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Zur  Kunde  griechischer  HanAM^hrincn  in  Rossland« 

Voo  Friedrich  Fater, 

(Erster  Artikel.) 


i.  Die  Anaalen  des  HiehaSI  Glykai. 

Von  allen  griechischen,  der  Bibliothek  der  kaiserlichen  Akade- 
mie der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  gehörenden  Handschrif- 
ten zeichnen  sich  die  Annalen  des  Michael  Glykas  nicht  weni- 
ger durch  eine  compendiüse  Schreibweise,  als  durch  reiches  Material 
für  die  Verbesserung  des  Textes  dieses  Schriftstellers  aus.  Dem 
Abschreiber  lag  ein  grosser  Band  verschiedenen  Inhalts  vor,  welcher 
ausser  den  Aunalcu  des  Glykas  noch  andere  Traktate  dcbselbeu 
Schriftstellers  und  noch  viele  jetzt  zum  Theil  verlorene  theologische 
Schriften  enthielt,  wie  das  vorausgehende  InhaUsvc  rzeichniss  lehrt. 
Dieser  Umstand  mag  die  Veranlassung  gewesen  sein ,  dass  die  auf 
Papier  auf  195  Quartblättern  geschriebene  Handschrift  im  Katalog 
unter  dem  Titel  Fciria  verzeichnet  war.  Indess  enthalt  sie  ausser 
jenem  Finax  nur  die  Annalen  des  Glykas,  und  selbst  diese  nicht  ein- 
mal vollständig,  da  sie  nur  bis  zu  den  Worten  drcaiöla  avaxsO^ijvai 
(S,  603.  Z.  19  der  Bonner  Ausgabe)  reicht,  wo  der  Abschreiber  aus 
irgend  einem  Grunde  stehen  geblieben  ist.  Diesen  Mangel  abtr  er- 
setzt die  Menge  von  neuen  Lesarten,  welche  eine  ganz  verschiedene 
Teitesrecension  verbürgen,  und  der  Wunsch  dringt  sich  gewiss  jedem 
Freunde  der  Wissenschaft  auf,  der  gelehrte  Herausgeber  de«  Glykai 
in  der  Bonner  Ausgabe  möchte  von  dieser  Handschrift  Gebrauch  ge- 
macbt  babeo.  Hierbei  entschuldigt  ihn  nun  allerdings  die  CJid^ennt« 
ni»  voo  dem  Vorhandensein  eines  solchen  HuldmitteU  in  der  nor- 
ditcben  flaopUtadt:  fielleicht  nber  wfirde  er  auch  bei  dieser  Gele- 
genheit eine  Bereicherong  solcher  Art  verschnubt  baben^  da  er  höchst 
aaiv  (S.  VL  d«  Vorr.)  schreibt:  paratis  copiis  contentus  novas  adeo 
aon  re^isi?i,  ut  etiam  nitro  oblatis  abstinnerim,  ?elat  illo,  quem  ab 
ipso  trans  Oceannm  Bostonio  Pickeringi  pronnttebat  humanitaSy  se- 
ot  fertnr,  dednu  tertii  codice.  Wie  schon  anderswo  bemerkt 
worden  ist,  verlangte  die  Aasgabe  eines  Schriftstdlers,  der  gewiss 
Iii  Ttelen  Jahren  nicht  wieder  gedmckt  werden  wird^  das  Socheri 
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nach  neuem  Material  oder  doch  wenigstens  die  Benutzung  des  leicht 
zugänglichen.  Denn  war  der  Schriftsteiler  werth,  von  Neuem  ge- 
druckt zu  werden,  so  war  es  auch  nothwendig,  denselben  mit  mög- 
lichst vollständigem  Apparate  erscheinen  zu  lassen.  Indess  versprach 
sich  Im.  Bekker  vielleicht  wenig  von  dem  angebotenen  Codex  und 
bi^lt  es  nicht  der  Mühe  werth,  einen  so  entfernten  Rathgeber  zu 
befragen;  um  aber  ein  ähnliche?  Vorurtheil  gegen  vorliegenden  Co- 
dex zu  verhüten,  haben  wir  einen  Theil  seiner  Varianten  mit  aller 
Aufmerksamkeit  und  Pünktlichkeit  ausgezogen  und  legen  denselben 
jetzt  den  Lesern  vor,  um  ihrem  Urtheile  anheimzustellen,  ob  bei 
einer  neuen  Herausgabe .  dieser  Annalen  eine  vollständige  Collation 
des  ganzen  Werkes  wünschenswerth  sei>  wozu  es  uns  jetzt  an  hin- 
länglicher Müsse  fehlt. 

Was  das  luhallsverzeichniss  der  dem  Schreiber  des  Codex  vor- 
liegenden Handschrift  betriCft,  so  liessen  Bekkers  Worte  (S.  Vi.  d. 
Vorr.):  „nec  servavi  quae  praeterea  addiderat  editio  Parisiensis,  co- 
dicis  Fontisebraldensis  inJicem*'  etc.  eine  ähnliche  Zuthat  der  von 
Philipp  Labbe  veranstalteten  Ausgabe  vermuthen,  was  die  Lesung 
jenes  Verzeichnisses  sehr  erleichtert  haben  würde.  Die  Einsicht  aber 
in  die  Pariser  Ausgabe  bot  in  der  Vorrede  nicht  jene  theologischen 
Traktate  des  Petersburgischen  Codex,  sondern  nur  unter  dem  Titel 

'        niva^  Tov  TtoQovtog  ßißUov  den  kurzen  Inhalt  der  einzelnen 
Capitel  des  Glykas  selbst,  welcher  indess  von  den  kurzen  Inhaltsan- 
gaben am  Rande  der  Handschrift  abweicht.     In  dieser  fehlt  sogar 
die  Eintheilung  in  vier  Bücher.    S.  82.  a.,  wo  das  zweite  Buch  be- 
ginnt, ist  dieses  nicht  einmal  am  Rande  bemerkt,  und  nur  der  rotbe 
Anfangsbuchstabe  (an  welchem  die  Anfange  von  neuen  Sätzen  oder 
Capiteln  gewöhnlich  kenntlich  sind)  macht  einen  Unterschied.  S.  129. a. 
am  Ende,  wo  das  dritte  Buch  anfängt,  fehlt  sogar  dieses  Unterschei- 
dungszeichen» welches  aber  S.  153.  a.,  zu  Anfange  des  vierten  Bu- 
ches, wiederkehrt,  wo  nach  xßrrf^JaTo  (S.  457-  Z.  21.  d.  Bonner 
Ausg.)  statt  des  Verzeichnisses  der  Kaiser  in  den  andern  Handschrif- 
ten bloss  die  Worte  stehen  (fast  wie  im  Codex  V.):  Ol  öh  ßaaiXstg 
KcovöravtivovTioKBCüg  ivttv^sv  löy^rivictüi  rr]v  (xq%7]V^  worauf  dann 
folgt  [0]  fiiyag  ktX,    Zur  Vergleichung  mit  dem  Inhaltsverzeichniss 
der  Pariser  Ausgabe  schreibe  ich  die  ersten  Randglossen  der  Hand- 
schrift hin:  nEqX  tov  dvdaxQOV  ovgavov:  *Icoctvvov  tov  EvayysXt-' 
crovj  dann  rivog  svsTiiv  iTtoirjßs  ngcSTOV  xov  ovqovov,  situ  ttjv 
yrjv  6  ^eogf  darauf  ort  rrj  tov  ovquvIov  oafiarog  öxicl  ro  iyKO^ 
Ofiiov  vniatfj  axorog,  oneQ  ij  yQCtqiTj  Xiyei  iTcdvon  xrjg  dßv0(SoVf  9Ut}^ 
.Oü*       dgxrjg  ijv  xard  tov  fiiyttv  BaötXsioVf  n.  s.  w. 

Die  Handschrift  selbst  beginnt  mit  den  Worten:  ""O  TILvct^ 
xov  TtaQovtog  ßißXioVf  woraaf  dann  die  einzelnen  Schriften 
des  zu  Grunde  liegenden  Codex:  Xqovikov  tov  aotpcoxdxov  xvQlotß 

.     (oder  xv^oiJ)  MixatjX  tov  rXimce;  "OffOt  %ttl  nttpdXaia  nsgl  rVJT^ 
^  6q<}o66^ov  T^fiav  nlauag  i«       ßißXov  t^g  hfovonatofiivrjg  ''Oä-wj^ 
ifpvi  Tov  ttjfutnatov  nät(fii(fxw  KnvctavttwnmoUms  xv^/oti  JTnr. 


oiy  u^c^  uy  Google 


* 


Von  Fr.  Vater.  7 

pmihv  fU^l  t^s  tvtftßovg  ifficov  nlaztoag  xi(palata  (6g  h  Mtoftm 
nQog  rov  AurjQav,  7t£Q\  cTv  if  Siake^tg  yiyovt  n.  s.  w. ,  von  wei- 
chera  Verzeichniss  unten  ausführlich  gehandelt  wird.  Nach  diesem 
und  ähnlichem  Beiwerke  folgt  S.  9.  a.  der  Aofiuig  der  Anoaieo  mit 
den  Versen: 

Blßkog  yooviy.y}  ßvv&eCig  tfxvovQylag, 

'^g  TO  ykv/.v  övvTayfia ,  ri)v  Xöyov  X^Q^^9 

h'oyoig  TzagiöTa  xXijaig  ij  ovyygacpioig^ 

7]  ix,  yivovg  ^<syii\^^  ykvxtncüvviiov^ 

\V\kv%ag  6  yoatlmg  M^xayjK  to  ßißXioVy 

^slav  Xoycüv  vovg  xal  xavuv  tcJv  öoy^urcov., 
wo  nur  die  einzelnen  Verse  abgesetzt  sind,  ausserdem  aber  nur  V.  5; 

hinzugefügt  ist,  welches  roth  geschrieben  werden  sollte,  and  ebend. 
ßißUov  für  ßißXicov  der  Handschriilt  gegeben  ist.  Dann  fi»!gt  mit 
rother  Schrift:  ^Isioqia  iqovix'i]  öit^iovöa  xai  ijiiro(ii]v  TtEQL  t£  rov 
ovQavov  '/ML  Trjg  yrjgj  n^gi  te  tov  tpcorog  avrov  xal  navTCov  arcXcSg 
zuv  VTio  'O'eov  öijuLOVQyr^Oivrcüv  iv  'ijiiiQaig  fl,  nSQi  xs  Tijg  nXa- 
asfog  rov  ^Aöa^  xcd  rav  Xomav  xa^fjtj??  ^^st  wie  im  Codex  V. 
(S.  3.  d.  Bonner  Ausg.),  wie  auch  die  Verse,  wenn  auch  nicht  in 
dieser  Reinheit,  aus  andern  Quellen  (ebend.  S.  4.)  bekannt  iind. 

Wir  lassen  nun  die  Vcrgleichung  der  Handschrift  mit  der  Bon- 
ner Ausgabe  folgen,  ohne  dem  Urtheile  der  Leser  über  den  Werth 
des  Baches  vorgreifen  zu  wollen.  S.  3.  Z.  1.  aoi]  coi  xui  eb. 
fAOv]  fiO»  2.  ^vqloig  iavzovg  Ixdedcoxoai  novoig\  iioXXr^  t&ivxo 
tfwovdijV  4.,  1  f.  yctq  oxi  xol  nuvv  .xaxaßuQVVU  tag  axoag, 
tXntQ  6  Xoyog  dg  fi^xog  iTtma^itfi]  wtl  yccQ  §k  nMSVf  onag 
»ijöcSg  ^x^ig  htl  yn  tccig  iieylazaig  tiSv  öiriyilciav  2.  M  nttl 
TauTfjv]  xftl  tetvtfjv  cro»  4.  tldhai]  mfayntttoy  ilShai  üb 9  Sri 
hf  aQXtj  iTCoiri^iv  6  0£og  xov  ovffttviv  xal  xrjv  yijv,  ft?)  öeri^eig 
vXfig  ttvog  hti  xy  nuQuyay ij  avxmv*  Ix  tov  fi?J  ovxag  ^kq  na^Yi" 
yays  tavta»  dto*  »av  Mavimlog  ngogiX^ri  Xiytov  vl^  vlt^v  ngot^ 
naQXHV  u5v  Mtt(fKimv  *Sv  OvaXtvtZvog,  Xiyt  ngog  avtoVf  *Ev  uq^'J 
imolffifsv  6  ^Bog  tov  ov^tcviv  ftal  tiJv  j^i^v.  crAl*  ov  TtiCtivu  vq 
fQüq>y  ipfiöiv  6  Tijv  ylohtav  %Qvaovg,  anoCxqdcpi^Oi.  (sie)  XotnSv 
ggätiv  ig  ftaiyofievov*  nqog  6k  tolg  BlQrnnhotg  nrnl  tovto  tl^hui 
fi«  inoh^üB  TOVTov  tiv  Kotffiov]  Tovroyl  tov  xooßov  inohiCiv  6«  «v- 
tov  feUt.  ^eb.  oSv^  filv  oSv  s«l  7.  ««1  fehlt  8«  Ijfivug 
ti  tff  nitBwu  9uX\  ttvta  tä  nttHvä*  tovg  Ix^vag  eb.  xul  nQog^ 
nQog  9.  istidQd^oavTM  14  f*  tavta]  ttevtov  15.  iv  ^1  ^1 
xol]  Myvn^i  oiv  0x1  Iv  r^  ?xrr}  ifftl^a  awerlXetfe  ta  Igya  avtov 
a  iTtoini^iVf  iv  81  xrj  ^  xathfovosv  ano  ndvtmv  talv  fyynVf  iv 
q^lcnro  nontv.  d^tiXEi  xal  Zv«  fii]  SoKy  iXdaaav  flvat  tnv  lo$nnv 
^1  9jfi$^cov  öid  t6  ftfUiikv  Iv  ctvxy  tov  ^iov  i^)^a(fiy(T^af ,  xovxov 
Xuqiv  ^  dyla  Iqpi;  ygacpi^j  x«l  tivXoyrjGB  xriv  tj/ni^otv  xijv  ^'  6  ^tog 
iuc\  n^ytaatv  ovTijv.  dXXa  fii}  ^€tviictit  dici  xovxo,  d  yuQ  xal  ya^ 
tvAoy^tfd«»  Tag  XoiJtug  ligp^affev,  aA/l'  ov  did  xovxo  xorl  dvtvioyn* 
tot*  ififHH  ytiff  hilvoig  ivtl  niütig  iOkoyUtg  to  k«^*  indoti^v  «v^ 
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fwv  naQttX^rjvai  rcc  Srj[iu]ovQyi^iittta.  TCQog  öh  toig  BlQfifiivois  M 
rovto  as  döivai  ßovXofjLai*  innöri  xal  yd^  iv      Ixri}  i^fiiga  avvs- 
riksce  rd  nivta  6  -O-fOff,  indytt  if  yiftuprj  ^/yovtr«,  Kai  tlÖBv  6 
'O'^ds  rd  nivxa  oca  hioiifit  %al  ISov  otaXXa  (sie)  Xhv.  tovzo  öl 
nivTcog  l'KsyB  rovg  dvaiaxwTSiv  ßovXoiiivovg  inustOfitiovCa,  insidfi 
|v  rolg  6QG>itivoig  ov  fiovov  iörmiovQyi^^^y]  (pmg  aXXd  xal  axorog, 
99t\  ov  flovov  XQT^aifioi  ßo[ßo]tdvcci  oÄAa  xol  oki&giai  ital  ircl  tcav 
fUTHViiSv  xcrl  tcSv  li'&vcov  xal  tcov  TiTQanodcov  agcevrog,  iva  ^r^ 
tig  liyy  öid  tl  tovto  nctl  dg  xi  rovzo  yEyivrjraiy  öid  tovto  1} 
£yltt  (pYjal  ygag)!^,  Kai  sUev  6  ^s6g  t«  xdvta  oaa  hsoUitB  nal 
löov  %uXd  Xlav.  iv  V$  6h       5,  1.  7tXdo6iv       eb.  iXaxTaai  eb. 
tovtov       4*  iv]  )^|[icav  iy       6*  6h]  6h  sccrl       eb.  ivQtixai]  ov- 
tmg  ^Qtixai       12.  ötiXmBV      eb.  yaQ  ^rj]  fiij  yaQ       18.  av^ 
TOV       22  f.  'i^no^^rixai       69  2.  nccvrcog  fehlt.       4.  tov]  ra  xov 
eb.  iarl]  bIcI       9*  ano^^Yixov  uvxov]  rrjv  «tto^^t^tov  avxov  xal 
11  f.  «fo^oir      13.  xov]  %6       14.  Al/ay  fehlt       16.  fifyag] 
fiiytt^  17.  yttßam       19.  0  fehlt.      20.  %a\  fehlt.  7, 

4*  gfivna»  8«  fpi^w  6  y^iyag]  6  (Uyag  g>rjaiv  IS*  Ivixffo- 
Jlri^l^yat  14«  totg]  xlg  15.  yoi}Toii^]  urvToi^  17*  yAonra 
^^«vooTaTOi^  19.  i%nv  fehlt,  20.  ivaTroXci^^lvro;  .  21. 
fd(f\  %al  ycc^  8f  1.  xovds]  xovxov  eb.  xoaftov]  Koöfiov  *al 
g)&aQxov  6*  ovÜ]  OV  7.  u^o^hw^i  9.  Imy]  15. 
^ff]  iioV^f^  16*  sunr'  cnJriv  eb.  Afyew  17.  t^v  fehlt. 
48.  vvxT«  'i^ttAsac]  «IkIijxs  Wsct«  21.  diaav«illv]  ayridtaara- 
ily  9|  1*  i^cenTi^a^]  yetorl^a^  r^g  8  f.  9Eal^ax<>^  ^^'A 
oSv  xol  21.  ifft^^a]  wiQce,  dÜd  »ctl  6  JafLUC%fivdg  ^niwuig 
fv  x&  T(Sv  doyiiaxixiSv  tnärov  9itq)ttlalmv  ovxo  mffi  roiStav 
gnicL  nQ^itii  latlv  ^  Tj^iiga  nal  iöxaxti  if        d%oXovd'ü  oiSv  ij 

%v  wx^ftSQOV  ItfTk  liyei  yotg  rj  y^a^ff*  xal  iyivtvo  hnSQ«  «ctl 
'  iyivsvo  ngtot  T^fie^a  fiUt*       10,  7.  IftcUs  Afyf*v]  Alyftv  IfitAA« 
8  f.  Tc^Gorij]  97  TtQoixri  MQsm^v<H  (prioiv  ifavi  dsov]  <^o* 

^sov  m^eoodijtva/  97120»  19.  Xlav]  «al  A^av  eb.  nkixxm 
20.  ovyoH6$ffTi^ag  11,  5*  tfrot^f^o]  aroix^^c^»  ^1  c^v  ^(Anag 
4yiaTt]iis  7100 flog  eb«  cJg]  oSg  6  9.  ^  «ttl  tc^^I  fily  TotlTcuv 
ovTOBff*  tf'  13.  länuivtat  15.  oJ^to»]  ovto  16*  Mmari 
18.  i^ffi^xttUov  12)  1.  Hthfuna]  »xlcfima  nivta  eb*  »lijv] 
yilg  Ö7iXov6xi,  SSavogf  digog  x$  nal  nvQogy  nXijv  2.  ti]  xctvxa 
TO  eb*  TOt;^]  yE  xag  (pXvctQlag  xnv  4.  ya^]  »al  yuQ  6« 
Snavta  7.  roiavTa]  TOiavta  nQoicp^aüiv  6  Xoyog  bItchv  '  22. 
«a^ifyjTo]  ;rof^Tfyay£  x6       13,  1.  i^^vovto  httivtmv]  htl 

rtSv      13.  X^f'f^Qd       19»  o^sv]  Iv^«      20*  yevofxevog 

92.  yivo|iilvo)ir  }4,  3t  6viti%oig  6.  011  fehlt.  9*  wSgw 
ftvovxat]  ylvoytai  av(fa}  12.  6l]  61  täv  16.  doXifvT?/^  17. 
ngogTtalovatt  15}  1*  vjv  tmovxw  Sv$ftov  naXov6t]  naXavci  xdv 
totovtop  avsftov  4.  imcv((itat  6.  ofioiog  7.  tv^eiv] 
ff;9>c»v  «91       8  f.  fiiifov      14.  Ifdcu^]  xlvog  öh  %dQiv  imdvQH 

■V    '  *•  . 
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tov  6t£QB(Oiiaiog  vöo}q  eb.  ivarcid^tco]  ivani^sro;  15.  ^eQ- 
IxoTUTtiv  (poQuv]  Of^ftorj^TöM^v  (sic)  avacpoQoiVy  indem  der  Accent 
über  o  ausgestrichen  ist,  15.  h'xsito]  IniKtixo  16.  Imvoxi- 
fov]  VTCOVotl^av  avTo  eb.  vnro]  vnfo  rrjg  17.  I'^cav  18. 
Tf  fehlt.  eb.  Xtfivri  19.  toitI]  rovtl  ro  20«  yor^)]  x«t  yag, 
indem  xal  später  wieder  gestrichen  ist.  16,  2.  -^fftjAicJv,  wie  es 
scheint.  4.  «Ar^^caff]  aal  akrj^cSg  5  ff.  ori  6s  bis  i«v  imXl- 
ntoßiv^  avTO  tovto  öii^siCi  nccl  6  xQvöo^^yjf^LCOv  ^I(aavv7]g,  iv  oJg 
svQrjTai  nsgi  tov  xoßfiov  rovös  gjvcTioAoycav,  iv  xrj  slg  Tovg  av 
SQidvzag  dsKurrj  ctvzov  ofiiXicc.'  Xiyst  yuQ  cSg  EKaßrov  tov  nkijöiov 
Ssixai  xal  Tovxov  x^oQig  anoXXvxai  xofl  q)d-£iQErai.  xal  yag  ?;  yrjy 
av  anoXincoCiv  9.  Nach  {>c(Xci6a7]g  ist  Kaum  fiir  10  Buchstaben. 
10.  xaracpQvysiaa]  7iatci[(pQvyij6nai  toJ  nvgl  ag  6  TcgocptiTr^g]  cpQV- 
ytiCa^  indem  die  eingeschlossenen  aus  dem  Folgenden  entstandenen 
»  Worte  mit  Roth  durchgestrichen  sind.  eb.  TiXü(og]  Taiicog  16. 
avTo]  'ACil  avTO  17.  Xaßcov]  6  Xaßmv  18.  ovgavov  7/  /^«qp^J 
1]  yQa(pii]  ovQavov       17,  3.  örndei]  ö(ai}6oiy  wie  es  scheint.  5. 

tlKOCza]    7t£Ql    OVQCiVOV     tlKOCTCp  6.    «VTtX«]     iitSlVOV  «I/t/xCC 

7.  tov]  toSv  8.  yQccgjTj]  dyia  y^atpri  9«  o  TtQiüzog  ^ilv  ydq] 
ngcatog  fiev  10.  i^fiav  13.  ovQavovg  6  ^aßlö]  6  ^aßlö 
ovQUVOvg  21.  ixeivov]  ngatov  ixslvov  18,  2.  ci^aiov]  fia- 
VQV  6*  fiQvGxttXXov  ßvrw]  KQvcxaXov  avTo  6.  Tt]  xs  7»  dg- 
Hoölfog^  aQ^ovifog      17.  xal  fehlt.      19,  1.  ^ccXda6rig  2. 

'  tffi|0C«S       6«  7.  tfn;o'y}'otg]  IxErvot  cnoyyoig        11.  xara- 

jttxvovjLiEvog  12.  y.araniciivii]  Tcudvti  13.  ftli^ct  15.  (Tfit- 
x^ori^ovg  18.  Toü  y£]  xov  ye  tov  20.  fifv  fehlt.  21  f. 
.AaAfTTTuafifvoi']  XtTcxvß^ivov  22.  «ip??Tat  avrcji/]  ovriov  tag 
tl^Qtßta  ,  20,  4.  oTi]  ori  xal .  5.  y^cupivrci]  6vyyqaq>ivTa  6.  tfrs- 
^MDfiaro?]  xov  axe^BcSfiaxog^  11.  »awa]  W  ndvxa  eb.  Tc^orsTv- 
9roT(y(  12.  x«l]  t€  »al  eb.  aAT/yo^ixca?  16.  Xoyov]  xov  Xoyov 
2U  10.  övvi^x^iiaay  %mia  ^sluv]  naxd  ^slav  ßvvijxd-tjaav  11.  toxs 
dij]  TOXS  6iij  tote  18*  viScfig  eb.  d^(^v  oder  «i^^afov  18. 
««xl  feklt.  22,  1.  jLtvi/fiovsi/cDfiCv]  dsl  fivqftovfvflOficv  2.  ^r^og- 
c<pt;£t      6.  iv]  xai  8.  Ttdauv]  jcal  nünwß       14*  oxijv/xa] 

ijviKtt  18.  mvxoi  22«  xo  eb.  x^^^^'f^cvov  eb.  ^r^if- 
tfifcov  Sä>  2.  latqtlu  ylvsvM  3.  y^yowM  4.  .Ba<rUaog 
g>ijtf»v]  <P97(t1v  BaaiXstog  cb.  ^Ai}Ti;ptO)^i»V  7«  »cr^a]  öid 
9.  yo^  12.  no^^ovg      eb.  ^Wvovtf»  ssli^ar      13«  iXi- 

ßo^  16.  o£  fehlt.  eb.  xataneiacovciv]  xaTsndyovdv  17. 
xaro;xoi|[A(£ov(r(  19.  iXißoQOi)  20.  rovw]  tovtc)  öoi  21.  yr^oe- 
hiikv^t»  24, 2.  ^(pfim  «v«äo^v«i]  (rw^vado^^Jvort  3«  d^r- 
yiyvcotfuwv]  dM/»va)«JserQ       5.  ficrcr]  wkl  tfii  »c^l  rotJrot;  (ist« 

8.  d^iTi;  eb.  nitt&iai  10.  (;x€7ra(rr^oy  11  f.  n^ogßoXi^ 
18*  ff^off  |3A«j3tjv]  ^r^o^^Attj^i}^  14«  lylvato  eb.  TtayvriQa  if\ 
4  Mopniffd  14  f.  9rca^  xaTe(rx((>ra(]  9K^oxinrltf)^tfrcr(  18-  (3^]  t« 
db«  fiovov  fehlt.  25,  4»  oio^Tjae^]  avvaic&i^CBi  18.  «o^ro»;  fehlt. 
19.  im}  fehlt      2Q.hftot$mt      2S.  dvWf»ov  26,2.«^«* 
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iiattQov  4.  tlg  avxo]  iv  aitiß  5.  ytvSvta$  eb.  «iUa] 
Oll  fiovov  Ü  ti  süfyavov  ÖQtitvtiQW  htBv^iv  flvntu,  diXd  7. 
iawÖictiQOV  8.  nvivf^a]  ovv  ffysvfMX  9.  »ol  Vttv]  vmv 
14.  üvisa]  V«}       eb.  tijV]  tM^itva  ri^v       15.  X9l|^or/^tty] 

x^tfvorl^crv  20.  g)v%ov  27,  ö.  ix]  «tto  eb.  ^»v 
7.  g'i^^ytv]  srov  f*^v  8.  avvct%^9^¥ai  %6  vöcoq]  %o  vdmQ  cwa- 
X^vdd  <pfj6i  9.  ivavtiovvTai  10.  ^soönqixog  11»  iMrl 
^wttytoyag  hA  rav  vöavmf}  tcdv  vddxnv  xal  Cwayfoytlg 
ist*  kto^tv  eb.  aAXov  17  f.  x^ova]  xtODV  18.  vor?  fdüt. 
19*  nalvms^^cit]  Ttakvicrta^at  20.  ^todi^wog      22*  |fte- 

tmpuXvov  28}  1.  av]  «il  7.  ifUfunUrtffiivi}  11.  «wa- 
7C0/i{v  ft/av]  fi(oy  (Swayatyriv  Xb*  Ttavzlptq  16  f«  ^mU^  nqog- 
tayfuat^  fehlt.  29, 1.  anoXavaiv  5*  oxanstfiilvatfrov  8* 
vqftftti]  Si}T^a«/  tfff  13.  Xoyov]  Xoyov  fio»  eb*  oTra^a/^oivrot 
16.  fiij  ya^]  ya^  ^m}  17.  »tfiaiftovlag  eb.  xofAon^tf»  «^o^ 
ffVm]  TOMrvTffif  av^ogctvat  xotXoY^tf*  80|  2.  naQcctpqvyovCav] 
naq€upifl^ovitav  8  f.  mfflvtofiu  ^  7.  tosp^  xoU^»]  %olX^  %6t$^ 
10. 7roT»f*o(]  9Korafuo;  10  £  imxcA^yei  11*  X^^^^^S*^  «b. 
liVfo;  12.  siix^ov  13.  sMf/src^  Ik]  ica}  31}  1.  9utiftiviqin 
d.  ^aAonr]}  6.  »f}]n?fMi(ftt  7.  ^cAm^  eb.  yff]  if  fif 
9*  ^iKi<mi}ff  11.  vdoTtt]  vdteta  eb.  i}  fdilt.  d».  vf-> 
9(<odi}]  Tfa^otdi}  18.  yhnui  xo^ti^fp]  xo^v^^;  ydrtrai  19. 
YvXj}  TO  o^o;  efv«*]  cfiniri  tixigi  %^  Sifog  82)  2*  na^vat^s 
eb.  if  ilv^ifvi}]  »«1  if  ftvqtvti  2  f*  fiiyictov  8.  tc5v  fdill, 
4*  mrtf«^  eb*  ffOftt|U»^  fehlt  6.  «fftsroTf^off  13.  %mi] 
$uni  yt      16.  oqya  %%  S      33 1  7.  lußo%  -    9.  r^ff] 

«oiff      11*  hiuX^w\  intlvov$      13.  Ivfil«^      14.  %a\  ti  nvQ 

16*  MtduMMovtf»  17.  €^»or4»|  20.  twot\  tavol  21.  x^^^ 
84»  6n  tSifUj^M  Svm^iv]  Svm&w  ^^(f^^m  6«  Sne^]  nal  onng 
7«  iv^a»  bis  ifdirmv]  imd  Xoyov  tov  ay/ov  mov(ov  sw^l  «cov 
0i(fluSv  vSdtav  dU^tm  8*  «r^co^  fehlt.  15  f*  huff^iig]  tfjfseie 
16.  nQogyivoiitva  18. 9c^o^/^cfi£v]  TtQOtMafkSV  dö|  ö«  irytv- 
littffiy  eb.  ig  7.  cZmrft  fehlt  15*  ti  Wt  19. 
HbUI»  21.  tQvxov]  tov  CToixdov  tovtov  86,  1.  ilvM  fehlt. 
6*  scttl  ^tfiv]  imI  ovvq)  9>^(ilv  5  ft  «al  »^otAijg?^)}]  ^r^oeXtf^n 
U«  Tca^sfi^oclvscv]  7ia()c^9)flrlvfiy  16«  fehlt  18*  «ficr^roi 
21.  dl}]  eb.  ijfii^ttv]  ssa^ijx^f^aav       87^  2.  ^eoM^tTO^ 

eb.  tlg  9i  yt  ml]  iXg  ti      8.         itai  tovg       10.  na^igitTtu 
20.  T^^]  Tflfv  T^ff      38, 1.  if7cc(ix<>y^off      ^  ^ 
fdüt  ^     7.  dl]  8.  5v]  iSv      eb.  ^Mi.bis  mw«  tML 

11.  ivttUloiftog  12.  ftev]  ftly  ya^  14.  ^isoddiByvtfi] 
»mtf»  15.  dciiryafKavfi]  ivammln  16.  x^ijaifiov  20.  8) 
l^oSfv  Sv]  Sv  Möo^sv  S9j  1.  laov{iivotg']  icoiiivoig  8.  smtI 
<PQovovci]  (pqovQvci  13.  nitgovg  14.  xiaai^oc^crg  40^  1. 
vov]  »al  ti»  2.  dl]  dl  itVQlvrjg  Xl&ov  3.  vciloetd^  9.  f^g 
fehtt.       10.  on  ovtwg]  oto^ovvag       11«  Gvv96Civ']  ovvtM 
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13.  yag  fehlt      14.  tmi  ko\  t&otfifflatfiov      16.  KElonovi^aov 

16.  TOtfovToy  18.  aXloi  ih]  SXXoi'  19.  tlvat  vtjv  aelT^vriv] 
tjjv  «Xijvijv  glvM  SO.  ^Xa<f6tis  eb.  to  /Ja^oj  «V^^oo^J^^^f?] 
«XVOOOlfffff  To'  /^ttdOff  21.  OQiitav]  6qiiccv  41,  6.  rov  fehlt. 
7.  OV^M       8.  i^aQKSi]  llxModer  ^J)?«r  ^     17  f.  ya>  xal  fehlt. 

20.  TOt)^]  TOVff  dvo  42,  1.  avaisoixivr^v  2.  ^aAarr??  3. 
tavxl]  tovtl  %i  6.  xflfl]  ov  6  f.  Für  avy^Qiaiv  stand  <yt5y- 
«Aijcym      la  Micaris      15.  ftev]        otJv  16. 

17.  »oirro]  tovto  t^g  ^    18.  zw]  to       19.  8e  fehlt.  22. 

ow  ^  43,  4.  hcHyoiaivrig  5  f.  9?{>avot;aßi/  6.  AfAv^oTcog 
7.  tilg  CtXiivrjg]  vno  x^v  CBXijvrjv  8.  ^f]  xal  16. 
cwhmtu     ^  17.  ctifpvriSioi      17  f.  vfgjfAcJv       44,  1.  %a\  fehlt. 

Dim  Beispiele  mögen  auf  die  Wichtigheit  des  beschriebenen 
Codex  aafioDerksam  machen,  und  gewiss  Niemand,  der  die  Sache 
geima  ansieht,  wird  blos  Interpolationen  in  den  Zusätzen  finden, 
wogegen  mit  hallbaren  Gründen  gestritten  werden  kann.  Uebrigens 
babe  loh  das  Iota  unter  den  Vocalen  und  die  Spiritus  über  dem 
doppelten  (>,  welche  im  Codex,  wie  fast  immer,  fehlen,  der  Conse- 
qoeoz  wegen  hinzugefugt,  ausgenommen  das  erstere,  wo  es  zweifel- 
haft war.  Zum  Schlüsse  gebe  ich  die  Varianten  der  beiden  kurzen 
Abicfinitte,  in  welchen  der  Russen  Erwähnung  geschieht,  um  etwa» 
ZDf  Sicherstellung  des  griechischen  Namens  beizutragen.  In  der 
ersten  Stelle  über  die  Bekehrung  der  Russen  (S.  180.  a.  des  Codex, 
552  f.  d.  Bonner  Ausg.)  steht  S.  552,  18.  tov  ^qovov]  TV'liiv  rov 
^Qovov  eb.  OTtovöevoov]  CTtEvöav  20.  TS^varai]  xvyiavn 
yivatm  und  endlich  553,  4.  8e  'Pcocol]  öiysQag.  In  der  andern 
(S.  192.  b.  d.  Cod.  595.  d.  ß.  A.)  handelt  es  sich  um  die  berühmte 
Seeexpedition  der  Russen,  welche  Stelle  folgende  Varianten  hat: 
S.  595,  7.  ot  'Paaol]  otgwg  8.  aroAw]  iv  atoka  9.  tm 
(fOQCö]  Tf  Tc5  (puQO)  wie  es  scheint.  '9.  aviißok^g]  Cvi^nkoK^S 
10.  pkiuötovn 


II.  Unedirtes  Verzeichoisa  tob  SchrifteD  einiger 
griechischen  Kirchenväter. 

Wie  in  vorigem  Kapitel  bemerkt  wurde,  lag  dem  Abschreiber 
der  Annalen  des  Glykas  ein  grosses  Volumen  vor,  welches  ausser 
diesen  viele  theologische  Traktate  enthielt.  Diesem  Umstände 
verdanken  wir  die  Kenntniss  wenigstens  der  Titel  mehrerer  sonst 
nicht  erwähnter  Schriften,  und  namentlich  den  Forschern  auf  dem 
Gebiete  griechischer  Patristik  dürfte  dieser  Fund  willkommen  sein. 
Indem  wir  das  roth  Geschriebene,  meist  Uebcrschriften,  mit  gesperr- 
tem Drucke  wiedergeben,  enthalten  wir  uns  mancher  leichten  Nach- 
weisung oder  Veränderung,  wozu  uns  sowohl  die  Vorstudien  als  auch 
nameotiich  hier  der  Apparat  gänzlich  mangelt.- 
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'0  nlvai  zo^  naQovtog  ßißklov. 

ßißkov  T^g  htovofuttaiUving  'OB^yav. 

y  •  Tov  iyimixw  fUttifWQfiov  Knvist€tvnvinm6liwg  sni^^v  Fsp- 
vetiloVf  IJ(q\  xflg  ivaßovg  ifficoV  nl^img  neipiiXMu  $Sg  h 
amnofiGi  ngog  tiu  ji^f^gSv^  m(fl  iv  if  iiaU^ig  yiyovs, 

^«  Mttqxvqiui  nqo^rixwai  n^qX  tijg  Cttffiuißing  tov  ^eov  koyotf» 

xnv  ttt(fi<s$9w. 

ffm  2bv  «yicoTttYov  (uautqlx9V  EiywsKov,  üsqI  tilg  h  0lmQ9vxla 

xov  aidxoVi  ^OfioXoyla  t^g  6(f^g  Tddxsngf  hm&tUa  \ 
h  0X0Q{vvia*  Wut« 

kiqte  otioloyUi  xov  otnrov,  fii^'  ijv  fiaqrvQUii  x«l  1 
0^01  (sie)  rdSv  atQ$xMnv,hxs9stüainttifaxwvSYUnf  | 
dm0x6l»v  itwodav  xs  SiQtSif  sal  &slA¥  Mri^«v«  Ia«^ 

iitlloyog  xov  aylov  MaQxov,  i  xl^ 

txi>  ygcicpiKai  fiaQzv^lai  mq}  xov  fiij  avyitoivnvelvy 
xoig  atQETixoig»  f  v~ 

buCTokrj  TOV  aYi>(ovttX0v  Maquov  ngog  xovg  dnuv-  l 
raxov  oQ^oöo^ovg  XgiaTtavovg,  ,  I  CöV 

^  Öiad^^M]  TOV  CtVTOV  CtyLoV   MoiQKOV,  I  0- 

IqtüXiqCBig  xcfl  «TtOKQiGHg  Tcegl  rcov  orccogSrjitoxt  cf-  i 
^STLKolg  KOlvoivovvzcüV  7/  Kai  äkkcog  araxroog  nB(jt-  I 
Tiatovvvav j  rccSg  iQij  zovrovg  öix^o^^cti.  /Xov. 

1^',  Ävo^txi)  öiayvcoötg  x«l  anotpaaig  rcov  ayicoiaKav  ncixqiaqxoSv 
tilg  avaroXixrjg  h/.y.hjaiag  tüsqI  Z7]g  iv  Okcooevxtc^  ys^'otxivrig 
Gvvoöov  »al  x(ov  vno  xdv  A(icxivoq>Q6vav  x^tQOxovtid'ivzmv, 

ohtov^tvinni  %axd  Aaxlvmv  «al  «xoiloiid/a  (?)  xi{g  wSxrlg 

ccylag  zal  iisyaXi]  Gvvoöog  elg  xovg  in  xav  AaxLvtKav  ot- 
QiöBcov  imöTQBcpovxag, 
Kaxd  Tcolov  xaiQov  Kai  noxe  uTieapad^ri     'PojfHj  xav  Tfaaa- 
QG>v  TtatQiaQxav ; 
fa.  ^Oxt  6  Oaxiog  i^£xo^£  xov  Hanoi  xav  öi7cxv%a)v  nal  ave^ir- 

^iCiXL(SSV, 

fjS'i  *E»  xov  ßißkiov  xov  y.volov  Fewadlov  xov  naxQtaQipv^  IZe^l 

xov  ayLOJxaxov  Müqkov,  ^ligog  irtaivov, 
4[ß]Y  *  ^t^X^ctiX  xov  rXvKa  Xoyog  neql  x(ov  a^v^cov, 
fÖ»  *E7iL<SxoXr}  xov  fifyaXov  ^i]X0Q0g  kvqIov  MavovrjX  nsgi  rtvcoi/ 
'         ii]xr]^axcüv  ngog  xov  [Ogd]  OQavx^sßKOV  xov  Aaxivov, 
te,  MaUi^ov  ^ovaxov  xov  nXavovöov,  Ilsql  x^g  imoQSvoeag  xov 
^       dylov  nveviicixog» 
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ox^vy  (?)    .  ^   .........      ^.   .  . 

Ii  htl  tS  €tiffUi9¥  tov  tslitov  XQi^mav;   •   •   •   •   •  if^* 
Ttvsg  skfw  ot  dkff^vol  TCQosHvvrjral,  ot  h  nvtvfuni  iwl 

Afl^tiK  TiQOgnwovviBg;   m(» 

*£dv  Tig  dna(^x^isas  ^stavatias  Kul  naJuv  Big  Tqv  afkuqtlav 

Ivintatv ;  lO-'. 

El  aQa  (XQKel  tcqoq  fiexavotctv  to  navGui  zrlv  ccfiaQxiav  rj  ov ;  %m 

öcodrjvai;  IMI» 

KaXov  iaxtv  oqü  x6  ItofioXoysic^cii  t«  d(ia(^x^funtt  ijiMSv 

7tv(V(ianr,oig  uvö(faCi;    •   •    •    •    •  Itjf. 

KaXov  Sqq  ti  cvvsxcSg  koiv(ovhv;  ny^ 
11600^  T^OTTot  iyxaxctXsiiifSfog  ila$v  itg  t€  ^Ui^fitg  »al  atf^e» 

vdag  fj  xal  ilg  a^uif^iag}  

Hod'iv  ogafiiv  xivag  moxovg  Cmfuatnä  nxaiö^ctxa  noiovv^ 

T«;,  vno  öh  TOV  ^eov  ivtQytxov^iivovg  nal  diaoofofiivovv» 
^Aga  nag  uv^Qimog  nXovx^cag  ano  Oeov  %mkovx7i%iv ;  •    •  »g^ 
Ti^ioxlv  6  (ittfiavag  x^g  adtKlag  (Et.  Luc.  I69  9*);  •    •   «  nt^» 
IIocov  [lixQov  wv  Idiav  x^^avaiv  xQogqtiQUV  o^itXu  rtg 

xa  ^ia;  Ulf, 

IJov  6(1  nqogcpiQHV  xu  ^^fiOT«,  iv  ixTiXi^almg  ij  slg  nivrirag; 
Il»g  övvcixal  xig  ^x^v  yvvaiKa  %al  %i%va  ^vXaii»  %dg  iv^ 

toXag  TOV  XqiCtov;  Xm 

^Aqu  nag  af^mv  %ai  ßactksvg  Kai  inlcxomg       ^%ov  nqa^ 

Xt^ttietati  Xtt^ 

^Aqa  navxa  xa  xaxa,  oo«  noiOVM  i^fiiv  tu  f&y^y  »atd  Ki- 

XSVÖIV  ^£0V  TTOlOVOtV;  Xf^^ 

Idf^a  navtig  ot  K^fifiPtf^Ofttvoi  xorl  TtaxaTtovxt^ofisvo^  xcrl  %«• 
tax<ovvv(jLevoi  xecxa  ^slav  annk^v  %al  sr^o^Ta^iv  naCjipv» 

Civ  rj      iviQYslag  tov  novfi(fov^  Xy» 

Tviri  xal  bI  ^l^ecxi  XQicxiovotg  tvyiqv  ovoftcr{ieiv;    •  iX* 
*E»  nolag  dvvuftmg  ot  tä  ivavtla  gtgovovvtig  nffoqn^BVOv9$ 

noXXämg  f  &€ev(iatovQyovai ;  It« 

Aul  tl  ov  Tt^oywiianovctv  [itoXXaKtg]  ot  Sv^ifümoi  tijv  i^iii- 
^  Qov  t^g  tiXsvt^g  wSxmv^  nal  bI  a^a  tiXmmvxBg  alo^d^ 
vovtal  tivog  tmv  ^LiXXovt^av  dya^üSv  ^  iMtntSp\  .    •    •  X^. 

• 

*)  Im  Codex  .stoiit  dnoHQmSf  aber  h  ist  abergeiduclebea  WB  Vor* 
sehen  .auf  der  YorieU^eu  statt  der  lotsten  SUbo. 
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toig  xEKoiiififiivotg  TeXovfAhtov ; 

Tov  avTOv  iK  tcSv  dnoKQlcstov  xoH  äylov  ^InnoXvvov, 

Ti  yiyovBV  if  TCSQirfirj&nöa  tov  xvqIov  axQoßvazla; 

1»',    Tlag  vorjxiov  to,  "'Ort  ivdvfiiov  av&ganov  i|o  (sie); 

fi«.  JJms  vatfciov  to,  jEav  rtg  ydr^  thnf  aSekq>w  avxov  aim^^ 
vovta  afiagrlav  fir}  TCQog  ^aVüOSOP  (l  loUlo.  5,  16.); 

fi^*  Iliag  voriiiov  t6  ,  Ovg  nQoiyvm  xal  mfOdigtoe  (Rom.  8,  29«X 
xa/,  ''Ov  d/Ae»  lAeu  (Rom.  9,  18.)}  nalf  Ov  zov  '^eXavrog 
ovdl  tov  tqixovrog  (Rom.  9^  16»)  i  mXkol  fuff  kiywcWf 

ircvWf  avTo^  de  aca^cttm  (1  Cor.  3»  15.); 
fuf*  JleSs  ^^\v  6  ^AtUaxokog  vml  Mri  ylviC^t  S<pgoptf 

(Eph.  5)  17.)  >  ^oth  di,  Jkfi]  ylpi0^9  ^^owfioi  ff»^'  lov- 

voiip  (Rom.  12,  16.); 
(fit.)  Tov  IdKOCtolov  Xiyovtog* '^SlgniQ  ip  t^jida^  miptis  ano» 

^viftfxovtfiVy  aStmg  ip  tcj  XQiaxa  itiptig  (nonoitidi^öovtai 

(I  Cor.  16,  22.)  I  nag  ip      ÄQiaxcp  {ioKMrofi^^fiff  6  iiiog 

ntcn^Q  »fltl  Ktt^aQi^ilg  tilg  Ulug  nXrjiifttliiag  ov  f&erttwM 

x^g  iM^aQoxrixog ; 
fisf.  Tt  dii  mta  oir  fl^ile/ov«  ovu  Hattoptt  %6p  agi^iii»  ito  ti 

tvayyiXw; 

fi£'*  Jlf»(  mfftt  phiCfprunia  aq)£&'^(S£tM  totg  ip^Qonoigf  ^  M  f ov 

9tPivitatog  ßXaacprifiliit  ov»  aq>e^0etw\ 
fii}'.  Ilng  itnip  6  KvQiog,  'Eav  fiifj  anil^a,  S  naqinXfiwg  oiS» 

tXivistt€tt  (By.  loano.  16,  7.),  ijdrj  zi  iwivfi«  dtdnct  toTg 

UTtoCtokoig  8tä  xd  ifACfvCij^iaxog ; 
fi^'.  Tig  iavlp  6  KQiz7]g  xijg  döixlag  (Ev.  Luc  18»  6«)  9  0  fti^t« 

&iip  qjoßovuBvog,  fiifn  ÜP^^umoP  ipzifsm^isvog ; 
[v'.j  UcSg  vorixiop  x6,      I^c9v  fficfriov  woXriaita  %ai  i^atto  fia« 

Xat^av  (Et.  Loc.  22,  36.); 
«ri/.  Ilmg,  '0  g)iX(Sv  xr^v  t^/viriv  avTOv,  dnoXStfsi  aäxiiv  (Ev.  loano. 

12,  25.) ; 

pf^^  Tl  icrlvy  'Ettv  6  0(p&aXii6g  cov  S  dB^iog  ßKavdaXlSy  Cs  r}  'q 

XHQ  aov,  Ixxoi^ov  (Ev.  Matth.  5,  29  f.); 
p/*  Tbl»  KvqIov  Xiyovxogy  Ov  rd  dgsQxofisva  di&  tov  CxofLtmog 

«oivo»  tiv  av^Qconov  (Ev.  Matth.  15,  11.)»  Bii  xt  ot  fca* 

xlQsg  ü}Qiaav  (17]  ia&Utv  iffiSg  x^iaff  Iv  xatg  vtidxelaig ; 
vSm  HcSg  vorjxiov,  *Edv  xtg  at  dyyaQtvc^  fiUiOV  £i/,  VTCCcyB  fier* 

avxov  dvo  (Ev.  Matth.  5,  41);  ^ 
p/t  Umg  vorjxiov  to,  MiJ  (xBQmväxSj  xl  (pdytixe  rj  xl  nl'qxt  ^  xL 

mQißdXXsaee  (Ev.  Matth.  6,  25.); 
lT(»jp  pot^xiov  TO,       x^iV^ic,  tv«  ft?J  nQi&ilxB  (Ev.  Matth.  7,  !•)  ; 
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Ti  htl  ti  tiXmftüv,  o  fiiUti  t^tw  6  xvQiog  in  tcv  novif' 
Qov  dovliw  (Bv.  Matth.  25,  28),   .  ^  yf. 

Jlug  voririov  t6f  Jva  Icovtm  iv  ayQ^  (Et.  Matdi. 
24,  40.).   .  vrf. 

addav  T(ov  ovQovttiv  (Ev.  Ifaltb.  13,  52.)  [v]^'. 

!£k  tmv  «7to»Qlifi€ov  rov  rXvnä  »vqIov  Mij^ai^X 

El  ifQrj  nQogixsiv  Töig  Aiyovatv,  on  6  ro  ftovaxiyiov  ayiov 

Tov  tiKsov  aTcaXXaaösrai j  ocav  iv  tw  tUbi  X'^g  ftoijS 
avzov  TO  TOiOi'Tov  cp^aGYi  Xaßuv;  

Tov  Kvzov  jceqI  xov  j  '^Otzoiov  anavxu  xiXog  rcug  i^v^ulg 
Xcogi^o^ivatg  xov  aco^iazog  xal  onovrctQ  aviai.  dniQ^ 
^ovxai ;  

Tov  civxov  j  El  XQt)  TtQOgix^iv  xotg  Xeyovöiv,  6z i  al  ajzsX" 
^ovaai  Tcav  ayicov  ipvxccl  xaxä  xiva  xonov  avcniavo^it- 
roff,  ovxB  dbovzai  avrojiQogcoTzag  vtcsq  t^^icov  tco  X^iaxdi 
TTtt^ttfrafitvai,  ovze  zolg  ivxav^a  oXag  icpiazavzai;  .  . 

Ile^l  x^g  VTtooxiüBcog  xov  KvqIov  xoSv  öcoöexa  'O'qovcüv  hcc- 
^iÖQag^  TcaQovxog  Kai  xov  'lovSct  (Ev.  Matth.  19,  28.). 

El  'ACiza  TO  aQiCyiivov  cog  yEyQuztxai  nqog  x6  TCü&og  £7t<ov 
iAi\Xvx>ev  6  XQiöiog  öict  rrjv  zov  xoOftov  OcozijglaVy  xl- 
vog  evBuev  ayctvaKzel  xaxa  zav  axavQCOödvxcov  ctvxov  Kai 
öifi  xl  xov  TtctXQog  öiexai  XiyaVf  AvaözriGov  ftc,  xal 
nvxanodaGGi  avxoig;  Id'. 

rpv  cnJrov,  Ihql  xtov  djtl(Sx(ov  fisv  oVtcov,  noQsvofiivoav  öh 
o^img  KGLX   ivzQXy\v  ^  xl  ^^>J  xal  Xkyuv\  

Tov  avxoVf  El  XQV  nQogixEiv  xoig  XiyovöiVy  ort  ro  ötöovai 
nxcoxolg  twv  XoiTzav  ivTtoumv  xal  TCQogcpoQcSv  XQtixxov 
iaxiy  xal  öxi  xovg  iXerj^oavvriv  Ttoiovvxag  ov  ^(jf^  natu 

XI  nciqazi]QZi6d-0Li  y  (og  ixnvol  (paCiv;  Jg', 

Tov  ctvxov f  El  XQV  ^Q^ctg  laMnv  iv  rjfiiga  xsxqdöi  tv^ov 

rj  nag»,.,  SbctzoxikcSv  i^mnxovßav  ioQxcov;  ....  Jf.' 
Tov  avTov  ^  El  XQV  ^QogixBiv  xotg  XiyovötVy  ort  fifrc?  xo 

b1lu)&sv;  j^, 

Tov  avrovy  El  xQ^i  itgogix^iv  xotg  Xsyovßiv,  oxi  kolX  t]  Kv 

qIov  ^rizr]Q  iyKV{.iovovöa  x6  xov  iley^ov  vÖcoq  ^ittev ;  .  o'*). 
Tov  avxov  fx  zov  loyov  xov  tcsqI  xrjg  •O'QvXXovfiivTjg  nsgl-  * 

XqiOxov  tazogiag,  ^'Ozi  lEQEvg  nccg'  *IovSalotg  xc%£i^ofO«> 

VYixcii,  (JiSQog  öeiKVVOV  avrijv  '^lfev^ij  nal  ßXaCrprifAOV.  •  o«'. 
IliQl  tov  liiovs  TOV  ivayyüiov  'Imuww,  tov  avtQV»  •    •  o^* 

*)  Vor  o'  fehlt 
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oy  V  Tb«  miwSf  Iltgl  xov  «o^mwov  «y^^oxov  tt  xqj]  nti  Un$9; 
nnoifrixai  (sie)  yog^  tfri  ttjv  Motiß  ottn         «Irt  wm  fiif. 

of.  Migog  ix  tov  Xoyov  avtov  xov,  ITtp]  tov  firj  Xvnslö^ai  in\ 

totg  iv  nlöTH  %(xoif.ii]fiivoLg,      (Ii  xal  mgl  tov  ^kkovtos 

na^dQzvQiov  (sie)  rcvQog. 
Ot.  Tov  avtov ^  IIs^l  ipviTjQy  iK  tov  ngog  Tanavov  Xoyov. 
05'.  [I^oiJ  avtov  ix  TCüv  iMaK^tvidüv  y"Oxi  6  'dv^og  nal  im&v* 

lila  0V71  slolv  ovcla  i/zvjj'^?  dXXa  na^, 
o{',  Tov  «tltov  Big  TO,   Ilav  yovv  Jtcffti/;?*  inovQuvicov  xa\  hti- 

yei(ov  xal  xcrraxt^o Wov ,  xal  näda  yXiOCGa  i^oiioXoy^cexM 

(Philipp.  2,  10  f.).^ 
Oi|'.  Tbl)  otlrotJ  Ix  tav  avttoVf  ilc^l        n^ttig  £Q>t];>  ^to»  tov 

TT^COTOV  avd^Q(O7C0V. 

OÖ*'«  !Ejc  twv  «vrtüv  ßlaüQivtcov,  oti  ovis  iXmg  ovts  f*vijfi'>?  ovtb 
imd'V^la  tzeqI  ti]v  i/^vx^Jv  ^hbzu  t^v  tsXsmatv  lataiy  nXr^v 
tilg  ayamrmrjg  (sie)  öia^iaetog,  xal  M  itatd  tov  '.4^jio* 
öToXov  ^ii'Qwv  nctvtcüv  ^  aydnr}. 

Ii,  !Ex  tc5v  avtcSv,  Jo^a  thqi.  trjg  ^itXXovarig  y.oXuCzmg  ts  xal 
HQiöBcog^  onsQ  ngogsKtiov  tov  dvayivaaKovtcfj  ort,  mg  olfiai, 
vivo^Bv^ivce  bIoI  ituqu  a£(jttM(ov  fä  %ov  äyiov  cvyyQa^- 
fiuta  xata  tOTtovg, 

Tui»  *Ek  tcjv  avtav,  "Oti  sv^vg  t;  KaiaßoXrj  y^Tpv^ov  to  tov  av- 
^QtoTiov  6w^u  TtoiBiy  Tiul  oti  TiQooQiO^iivog  (sic)  iötlv  iv  Tg 
TtQoyvaatiKrj  övva^iBt  tov  ^bov  6  tcSv  i/;t;;(e5v  aQid-fiog, 

jgff»  *Ek  tdSv  avtavy  l^TaQzvQlai  Ix  tmv  ^tUov  yQacpcov  ÖLaqyoQOi 
TttQi  trjg  KOivijg  tav  avd^Qcanav  dvaOtdöECog  xai  tibqI  tov 
eXöovg  Tcov  dva^trjooiiivcov,  sxt,  61  öiarpogcig  twv  iXTHiiofii' 

Jlgogxsg  6  (irj  slöoag  y  gdfifiat  Xva  fttj  coi  yivritai 
j^Xdßfj  Ix  trjg  dvayvaOBog  tcSv  äva^Bv  vTiod-iö scov, 
Ott,  cog  cpalv  et  a  v  bv  o^sv  ^liv  a  bIoI  nagd  rdSv 
atgstixcov»  7^  ydg  xa^  oXmrj  uyla  tov  d-sov 
cla,  ovts  nvQ  xa&aQVijgiOV  dofa^ci  ovt£  ziXog 
X  0  A  a  0  £  (0  ^. 

ff/«  Tw  dylav  Fgriyoglov  tov  diaXoyov^  'Anodsi^ig  nov  al  rdSv  teXav- 
tdvtcov  'tl^vxal  anigxovtai,  xal  nßg  bUI  fUTa  ttJv  öidSev^iv. 

nX»  Tov  avvinif  ^Oti  (ittd  ^dvatov  navttg  navtmg  aXXr^Xovg  kuiyv 
vd^MVCtf  nt^  ort  ftfra  tmv  Ofiolmv  ol  ofioioi  Kcrcatdttovrat» 
l£}jBiXmov  e!g  to,  ilojUol  funftd  (£▼.  loano.  14 »  2.)»  9cmg 

*EQmiia9tg  Ktti  li^itg.  fU^iHuA  n^l  t^g  hnXncUtg» 

Hieno  üshU  die  Zahl,  so  dais  orwoU  nmi  Torig«!  Traktat  ge- 
wurde» 
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Ei  Gv(.ißy  %£&7jvai  iv  zy  sisod^  %ä  ayia  ^  ßgao^'^vai  vno  • 

Tivog  ^cüov;  »g« 

Ava/;?;  KiVTjvC^.),  ro  Ttorsgov ;  »J'. 

''0  tsQSvg  noXXdg  Kura  huiqov  öi^Ofisvos  nQog^OQag  6q>stlu 

TiQogcpeQBiv  ix,  TtccCcSv;  »ij'. 

Tl  slalv  at  fiSQ^ig  xal  xL  övvovtui  (sie)  n^ogcptQoiisvm^ 

Qszixois  ri  aatpeai;  n&n» 

Tov  avxovj  Tiva  Xoyov  l';j(oviliv  td  iU(flöt£  ngogayo^mvaUf 

Tiai  y.ccza  tL  XvGixEXovCiy  Sa'. 
Tov  ccvxoVf^Oiv  Tülg  fieTakanßavovGi  tfSv 'd'Eiav  ^ivOtfiQltov 
TOV  UQia  ix.  xov  dearcotMOV  Cm^iaxog  »al  ovx.i« 

xcov  (.isqISodv  (^lETaStdEtv  (sie)  •  • 

IIsqI  tov  fjL^j  7t^ogg)iQ£iv  xovg  ötaxovovg  fifQiöag.     .    .    .  Sy'. 
Tov   civxov*),    Tov  ava^tcog  tsQOVQyovvxog  ösxxi]  ionv  ?J 
^valci  xal  TO  ßamic^uii  xol  [luä]  ta  naq  kvxov  yiv6fi£va  ' 


Tiavxa  y  ^'  eij  ; 


X)  dvu^ioig  %iiQoxovovfnBvog  laiißttvet  %iu(nv      ov»  Mtl  ii 

Sexxict  T«  TCtt^*  avxov ; 
'jivd^iog  vijg  iSQmCvvrig  ytLQorovr}^Eig  xcn  TtvEv^arixog  ye- 
yovcog,  cv^X^Q^^  ufia^X'^fiaxa y  nokkaKig  xctl  ^x^^ 
'^vxaXfia'   ana  avyKBXODQrjixiva  xd  naQ   avrov  jj  rd  nccQ 
löiaxov  ag  nv£Vf.iaxixov  ivsQyovvxog ;  rj  wv  ä^icg  rig 
iyivExo  teQSvg  xal  aQXiSQSvg,  kckI  ^fi^OTov^r  d^iovg  xal 
ava^iovg  xul  xa^ißx^  nvevfiariKOvg  nal  iviQyovCk  uiv* 
xsg'  öexxitt  xa  naQ*  avxcSv  töj  -^foJ; 
Tov  avxov  j  '^Oti.  ov  öü  iöimtag  (Mvaxovg  »a^ttn^v 

nVBv  (larr/.oijg  Sß', 

Tov  avrov ,  El  ä(p£(Jiv  Xa^ßdvEi  nag  i^oi.ioXoyovftsvos  Kul 
iv  xQtölv  aQaigy  oSg  6  xQ'>-^(So{)0'^u(üv  ^yjat;  .... 
^id   xi  ivxav&a  (aIv  noXXovg  tQonov^  övyyAiiaßdßeoig  xal 
dya'&oxYjxog  xal  ^lExavoiag  eöei^^ev  6  O^foc,  ixeiös  öh  ano* 
TOjticög  yoXd^ei,  Kcd  ala^vlcog*  nov  aga  x6  dyad'ov;     .    .  Sj*» 
Tlva  öeI  xovg  nvsvfiattüovg  »avwitßiv  tovg  ifofioiloyovfAi- 

vovg  avTcog  TtoiEiv ;  • 

'"'Oft  (SVK  ocpiLXovctv  ol  nvsviictxLKOt  Ttaxiqtg  dnaitslv  xd  xrjg 
iXsfiiioövvrigy  Sgte  avxol  öiäovM'  ii  loft^vowig 

7tc(Qaxaxi%ovCi  y  tl  in  xovtov;  •  •  - 

%QEvg  XsixovQylag  Stiofitvog  xal  [Itj  TtouSv  vi  «^o|£V€» 

öiöövxt,  xtd     h  tovT^  ivixnc»$  (/* 

Hier  fehlt  die  Zahl        und  die  folgenden  Abschnitte  sind  gar 
nicht  gezählt. 

Ar^  U  mr,  K.  JMv.  M  IZ.  FA.  1.  2 
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^fi.  El  x^i?  fiovttxiv  |üov«v  %9%ißmv%lv  jtcr*  «a^       tovto  scoifiy; 
Uf^l  Tov  (;t;v£%09g  %oiviavÜ¥  unwtaq  ttry  ^^iswiy  fivflrv^ 

ffinVy  €ig  vnfQ  nuvxa  iisaMpiXtnig  oviog  tov  igyw* 
^»  *Hvhg  tu  tciv  Uqiwf  äfiMut  h       slg6S<p  äCTCct^ovtoitf  äkXot 

Sl  Cxav^ov  notovCifV  nf      fj'  il  z6  (0(pikiiiov  iQo  tovxo; 

^%  Hg  ii  vmaviia  tov  Kvi^lov  ml  ntSg  rsöttoQtntQtftij  Xiyivatf 

0i<n6xov  vriaxfUt  no^sv  xal  xlg  6  an*  dq^'^g  ntt^w 
9wg$  ^ivig  yoQ  Uyov^t  vtag  (sie  vif)  dvat, 

QWm  Tä  Mov  fCtfl  Syutv  oiij^ia  t»v  fkOV«iw  xlg  6  nagqföovsf  xal 
ncSg  ttyyeUnov  liysxaiy  xal  dttt  vi  nu^adidmtn  (sie); 

Qiß\  Tivhg  iv  dad'SVHa  rj  dXXo}  xQona)  tivl  iiad^r}(i,evoi  '^pdkXov0l 
^  iv  66(p  rj  iv  nkoia  rj  olx«,  xiveg  öh  xal  iv  ttSitSQa  xr^v 
UKoXoyd'Luv  Ttadav  nkrjQOvaiVi  cikkoi  6h  Iv  äkkotg  xai^otg* 
xi  ovv  noitphv;  naQatxrjviov  xtiv  dxokov^iav  to  na- 
^rjcd-ai.  rj  akko  Tt  noieiv ; 

i^iy\  JI<og  xtS  ßkaa(p'i]iJL7jGctvri  sig  x6  nvivfia  x6  ayiov  ov%  diplsvM 
ovxs  iv       vvv  ovxe  iv  xa  fiikkovt$$ 

Qtf,  7%  vi 9  'Emtintg  t^g  ijfiiQag  yv&fa  .09",  nul  rlvig  imd 
ahii^stgi 

^>6»  IltQl  xijg  tsgSg  XntovffyUtg ,  St$  l8Ui  ftoQii  tig  SkXag  evxdg 


v^g  iffit^tt^« 


fftg,  Elg,  '0  toffovtovg  ^QadsÖiOiKog  novovg  xal  a^iicsig,  xal  xlg 
if  Ix  rovtiav  tocpi^a; 

^ij'.  'Ltf^a  alVtog  o  ^eog  xrjg  Ttagaßdascog  xov  'Ada^i  aal  trjg  am- 
CxLug  Tc5v  ix^vcov,  ijttiSi^  aKovtsg  TtuQaölSovxai;  ü  öe  ovK 
aXxiog,  7t(ag  xoAa^ovrat  ovxoi  naQaÖLÖo^ivoL  aKovtsg; 

^titf,  ^ici  xl  naQaUt^ßdvovöiv  a&soi  rodcivrag  ^ivoiaSag  xal  vrj- 
nlcav  xcel  iv  rocovxoig  XQOvoig^  xd  ß^Bcpt]  öi  ^Jiakkov  ßs- 
ßanxiö^iva  xal  ^7]8lv  yivoiaxovxa  ovn  fysXXev  xovxcov  eIvm 
tlg  «7toöo%i}v  d'sov;  xal  6id  xl  dnavxtg  naQaöldovxai  ^ 

Qid^\  Ihnfl  x'^g  iv  vdff^xi  kirijg  xal  xdSv  Xoi7t(av  ?|ci)0(v  tov 
vaov  UxavBtdiVf  %«l  d»a  xl  al  Xtxavim  l|fo^€V  ylvovtai; 

QK,  Uiiß  xiSv  uxdnifng  nivxn  «al  ävyxsxviiivmg  ffOfovmsv»  sud 
er»  xcvxo  Xlav  ßeivov» 
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Yom  Fiv  Vite.  Ii 
rtvvadlov  tov  dfimtitov  n^t^tmQXov  Kmy€tnvt$* 

Metu  rrjv  tov  TruTQiaQXflov  aTtOTiaruaraOiv  iv  tw  IStußfi^ 
avrov ,  UfqI  Tj^g  tov  'd'EOV  TtQCOTtjg  XaTQsiag  vdfiog 
fvayyEkLKog  h'  eTTirofttJ*  QKa, 

Tov  aviav,  ÜeqI  6iaq)0Qag  zcav  (Jt^yyvcööTWV  Koi  d'ctvaül^fov 

a^iagrij^Luicov  öi;vTO|Ltov  xal  Ga(pig  Q^ß* 

EmöroXT]  Zv^iscoVf  (.irjrQOTioklrov  Ev^carcov^  ngog  ^IcodvvTfV  ' 

Aoyoi  uiiKiitiXffg  BlgaytoYrjg  ÖKutpogmiß  iflwv^  tti  nlsl» 
dh  in  vov  ßißXlov  tmv  nalov Ev(tyst$viSv. 

Tov  dyiov  '/(jaax,  Ihqi  Tu^Ecag  d^xa^icov  qkö'. 

Tov  avTOVy  UsqI  dnorayrjg  aal  (lovaxt'H'ijg  TtoXiTslag,  .  .  ^x«'. 
Tov  iv  ctyioig  naxqog  t/ftojv  Buoilüovy  Ik  t<ov  dßHrjTiyKov  ctv- 

TOV  ötazd^ecoVj  Aoyog  UQog  rov  ^ovijQri  ßiov  dßKovvj^ag.  Q%g» 
Tov  avTov,  Uegl  rijc  rwv  loyiO^cSv  iTtiatdasatSf  Kol  oxi  ov 

xcfxov  TO  aa^a ,  cog  tivsg  vaEiXrjcpaöiv  

Tov  €ivtov,  ^Oti  ov  ösi  Tag  ttSv  ywMiuav  Cvvtvji^lag  aqtv 

XaKTcog  TtoiBlad'ai,  .    .    .    '   .  *QKf[, 

Tov  avTOVf  "Ott  Sei  trj  öwciiisi  tov  CcafictTog  ^istqblv  vi^v 

iYKQarEiav,  %ul  m  %akQV  xal  IVvofiov     tov  coiittnog 

Iqyctö'ui  '••  fffk^ » 

lIsQt  TOV,  UoTci  y^ya  ÖSL  inya^sGÜ-ai,  xbv  döm^Trjv.  .  .  .  ^A>\ 
'''Ozi  ov  xQt]  näaw  dv^Qsanotg  cvv8iax(^lßuv  tov  aaxijtijv 

C((j:xjXcr/,twg  (fXoLm 

Tov  avrov,  "Oxi  OV        ßv^vag  Kai  dßa<SavlOTOvg  noula^ak 

ic}g  TtQooöovg  '  (^kßf. 

Tov  ciVTOVf  ^'Ort  oiJ  ^^?J  zoig  dötarovüi  tcöv  uovaxav  fisza- 

öidovm  ^dgaovg  %al  nu^^f^ciag^  dXXd  »ai  toviov^  911^. 

XaTTSö^ai  *)  i?^/* 

Tov  avTov ,  "Ort  kXi^qov  7ta\  TtQoatacktg  döiXqtfav  ovöaiifag^ 

irplEC&cii  TtgogrjKEi  rov  döKrjZ'^v  fXd^» 

Tov  avzovf  "^'Ovi  ov  jufiii  3tQog  xsvoöo^av  ßkknovxa  itiXovv 

zd  naXd  "  qXt, 

Thgl  EVKaigtag  Xoyojv  •    .  QX15. 

Tov  avzoVj'^'Ozi,  ov  X9V  ^ov  a0xi^TiJv  tvzQanzXiag  ßXeTtEtv.  .  ^Xi\ 
Tov  avTov,  ili^l  TtQuoTtiTog  aal  Tiva  t^ojsov  ii  dydnif 

lOTCiTCd  ^  •  q3^\ 

Tov  avTOVf  Ihijl  ^Qovi^cmg  ... 


•    •    •  '  •  • 


*)  Der  Traktat  gly'.  steht  vor  giß'.  Im  Mannscript;  es  massten  also 
die  Traktate  oder  die  Zahlen  umfiestcllt  werden.  Ersteres  ist  wahr- 
Bcheinlichcr ,  weil      erst  durch  Correctur  in  y'  verwandelt  ist. 

**)  Nach  einem  kleinen  Spatiuni  folgt  in  derselben  Zeile  ov  statt 
MoVf  vre  das  t  später  roth  gemalt  werden  sollte ;  indess  besann  sich  der 
sätteiber,  dais  er  tSA9  neoe  ZeBe  «Cangen  nSfl«. 
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Zur  Kunde  griechiidher  Hao^tchriflcn  in  Rmslaiid« 
^fUi'm  Tov  avvov,  IltQt  tantivotpQoövvrig^ 

^(t*  To/S  etvtovy  Ugog  xovg  iv  xokvoßio)  xovovtxovg,  Jtavn  flf^ibf; 
^fi/*  Tov  aviovy  \hh  ist  tov  i»0Mfn}y  ßißuif  %(fhBi  «QO^Uvtu 

^fid'.  ''Ort  ov  $u  uvtt  (avxov  iitQ^mvnl  ;kos«  %Sv  fspUcr 

^Iit'm  '*OtI'  Sei  iv  TOS  iventmvi  noaiv  tä  xalov  xal      c^s  to  fi^iUUnr 

^fig'.  i7£^  vovy  Ht^  M  fAffTCuroeiy; 

i  ^On  Set  tov  ^avit^v  ^m^v^O^ai  »a\       ftfilAovtfi};  %Qi09ng* 

ffM|^  '^Ort  dviinmatog  if  h  ovQavgTg  tvg^ocvtni  neu  ij  toTs  ayUig 
wtonsifiivfi  do£«r*  du!  ^  (der)  tovti}^  tv^fiMg  o^fyitf^w« 
xal  on  ovdiy  tnv  Svmv  19  9^^'  i{fi?v  pvolUvnp  tavtifs 

ffid'*  ''Ort  noXXintg  «(  Tofv  httifhnv  ^v%ol  fr  toi  ^ovotg>  ^e(a 

^\  lltifl  ttSv  inl$$novtiav  mA  nah»  btiOt^i^ovtnVf  ot«  kuw 
^f/ay  oUovofUmß  [tov]  tovto  yhttatf  %ul  ot»  »oIAaxi^  ol 
cF^tt^TfoXol  fc»  ixacWovreg  T<i  Iv  Sdov  Sqnvtsg  dtKtutojiqQW 
ttal  toiSg  6ai(iovtig  T^lfiovtft  tun  ovtid  tov  WfMtros  die- 
{evywvrtti. 

^«.'*<Ori  de*  tiv  cenoTft^aofcevov  (evtrivaM,  «al       if  Iv  Aoyo) 

^f^flm^Ot^  xoXg  dnataianivoig  ovntyiutTw  to  iir}  cvnulyvvit^w  toig 

xofii  tfir^xa  mrj/yivhw  ^  nQogna^unß  tlg  aävovg  l^»v* 
dvy.  '^Ori  %otg  hf  xotvoßt^  xi  Mi ^xti^oV  nQoqxxvtig  oXcO^o^. 

•  '*0t$  in  tov  0to0^vat  ^ovAoftevov  tag  vmv  hfo^aw  ativw- 

Xlag  liBtaStcinnv^  tSg  ysiw  dtpsXlfiovg* 
"Oll  avayxala     iSitinciyil,  nal  tlg  17  I»  TttVVi}|p  (0(pil€ia^  lui 

nng  jittTo^^vr«^ 
^vff  •  "'Ori      dei^  lovT^  IW  rm  xorinTurTevffv  oÜUUi       t»v  natei' 

^CDV  aviißmflUig  (Atrixstv  navtcagj  ta  ti  vi[g  ita^9lag  dn6^ 

jfifsa  nabaQfSg  iiayoq&Swtpk  imtI  ^ri^lv  4noinQvmovta» 
it^t'^^On  avayHaia  if  Iis  fiov  tto^fuauSv  dvaxdQtiCtg  Tf  amO^m 

^tlavtt. 

•  Or»  iv%SQlg     xax/or,  xal  svoiUol  ot  ravtipf  atgovitevoi ,  %m 

(taltata  vvv*  fytimog  di  if  o^stq  iwl  oAfyoi  of  «üiivifv 
,  ^  fieTi^j^o'fievoi,  ovc  de»  {^Aovvp  roi(  dl  AoiffOi^  ^i}  nQogixsiv* 
(fv^\''0u  tovg  vffogUvtag  ty  iiwadmf  ntohtiif  ^uxa  mlk^s 
Mfutaiag  6ii  dlxM^t  v^Mt  m  «irf«^  dM  hwt^lnw». 

oiy  u^cj  uy  Google 


Vo«  Fr.  Vater.  U 

« 

"Ott  Tolg  a(fxo(iivoig  iSno^vtjg  XQila  «oi  ßlag,  .  .  ^  . 
""Ort  TToog  %Qv  wnov  inaatov  %al  z6  ismQm  &m>v  Uiog  im» 

öiÖoxat  ^1^, 

**Oti  tifxiov  TO  ßyyjiict  yau  ipvxcocpsXlg  xtt\  ocjxijgwv,   .    .    .  ^{y'. 
"Otl  öei  rov  fiovci'iov  rr^inovra  ßLov  t(p  cxijfxari  imdelxwo&ai^  ^{v« 
''On   6h  t6v  ^ai^t]ti]v  nuvza  xa  naget  tot;  6t6or<yxaiov  xff» 
TaökxtaQai  nQO^v^img  tog  OVfAq)iQovxa ,  xuv  XvTtriga  rj 
xal  inoiÖvva.  TCQog  yag  xov  hotzov  aviov  xal  tag  ^H^Häg 

xa\  TO  nagd  d'sov  iUog  öiöoiai.  •  ^i. 

Tov  a-^iov  ^loaax,  mgl  dnotayi^s  xoCftw  Kai  aaMp^  fijg 

Ttgog  av&Qconovg  naQ$i]Glag  Qi^* 

Tov  avtov,  '^'Oxi  (acpiUiiog  xoig  ijavxaotaig  ij  dffyla  xdv 

<pQovxl6(üv  ni^» 

Tov  avxov  ^  ilc^l  ciyqvnviag  

"On  ix  Ttöv  JEvpyf Ttvtov ,  TIzgX  zrjg  6(ptCkoiiivi]g  dg  xovg 

ngoeoicoiag  vnay.oijg  Kai  ayanr^g  ^i^'» 

"Oxi  6el  iv  näCiv  dÖLaxQlxag  vnoxaaQEQd-ai  tolg  iv  xygioß 

TtqotGtmGiv  qo^ 

"Ovi  ov  dsZ  rov  diödaxaXov  aataxQlvHVf  xav  tiva  xwv  ivav- 

vlmv  Xcwg  äv  öiödaxtt  utoul,  •  Qoa\ 

*(H$  tovg  nQogi%avtas  iovrolg  »al  vjf  nqovola  xov  ^tov  ij 

ü'diovxat  xal  8f»  o(  %tmtiv6(pQovtQ  itA  ffOfil  toy  «o» 
2jirsm¥  lun^avtiv  ov  ntt^uoi^Ptm,  .......  Qop^* 

'Ot^  019  99t  tt^i  wvusxdßutw  ihm  ^  xt^g  ^ov^g  dvaxuQtip, 
h  ^  T«A£ia»{NjVfl»  XqiGi^  cn^maforo*  ol  ydq  nwti* 
Qig  o^dl  «»0  mikXrig  iviiq^og  dfutploutvtQf  iv  j  %ti 

Tv^ovaav  tVQOv  (og>iXBuitv,  Qoy\ 

"Ott  Toig  ayvftvaatotg  th  iipoBwtHV  inmMwov.  ....  Qi^m 
"Oti  ilifoy  ttMHv6^ov9g*y  ti  ftifL(pta&at  lovToV  %ai  ifov- 
0nniv  xal  umdlv  riyslö^at  ti  «rop*  o^oif  yiviaipa 

a^a9a,  oft«  %a*  ola  av  y  QOt* 

fi  xo  id^dog  i%  rov  ittvtov  fiifKptad'at;  ^o^* 

'^Ori  ov  dti  thv  fiova^ov  dgyov  dvn  dUi  nal  cm^minuSg 

i^ttS$ü^if  fcal  OT^  1}  dgyla  noXXmv  ahta  xaKnv,  •  •  * 
Ilot^  OKoit^  tdv  iiova%6v  di$  l^«i;ead«tt  %a\  M  »otfov  nm\ 

zlva  tffyu  iatniötvetv  Qinf* 

"(ht  Iv  noivoßltft  wi  dil  xivH  Vit6v  ti  ictxvqtf^ft»  6h' 

xtxxfj^ivci)  ßaQvrdtfi  imjQxijtui  xoXuaig  ^o^« 

IJsqI  'tlfaXfiaöiag  x«l  nQOgtvxnS  ^o^l  ^  ««^Tcrr^  tvTal/off. 
nmg  of  naxiQtg  v^v  vriOxtluv  i^yantiaap  nuA  xcnmg^mßWy 

iMtl  fi^x^  xivog  %a\  iig  tuiit^v  ix/fmwo  ty  dn^ißtl^^  •  ^ntt\ 
 ■ «  ■  II  <  II ■ 

*)  Fniher  war  t«atftviMpQO<F6v7ig  gefchrieben,  abor  der  Accent  ist 
aasgestrichen  und  auf  der  Endsilbe  vag  übergeschiieboD  und  endlich  die 
fibenahligea  Bochatabea  dmh  iwkflrflMetirto  PankU  rwiidML 
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ffi       Zur  KuiMle  griechischer  Handitehriflen  m  Buasland. 

^n^«  Hifd^tig  diaq>0Q0t  nafi^mt  Aflmv  tlg  vnofiovrjv  ötsyBl^wam 

IhSg  M  nal  noitj»  TQon^  tip  (MVOx^v  h       T^crstlj^  sei». 
ifm\  "On  ßsl  rag'  v4lvffv9ammv  ofuXk(g  ixfi^im&^M  nal  lommv 

Kifwi>Yi{tWf  nal  tlg  i]  zov  ^vfto€  yivmg'^'); 
(jß^*  "Ot$       Tov  fiovo^oy  ov  povov  toi$g  d9tKovvtag  ftij  dftv- 

avsiiiuxKt^  htgimw  avxovg. 

QTtrf.'^Ost  ov  dtt  tivi  imaxQhitv^  ovdh  tov  nqotpciväg  d^aqxa- 
"Oct  oi  SbI  tivct  cotavdaXtiHV»  ' 

doxuQmi^.  ..    ■      /    \  ,  :  - 

qhßi»  Ilmg  yqucpmctv  (sie)  öt  (MfgQouMim  totg  garyy^tftg  ^  «al 
oüoft  «vis  wv  k(fmiUm¥* .  ,  .  ' 

^Sd'.  ^AnoXoyvfciMQV  ngog  ro'dg  nilXovrag  clnoy.o^daca  to  i».t^vv^ü 
t&d  nctTQiaQ%ov  elg  to  t%  d^ico^ia. 

qSs»  Srifislco^a  av0xazi>7iov  y^a/tifiazog. 

Zwischen  diesem  Verztichnisse  und  den  NachträgeD  zu  dem- 
selben ist  der  leere  Baum  >iud  .Tbeil  mit  folgendeu  beic^a  Scho- 
iiea  gefüllt: 

*Iaxiov  ort  xoia  ömtdoxi^v  to  Ssönomtov  al(ia  (pvXax-&lv  xcrl 
sig  Tiya  l^^fi^ri^v  xaraTpECgv  ttal  J|  ayzoy.  ßig  Tpv  fi/i<iv  fiVffXVQa 
Bagv^jj aßvvVf  l|  ov  ssaAtv  tlg  tovg  mjTQv  ^Mt^tdg, 

^Icxiov  Zu  ot 'IpnKüßhtii  ivi  SccKTvXeff  j6  .-ngogatnov  Gtpqctyl' 
QovQiv^  oih  liüX  P'lav  iv  'j^gioiai  (pv<siv  ngiaßiiovcty  ^K^ai  xovxo 
ot/x  in^  %mv  ^tti^v       To  dotGUga  t»v  Ycraix  niwvvtEg,  o^gittg 

Hieraaf  folgen  dami  nachgtcheode  Zusätafie  nnd  aoderes  Bei- 
werk:. 

'  '  •  i 

f)  Bei  diesem  Traktate  feldt  die  ZsM.  "  '      .  ^ 

L^iy  u^cj  uy  Google 
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Ta  vöTBQa  yQag)ivra: 
Aoyog  'Ia)6r]cp  ^lovaxov  tov  BQVivviov  negl  trjg  fiEXXovörig  aqiaeoDg 

Xttt  aiölov  ^laKagiorriTog.  . 
Tov  ctvtov  ösvxeQog  Xoyog  elg  trjv  avrijv  vno^Eöiv, 

Eiol  öe  fiET«  TO  tikog  tov  n^arov  xscpaXalov,  Tjyovv 

rov  iQOviKov'  fiera  rovto  nXriöiov'.^ 
IIsQi  rov  TfQOCprjxov  *Hkiov,  nov  vvv  öiaysi, 

Meta  TO  TtifiTtrov,  rjyovv  xa.  KBcpaXccia  rov 
^vieQ^itiveia  (sie)  tov  xvqIov   Uvusavog  ne^l  xov    aylov  eXaioVj 

rlroi  evxsXctlov.  «       •    I   ^  i^ 

Tov  avrov  (|ii£Ta  to  xiXog  tcov  xßT«  Aaxivcov         )  TleQi  xc5v  ly- 

TiaivloDv  Tioi  «vTiftfvö/tov  x«l  äXXcav  xivdSv  in  xov  ßißXlov 
avxov  ixßXfjd'ivxcov.  w  ^ 

Kai  ftfT«  ravxa 
Tov  aylov  'Emcpaviov  mql  tcov  y^yrnv  xcov  *£|  i^fiSQcSv* 
Kai  hl' 

JleQl  TCOV  iJOcJv  xijg  vTtsqayiag  d-soxoTCOv.  '  "  ' 

Mexa  TO  oyöotjaoGxov  xixa^xov  xscpdXaiov' 
*ExtQa  xov  Kvqlov  2vii€ü5vog,  UsqI  rov  &eiov  vaov  nal  xcSv  te- 
Qiav  höv^axav.  — -       |  ,^  ^. 


Fsv  saXoy  la  trjg  ©sotoxov. 


xrjv  fiaTav^  -jf  6s  £oßij  ytvva  t^Jv  'EXiOctßtx,  rj  6s  Avva  yivva 
X7]v  ©foro'xov,  agxe  6  *lcoö}}q>  nqcoxE^dödcpbg  xrjg  navayiag  ^eo- 
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Zur  Kuode  griechiacber  HaadAcfariftcD  in  Budsiaod. 


Vm  Ff.  \9Ux.  » 

"t^Klq  M  ctafi  kitl  leegl  JtSv  ^pto^QtiyLhw»  (sie)  rijV  Ivm  kff^ 


toIq  nvsviutntmg  tiS  m/fvftam«]!  tsvynqtvnv  67t<w6dtovciv  t  oid^ 
ti^g  tp4tmv  xilg  djtgtßsiag  ixnlntHv.  of  f»2v  /a^  fva  jcal  «oiT 
ngoripaGfiivw  ofvov  xtü  ioQiitng  tlg  alfia  fietccßtßkrjiihov  iU^ 
npanfov  n  t^XäxtriTai,  diA  vifg  tdSv  Sqtav  ^jto%QM€i»g  vom 
KOVüfMfVfStif  y  ot  9h  iSg  iqitownog  xov  Sgxovy  slg  ötayimwS  X^Mm»^ 
Tl^ri  (lEraßEßXrjfiivov ,  «ol  rov  övfjiiiSTaXa^ßavoiiivov  vovtto  olvov^ 
hf  fwig^  xrjg  ^exaXifjtlfEcag  tlg  alua  fiLSxanoisiv  »al  tovg  firf«-' 
Xutiißavövrag  aytcfftiv,  ovölv  totovxov  noiovciv^  dXX*  dgtiovvxat 
Mir  nQorjyiciGiiivtov  Sgxmv  qtvlanij*  ovr«  jihf  bSv  doxBi  ijfitv 
intl  di  igdSfisv  rtj  ^Iv  xavxrj  iKnXrjaloc  xo  devxsqov  xovxghv  ysvd' 
(isyov,  d^xal  ijfiäg      aKQißsCUQGi  tovxg)  uaXLöva  dnoXov&elv, 


m.    Die  Reden  des  Lysias,  die  De^Umationen  4«»- 
Gor  glas,  Alkidamas  iiJid  AiitUtJie»ftf  «ftd  ilaf  FMg^ 

Von  dem  Codex  CoisUnianus  ^  dem  Johann  Taylor  viel  bei 
seiner  trefflichen  Ausgabe  der  Reden  des  Lysias  verdankte,  schreibt 
Immanuel  Bekker  in  der  Anmerkung  über  die  verscbieden^o  Hand- 
schriften des  Lysias*):  y^CoUlbiianus ,  qiio  Taylorw  U8m  est ,  Jwf» 
die  non  reperitur.«^  Als  daher  Referent  im  December  1840  zu 
Moskwa  einen  der  Kaiserlichen  Universitäts-BibüoÜiek**)  gehö- 
rigen Codex  des  Lysias  sah,  des  Lesarten  fast  mit  den  von  Taylor 
aus  dem  Coislinianus  angeführten  übereinstioMa^en ,  wie  ilmilgcbher 
seine  Excerpte  lehrten,  so  lag  der  Gedanke  nicht  fern,  dies  möchte 
der  jetzt  in  Paris  vermisste  Codex  sein ,  vam^  da  4ler«elbe  fir  ieae 
Bibliothek  erst  in  neuerer  Zeit  erworbeo  war,  lind  da  er  leichi 
durch  ein  Versehen  mit  den  übrigen  Büchern  Tayloi'g  verkauft  «eia 
konnte,  welcher  bei  der  Herausgabe  des  DemOAlJieiieSy  wobei  der  Tod 
ihn  übereilte,  sich  doch  wohl  den  CoislioiaDiifl  komineB  gelassen  hatlCL 
wenn  derselbe  y  wie  der  fi&oskauer,  auch  dae  Ffagment  des  Dema* 

♦)  Orat,  Attici.  Berof.  B.  T.  S.  16L 
.„  Ii}  k^i^''^"»       Bibliothek  der  beUlgen  Synode  zu  Mosk>va  refrh 
an  ^ediischen  Haiidschiiften  ist,  besitzt  die  Univ«r»ltÄtrt)ibUotbek. flu*- 


Lyriw  aar  noch  die  HeaiUen  des  Ba^ileios. 
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26       Zur  Kaode  griedüfldMr  Haadidirifteii  in  BoMlmd, 

des  cattldt)  iireicheii  Taylor  hinter  Demosthenes  und  Aeschioes  mit 
Deinarchos,  wie  ckr  Titel  lehrt'*'),  heranszugeben  gedachte.  Wie 
geQJüg  diese  Yermuthung  auch  scfieinen  dürfte,  so  hal  me  sich  bei 
genauerer  Uotersuchung  doch  nicht  bestätigt :  denn  wenn  auch  die 
Moidumer  Handschrift  und  der  von  Taylor  benutzte  Coislinianns 
gewiss  zu  derselben  Handschriften  -  Familie  gehören,  so  ist  doch 
durch  eine  vollständigere  Vergleichung  des  Codex  mit  den  Anmer- 
kungen Taylo'r's,  welche  mir  durch  die  auf  Befehl  Sr.  Exc.  des 
Hm.  Gen.  JUeut.  und  Kurators  des .  Moskauer  Lebrbesirksy  Hilters 
Grafen  von  Strogannff  veranlasste  Uebersendung  jenes  Codex 
inoKlich  wurde,  klar  geworden»  dass  beide  Handschriften  in  eini- 
gen wesentlichen  Punkten  von  einander  abweichen,  und  indem  wir 
dem  hohen  Gönner  und  Beförderer  der  Wissenschaft  für  die  Erwei- 
terung unseres  Wissens  uns  tief  verpflichtet  fiihlen,  können  wir  jetst 
folgende  Auskunft  geben. 

Den  Coisliuianus  beschreibt  Taylor  folgendermaassen  **) :  ^>Cb- 
d$x  MiS»  oiun  Seguerianusy  posiea  Coialinkmus ,  /lodie  Sanger- 
maiiensis  est  memhranaeeui  in  folio^  numero  342  guamäiu  in 
JSibliOtheca   Coisllniana  asserfabatur ^   seculo  exaratus 
und  ist  diese  Angabe  richtig,  woran  wir  nicht  zweifeln,  so  steht 
adion  hiermit  die  Verschiedenheit  beider  Handschriften  fest^  da  dcf 
uns  voiliegende  Codex  nicht  in  Folio,  sondern  in  Kleinquart  ge- 
schrieben ist.    Zwar  ist  auch  dieser  auf  Pergament  gescfariebeo  uid 
dürfte  ebenfalls  in  das  15*  Jahrhundert  gehören;  aber  ausserdem 
seheint  der  Taylorsche  Codex  nnr  die  Beden  des  I^siris  enthalten 
8tt  ^flben>  während  der  Moskauer  ausser  diesen  noch  eifeige  Znthn- 
ten,  namentlich  das  Bruchstück  des  Demades,  bieftit:  was  Ti^jlor 
nicht,  abergangen  haben  würde»  da.  er  gleich  dai^uf*^)  bei,  den 
ataderen  noch  erhaltenen  Coislmianus  bemeAty  däss  er  ausser  dem 
lE^iti^hios  die  Beden  und  Briefe  des  Aeschtnes  nnd  einige  Schriften 
des  Synesios  umfasse.   Im  übrigen  gilt  auch  von  der' Moskaner 
Handsehrilty  was  Taylor  von  der  seinigen  sduieibtf):  ^,Amanutni^ 
eiäy  '^[td  htato  Ood,  deacr^Mii;  Graeoae  Unguae  imperiitis,  müüa 
in  iMione  noinipU  H  nonnuilaB  i^oees  harharaa  admisit^  pocaiis 
tf  V,      s$,'Oif  Htm  8  ei  ui  aaepissime  imrniscuit :  quodßfrUuse 
non      9üa  itpBcUia  admiaiif  Parum  ex  euo  exemplari,  quod*  de^- 
ecrifeii^'  demwe  poätit:  iampncUm  enim  etttum  pocaUum  tarn  in- 
Ur  eer^endum  fuam  inter  le^endum  ptartdaeUue  enti  *ums.  vn  eo 
pinpituo  jfkre  Morantur  HhvinOi  yiyvtt^uVt  fvssr«,  flyvouxeuj 
hff9^(f^ivoi9  tttxitovtmpf  ^i(fjßM6vvmp  etc.,  quae  in  auie  cbd&- 
mbua  leguniur  i^örnfwo^  ywäüntiVf  frsusv,  y/yovm;»,  ^is^d-a^^ 
fi^öiy' dttersixtfiimwvi  in^paXovtmf  «to.;  ei^eimiUut fere  (äeatmi 


♦)  dHMOZQENOTE,  AISXINOT,  JEINJPXOT -luä  ^KMA^ 
4tOT£  TA  ZSIZOMENA.    Graecc  et  Latine. 

♦•)  Orat.  Graeci.  cur,  Rciske.  B,  VI,  S.  92.  -         '  * 
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notae  illae  ^dqrvQsg^  ipi^tpiG^a  j  vo^iog  ceteraque  huiusmodi'^  :  na- 
mentlich fehlt  in  der  uns  vorliegenden  Handschrift  das  Iota  siih- 
acriptum.  Gewiss  hatte  Taylor  auch  die  folgenden  Worte:  .ySaepe 
numero  restigium  opiimae  lectionis  expi-essitm  sert  cn  it  auf  den 
Moskauer  Codex  angewandt:  denn  mit  den  älteren  Texten  vergli- 
dien  konnte  er  viel  zur  Wiederherstellung  des  Urtextes  beitragen. 
Jetzt  freilich ,  wo  der  Text  durch  Taylor  und  Bckker  aus  vielen 
Handschriften  berichtigt  worden  ist ,  bietet  er  fast  nur  Bekanntes 
oder  Falsches.  ludess  auch  unter  solchen  Umständen  muss  die  Be- 
kanntmachung seiner  Abweichungen  als  wünschenswerth  und  noth> 
wendig  erscheinen,  weil  der  heutige  Standpunkt  der  Wissenschaft 
eine  genaue  Zusammenstellung  des  zur  Kritik  der  besseren  Schrift- 
steller gehörigen  Materials  heischt;  und  wäre  der  Gewinn  auch  nur 
gering,  so  ist  es  doch  schon  von  Bedeutung  zu  wissen,  es  sei 
nichts  von  diesem  oder  jenem  Codex  zu  hoffen :  was  namentlich  bei 
einer  Handschrift  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  deren  Unzugänglichkeit 
im  Auslande  leicht  zu  übertriebenen  Hoffnungen  veranlassen  könnte. 

Der  Codex  also,  welchen  ich  beschreiben  will,  ist  aaf  Per- 
gament sehr  leserlich  etwa  im  15.  Jahrhunderte  geschrieben  und  be- 
steht aas  124  Quartblättern,  jede  Seite  etwa  zu  28  Zeilen  gerech- 
net.   Voran  stehen- die  erhaltenen  ^1  Reden  des  Lysias ,  auf  diese  ^t/ 
folgen  ^EXkvrig  iyKcofitov  von  Gorgias,  nsQV  itoip^atSv  und  xata 
nttkttfMijöovg  des  Alkidamas  nnd  yon  Antisthenes  Atag  und  'Odvtf- 
0evif  endlich  nach  diesen  Declamationen  das  Fragment  des  Dema- 
des  nfQl  ömösaaexlag.    Schon  diese  luhaltsanzcige  führt  darauf, 
dass  diese  Handschridt  mit  den  Marcianis  I  (522)  und  K  (Append., 
class.  8  cod.  1),  so  wie  mit  dem  Palatinus  X  (88),  gemeinschaftli- 
chen Ursprung  hat,  nnd  wenn  auch  nach  Bekkers  Beschreihiülg^  die- 
ser Handschriften^)  einige  derselbe  noch  anderes  enthalten,  oder 
addi,  wie  X,  in  anderer  Ordnuhg  geschrieben  sind,  so  wird  doch 
aogenscbeinlich  die  Aehnlicbkeit  durch  die  Lesarten  bestätigt:  nicht 
weniger  deutlich  ans  den  von  Bekkewnitgetheilten  Varianten  ist  die 
Verwandtschaft  des  Moskauer  Codex Wit  den  Vaticanis  M  (66)  und 
N  (1366).    Nähere  bestimmende  Mermale  sind  in  der  Rede  für  die 
gefallenen  Athener  §.  22,  4  das  Fehlen  der  Worte  ngo^vfimg  yuQ 
und  der  leere  Baun  yon  einer  Seite  §.  24,  2  dym^avstv  ydq  bis 
28^  3  ^klriCn6vT&ü f  wo  Bekker  anmerkt'*'^):    herum  hco  laeuna 
eBi  in  "K  iterauUm  16,  in  M  21j  in  iV*26.  eadem  in  X  unam 
faciunt  puginamy  quae  legi  non  poiesL**    Dieselbe  Lücke  fand 
sich  aoch  in  den  Handsehriften ,  aus  welchen  Manutins  die  kleineren 
Redner  edirte  und  ebenso  in  dem  jetzt  vermissten  Coislinianus  ***). 
Aach  die  Lücke  zwischen  der  Apologie  für  Kailias  und  der  Anklage^ 
des  Andokides  hat  der  Moskauer  Codex  mit  allen  übrigen  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Handschriften  des  Lysias  gemein ,  und  der  Ab- 

♦)  Orat.  Att  B.  V.  S.  m.  Bbead.  B.  L  s:  l78.  8. 
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Schreiber  hat  fast  zwei  Seiten  Ranm  gelassen.  Die  Bede  gegen 
AndokideS)  derea  Ueberscbrift  in  allen  Uandscbriften  fehlt,  beginnt 
mit  jtov  Tov  (SnrgoVf  wo  Bekker  bemerkt  dieselbe  Lesart 
finde  sich  auch  bei  l^IX  und  E  (Laurentiano«  Plut.  57  Cod.  52)| 
in  K  seien  aber  selbit  diese  Worte  weggelassen«  In  der  17.  Rede 
(jf^il  örifioaioav  dSixrifitttutv)  fehlt  §.  Q,  4  %mQU>v,  5  rgia  hrj,  6 
Slxah  nnd  §•  9»  S  die  Endung  naxi  bei  vtmazl,  doch  an,  dnss  ilie 
Lücken  angezeigt  sind.  Ferner  hängt  die  25*  Rede  (di^'ftov  sueiMf- 
A't;(rfO}^  a7roAo)'/a)  mit  der  folgenden  (ns^l  r^g  Iivav9(^ov  doKifio- 
cUng)  ohhe  Bemerkung  der  Lücke  zusannnen:  nur  ans  C  (Lauren- 
(ianu9  Piut«  67  Cod.  4)  führt  Bekker  eine  Lücke  von  2^  Seiten 
nn^t  in  dem  aber  auch  die  Uebenchrift  der  folgenden  Rede  fehlt; 
in  Moskauer  Codex  aber  ist  für  vno . . womit  das  Fragment  der 
enteren  Bede  scbliestt,  vno  aXXog  (S.  96  A  z.  £.)  geschrieben, 
wie  gewiss  audl  mehrere  Handschriften  Bekkers  haben,  welcher 
TTohl  nur  davon  schweigt ^  eingedenk  der  Anmerkung  Taylors***): 
f^fxi  SklQ£  Coislinianus,  poim  Utud  iXloi  Jtmmwmm  erat 
nota^  qua  ai^fnificabiU  aliam  esse  oraüonem  guae  Hquehatur^ 
uti  dilucldiua  rem  noiatU  codicea  alU,  in  quibus  legUur  1M9UI> 
TO  tkXoq  rov  TC^oxe&fiivov  koyov  xol  ij  ^QXV  ^5^? 
Trj[g  EvavÖQOV  dox>^(ir<l{s^)"  letztere  Variante  indes«  führt  Bekker 
ebenfalls  nicht  an,  und  nur  Beiske-j-)  giebt  ans  dem  Vindohoncnsis 
(nach  iSno)  loyog  hiffPS  nciza  Evav&i^ov  öoKipiaahg,  Endlich  bei 
der  27.  Rede  ist  in  unserem  Codex  die  Ueber^chrift,  «curij  'E/mixgd- 
xovgnalxmv  cvfiTiQscßmiiSiv  inlkoyog'  dg  OsoöatQogi  wie  auch 
Bekker  aus  CX  die  letzten  beiden  Worfe  anführtff),  wibrend  Tay- 
lor mit  Uebergehang  des  Coisliaianns  iiir  diese  Variante  Akl*  uuA 
Vatic.  nennt  ff  1). 

Diese  Beispiele  siod  zu  einer  allgeaneinen  Charakterisimng  d^ 
TOrliegenden  Handschrift  hinreichend:  wer  mehr  Aufschluss  verlangt» 
der  möge  ihn  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  *  der  Varietät  spchen. 
Während  aber  die  Aehnlichk^Laiit  MNX  und  dem  veriomen  Cois- 
Unianus  unverkennbar  ist»  so^Pit  wir  aber  diese  Codices  unterrich- 
tet sind  »nnd  nnläugbar  auf  einen  gemeinsGhaftlichea  Ursprang  hiiw 
weist»  so  Jasst  sich  doch  nicht  deoUidi  eranttelii»  yftr  näher  der 
gemeinsamen  Qnelle  gestanden  habe.  Immer  werden  VasianlaA 
iibilg  Weihen»  weiche  besveisens  dass  der  Moskauer  Codex  sieht 
aus  einem  der  ang^üihrtaD^  od^r  umgdiehct»  abgeiKhrieben  »ei»  und 
wir  haben  diese  so  treu,  wie  möglich  gegeben «  weil  wir  übemugt 
sind^  wie  schon  bemerkt  wurde»  dass  eiiio  ganavei  Kenntnis»  aller 
Oodices  für  die  V^issenscbaft  4ur«haus  noihwendig  sei*  Freitteli 
wünschten  wir,  ein»  im  Interesse  der  Wimewchaft»  mehr  Neman 
Ufiftm  n|i  könne»;  pber  leider  scheint  Or  {«ysaan  die  AÄwait  ant 


♦)  A.  a.  O.  B.  I.  8.  205.  Ebend.  8.  357.  A.  a.  O. 

8.  784.  f )  Ebend.  ff)  A.  a.  O.  S.  363.  iff)  O.  S,  806.  f. 
Auch  B.  VI.  8.  712  steht  keine  Varlania  des  CeisUaiums« 
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auch  nur  eioea  gaten  Codex  wgeUich)  and  fo  nificl  aodi  dienr 
neue  Fuad  die  StliMaolit  fieler»  denen  es  nm  Lymas  za  tiran 
nar  erregeA,  statt  sie  co  stilleii*  Die  Lesarten  selbst  atar  ftUwa 
ich  oaeh  der  Berliner  Aasgabe  von  9ehken  Oratores  Attid  iiei  Ly- 
sias  nnd  Denades  nadi  Paragraphen  und  Zeilen,  bd  den  ttbrigen 
aber  aus  begreifliehen  Ordnden  nach  der  Seitenzahl  und  Zellen  an^ 
nnd  nur  In  aehr  wenigen  Fällen  Ist  ausdrücklich  beneilLt,  dasi  Mi- 
sere Haadsebrift  mit  der  Lesart  Bekkers  Sbereinslimme. 

L   Avctov  4nh^  %ov  'E^atoa ^ivov q  «9»a- 

ifitv    8«  totg]  t^g    10,  1.  Mfn^uffihw    6.  i^Munf  ebead. 

iavTov  11,  3.  Mf^xoAfavfv  12,  2«  ;rai<5l  eb.  aXiov  4.  5t«] 
d/J  14,  2.  Tz^og]  TiQO  3.  öifiov  7»  itjJVfiv^Koa^aL  15,  4.  tt^e- 
aßvzrig  eb.  fTttTCf^qp^ctö«  7.  Cfvrjfi']  cvurrj,  16?  3.  cTf]  0ov 
9.  Tr/V  TExvr}v     17,  6.  vvKrij     18,  5.  f'rpt^     19*  5.  t}yLOaiiivri 

6.  TtioTEiv  20,  1.  XKTi^yo^ot  3.  TTfiGÖ-ftV;]  ngogd'sir}  21j  2.  7t£i;- 
Gi^Tcft  3.  xf^tov  22,  2.  '^fiiQai  7,  ovöiva]  ovöev  civ 
23,  2.  ö'J  24,  3-  iyyvrajov  25,  2.  %£r^t  4.  «dtxij 
26,  2.  ovx  aTtoKZLvcS  iyoj  es  4.  tnonjaag  27,  1.  a)^;c^^ 
eb.  of]  xai  5.  TrAi^yclg]  »o^»?yfiff  6.  8.  w]  ©ff  28, 
2*  o^j  3.  co/üo^oj'ovtfi  29,  1.  rjvcpiaß^Ti  3.  dvp 
3.  MAPTTPIAl]  iidgtvQig  30,  1.  Tot^W  3.  dxov&e» 
eb.  i|]  oJv       4.  cS]  J       31,  2.  ;ic;AcKxarff       ö*  hsoificav  3p 

7.  yiyvee&ai       9.'nOMO£  fehlt       32,  1.  «Wtm        eb.  ij 
fehlt.       2.  ÖLTiküvv       33.  1.  |3tav     8.  a-uTorff      36,  3.  »omj-  ' 
a€T«*     37,  1.  [Ö'J  fehJt.     39,  2.  ort]  coff    40,  4.  ^]  x«l  41, 

8.  avXXoy^vat  42,  8.  MAPTTPEJS]  ftaiftvQloti  43,  1  •  (Jjcii/;a0^a* 
2*  ovrooff  ^*  iqaxo(SQivti  ^w\,itmTtors  yeyivrixai  44^1«  n^^ifae- 
T(xt  45)  1.  f.  to0oi;to  4«  oiv  fehlt.  47,  ö.  i^afiaQv^^ovüt 
eb,  xßl]  51      49,  3.  ov]  av  e^y      ÖO,  3.  toiQ  fehlt. 

II.  AvcLov  iTciTcccpiog  zotg  KoQiv^imv  ßor^'d'oigM 
2,  8.  i^sivat]  i^Biv  3«  4.  |itv?/i[i«r^]  yvco^rtng  5«  ToFff  roiotf- 
roiff]  totrocovTO»;  6.  tcov  fehlt.  4,  1.  ^A^ia^ovag  ö«  ^^ovy 
eb.  anikmov  7*  ywttTKctg  9«  ^5/atff  Ö9  7.  6, 
2.  mgl  tiSv  XsuttSv  Sfinvov  3*  duBk^ovaaaa  Ö  f.  dovtfM 
d/x9}v  T^ff  avotag  7,  5.  «vrcov  eU  fUEvofiivmv  7.  ti)v 
fehlt.  8,  3.  imdelyvvad'ai  6.  at;roiir  fehlt«  9,  5.  avttSv 
IQ,  2.  ir]  ijrl  6.  T^g  fehlt.  8.  IVfxa  9.  «tJrwv.  12, 
1.  a^ipfol  (ö  ▼om  Corrector)      2.  iJ^ßxAiojg     13,  1.  2.  Jv 

fehlt.  6.  re  14,  3.  nki^v]  rijg  15,  7.  'HQuxXiovg]  iU^^ 
vmv  8.  fehlt.  9.  6h  fehlt.  10.  toc^]  61  zoig  11. 
ttvtcav  17 f  4.  htßakXovtsg  6.  xcrl  vor  (MjtiQa  fehlt.  18,  2. 
ixßaXXovng  eb*  raff]  Toi)ff  4«  6(iovlc(v  19,  4«  o^^Mr» 
6«  ßucikivo^tivuig  £0,  S.  ae/jui/i^crTo;]  ayvvricxa  4.  T^msia 
d«  a»«a^$]  ajsamrcsv  21»  1,  /Saadci/ff]  ßaatXsvg  Sagi'og  2« 
Ümltöv  £•  «OTttcfr^/i^crvTo  6»  aAA«)v]  »oiloiv  (wie  es  scheint 
mit  zwei  X)     eb«  of^ldv]  aQavttg     7«  i|»i}ftOTifTOV(]  oQ^matove 
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eb.  öviifuaxovg  8  f .  c5  tivl  tqotio)  rovg]  murjCav  10. 
7C0L7}(iavTO  22,  2.  Totavr»^  bis  nQoteqov]  toiuvxrig  do^t^g  h'rvxoV 
fittct  rcivra  3.  noXecov  loksiv  •  4.  TtQodvficog  yag  fehlt. 
6.  aXkag  23,  1-  trottti/Ta]  zavta  eb.  of  ö*]  «U*  2.  dov- 
iffg]  eMorf^  7.  ivi^jLSvvav  24,  2.  «TroO'ttVfiv  bis  28,3  "^^A.- 
Xrignovrov  fehlt  und  statt  dessen  eine  Lücke  von  einer  Seite  oder 
ohngefähr  26  Zeilen.  28,  3.  Jiejijv  fehlt.  29,  8.  icp^ag^dvoi 
30,  2.  ovzoag  32,  6.  yt/?  9.  öe  33,  1.  ?r^ox«fiivov,  indem 
auf  der  letzten  von  zweiter  Hand  hinzugefügt  ist.  eb,  ?r^6r£- 
^ov,  indem  q  nachher  getilgt  ist.  2.  iKXmHv]  hy.Uvsiv  ö. 
fovXlav  6.  TCQO  34,  2.  ro  fehlt.  4.  oiJ;c  av  iömv  5. 
pFo^]  coff  36,  3.  TtQOLoiog  5.  ÄAa^m;  olg]  aaXafirivoig 
36,  3.  «VTcJv  4.  TW  ai;T6v  und  a  fehlt.  38,  6.  vavayitav 
89,  6.  T«]  40,  3.  ij]  9?  6.  iK/Sai;«?^      7.  atWv 

42j  4#  dnctVTfQV  fehlt.       43,  1.  ccvafi(piaßriZ7]ro:tg  aQLQrsia  5. 
avx99V      44,  1.  «vrovV      3.  xal  fehlt.      4.  tEixttovtcov  6. 
8«  ywofnivoig         46,  2.  elovot       6.  ^«Xacjffi^j       46,  4.  n-Xa- 
T««^     6.  Tfyeare       47,  2.  xivdvvot?  Im^kvxsg       eb.  ßaßcdav 

5.  Tovff  fehlt.     49,  5.  £()t?|u.a      60, 1.        2.  cnirnv     61,  3. 
Ö3,  5*  «vrcüv       6.  inBÖsvovto       eb.  ActTrcov       54,  1.  ovv 
fehlt,        4.  Xoyog  rj  XQovog       56,  4.  avTcäv       67 y  S.  TtoXiv 

6.  Toov  vor  TToXsiov  fehlt.  58,  2.  dnoXv^ivoav  5.  idTjXaaEV 
Ö9y  3«  5*  iyKa^iatäßiv  60,  4.  tocovtoov  7. 
T«v  ^  iy/veTflft  61,  2.  ififx^^^]  ^^X^*^*'  o^o^pv- 
^«0^»  .  62,  2.  o^ttv  3.  tdg  fehlt.  5.  cwtcov  63,  4. 
mät&v  6.  fi^}'av  64^  4«  avrt  6.  ovrdfv  6*  ^svidtoKav 
65  f  1.  «9iiAoylaavta      5«  uvtwv  ol6v  ta  lylvomo      66,  3. 

iannsg  68»  2*  tf»!^]  »v^l  8.  avTiov  69,4,t8  5«ajrfov  70,2. 
xuXXeSv  4.  avtiSv  5.  fi^v]  /nlv  ya^  6.  rQETjfaai  71,  5.  avTOi}^  6. 
mttoriQrjasv  7*avt»v  72, 3.  ^car^cov  73,  2.oi7tov  7.vatfotivo 
74,  1*  ffcSd  ^^^^  ^*  fsMrydv  5.  TeAevTi^icorttv  76»  1. 
Iiovoi  77,  2.  Snti  fehlt.  7.  '»ar/ta^oi  78,  8.  ijv  fehlt. 
5-  79  >  8.  dvro^      '4.  uvtmv      eb.  ovoi      6.  xal 

Tot]  xiir^To»  ya^       8O9  4.  ttvroii?]  dototg       81,  5.  etvvmvm 

III.  ylvoLov  TCQjigZi^üiva  dnoXoyla.  1,  2.  TO(FoiJrov 
2,  4.  ytyvovTwt  5.  xtv^i^vewaofaty  3,  4.  cwoiösad'ai  ^  4,  4. 
(pau  ofißt  6,  6.  Ö£  7,  6.  iösmvovvKBv  8,  2.  i^fiiva^rjv 
9,  3.  ?J()Ot;|Li?;v  5.  TovTcov  10,  4.  ^£  eb.  df*]  dij 
11,  3.  AvCfjUßpu  6.  tovg  12,  2.  neiQuiicog  6.  v^ac 
14,  1.  dt'  a]  rva        2.  fehlt.      4.  üc.ßev]  iV«      5.  /««p- 

Tr()£ff  16,  1.  aw()(3tv/idrwv  3.  ytyvoftfva  4.  ^sraiiijvsiv 
17,  2.  ßaÖi^ov    ,     3.  aVofiW        4.  ßiaLoag  ovxcog        18,  1.  dl 

fehlt.  4.  avwir  19,  3.  oiix  £0,  2.  ro5v  fehlt.  .  3.  d«- 
dftoV  c^^^'i^ov       5.  »artt9^oi^«eo}?       7.  i;Vrv       8.  ^uq" 

yvQlttt      .28  i  2.  5^'  if^i^g      24,  1*  ctU^M^M  Zö, 
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5.  ßovXoftEVog  6«  ampLaxsaans^a  7.  ttg>rjiiivovg  27y  1« 
ctvtov  eb.  JftvoV  28,  3.  iari,  eb.  tf*  fehlt.  29»  7* 
avtov       Si,      6g  «f^'  fehlt  1«  fus'  iß^Uuov  5. 

^  34,  1.  TotfoiJro  'S.  r£  ,  35,  4.  tpwiym  36,  4. 
tt^VttV       37^  7.  nEqi\  nkq       39,  6*  017x0 Tccatf»       40»  3.  ix] 

6.  naUim  42,  9.  «Ofixo^  ^  lOi  Js'  43,  3.  «t^ 
fehlt.      eb.  ^iXaviv^ilag      6*  ot^TCog  Kai      7.  Troiifanidfltt  44^ 

3.  de]  ö«  6.  ov]  xal  45,  6*  tfr^irfui^ 
«Ik  %i^wf^       47,  2.  fts  fehlt      4%  4«  voipvrotif]  ToaovTat;^.  • 

IV»  Avclov  niQi  tQuiftazog  Ix  Tt^ovolag  fCB^l  oi 
M9tl  «Qog  ov*    1,  4.  Uaßov       eb.  i/s^doMit       6.  i^fia^  2, 

2.  gwviQcog     3.  o]  ^      4«  1..  ^litoivo^      2.  yat]  h'  4 

4.  iußiAlivg^  Ö.  ^r£xa  5,  3.  ai:f6g  ohne  Klanimeni* 
6,  5*  nffbvota      7,  2.      lefak.      4.  M  ^     6.  XQovoia  '  3, 

I.  ivavtlag  2.  4.  x^or^fl{£ii/«ivoff  eb,  olv^^i^og 
cb.  dl      6.  gjijwv      9,  4-  1?']  ys      7.  Ifiol  10,  4.  ij 

II,  4.  Iffavcit£fl(]  fi£r£Ta§a  12,  1.  «r^ovo/tt  13,  2.  ffSaw 
169  2.  av'roii       4.  vfterip       d.  nots^ov  fehlt      16,  4.  «mii 

.  '6  f.  ot;ri{v.  »altoiY  iv  tavt^      17, 1»  ovx]  jcv    .  13,  4.  Im^icy 
tf^4^  loym      6*  fiTvma»      6.  ae^yoij^vai      20,  6-  ^al* 

V.  Tffl^  KaXXlov  tiQoavXlag  anoloyi«'  l/ö^Stti} 
»ttl  ffyi  2,  1.  01^10;  3.  "(Sfinv  3,  7«  ovr»  '4^  3. 
hovt9ti\  imvte»  6j  7.  nach  (iiivüittivtig  Lacke  von  ftst  2  Seiten. 
Dann  fehlt  der  Titel  .  * 

VI.  [Kcfv'  'Avßonldov  äcsßtlägy  1,  1.  Hqtf«  toV 
Tsmov]  ffov       2,  1*  «vfov       2«  dnoXXvmp       3,  7*  w 

'4}  1.  ^fur£       2.  lV9i|0«Ii7^MO|ii€vo^      3.  all*  Sn  4* 

iktvctvln  6.  ToSjp  fehlt.  7,  2.  »Xflavoiv  3w  oV]  «(ff 
7«  ovdlv  %aQiC€Cf^ivotg  «vrcSJ  tt^d'ovdlv  %ff^t£ix|ilvoiff        9,  1. 

TOtfooTOV    :   4.  fehlt  -      11,  7«  dvtßtlv       12^  4.  nguy^a 

l%ot  (aber  1J(  vom  Corrector) .    6.  f  9tov]  ^xov  oder  ^fxov  *  13, 

3.  atkov  4.  imtiiavt^g  6.  k«1  fehlt  3«  ßoiXttf^i 
14  9  6.  'ffoHov  eb.  oidl  do^av  16,  3.  »ova*  fehlt  4. 
dSiatoi^lvtog  (indem  i  nach  o  später  2.ugeset8t  ut)  7.  itaXv0ir 
wt  3*  lyi  fehlt  17,  1.  tocavto  3.  t«;  eb.  avtov] 
äctov  18,2.  ^Xuyißiviw  19,  3.  f^rAn]  Isr/dct  20,10. 
Tovroi      21,  8.  l9ri|3ovX^C      4.  ldi92<Fev      22»  1.  n^n  3. 

fehlt  5.  ^  a^yvp/ot;]  fJLaqrvQlov  23,  3.  «VTOV  5. 
^X^tv]  Ifit^V'  24,  1«  cr«sxroträ$  3*  nQogs%lfri(pi4a<s^$  4. 
ff^cJv]  ye^dv  25,  2.  i^fptaim  26, 1.  IvXcviMv  27, 1* 
nuninkMti»  2*  fol]  iffsl  23,  3.  inoÖQa^ag  29,  2.  ««- 
rov  4.  iv^Ms'  5.  iipricpiatt^m  SO,  4.  «iUi^vov  6. 
yiyvwMk  31,  3.  tt^To^  eb.  vo»jp  feUt  4.  Itfflv  82, 
1.  «fVToy  2.  ^oi;A.i20^al  5.  igmutu  dÖonUii»  7.  ^^£0o^ 
3.  itfvly  ^]  l<ftr}  33,  1«  tot^tav  6.  ofe<r^  84,  4. 
hiQovg       d.  fi^izkqav      7.  Mtf»^  .  35,  5*  Mov      36,  2. 
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TOVT»  xiqw  M(vM  8.  aSwS  8  f.  dl  Tttoaxfg]  «fj^xfff 
5*  #v  di^mw^fv]  ifdi^ffov^fir  fl>.  Tovro  ohne  KjBnnneni.  87, 
1.  änoXoyii^aa'&M  S9f  1»  dXk'  ov]  ttUov  4.  miffteUmf 
•9.  dno9fifMvxts  4/Oi  1.  avmhi]  avtovg  whoiif  *  42>  i  UfU 
8.  o^TOti  6.  nrjcpKMln  -48»  2*  «oAif{^v«]  seofiififTt  8.  «v«ov 
44,  8.  ftcr'  6.  cMToi]  «^«lo»  ebb  doisuv  46,  2. 
«Xijv]  ;v^iir  4*'iXsvaiivti^Bv  9«  tfo^^vfv  46, 1.  tI}  flf « 
2  8q.  oi^daffflMmvc      47«  1.  M]  le«)       7.  y^voiiswrv      4B,  2. 

feUt  .    6.  fehlt       7.  ffptnmo  (alier  andi  Yon  enicr 

und  idi^nt  yivom  f esdirieben  sn  sein).  4§9  2»  yivotiivrjv 
8.  tlguyap  5.  f/^«ycyyomc  7.  •.••«•••  Mit  <n 
diMMiTO  61)  1.  afiv?fTO(;  4«-^vetfom^  tigsitti]  tiifMtä 
7*  diMl^fffütti  62)  2.  ot^TttV  689  4  f.  c{ffceAiUim9|ifoov^ 
5*  JMx^a/^stv]  nd^alQtw,  agdv  unwjftn^m  7»  fovlv  '  64»  1« 
ßJilo(iitt      56)  S.  l|)(«T<xk 

Vir.         f  0  7C  ofytT^?  [?]  -J^r^^  rov  Cri>iov  dnokoyia» 
1,  S.  aKQ0£Öox7jT(üg       6.  xotvol]  ot  xotvol       8,  2.  iv]  «AA  8. 

ayiovCavtag  4.  «y'^v/jföOai  4|  2.  Ö£  rtüv  ovtoav]  twv  ov- 
TQ)V  6,  3.  TrpcöTf^oi;        4.  jtto^t«        5.  vfiftg        6,  0.  di- 

dolr^v]  ölSoiKa  (iodem  das  erste  i  uosicher  ist).  7.  ctTCQaGtQv 
eb.  nXsloi]  nlBiovca  7>  1.  ö*  fehlt.  2.  rudxzqa  8.  ixxo- 
fpivxmv  10)  2.  irr?}  5.  ;c(>G)ria}g  11,  2.  (T?jxov]  o^kov 
12)  7.  wpavLiavth       16 ,  1.      fehlt.     .  17,  2*  o^xercav]  c^xoTOiy 

7.  avevi^»y]  lyey»<rv  10.  na^iCtuvxsg  19,  !•  Tra^o- 
09ci0'&o((       2*  ovxtüg       4.  |3oi;Xmi9f  7.  aot]  fio»  22» 

1.  (pr^aag  \il  I6üv]  (prig.  ^ri  öblv  g.  öutyiyvticxsiv  23,  3. 
%tt\]  6k  eb.  Tijv  ohne  Klammern.  4.  Tovro  6.  ofia]  aXXä 
eb.  Tc]  /£  24,  1.  iniaxaa&ai  26>  6.  ntinoM  eb.  i^/tf. 
i;o|Li^vot;^  27)  6.  TototJTO  28,  3.  xt^oftttp  4b  ovtod^^  7.  ov 
fehlt.      29,  4.  «Tic^yaJoftEvov      eb.  «r^nv/SiDewa      7.  iniYQd'^n 

2.  iqyijaiC&ai  '    34,  2.  y«^  Ix^öv]  naqixmv       36, 1.  d'  fehlt. 

2.  oi/nov  6.  ^l^AovTo  36,  2.  of/itti  clvai]  elvai  ünuv  87» 
5.  Tovtw  .  6.  TT^oV]  fitfr'  38,  3.  xovtm  39,  2.  vofiti§w 
fehlt,  ^     eb.  ix^^^v  fehlt.       5-  [oXJ  fehlt       40,  2.  alttaaato 

3.  /3ot;A«tf^«i  eb.  Fvcx«]  oSv&tu  4*  ^diov]  .ijdij  6.  cevxov 
4t>  !•      a^AittTcnrog]  i^lidTtnoQ  iv      el».  y€viyfM|v      42^  4, 

koyinv.  1,  1.  Ü^ir^diov  eb*  xcn^oir  ^okcd  eUij^/voiy  in- 
dem die  AVortfolge  doi^h  die  Büdutttben  ßay  berichtigt  ist.  6> 
«vimvi^deio»]  wmiPP^Bwv  8^  8.  W(]  ot;v  rls  7.  dia/?«iXm 
4)  1.  wdtfn  ovvfloff]  xcrl  xowitm^       8.  £  dl  dS  d'      7.  Ter«;T« 

ö,  4.  ^etv  07109?]  IxslW»  niS^  5.  ^fiticav  7.  «Tro^tt/verac 
cb.  o7  Ttv«5  [f*^v]]  Wfff  ^Iv  6)  2  f.  dnHTzovxa  7,  1. 
rotovrov]  ovxog     eb.  I|£i7^v     2.  vmQeide     3.  Ico^wv]  ^srngcSv 

8,  2*  anuyykln»      9,  2.  lavra]  toV     3  tnryyUiv     ö.  «wrfy- 

oiy  u^cj  uy  Google 


¥on  Fr.  Valer.  S8 

jffjla    '  cb.  11)  !•  OfMv   .   12  9  4  jf^a       5.  inayyt- 

loiUvots  7.  »olvtfm  13 1  1«  q>i(fB]  on  g>iQs  2.  iiöfj 
eb.  fforl  6.  tcivtii»v  14»  2*  '»jV^^  4.  Ifysi  8.  nav- 
rtav  15»  2  t  4xt;TQ)]  ot;ro  16>  4»  xcrxooffa^  eb.  Af/Trcrc] 
Xsnridi  eb.  jf^?/  5.  ftot]  fis  eb.  o«]  orav  6.  iUyExe 
x«x(ö$]  F^ey«  xccAcöff  7.  oi]  cj  eb, '»«yra  17,  1.  [ovx] 
fehlt.  4.  lAiyEra]  iXiysvB  nal  18,  7  f.  xal  fia^Tt  (jf?Tf] 
ifia^Tv^fttc  19,  1.  c?Ai'  »ff  fvvot]  eJff  evvovg  2  f.  ÄfyirfJ 
iXiyETS  6.  firivvaca  eb.  x^imod^e  7.  cfTrajjO'rJöcö^fi  8. 
0  eb.  aurov]  avrov       20,  1.  JC£()5fVD). 

IX.  Avaiov  Xoyog  vTchg  tov  Cr  q  az  l  c6  r  ov.  1,  2. 
naqYi^iXay.aGi  2,  1.  oJv  fehlt.  4,  1.  nqonkQvöiv]  TtQoteQov 
3.  "UjrfTVTcoviLti^v  6,  2.  3^(>i}tfO|Ltat  6,  4.  ^rmtovottta  6. 
A£t;V.coi'a  11,  1.  «tJrol  ccptüiv]  avroTg  (pj]o\v  5.  imßovXrjv 
12,  1.  xt;^t05  3.  6  '  an  der  zweiten  Stelle  fehlt.  4.  rrjg] 
Tolg  5.  Tr^ogotxovöT;?  13,  3.  Bidrjaat  4.  Tiport^og  14,  3. 
ciJf^ylrijcra  4.  ijAix/av  xal  ^t«  t»]v  at/ßyx^^v]  araj'xi/v  öid  tt^v 
rjXLKiav       15,  2>  7tQoq)aaecüg']  nQOCpaCetag  Öh       4.  nXt'jd'eg  16, 

3.  fehlt.  17,  2*  ijixETEQOv  3.  ot/rw?]  oüt£  18,  4-  (Uf] 
jiilv       6.  avTc3v       19,  6.  xal  fehlt.       21,  4.      fehlt  22, 

X.  Xara  '9'fO|Ltvtf()Tov.    1,  3.  «tVfyy^^^      2,  1.  fia  fehlt. 

4.  Tt]  fl'  TO  6.  xar)/yo()/ac  3,  3.  ravza  4,  2.  t^/« 
fehlt.  eb.  fehlt.  3.  T^igxcas^fxar?^?  6.  -»Jövvafir^v  5,  5. 
jt^og^fxEt  6.  fii^v]  fic  9.  ^LUQTVQlca  6,  2.  a^roAoy/cerai 
7,  7.  ld»jAcj      8,  2.  ö'  fehlt.      eb.  Einri      4.  cj'üu]  ovk      9,  2. 

von  zweiter  Hand.  3.  rtg  0f]  xi  6.  fi^Xkei  10,  4. 
ttCpUtg  5.  Ttff]  T^v  eb.  X7](p{^7]oi>  6.  gjßaxot  eb. 
11,  1.  öjclti/aö^at  6.  5tß)|[iO(}tcy9]  ötj^oGlag  7.  xöAwg  12,  2. 
öo^cvr«]  ösi^avTce  eb.  [«Trofpfvyftv]  fehlt.  5.  ^icovj  xcn^- 
yoQiag  eb.  f^Trovrt]  siTre  t/j  13,  2.  ^f^/öj^j  öeiörj  3. 
Ä,a|up>ßv?tv  4.  «1*0*?,  wie  der  Teit.  6.  ägxB  14,  1.  «V^fi 
3.  ötxftv  15,  2.  otJtw?  4.  rovT»  5.  /  fehlt.  6.  firl 
naniyr^  ngay^iuTa^  na^ixu  TtQay^ia  7.  avdyvco^s  eb.  xov 
ZöküJvog  16,  1.  Tioöoxttx^;  eb.  nivze]  ösKct  2.  ngoxi- 
firjarj  fifjXiala,  indem  die  beideD  Punkte  über  tj  andeuten,  dass  von 
erster  Hand  v  stand.  3.  TtoSoadurj  eb.  naXtlxfUi]  naXsi  5. 
noöoyMKYi  17,  1.  ijt  dyyvav  eb.  dnoXXtova  3.  xovxonv 
TO  |itfv]  Tovrov  roV  eb.  öej  te  5.  Ttjv  Ov^av  18,  3. 
i;r«vofy VW Ot  ]  Itz*  dvdyvco  19,  1.  7tcDAot;vT«i  4.  TTP^sr^^at 
10,  3.  Tttvra  4,  T£  fehlt.  21,  3.  ion  eb.  [«TrfXTovivoft 
^  Tijv  dcTtiöa]  fehlt.        22,  2.  iXsi^di]        4.  xai]  7.  a^taff, 

sl  xiOtr^yoQiccg]  d^itoCsv  Kaxfiyogiag  23,  3.  (prjöriTe  eb.  ^eA- 
Tiov       7.  xarföxfvaöTot       24,  1.  avwfivtJöO^i^Tt       2.  öw^ov 

3.  lAeiftf««       25,  4.  i/;£i;5ofia(>Tv^t(öv  nach  aTcoßaXcvxtov,  26, 

4.  jüc/fco  eb.  6Vfi(pOQa  5.  ata^Q^g  altlag  ciy,r]%o6xog  ohne 
das  folgende  oV-       27,  5.  Ittt«]  ^ctiv        28»  6.  [^f^oiig]  fehlt. 
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29f  2*  to(Un)to      SO,  6.  Möu      8*  sldovtag^  indem  v  voll  swen^ 
ter  Hand  so  sein  scheint«      31,  6.  fioirov 

XI.^  Kttttt  Sto^vT^atov  Xoy og  9Bvti,Qog*    1,  !•  ft^  i 
fehlt       eb.  Iqpcroxov      4.  icas^X^efa»      2,  3  f.  oUg      rjv]  \ 

ng  3,  1.  q>i}]  örj  3.  ovjc  Uysiv]  oSno^v  Uev  Xiyfi 
6«  ^ivdtfoi]  «f^oibf,  indem  6  später  über/ der  Linie  hinzugefugt  ist 
6.  001  4,  6.  tvnxoi  ö,  5.  tov]  Tijv  6,  -1*  ovd'  d']  £^  ft^' 
2*  nLuiTiiyoQUig  4.  filv]  f*?)  eb,  ys  7,4.  ^«Wt. 
9,  5.  9roAAa^      eb.  \%ivivvovg\  fehlt       11,  5.  ^dovra^]  Iduttmg 

12,  2.  XaTTJ^O^/crg         4.  T^lttXOVTtt.  ' 

Xn.  KcTß  'E^aroö-^fvor  c  rov  yEvofiivov  z  c5v 
A«,  ov  avrog  eins  AvöLag.  1,  2-  -ÄUKtjyoQLag  3,  6.  «0*ij- 
oofiat  4,  1.  oüfAOff]  ov  |[*o^,  aber  6g  vou  zweiter  Hand.  8- 
i^ixßGco'iLta^a  6,  7-  v^isii^cov  7,  6.  ouyfxa  9,  3.  ovte 
avi}Q(ü7covg  5.  niGri]v  10,  3.  « votyvwftt ,  indem  o,  wie  es 
scheint,  über  w  später  geschrieben  ist.      6.  twv]  tüv     eb.  rti]  rw 

11,  1.  (ü^ioXoyovv         3.  5«^«*xoi)g]  xcf^txovg         eb.  aQyvQiov 

12,  4.  iQcoxovGLV  6.  ^xervoi  13,  1.  7co;^£X£X£i;ero  3.  g>t* 
XccTTOVia      14,  8.  ÖBÖoirj       15,  3.  a(Aq)id'€Qog      4.  AaO^o)]  Xa^o 

5.  fi£v]  de  16,  6.  kaßfov]  svQWVp  kaßcov  17,  1.  ntituGni- 
vog  3.  ixf/vcDv]  vTtinslvwv  5.  o7(oAo/taaa^at  18, 
2.  ^E^vBag  19,  3.  »t/0fiöv  7.  alöxQOHiQÖlav  eb.  avrcov 
20»  ye  ovtag]  hxovtag  6.  xogijyißavzag  7.  iveyxovTcg 
a  TTttv]  TTf^l  22,  2.  wff^']  w^'  4.  «V  fehlt.  24,  6. 
oatov]  oaov        7'  o]  fl         25,  5.  ftij  vor  dno'&avconsv  fehlt. 

6.  die  Klammern  fehlen.  26,  2.  änoKulvtif  27,  2.  Ira^^ 
3«  fiert^'xot^  4.  '^aaov]  niaxiv  yvoSfiiv  28,  5.  v^iäg 
tliMg  29,  1.  ijy  fehlt.  4,  fl^fTÄt  eb.  naqä  xov]  TtctQ*  avvov 
5.*  lijVctf^oi  30,  2.  fxh]  ^rjdlv  eb.  cmtiav  aiStov]  tfofovra 
avTOv  3.  avXlttßmv]  ov  ovklttßav  5.  srotovfiEvot]  noiovfjLEv 
Bif  ö..  ovt]  ot;T£.  6.  £r%£  7.  t]  VC  33,  5.  atkolg  6. 
iSgre  7.  cfVTCüv  34^  8.  o^oAoyi^xcv  9.  öttnlfiiipfictv»  eb. 
«tvvöv  35,  2.  jjxovat  eb.  I^car«  3.  iffilvf^ot  10.  ijfimy 
eb.  ti^^ovfi^vov^      36,- 1.  ovkovv      2.  ovs      3.  olov  %  5. 

TS^fiforttv  eb.  irnlvTiv  6.  di}  fehlt  7.  vatijiiuvxot/vrt^ 
'8.  aKuttmg  10.  tJ^'j  c^V'  37,  1.  ta]  %d  iitj  2«  ftix^'} 
4.  vonfTt^v]  Torvra  5.  ägve  7.  ^vvm'  58,  1-  «iStiov 
8.  xttvijyo^ovficvtt  6.  ^  fehlt.  39,  1.  nütveitt  -  4.  naQiöo- 
iav       6.  viiexigav       40,  3.  ebov]  eZvat       42,  2.  ^Tr^ogav 

7.  Kv^snrrs  43,  3.  rlQ^avrOj  wie  es  scheint:  aber  to  ist  radirt 
,  und  der  Acut  in  den  CirGamfiex  verwandelt.      6.  'i][itvs^(o  -  44, 

3-  X9^  5.  l7tfi8ovA€tJc0düf*  6.  ipijcpiöija^s  7.  £ü£ü{>at 
46,  3.  i^fiag  46,  8.  iQUTOö^ivov  47,  6.  x«AAa  8-  ili./JP- 
rrP£2;*  fehlt  48,  7.  xa]  TaAi^OiJ  eb.  dgayyikovai  49, 
2*  xaxoVoi]  XffXf/voi,  indem  £t  aus  o  später  gemacht  scheint.  4. 
t']  TS       eb.  ^e&^ov        50,  3.  ivvav&ot       4.  atJra)]  avra  io 
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51,  5.  SxotBQol  (loi      52«  1«  <Q  fehlt,    .  2«  Sv  3.  mw- 

idricpotig      eb.  tot«       eb.  ovtov       66$  S»  *äl  t?J]  zrj  66j 

1.  y  Kai]  OL  öh  57,  6.  öt}]  6i  685  2.  iQS&sig  4.  avrcSv 
7.  avi^cnev eod-ai  59,  4.  rjxrjaaro  60,  4.  iSvvazo  6.  olg] 
ovg  7.  djcoöcoaeTai  61,  2.  01;  fehlt  6.  MAPTTPES 
fehlt.  62,  1.  d^]^?}  eb.  uv  fehlt.  5.  anokoylaaa^at 
6Sy  4.  xal]  de  64,  6*  altiovg  7.  ysyevi^ftivovg  65 ,  1» 
TCQCDtioag  4.  Tat;Ta  ^  66»  2*  xaAataj^^ov  3*  Ttgaotigovgy 
vf'ie  im  Text  67^  2*  iffX^^olEfiov  3.  avrco  6«  annlBOa 
69,  4.  ovvfKEv  5.  ttvtov  eb,  ij^iilijaa  6.  rav^*  S]  tuSta 
7.  IjccT^i'^iXTcJ  huftipatB  eb.  ywaSsctf  70»  2«  ovtiv^  eb. 
h'8&i\urjTo  6,  avTOtg  eb.  inayyiXoiisvog  eb.  zzBigaiiag 
7Xj  1.  «Ißaßt  72,  2.  nttqovrov  >  4.  cwtoii?  ju^^ötlg  6.  ^9^- 
üotc9s  73,  2.  iffAttff  5.  l/tyvtucTfTOfi  74,  3.  ftiAAot  7. 
¥xti  9.  [0  Aoyo^]  fehlt.  75,  3.  ft^ov]  ifyov  eb.  ö^]  81 
76,  4.  d'  fehlt.  6.  aviojv  77»  !•  öel]  öojtti  4.  ovdiv 
9^ovt/{;o>V9  aber  f  vom  Corrector.  8.  avxoig]  avrcS  78,  1. 
TOffOi^(OV  ovv]  Kai  toCOVTCüv  eb.  Io;i(^o3i^  2«  olrfoe  yc/6f^ 
(iivOt  3.  ßVTsovV  4.  rj^cov  eb.  .«t'rwv  79,  2.  avy- 
yvafitv      5.  AQr|i(/3aVf{v]  Xaßeiv      eb.  filv  fehlt      80,  2.  ^i^al 

4.  82  9  2.  aKgttmg  uniKXZivav  83,  1.  anEKXilvoixB 
3.  dn^hmg  4.  öfjuevCBrE  84,  2.  dvvi^a^E  5.  doxi^  6. 
imoAoytcrafmfOg  869  2*  iv^ftoviiinjg  4.  iX^rv  7.  tj 
86,  1.  ^wf^otlrrcoi']  övvf()yoi;vrcöV  2.  Kccy.ol  rj  dyad-oi  eb» 
avtav  3.  [T()t'ra)v]  fehlt  5«  tasokkvvai]  dnoöovvai  7. 
otJöf]  ovTf  87,  4.  crojjfn',  wie  es  scheint  f  von  zweiter  Hand, 
6.  ted^Hotav  88,  4*  f^]  o*  6.  i»']  7.  /JoTy^fiv] 
voni^sUv        eb.  Toaovxi        89,  2.  Troili;  ^^ov]  tcoAAoI  ^dSiov 

5.  efip^crff^tf»  90,  2.  yvoVty  91,  4.  slvat  fehlt  92,  2. 
netgatiag  93,  6.  oveidiioy  94,  3*  nstQuiitag  4.  ttovij- 
^xi^mv  eb.  cii^x^^^^  ^*  f^^^^  7.  (^^»eTi^a;]  vustigag 
95,  2.  nsiQoiecog  7.  itfjrovvxff  96,  5«  off^xtcvov  6.  og^e- 
Xovreg      eb.^^ovittff  m^ioy]'  ^ogsag  txvxav       8.  wSttov  98, 

2.  dflgavTcg      ö»  (Tflimj^f«      99,  4«  ovdiy  fehlt.      8*  ijdvy«- 

O^ai        100,  1.  x'/Liwv. 

XIII.  Kciid  'AyoQCixov  ivS  si^eug,  1,  3.  Kr]$s6Ts\g 
5,  iftol]  fiot  2,  3.  avöqag]  co  «v^^fg  4,  3.  ör]  otl]  öioxi 
5,  2.  lyiyivt]vxo  7,  4.  ft'AÄta^  jtoa^  8,  3.  frofjuot  Htv\ 
tjTiixoio  9/4.  noiT^osiv  10,  3.  IV»?  11,  1.  l'fAfviv  4. 
XdTu  5.  voft/Jov  12,  8.  TtQOcpäa)]  13,  3.  <yr^ßr>^yo5v] 
axqariooxcSv  8.  aTtcoXiaa^tv  16,  4.  £^^»}v^?  5.  5^  fehlt. 
17,  5.  TOtJrov  19,  6.  TTpo]  TtQog  .  20,  4.  t/c?T£^av]  vf.isxiQav 
'  5.  triv  fehlt         6.  xd  ij]  7.  iSfitxiQrj        9.  otJ;c  ov^iv 

eb.  ''t]aöov  fehlt       22,  4.  öl  fehlt.       eb.  iprjfpiaexE       6.  'iP'/f- 
OIZMA  fehlt       23,  2.  ötat$>£^«VT£g       4.  Tcapaytvottevos       7.  ' 
7r^osi2tf€0i>a»      24,  2  %o  ovo^a      4»  l%i^ica^\  hLvqcav  26, 
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Bm  mlotc^ai  €•  xtiQS^tuvaafiivov  7.  tjv  fehlt  8.  ixQaysi 
8.  ttniUmtg  28,  2.  ^  htlvotg  iKitltvüa$  4«  ofe  d«} 
SsT§  6.  90ti  tJ]  ovto»  29,  1.  wmi£MA  fehlt.  S0|  1. 
hloiiU^aw  2.  avW  6.  in]  (m'  8.  EPSITHZIX 
fehlt  Sil  2«.  ftt;Tol  3.  a^sr'  fehlt  d2t  6.  fii{vv<r»$]  fuf- 
vvcii  yAv      7.  ov  T'aV]  ikk'      9.  EfUTHXIZ  fehlt.  38^ 

3.  ^H0I£MA  fehlt.  34  ^  5.  iroeTttfiea^,  stal]  xmtfKtt^aov 
35,  &  ^H^ISMA  fehlt  86,  5.  ly//mo  37^,  4.  nadSl- 
CHOvg      6.  M  Ti}v  sr^on^y       dl]  fehlt      6«  tt^re  38, 

7.  ONOMATA  fehlt  89,  1.  «^tcdv  tumyvnü^  3.  a^cil^or 
5*  avTd»v  40,  2*  ri  fehlt  5.  xsxgriCiiiva  41,  2«  lovirotl] 
«irrov  6*  Toi)  avrov  42,  1*  «urov  2.  «wtov  3«  ivsr- 
iKtttval       4.  «vW       6.  MAPTTPES  feUt       43,  Ö.  itfn 

44,  4.  oloi  eb.  olw  45,  3.  ncaaXvnovtsg  5.  TfAfrrT^'öfhv 
46,  3.  yfvotvTO'  6.  T«  fehlt.  47,  2.  ovaiag  fehlt.  4.  t^^jXd- 
Ti^Tfi  48,  1.  /5of Ao|Ufi'Of  8.  |3ovA]J]  nJAft  6.  Ti(.icoQiio^ai 
49,  4.  ü?if^  oi'X  xofV  50,  5.  sJoJf]  ^^fjai  6.  avayvca{>i] 
«Wyveo^fc  T«g  y^f^f^üc.  7.  HWPIZMATA.  FNSl^IS,  FPA- 
OAL  fehlt.  51,  4.  fehlt.  7.  jtarc^Av^a'/^öav  9.  tov- 
Tov        52,  2.  ot]6*]  ovÄfi        4.  vTii^ßoh]        8.  «csf^fCxavaTo 

eb.  ot  fehlt.       53,  6.  v^fZv       54,  2*  xa^tei^?       4  ]  ovtob 

6.  antnkvQav  55,  4.  ayvo^foqog  5.  «figjor^ünJwtfvg  eb. 
TtQicziov  7.  iv  flovi'vxiaöiv  eb.  lyzvtxo  8.  öcö^jjvat] 
ct^i^d^^vctt  10.  fv^/öxovrs  11.  'WOI^MA  fehlt.  66,  6. 
f^t/fto}  57,  2.  Off  yf]  (ü^rs  58,  1.  ccQiCTotpavt}  59,  1.  viJv 
2.  iTt^T^ii^af]  c?7roy^aa|;ag  3»  rovto  4.  j3a<javtö^^vcfi]  xara- 
via&rjvai  5.  i/;t/g)iif(jOfft  6.  WH(PIi:MA  fehlt.  61,2. 
0  ^«voqpiöv  6«  ^s&a^£ig  eb.  totj]  te  6.  d7i£yQa(p7jg 
62,  2.  tJ;to  eb.  ovv  fehlt.  8.  ovd'  vqp*  vfiav  63,  5. 
ovöl]  5f  ovöl  64,  1.  fievTot]  ft£v  4.  wv]  mit  einer 
Lücke  für  3  Buchslaben.  5.  evfiax'tjg  zweimal.  7.  MAP- 
TTPEE  fehlt.  66,  1.  fxavtaff]  xaxwff  6.  MAPTTPES  fehlt. 
67)  5.  aazilg^  avxog  68,  1.  cpuivinnL^riv  IvQiv^E  6.  31  AP- 
TTPEE  fehlt.  69,  2.  ^avarov  3.  ij  nov  Toviov]  vno  rov 
70,  3.  cpriGi      eb.  *AO-)]vaia)v      71,  5.  aAX'  iv]  oA^«      6.  ös]  te 

8.  «iJtcö  10.  miOlZMA  fehlt.  72,  4.  adi;  6.  ...  fehlt. 
10.  WHOIEMA  fehlt.  73,  1.  r^i^v  2.  Ixxlj^ff/c^fs  7-  Ix^r- 
vot  ani&avov  74,  1.  ?J  j3ouÄ^  ?f]  ßovXij  or'  2.  Trav- 
t£g  ijaavj  aüTol  ^öav  «Travifg        5.  äv  XctßovxEg]  avaXaßovzsg 

4.  «lOKTc/vavwff  76,  2.  TovTcov  Ti^tcoQEia&St  77,*  1.  6']  dl 
2.  tfvyxftvi|jl^£  Tor^]  (TuyxaTiJA^fv  78>  8.  «TrfcyqoaTOV  4.  .tfvil- 
Xißom  6.  orx  fehlt.  7.  vcvxLdv  79,  3.  cvv0^csa'9ai 
4.  loiiTö  8.  MAPTT2  fehlt.  80,  4,  lorc]  Ixavog  81, 
1«  t^XoXg  5«  aviuünuv  7.  uscriXij^rj  7  f.  xaAft  fio»  rovg 
IMT^^ttc]  fw^TVQsg  naqiio^at  9»  MAPTTPES  fehlt  82, 
1*  9vA^y       2*  iy].  if(      eb.  «oX/v«^]  diKA^r«^      7«  fehlt. 
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9-««rfTtt|a  Jß4,  4.  ^^iß  y^rj  86,  1.  tadl  fehlt  2.  Jtc-  ^ 
€tf»YV  hh\t       4.  inceycnyri       5.  6.  aUa  ^ 

86,  2.  otofMva  88,  6.  ^ti']  f*£r*  7.  nQayfiati]  y^crfftfMxn 
eb*  ov]  oifr£       90,  5.  ofdev  fehlt.       foiig  iv  iltt^criot]  Toiis 

Iv  of(fr£t     91,  2  fehlt.      3.  aiiiou      4.  TCQoddvra     5.  o^*  . 

6.  atJiroi;  92»  ^.  vficSv  3.  ij/urv  und  vjurv]  vfilv  und  i|ffiM^ 
eb«  MtfKifCay  .     93«  3«  hfi^öi^]  isatl      4«  ov»  olio^      -  6« 

TtaQeazriHOta  9*  tovto]  tovtoi;  10*  SfioXofBitä$  eb.  Tgf 
avt};]  «Uor  ro^avrr]  11.  xataii;rjg>l0s9^B  94^  5.  ovrc3y 
95,  8.  Tovrwv]  rovrov        96,  4.  naxayiyvüicxtTt        8.  ^oxei] 

XIV.    ÄttTil  Uilx(j3tajf ov  ilf»ffot«|/oo.    I9  1*  fftltP 
feUt       2»  4.  TOtfovro       eb.  im*  Moig]  kcivaUoig       7«  I- 

X&Qov]  noTSQov  9.  sffxE^cKyftiycDv]  Tr^oyfy^cKfifilvcDV  9$  1«  oA^ 
fehlt       5.  N0M02  liefalt.       4,  7.  »«1  fehlt.       8t  fiiAJto» 

5,  9.  N0M02]  fdüt.  63  2*  ov]  idv  7,  2.  int^las  a 
ovi  ov  icafeA.e)'?/,  iLnffOTa£/ov  dl  onj  i  nattiXiysts'  ojf^qov  Ö. 
o^M]  ov  6-  eb.  dnUfmv]  noUjfiw  eb.  fehlt« 
89  2.  mti^ca0^M  7.  N0M02  fehlt  9,  1.  o^rog]  ot»  ' 
j^^ifftaTtt  7*  sroAiTfov  *  lOn  2*  hp%imot  dl  ivxsg]  tn^ov'  Sv^ 
tag  dh  Mal  12,  6*  tinf]  tu  IS,  2.  ttcomtu]  ücmftM  14, 
1.  hf9v^$c^8  d'j  lv^vficr<r^fir»  4.  of  M  bk  6.  ifr^arfiTovro 
fehlt  '  1$,  2«  ccQEözcc]  laQs^i  5.  qdQSw  fdilt.  16|  1« 
d*]^dl  ^  2.  ovx  Usiv  6.  ov  fehlt  7.  ovc]  OT«y  17, 
^.  ov«]  orw  eb.  ««1  ovm]  ovrw  7.  tov  fehlt.  €h.  totg] 
'fijg  8.  ncKQsdov&Ti  18>,  2*  5.  fit^M  dia]  firj  ÖoP 
19|  4*  tfioofom^  20,  5.  7s^ogTaTiro/*£Vft]  7(^aTrofiSV«  eh.  iSftBig' 
21,  6.  av  aAil*  eb.  tav  CXQciTriyav]  tov  Gxqazriyitv,  7«  vt^ 
tovg  8.  TOifvttv]  Tiov  TOioi;rfi)v  10.  ;rooffTaTtoficv<x]  ti^co^ 
TOftcvct  229  .4.  Ic^M'  fehlt.  5.  aitfo]  uvxol  23,  7.  fov- 
xmv  24,  2«  an:odi%€0^a(  25,  3.  Mnivtv]  h'tifisv  S.  ctvt^i 
0r^Q)V<^Tt]  avxofictti  4.  dl  fehlt.  7.  öo^sisv]  ösi^st  Z6j  . 
1.  'AQXsßiciöov]  akynßiddov       3.  TOiavr']  roiavti^g       4.  og].  0^5  . 

6.  OQQBovg  ^  7.  TeXst^rcov  ör]  xBksvxoSvxd  xs  27,  1.  fAtiff?  2. 
&gx£  ovöh  ohne  «v  4.  dkmßidörjg  eb.  «vtov]  aötoV  eb. 
nolkov       28,  2.  aiJrov       3.  cl'i^J  ol'fi    ,  4  f.  i^ine^jL^iljev  ov- 

TOV  7.  lovTov]  ovTOv  29,  1.  6u¥aiuä]  2« 
sr^cryfi^vcDv]  ys/^afifilvivy ■  8.  wut^]  €tittSv  4.  »oio^fiavoi 
5.  6  dl  o^To^  7.  ivitdOv]  $ldSv  eb.  IttvvDv  80^  !•  % 
'fehlt  2.  telUeuxv  eb.  hci.xvxri(sai  '6»iSfiXv  .  7.  iUrf»- 
pivtxtn  31,  8.  «ro^a]  7C€(>1  6.  aylAtirde  7.  wS\%if6 
82,  2.  5»  navQlSa  axQatBä4tt0^i      23,  2.  d^^Aijv]  (pv» 

Itmriii  4.  «iftflv  '  35,  4.  iiiya  idvvato  8.  ^ilimrcnitt 
86,  2.  ota»  5.  lnjSoXAerv  37,  1.  övviiisi'  ^sv]  filv  dvVafi» 
nÜ  obergeschriebeDem  jS.  a.       3.  I^ovr»      89,  2r  [t^]  fehlt* 
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7.  firitQog]  TCQog  t^t^tgog  8.  a^qxxniQWQ  40,  4.  ta^g  opstovg 
42|  6  f.  €ckXä  bis  ttTioeirTa]  aAA,'  ars  itiTtov^ttaiv  anttvrcc.  u  nz- 

noiiimoi  %u\  nuUv^aOiv      43»  2»  «»f^^/tfaa^aft      3.  Xbii^ 
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44,  2.  y.a^iav       46,  4.  to  ssoAoarov       47,  6«  '^ij^^/aovrat. 

XV.  iCiKTc2  ^AXKißii^ov  daxqaxlag.    1,  4.  atfr^crr/crg 
xotvovoi};      2,  2*  iv  fehlt.       3.  fti/  fehlt*   ,   4.  didowc;] 

tfmtdidoyTc^  •  5.  fiij]  tov  jtlv  fti}  3,  3.  xokn^^i  foilfii}- 
(7£te      eb.  h  xttXg]  iftßag  Mtna]  va       4»  2«  5(of0fi] 

dnjm      3.  aatfualag      eb.  xovt»v]  tovvov*  <Sv  2«  m] 

^oore  6.  a^cri^iov]  ^ivmv  6«  g^Ua^e»  8.  ilals/^^eiy 
6,  8«  iffMov       7|  8.  tavtav^  Icuv       9,  2*  fO/aXijg  £''>7ft^^ 

5.  if^9}iovfAevo9  7*  «oAi}  10)  2*  ovyov  6*  Sg]  ofg 
11 9  2.  lXafvfofl»y      4«  9Bol^tt^      8*  «tfro       12»  2. 

XVI.  %v  (}o«X$  Mavfi^iat  doxina^ofiivcii  uno- 
loyia,    3,  2.  xatiotipioai       4,  3.  ^B^iazafiivTj  noUttia 

6.  T^r/fior^ov        69  7.  dvauQaxxrixai  7»  Sgxs]  Sgv'  d 

«b.  6f  akXo  fi£]  öiaßdkXonai,  9.  dvaßri^ai,  11.  MAPTTPIA 
fehlt  9,  1.  o?^a  10,  2.  TCfff  Tijg]  Tii  r^g  6.  ovxag 
11,  1.  otJro)?  13,  7.  ^'gji^v]  frt  11.  MAPTTPIA  fehlt. 
14,  9.  MAPTTPE2  steht  am  Rande  abgekürzt.  15,  4.  XBTuy- 
liivot  6.  axsiQiiamg  xoig  naoiv  16,  4.  i^ßdlXovxog  8. 
iKÜeßov       17,  6.  taiJi«       11.  MAPTTPE2,  am  Rande  und  so 

im  Folgendeo.      18»  9.  6q>ikttc&6      19,  6.  iqyucyavoi      20,  2* 
vtix^9g      6*  ssiffaivTaft      21  >  8«  l^om^. 

XVII.  Jij^oalcov  Cid inrj ^dxav,  1,  4.  xal]  Öe  5.  aöt;- 
vaTov  2,  3.  yb]  xB  3,  1.  6]  w  eb.  e^r)  9.  i.x€Ö7]^ioi 
4,  2  f.  avi(ßv  d7ioyQtt(p(0  3.  xixxaQSg  4.  wc,]  ort  ö.  Tta- 
^fAiTTOv]  TtaQuXtnovvBg  6.  of]  tiJv  eb.  djtiygacpov  6  f.  ly© 
öf]  xal  Aoyoj  7.  vVtv  9.  Xct%6vxtg  5,  3.  t'ixti'  6.  agpi?- 
TOi       7.  Äixvvvot]  x/vöi;vot        6,  2.  I'öojfv        eb.  tw]  xd 

6.  x(ü]  xd  7,  2.  %prf|L*ac?t  6.  initxt^^vx^fVtüJV  8,  4.  5^03- 
^tof]  Lücke.  eb.  x6  xixvvol  5*  t^^«  fr;/]  Lücke.  6.  öi- 
Ttai]  Lücke.  7.  a'uxoötxag  9,  1.  di'f^/rfoöO^rJcyovrof»  eb. 
avicit  3.  vfcocri]  v£  mit  einer  Lücke.  4.  :7tA£ovo)v  5.  toi;^ 
^uQxvQag       10,  1.  ovv]  xoivvv       2*  «vrog]  aunj. 

XVIII.  UbqI  xtjg  örifiBvCBrng  tov  vixlov  dÖBkcpov 
inlXofog,  1,  1.  olol  xivBg]  oXxivBg  •  4.  dyovtSofiB&cc  3,  3. 
iniösi^ci  4,  4.  [vy]  fehlt.  6.  laM^ovA£i;ovTa}v]  ßovXBv6v%mv 
5»  4.  «ffelavyoiMVOi      8«  w  fehlt     .  69  5*  «vre»   .   8»  4*  «et- 

xovoi]  xaxol       eb.  dnoOTfooLfiEV       9,  2.  9)€vy«v       6.  opy/ffro 

8.  ^x^iQB  fehlt  10,  3.  TOI']  Twv  6.  Totg]  11,  3.  x^^s- 
tigag  5.  TtovriQCüTdrovg  12,  6.  Ö£  vficov]  6*  i^ficSv  13,  1. 
ofdcv       2«  ;toA^;^o^       3.  avioJ       6.  xd  Ivavxla      14,  5.  9?£t;- 

1 

oiy  urcj  üy  Google 


-  39 


yovrf?       6.  15,  2.  avxoig        4.  taj  h\  TtQog  avzovs 

anvQOvg  fehlt.  17,  2.  «vrcSv  eb.  ÖEÖ}]^ev6^ai  8.  «v 
fehlt.  7.  IriiTcxfoOh  -  19,  1.  avyYvtofirj  fitj  5.  rftun^v]  «v- 
Tijv  eb.  avTiov  6.  x«xoi)(,*  7.  aTtoXdßovTsg  20,  1. 
£(0QaT6  2.  Cuyyvü'fi^v  22,  2.  «O^Aio^farovj  6.  nXrjTEi 
24,  2.  dvcißißaaofiai  3.  ovroi;^  eb.  fAcjra'Aiv  25}  6*  fi£- 
Ti;^ov  ft^^os       26)  1.  «lifo. 

XIX.  'Tffi  Tf5«^  '^^»aro^avov?  XQri^dtnv  nQog  ti 
dfifioctov.  2,  3.  d']  M  eb.  o<ri  4.  yn^voBiMot^tfiy  3,  4. 
d']  4y  4.  i»sva      6«  lifXflDtfav      5,  4.  dl-feUt.      6»  2. 

(}aivoifjLt  9,  3.  tft;xog}avrot;fi£VO»  7»  «vtov  eb,  oixitovg] 
ohnovg  €tüt<nl  .  10,  2.  oniTOv  4.  laj^offfv]  fiij  dmüiv  11»  3. 
aTTovtv]  07tttv((os  7,  cc}iQoa6o(Aivav  v^v  8-  vo|ii^{;eTttt 
13,  2.  TjJ  T£]  TiJ  cb.  yi\  T«  6«  «avTiJj]  näv  16,  2.  (ö^Tfi 
3.  x^rialfiriv  18,  6.  «vijAoNrfv  19,  16.  JlnQain]  nn^nut 
tav       20,  2.  Ev«yo^ft]  Ii/  «yo^a       21,  2.  ikiktne       7.  «ev- 

raövag  22  j  6.  t;  ?J]  ^  7.  hikevaai  8.  ^rsviraßrar? 
23,  1.  Tfv«  3.  BiQtifiivov  4.  avrl  5.  ov^*  «  ^uvaroj 
'^v]  ovx  £l!r}v  övvcezog  J^xcikrj  24,  1.  axovcrnt  eb.  Jx^'J" 
«rixi/To  3.  Tot^  tQujffoig  25,  3.  ßaaüJov  eb.  <pidkrig  fih 
Xlfivtf^g      4#  if^KyTog)«vi]v       5.  wg]  «v       8.  7r«(yt       26,  6. 

 fehlt       28,  1.  AnorPAOH  XPHMATSIN  fehlt.  3. 

OT»]  OTft  9C^lv  vixoip^ffiG)  7]  xol  4.  ovdfv  €ikk^  t/]  ^yt  fujy 
0V1C  akh  tl  5.  if]  dl  29,  2.  ot;a/or^]  uixiug  i\g 
tOQfiyrlcai]  diaxofftiy^aat       30,  2.  cf|«oAoyov  ^oi,  4*  S 

fehlt.  31,  8.  9F(»;roTe  32,  5.  S]  ag  33,  2.  doxeicv 
34)  1.  ()X09ra»To»  4.  idriiiic^  5.  itQo&ivwv  6.  ?7l&oi)Tf 
«v]  ij^fovv  7.  «oAoifroy  36?  1.  rovrov  4.  or^vrai]  olov 
Tc)       36  9  3.  rat/TD!       4.  autotg       37,  2.  Tror^orAajSoV]  kußaav 

3.  ai^rco       38,  1.  örju^CM       eb.  Tce]      tov.'     3.  d£]  idv 
eb.  Aa^oiv'  ^]  kaßo^  ti}v       4.,  rovro       eb.  a|io»u  ai»]  i{|i0VT8  - 
40,  5.  Kt(pdkaiov]  KiipiXaiov  rl       41,  4.  rovtov  fiaQtvga  5. 
.M^PrXP£^  fehlt.       42,^  2.  d^km       3.  wijdij  «v]  ©if^tfav 

5*  ximxo^jri}««]  *al  i%off^piCi  eb.  ovroi;  43,  4.  vctvg] 
fLvSg  5.  :i;fvTaffTc5v  eb.  ttJv]  roife  44,  1 .  mgta  2«  €^ 
45»  Ö.  ^finQO0^iV  7.  fgn^^^'^  ^ö,  2.  ndvrtig  oXovxo 
eb.  TrAftov  S.  iveinia^ri  eh,  viel  6.  »»^ij  tI  47,4« 
d']  46,  1.  0$  fehlt«       2.'<^  sOcttea       3.  IrifinWo 

4.  To]  TOTi  eib«  vifM^ftov  eb.  ovd^v  eb.  jcckdvrcav  5*  ' 
d&exa>^t(;e  6.  niftnoXka]  ndw  TSoiUa  9*  ofiokoyov^iivrig 
49,  2.  <y^/  fehlt.  eb,  itffrj<pic^ivoi  3.  tt«^«  to  c^xo^  fehlt. 
6.  TS^vifOTog  7.  i|fyi]^ei€V  50,  3.  fj  fehlt.  4.  laßsiv 
fehlt.  51)  2.  aitovxmv  S*  srplv]  7tA);V  4*  of]  6. 
sMoff^  8«  T»yfltg]  tI  Xivug  52,  6,  raiJra]  TOVfO)  ö?,  3. 
pHoyi/viDtfKfiif      54,  2.  fMtUoy  ijj  ^  fucUov      8.  JatoUc^v 
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eb.  m4tBvs%€ti      4»  icaQfyov^$      55  >  4.  Nach  iiMP  am  Ruide 

MaQivQeg.       eb«  .6*  ^Imlv]  vfiiv  ilnsiv     .  6m  ovrt 

TGj]  oilM  tiS  Sn  0VX8  und  othre]  o/dÜ  and  ot;M  561,  4*  a<i}u 
yvcüiirjv  57»  7*  »«d*]  xal  SMX^'  €b*  dvmyvnönt  8.  uiEH- 
X0TPri4I  feUt.  689  2.  »al  roip]  moi^  59»  3.  ^m/H- 
qa^  7«  tM^ui  60  9  2.  fAfv]  fi£v  oiv  3.  oucov  eb. 
A«'^      61»  8.  8v  iJfier^]  ^  yvv  &  di|/ficv0i}^*      d.  a&pi- 

^iTj^ijtfftfds      10.  ^xo^cv      62)  1.  hi\  h     -eb.  svo^oAiiXvOoTOff 

6.  / ]  T       7»  xb]  ih      8«  sl  övinevtsaivs]  tlöti^sviMuts      63»  6* 

XX.  ^Txhq  nolvCTQUTOv ,  ohne  das  U4brige.  2)  4.  ay 
feUt.  3,  2.  bIxsv  5»  v]  V  ^>  Wwgug  3.  tu]  tt 
eb.  afia^nfftocr'  oiJtov  4.  avTOV  7.  I^ti^^^aat]  J9ri'^fiij(7aiy 
d(or  T«  TT^oa^sv  aiictQXTjfiCttu  by  4«  iv]  ■  filv  6,  2.  TtQogidta- 
Ktv       5.  Ö/5(D       8,  3.  01?«  feMt.       4.  6.  w^ra 

10,  4.  i^'q^uQTOv  7.  0?  cb.  X^t^ffrot]  x(>^<yTol  ^cav  11,  1. 
yf]  TS  3.  sq)r}aav  5.  xaT7^yo()a)  12,  2.  tcJ  3.  tcS 
eb.  kh,h\lvB       6.  firj  xctl]  xal  14,  1.  ofioae       8.  yvco/ni^ 

9.  öl]  15,  1.  ^ovmv        16,  3.  oh]  ot       4.  rv«]  Tvo 

eb.  XQrj       8.  Tiora        17,  3.  oTicog  tl]  rig  o'tiwu,        6.  7[v/x  cv 

7.  Tc5v  ftiv  18,  1.  c&V^'^^  2.  ^grj^rjv  19,  2.  /av]  ayetv 
7.  yxsi  rj]  rjTSi.  ü  20,  3.  aKovxtg]  aTtavrsg  22,  2.  fisTct] 
fie  3.  iii^vriad'S  4.  «vtco  23,  2.  oroartag  5.  xoxfos 
6.  dgcpiqTi  24,  2.  [xamAfyfiij/ov  eig]  itlilt.  3.  öwov  4. 
dvEöcod-tj  eb.  ik7ti'^6(ii]V  25,  1  f.  ohoe  Klammern.  4.  k^I 
VTi'^Q  zovTCüv  fehlt,  26,  4.  oQnovg  5.  «vTftTtfv  27,  2. 
ifiol  eb,  ayaO'a  3«  «vfy^y^aTTTO  4.  rauia  ö-  W5:t£ 
28,  3.  o*i  fehlt.  4.  aTto  tov  Tslxovg]  utvo  tslxovq  29,  3. 
^T£]  flrg  4.  -^tTOv  6.  MAPTTPEE  fehlt.  30,  2.  uU' 
fehlt.  3.  ov  fehlt.  7.  Jf^^^ii^av  31,  6.  wgpf^^**^^«*  7. 
vfieov  8.  TioiTjöstai  32,  2.  Aoyov  twv]  Afyovrwv  6.  ov- 
T(og  7.  Vjitwv  34,  2.  avtov  35.  1.  aAAo^  Ö,  aXXd 
869  3.  d'  fehlt       4.  iAei^oavira^  dno'^tiqtLiSaaO^ai       ö«  xioili;- 

XXI.  !/^;roAoyta  dcö^oöox/cf?  «Tra^aöT^ftog.  1,  8. 
olov]  orov  8.  nvQixiOjdg  3,  4.  (J^ayfiag  4,  6.  7üV()t%€- 
öT«?g  ö,  ö.  XiTQVQyBiv  6,  2.  TfAf?  S.  v^iv  (iiytöTov 
7j  2.  UV,  cj]  cJ       4.  xtvdt;v£i;£(v       5.  3»  3.  (pQSctQiog 

9,  4.  Tial]  öh  eb.  o^y/d^re  10,  2.  iylyvsro  11,  4.  ov- 
TCi)§  12,  1.  fi^Uft  18,  2.  JT^Offovra  ö.  •^fAovTov  14,  2. 
trjg  i^iiETigag       5*  ö'  i^A^]  15,  Ö.  ftt/  fehlt.        16,  5. 

fA^v]    fAfV    TWV  17,   6.    TOXOVTWV  18,  1.    TOVTO    öWx  ttv] 

xamo  ys  2.  1;^^''^^$«^]  hi^av,  worüber  vfi  geschrieben,  dessen 
Spiritus  ausradirt  ist.  6.  [tcöv]  fehlt.  '  19,  4.  xal]  fehlt. 
5.  ijyoviiBvog  7.  tjcpyjöov^g  10.  Tr^oxaAiöaö'^ai  20,  1.  ov- 
xovv  3.  ov]  OVH  «V  9.  opytöd^öO-c  21,  1.  G(pixiQa 
22,  1.  [aV]  fehlt.      4.  do^odoxo^ai/       23»  4.  i^t^'c^v  feUt. 
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4*  uitokoy^^ua^cii  11»  1-  yr^^]  |U£i/  y^Q  4.  'jfitv  12)1« 
otlvcxa  3*  nol^ovvxttg  13«  2-  ^v]  -^v  9.  ^voieotfiv  1^  8« 
»o%ol\  o^TO»  *  15,  2.  ijfi^v  16;  2.  xaxov/a;  17,  8. 
^fl7)n/CK>ft£rv  eb.  aV^^tfei?«*  18,  3.  die  Klammern  fehlcD.  20»  2* 
nugaXfjkv^otmv  ovvma  3.  ovy<»«  4.  6^  dh  7.  €t[Qovv- 
rcxi]  alrovvvai  21,  2«  iXui^axs  eb.  t€  fehlt.  6*  nv'  ovL 
fov;]  Tijy  ovrqV      7«  9Ea^a»vT«r»      eb.  lxffAiova»y. 

XXIII.  Kurä  JlttynXimvog^  at»  ovx  ifv  nkatatsvg, 
ftf  4.  <^«0T€  3  9  2.  'Eguccsy  Iva  of|  iQ^aatvä.  ol  4.  y(yvQ>- 
anstfiv  4,  4.  TvyxttvwfSiv  6,  4.  /JovAaf^ot  fiaXXov  6,  2. 
Jxe/vov  7|  1.  Tov]  TTiv  10,  1.  avtiygacpijg  ,  2.  £(iu|at 
3.  i^tQrjaofiiy&v  5.  i^eyyvi^^i]  >6*  wißz^g  11,  6.  ohne 
Klammern.       12,  6.  rmv]  tdv       13,  3.  uvxov       3  f.  efva« 

.TTilaTatet;^ ]  nXavaiEvg  sIvaL  4.  ^pa|ai  5*  agtorodTifiOQ 
14,  1.  ln;iax£i|;af4£vo^       5.  vTcsgrifjLSQOv       4.  I^intfc]  ^Isartals 

5.   ^'X£i  [Jx£t]]   OiKCi  eb.  T0V%(0V\  tOVTCOV  VflLV. 

XXIV.  Tlgog  tfiv  slgayfBklav  tieqI  tov  firl  dl8o^ 
a^cci  Tc5  ttdv¥i'rG}  ÜQyvQtov.  1,  1.  011  fehlt.  2.  yoiQ 
fehlt.  3.  I^oy  eb.  fehlt,  steht  aber  am  Rande.  2,  9. 
öoxrj  4.  <Ti;xo9)avT£r]  fte  <Svno<pavtH  3»  6.  tov]  toV  Sklov 
4 9  2.  r£  fehlt.  5,  4.  117?  eb.  cv»o^/a^  5.  Tiov'aiAov 
eb.  [cSv]  fehlt.  6»  1.  atjiiQav  3.  '&e^a»evova»  ^  7,  6.  ntA 
tovg  7.  fis  8>  4.  iTsofMva]  J^dfiCMr  9»  4.  ff^og- 
xo!^c(Ta/fti7v  ö.  cJtb]  »«l  8*  vig]  t%  yeyojK^yov,  indem 
der  Accent  über  dem  eisten  0  aosgdkrätzt  ist.  10,  4.  offci» 
filfalt.  eb.  ^aötcovrjv  nvi  fehlt.  12,  3.  d'j  dl  eb.  i^xti}- 
^ovff       6.  /Jonn/^/aiv       14,  2.  3.  M  »Xij^ov 

6.  nt^wS^t  15,  1.  liycD  17,  4.  «{«ovi^rtt  18,  2.  üv\ 
iäv  3.  tft;va()|o;vTa$  19, 4. 4v9vfi7]trits  5.  20, 2> 
ftfi^ojsoXtov.      dl      3.  oTTif      eb.  vov^  fehlt.       5.  toi}^]  oti 

7.  Tf»v  fehlt»  ,  9.  äfiov]  aXXov  21,  1.  ftt]  fily  '  1^  1.  fie- 
yov       23,  1.  dailaiorarof]  duwi^aTOff       5.  ^ia^a  i^ifgxn 

25,  2.  ttU'  fehlt,      3.  ßovXftfo  .    4.  ywt^og      6.  xolmidii 

26,  6*  avfo%      27,  3.  fic^tf»««* 

XXV.  z/^'ftov  «crrcr]lt?tf<iii»^  iSsroXo/^tf.    1,  3.  ü  fehlt, 
eb.  oqyLttC^M       6.  fii^^fv]  fi-ly       2,  6.  a3ro5£i|at       7.  Tie*- 
(^oiio^      eb.  [J]  fehlt.      3,  1.  vftw      4.  xqri^aziQoivxo] 
uazitBiVj  TO       5,  8.  löict]  siöla       6.  vvv  6,8,^*"^ 
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TtHQaiicog  8«  uS&tg]  (wtoig  10.  ftfdiKvrov  10,  6.  ft] 
el?^  eb.  iyivsxo  (ocpikBia  7.  ovroog  8.  Ttoicra^e  11,  7« 
og^f/Aetfro»  8.  vfitv  9.  xorra  fehlt.  13,  £•  9ir^cmro|Lifra}v 
sSartwiS(i£v  6.  avT(ov  14,  S.  ovd']  ov  eb.  dexa] 
ol'df  ö.  «Vx"^]  ^QXV'*^  ^*  ovrw^  15,  6.  xEjr^i^a^at 
•  16,  8.  oVy/fo«yO£       18,  1.  ö']  eb.  ovx]  ov       2.  firi}d^ 

19,  4.  a*]  öh  20,  4.  ifyciö^e  21,  4.  ßovUcaccGd-e  6. 
«adoAov      6.  i^fASf i^ffv      eb.  »ancov]  afa0ov      22|  2.  «AAovs 

M  5.  iffic»v]  vi^mv  eb.  iffttv  7.  (tixsffdoi  '23,  10b 
ytyeyrmivovg  24 ,  5.  di^an*  27,  1.  OVTfi»^  eb.  Ssti 
femt,  7.  Tov^  fiiv  10«  Itfri  fehlt.  eb.  sioAXaxtg  XQV^^^ 
28»  2*  sn^crilflo^  4.  SiiKiXtv6apro\  disXiSdttvto  8«  ffa^ttiliofi 
ovTiDff  29»  8.  i*]  U  6«  SXiytxQxta  nal  h  drjuoxQattu  30,  5^. 
^  ]  8h  8.  Siritffa  81,  3.  dh]  dh  xal  4.  6(tolmg  d. 
ovriDp  82»  5.  dilmro  33,  2.  mtf^iiag  eb.  aatoig 
4»  l^riltiacKtfOa«      eb.  ^£^^1  f^^f^oi'      ^-  ^^'J  84,  2.  jmk- 

tfiyoQrj0a%  ■     4.  t£]  35,  6.  iiiro  ]  tFfvj  aAAog. 

XXVI.    IIeqI  tijg  Eva  vÖqov  doxinaaiag]  fehlt  und 
hängt  mit  dem  Yori^i^en  ohne  Absatz  zusammen.    1,  2.  nonicaQd'ai 

8.  iitdeXzia^ai.  4.  I'ytoyf]  aycovtjg  6.  ivroSöi  2,  4. 
ijjtirv  eb.  JtotfcfV  8.  xcifTayivc)<yxot;(?tv]  TjYiyvoianovciv  Sy  2. 
{i^]       mit  einer  Lücke  von  2  Buchstaben.        eb.  o'^rog]  oit* 

4.  ßt;rot}]  awrov  ö.  Sia]  tav  öia  eb.  aTtokoyTjöaö^ai  S. 
kiXeiTOVQyUaßt  4,  S.  x^fmov  6,  3«  or']  ort  6.  yt- 
vofiivöv  9.  doxe^e  6,  7.  oiJ  fehlt.  eb.  TtkfiQoa&j^vai 
7,  1.  TftvO^otjrav^*  2.  7r()05ÖoxiJöat  ohne  6ei  3.  doxiö^fVra 
eb.  a|iot;(j«v        4.  ovvexa        eb.  av]  fehlt;        8,  1.  ou  fehlt. 

9,  2.  ohne  Klammern.       3.  evtxa       4.  ohne  Klammern.       10,  1. 

fehlt.  eb.  idoKi^ia^stB  4.  vtTv  5.  ohne  Klammern. 
7.  9?avot<>^£  11,  3.  ißovksvaag  7-  xvQiog  zs  12,  3.  ncog] 
fog  4.  ov  fehlt.  9.  wr]  w  eb.  ovro^]  wv  ovrog  13,  1. 
ovx]  oJv        eb.  avTOvg  xakanäg  öiaxEia&ai        2.  tf/i/öcröd-a* 

5.  «TTwAvvTO  6.  xox^rvot  7.  kaoöa^civxa  ys  8.  xal  tov- 
Tov  Ö0Kmaa^^i}va^  fehlt.  9.  dnokoyiaaa&ai  10.  fehlt, 
eb.  dtaxsia^at  14,  1.  ohne  Lücke.  2.  ots  3.  Aorodafiavra 
an^odoxtfiaatjTC  eb.  doxiftaffijrf]  a;eo^oxifiotf9jT£  6.  axoiscf] 
rj  öKonslv  15,  6.  do|erai  7.  xal  filv  rovdc  a;Kodox<ficr- 
Cixi]  vfklv  öi  xovös  aTioSoxiftttCtu  8.  66ie'se]'66^m  yaQ'  9« 
fiij]  ^ijdl  eb.  ovö^]  ovx  18,  2.  xovg  fehlt  5.  ftiUo( 
19,  1 .  öoKsi  4.  Tuv]  Ti}v  20|  S.  4-  fisrt^iikrjag» 
5.  fKoUovV    .  22,  2«  Suülsvcav      6.  aavta      28,  5.  i}|«aff. 

>jlXVlL  Karo  'EitiXQatovg  xffl  tcdv  (rvft7C(>£(r/3evTcJ v 
Isv/loyo;,  öff  OeodoD^og.  1,  5.  vnokEiJl^eiv  2,  2.  iJttov] 
^Txov  T060VX0V  3.  ij^it^v  ytvetm  4,  3.  dnotltrupicaa^cei 
5.  oAA'  fehlt.     .  5,  5.  Toie  7idvxig\  xovg  ndvxag       6,  4.'ai;ru^v 
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6* 'iKOIIf tfercKt  7.  5.  lla^aQTi]6avxag]  limunriöavxctq  7.  noirf» 
0tsM  8,  2.  avrovV  9«  4.  Tovra  10,  4.  ot  11,  2. 
i^fi»v  12,  1.  i^Tre^fpiiaTßTOV  2.  o£  fehlt.  4.  d*]  dl  ^ 
l|c»n»a^€  13,  2.  ano^ülcivriq  3.  ovtq}^  6.  6)<:tc]  Xcfoq 
%  6«  OTTotr^g  14}  5.  fehlt.  6.  cn^TO  15«  3.  o^x/- 
^ca^£      4.  vyi^üg      I69  3.  TtfMjaor«]  nfuv^^m      7.  (tiliw 

XXYllI.    KuTtt  'E^yoxXiovg  ixiköyog,    2,  6.  ovtag 
6.  ^C)^aA)lo)V  ovriov       4,  2.  Inriyyekno       5.  avroi;       7.  c( J- 
trov       5}  1.  ItimMI  seal       6»  3«  mhmv       4.  in^ctdi^']  i/rsidij 
dl       5.  Tov  fehlt.      6.  aii«ovg      7,  1.  aaa]  oAA«      d>  tffis*^ 
fehlt.       6«  ovv«»ff       8.  17^1«?       8,  3.  ovvfog      9,  3.  atlrcSy 

5.  dfa^^fii^iiv  11,  1.  0T(  fehlt.  6.  ifit^a^m  12,  2.  aX». 
xiy(»va0ov  eb.  ctvfm  3.  x^^^^]^^'^  6*  0001]  «Ail'  otfoc 
13,  4.  Sv  slvw]  duBivM      eb.  vn6  loyov      14 ,  4.  ^o«if0a»tf*v 

6.  tmtUviinatB       15  9  6.  Ttiv  luyintufv  9txfpf^       16 »  2.  avtnv 

7.  xmaXBl^mt       17^  1.  «iUxcr^varoefip      6.  avtovg      3.  d/- 

XXIX.  iCixT«  ^litoK^aTOv;  j^/Aoyo^.  1»  ?•  o^o^ 
2»  6.  nov  7.  «rot  3y  4*'ttvvov]  ttvtov  5.  ^^Mf^ff^ov] 
T^Mf^tf^ov  avroy  4^  5.  ovtov  69  2.  tcqoqiImiv  .  6»  1* 
M^']  niQl      2*  Mfawo      3*  ineidij].  Iiseid'  7.  fiijvveiv 

8.  4.  «vW  5.  stXcfco]  ssXfiQv  t  9^  3»  OQyltsa^g  11»  4. 
«ffoivficya  6.  t^s]  TO»g  12,  3.  trijoow]  o*i  ^<rav  eb.  nuf 
ifuiimg  '   6.  o^ov      13»  4.  av]  l«v. 

XXX.  Ktttä  Ni»oiiktt%ov  yQdiniiating  tiS^vviSv 
xfiyoqlüh   I9  5*  q>tth9vtM     eb*  xiTtoinifgeg     6.  a|ii»     2>  4. 
7(Fa]  of«       6.  Tovff  2Sfil«»voff]  rov  Soknvog       7.  aJroif  8. 
$1  hfl       9.  MyQcuptv      4,  6«  J»l  ftf  SiWQtCiiivtt      6,  avxov 
eb.  ^M^ffor«      6  f.  TO<l«vr«  dutxeiglöag]  daa  %£iQi9€tg   "  5»  1. 
teutmp       69  6.  c^avnoy]  ^dnavrav  ycavimv       eb.  novifat^^ 
7f  l^-aJtev      3*  iycoj  Tote      eb.  %avt^  fehlt.      d.  //^a    .  6. . 
f^iuntoo^atv      7«  ovi  i%  fehlt    .  eb.  «rittibv  ij  xlXtoi  tßv  zsxQa- 
noülm]      wv  tQuatodnv  jditov  ij  %lUoi       89  2.  T^Mmoolonr 
3«  natiUytw      4.  Ovvßoletlw      9,  2.  od/jcttg      1€^  2.  ^]  of 
3*  011  fehlt.       4*  »ij^ioct);       11 9  4.  ovtmg       12  9  5.  ohne 
'Klammern.      13,  5.  OQylisc^M      I49  6.  or^o/nat^/dt;^      15,  3. 
€iiS0i^M      6.  avyjcarcdfiOttVTCDy      16,  1.  ovSiva      eb.  i;»o- 
Ao^roy      4*  «rffiog       17,  7.  cti^Xcoi^]  evfflm      18,  3.  xqtj  fehlt. 
19»  4  «r^ffynvv      7.  Tc^o^oyr«      20, 1.  yzyhrivtm      2.  Tor^ 
4;  ify  £]  Afui    ^  5.  te]  21»  6.  ü  61]  xai        .  22» 
«ftl  fehlt*      6.  otO  ot»         23,  3.  ilg]  zig  rag       eb.  «eorrf- 
Ctna$     .7.  ovTov      9.  foeoto     24,  ö.  l;v»ijd&oT{^o^  26,3.' 
älUt     '6.                 7.^  «vTov       27,3.  aiJroy       28, 7.  ov- 
trot^       29,  1-  ort  fehlt       30,  3.  roi/rcov]  xtSv       4^  ivtiöl^e" 

T«i  32,  ö.  fi^T'jJtfovaftv  33,  2.  ovTwg  35,  1.  ovv]  xo/i^v 
4.  itQlcti       6.  vov^colov .     eb*  ovzotg      6.  ;s«vtiy- 
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XXXf.  Katd  0iX<ovog  öoxi^aclag,  1,  4«  ßavXevti^' 
Qiov]  ÖLKaati^^iov  ö.  cwßcvUvasiv  2,  1*  dl]  xz  8,  2. 
iyio  Tc]  fyoye      5.  elrt]  ozi      4»  6.  {tfaa»]  cCffatf«      d,  7.  ft£- 

T^X^^^  ^>  ^*  ^^^^  '^'^^  9^^^  ^  ovTot^  lanv  7,  2. 
ictpaXictv  89  2.  roaooTOy]  Tovro  -  9.  xu  ivavtla  9»  6. 
fim^aAilovro       7.  iniYMXtQya^a^o»       8«  11.  ^ra^a- 

mSV  10)  1.  x&tioi]  Kca  yttQ  11,  1*  yvofit/  tovto  12^  8* 
ifv  TftXoUKtti^eiy]  f}  tairnnwon       13,  2.  ov  ya^]  ovx*  ü  7. 

15,  1.  aa^£v/av  16,  8.  h^a  7.  MAPTTPIA  TSIN  HE  PI 
JJOTIMON]  ^utqiWQla  xov  atgs^iwrog  ovxav  dml^urn  am  Rande. 
17,  1.  (ücptkricoi  3.  ^iQÖaivoi  4.  j^«ficvi»$  5.  d'J  de 
19,  2.  %  fehlt.  ^  20,  1.  oUu]  ^iii  cb.  ^MroOKity  7.  nzQi] 
sMK^c!  21,  2.  cnroOttyorcrnv  3.  mazzvactvxa  eb.  Imm|( 
4.  «rapaAftÄOWtf«  6«  «vtüj  23,  6.  MAPTTZ]  ^u^vqIo,  wie 
es  scheint,  am  Bande.  24,  1.  [av]  fieblt.  5.  xaxav]  ceyixOoir 
25,  4.  tov$  notfiiQovg]  xolg  novi^ooJg  26|  8.  ov]  (^v  4«  Ifi}. 
füiovvTo  6.  y']  t'  8.  £xxA^4ria|;cra»  27,  6.  v^^uMtn^ 
29,  6.  JtoAa^fTf  30,  6.  y/yvfaa«*  32,  6.  ^ovXciia«  9. 
^4  ^^^f  ^'  ctt^i^oV  4.  orov  84,  1*  fiof)  fi^v  2.  av- 
tmv      4.  ßovXmlH      6.  ovfol]  «vfo« 


"^BXivil^  iy%€ifitoP  (B.  V.  S.  679.  Bekk.).  80.  Molm, 
81.  d']  M  82.  ftoUv  %0t\]  niUv  ^  680f  1.  irtalvw  kuxlvo}] 
ixalvav  eh.  Imti^cMa  4.  <ffft0^9K>ff  xol  j^io^mrog  7. 
if;«t;^ofilvov  '  12.  twdmQi^g  14*  foff  «o|  I^£to  16.  (Upi 
lisyaltt  681,  1.'  ^  1^(9»  ifiU»v«R  f^lt.  2.  ov»  fehk,  4. 
KQEixtovog       5.  4^ov       6.  ^eol       eb.  /Skr»       eb.  tfe^lat 

9.  8r*  fehlt  eb.  ttemtug  14.  olKTcl^m  17.  NmIi  oMe 
liieke  8  Bucbstabeo.  21.  Atovov9$  28.  apd^o^]  €pUoQ 
24.  itrrvx/tfff  eh.  dvffr^oy/or;  682, 1.  inq^dai]  ifiovul  2. 
ylyvovtm  eb.  cvyytyvoiiivfi  8«  f^eritffiiacv  otJriJv]  fi£xiaxrj69 
18.  6itolng  Svow]  S^otm^op  ov  15.  oir]  od'v  eb.  ^V]  ifv 
16.  iqvdyic«0iv  18.  Tf?  fehlt  688,  2.  Aoyov]  vofunf  4. 
jfXXovc  ffAAtt  xvfiov^]  SlXovi  dklaxov       7«  iAvsKijaav]  ^(intjaa» 

10.  Xsyoiiivoig  11.  jb]  eb.  I^ci  ^vtfiv  fehlt  12.  fhuh 
otog  eb.  if  fehlt  .  18.  noU(iiog  M  noXi^ov]  xal  nolifuo¥ 
M  »olf|iov  14.  äX$iixiqQiov  15.  jciv^vikn;  19.  y^yvo^ 
fdvcv  20.  x^ovoo  fehlt  21f  Kol  luttulotg  novoig  %al  öitr 
valg  vocoig]  ^attttaig  vocoig  xurl  tovoSp  f$ovotg  684,  1.  oE»- 
lUQ  ta]  ohmiQ  4.  mx^ix^^o  5.  ^siqwjct  ti}v]  xi^vsMir 
6.  «ttl  tfnafftof^  fehlt  9.  votfV«v  dnSsttii^m  11.  oyviioi^fHi 
16.  Inr^atey  $  fehlt       18.  Iv  «^X^l  ^*  iitHQatfiv» 

jiX%iSafiLavxog  9tM(fl  tmv  to$)g  y ganxovg  Xoyovg 
^yifaxpivxmv  ^  negl  cotptCtiSv*    673,  16u  ßißXloav]  ßißaiatv 
eb.  avTrav     18.  oXr}g  rijg     22.  tovtov      26.  xv^ovai      27.  n^a- 
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^ttx^fio]  na(^imUa       28.  xal  rtSv  ovoiuhimv  ainoQlcc  xal 
%€tiq^  Tcov  nguyititw  feblt.        29*  svCTOKag-      34*  avt»y 

674f  3.  ofcatdiVTOig      4.  tttavun]  miviu  dl      7.  8. 
*  livei^a       22.  niUnv       27.  ifi}       SO*  «6t^  ti^v  d^va^w] 
Tijv  ivvttfuv  avtoii      Sl.  Iiyw0i      86*  d<i      675 ^  1«  dj^yi- 
(ofiiyovd  «»oUvfi/vov^      5.  ij]  7*  if^roXef^m»      eb.  S* 

fehlt.       8*  €l]  ^  vom  Corrector.       13.  y^w^afisv      14.  ixffovtg 

15.  sioisra^s  fteiln^v  eb.  ^  »aUtet«]  /toAtota 
24.  fKfiiJaovTCKft  26*  {ff]  0^  26.  ivnogog  81>  rov  Ao^ 
)^a>v  «vofuoy      82.  dox»      676,  1.  d^  dl      eb«  x^ff  tov  • 

yeiv]  avTiXiytLV  3.  avzov  4.  aTttttJfvrwv  6.  ß'riöyyiAf- 
aOai  j'c'i'fTCYt        33.  jj^jt^örat       "  84.  neu]  tj  ftvifju?;  y.ai 

35.  A/](>faJ  a/.?/{>£ifa  677,  8.  imöxnv  16.  Tacov  20. 
yi'Wftwv]  ^o/wv  25.  aiJrwv  27.  ovJcr/u©  30.  Xf^^tjcrd-c^i 
678 j  6.  I^totftcv  eb.  xaia]  kocI  xara  15.  in'  cwt)]^  jf^g] 
inl  Tijg  avirjg  20.  anoSsi^Hs  Zi.  ytQogöiaßaXksiv  32. 
iy.cpSQO^ivovg        679.  rcrj]  t«        11.  imöoctjg        eh.  v^mv 

16.  xqd6&at       21.  XQäo&ai       26*  ovro^]  ovx       27.  im^i- 

Tov  avtov  *0dvC6  i  (og  x-ata  JlaAafiif  dovg  Trpodo- 
clah  66Sj  3.  ovTCDV  5.  nXslo}  eb.  7rA?7fiffteAci  8.  ^c*- 
xsv  11.  n;ci77(Ta(T^ort  14.  kqIoiv  dmaiag  16.  naonoxt 
23.  TTOV  24.  I^^t  d'  cad'  vfilv]  ag  8*  Vfitv  669 9  4.  Off^f^ 
iniatriXixg  9.  (l;ioTo|£t^atf$]  oTcoAiao^  10.  fMjd'  €^x^  ovTttff] 
1*11  aiUmg      12.  )cai  ^plvj  nltjv       13.  eb.  cldß  tov- 

Toy  fx^vta  eb.  aoniöei  15«  0  re]  orov  16»  dl  fehlt* 
18.  n^odoiaf*  5^.  C9tavlng  eb.  xQrjaaa^ai  26.  on  fehlt. 
27.  Off  fehlt  eb.  (pdoaocptov  27.  tov]  tci  670,  1.  Ta- 
xa fehlt  eb.  yivio^cci  fehlt  2«  xovxov]  tov  4.  «Ae/ov 
6.  v(pr]Qri7C£       7.  xaff  ahj^^siag  aKOvöavrsg  xc5v]  «xovöavTfff  fifT« 

11.  r^^iav     18.  iys  19. 
clv  6]  (ou       21.  uiwig  äv]  «2Sid»v      23.  to]  %iv      25.  xaA^ 
A«t       671,  1.  ovToag       4.  xn'cnv  und  TcrrjcLv  von  verschiedener 
Hand.       7.  ivdeotff       eb.  §'>lOoft       9.  00«]  a       10.  ovxc]  ov 
12.  uyoi'Tsg       eb.  £^(Xt(       13.  negl  oXnoig       16-  «AAots  17. 
dl}  xal]  di;       18.  x(vt;^av,  aber  in  ntijfvvav  corrigirt  eb* 
TToXXa  fehlt.        21.  im^yekkexo        eb.  ntgvvag  —  «ol  fehlt. 
26.  ii^VifffttivM  tapsig       672,  ö.^cogrs       8.  ^tKsg  9. 
Act]  xf^ccyio      10*  i^QaxX'^y      13.  nifioAn/diov       14.  teto^cov 
15.  üigrB       17.  T£  fehlt.       eb.  xaffonitf^Qig       19.  tcJv  wkmv 
di  xal  0  ^f^fioV]  to»  avtop  (tf^ftiv       eb.  Tavfa  fehlt  23. 
tmiÖB^e]  Jdid^lf      24.  vmaöi      26.  «vj  ovv      673, 1*  av^ 
TOV      6.  sEocflcAEijtfimreff      10.  ßiktMa, 

jivti0^ivovg  Atag.  663,  33*  Idei  fehlt  664,  3.  iyi- 
viw  5.  ^']  9/  10.  tva  lö.  ßaadelg  ixovvig  ilvai']  av» 
wng  tlvttt  ßtt^iXtig       23*  f9  Mit       27*  o%iAi»ff     .  83*  d' 
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xo(Te       665»  1-  IkfVtai       eb.  %vvUxak       2.  q>i(f6T(u,      4.  xo- 

*0$vaaevg.  665,  12.  zavia  kcI]  ravra  16.  ovre  17. 
l^tmAotTO  eb.  Ö£V()0  fehlt.  18.  acpakirjv  19.  ^fiTpo 
20.  ö']  21.  juij]  fi£v       24.  oia^f^ff      27.  to]  tov  29. 

TtiTtovzceg  31.  7rf;r6vx>o:  82.  ÖQuacov  ti]  ÖQaaavti,  666,  1. 
^ycö  oiSa  cSg  xai  7coAA,axtg]  TcoXXaxig  ys  7.  toiJto  ^^a- 
Gag  9.  xttjctö?  13.  xal]  xs  -Äcd  14,  tiqcozov  15.  d^a- 
tfijtf  16.  i^t]  6h  ezBQog  19.  ntQiEQxti  21.  o;rAotGtv  ci'^w 
22.  T*]  T£  23.  ni^iTca  667,  6.  ()uyyrig  14.  l'fifAAev^ 
19.  yMKcav  ivavTic^raTa  avzoig  21.  tJiOTi]  (iort  eb.  £^  ol«] 
tlij        eb.  Kcil  ov'/.]  ovY.       22.  civöola       24.  noiijö}}. 

^t^^ict  öov  vTtSQ  Trjg  6  w  ö  c  y,  a  et  l  a  g,     1 ,  6.  Tta^ßxoAou-  , 
'd'rjKCog        3,  2.  w  JvJ^f^]  ulöc        5-  ÖlcI        4,  9.  dcprjQijöEZtti 
5,  5.  (Sfiöoix«  fehlt.        eb.  zijv  zav  dvziöiacov  ^ta/joAi^i']  tt]  toov 
aöl'Acov        6.  ifrtg]  Off     .   6,  1.  (5//  fehlt.        eb.  TiaiaTv/cov 
4.  (Jjyaivr*  fä]  övvavzai       9  5  2.  ta^ij]       (ptj        7.  o^jwtcov 

11,  4.  tjye^ioviavEßißa^ov     6.  Jic^tl^xa     9.  <Ji;vr«|i2v      12,  6. 

o 

v£cJv  13,  1.  deafiov  14,  3.  cvvßovXiav  16,  3«.if»ov 
4.  iyivcTo]  knriyezo  17«  3.  tQtßakoig  7»  öh  fehlt  8. 
Zeichen  der  Lücke  fehlt. 


Zum  Sclihisse  will  ich  eine  bisher  missverstandenc  lÖtelle  des 
Epitaphiüs  beleuchten,  welche  den  Auslegern  ohne  Grund  schwierig 
schien  und  die  doch  so  leicht  ist.  Unter  den  übrigen  Grossthaten 
der  Uratbener  erwähnt  Lysias  auch  des^Sdmtzes,  den  sie  den  ¥on 
Eurystheos  verfolgten  Herakl^den  nach  dem  Tode  des  Herakles 
angedeihen  liessen.  Die  Situation  Ist  bekannt  genug:  als  Schntzfie- 
hende  wandten  sich  die  Nachkommen  des  Herakles  an  die  Athener, 
welche,  nach  fruchtlosen  Verhandlungen  mit  den  Polopoonesiem  nnter 
EurystbeuSy  endlich  durch  einen  Sieg  über  Eurystheus  die  Gefohr 
▼on  ihren  Schützlingen  ab  wandten*  Ueber  die  Stfanroung  der  sich 
gcgentibmtehenden  Felopnnnesier  und  Athener  schreibt  der  Redner 
Folgendes  (1^.  S.  191  f*  Steph.):  Tocovtop  d'  iipQOVOvv  «{iLtpo^ 
tsQoi,  mg^  ot  fiev  fist'  EyQva^iio$  ovöhv  iüa(f  ixovtav  iti^tovv 

tovg  txitag  civtwv  I^bXhv.  Die  Abweichung  der  uns  bekannten 
Handschriften  ist  entweder  unbedeutend,  wie  7tct(f'  E^(fva0ia$  ftir 
fMv*  EvQ^  und  iiivgimitii^m  statt  stT^ltfiesa^a»  in  werthlosen  Co- 
didbusy  oder  es  sind  unglückliche  Versuche,  ein,e  nicht  verstandene 
Stelle  zu  verbessern,  anivtmv  für  htomcov  in  einigen  Handschrif* 
ten*),  i»mvovta$  für  tnBtsvovta,  nag*  avvmv  statt  wStwv  und 


♦)  Cod.  Lufid.-13at.  bei  Siuiter  Lect.  Antlüc.  S.  282:  üig  o  (liv  uuq' 
Mnva&itts  o^M  nuQ*  dn6 vtaif.  Verel  Taylor  zur  Stelle  B«  V, 
8,  74  f.  und  Variet.  LecL  Lys.  B.  VI,  8.  fi53.  Reisk. 
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i^aiTstv  für  i^skitv:  der  Moskauer  Codex  gieU  den  Bekker'«chea 
Text  ohne  Abweichung. 

Mit  Recht  zwar  bemerkt  Taylor  (B.  V,  S.  74.  B.)  zu  dem 
auch  von  uns  mit  Bekker  aus  den  besten  Handschriften  gegebenen 
Text:  ,,Lectionem  rt:tinuinDus  utjxtle  longc  integerrimaoi,  cjuam  ex 
suis  codicibus  ciprcsseruut  Aid.  et  Steph/'',  aber  weder  hat  er  tlie 
beim  ersten  Blicke  »chwierige  Stelle  erklärt,  uoch  darf  sciuc  latei- 
nische (wohl  vom  Setzer  rerunstaltetc)  üebersetzung  als  richtig  gel- 
ten (Lysiae  Orat.  Gr.  et  Lat.  Cantabr.  1740.  S.  13  ):  »Ad  tantam 
deaiqve  aaiaii  obfinnaliiHKfli  utriiiqne  «rat  perveotoD,  ot  Eorystheus 
iam  nalnit  qaidqaam  a  ▼oientibos  per  gratiam  accijiere,  conttode- 
bant  Tero  Allicoieotef  Eurystheaq^  iam  oe  precabot  pcrfcdnniai,  ot 
.eoffum  siipplices  abdaceret**  Ebenso  nnglucklicb  verfuhren  die  Uebrn 
gen.  -  HarJüand  scbreibt:  «,Lego,  '^^ijvaSo«  6*  oi%  rj^iovv,  £vqv 
tf^tt  aMi  [nntvWTsg,  zovg  Uixag  a&tmv  i^tkiiv^  Atbeniensca 
Tero  Don  ägnarentar,  ipsi  suppticea  Enryatheo  focti»  umm  supplicea 
expeüeie.  Scbottnt  quoque  cooieceiat  txmvovug.'*  BeiBke  giebt 
verschiedene  Anmerkungen:  entlich  Tertheidigt  er  die  Lesart  ot  naif 
Eiifvö&img  sc  miupOivngf  und  es  ist  dentlidi,  dass  hier  aar  das 
Uebeigewidit  der  Handschriften  cntscheidea  kann;  dann  bemerkt  er 
an  ixovtwv:  sc.  ttSv  ji^vivalmp,  legati  Eurysthei  nilül  stndebant  » 
per  gratiam  ab  Athenicnsibns  consentientibus  et  altro  dantibas  iaipe- 
trare.  .bene  habet  hic  locas.  qni  Übri  dnovtmv  dant,  qui  numero 
anat  auiltiy  saspicor  in  Ulis  faisie«  dod  shnplex  ovdivf  sed  ovdhv  ov, 
nihil  non,  h.  e.  omnia  ab  invitis  extorqaere  conabantur ;  endlich 
schreibt  er  zu  den  schwierigen  Scblossworten  gegen  MarkJand'a  an^» 
gefiihrte  Verändernng:  »»Bene  videtur  h.  I.  habere.  Eurystheum,  qni 
ipse  tantom  non  snpplex  rogaret  (Heraclidas  sc.  sibi  dedi),  supplices 
sibi  factos  homines  ereptum  ire/^  Da  dieser  Oedanke  unrichtig  ist»  ^ 
namentlich  weil  nach  dem  Vorhergellenden  die  Feloponnesier  alle 
gatüdien  Vergleiche  ablehnten,  so  war  dies  wahrscheinlich  der  Grund 
*ao  einem  neuen  Versuche  <  Reiske's  in  der  lateinischen'  Üebersetzung 
(B.  VI,  S.  365  f.):  y/fanti  erant  utrinqae  spiritus^  ut  Enrystheo 
qoidera  addicti  conditiones  a  volentibus  oblatas  asperoarentur ,  ab 
invitis  iniquissima  exprimere  laboraotes;  Athenienses  autem  Eurystheo 
legem  hanc  praescriberent ,  ut  qui  ipse  aliquando  supplex  receptum 
ad  aras  suas  habuisset,  homioes  sibi  supplices  factos  tutelae  suae  ne 
contenderf't  eripere.'*  Diese  nüchterne  und  breite  Üebersetzung  ent- 
hält mehrere  Fehler:  denn  >vas  sind  z.  B.  die  conditiones  a  volen- 
tibus  (Atheniensibus)  oblatae,  welche  Euryslheus  ausschlug?  Die  - 
Auslieferung  der  Schützlinge  konnten  sie  ihm  doch  nicht  anbieten. 
Ferner  ist  es  unverstäudig,  ohne  irgend  ein  Zeuguiss  der  Alten  zu 
erdichten,  dass  Eurystheus  vor  dieser  Scene  Schützling  der  Athener 
gewesen  sei,  zumal  da  das  Praesens  iHsrivovra  nicht  leicht  statt  des 
Praeteritum  genommen  werden  kann.  Etwas  vernünftiger  ist  der 
Versuch  Sluiter's  (Lect.  Andoc.  S.  286  f.):  „Locum  arbitror  inte- 
grum fore./'  sagt  er,  ,,si  unam  addamus  particulam  ov:  EvQvaOia 
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av  ftvxw'tnstivovtäy  AtbenSenfes  vero  snpplioet  tibi  eiipere  £iiry- 
sthenm  non  pasm  euent,  licet  soppkz  Id  ro^mti  SnrytKktm  nnd 
diesem  Sinne  folgt  der  ehtwunHge  Jaeobs  (in  der  AttU»),  ohne  in- 
dess  av  zoznfugeo  oder  ifie  Anilaatnng  der  Pnrtike]  zn  reditfertigeD^ 
welche  einem  Unwissenden  leicht  entbehrKdi  scheinen  mag.  Ob 
Bremi  diese  Rede  bearbeitet  t|nd  wie  er  diese  Steile  erklärt  habe, 
ist  mir  unbekannt*).  ^ 

Indess  auch  Siuiter*s  Brklamng  ond  Verbesserung  ist  falsch, 
wie  jedem  Forscher  einleuchten  muss,  und  ohne  mich  über  die  Un- 
zulässigkeit derselben  weiter  auszulassen,  verdränge  ich  sie  und  alle 
andere  Versuche  durch  die  einzige  richtige  und  notbwendige,  welche 
ausserdem  allein  einen  wahren  Gegensalz  beider  Glieder  darbietet. 
Wenn  wir  läsen,  Caesarem  narrant  Brutum  et  Cassium  interfecisse, 
so  lässt  sich  aus  den  Worten  allein  nicht  unterscheiden,  wer  der 
Gctüdtete  und  wer  der  Mörder  sei  und  es  ist  dazu  Keuntniss  der 
Geschichte  nötbig.  Ganz  ähnlich  haben  wir  in  vorliegendem  Falle 
einen  doppelten  Accusativ  und  nur  aus  andern  Quellen  i«t  es 
möglich  zu  entscheiden,  welcher  von  beiden  der  Subjectsaccusativ  sei. 
Während  aber  das  vorhin  gebildete  Beispiel  Niemand  täuschen  kann, 
so  ist  dagegen  bei  der  griechischen  Stelle  die  Geschichte  von  den 
Auslegern  vernachlässigt  und  sie  uiussten  den  wahren  Sinn  verfehlen, 
wenn  sie  den  ersten  Accusativ  für  das  Subject  hiel^n*  Die  Worte 
sind  zu  übersetzen :  „Die  Athener  aber  wollten  nicht  zugeben ,  dass 
ibre  Schützlinge  selbst  den  Eurystheus,  als  er  zum  Schutzflehendeo 
wurde,  vernichteten."  Ein  solcher  Gedanke  passt  trefilich  zum  Vor- 
hergehenden, indem  dem  Eurystheus  in  seinem  Uebernmthe  die  Athe- 
ner entgegen  gesetzt  werden,  welche  diesen  nur  so  eben  stolzen 
und  frechen  Feind  nach  seiner  Demütbigung  - nnd  Gefangennehmung 
vor  den  Gewaltthätigkciten  der  jetzt  schwindelnden  Uerakleiden  zu 
schützen  suchen,  Schöner  und  kräftiger  konnte  der  Redner  den 
besonnenen  Muth  und  die  Miissigung  der  Athener  nicht  darstellen. 
Von  den  in  Einzelnheiten  abweichenden  Sagen  wählte  Lysias  die- 
jenige, welche  die  Athener  im  schönsten  Lichte  der  Mässigung  er- 
scheinen liess,  welche  das  heilige  Hecht  des  Schützlinges  selbst  an 
demjenigen  wahrten,  welcher  dasselbe  so  eben  auf  das  Frechste  ver- 
höhnt hatte.  Isokrates  (Paneg.  58  f.)  schreibt:  neXonowriaimv  de 
Tovg  jLtET*  KvQva&img  slg  Tt)v  ya^av  i;|ticJv  eigßakovjag  ins^sk^ov' 

Tf^  iviKYjaav  ^axo^evoi  y.uy.üvov  xijg  vß^icjog  sicavaav.  xo- 

üovTOV  rag  Tv^ag  tKazigcov  fi€X7]XXa^av,  wgt^'  6  (jlIv  lketsvsiv  tjfiäg 
a^Käüag  ßla  tcov  lyOgcov  ajcavO^'  odiov  iÖ87}&}]  ÖLdTtQct^än  fvog 
ccTtiJk&iVy  KvQVöifevg  ös  ßiaoaa&ca  TtQogöoKrjaag  avzog  ai;(,art'Acü- 

Tog  y£vo(xEvog  txstt^g  t}vayKaa{>r)  %aTaaz't]vat  [x«t]  enl 

xolg  naial  xoig  l'HQUidiovs]  ysyb^isvog  iwovHÖioxGig  rov  ßlov  ivc- 


*)  Brem!  hat  in  seine  Aiifigabe:  Lysiw  t%  Attchinig  on^iones  B€l9cia€ 
etc.  (Goth.  et  Erf.  1826.  8.)  diese  Rede  nicht  an^enominen. 

Anra.  der  Red, 


.  VMi^r.  Valcr.   .  40 

Wvqtf£V.^  Etwas  anden  Zeaobioi  fCeot  H,  61.):  ^Ih^yato»  vi* 

%wvi  mtlg  ÜQuiiUws  »«l  ttvtov  f^V  mipaXijv  »gog  '^jU/Aijvijv 
lnofutffv*  if  M  ffc^xto»  fovff  öqpMifiovV  HfOQv^w  ott'foti,  wo  die 
▼on  Schneklewin  (S.  48«)  aageiolirteii  SteUen  «i  vergleMto  liiidL 
Ueber  Fuidar'i  AoffiMimig  a.  MuUar'a  Dor.  1,  S.  55.  o.  Prafeg.  S.  28* 
Am  «uföhrlidiiteii  und  achooiteo  hat  fiaripidea  io  den  Heiddeiden 
die  HochbertigMl  d«r  AAciier  geatbydert.  Ala  Alkncne  den  ge- 
Ibngenen  vor  «e  gabiiditeii  Euyatlieiia  todten  will,  sagte  der  atti-  ' 
ache  Bote,  dar  Um  gebracht  hat  (V.  961.  B!maL)s 

%o$g  t^c^e  %mff9ti  9^o9unm9w  ov  doMCi  (7»  964.); 
wocanf  AHuneDe  fragt: 

%l  dl}.  Tod';  Ix'&^ff  fourid'      stdUiv  imyaiy; 
imd  der  Bote  antwortet  (V.  966.): 

ovj  oy  %iv    UV  yt  {[nv^  ,  «loffiv  iv  fia^l?* 

ov»  im  mrvov  cvnf  a»  sMtmatiram  (V«'972.), 
«nd  da  Alkcmene  ihren  Entachlnsa  laut  weiden  ]Sagt|  ihn  doch  sa 
lodten: 

sroUi^V  Ä^*  ^«s  ftljtti^tv,      SQttfSBig  voii  (V.  974.). 
Bnrystheua  aelbat  aber  sagt  (V.  1009  ff.): 

ifvv  üSv  ktu&f^  f*\^  ittilMov  voVa 

ovx  oyvos  c/fift  t(S  %tavivu  tun^aviiVf 
n&H     i^^m  cüKpQovav0a^  tov  dcdv 
fA£»£9V  tlov0a  vfjg  ifi-^g  ^x&Qocg  tsoIu* 
Nach  dieaan  Erorteroiigeii  kaon  nnserf  BrUaniag  dar  fingfichen 
fiteUe  nicht  langer  swaifelhAflt  aain.   Der  Bednari  dem  an  der  Vei^ 
IwrrliebaDg  Athena  nicht  weinger  gelegen*  war,  wie  dem  attiachen  * 
Dichter,  konnte  die  Ffomni%|ceit  und  flnamnitat  der  Athener  tficbt 
treffender  acfaUdem,  ala  eben  bei.  der  Sache  des  Enryath^  mit  den 
Worten:  ^So  ungleich  aber  dachten  beide  Theile»  daaa  Eurystheua 
und  seine  Begleiter  idchU  anf  gutlii^  Wege  an  enelchen  suchten» 
die  Athener  aber  nicht  zugeben  wollten,  dasa  Eoiysthaoa  aelbsti 
nachdem  er  ihrer  Gnade  anhcinigefidlen  war^  von  ihm  SAiUtllngen 
gefiihidet  werde.^ 


tHderid  Valeria  Io.  Sever, 
De  neeiui  Ccmvbfi  Xenophoatei  Dlaquiaitio«  • 


Ut  ingenio  et  arte  Xeüophontem  Idnge  snperat  Plate»  ita  mr* 
•08  Piatone  verioram  lodicant  Xettophontem,  et  pieriqae  onmesi  qol 
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d«  Socrat»  Tita  et  diadpluia  scripiemt»  e  Um  Xeoophontcis^  vM 
e  fönte  integriore  d  tÜDpidiote  hniicniiit,  Teritateip  inme  rati  nt 
lermombiif «  qul  Sooati  dofque  femiBaribw  tiiboiiiitar*  kaqtte  wm 
dubitavcmot  quidaai,  quin  habitooi  sü  Con?ifnuB  CkÜiae  atque  ü 
interfiierkit,  quos  legiamB  ioterftnsie.  quid,  quod  eo  progiesii  sini^ 
iit  iptitnma  coBvimnln  Terba  relata  efse  diemnt  a  Xenoplioiiley 
«lodo  fortasie  itto  mcmoriae  artem  ab  Eleo  Uippia,  a  quo  CaUiai 
"didioeratt  qaoi  ut  nutttam,  aiiDia  cnim  poitulant,  nobis  Xenopboa 
irideretor  ioito  detidefio  satisfcdsse,  ti  eae  perwNiae,  qua«  coogre- 
gavit,  lUo  tempore,  eu!  seeoam  at^gnavfit  «criptor,  coaTeBire  po»- 
aent  et  ea  loqui,  quae  iia  tribnontar  ^eriNU  nani  ol  Thocy^dai 
in  contionibns  non  ipaa  loquentium-  verba  aed  talia  pratuKt,  quae 
loco,  tempori,  connlio  apta  easent,  ita  dialogonua  aitifid  id  iuhmb 
agendum  erat)  nt  eoa  oogeret,  quo»  eonveirire  tempus,  locus,  raüa 
patefetur,  et  nt  talia  loqoerentur,  qaae  loco  ilK  et  tempori  et  iritae 
ipsoriun  cougruerent.  at  vereor»  nt  in  Convivio  condendo  artifioon  ae 
praeattterit  Xenophon:  nam  tantuni  abeat»  nt  narrarit  ca,  quae  ab 
ipsia  oonmb  fiieta  annt  ^erba,  quemadmoduai  iati  eredidenuit,  nl 
▼ideatnr  cum  eoa  congregasae,  qnoa  aimnl  eaae  aetaa  non  pateietar, 
tnni  talia  indniuaie  Meentes ,  quae  illo  tempore,  quo  habitnm  ciedi- 
tnr  Convivium,  non  poaaent  dld*  nego  enim  quicquam  artifidi  le- 
manere,  ai  cum  yiria  doctia  qnoa  adam  omnibus,  praeeaate  Ätbenaeo, 
Conftvium  assignaferia  Olymp.  89 »  3 ;  malo  tarnen  ipd  Xenophonti 
fidem  babere,  qtiem  et  artiBeiem  indicem  band  m^diocrem  quique  vi» 
deatnr  veritatia  atndlbdaaimna  fidaae,  quam  Albenaco  eredeie^  cniua 
doctrina  imperfeda  et  aUctoritaa  ambigua  mefito  aoapecta  eaf«  n^ 
.qne  eoim,  m  Hiatoiiam  rernm  a  Graeda  geataram  cum  atndio  acripdt 
Xenopbon  et  non  aine  ira,  ant  d  Diadpiina  Cyri  plura  Maa  quam 
▼era  eontinet,  ideo  etiam  refiqid  dtalogi  atatim  daamandi  aunt,  ante- 
quam  oatenderia  lioa  quoque  anachroniamia  abnndare;  acii  prudena 
index,  opinor,  prae  Aäienaeo  malet  Xenopbonti,  d  modo  fieri  poa- 
dty  fidem  babare»  de  Atbenaeo  igitor  rectiua  iodicari  poterit,  ubi 
lempoda  indida  ex  ipao  Convivio  eruta  produxerimus :  ad  quae  pro- 
ftrenda  iam  pergo. 

Ex  Ipao  Hbfi  XenopboDtei  priocipio  liquet,  Calliae  convivium, 
cni  ae  interfoiase  teatatnr  acriptor,  babitom  eaae  magnis  Panatbenaeis, 
h«  e.  tertio  aUcdua  Olympiadia  anno  menae  Uecatombaeooe  circa 
diem  XXVIII').  amatnm  annm  Autol^cum^  tooc  quinquertii  victo- 
rem,  Cdliaa  Hippouid  f*  Indoa  eqneatrea  apectatum  duxerat  cum 
Lycone  patroi  et  finito  apectaculo  cum  bia  et  Nicerato  rediturus  erat 
ad  dctoriam  Antolyd  latüo  eontivio  celebraDdaoa,  «um  in  conspectum 
venit  Sociatea  cum  aaaedia  Critobulo,  Hermogene,  Aatistheue  et 
Cbannide.   illia  igitur  domnm  ndaau  Socratem  aggressus  cum  comi- 


l)  Vi<J.  Böckh.  Stuatsli.  d.  Atii.  vol.  U.  p.  l6o  sqq.  Clinton.  B^ast. 
Hüll.  p.  338  ed.  Krüg.  Meier,  in  Gr«cb.  et  Grober.  Kacycl.  SecU  III. 
Vd.  10  p.  28h  /  . 
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tibas  ad  coenam  Tocat  Callias;  praeter  hos,  cum  acciibuissent  con- 
vivae,  Philippos  scnrra,  dod  vocatiis,  iiitroinittitur ;  postremo  mensis 
remotis  ad  comifsatiuncm  homo  Syracusiiis  venit  cum  tibicina  et  ' 
saltatrice  et  puero  formoso,  qui  caneiido  et  aaitaudo  delectarent 
coiivivas.  '  ' 

Maxime  idoneus,  qui  tempus  coavivH  habiti  doceat,  Critobuli 
videtur  sermo  esse:  nam  postquam  Socrate  auctore  convivae  decre- 
veruiit  sermonibus  habendls  sibimet  ipsi  prodcsse,  cum  alii  aperue- 
runt,  qua  maxime  re  sibi  viderentur  excellere,  tum  Critobulus  suaiii 
pulcritudinem  iactavit,  hanc  assereos  multis  hominibus  virtiitis  aucto- 
rem  esse;  se  enim  usu  cognosse,  pulcrorum  amore  emeiidari  mores 
amatoris,  nec  quicquam  tarn  dillicile  esse  aut  grave,  quod  nollet  ipse 
pro  caro  Clinia  subire.  haec  et  talia  cum  iecisset  Critobulus,  Her- 
mogenes  postulavit  a  Socrate ,  ne  pateretur  Critobulum  perire  adeo 
insano  amore;  ad  quae  Socrates:  JoKiig  yuQy  inquit  ov  i^ot 

avvsüTtVj  ovt(o  ötraTe&ijvai  avrov ;  ovx  ogccg,  ort  tovtö  ftfy  Tta^a 
T«  i»T«  agri  tovXog  x«i^£^7rf» ,  Kkeivict  öe  nqog  to  otclG^ev  rjöri 
avaßalvEi  i  oviog  ovv  ovfKpoiTCov  elg  ruvzci  öiöaaxaXeia  iKsivm^ 
tote  laxvQmg  nQogexavd'^j '  «  ötj  alad'OfiEvog  6  namjQ  TcagiScoy.i 
jitot  avrov y  el'  ri>  övvctifirjv  (ocpslijoat  j  xal  ^ivtoi  nokv  ßikviov 
flörj  s%H.  quo  ex  loco  licet  difBcillimOy  id  merito  colligere  mihi 
videor ,  Cliniam  Critobulo  esse  iuniorera ;  quod  postulat  ratio  ^)  ai 
qua  ratio  est,  nec  aliud  ipsa  verba,  ut  taceam  quae  de  his  halluci*  • 
nati  sunt  interpretes ,  arbitror  exigere:  nam  si  nuper  derepebat 
lanugo  Critobulo,  surgere  autem  coeperat  Cliniae,  per  se  patet, 
maiorem  barbam  Cliniae  fuissc,  siquidem  descenditur  demum  post- 
quam ascensum  est  *).  sensus  vero  verborum  Socratis  est,  ut  j)er- 
spexit  ßornemannus  „E  barba  utriusque  intelligi  pogse,  Critobuli 
amorem  noo  nuper  demum  initium  cepisse,  si  quidem  natus  sit  io 
ludo  litterario,  quem  frequentare  solebant  pueri  ante  pubertatera/' 

Disertiora  erunt  haec  verba,  ubi  demonstraveris,  quis  Cllnias 
intelligendiis  sit :  cui  quaestioni  facile  videtur  responderi  posse  altero 
Xenophontis  loco  allato  :  KQiroßovXov  nore  tov  Kqixavog  nv^o- 
fi£vo^  (Socrates)  ort  icpUriGe  toV  'AkKtßidöov  vtov  KaXov  o'vrof, 
naQovtog  tov  KgizoßovXov  rjQBTO  S'fvo^cJvrof,  et  paullo  post 
de  eodem  Critobulo:  Ov  yao  ovxog  iroX^r^oe  tov  'AXKißiccdov  viov 
g)LX^aai^  ovra  svTtQogcjTtovaiov  xal  coquiotutov  \  plane  ut  in  Con- 
vivio  legitur  ®) :  Kaixoi.  vrj  rovg  -^foi/g,  tJ  avöotg^  Öokh  ^ol  ys^ 
(og  ev  V(xiv  avroig  dQTjo&aiy  ovTog  xat  TtefpiXyjKlvai  tov  KXtLviav. 
iam  cum  probabile  sit^  Alcibiadi  Cliniae  f*  rursus  £liiun  f^isse  CJi- 


2)  IV,  23.  3)  Vid.  Dissertatio  de  Aeschinis  oratoris  natalibon 

propediem  edenda.  cf.  Meier,  in  Pirsch,  et  Gniber.  Kncyclop.  Sect,  III, 
Vol.  IX  p.  152  sq.       4)  Cf.  Wesseling,  ad  Diudor.  vol.  II.  p.  39« 

5)  Ad  Xenoph,  Conv,  132$  nee  «dvenator  alter  Xenophontis  loooi 
(IV,  2B) ,  e  qno  id  orniiii  liqnety  Critobuli  os  nondam  ita  Teslitpfli  faisso 
barba,  quam  caput  capillis:  pote^it  igitur  barba  Mtio  raigna  oogknri, 

6)  Memor.  1,3»».      7)  Ibid.  10.      8)  IV,  ö. 
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niiOB^  nHiil  ^etur  apertins  quin  Cliniaai  CooTivü  filiam  cMe  cdcbrit 
Aldbiadit.  et  id  quidcn  oauMi  quM  adan  viri  docti  cooteodemot^ 
tttnunque  locdm  ad  candem  rem  ipeetaM^  Dee 'tarnen  videbatnr  Al- 
cibiadi»  quo  Icaqpm  babitnin  fiagont  0»Bviviaiii|  huiiiiiiiodi  üWua 
faisae:  qua  obsenratioiie  Sdu^eidenis  in  manmot  errores  lapaiis  est 
BCgavit  «Diu  praeter  dmiae  filinn  dariMinraai  atiam  Äldbiadeni  a 
vetcribos^coinniemorari  Soontis  tempore;  deinde  binns  naUwn  fiiiate 
fiKnm,  qoem.quidem  hittoria  tradideril;  tnm  etiamii  Inerit  aliqnii^ 
non  potnim  fieri,  «t  hie,  enm  Sociatee  meret»  aetatb  istios  esad^ 
ut  eios  <yfdplina  ufteretnr;  deniqae,  qno  ml  temeritatif  refinqnercf^ 
bii  apad  Xenophontem  pro  t6¥  Aiaußtudw  vtiv  acribi  InaÄ  tot 
Utxi^iidov  ttdf  il^tfy.  et  id  qnidem  ipee  poatea^^)  vidit,  plnies 
foiase  Akibiadi  cognominee  Socratica  aetate  et  latifi  notntf  eese 
filimn  Celans  Aki&idifl:  aed  reliqaa  ekiam  ftlaa  epae  onmia,  ei  üa» 
qoae  diapntatori  anmna,  crit  planiaaimoiiit 

Prodacendoa  igitnr  nobia  eat  Citniaa»  Cltniae  f«,  Aldbiadia  fiap 
ter>  quem  Scfaneidema  in  ntroqoe  Xenopbontia  libro  intdligendmn 
eaae  contendit  ,  quemque  commemonfit  Plato  in  AIcibiade  prio- 
le«^*),  ita  loqoentem  indocena  Socratem:  *JXki  KIhvIw  tdv  ifAf 
ddüi^iv  foo/floa  ÜSQiKXfjg  co^ov;  ad.  qoae  Äldbiadea  respondit: 
H  6*  Sp  ttS  KUwtmß  liyoig  fL«iv6^9V9¥  S/if^^mmv;  quodn 
boiM  Climam  com  tiria  doctia  oredemna  a  Cnlobalo  amalnm  eaae« 
totttm  perit  artifidnm:  *nam  non  aohun  ßstion  iufenia  amor  Crüo* 
bnlo  non  convenil,  neo»  ctiamai  «i  (Milv€99t»  de  amore  interpreteii^ 
,  Cliniaa  erat  dicendoa  fiirioina  pro  eina  amatora  Critobaio^  acid  aper» 
tiaume  etiam  tempora  adveraantnr«  nam  innior  CHidaa,  qma  CfiniM 
pater  in  pugna  Coronenai  Olymp.  83»  2  ceddi^  Olymp.  89, 3,  cai  anna 
Convifiom  assigoant,  XXV  minirnnm  annoa  natna  erat,  quae  aetäa 
pon  con?enit  Cliniae  Xenopbonteo.  eetenan  qaafia  Inerit  Güniae 
foror,  '0  Protagon!  Platonia  coniici  poteat:  EXhvUcp,  tiv  jilw 
ßwjSov  Towovt  vuitsgov  «daigpov,  hntifamvmv  6  aidtig  oStoß 

ßtudov,  ditoa«u6af  Jatd  twhao  mttcttdiiupog  hß  AqlcpQovog  hud» 
dfva*  scal  n^lv  S£  n^vag  ysywhMUf  wUöauM  Tovr^o,  ofSn  ijnn^ 
ort  XQijcanso  ovtc», 

Qnodaf  oogitari  neqnit  de  hoc  Clinia,  p^  frlaiaainmm  eaae 
ittam  Schneidert  eorredlonem:  itaque  aot  nterqoe  Xenopbontia  locaa 
de  eodem  Aldbiadia  filio,  hadenns  ignoto,  intett^sendna  eat,  ant  bia 
amore  captnm  atataamna  oportet  Critobalnm.  licet  igitur  ponere, 
Climam  in  Con?ivio  commemoratum  diveranm  eaae  ab  Aldbiadia  6lia 
non  nominato  et  periditari  an  potnerit  Olymp.  89,  8  Cliniaa  Anodd 


9)  Ad  Xenopb.  Memor.  p,  295  iqq.  ed.  1801«  10)''Ad  Xenoph* 
CoaT«IV,  25  p.  182  sq.  11)  Rursu«  ad  Xenoph.  Conv.  IV,  12  p.  178, 
quem  seqnuntiir  Bornemannus  ad  Xen.  Conv.  p.  III  et  Herbst,  ad  Xen. 
Conv.  IV,  lAf  (|ui  de  Clinia  Alcibiadis  fratre  minore  provocat  ad  noUuil 
8uam  ad  Apomnem.  I,  3,  8.      12)  P.  118  £.      15)  F.  620  pr. 
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f*  amari  a  Critobulo.  accidit  vero,  ut  rursas  huios  Cliniae  aetas 
comparnretiir  cum  aetate  Critobuli:  peropportuue  enim  Plato  tie.  ledt 
Critonem  narrantem  ^^):  !Ev  (lioo)  vficov  to  'Att4xov  fiH^axtov 
(qui  est  Clinias  ^^),  xol  fiaAa  noXkuy  ci  22»»^arf?,  l7ti6s8(aKi^ 
vc*i  fxoi  iSo^s  xal  rov  i^fietiQOV  ov  nokv  n  ti^v  ijknU€t¥  äutq4^ 
Q€iv  KQiToßovkov '  dkX*  ixeivog  filv  aKXrig)Q6g ,  ofto^  6i  vtifoq>i(yifg 
Kai  tiaXog  nal  dya^og  rTjv  otpiv,  quanquam  etiam  ha€C  Terba  mire 
vexaTenint  interpretes.  neque  vero  ?ideo,  cor  nobU  ultra  vetacaa 
sapienduoi  sit;  a  quibns  cum  nQOtptifijg  is  dicatar,  qui,  quamvis 
iunior  sit,  provectior  ^deatur,  contriuriiis  vero  sie  Cfiniaiii 

patet  vocaiiy  Critobnlum  vero  nffotptQrj:  neque  eniin  aodiendus  esse 
▼idetur  Winckelmannas ,  qui  aliter  statuit.  itaque  Crito  dicity 
videri  quidem  Critobulmii  et  Cliniam  dosdem  aetatii  essoi  sed  essie 
Clloiam  maiorcm  nato,  qoia  lue  ianior  appareat,  iUe  vero  provectior* 
Wide  patet,  non  emuleili  Ctiniam  nobilitatom  esse  apod  Xenophon» 
teni- et  fl^ud  Platonem:  ipam  Xenophonteus  iunior  erat  Griftoboloy 
et  omniiio  vix  quisqnaiii  contenderit,  Convivü  Ciioiam  diversom  esse 
a  filio.Akibiadis  in  altero  libro  Xeiiophonteo  nobilitato.  praetersa 
id  etiam  mirarer,  cur  Plato  aon  comitem  fecisset  haius  Cliniae  Criti^- 
bulum,  si  Üie  esset,  de  qao  multjps  est  in  Convivio  Critobulus:  potioa 
ClesippaDi  -Paeaiiieiiscni  hnios  Cliniae  dixit  amatorem  ^^),  nee  iater 
eos  amatores ,  qaororo  nomina  tacentar,  Critobalus  foisse  eensendos  . 
est,  qoi  ant  a  Critone  ant  a  Socrate  commemorandos  erat. 

Qnae  cum  ita  sint,  ne  de  Axiochi  qtudem  filio  eogitandum  est: 
qaia  yero  huc  delati  somiis^  id  etiam  moneoiiiSy  etiam  Axiodii  fiUuni 
Olymp.  89^  3  non  potaisse  a  Critobulo  amari.  etenim  invenes  sunt 
in  Convivio  Critobalos  et  Clinias^  atque  in  Eathydemo  Critobnlns  et 
Aziociii  filias  itidem  invenes ;  liquet  igitur  ex  iuventute  Critobuli  circa 
iden  tempns  et  Con?ivium  Xeoopbootenm  agi  et  Piatonis  Euthyde- 
moni.  licet  vero  haec  etiam  aecnratiQS  definiri;  nam  in  Eutbydemo 
ttondum  habuit  Crito  praeceptorem ,  coi  Critobiilain  traderet  ^^)» 
qnamvis  bic  ijXixiav  ^$fi  l^uv  dicatnr  et  ftuQantov  vocetnr ;  at  Iii 
CoDvivio  proditur^  iam  per  aliqaod  tempns  esse  Critobulom  com 
Socrate  t  onde  merito  condoseris,  agi  Enthydemum  ante  Convivium 
et  utmmqne  dialognm  paryo  temporis  intervallo  disinnctom  esse.  . 
quae  observatio  postulat,  nt  in  tempns  Euthydemi  inquirator;  oec 
£sGUe  dixeris  agi  Eutbydemom  ante 'Olymp.  89,  3:  illo  enim  tempere 
Socrates  erat  XL  VI  annorom^  quanquam  in  Eutbydemo  Yoeator 
^dti  ngsaßvtfQog  y  TCQBcßvtfig^  tijXixos^s  dvriQt  yiffwVf  o^iova- 
^g  TOV  öiovTog  ^^),  ita  ut  videatur  supra  LX  annos  natns:  nnde 
conüdo  Olymp.  93  pr.  habitnm  fingi  dialogam^  paullo  ante  enm  an* 
mm,  cni  Oominiuii  iofira  assignavi.  fortasae  vero  alia  aocedit  ratio 


14)  In  Euthyd.  p.  271  B.        15)  Ibid.  p.  275  A.        16)  Ad 
Eothyd.'  1.  1.  et  ia  Adi        17)  IWd.  p.  '273  A  et  saepias.        18)  P.  • 
306  D  —  307  A.        19)  IV,  23.    .   20)  P.  273  a  985  C.  998  Bl 
972  C.  996  C. 
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,ex  ipso  ISülbydenio  petita^  in  hoc  cnini  dtalogo  aiü<|ila  Alcibiad% 
Cliniae  et  Ailochi  patri,  opponitor  *A^iMßta^^g  i  iwv  «jfv,  quod 
perversnm  videtnr,  si  Olymp.  89  actam  ttatuaa  dialogom,  aed  cxpli- 
cRri  potesty  abi  Olymp.  93  atugaetur,  quo  tempore  praeter  oelebreoi 
A'cibiadem,  excepto  haras  fi1iolO|  oemo  hale  cognoiaimi  Atheats  ▼ide- 
tur  flomiste.  Dam  Olymp.  89  aaas  saltem  Aldbiades  praeter  CKniae 
61iom  siipererat,  Aldbiadea  Phegasiosy  qui  Olymp.  91,  2  in  eailaun  ' 
abiit  ^^),  et  mox  videtar  perine«  nam  aat  fallor  aat  eandem  Xcm^- 
phon  commemorarlt»  Olymp.  92,  2  extr.  aat  3  pr.  contra  pa» 
triam  militantem  et  a  Thrasyllo  captnin:  Kai  tovg  fih  SHwg 
'j^^aXcoTOvg,  ioquit,  GQuavXXü^      ^i&rjvag  iiUxtfiilfe  stiivtag,  *Ak' 

icariUvcevy  uM  relicieada  est  Pabaerii  coaieetara  natilvotv,  parnm 
Graeca,  a  Schneidero  recepta,  aat  JbtÜn^tVj  quod  Fr.  A«  Wolfio 
placuit  ^'^)    loDge  praestat  xcrvtl^aev  a  Dindorfio  ioventam  ^) ,  et 
sie  scriberem,  si  qoid  matareoii:  sed  dfem  Attkom,  qai  contra  pa- 
triam  militaret,  potuit  Tbratylbii  siae  iadicto  iateificere,  praesertim 
si  hic  Alcibiades  ob  subornatam  Diodidem  lam  damnatos  erat,  vide- 
tor  vero  etiam  alioi  Aldbiades  deiaoattrari  posse,  si  is  Aldbiades, 
qnem  .teste  Andodde       Andromadias  ob  profanata  mysteria  Olymp. 
91,  1  extr.  dennntiaTit,  a  Cliniae  fiKo  diversiis  sit:  nam  quoniinus 
imperatorem  intelligas,  de  quo  Andoddes  supra  dixerat^^),  obstare 
arbitror,  quod  orator  prodidit,  omnes,  qaos  detulerit  Andromachus, 
excepto  Polystrato,  statlm  fugisse  et  absentes  damnatos  esse,  neque 
vero  res  mihi  satis  liquet:  credibile  tarnen  est,  Cliniae  filium  :signifi- 
cart,  quem  iion  exceperit  orator,  quod  eins  res  notiores  essent  quam 
quae  nesciri  possent ,  et  quod  is  postea  saltem  in  exiliiim  abiit  et 
Absens  damnatus  est.    sed  utut  est,  sive  tres  statuas  illo  tempore 
Cliniae  filio  cognomines,.  sive  unum  Phegusium ,   quod  mihi  quidem 
inaxime  arridet,  Olymp.  93  pr.  Alcibiades  6  vvv  wv  apte  comme- 
morari  potuit,  quia  Pbegosius,  opinor,  supplicio  affectus  erat,  et  si 
quis  alius  erat,  in  exilio  vixit;  sed  Olymp.  89,  quo  plares  cogno- 
mines credas,  eo  ineptiora  erunt  haec  verba.    itaque  etiam  ex  hac 
re,  quanquam  largior,  graviorem  esse  Socrati^  senectutem  et  Cliniae 
atque  Critobuli  iuvcntutem,  licet  Euthydemum  Olymp.  93  pr.  assi- 
gnari,   et  has  meas  rationes  iis  cerliores  esse  censeo,   quas  iniit 
Winckelmannus      ,  licet  ille  vir  doctiis  eodem  fere  tempore  habitum 
fingi  dialognm  perspexerit.    quodsi  Euthydemns  brevi  intcrvallo  a 
Xenophontis  Convivio  disiunctus  est,  qua  de  rc  nos  quidem  non 
dobitamus,  firmier  etiam  stabit  nostra  senteiitia,  ubi  reliqua  indicia 
attulerimus,  quae  Convivium  maxime  Ol/mp.  93,  5  convenire  üdeoi 
'  faciant 


21)  P.  275  B.     22)  Vid.  Andoc.  de  BlyM.  65.     23)  Hell.  I,  2,  13. 

24)  Vid.  Schneider,  in  Add.  ed.  pr.  et  Wolf,  apud  Schiieiderura.  25) 
Probavit  Peter  de  Xenoph.  Hell.  p.  24.  26)  De  Myst.  27) 
Ibid.  11.      28)  In  Proleg.  ad  Platou.  Eutb^d,  p.  XXXVIU  sq. 
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Axinohi  igitor  filio  et  frafre  AldbiMlif  raoiotity  lapcrail  Gliiiiit 
celebrw  Alcibiadis  filius ,  ex  ciims  aefate  et  Critolnili  aetet  cosfir» 
nianda  est  et  tempiis  habiti  Convivii  defiaieiuliinB :  nani  et  oolor  utrius-  * 
4|ue  loci  Xenophontei  satis  ogtendit,  de  eodom  iiivcne  a  Critobulo 
amato  verba  fieri|  nee  cradibile  ett«  aäus  AIcibiadia  filinm  Cliniam 
commeraorari.    quando  vero  uxorem  duxerit  Alcibiadat  Cliniac  f., 
«lisertissimis  verbis  prodtdit  Phaeax'-'^)»  caius  locam  ascripai;  (AJci- 
biadea)  ti}v  KakXlov  pil^tig  aöeXip^v  inl  dexa  takavtOiQf  Tfltv 
y^4r«wog  ^hmovixov,  fftffonfyavvTog  inl  JifkloVf  higa  toaavtm 
•  9i)po^69r^«|aTO»  kiyav  tig  »^oXoytfiw  huHvog^  ojtotB  naig  avxo}  in 
rijg  d^vyctTQog  yivoiTOf  JCQog^ijcuv  tuvw»    coafereodas  est  Plutar* 
chus      :  '^TazsQov  ös  xctl  trjg  ^yatgog  ^snttqhrig  (Hippooicuf 
AIcibiadem)  inonjcavo  vvfiq)lov,    ivw  6i  ^MWj  ovx  '^Ifätovmov 
akXc/  KuXXiav  rov  vtov  avxov  öovvat  rw  'AXyußtaSri  i^v  '^InnU" 
Qhvjv  i:iL  ÖExa  raXcivroig'  nra  fiivrot  Tsxovorjg  akku  nakiv  dixa 
Tt^ogsigjiQci^ai,  (6g  xovto  Gvv^i^evox%   tl  yivotvro  natSeg.  nobi» 
vcro  liqnire  videtur  certissiine,  vivo  patre  Hippareten  niipsissc  Alci- 
biadi ;  neque  enim  ignorare  poterat  Pliacax  ,  quando  nuptiae  iactae 
essent;  qui  si  dielt,  Alcibiadem  uxorem  diixisse  Calliae  sororem,  non 
Hipponici  filiam,  id  fecit,  quod  eo  tempore,  quo  de  ostracismo  oral>at 
(Olymp.  91,  1),  DOD  ampliiis  siiperstes  erat  Hipponicus,  qui  ipso 
teste  Olymp.  89,  1  ad  Delium  caesus  erat,  queraadmodum  Athe- 
naeus       quoque,  immemor  loci  e  Pbaeacis  oratione  prolati ,  ex  Eu* 
poiidis  Adulatoribus,  Olymp.  89,  3  docta,  recentem  Hipponici  obi- 
tam  coniecit.    cetenim,  quod  diversam  famara  attinet,  quam  testari 
vidimus  Plutarchum,  ex  ea  credi  licet,  haud  diu  ante  Hij)ponici  mor- 
tem tluctam  esse  Hippareten  ab  AIcibiade,  Olymp.  89,  1  pr.  aot 
88,  4  extr.,  nisi  Plutarclius  haec  ipso  Phaeace  teste  fudit,  Tocabillia 
male  distinctis.    quando  vero  ßlium  eoixa  sit  Hipparete,  id  qnidem 
noo  traditar  diserte,  sed  coniici  licet  factum  esse  hand  diu  post  Hip«  * 
ponici  obitum:  neque  enim  conseotaoeuro  est,  poft  longum  deBHmi 
tempuä  grandam  factam  case  Hippareten,  quae  miaere  amaret  man« 
tüfli«  et  M  rede  iflitelligo  oratona  verba,  iam  gravida  erat  filia,  com 
Hipponicus  polliceretnr,  se  altera  deoem  talenta  dataram  etae  9  ,ai 
poenmi  pareret  Hipparete,- noo  fmellam. 

Sed  otot  est,  ad^ertari  videtar  ipie  AIcibiadia  filioa  apnd  lao- 
entern,  abi  reoa  dicit'^);  lkwtäg  yaq  %ai  vvv  nuftlQutfuti  nwuSWf 


29)  De  Ostrac.  13.  30)  Vit.  AIcib.  8.  noa  poflfnmns  facere  com 
Meinckio  Hist.  Grit.  Coro.  Gr.  p.  131,  qui  neget,  non  Hipponicum,  sed 
mortuo  Hipponiro  Calliam  Alcibiadi  sororem  in  matrimonium  dedisse :  et 
tarnen  ipso  Meinekio  auctore  (p.  160)  iam  Olymp.  89,  3  ab  Eupolida 
▼antaa  est  Aidbiadea  propter  dUitiaa  HippoM  düapldataa»  dl)  V.  p« 
218  B,  de  praetura  vero  hac  Hipponici  conf.  Reruni  Andodd*  Part.  1. 
p.  16  et  quae  infra  disputavi.  32)  De  Bigis  35.  habita  vero  videtor 
haec  oratio  Olymp.  95  pr.  circa  400  a.  Ch.  n.,  quia  43  sq.  ad  oblivionia 
legem  ul  recentem  provocat  reus ;  cf.  46.  post  hanc  demani  Lysiaa  Sil 
A&biadam  aratiaiiea  ooUocaadaa  anot,  habitaa  iUaa  OlynH^  96»  9L|  a.  Cb. 
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ag  ev^vg  ft^v  ysvofievog  OQ(pctvig  %attXslgj&riv ,  tov  (ikv  Jta- 
TQog  tf  vyovTogi  fqg  öh  (irjTQog  tiltvtfiCaarig ,  ovnm  8h  xirvaga 
Mtri  ytyovcüq  öici  trjv  tov  natgog  tpvyrjv  neQl  tov  atofuciTog  tlg 
xlvövvov  xariaiT^Vy  hi  öe  nalg  av  iSno  tdSv  TQictKovta  t'^g 
nolicog  i^ineaov,  nam  com  Aldlmides  pater  non  ante  Olymp.  91t 
ß  med.  exul  esset,  iie  filius  qaidem  in  ins  vocari  potuit  ante  extre- 
.  roum  hnnc  annum,  nec  oatoB  esse  potest  ante  Olymp.  90,  3,  fortasse 
etiam  seriiis;  itaque  non  'Tenim  esse  videtiir,  qaod  supra  contendi- 
mos,  cum  ÄIcibiadis  filium  cniiis  memiDit  Phaeax  ortom  esse  Olymp. 
89,  1  extr.  aut  2.  sed  omiiia  aperta  sunt,  ubi  Ciiniam,  quem  ÄIci- 
biadis filium  prodidit  Xeoopbon,  Olymp.  89,  2  natum  dixeris,  Aid- 
biadem  vero  ianiorem,  qui  e  Lysia  et  aliig  uotiis  est,  Olymp.  90,  3« 
nam  quanquam  neqoe  Isocrates  iiomen  rei  prodidit,  nec  Plutarcbus 
compertom  haboit  cum  scriberet  ^^):  Kai  Xoyog  'laonQuiEi  yiyqcntiai 
jTf  pl  tov  i^vyovg  vnlq  tov  ^AXki  ß  ö  ov  Jtaiöogj  tarnen  Don 
dubitari  potest,  quin  Alcibiades  iunior  oraverit,  qoia  in  ipsa  oratione 
de  fratre  avök  y^v:  arbitror  ,yero  Cliniam  ante  Triginta  Tiros 
obisse. 

Novirnns  igitnr  praeter  nothos  et  filiam  doos  Alcibiadis 
filios,  alternm  cognominem  satis  famosum,  alterum  Cliniam  nnper  e 
Xenophontis  locis  erntum  ;  nec  ambigi  potest ,  uter  prina  natos 
sit:  nam  cum  AIcibiadem  constet  Olymp.  91,  3  ortam  esse,  alterum 
Tero  celebris  ÄIcibiadis  filium  Olymp.  89,  1  extr.  aut  2  assignaveri- 
rous,  hunc  patct  Cliniam  esse,  Xenophontis  scriptis  nobilitatum.  ac' 
cedit  alia  ratio:  solebat  enim  a?i  nomen  primus  natus  apud  Atbe- 
nienses  gerere,  patris  vero  alter  demum  filius;  utrum  vero  Archippus 
comicus,  teste  Plutarcho  ^T),  riscrit,  mihi  non  satis  patet,  ntai  recti 
fospicati  sumus  Cliniam  invenem  obisse. 

Quae  si  recte  dispntata  sunt,  annns,  coi  Xenophon  Convivium 
assignaverit ,  accurate  videtur  constitui  posse.  nam  cum  Clinias  ita 
'  eommemoretur  in  illo  dialogo,  ut  iuvenem  fuisse  liqueat  XV,  XVI 
aut  XVU  annorum,  cumque  Antolyci  victoria  celebrata  sit  magnis 
Panathenaeis,  h.  e.  tertio  anno  alicoius  Olympiadis,  vix  dubitari  pot- 
est, quin  Xenophon  habitam  Toluerit  Convivium  Olymp.  93,  3,  si 
temporum  habuit  rationem.   Dam  quomiout  Olymp.  92,  3  tribuai, 

V  - 

n.  395.  missas  est  illo  tempore  Atheniensiam  exercitus  Thebani«  cum 
Lysandro  ad  Haliartnm  diroicaturis.  huic  tempori  etiam  Pamphilus  con- 
Tcnit  in  altera  oratione  (XV,  5)  commemoratuü ,  de  quo  vid.  sohol.  Ari- 
stoph.  PInt.  174.  ef.  Rank«  in  Brschii  et  Graben  Bnoyclop.  aect.  III 
▼Ol.  X  p.  238.  maxima  raro  mihi  favet  iden  Lysias  pro  Mantitheo  (XVI) 
13.  ^  33)  Vit.  Alc^b.  12.  34)  Nothi  erant  Meliae  captlvae  fiUus,  Leo- 
tychides  Spartanus  et  si  qui  alü  fuerunt,  ut  Duris  Samius  ab  Alcibiadc 
senus  duxit;  filia  Tero,  quam,  Lysia  teste,  e  muliere  Abydena  incertum 
JJcibladetna  an  Axioobiis  genuit,  ad  ianiorem  AIcibiadem  referenda  est. 
86)  Vid,  Lysias  in  Aldb.  1,  28.  36)  Ha»  maate  inter  8ententiaa  mm- 
troversas  dissertationi  (Qaaest.  Andocid.  Partie.  Hai.  1840)  addttaa  Ubf^ 
ram  XefiopiiontaoniBi  lecUoBMB  dafaadi.      d?)  VH^  Ak.  1, 
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colli  alia  obstaHt,  ton  Cfiolae  aetas,  qui  si,  ot  docnimas,  mtet  est 
Olymp.  89»  1  ant  2»  tone  XII  aat  XIII  annmn  egit,  quanquain 
Xenophoii  dus  barbam  testatar,  aptiuimiit  ? ero  ille  annna  eit, 
quem  dixiniiUi  qao  Cliiiias  ex  Dostra  eompotatioiie  aatut  erat  aniiot 
XVI  aot  XVII  $  congniit  etiam,  quod  Platoiiit  EalbydcDius,  quem 
vidioMis  eattocaiidiim  esae  ante  Xenophontia  Cönvifioni,  Olymp.  93, 
1  maxiaie  cooTeiitt. 

Sed  quo  diteitioia  baee  Tideaator  esae»  eo  laiportuiiior  locna . 
Atfaenaci  est,  quo  tota  nostra  compatatio  elevari  videtür»  de  tem- 
pore eniiii,  quo  Aotolycos  qdoqaertiiuii  vicerit,  difserens,  %tfr»  M 
o^ro^  6  «ai^oy,  inquit  '®),  nut,^*  Sp*AQitttlmv  &qi%tiv  f^v*  htl  toü- 
tov  yciq  ESTtoUg  rov  AvtoXwtop  6M^€tg  dut  ^i^ftoar^avoi;  xlsvä* 
tti  «ijv  vixriv  tov  AvToXvKov.  AdatioBem  Tero'coiiatet  ^awtoreai 
ftuaae  Olymp.  89»  4:  esset  igititr  ConfiTiam  Olympiadia  boiua  tertio 
anno  assignaadam  |  quarto  bnins  vietoriae  mentiooem  fediset  Eft» 
polis*  at  beae  sit'  aeriptoribus  antiquis ,  qui  bis  Aatolycoai  ab  'Em* 
polide  edltam  esse  tradant,  maxiroe  vero  Galeno,  e  coias  Terbis  pa« 
teat,  admodiiia  disstmilem  fuisse  ntramqae  editionem;  ita  enim  de 
diasceuasi  disserit**):  TIaqu$Biy^jia  5'  il  ßovXu  rovrov  aaq>rivelag 
Fvfxa,  Tov  ÖBvtegov  AvtoXvxov  Evn:dki6og  eieig  ix  tov  ngorigov 
dieCKBvaaiiivov.  liquct  vero  ex  ipsis  verbis ,  alteram  tantum  editio- 
nem usurpasse  Athenaeum,  unde  suspicio  oritur,  eum  posteriore  Au- 
tolyco  usum  esse,  sed  tempus  constituisse  e  Didascalia,  quae  specta« 
ret  ad  priorem  editionem:  nam  priorem  revera  editam  esse  Olymp. 
89  9  4 ,  certissime  evicit  Bergkius  ^) ,  Platonis  scholiasta  teste 
qui  in  Antolyco  proderet  irrisum  esse  Aristophaoem ,  oti  to  tifg 
ElQijvrjg  xoXocatxov  i^rjQtv  ayctX^tty  quae  sane  oportet  prolata  esse 
recenti  memoria  Pacis  Aristophaneae,  Olymp.  89,  3  Lenaeis  doctae. 

Sed  quamvis  pleriquc  omnes  mihi  concedant,  alteram  tantum  ' 
Antolycum  Athenaeo  notam  fuis^e,  id  tarnen  minus  facile  patientur 
sibi  persuaderi,  hanc  tuisse  posteriorem  *^),  et  minime,  quod  videtur 
verissimum  esse,  hanc  posteriorem,  in  qua  meutio  facta  est  Autolyci  , 
pancratiastae,  non  ante  Olymp.  93,  3  editam  esse,  est  vero  ita,  si 
quam  Xenophonti  fidem  habeamus.  sed  qoia  video ,  ea ,  quae  de 
Ölinia  dispntata  sunt,  posse  alio  modo  impugnari,  propter  Athenaei 
locLim  ad  hacc  nirsus  redeundnm  est.  quid  enim ,  si  ipse  Xenophon 
cum  amaäio  5uo  stib  Critobuli  et  Cliniae  nominibus  latet?  fidem 
aliqaatenus  facit  Diogenes  Laertius  de  Xenophonte  disserens : 
Kai  avtov  q>riciv  'Agiötinnog  iv  jEraQtco  ittQl  naXaiag  TQvg)rlg 
iQaa^fjvai  KXeiviov,  ngog  ov  xal  ravta  Blrtslv  „iViJv  y^Q 
iy(o  KXfivtav  ^övov  (ilv  ^nofiai  ij  raXka  navxa  [tö]  Iv  dvd-Qco- 
noig  Kakd,  'cv<pXos      "^^^  aiXwf  navzmv  ds£o/ftijv  dv  ^  Kkuvtov 


d8)  V.  p.  sie  D.  89)  Vol.  IX.  p.  5  08.  Chart.  40)  De  Comoed. 
ant.  p.  342.     41)  P.  831  ed.  Bekk.    42)  Contra  statalt  Bergkios  1.  I., 

priorem  editionem  notam  fuissc  Athenaeo :  semel  tarnen ,  vxoie  calam!» 
|»i»t«rior«fli  didtnr  usiirpaviMe  Alheoaens.      43)  II,  4Ö. 
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ivög  ovtog  ytvia^ai'  äjfiofuci  d§  xdl  wxtl  ntA  vxpf^t  otk  biBÜßW 

Jüaiviav  dvatpaivovoi^^^  qoae  verba  Critobuto  tribuontar  in  Coavi- 
vio  atqiie  adeo  saucium  pectiis  ostendunt,  ul  aagis,  qntie  ipae 
tentirefy  videatnr  acripsisse  Xeoophon,  qnam  quae  crederet  Critobo- 
Imn  sensisse;  accedit,  qnod  se  Onivmo  ioteriuiase  ipae  prodidit  Xe» 
Dopbon  io  exordio  qaanqnain  iafra  neqne  ip  recensu  convlvarum 
•c  nominavit,  nee  qnkqaam  loquentem  ae  indaxit.  credi  igitur  pol- 
est Xenopbon  eo  consilio  temporum  rationem,  Critobulqm  et  CliDiaai 
prodiiccndo,  negleiisse,  ut  ex  boc  ipso  intelligeretur,  aliam  qsendan 
sab  Critobuli  persona  latere;  nam  qood  Diogenes  Aristippo  anctore 
narraTit,  ipsum  Cliniam  esse  illniDy  quem  amaret  Xennphon,  id  potuit 
ex  ipso  Convivio  colligere:  neque  enim  de  Clinia  AIcibiadis  f.,  si 
ioeiia  OJymp.  89,  S  assignanda  esset,  nee  de  Axiochi  filio  cogitari 
posset  aut  de  fratre  celebris  AIcibiadis.  cui  cooiecturae  id  etias 
quodammodo  iavet,  quod  et  Critobuliis  et  Xonnphon  pnlcerrinii  fiiisie 
narraotar:  Xenophon  eniro  a  Diogene^^)  dicitiir  aiörnunß  xal  {vet- 
Ucraxog  dg  vTtfQßoli^v  et  vocaiur  a  falso  Cbione^^)  nofu^s  ^vtiq 
'  xal  Tcqaag  i^iodai.  oritnr  igitar  diHicillima  quacsliOy  num  potuerit 
Xenophon  Oiyipp.  89|  3  Calliae  Coovim  ioteresse  et  num  ea  aetatt 
faeri^  ot  iaos  non  alioram  deliciae  esset,  sed  ipse  qaoqiie  anaret. 

De  Xenophoniis  aetate  non  satis  certa  prodidenint  veteresi 
nam  Diogenes,  postqnam  scripsit  :  "HxfioSs  xavd  ro  xhagrov 
fho^  T^g  xBTccQTTjg  fuxl  ivviVfiKO^t^g  ^OkvfiaudSog ,  xal  ivaßi^rpu 
9dv  KvQp  inl  auxovtog  Ssvaivirov  ivi  noorigm  hn  vijg  Srnngu' 
rovg  reUvTrjgy  riirsus  pancis  intericctit  addidit  ^^):  ifi^ov  6h  oi* 
Xaxo&t  duyidctn  avxov  7t^l^  xv^v  hfvattfv  %al  iydoipto^ii}v  'Olv|»- 
fFMxda  cvv  totg  «Uoig  2mitQtnix(ui,  neque  vero  apnas  Xcnophoo* 
tts  natalis  a  qaoqaani  aotiquiore  proditus  fuisse  videtiir;  naa  hoc 
condosom  est  e  proeÜo  ad  Delium  conserto^  cni  Xeoopbontem  iotcP' 
faisse  quidam  crediderant  et  de  qao  posthac  ditseriiiD«  illod  veio 
originem  dnxit  e  Cyn  expeditione  Oljmp«  94^  4  snsceptay  quem  Xe- 
nophon secntus  est.  censeo  tarnen  lianc  sententiam  ex  ipao  Xeqo- 
phontis  iibro  de  Cyri  expeditione  edito  aliquantnn  roboris  accipere: 
nam  non  solnm  a  Phalino  in  hoc  ^)  v$ttvl^«og  vocatur  Xenopbon, 
'  sed  in  soa  etiam  oratione  ipse  iaventutem  snam  testatiir  El  di 
v^istg  Tcixxtti  fit  ^ysic^ai^  nAdhß  n^foqfaaltoiiuit  ti/v  fll^nluVi 
wJJ  iH(tuSiiv  ^YQVfM$  j^vKstv  OM*  ifMtvtov  Ttt  nmWf  et  rumis 
•ecnm  loquens^*):  Uolmf  d*  ^list/ttv  ifMvt^  iXMv  ava^n; 
qnodsi  Xenopbon,  ut  Toinnt,  dies  XLIV  annos  n^us  fnisset  illo  tem- 
pore, ea  non  oplime  qnadrarent,  nec  pfobabUe  esset,  excepto  Tim«- 
•ione  reliqnos  piaetores  omnes  provectiores  fuisse  ^');  unde  fiactnm 


44)  IV,  12.  45)  I,  1.  cf.  Car.  Prid.  Hermann.  Ind.  T.ect.  Marb. 
aest.  1841  p.  5.  46)  II,  48.  47)  Epist.  3  p.  25  ed.  Cuiac.  4«) 
II,  53.  49)  Ibid.  59.  50)  Anab.  II,  1,  13.  51)  Ibid.  III,  J,  26. 
S2)  Ibid.  m,  l,  14.      53)  Ibid.  UI,  2,  37.  . 


oiy  u^c^  uy  Google 


*  * 

\  > 


De  Seena  jCiMivlytf  Xfinophont^l  Difquisitia*  59 

esse  ▼idetur,  nt  Atheoaens  Xeo^^hoateiii  Olymp*  SS^  4  aat  ncli^ 
dum  natuoi  ant  iofantem  fuisse  proderet.  oec  ea,  quae  de  Xeoo- 
phontis  inorte  leguntor  «päd  Diogeaem  oniaeni  dabitatioa«»  toUaa^ 
8ont  taaien  ita  coapäiata,  at  magk  coaGrnieDt  eonun  aeateaUanii  qoi 
8^118  oatom  voluat  Xenophontam;  Xotiatfi^e,  iaqait^^),  hoO«  . 

movMuiv  avtnYQ€iq>yf  Ire*  nffm^  t^g  ntfinvris  aol  inmoav^g 
*OXvfimddog  hA  affxovtog  KaiU9^(U6ov  (leg.  JCaAiifiijdov;),  ig>* 
oS  lutl  0llnnt^g  i  ^A^vtov  Mantöivav  ij^f**  tidiMpti-d* 
KoQM^f  Sg  ij^i  A^fM^ZQwg  6  Mifvmg^  ^ifi  diiMii  ye^atog 
Uavmg*  qaodfi  Xeoopboa  Otjr»p«  105 >  1  obHt  ^äii.fiQmig  Imot 
vtSg,  natus  fuerit  Olymp.  88  vel  89:  nam  prorm  eodem  modo 
Plato  Parmemdem  LXV  annos  natam  vocavit  ii  fiaJL« 
nQsaßvjipf,'  led  com  in  Xenophoatis  libria  ^^}*  Älenndrl  Pheraei 
mors  commemoretnr,  quae  post  Olymp.  lOö)  1  acddit,  dobltare  poa- 
seS|  an  Stesididae  denegaada  sit  fides,  nisi  ipae  Ule  locns  XenophoiH 
teas  saspeetus  videretnr  etiam  alias  ob  caasas»  de  qaibas  olim  dispo^ 
tabo  ;  aocedit  qnod  nostra  senteatia  etiam  oonfirmatar,  si  dintios 
vixit  X^opbon:  nam  malto  minos  potent  Olymp.  89  vir  baberi^ 
senectntem  tantam  ingressus  est  9  nisi  ^uis  prae  Deaietrio  credideriC 
Liiciano  ^^)f  Xendpbontem  i$sl^  t«  |yev9fxovf«  Irij  ßin^M,  quan- 
qnam  apertom  est»  istam  scriptorem  e  nota  ptigoa  ad  Deliom  com« 
missa,  cai  interfinsse  Xeaophontem  eqnitem  qnidam  pn>diderant| 
Gompatasse» 

.  Quae  cum  videantar  snaderei  Xenapboiäem  demmn  Olymp»  88 
editom  esse»  restat  ut  de  ib  dtspnteainSy  qoi  eand^  pugnaatibiif  ad 
Deliom.  innaiscnerant.  rem  testaatar  Strabo  et  Diogenes;  et  bic  qn^ 
dem  de  Socrato  scripsit  :  Kai  Sivopnvtß  äp'  %wtw  mtwsu 
ip  ftttv«  Jijltov  fia^y  6th§»6tv  ünoXaßnv*  ovs  wl  nimmv 
iptvyovtmv  j|^va/o>v  otrro^  tjQifia  civt%x6QU^  TtaQtm^Qtcpo^ievog 
iiovxij  ttal  tvjqav  afxvvac^ixiy  si'  xig  ot  Inil^i,  afiqoaato  Tero  * 
disertior  Strabo  est  ^'),  de  Delio  loqnens:  ''Oreov  (lax^i  Xeiq>d'ivrBg 
[Mf^alot  nQozQimidriv  h'q)vyov*  iv  xy  9>^Y\i  ^fSOowa  «9»' 
%nmv  Sivotpmvta  tdv  Fifvllov  Udv  ml^wov  JSnuQaTrig  6  91^0- 
cog>og  axQcttiämv^  miigf  xov  iSnmov  ysyovofo;  hmodüiv^  uvihitßB 
t<ng  ßnoig  wh6w  *iuä  tM€Bv  hA  ssoAÄWff  inadiovg,  ^mg  hsav^ 


» 

54)  V.  p.  316  0.  55)  IJ,  56.  56)  Farm.  p.  127  B.  cf.  Theaet. 
p.  18S  F.  Soph.  p.  217  C.      57)  Hdl.  VI,  4,  36.      bS)  Wü.  Diisert. 

Rroximc  edendae,  De  Isocrati»  qtii  dicitur  Bpistolis,  ad  Epist.  VI.  59) 
lacrob.  21.  60)  II,  22.  conferendus  est  Philostratus  (Vit  Soph.  I,  y 
12),  qui  Xenophontem  Grylli  f.  narret  in  Boeotia  carcere  detentum,  cor-  , 
poris  yade  constituto ,  Scholas  Prodici  Cei  frequentasse ,  ubi  doctissimoi 
Olearias  «z  Plotarcbo  saspicator,  captum  foitaüo  Xenophontein  ctsa, 
cnra  in  Boeotia  com  Ageailao  versaretnr:  at  huic,  rei  aetas  Prodici  obstat, 
de  qua  egi  in  comm.  de  Piatonis  Rep.  sine  dubio  scriptor  vanissimus  de 
pugna  Deliaca  cogitavit  et  fortasse  Antiphontis  (ilium  Pyrilampem  coin 
Aenophonte  confadit.      6J)  iX.  p.  iOö  (p.  61Ö  Alm.) 
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#0*0  if  ^vfif.  qao  reto  locnpkilMMr  aaclor*S(fabo  est»  eo  accm» 
tiona  dbqidiitioMii  res  postnbt;  Dam  li  loliini  DfogeiM  locui 
tabeimw»,  com  fides  hniot  in  laipicioneni  vocari  potset,  tom  de 
alio  Xeaophonte  cognomini  cogttatL  tatis  vero  notos  est  Xeilophon 
i  CTQatifpj^ag  vd  e  Lyata  qoem  Mditcnsem  fuisse  et  com  Pe- 
lide  in  bdlo  cootra  Sasiioa  g^t»  praetorem  Androüo  prodidit; 
CDMfem  Olymp.  87,  3  sapendtefflt  qoippe  in  obiideiida  Potidaea 
•cmpatmiiy  Thneydidei  ^)  teitatiir,  mrrasqae  hxme,  eodem  auctore 
'  AtlwiricaMt  Olyolp«  87,  3  ant  4  pr.  adtmnt  Chakidenaea  Tknoot 
miaefmt;  dariqoe  haoe  cenaeo  XeDojpiMmtea}  ooo  Socraticom,  dat- 
que  «aatem  cwn  Aapaiia  coOoqiieiites  indoetqa  esse  ab  Aeadnae 
Socntico  et  fortaase  hoias  XcnoplioDtis  altera  fiBa  e  Giyllo  pe» 
peiit  hiatorram.  alteriaa  igitnr  qni  mennncrit  Xeaephoatia,  'ai  aoha 
Diogeab  extaiet  testioioimim,  credere  poaaet  wa^Bupkittm  Xenopte- 
tem  acrmtni  eiae  a  Socrate;  uno  eront  fortasae,  qid  Strabonoi 
patria  aooNn  dicaat  de  sno  addtdiase,  qaod  aliom  Xenoplumleai  noa 
iMiisety  ant  potari  potest  fibrarius  demam  banc  glossam  adiedsse; 
aed  sive  de  Socratico  Xenaphonte  aive  de  alio  cogooarini  egeiaal 
StraBonb  et  Dfogenis  anctorea,  id  saltem  negari  oportet,  illmn  Ea* 
lipidb  filiwn  a  Sooat^  ia  oelebrt  iUa  fiiga  aervatom  esae:  'nmcj- 
dide  ^y)  enim  teste  hi  eipeditbae  ista  contra  Cbalddcnaea  aaacepU 
iiU^avw  ot  CTQavfiyol  aftaptsg,  roibl  alia  coaieetora  OHumas 
plaoet:  idem  eaim  Diogeaes      de  Platone  acripsit,  X«l 

Tf^y  d)  Big  KoQiv^w,  t(ittw  inl  Jrill^^  Ivdamrl  «ipitfVfiSaai. 
qmdl  Aristoxenam,  locaplettssHBum  testem,  baec  tradidisse  credeoiai, 
Pbioaeniqiie  ad  Ddiom  pugnasse,  quo  tempore' nondam  aeptiom 
comphiferal  aaaomt  aoK  tarbarl:  neque  eaim  dobito,  quin  rarsm 
afiqaaBto  poat  ad  Ddinm  pugaatom  sit,  licet  tenab  etianmam  bdai 
pugaae  nemofia  estet;  et  hmc  pugnae  com  Plato  .iateresae  potuit, 
tarn  XcaopboD,  quem  aervaverit  Socratca.  aliad  docamentnm  addo 
boe;  ia  epistola  quadam  Socratiea  narratar  Sociatea  morienk  Cor 
tom  mandasse,  ut  Aescolapio  gaHam        ae  aaciifitaret,  o^sfiUnr 

t^g  i»l  JfiXlci}  iiaxrjg.   rem  Plato '''^)  quoqoe  tradidit  memoria^ 
Ddio  ttfaea  noa  commemorato;  neqae  vero  ddetnr  Socratia  votan 
•  'ttid  ad  posterins  iDud  prodiom  spedares  qais  eaim  credat,  Socratem, 
vinuB  idiglosissimBm)  XXIY  demam  anno  poit  de  Toto  aolTeiids 
.  cagitassef 

Postqnam  osten^,  qua  ratioae  error  Stiabonia  et  Diogenis  ex- 
plicari  poastt,  supereat  ot  demoastrem,  noa  credi  poase  Xenophon- 


62)  Da  bon.  Aristoph.  14.  63)  Ap.  sdid.  ArisHd.  p.  485,  38  ed. 
Dind.  64)  II ,  70.  ()5)  Ibid.  79.  cf.  Pluttrch.  Vit.  Nie.  6.  66) 
Ap.  Cicer.  de  Invent.  I,  31.  Quintil.  Inst.  Or.  V,  II,  28.  67)  II,  79. 
cf.  Diodor.  XII,  47  p.  510,  W.  6ö)  UI,  ö.  69)  14  p.  22  Of. 
70)  Pbaedon.  p.  llö  A. 
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ten  •  Sociale  in  oelebri  pugna  Detiom  commiisa  semdum  eise» 
«tianin  fberint,  qui  OMtia»  de  «Iraque  pugha  ad  Delium  conterla 
oonlectinaai  non  probarenL  altenm  hoe  afganentan  pttitna  cit  a 
Platosis  tttentio:  sed  de  hoc  quo  fectioB  nuUeetnr,  viaw  eat  de  no» 
titsbna  Ula  AthenlenMom  dade  pmeia  dittererei  proeCun  ad  Definm 
ftetnm  est  Thacydide  ^0  anctore  Olymp  89 ,  1  a.  Cb.  ^  extr. 
vov  imytyvQiUvov  xmitSvQg  iä^vg  agionivc/v»  les  gestae  aeonrate 
aarravU  idem  Thocydides  ^^),  qni  «nuD  tantnoi  comoieauiiafit  pme» 
torem  HippocrateiDy  Aiiphronis  ßlMUD,  qwm  in  proelio  cecidiiee  pro» 
didit  ^*)|  Hippocraten  praetorem  dixemnt  ctiam  XeaoplMMi 
doraa  PliiUurdiiis  Ptasanias  nt  alioe  taceam:  eed  prae- 
ter bvne  ciedi  licet  etiam  alios  praeteiei  foiise,  Hippocrati  Maue 
*  anbordinatos.  nam  IiacheCem  in  iUa  pogna  praetofem  ibissey  acho* 
fiaata  Aiistidit  aoctor  es^  et  diierto  Phaeada  testimomo  co»» 
fltaty  Hipponicam  praetomn  occubuisse  ad  Delium ;  et  (iiffhflfm  qni« 
dem  multis  testibus  constat  iinie  proelio  iaterluisBe,  ande  aane 
potuit  sdioliasta  Ule  colBgere^  piaetara  fonctara  esse  Lacbetea,  qnem 
adlet  {taepisiime  copiis  praefnicie;  potert  vero  etiam  fiele  digaos  cne*  ' 
Dam  de  Hippooid  saltem  praetnre  ego  non  dubitc^  etiaaisi  noo  per* 
bibetur  ab  aiio  qaoqaam  scriptore  praefectus  fnissey  nec  reliquoram 
Silentium  eam  ▼im  habere  potest,  ut  fictam  rem  ab  .ontoie  cam 
Heiero  putemos;  potest  enim  Hipponicnt  magister  equitom  ceii* 
aeri  aot  alü  copiarum  parti  praefectus:  nam  quod  Thocydides  Hip« 
pocratem  solum  nominavit  copiarum  terrestrium  imperatorem,  id  eam 
ob  causam  videtur  factum,  quod  urbes  Boeotiae  huir  maxime  fide- 
rent  ^'^) ,  qiiare  reliqai  praetores  buic  fortasse  subordinati  sunt  ab 
Atheniensibns.  Socratis  vero  virtutem  in  illo  proelio  probatam  plu- 
rimi  praedicaverunt,  nec  fides  habenda  est  Athenaeo®^),  qui  to- 
tem rem  rideat  et  fictam  esse  contendat.    denique  constat  etiam 


71)  IV,  8Ö.       72)  IV,  76  sq.  89— IDl.       73)  IV,  101.  74) 

Memor.  HI,  5,  4;  75)  XII,  69.  76)  Vit.  Ni'c.  6.  77)  IH,  %  I, 
IX,  6,  3.  78)  Vol.  II.  p.  198,  8  Icbb.  p.  620  Dind.  79)  De  ostrac 
13.  80)  Plato  Lach.  p.  181  B.  Conv.  p.  221  A.  Plutarch.  de  gen. 
Socr.  11  (vol.  IV.  p.  77  Taucbn.).  AriaUd.  yoL  II.  p.  198,  8  lebb. 
81)  De  Andod^is  qtd  fertar  orai.  c.  AI«.  Comm.  V.  p.  44.  ef.  aostra 
]>issert.  Rerom  -Andodd.  Part.  I.  p.  16  sq.  82)  Thncyd.  II,  76.  cete- 
rum  satis  constat,  uni  praetori  aaepiiis  sunimum  imperium  traditum  eiqne 
reliquos  subordinatos  esse;  licet  igilur  credi,  ubi  Pericles  imperator  faisite 
dicitur  aut  Alcibiades,  etUm  alios  fuisse  praetores,  qui  non  nominareatur, 
qaia  ÜUs  snnmam  isoperiass  detatam  esset,  qaod  Tirtnte,  pmdentla, 
citate  reliquos  obscaiaient.  83)  Plato  locis  1.  et  Apol,  p.  28  A.  Xe- 
noph.  1.  1.  Antisthenes  et  Herodicus  ap.  Athenae.  V  p.  21  o  BC.  Plutar- 
chus  1.  1.  et  adv.  Colot.  IH  (vol.  VI  p.  247).  Aelian.  V.  H.  UI,  17,  ut 
DiogeneiSi  Aristidem  cnm  bcholiastis,  alios  taceam.       84)  V.  p.  216  D 

aq.  mire  vero  emTit,  quod  cradidit  Virtatb  in  hao  pogna  nrobatae  prae- 
la  AJcibiadi  cessisse  Socratem  Tiatonicumt  id  solus,  quod  sciani,  Anti- 
sthenes tradidit  ap.  Athen.  V,  p.  216  C.  dubltare  de  Socratis  virtute  in 
boc  proelio  probata  videtv  etiam  Lucian«  Ver«  Hist.  II,  23  toI.  IV.  p.  296 
Lehm.  c.  not  p.  678,  ' 
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Äldbnldein  eqoUem  ad  Deliam  pugoasse  et  Pyrilampem  Antiphon- 
Üs  filiiini^).  de  Atheniensium  vero  foga  poft  oiadem  Plato  dignus 
eit  qm  audiatur,  Alcibiadem  ipsom  loquentem  induceos  ^^):  "Ett 
tolvvvy  cö  avÖQtg,  ajwv  ^edöaa&ai,  £(0KQat9ii  ots  und  Ji^klav 
^vy^  nvt%mQEi  to  arQaronsdw*  ifrv^ov  ydg  nctQOYivojifvog  tnwov 
|^(0V,  oÄTOff  Ö8  Oftka'  dvsxwQEi  ovv  hKiöaaflivav  ijöri  tmv  av- 
9q(071(0V  ovt6$  %B  SfMt  nal  Adxijg*  xal  iyco  nsQtxvyxdvo)  xal 
Idcov  ev^g  na^cMsXBvofial  te  avxolv  ^afjoHv  xa\  ekeyovy  ozi  ovx 
dnoXBtxljm  avxa.  ivtav^a  drj  xol  xdXXiov  i^eaGauriV  Zcü/.Qaxfi 
1}  iv  IlotidtU^  •  avtog  yctQ  rixxov  iv  cpoßtp  t/  öid  x6  icp '  Zutiov 
ihav  ngätov  (ih  oöov  nfQiijv  Adx'i]rog  tcÖ  h'fArpQCOv  slvat,  hnsixa 
ifioi  iömsif  i  'AQtcxöcpaveg,  x6  aov  07}  rovxo  xal  ixEl  öia-rco- 
QEVEO'&ttt,  SgntQ  xal  h^ddE,  ßoEvO-vo^iEvog  xa\  x(a(pd-aXii(a  TtaQa- 
ßdXXüiVy  iqQifia  naQaaxoTcoQV  -Aal  xovg  cpiXiovg  xal  xovg  noXBfiiovg, 
öijlog.cSv  navxl  xal  ndvv  noQ^m&sv,  ort,  £?  xig  aijjsxai  xovxov 
rov  dvÖQog,  fidXa  i^oto^iivcDg  dfivvEixai,  öio  xal  da(paXcSg  dTiijEf 
C%sdov  yaQ  XI  rwv  ovroa  5tofX£tftiv£av  h  T«  noXifiG)  ovde  anxov- 
Töi,  dXXd  xovg  TtQOXQondöriv  tpsvyovxag  öicoxovai.  hactenus  Alci- 
biades,  qui  nullam  fecit  roentionem  Xenophontis  a  Socrate  servati, 
quanquam  ab  initio  cum  Socrate  erat  et  haec  res  maxime  faciebat 
ad  laudandum  Socratem.  censeo  vero  hunc  locum  classicum ,  nec 
üubito,  quin  hoc  Piatonis  silentium  argutnm  sit.  sed  simultafis  causa, 
inquis,  roentionem  non  fecit  Plato  Xenophontis:  quasi  vero,  si  qua 
fuit  simultas,  Xenophonti  laudi  magis  esset  illa  res  quam  dedecori, 
quem  ipso  illo  Socratis  facinore,  quod  dicitur,  taxare  potuit  Plato. 

Deraonstrasse  nobis  videmur,  Xenophontem,  Grylli  filium,  Olymp, 
89,  1  nec  railitasse  ad  Delium  nec  servatum  esse  a  Socrate:  itaque 
aut  tota  res  falsa  censeuda  est,  aut  statui  oportet  aliud  proeliom  ad 
Delium  factum^  cui  etiam  Plato  interfuerit)  €Dni  eeleberaima  pugna 
confusum  esse,  hoc  vero  loco  remoto  etiam  id  pa|et,  Xenophontem 
demum  circa  Olymps  88  iiatam  esse,  quia  ea  teftimoiiia,  quae  hoic 
sententiae  adversantur,  omma  nUantar  milttia  ista  Senophonti«:  igitnr 
non  XLIV  amios  natom  se  iavenem  tocavit  iCeooplioD,  «ed  cum  age- 
ret  XXV  feie  annum  ^*).  qoare  non  potuit  Calliae  conyivio  intar- 
esse,  n  id  actum  est  Olymp.  89,  3 ,  quanquam  ipse  testatur  se  In- 
terfnisse,'  nec  credibile  est  sub  Critobull  persona  ipsum  soriptoiem 
Jateie,  quia  uterqne  eiusdem  fere  aetatis  erat 

Statui  igttur  oportet,  quod  supra^e  CUniae  aetate  evlcimvs,^ 
lialiitnm  esse  Convivium  Olymp«  9B,  Bf  quo  tempore  dica  XX  aonos 


85)  Plato  Conv.  p.  221  A  (unde  habet  schol.  Aristid.  vol.  IL  p.  73; 
ö  lebb.  p.  419  Dind.).  Plutarch.  de  gen.  Soor.  lt.  86)  Platardu  de 
gen.  8oer«  11  ef.  Epist.  80er.  p.  6  Chr.,  nbi  vulneraitn  llle,  solus  ex  ii«, 
qui  Socratis  daemomarn  contemserant,  servatus,  Antiphon  est.     Hl)  Conv. 

B,  2*21  A,  Vellern  legere  liceret  Krügeri,  otim  praeceptoris  nostri, 

beliuiu  de  Xenophuiitis  vitA,  sine  dubio  egreeium.  nisus  vero  his,  quas 
nunc  explicai,  ratioidbos  seatentiani  proposid  la  ^Bsserlattone  sopra  I. 
„Xenophontem  aatun  esse  dwa  Olymp.  89.*^ 
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nati»  eraty  nitt  qui  tomiiia  mUeere  ▼oit  ttdeo  einiii  aliam  ratiouem,  si 
qua  ratio  est,  excogitari  po$te.  min  0!  Tere  prodidit  Annüppus^^^), 
ipsius  Xenophontifl  ddidas  fuiMeCliiiiaiD,  potuH  icriptar  Mum  amasiuai 
fob  Critoboli  per«oiia  laadare*  etiamst  Clintae  aetai  son  congrueret 
tempcMri  habki  Ccumvii»  at  Critobtthu»  coUis  aetat  ninoa  certa  etl» 
revera  afiuerit  Olymp.  89,  3.  sed  haee  cmn  aibitiaria  mmt,  tiai 
Euthjdamus  Platonicus,  ut  siijira  docuhntts,  svl  anke  Olymp.  93  actoi 
€8t»  in  quo  TUTenis  e»t  Critobuliu;  deinde  n<in  dixiMet  X«Bophou, 

.  se  hak  convim  interfaisae)  nia!  scena  dbilogi  ijisiaa  aetati  eanfwi- 
ret,  postrano  penpidtor  ei  altero  Xenophontk  loco^),  non  alian 
aed  ipsum  bunc  Cliniam  a  Critobulo  aomtum  etae:  neqne  enim  ifiie« 
risy  ninos  in  altaro  hoc  loco  sub  Critoboli  peraooa  signiflcari  Xaoo«* 
pbontem ,  quia  et  Xenophon  et  Chtobului  praetentet  aiuit.  qnodii 
Ulo  loco*')  etiam  Xenophon  fetetur,  se  non  abliorrere  a  liasiaod» 
AIcibiadis  ^filio ,  haec  verba  fortasse  effecerant,  ut  6ng€filtar  diniaa 
Xenophontis  amasiaa,  firmam  igitor  stat,  quod  e  Cliniae  et  Ccito- 
boU  aetate  collegimus,  actum  esse  Coiivivium  Olymp,  93^  3  et  tan« 
tum  abest  ut  Xenophontis  praesenti  i  ndversetur  huic  tcnqpoiiy  ut  M 
potaerit  quidem  Xenoplion  Olymp.  89,  S  conma  cita. 

His  addo  reiiqua,  quae  uoice  illi  aetati  conveneHnt^  cui  Coli» 
vivioin  assigna?i.  et  Socrat§m  Olymp.  89»  3  oondom  senem  foiMC^ 
quippe  XLVi  annoi  et  II  mensefl  natnm,  aperttstlmnm  est;  tamaft 

'  poatqiiBm  fassus  est,  se  saltationi  operaro  dare,  imsoa  a  raliquis  re- 
sponciit  *^),  ^ff  in^  ineivm  ysXöcttf  on  ov  dirjan  fit  avyyvfkvetatfiv 
tiffHVy  QVÖ^  iv  oxXip  TCQ  ea  ßv  Ttiv  ovta  ccnoö  vBO&aif  dkV  ctQxi^ 
CEt>  floi  olnog  iTZTaxXivog  iviÖQÖScai ;  accedit  quod  rursus  Lyco  pro- 
didit*^), ncque  se  neque  Socratem  amplius  corpus  excrcere  in  g}- 
nouasiis  probier  aetatem.  at  Olymp.  93,  3  Socrates  LXII  annorum 
erat  et  recte  se  seuem  vocavit,  ut  apud  Platonem  Parmeoidea  LXV 
annos  uatus  ev  (xaka  ijöi]  TtQeaßvtijg  audit.  denique  non  negligen- 
dum  est,  etiam  iu  Euthydemo,,paullo  ante  Convivium  acto,  Socratem 
senem  dici  a  Piatone,  ut  supra  inonui.  praeterea  licet  etiam  e  C/iar^ 
midis  verbis  seriorem  Convivii  sccnam  colligere:  hic  enim,  ubl  pau- 
pertatem  suam  iactat,  taiia  protulit  :  Nvv  iTCSiörj  tav  vrcegoQLcov 
Ozigofiat.  %ai  td  tyyaia  ov  KagTCOv^iat,  Tiik. ,  quHC  eiusmodi  sunt, 
ot  Olymp.  89)  3  non  satis  conveniant.  ueque  vero  memoro^  quod 
Olymp.  89,  3  illa  pax  facta  est,  quae  a  Nicia  deuominatur;  constat 
enim  baue  pacem  vere  demum  huias  anni  factam  esse,  et  post  in- 
ducias  a  vere  praecedentis  anni  usqiie  ad  Pylhia  Olymp.  89,  3  rur- 
sus bellum  gestum  esse :  et  profeclo  Pauathenaris  maguis  vehemen- 
tissime  arsit  bellum,  quod  Cleone  demum  et  ßrasida  pauilo  post 
caesis  sedatum  est.  nee  id  plane  incredibile  est  Cbarmidis  tc] 
vTtt^ü^ta  ab  hostibus  occupata  esse  Olymp.  89,  3;  quia  ilio  lern« 


89)  An.  Diog.  LaerU  II,  48.  90)  Memor.  I,  3,  8  sqq.  91) 
ibid.  10.      92)  II,  18.      93)  U,  4.      94)  IV,  31.  . 
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pore  Thraciaro  vastavit  Brasidas:  quanquam  muKo  magis  plaeel 
Olymp.  93»  3,  qua  aetate  Peloponnesü  classcm  habebant  et  multae 
iSMilae«  qnae  Athenieosibas  paruerant,  in  hostium  dicione  eront 
at  aperte  adversantur  xa  iyyata  Olymp.  89,  3;  neqae  enim  coostol 
Peloponoesios  post  Olymp.  88»  3  Atticam  vastassey  quae  quinta  ir- 
ruptio  fuit;  quare  non  perspicitor,  cur  nulioi  fructus  e  praediis  ee- 
jf&ni  Channides,  praesertim  si  aonuae  iudaciae  modo  praeceMerant« 
quarto  igilor  rectius  cogitabimus  de  Olymp.  93,  3^  qao  tampore  ob 
Deoeleam  annitam  plerique  omnes  Athenieuses  agrU  sais  carebaot ! 

Superest  com  Agathone  Pamanias^  de  qao  Xeaophoateus  So- 
cratei*^))  Kalxoi  Iknjaavlag  ys,  6  'Ayd^mvog  tov  noiiftw  i^o- 

t6g  nttl  iff^aTCVfia.  ahuftdTcnov  av  yivoito      nctiSiKoSv  t9 
%a\  igaarmv*  tovtovg  yäff  Sv  fytj  oho^M  iidkiat«  äv  alÖsia^at 
äXX^lovg  aTtoXinihß*  &aifpMara  Xiytov,  et  yB  ot  rjfiyou  tB  itpqoiß* 
ticxuv  »al  ivansxwttlv  nqog  aXXr^Xovs  i^it/i^voty  ovxoi  nkikmu 
»laxvvovxoii  alaxufov  n  tcoihv*  aal  fiaQTvgia  dl  i^if yero,  «Sg 
waäta  iyvaKOttg  fZev  smI  ^ßalot  nal  'Hksioi*  tSvyxa'&evÖovxag 
yovv  ctvxoig  Ofitog  Tca^aTKmtf^i  Igp^  ''d  naiöiKu  slg  %6v  dyiSinu 
quo  de  lopo  Tel  eam  ob  aumm  disputandum  est,  quia  eum  Olymp. 
89  ad  vertan  «etiipn  Athenaeus      moDait,  qui  scripait:   Hais»  6 
S^og>mv  fC<M»  tifif  Zarnfftm^  Hyovxa  iv  xa  Uvunoata»  tawif 
^Kalxoi  na»9*  • —  alaxQov  f»  jrotetv.*'    ort  fiev  ovv  tin^wv  ov- 
cSi^mw  IktvöavUiSf  ^saxi  fia^siv  h  tov  Ilkurcovog  2?u^o- 
o/ov*'  äavamfhv  yuQ  o^»  oUu  ilvyy^afifia)  ovd'  c/^ktm  sk«^* 
ÜJm  lahSv  ovxog  %9^\  x^tfunff  ^acxwß  %a\  mtidinwß  ^  tu^ 
nkatmv$^  nXriv  etxi  ntni'tlfBvaxai,  xovto  SivotpiSv  §tt9  aXlwg  ys^ 
|^fi|*jv9>  TcgI  nXäxfovog  ivixvxB  SvfAnoalm  naQiU^m ,  to  dl  xarce 
fj^ivwg  ifnipipM  ktxüovm  'AQiaxicav,  icp^  ov  xo  cviuti^wv  vjto^ 
»mal  mmfffiüßWt  nQo  TStftfo^ov  hnv  Eä^ftöu  nffoxegog  ijp|a^ 
m^*  Sit  äuntov  td  *Ayd^mvog  vixi^n^fM  ykf^fu^f  iv  oU  ümv^ 
cuvidg  ti  JKi^  tcSv  iQcmuuäv  duffifx^xai'  ^av^tacxiv  oSiß  mI 
tt^m^gf  mI  td         ^^Imr»  fittii  dl  cfaro^  Ini  Inixc»^ . 
0ivxa  naQ^  'Ayctdmvif  SoKQottig  »o^ij  KakXlf  dtmvmiß  tvdvV» 
Oll  dfomo^  ftid'ivtcu  nämm  sane  eit,  qaod  nec  Athenaens  qaaiHl 
qwuB  "Paaaaaiae  librooi  cogaHon  balrait,  aec  apad  alinm  scciploieaa 
talia  de  Pamania  eittant,  qoae  e  libfo  ciaa  petita  fiat;  qoi  si  aiok» 
Pbtooe  de  Amore  diipatans  interductus  est,  ot  teitatar  Atbcoaena^ 
▼eririoiiUidioBft  proiceto  est,  respexUie  Xenopfaimtefli  ad  tMmfnmm 
AgatfioDis  cMfivionk  id  n  fedt,  teste  Atlmaeo  et  talbi  dkentem 
indaxit  Paosamaa^  qnae  non  dixnat  Puuania^  et  tenpem  n^^^t 


Haec,  scripta  ante  mnltum  tempus,  illastrare  potailt  Car.  Prid, 
Hennanni  Dissertatio  (Tnd.  Lect.  Marb.  aest.  1841)  p.  4,  qnem  libelluur 
nunc  demum  video:   nec  alteram  eiusdera  commentatioaem  de  utroqae 
Convivio  sepüfflo  aaao  ante  editam  naquam  cou^pejü.     .  95)  YIU,  32  sq 
96)  V.  p.  216  B.  . 
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sed  ntfamqae  viÜam  potins  Athenaeo  qvmm  Xenophonli  exprobraiH 
daiD  est:  nani'rede  qoidem  monatty  Piatonb  Convivioin  aetmn  esse 
'  Olymp.  90,  4,  sed  erravit  in  scena  Xeoophootei  coostitaeDda ;  quod 
st  liabitam  est  Olymp.  93,  3,  saae  potait  Socrates  ad  sermoDeni 
Paosaniae  provocare.  diffidltus  est  altenuB :  tafia  enim,  quae  Pausa- 
niam  dixisse  coatendit  Socrates  Xenophonteus,  non  extant  in  Pausaniae 
oratione  apud  Piatonem  ;  potios  ea  sont  simiKora»  qnae  a  Phaedfo 
dicuntor  .^^):  El  oJy  ^^X^^'f       yivoKo,        «oAtv  ysvh^ta  if 

VW  oIktjüuov  t?Jv  iatnmr  iniioinsvoi  navttav  tav  aliixQiSv  luA 
^tXoziiiovftsvüi  TtQog  aXXijkovg,    Kai  (laxofisvoi  f^^*  iH'^ 

imv  o£  TQtwtoi  vwmtv  Sv  dilyoi  ovtsgy  tog  inog  ihtifvj  navtag 
iv0^mnovg'  igcSv  ya^  uvt^q  vno  natdtxtSv  oq>d-rjvttt  XmAf  xa^tv 
ij^onXa  ajcoßaXtov  ijrrov  «v  6i}nov  di^ctno  ij  vno  nttvttav  fcjv 
cfAAov  xal  TtQO  tovtov  TS^vdvai  av  noXXaxig  skoito.  xol  i»,rjv 
iyy.ctTaXiTiElv  yz  xu  Tsaidixa  t]  ^rj  ßori^rjactt  jcjvdwtvovri ,  ov^f)^ 
ovTca  xaxog,  ovrtva  ovx  av  avrog  6  *'EQ(og  iv&eov  Tton^oeiB  ngog  ■ 
agerijvf  agd-^  ofioiov  elvai  tw  ctqicxtp  (pvaei*  quid  igitart  dice- 
musne  inemoriae  lapso  Pausaniae  ea  tribuisse  Xenophootem ,  quae 
esscnt  Phaedri?  cui  coniecturae  favet  quodammodo ,  quod  io  Pao« 
saniae  oratione  Eleorum  et  Boeotonim  mentio  fit**):  'Ev  **H\i6t 
|iifv  yciQ  y.ca  iv  BoLcozulg  y.a]  ov  f.u]  Go(pol  kiysLv,  ankcSg  vEvo^io- 
&iTi]Tca  xaXov  to  ^aoi^iG&ai  iQCiöxcag^  Kai  ovk  av  rig  alVrot  ovts 
viog  ovzE  nuXuLog  cog  atöjj^ov,  Iva  otfiat  ^i]  7tQCiyi.iaz^  ^xcoGt  Aoycj 
TtsiQCOiitvoi  nsid^etv  xovg  viovg ,  ais  clövraroi  Aiyfiv.  credi  igitur 
potest  Xenophon  utramque  orationem  confudisse,  nisi  alind  probabilius 
est.  censeo  euim  Olymp,  90j  4  revera  apud  Agathnnem  de  Amore 
disputatum  esse;  convivarum  orationcs  arbitror  Athenis  roagnana  cele- 
britatem  nactas  esse  et  notas  fuisse  elegantioribus  pleriuque  omnibus; 
has  vero  ab  aliis  aliter  narrari  solitas  fuisse,  c(»Higere  licet  e  prooe- 
mio  Convivü  Platonici  ^^^):  credibile  igitur  est,  eum  auctorem,  quem 
Xenophon  secntus  est,  Socratem  opinor,  talia  Pausaniae  tribuisse, 
quae  Xenophon  ei  exprobrat.  et  videtur  Xenophon  veram  Pausaniae 
sententi&<m  retulisse:  nam  Piatonis  coovivas  non  ita  locutos  esse,  at 
loquentes  eos  induxit  summus  artifex,  quivis  videt;  tum  superest  et- 
iam  ratio,  cur  honestiora  tribuerit  Plate  illo  loco  Pausaniae,  quam 
ea  sunt,  quae  apud  Xenophontem  extant.  sed  nt  redeam  unde  ortus 
est  sermo,  vides,  Olymp.  89  non  potuisse  Socratem  Pausaniae  sen- 
tentiam  vituperare,  sed  aptissima  haec  sunt  Olymp.  93. 

Superest  ipse  u4gatho  po'eta,  de  cuius  aetate  iosignia  sunt  £a« 
ripidis  apud  Aristophanem  ^^^)  verba: 

Ka\  yaq  iyoo  roiovrog  r] 
äv  zriXiiAovzogf  i^vIk*  ^^X^f^^v  nouivt 

97)  Conv.  p.  180  C  aqq.  98)  Ibid.  p.  178  E.  99)  Ibid.  p.  182  B. 
de  Boeotis  cC  Platardi.  Vit.  Pelop.  1&       100)  P.  172  sq.  10l> 

Thesm.  l73. 
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«mle  Uqoet  Agathonen,  si  acciirate  locntos  est  Aristophanes,  Olymp. 
92}  If  quo  tempore  docta  est  ThesiDo^pboriazusae ,  circa  XXVI 
aoBoa  natant  fuine,  siqiiidem  Eunpides  illa  aetate  liocendi  ioitiuni 
fecit«  non  potiiit  igitur  Sotrates  Oljiiip.  69 ,  ö  de  poeta  Ägathone 
loquiy  qui  vix  XX  annoram  erat;  quae  res  nnn  debebat  aegligi  ab 
ÜBf  qni  PlatoDis  Protagoram  habitum  volunt  Olymp.  89f  quia  in  hoc 
dialogo  1^^)  Agathonem  Socrates  vocavit  viov  Mxi  (XitQaxiov,  cuius 
nooien  paeoe  igootum  esset,  sed  etiainsi  fuerit  Agatho  supra  XX 
annos  natiis  Oiymp.  89,  id  tarnen  nulli  dubitationi  obnoxium  est, 
quaodo  docendi  initium  fecerit;  vicit  euim  teste  Athenaeo  ^*^^),  de 
cuius  fide  in  h;ic  re  non  potest  dubitari,  Olymp.  90,  4  Lenaeis: 
hanc  vero  primam  eins  tetralogiam  fuisse  e  Fiatone  ^"**)  constat, 
OTf  xrj  TCQCünj  rgayroÖLcc  iv  ö  ev  *Ay(xd-cov,  quodsi  scboliasta 
ad  Aristophanis  labulani,  Olymp.  92,  1  actam,  annotavit  : 
*En]fid'^  ov  Ttakai  t;^|aTO  5i[(5a](Txfiv,  akXa  tQialv  tiqo  tov[TOv] 
irsdtv,  aut  nivrs  vel  £|  scribendum  est  pro  rgtaivi  aut  explicanda 
discrepantia  e  Tbesmophoriazusis  bis  commissa.  iam  si  Agatho  non 
ante  Olymju  90,  4  tragoediis  certavit,  vides  eum  non  potiiisse  vocari 
tov  noirixrjvy  i.  e.  notum  omnibus  tragicuro,  Olymp.  89,  3,  cui 
anno  Convivium  ?ulgo  assigaatur:  sed  Ücuit  haec  profcrri  Olymp. 
93,  3. 

Uis  igitur  disputatis  liquere  videtur  certissime,  non  factam  esse 
mentionem  victoriae  Autolyci  ab  Eupolide  in  priore  Autolyco,  quae 
docta  est  Olymp.  89,  4,  sed  irrisum  esse  Autolycum  pancratiasten 
in  alleia  recensione,  si  quicquam  artificii  in  Convivio  Xenophonteo 
est,  et  lapsum  esse  Athenaeum ,  qni,  cum  posteriorem  Autolycum 
»olam  legeret,  hanc  editara  crederet  Olymp.  89,  4.  \idebimus  tarnen 
oper^m  perdidisse  et  frustra  pro  Xenophonte  dispntasse,  nisi  osteu- 
derimas  fragmenta  poflterioris  Autolyci  ita  comparata  esse,  ut  conve- 
vaxok  Olymp.  93,  3,  cui  anoo  victoriam  Autolyci  et  actum  CoDvivium 
naxiine  ob  Clioiae  aetatem  assigoavi«  atque  atatim  adrersart  vide« 
tnr  ftagmeDtQm  ab  Homcri  acbotiaiti  ^^a)  ^flemtuiii:  EfljnoUg  iv 
AätoXvnotg* 


*)  Hanc  rationem ,  vulgo  creditam  sed  naper  impugnatam  ,  etiarn  vs, 
840  commendat,  ubi  mater  Uyperbuli  dicitur  spectare  albia  vestibus  in- 
data  et  comis  promissis:  nam  si  acta  esset  statim  post  interfectaai  Hy- 
perbolam  aliter  iocutos  eatet  poeta.  optime  vero  de  anno  Thesmophoria- 
zuson  disputavit  Mällerus  Ind.  Schol.  Gotting,  aest.  1839.  102)  P. 
316  D.  qiii  Protagoram  non  post  Olymp.  Ö7  actum  meciim  statuunt,  ii 
laxius  locutum  esse  Aristophanem  credent.  oportebit  cnim  natum  esse 
Agathonem  circnai  Olymp.  84,  at  cum  Protagoras  ageretur,  faerit  aaDO- 
rum  Xlfl  aot  XIV,  com  vero  Thesmophoriaziisae  docerentor,  haboerit 
yXXIII  fere  annos.  omiiino  vero  Euripides  etiam  XXXfll  smim  annura 
ad  initium  cursus  tragici  referre  potuit,  (juia  eo  tempore,  quo  haec  dicta 
sunt,  Euripides  super  XL  annos  docuerat.  103)  V.  p.  2X7  A.  104) 
CoDT.  p.  173  A.  105)  Ad  Thesmoph.  174  toL  X.  p.  945  ad«  IMad. 
Lipa.      106)  Ad  Iliad.  XIII,  352  toI.  VI.  p.  m  Heyn. 
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de  quo  Sdraeideras  i^^)  diipataTity  qaodqae  Ifeinekius  ^^*)  et 
Bergkii»  ^®^)  posteriori  editioni  aMignavemnt*  et  oommendatiir  * 
■ane  haec  retb  eo^  qaod  Arittarchns  Olymp.  92»  2  pr.  tettiboa 
Tbttcydide  ^^^)  et  Xenophonte  ^ ^ ^)  praetor  erat:  dnde  Meinekiaa 
nirsus  actam  statalt  Autolycuin  Olymp.  92,  Ij  qina  eodem  anflo 
praetorem  fuuse  ArUtardittm  sibi  persoaserat.  sed  id  solnm  ex  bt- 
atoria  constat,  praetorem  faisse  Aristarcbiim  Olymp.  92y  2»  nee  video, 
quo  aactore  credamos  praetoram«  a  scriptoribiis  comoNmoratam,  opii» 
timiationem  eins  praeturae  fuiMe,  cniua  noUa  nin  apnd  Eopolio  extet 
memoria :  caret  enlm  baec  cooiectora  teste  et  omnino  videotur  prae- 
tores  novi  a  CCCC»  creati  esse,  ot  Alexides  Tocatur-^^')  avQatf^" 
yog  in  J^s  iUyoQxictq»  qoodii  praetoret  Athemensiom^  ut  probaU- 
liter  oec  sioe  auctore  statuimus,  initio  alioi  Attici  mamu  auspicati 
ai)Dt)  oon  credi  potest  ante  initam  praetoram  taxatot  ease  Ariftar» 
cbos  ab  EupoHde  propter  hanc  praeturam  *);  nee  Olymp.  92»  2  i^d 
posthae  Aristarcbus  av^ari}/o»v  dici  potnit  in  comoeäia,  quem  coa- 
stat  prindplo  aooi  Oenoen  fogiase  nee  potaisse  redtre  litte  pericob 
ante  Triginta«  neqoe  enim  idlo  modo  probabile  est ,  quod  plaenit 
Bergkio  rursos  post  CCCConmi  dominatun  popuüui  Uatu 

Atbenis  vlxitse  Ariatarcbum:  nam  alter  Xenopbontis  locns  nil 
aliud  docet,  quam  datam  eise  Aristarcho  facaltatem  caoslie  defeaden' 
dae  (ut  postbac  Tel  XXX  viris),  qua  4amea  ant  non  asus  est  aat 
cum  uteretur  peritt  (osum  verQ  ea)B  esse  et  damaatnm ,  saltem  Ly- 
curgus  orator  ^^^)  prodidit),  alter  ^^^)  vero  aon  ad  XXX  virotom 
dominatura  spectat  sed  ad  Olymp.  92>  2  pr«;  itaque  cum  AriMarchos 
non  Gommemoretur  iater  Trigintu,  probabile  est  eom  damnatam  esse 
ante  boc  tempas*  qi|are  reete  videmnr  eontendere^  divefsam  esse 
praeturam  Aristarchi  Tbucydideam  ab  ea,  quae  Eaf^olidi  displtcak« 
quae  si  vere  dispatata  saot,  rorsus  nesdtur  in  utra  fabnia  TexaTerit 
Eopolis  AristarcImm;  sed  si  altera  docta  est  Olymp.  93,  5^  res  ipaa 


107)  Proleg,  ad  Xenoph.  Conv.  p.  131.  lOS)  Quaest.  scen.  I.  p. 
43.  109)  De  Comoed.  ant.  p.  Ui  110)  VIU,  98.  III)  Hdlm. 
II,  3,  46.       112)  Thucyd.  VITT,  92.  Recte  qoidem  Sdiomaamia 

(Antiqu.  lur.  publ.  Athen,  p.  230)  videtnr  monoiMey  non  dubitari  posse, 
quin  sat  longum  inter  designationem  et  ingressum  imineris  intervallum 
fuerit,  quod  examinandis  rite  probandisque  designatis  magistratibus  suffi« 
coret;  ae^ae  tarnen  crediderim  praetures,  si  oiunus  ausipicarentur  initio 
anni  Attici,  iam  ante  Baodil  festa  designatos  esse,  ut  designatum  praeto» 
rem  vexaverit  Bapolis.  113)  L.  I.  p.  344.  114)  Hdien.  I,  7,  29« 
115)  In  Leoer.  p.  164,  17  Steph.  (21H  R. ):  id  tarnen  non  liqnct,  iitrum 
sponte  redierint  Aristarchas  et  Alexiclea  an  capti  sint.  116)  INIemor. 
II,  7.  constat  euim,  etiam  eo  teinpore,  quo  CCCCorom  domtuatus  disso- 
lutos  est,  magnas  tnrbas  Atbenis  raftse  et  in  Piraeco  tainnitn  orte  Eetio- 
neam  dirutam  esse,  qua  de  re  uberius  egi  in  Brseh.  et  Gniber.  Encyclop. 
8.  V.  Peisandros  Sect.  III  yol.  15  p.  33  sq.  et  Rer.  Aadocid.  cap.  III. 

3uod8i  Aristarchus  apud  Xenophontem  (1.  I.  2)  dielt,  se  ne  ex  agri«  qui- 
em  quidquam  caporo,  qula  in  adversarioriim  potestate  sint ,  haec  rectios 
ad  Peloponnesios  quam  ad  Tbrasybulum  eiusque  focios  refereatna. 
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loqiritiir)  .Tersuni  e  priore  editioae  esse,  qood  vero  ipsum  Eopolin 
attinet)  mIis  bodie  constati  enm  dod  periMe  in  expeditione  adversos 
Syracusios:  cur  ▼ero  censeam  eum  usque  ad  Olynnp.  94  vixiue» 
atibi  docebo^i^). 

PraetereA  teitatar  aeholiatta  Äristophaoia  Leogorae  in  al- 
tera  Aotolyco  factom  esse  nenlioneiii:  uiscoyoQug,  t(fvipiQ6g  ug, 
6  *Avdo%iiov  nam^f^-",  EvnoXig  h  Avzoiwtq^  tag  nm  dicr 
■Mv((lvw  itaiffw  %Q^(iLata  mtoßißkipii  g>ijüiv»  Leogoram  vero 
coastat  a  Lydo  Pfaeredis  serro  ob  mysteria  profanata'  Olymp.  '91y 
1  «xlr,  ^leDUDtlataiii  aed  absolutnm  eise  ^^*);  ddnde  vero  Olymp, 
dl)  2  ob  Uermali  mutilatos  delatas  a  DiocBde  com  fiUo  cooiedas  est 
in  carcerem  et  mansit  io  vincnlis  per  totum  fere  aonom 
donec  a  filio  libeniretar.  üam  qnanquam  erant»  qui  Andoddis  indi- 
,  do  Leogonim  fiogerent  perisse,  tarnen  non  videtor  dubttari  posse» 
qnio  ipso  hoc  indido  senratas  sit  Leogoras  ei  isti  superstes  fneiit 
liti  ^^^).  sed  haec  perseqai  longioris  est  dispatationis,  quam  atienam 
doco  ab  hoc  loco:  satisfiet  vero  io  Libro  secando  Reram  Andod~ 
dearam.  com  pro  ireditu  oraret  Andoddes«  non  coounemoravit  pa-- 
trem,  sed  euodero  Olymp.  95  9  1  non  amplios  in  vivis  foisse,  liquet 
ex  oratioae  de  Mysteriis  ^^*);  credi  vero  ficet,  X.eogoram  ante 
Olymp.  94  mortnnm  esse,  qaia  eimle  Andodde  Leogorae  domam 
habebat  Cleophon,  famonssimos  demagogiis  ^^^):  quodst  Fupolif 
superitäem,  qaod  maxime  probabüe  est,  risit  Leogoram  Olymp.  93, 
d>  videtur  obisse  Olymp.  93,  3  extr. 

Sed  qoem  anoam  fragmenta  fiibnlae  Eopolideae  admittant,  qaem 
senictos  Soeratis  soadet,  quem  Piatonis  Eothydemos  confirmat,  dm- 
qne  qoem  Cliniae,  Critobnli,  Xenophontis  aetas  postolat,  eum  ipsins 
dialogi  Xenopbontd  locas  videtnr  respaere:  nam  postqoam  Socratea 
oonteadit^  dooeri  posse  fortitndinem,  Philippus  scnrra  faeete  respon- 
det  Kul  ßnpf  lycoyc  r^diag  Sv  ^e^firiv  üitetivÖQov  %iv  ^tf^ 

firjyoQOv  fiav^vovta  ttvßunav  tlg  Tag  t^'^iai^cLg ,  og  vvv  9ut  ti 
(üij  övvDfC^M  dvttßÜTtiiv  loyxciigt  tfvih  cvinQOTivtc^M  Mist. 
sed  runns  benigna  Fortuna  videtur  ftctum  esse,  ut  proditum  sit,  duos 
Ibbse  illa  aetate  Pisandroi.  qood  Eupolide  et  Phtone  testibns  re- 
tnlit  Aristophanis  scholiasta  ^vo  Öi  üetiSwdQo^i  xa^«- 
n$(f  E&toXig  h  MaQixji  q>fialv ' 

A.  "AkovS  VW  ntl0€tv8Qog  tag  afciXlvtat^ 

*0'  azQtßkog;  A,  ov%'  akX*  6  fiSyctg  o^onhBtog. 
fMrl  niiua»  h  ntKsdvdgaj  HsqI  d^Ltpoxegtav  Hysi.  perperam 
vero  idem  grammaticiis  alio  loco^^'^),  ubi  de  oligarcho  agitur :  "Esth 


'  117)  Cf.  Meinek.  Hist.  crit.  com.  Graec.  p.  8  not.  1 18)  Ad  Nub. 
109.  119)  Andoc.  de  Myst.  17  sqq.  120)  Ibid.  47  sqq.  .  121) 
Lys.  hl  Andoc.  23.  122)  Andoe.  de  Red.  7.  de  Myst.  59.  68  et  aiibi, 
1^)  148.  124)  Andoc  de  Myst.  14G.  cf.  Rer.  Andocid.  Part.  1.  p, 
27  sq.  domum  Leogorae  donatani  esse  Cleophonti,  etiam  Meierus  statuit 
de  Bon.  damn.  p.  103.  125)  II,  14.  126)  Ad  Af.-lööä  (1ÖÖ5>. 
127)  Ad  Lys.  491. 
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De  soena  Convivii  XeDOpiiootei  DisquuiCio.  09. 

dl  XQcl  flfAAo^  nsisavÖQog  6  ovüxlvöiogj  cSg  EvnoXig  diaxQl¥H 
T^y  6(MKnnifnUtv  iv  Magut^:  nanu  Antiphontis  sorins  ille  asinariot 
.  est,  et  nirsus  vexatur  apad  eandem  acholiastfim  ^^^) :  7/v  61  v6  adSftM 
9v&mjg,  cog  "EQ^mnog  ^^romoAurtv  *  i^Evißaivs  atyrj  Ilsiöavöitog 
jiiyag  avrog^  cignsQ  ^iowc[ot0iv  it4nl  xtiv  |vAov  ilalag  k'QSKSiv  . 
wov  seav^ff A(ov " ,  qaod  fragmeotunf  alüs  reÜnqao  •anandoiii 
ccteram  alibi  docui  ^~^),  notiisimmn  iiloni  Pisandram^primnai  popa- 
larem,  deinde  sab  CCCCis  acerrimam  popnll  adyerfartimi  praeter  ^ 
reliqua  vitia  etiam  propter  foeditatem  et  igoaviam  fiiniosaai  fuiate* 
deinde  abolito  CCCCoram  domioatu  Olymp.  92,  2  pr.  PUandmm 
coD^tat  cum  ceteris  plerisque  Deceleam  fo^aae  ad  hostet  et 
▼idetar  in  eiilio  ant^  Triginta  obuse,  aiqaidem  nön  commemoratar  ' 
inter  hos  i'^).   patet  igitar  nec  de  Strabooe  Piaandro  cogitari  poaae, 
nec  igaavam  Piaandram,  qid  oligarcfaiae  Mi,  Olymp.  93,  3  did 
potaisae  ^if^i/Lriyoqov^  qai  exal  eaaet,  al  aaperatea  erat;  itaqoe  fraatra  . 
benigna  Fortnna  foctnm  eaae  credebamaa)  at  praeter  oligardnun  aUaa 
Piaandri  memoria  extaret«    potiaa  id  tenendam  est,  aaepina  etiaai 
PJatooem  in  rebna  extra  scenam  positia  lempomm  rationea  neglexiaae$ 
et  merito  hoc  aibi  indalgel^ant  yeteres  artificea,  ne  leetor  obÜTiaoe- 
retur,  dialögoa  tantam  ad  veri  apeciän  narrari  nec  refeni  ipaa  collo- 
cotbnun  verba.   id  aaltem  patet  ob  unom  hnoc  Pisandmin  oUter 
conunemoiatom  contra  reliqnaa  notaa  certiaaimaa  non  poaae  dialogum 
Olymp.  89  aaaignari,  nec  artia  legea  migrasae  Xenophontem ,  qaod 
hane  anachroniamnm  commiaerit. 

Et  haec  qmdem  hactenua:  de  dnobus  enim  altenun  videor  laihi 
aaaecntna  eaae.  nam  aat  acenam  Convivii  Olymp,  93,  8  ooUocari 
oportebit,  aat  dicepdaa  erit  Xenophon  radia  et  ab  omni  arte  alienuai 
qai,  cODgregartt  hominea,  qui  illa  aetate  nec  ana  eaae  poeaent  nec 
talia  loqui,  qualta  dicantnr  locnti  eaae.  aed  ntra  aenttfatia  verlor  ait, 
penea  lectorea  eato  iadicinm;  video  tamea  non  Inntilem  eaae  talem 
qoaeationem..  nam  ai  Xenophon  nnllam-  rationem  aecataa  est  in  to^ 
candla  eonvivia,  credi  -licet  eandem  ,in  rellqaia  quoque  minus  religio- 
anm  fuiaae  nec  fide  eaae  digniaaimum;  ooatra  ai  recte  de  anno  acti 
Convivii  diapntavimaa  et  evicimua,  omuia  baic  aano  coavenire,  intel- 
ligl  poterit,  quam  eaute^Athenaeo  fidea  habende  ait  et  aliia  aemido- 
ctia  haiaa  generia  acriptoriboa.  aed  quo  magis  pateat,  ntra  aententia 
▼erior  ait,  etiam  de  reliquia  convivia  diapatabimua. 

^utofyeum,  Lyconia  et  Rhodiae  filium,  cniaa  in  honorem  con« 
vivlum  inatitatam  didtar,  Eupnlis,  ut  credi  licet  propter  Calliae  amo- 
lem,  EvvQijiSiov  wocantj  teate  Etymobg.  M.  ^'^):  EiStQifciog' 
natQi  ti  rit(f^(s9M  ti»  AfkoXvttov  6  ESnoXig  mmsvsi,  quae  videii-  ' 


138)  Ad  At.  1.  I.  .  *)  Nuperrime  emoadare  aaatiaoit  God.  Her* 
manoua  In  Diaro.  lenens.  1842  p.  507.  129)  Tn  Ersch.  et  Gruber. 
Encyclop.  s,  v.  Peisandro«  1.  I.  p.  23  sq.  130)  Thucyd.  VIII,  98. 
131)  Vid.  Krüger,  ad  Dionysii  Ilistoriogr.  p.  389.  Aristoteles  Rhet.  III, 
lö  p.  1419,  21.      162)  P.  599,  17. 
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tar  a  illeni  Antolyoo  esse  nec  oonreniant  priori,  si  nostra  coniectara 
▼m  est.  genere  erat  nobilissimo ,  si  ipsi  Xenophonti  fides  ^^^)f  et 
aufpicari  licet,  hunc  ab  Aescbine  oratore  ^^^)  Olymp.  108,  S  com- 
memoiari:  ^Hv  6  tov  Xoyov  Xiycav  ix  xäv  'AQ^OTtayiTcSv  Avtolv^ 
xo^y  xaX(3g,  vrj  tov  Jla  rov  'Okv^iniov  nal  %w  !/lJsaUo>,  kccI 
aiimg  vov  €wtdqlov  ht$lvov  ßBßtmtttif  ^^^).  nam  at  Lyconis  filiam 
ab  Aescbine  commemorari  creidam,  non  ita  nobile  geiius  facit  qaam 
pakbritttdo:  videtar  enim  orator  Aatdycum  tarn  eiimie  oniasse,  quo 
coapamrator  com  Timarcho»  qoi  florem  sanm  ab  emtorlbus  decerpi 
passus  esaet.  accedit  tempornm  compntatio:  nam  «  Aotolycus  Olymp. 
9S>  3  aoaam  egit  XTIII  anl  XX,  natns  erat,  com  Timaichus  ab ' 
Aescbine  ageratnr,  drca  annoi  LXXX,  qoae  aetas  confenit  Areopa- 
gitae;  at  si  Olymp.  89«  3  Conmb  interfidsset,  ageret  XCY  Um 
annmot  qnl  altra  probabilitatem  est.  qood  vero  somslmnsy  Aatoly- 
com  quinqoertii  fictorem  ab  Aescbine  commemorari,  maxime  snspe- 
ctom  ,fit  Plotarcbi  ^*«)  testimonio:  *EmA  M  o^vog  (CaUibius  Spar- 
tiata^  Atbenartim  bärmosta  a  Lysandro  constitotos)  AMXvx^  tov 
«dX^pnfir,  iip*  ^  ti  Svfuticunf  6  StvotpiSv  svfsro/ijus,  tyjv  ßaKtri' 
i^Utv  9$9Qäfiivog  nataew  fjftsUlsy«  6  d&  tiov  cmltSv  cwa(fa^vog 
ivh^ulfiv  ovro  V,  ov  ctfVfffuvuKTiiiW  S  A6^9tv6f^g  illu  %ak  iniv« 

TOV  fih  Aiitokvnov  ot  T^iaxovT«  KaXXtßifo  xaQt^ 
toiiBVOi  iiiinQiv  vCtBifov  dvtiXoVf  cui  accedit  Diodorus 
de  Triginta  loquens :  '^velXov  M  ital  AitiXvnov^  Svöqa  na^QijaiO' 
irn/y  tuA  tux&iXov  V9^g  xuQuatutovg  kciXsyoVf  ubi  corrigont  avd^« 
mcyKQuttMOTijv,  quanr|iiam  videtnr  defendi  posse  yolgata  propter  se^ 
quens  TOi;;  xcr^iMTOTov;,  qm  tmAmi^§riatttaTalm  est  tarnen  cnr  boic 
aanationl  fldes  denegatur:  namPaosaniae^'^)»  nbi  eandem  rem  narravit» 
et  Eteonlcom  posiiit  pro  Calfibio ,  nec  prodidit  postbac  Aiitolycum  a 
Triginta  interfectom  esse,  videtor  igttor  fieri  posse,  ot  Xenophon- 
teos  Aotolycos  soperstes  credator  Aescbiois  aetate  com  propter  Pan^ 
saniae  silendomi  tom  quod  ipsa'  Aescbinis  verba  indicant,  etiam  Areo* 
pagitam  Aotolycum  olim  palcberrimom  ftusse«  nec  noti  sont  Sooratis 
tempore  Aotolyci  doo  nobUes.  quod  yero  aetatem  attinet  Autolyci 
.panciatiastae,  potnit  sane  Olymp.  94,  1,  quo  apoo  e  nostris  latio- 
nibos  sopra  XX  aonos  natns  erat^  com  Bteonico  aut  CalUbio  litigare. 


laS)  Goar.  VUI,  7.  1S4)  la  Tin.  p.  13  pr.  Sieph.  135)  Areo- 
pagltam  Aatolycani  etiam  Lycnrgus  orator»  impietatis  ut  videtar,  acco$a* 

Vit:  sed  quem  Aatolycum  Olymp.  110,  5  ab  eodem  ignaviae  actum  scimus 
(Vit.  X.  erat.  p.  843  D.  Lycurg.  in  Leoer.  53.  cf.  Argnm.  Gracc.  huius 
oral.),  i«  sine  dubio  di versus  est  ab  Areopaeita,  quoniam  haud  credibile  est, 
hole  iUo  anao  filtos  faisse ,  qui  aetatem  militarem  nondnm  baberent  (vid. 
Lycarg.l.L),  et  omolao  tota  narratio  rimm  requirit:  quare  fuit  fortasse 
ncpos  Areopagitae.  136)  Vit.  Lys.  15.  137)  XIV,  5.  138)  IX, 
32,  8.  ceterum  de  Autolyci  statua  vid.  id.  I,  18,  3  et  Plinius  H.  N. 
XXX IV,  18(8),  7.  „(Leochareä  fecit)  puerum  Autolycon,  pancratio  victo- 
MD,  propter  quem  Xeuopbon  Symposion  scripsit". 
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Sequitur  Lyco,  Autolyci  pater,  quem  non  diversarn  esse  ab  co 
Lycone,  qui  proditur  Socratis  accusator  fuisse  cum  Meleto  et  Aiiyto^ 
ipse  Xenophon  videtur  testari;  arbitror  enim,  quae  in  extremo  ope- 
re  *'^^)  legunttir:  Ka\  6  Avyaov  o  naxrlQ  avTip  (AvtoXvKCo)  öuvfjicov, 
imazQaipEig  siTCE'  Nrj  rijv  HQav^  w  ZüJKQctreg,  y.aXog  re  anyad-og 
6ox£tg  ^ot  av^Q(07tog  elvcct,  eo  consilio  dicta  esse,  iit  ipse  accusa- 
tor fateri  cogeretur,  Socrati^m  Optimum  civem  esse,  similemqiie  ob 
causam  censeo  a  Platoiie  in  Mcnone  Anytiim  et  Socrutem  iiitroductos 
esse  disputantes,  quanquam  Pluto  alium  finem  spectavit.  licet  vero 
idem  etiam  alio  modo  demonstrari;  rur«us  enim  Xenophon  Socratem 
feät  dicentem  ^*^^):  ^'Oti  yz  \k\v  öv  ^  co  Kakkiaf  i^Sg  AvvoXvxov^ 
9taaa  fikv  i|  noUg  olSif  Tcoüovg  ol^i  xal  tdSv  |iyttv*  tovtov 
aHnov  TO  natiQmv  t9  ovoiiacriäv  uf/ttporigovg  vfiag  dvat 
ittti  avtovg  imipavdg,  um  quod  Lyco  a  Xenopbonte  cnm  Hippo« 
nico  comparatur  et  dicitur  aeque  clarus  esse  quam  fuit  Uipponicuf, 
id  egregie  concordat  com  iis  quae  Plato  Socratis  accusatore 

8crip»t:  'Ek  rovtnv  xal  Miktiiog  fAO»  ini^sto  xal  "Awtog  futl 
Avxtov,  MikrjTog  ftkv  vn^(f  xnv  noifitfiSv  ux^ofiivogy  "Avvtog 

t(OV  ^ffxo  g  cov :  quam  rntionem  etiam*  Aotisthenes  iv  tatg  xmv 
^ikoaocpoav  öiadoiaig  «ecutus  est  ^^~).  maximam  vero  fuisse  aacto- 
ritatem  Lyconis  etiam  e  Diogene  Laertio  liquet:  n(fWfto[fiacs 
öh  nuvxa  AvKoav  6  di^fuxycoyog.  omnino  vero  illa  aetate  unus  da- 
ros  erat  Lyco  demagogut  et  rhctor  ^^^),  ut  certtMimuD  flit,  a  Xeoo- 
phoote  Socratis  accnsatrtrem  productum  esse. 

lam  Olymp,  89 ,  2  castigatus  est  Lyco  ab  Aristophane  in  Ve- 
•pis**^)  ut  TtagoiviKoitttTog  et  vßffUStotaTog :  eiusdem  oxorem  nota» 
yit  idem  in  Ly«i«trata  ^'^^)  Olymp.  92»  1,  ubi  de  nequissima  mo« 
lierc  srholiastae  egregia  liaec  legitur  aonotatio:  7'i}v  yoilav  UyUf 
ofTTfi»  ^^^)  Kakovfiivipßf  njv  AvTolvtan)  ^ev  fn^rl^a  yvvauut  dh 
AvKWVog^  ht^  aiaxQotg  ^(oncpSovfUvfiv.    ESnoXig  noicaiv* 

"SlgrcsQ  im  ti}v  Avxhvog  nag  ccvi}^» 
nbi  cum  Meioekio  pro  cwiffn  scripsi  f^fu,  fiapolidis  vefo 
fabula  doeta  videtnr  inter  Olymp.  89  >  2  (Demam  enim  Pyrilampii 
f,  cenaeo  non  potoisse  notari  ante  hunc  annum)  et  inter  Olymp.  91, 
2  propter  ea,  qoae  Meioekius  ^^*)  diipatavlt*  ^oodtii  Lyoo  Olymp. 
89  ▼inosos  erat  et  petulant,  Rhodia  vero  uzor  eins  Olymp.  90  vo- 
cabatmr  a  mnltis  proci«»  haod  tta  erravcrimas,  si  circa  Olymp.  89 
editum  dixerimos  Autolycom.  nam  et  ebrietas  et  rdiqoa  Acqmtia 
prodere  videtor  Lyconem  iuniorem,  nee  Rhodia  •!  vetola  erat,  totiet 
caset  inaaa.   itaqae  eredi  licet  Autolycom  Datum  eise  Olymp.  89  aot 


139)  Conv.  IX,  1.        140)  Ibid.  Vni,  7.        141)  Apol.  p.  23  E.^ 
142)  Ap.  Diog.  Laert.  II,  39.       143)  II,  38.       144)  Docte  de  Lycona 
dgit  Bergkius  de  Com.  ant.  p,  422  sqq.        H3)  V«.  1301.       146)  Vs. 
270.      H7)  In  hac  voce  videtur  latere  Rhodiae  nomen  odiosum.  140) 
Qoaest.  Scan.  I,  p.  58.     149)  L.  I. 
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« 

88  extr.,  et  iuvcnem  XVIll  fere  annorum  Olymp.  93,  3  quinquertii 
victoriain  adeptam  esse:  at  si  Rhodia  iam  Olymp.  85  pr.  edidisset 
Autolycum,  ot  ii  debent  statuere,  qui  Olymp.  89,  3  habitum  credunt 
Convivium,  tum  sone  parum  probabile  est;  ei  Ol^mp.  9Q  muitos 
fubse  amatores. 

Bestat  doctas  Piatonis  scboliasta  ^^^):  Avhchv  filvrot  nuTtjo 
AvrokvKov,  "I(ov  yivogy  örjiiov  QoQUiog^  Tcivrjg  cog  Kgazlvog 
ilvxlvrjf  'AQKStotpdvrig  Zq}rj^iv'  EvTtohg  ö'   iv  Oikoig  y.al  inl 

'  yvvainl  lPoö[a  xcofopöet  avzov ,   iv  61  rcJ  TtQfüTG}  AvtoXvk^  sig 
^ivoV  Mizayivrig      '^OiirjQm  elg  TtQoöoitjV 

A>    Kai  AvKcav  ivtav&a,    jB.  nov; 
A,    (^Oitov;)  TtQOÖovg  NavTtdiirov  aqyv(^iov  kaßaVf 
AyoQag  ayaX^ia  ^sviTidv  i^mooEVEvai' 
videbatur  igitur  Lyco  Olymp.  89,  1  a  Cratino  cog  7iivi]g^  ubi  possis 
de  emeodatione  cogitare,  quia  paupertatis  causa  etiam  ad  Aristopha- 
uis  Vespas  provocatur,  ubi  tarnen  Lyco  nagoiviiKaxazog  et  vßQiözo-' 
ruTog  audit  **^);  aut  licet  lacunam  statui  post  vocem  nvTivrj:  vi- 
detur  vero  nihil  mutandum,  siquidem  scholiastae  quoque  ad  Vespas  ^^^) 
credebant,   reliquos  produci  cSg  %6kciKag  et  quod  coniungitar  cum 
Antiphoute,  cuius  paupcrtatem  acerbissime  exagitavit  Aristophanes. 
sed  nt  redeam  ad  Lyconis  paupertatem,  haec  omnino  nostrac  de  eius 
aetate  coniecturae  favet;  solebant  enim  oratores  Attici,  cum  capes- 

^  serent  rempublicam  pauperes  esse,  deinde  vero  progrediente  tempore 
divites  evadere:  unde  suspicari  licet  iiiniorom  fuisse  Lyconem,  cum 
Cratinus  Pytinam  doceret,  qui  tarnen  Lyco  in  Convivio  *^*^)  band 
procul  abest  a  senectutc.  neque  vero  arbitror ,  etiam  Xenophontem 
testari  Lyconis  paupertatem  *^'^):  Kai  6  KakUag  löcüV  ^Aq'  olo^a, 
^q)i],  eJ  AvKtov,  ort  TtXovGitaxcixog  tl  avd'QconcaP;  Met  J i\  l'g)^» 
xovxo  flivxol  iy<a  ovk  olön»  *Akka  kav&dvsi  öf,  ovt  ovx  av 
öi^ato  xä  BciGLkioog  3fp?Jftcrra  dvxl  xov  viov ;  'En*  avxotpcoQO)  fl- 
krju^ai,  e(p7],  Ttkovaicozcaog  cSg  foixfv  avd'QtOTCog  av.  nam  hic  iocus 
me  iiidice  salibus  non  caret,  etiamsi  Lyco  satis  opulentus  erat:  rem 
vero  familiärem  ei  non  defuisse,  totum  probat  Convivium.  .ab  Eu- 
polide  £v  Oikotg,  ubi  correxerim  Iv  J7oÄ.£fft  ^**) ,  et  rursus  ab  eo- 
dem  in  Autolyco  priorc,  Olymp.  89,  4  docta,  Lyco  dictus  est  pere- 
grinus;  quae  res  nisi  in  Autolico  fieret,  jiihU  esset  dißicultatis :  sed 
quia  filium  gennit  Lyco,  fabdae  Domini  cognominem,  ob  ipsum  hunc 
fdium  vexatum  esse  Lyconem  pronum  est  credi.  qaaDquam  quid  mi- 
rnm  est,  Lyconis  meDtionem  fieri^ia  prioie  Autolyco,  etiamsi  filius 
vix  natus  erat?  nam  cum  enndeoi  ▼nmiii  eodem  tem[)ore  ab  Eupo- 
lide  in  alia  fabula  sciamua  vaistiuii  esse,  ot  ab  Aristophane  et  Cra- 
tino, nulla  sane  caasa  est,  cor  hoc  io  Autolyco  factum  esse  miremur, 
etiamsi  nondom  iuTenis  ^erat  fiUiu.   et  mihi  quidem»-  nt  ingenoe 


<  150)  P.  332.  ef.  ZlmmenDanni  Diar.  Antiqu.  1842  p.  585.  151 ) 
L.  1.  156}  Ad  TS.  1342  (1293).  1357  (1308).  163)  II,  4.  154) 
CeoT.  m, .13.     155)  Cfi ichoh  Aristopli*  hyn.  II 
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^  feteati  vtranqae  fabulam  a  Mercorii  filio  nominasse  videtor  poeta, 
contra  viri  clarisflmi  ^^^)  seotentiam:  nam  praeter  alias  rationes 
aperte  ad  antiqaiun  istom  Aatolyciun  spectare  videtnr  ille  veraas  ^^^): 

'Atc(Q  iiyayig  naivov  ys  tplxv  töav  Pomv^ 
obi  y£  a  Bergkio  ^^^)  additiun  est  ad  versoni  explendom,  pro  quo 
coniici  licet  etiam  xl  aut  to :  ceoseo  tarnen  alteri  editioni-  ob  cogno- 
minem  pancratiastam  quaedam  immista  esse,  quibus  hunc  et  Calliae 
amorem  perstriogeret  £upolis.  accedit  quod  Lyconis  fiiiiis  non  tanti 
moDenti  erat  /  nt  comoedia  fieret.  quod  vero  Nappacti  proditionem 
attinet  a  Metageoe  traditaoii  de  ea  nec,  quae  Bergkius  *^^)  disputa- 
Ütf  mihi  satisfecerunt,  nec  ego  potui  reperire  probabüiora* 

Accedo  ad  reliqoos  convivas:  et  Calliaa  qaidem,  qai  ainasioni 
cum  reliquis  in  Piraeeo  convivio  excepit,  iam  audiverat  Protagoraoiy 
Gorgiam,  Prodicnm,  Hippiam  fileom^®^),  quac  omnia^  etiamsi  Anto« 
lycns  Olymp.  89*  Tidsset,  stare  possent  ';  necdum  videtur  ad  rempu- 

'  hUcam.acccssisse^*^)»  quod  non  adversatur  reliquis  testimoniis.  quae 
vero  Socrates  de  isto  dixit*®*):  EvnaxQiörjg  et,  LEQEvg  O'SiSv  xmp 
{&£olv  Totv?)  an  ^EQSx^mg^  ot  (cS?)  xal  inl  tov  ßd(fßa(iw  avv 
'IctKx^  iatifatBvaav  f  wd  vvy  iv  rif  ioQty  teQoxQfxictmog  öoxetg 

t^g  xoi/iaig  fytg  Smvov  di  f^%9avg  vnoipi(fuv,  haec  patet  mortao 
BSpponko  (Olymp.  89»  1.)  qnovis  tempore  dici  potoisse.  —  Nies- 
raium^  poetam  epicnm,  quem  erant  qo'i  com  celebris  Niciae  film 
CpnAinderent  Homeri  imprimia  studioBom  dixit  scriptor'^); 
Thrasymacbi  de  hoc  dictom  serwit  Aristoteles  ^^^):  Tov  Ntavf^Qinw 
gMvm  ^ikMnjiriv  slväi  d$6iiY(Mvov  vjto  JJ^uTvogy  SgnsQ  eüxsrae  * 
BQattvfiaxog'  Idtav  tov  JVtxffpcrrov  ifttnifUpop  vfti  iJfarvo^ 
doyvtUf  itoftmvttt^^^)  öh  »al  hivj^iiqSp  hh:  erat  vero  illiberalioria 
ingenii  et  ^ikoxQfificttmtBQog^^''^)»  praeceptores  ei  faerant  Steslm» 
brotos  et  Anaximander  ^**) ,  qnocnm  non  Tidetui^  concordare^  qao(| 


-  156)  M«nek.'  Qnaest.  Seen.  I.  p.  41.       157)  Ap.  lebol.  Ariatoph« 

Pac.  1163  (1164),  Suid.  Phot.  scliol.  Piaton.       158)  L.  I.  p.  345.  159) 
L.  1.  p.  4L>4.       IGO)  Vid.  r,  :,.  IV,  62.       161)  Vid.  VIII,  40.  42.  cf, 
Meiiiek.  Hist.  Crit.  Com.  Graec.  p.  134.       162)  VIH,  40.      163)  Schnei- 
derus  ad  Coiiv.  p.  144.  Bornemannus  ad  Conv.  p.  44.  quid,  quod  Nitz- 
»Mvm  etiam  ad  Platonifi  Ion.  p.  9.  n0bUem  adolescentem  Tocarit  Nicera- 
tarn  et  Krügerus  (Proleg.  ad  Xenopb.  Cony.  ab  Herbstio  ed.  p.  XIV  sq.) 
falsam  opinionem  secutus  est?      16^)  Conv.  III,  5.  IV,  6  sqq.  lo5) 
Rhet.  III,  Jl.  p.  1413,  6.       166)  Schneiderus  ad  Conv.  p.  1/1.  scripsit: 
„Tnterpres  vertit  coma  incomta^  com  haec  vox  sit  fere  seraper  iuvenis 
laeti  et  ^estientis  signum ;  quaäi  veru  reliqua  patereiUur  de  iaetitia  €0- 
gitari.   est  qaideni  soperbire      c.  ap.  Aristopb.  Vesp.  1317.  AeKan.  V* 
H.  XIV,  3,  et  nobilitatis  sl^nnm  ut  ap.  Aristoj)h.  Nub.  II.  c.  schol«  cf« 
Liebel.  ad  Archil.  p.  H6.  Srallbaum.  ad  Piaton.  Euthyphr.  p.  8.  ed.  pr. : 
'  sed  aliter  usus  est  voce  Aristoteles,    sine  dubio  imitatus  erat  Niccratus 
Philoctetae  habitum,  cuius  barba  et  capilli  per  X  annos  creverant;  huic 
igitur  iuter  certamen  et  statim  post  coma  erat  inconita.      167)  Conv. 
iV,  45.      166)  Jbid.  lU,  6. 
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^dicttnr  nuper  maritiu  ^^^) ;  nam  quan^aam  ne  Wolfias^^^)  qüidem 
compertum  habuit,  quem  Anaximandram  signifieaverit  XenopboD,  ta'- 
men  de  Stesimbroto  non  yidetar  dubitari  posse,  quin  Thasius  Ho- 
meri  interprea  fuerit^^^):  qtiem  aim  Plutarchns  ^'^''^)  tradat  cum  Ci- 
mone  Yersatnin  esie,  vis  potuit  Olymp.  93*  Niceratns  et  diacipnias 
liaiiis  et  noper  maritus  vocari.    salva  tarnen  res  est:  oeqoe  euB 
aeqnalem  Cimonls  Tocavit  Plutarehttt,  aed  dixit:  £trjalfißgoTog  —  — 
nsQl  Tov  ttVTov  ofiov  XI  xQovov  ysyovtogf  qua  aignlficavity  attigitae 
Stesimbrotum  Cimonis  aetatem,  ut  iuvenis  cum  sene  vixerit.  quodai 
Cime  circa  Olymp.' 82«  extr.  obiit,  potuit  Stesimbrotus,  ai  iUo  tem- 
poie  XXX  fere  annos  natua  erat,  aeoex  Nicerati  iuvenis  praeceptor 
esse  circa  Olymp.  91.  aut  92.  e  yerbis  vero  lonia  apud  Platonem  *'^): 
OlfMti  naiXutt'  iv^fftonaw  Xiysiv  nsQl  ''Ofuf^ov,  (6g  ovts  TVfr/roo- 
dcoQog  6  y^afit/;ofxi}voff  ovts,  £Tr}ülnß(fatog  6  Saoiog  avx^  akkog 
oviflg  tiSv  manoxE  yfvo^ivtov  Ma^sv  ilmlv  ovxta  noXXcig  %ai 
%ukig  ÖluvoUtg  mgl  'OfMjqov  oaag  iyoi^  coUegeris  Stesimbrotum, 
quo  teonpore  lo  agitur  mortunm  fuisse:  agi  vero  credo  Olymp.  93$  2 
▼el  3  pr.,  quia  dialogi  verba^^*):  0ttvoü9hfi  %6v''Av6qiov  —  — 
^de  ij  noXig  |ivov  ovta      —  ^1^  iSxi^imiyUtg  x«l  üg  zag  ulkug 
^Q%ag  tf/ffif  ipao  p/aeaenti  tempore  aenaonem  ei  aoDO  aasignare 
▼kieDtaf ,  quo  teate  Xenophonte  ^^^)  PbanoMheoeiii  cooatat  praetorem 
factum  eiae^  nec  potait  diu  post  bunc  annam  agi,  quia  Epheana 
adhac  paniit  ÄtheDienaibua  '^^)  ,  cum  tarnen  poat  Lyaandri  victoriam 
priodpatna  Atheniensium  deminutna  ait  Olymp.  93,  4:  imo  videtar 
aeena  lonia  Oljrmp.  93 ,  3  pr.  paullo  ante  Panathenaea^^^)»  qaibna 
vieit  Antolycat,  coUocanda«   ceterum  etiatti  reliqua,  qnae  de  Nicerato 
traduntur,  buic  tempori  apta  annt:  nam  et  Praxipbanea '^*)  hf 
n§Ql  hzo^lag  de  hiatorico^  ut  videtur,  Thncydide  acripait:  Xwbxqq^ 
IXiUxTWVft  T99  xo^ixcs,  *Ayu^av$  r^a/fxoJ,  NiXHi^i'Tfp  liao- 
noi^  «ttl  JSxnqiXt^  %m  MiXttvmnlSy^  et  aeriore  tem|K>re  eum  da- 
jom  fuisse  Plutarcbus       affirmat:  'Amiiixov  Si  tov  KoXo^mvtw 
n»\  NiKfiifaxov  Tivog  HQttKXitSTov  nonlifiaCi  Avciv^QUn  dmymvt" 
CtifLhav  im'  avx^  (Lysaader  intelltgendns^,  xäv  Ntnif^cetw  tatt- 

Poat  Calliam  et  eiua  familiärem  cum  aaaedia  prodit  Socratea: 
qpi  Socraies  ob  aenectutem,  ut  aupra  monui,  aoli  Olymp.  93 >  S 
aptua  eat;  itidem  de  Criiohiäo^  nuper  marito'^^),  iatia  diaputa?imaa: 
reatant  Hiermogenea,  Antiathenea;  Cbarmidea.  pietatem  HtrmogmU 
aeimo  eioa  teatatur^*')  et  videtor  paaper  et  indigena  amiconmi 


169)  Ibid.  n,  3.  IV,  8.  170)  Proleg.  ad  Homer,  p.  CLXn. 
171)  ]>e  boc  via.  Wolf.  I.  1.  Weicbert.  de  Apoilon.  Rb.  n.  232.  Nitzsch. 
I.  I.  p.  9.  172)  Vit.  Cimon.  4.  173)  P.  530  C.  174)  P.  541  D. 
175)  Hellen.  I,  5,  18.  176)  Piaton.  Ion.  p.  541  C.  177)  Ibid.  p.  530 
B.  178)  Ap.  Marcellin.  Vit.  Thucyd.  29.  p.  725  Beck.  p.  7.  Hofman. 
179^  Vit.  Lys.  18.  180)  Conv.  II,  3.  iuvenis  uxorem  duxerat,  ut  Man- 
tltbeoa  PeauMthanicaa  XVIII  aanoa  natna.      181)  ConT.  IV«  4^  sqq. 
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foisie^*^);  qnodsi  Plato  In  Cratylo^^*)  dixit:  Siv9  *^<hjvaif,  vU 
SfLtn^imvog,  'EQiioyevigp  non  Hermogenis  sed  ipstus  Cratyli  patrem 
prodidit:  nam  m  eodem  dialogo^f^),  nt  Xenophon^*^),  Hippoqict 
fitium  Hennogenem  nnncnpavit  Plato  et  rorsns  ^)  CaUUie  frairan  ^ 
dixit..  morienti  Socrati  adest  in  Phaedone^^^) ;  Ibbo  vero  enndeni 
ceosoit  Schoeiderut       in  Protagora       dict  Calliae  dSsXtpov  oVo- 
fi'^TQiw:  ibi  enim  Paralmn  Peridis     intelligendam  esse,  quivis  vi- 
det.    pauperem  praestat  etiam  alter  Xenophontis       locus,  übt  So- 
crates  enm  Diodoro  commendet:  sed  Cbr  pecuniae  indigens  non  con* 
fugerit  ad  fratrem  ditissimadn  sed  ad  Diodorani  baud  faäle  dixeris^ 
niai  iUe  qnoque  expertas  est 9  in  rebus  asperis  ab  omnibos  potins  ^ 
quam  a  propinquis  peteddam  esse  pocaniam.    inopiae  vero  testis 
ettam  Plato  est  in  Cratylo        Otnai  yaQ  Itfoog  (Cratylus)  es  (Her- 
mogenes  subaadiendos)  xgrmatwv  itpUiitvov  nx'^asiag  mtotvyiavitiv 
iKaatotfy  etmrsus***):  'Emiöt]  ö*  ovk  iyxgaxrie  s?  rulv  ^sctTpoov, 
XmuQHv  xQTi  Tov  ddsiqtop  xal  SiXif^i  crvroi)*,  didafai      tijv  0^ 
^OTijTa        fflttv  ToifWTfDv,  7]v  ffftf^ff  ntt^d  Hf^ayogov^  habi« 
tum  vero  esse  baoc  dialogom  Olymp.  95,  1  eodem  die,  quo  Eathj- 
phro  agitiir ,  ex  ipso  sermoa^  liqaet  '^^) ;  quare  potuit  Socrates  se- 
nectotem  saam  testari  ^^^).   colltgimas  vero  ex  bis,  extreme  demum 
aetate  Socratis  asseclam  Ibisse  Hennogenem:  cai  rationi  cnovenit 
Olymp.  93,  3,  cui  Convivium  assigoavioius,  non  Olymp.  89,  3.  so- 
spicabar  aatem  Uerraogeuem  e  pellice  Datum  esse,  quo  paupertatem 
eius  excusarem:  amiG  vero  subtiliore  ratione  haec  videtor  explicaii* 
prodidit  Dio  Cbrysostomiis        Caßiae  filium  post  dadem  Atbenien- 
sium  ad  Acantbum  evanuissey  et  aut  caesam  esse  ant  serrisse  in  Tbra- 
cia  pro  mortoo  babitnm;  deinde  post  aliquod  tempus  bomin^m  renisse 
e  Tbracia,  Calliae  61io  similem,  qui  se  diceret  serritntem  efifugisse 
et  istum  Calliae  üiium  esse,  qui  crederetor  mortuus  esse;  deinde 
bereditatis  partem  poposcisse  et  multa  negotia  creavisse  cognatb, 
sed  causa  excidisse  apud  iudices:  visum  enim  esse  non  filium  sed 
equisonem  Calliae,  aspectu  persimilem  Calliae  filio  in  pugna  tsta 
caeso.    quid  igitur,  si  aut  Dio  aut  Dionis  librarius,  quem  Uipponid 
filium  aut  Calliae  fratrem  dicere  debcbat,  per  crrorem  Calliae  filiom 
nuncupavit?  cui  coniecturae  Piatonis  verba  in  Cratylo,  qiiae  attoÜ, 
maxime  favent :  dicitur  enim  Hermogenes,  ut  Calliae  filius  apud  Die- 
nern, divitiarum  5j)e  saepius  excidisse.    ceterum  non  memioi  rem  ab  , 
alio  scriptore  prodi  et  Thncydides  ^^**)  Olymp.  89,  1  pr.  non  nar- 
ravit  pugnatum  esse  ad  ^VcaIlthum :  id  vero  etiam  e  Phaeacis  ^^^)  ora- 
tione  liquet,  quo  tempore  (post  Ol^mp.  83  et  ante  Olymp.  91)  Al- 


182)  Hid.  III,  14.  183)  F.  429  E.  184)  P.  B84  A.  406  B. 
185)  Meinor.  IV,  8,  4.  Apol.  Socr.  2.  186)  Cratyl.  p.  391  C.  187) 
P.  59  B.  cf.  Epist.  Soor.  14.  p.  22.  Cr.  188)  Ad  Xenoph.  CoiiY. 
p.  137.  189)  P.  314  B.  190)  Memor.  II,  10.  191)  P.  384  C. 
192)  P.  391  C.  193)  P.  396  D.  399  A.  400  A.  407  D.  409  D.  428  C. 
194)  P.  429  D.  195)  Gr.  XV.  p,  239  BC  Mor.  195 ♦)  IV,  Ö4.  88. 
cf.  Diodor.  XU,  67.      196)  15. 
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dbiades  Cliniae  f.  Calliae  insidias  dicitur  struxissc,  qno  elus  opibus 
potiretur  propter  matrimonium  cum  Hipponici  filia  initum,  niilla  iura 
Hermogenis  fuisse.  itaqiie  Hermogents  tum  aut  credebatur  a  Thra- 
clbns  caesus  esse  aut  redux  causa  exciderat,  si  vera  est  nostra  cou- 
iectura;  aut  alia  causa  erat  nobia  non  nota,  cur  heredltatis  pateraae 
exord  fieret:  Dam  ai  Hermogenes  vivebat  et  iura  filii  Uipponici  ha- 
bebat, morttto  Callia  lAm  prole,  etiam  Calliae  divitiae  ad  Hermogc- 
nem  non  ad  Hippareten  pertinebant.  ^  ^  Antütkmia  aetate  non 
aatifl  conitat;  diversnm  vero  ab  hoc  eom  ease '  Antisthenem ,  qaem  e 
ütulo  et  comici«  novimus  ^^^),  paupertas  ooovi?ae  eviocit'**):  diie- 
ib  tarnen  Äntisthenem  Socrattcam  etiam  Olymp.  89  pottaisse  Tocaii 
ad  conTmom,  quia  nanator  Calliam  Prodioo  et  Ilippiae  Eleo  conci>* 
Uane.^**).  — >  Charmides  olim  divitem  ae  fuisse,  nunc  panperem 
confitetur  cnm  plnres  illa  aetate  sint  oogaomines,  licet  dabUaii, 
nnm  Glauconis  filios  nobifissimi»  productos  sit  td  qnod  probabile 
est,  quia  hoc  Socratem  filmiliariter  nsam  esse  constat,  et  quod  e 
Socratis  verbis  ^^^)  colligimos,  pnlchram  foisse  hanc  Channidem,  qoi 
dicatur  plarimoa  olim  amätores  habaiase  et  nunc  ipse  amare :  de- 
monstrari  vero  potest  airgiimento  magis  recondito*  alio  enim  loco^^^) 
Xenopbon  a  Glaocone,  Platonis  ftatre  postoiat,  ut  prius  Channidis 
avunculi  rem  familiärem  augeat  quam  de  publicis  reditibos  angendis 
cogitct:  qnae  qui  reputaverit,  non  dubitabit,  quin  Socrates  praeter 
Glauconem  taxare  voluerit  Charmidem,  qui  bona  sua  perdiderit,  quem- 
adraodum  in  Convivio  pauper  dicitur.  rursus  hic  Charmides  utri- 
que  anno  aptus  cM ;  de  Philippo  vero  scurra  et  de  Syracusio  ho- 
mine  incerta  suat  offioia:  ueque  euim  de  Syracosio  demagogo  cogi- 
tari  potest. 

SupersiHit  ii,  qui  obiJer  commemorantur,  Pisander  o  öi]^riy6Qogy  • 
Clinias,  Callippides  et  iSicostratus  histriones,  Protagoras,  Georgias, 
Prodicus,  Hippias  Elens,  hospes  Heracleota,  Aeschylus  Phliasius, 
Anaxiniander  et  Stesimbrotus ,  Pausanias  cum  Agathone  poeta.  ex 
bis  praeterire  licet  Pi.taiuhnm^  Cliniam,  Anaximandrum^  Stesim- 
broium,  Paiuaniam  ^  Agaihonem  ^  de  qnibus  dictum  sit;  nec  mo- 
rabnotur  dos  Protagoraa^  Gorgias^  Prodicn.Sy  ilippias^  quos  con- 
stet  ante  Olymp.  89,  3  Calliae  familiäres  iuissc,-  itidem  Aeschylus 
Phliasius,  cuius  memoria  nimis  sit  incerta  ^^^),  et  hospes  Heracleota, 
de  quo  aut  nihil  constat  aut  qui  Niceratus,  Coovivii  collocutor,  cen* 
sendus  sit,  de  quo  supra  dispntavi*<^).   sed  tont  quae  de  CaUip* 

197)  Vid.  Bergk.  de  Com.  ant.  p.  86  sq.  108)  Conv.  III,  8.  IV, 
34  sqq.  199)  IMd,  IV,  iVl.  cf.  Diog.  L.  VI,  1.  2(K))  Ibid.  III,  9. 
IV,  29  sqq.  'iOl)  Jbid.  VllI,  2.  202)  Meraor.  in,  6,  I4sa.  cete- 
mm  de  tempore  quo  Soemtis  com  Glancone  colloquinm  ponenaam  si^ 
agam  in  Rebus  Andoddeis,  cap,  3.  203)  Comracraoratur  IV,  63.  fo*- 
tasse  tragoedus  est  ap.  schol,  Aristoph.  Vesp.  5.^6.  'JOt)  Kius  mentio 
fit  IV,  63,  et  egerunt  de  eo  Schneiderns  p.  J94.  Bonieuiannus  p.  154. 
meam  coniecturam  in  disscrtationc  aupia  1.  Sent.  2,  proLuli :  „Ueracieotam 
hospitem  apud  Xenopbontem  (Con?.  IV,  63.)  posse  Niceratnm  credi,  Con-  . 
▼iTii  eoUocatoreai."  ' 
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pide  dicaniy  de  qao  PhilippoB ^^^) :  KalXinnL^g  6  vnoKQit^gf  Sg 
4ntQG^iiVVVBtat,  ort  övvarai  noXXovg  y.kaiovrag  Ka&i^eiv^  qoeÖuMl« 
modom  lo  apud  Platonem '''^^)  iatetur:  ^  iav  filv  nXüiovtag  toi^  x 
^tvrae  9ttt&loci}y  avvog  ysla60(iiai  igyvQtov  Xa^ßavavj  iav  dl 
X&VTctg,  avtog  TiXavao^ai ,  agy^Q^ov  dnoXXvg,  primum  commemo- 
ratur  Olymp.  93,  2  extr. ,  qni  teste  Dnride  Samio^"^),  praetorem 
Alcibiadem  rcducem  comitatus  sit.  sciraus  vero  Alcibiadem  usque 
ad  Boedromiouejn  Olymp.  93,  3  Athenis  moratum  esse:  potuit  igitur 
Philippus,  quo  tempore  Convivium  actum  esse  diximus,  confabulari 
cum  Callippide,  qui  praesens  esset,  et  utitur  praesenti  tempore  og 
VTieQös^ivvvErat  ^  quasi  tunc  Athenis  fuerit.  deinde  in  Vita  Sopho- 
clis  comparet  Olymp.  93,  3:  KuXXin7ti8i]v  rov  vjtoxQirijv  dno  iq^ 
yadiag  ^Ozovvrog  rjxovra  noQcc  rag  j^oorff  ni^iilfai  avTco  (So- 
phocli)  atctcpvkrjv.  hunc  Callippidera  Plutarchus '^^^^  prodidit  Age- 
silai  aetate  üoruisse,  et  commemoratur  a  Polyaeno*^*)  tcSv  an' 
'icovlag  Tovg  ocQiöTOvg  dycovLaTctg  ^  avXtjzag  ftcv  &iQaavSQOV  Kai 
(Pdü^Evov,  VTtOKQiTctg  '  6h  KaX  X  i7t  7t  i  6  7]  V  zal  NtKO  ütgatov 
Alexander  quidam,  Thymbrone  in  Asia  praetore,  convocasse;  videtnr 
vero  Tbyrabro  Olymp.  95,  1  in  Asia  fuisse^^^):  saltem  res  iion 
potest  coliocari  post  Olymp.  97}  S,  quo  anno  cum  Tbersandro  cae- 
siira  scimus  Thymbronem»  rurtui  a  Lacedaemoniis  in  Asiam  mis- 
•um^^^).  praeter««  a  fcriplore  Sucratico^'^)  -baec  de  Meleto«  So- 
cratem  accusaate,  scripta  «uat:  Kttl  ineXav^uvixo  ntxl  &llo$  avt^ 
iSnißetlkoVf  Mt^n  %ttl  KuXXtnniöy  Tai  4naKQiry,  qinbus  Terbis 
aolns  Meletas  vituperatnr,  dod  Cidlif^ideji,  qui  usus  est  venia  onini- 
bos  htstrionibns  et  oUm  et  nono  ctota.  hand  sdo  an  dive^ans  sit 
iUe  Callippldes,  qnem  Cicero  ^'^)  et  Snefonins^^  commemorant: 
darus  fuit  Graecus,  qni  cursitare  videreior  et  tarnen  ne  cobiti  qnident 
mensuram  progrederetur;  memini  tarnen  pantonnimos  ob  boc  ipsnm 
a  yeteribua  landari,  .et  forfasse  haec  virtus  ne  a  tragoedo  qnidem 
abborret  teste  Aristoteie  *^*)  cSg  XLav  VTtegßdXXovza,  ni&rixov  6 
MwlCKog  Tuv  KaXXLTcniSriv  inalti,  unde' credibile  sit  iam  Olymp.  89 
egisse  Callippidem ,  siqaidero  non  dubito  quin  Myniscus  trägoedus 
intclligendas  sit,  quem  cum  Callippide  et  alüs  coniunxit  Plutarchus^^^), 
et  de  quo  alibi^^^)  scribitor:  '^xgi^cato  ök  (Aeschyhis)  vnoHQny 
nQtarov  iihv  KsXtivÖQ^,  ösvtsqov  de  avTa  ngogil^e  MioviöKOV  tov 
XaXmöia,  et  quem  risit  Plato  in  Syrphace  ^^'*).  neque  vero  opor- 
tet, Myniscura^  quippe  Aeschyli  histrionem,  mortunm  statuamus  ante 
Olymp«  95}  9»  quid,  quod  Cleaader  etiaiD}  quo  ante  iüum  usus  est 


205)  Conv.  III,  11.  206)  P.  535  E.  cf.  Xenoph.  Cyrop.  II,  2, 
14  bis  15  Zeun.  207)  Ap.  Plutarch.  Vit.  Ale.  32.  cf.  Alhenac.  XII.- 
p.  535  D.  208)  Vit.  Ages.  21.  Apophthegm.  Ageail.  57.  Vol.  II.  p.  109. 
209)  vr,  10.  210)  yid.  Clinton.  Put.  Hell.  p.  276  et  ad  snn.  399,  2. 
211)  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  19.  212)  Epist.  8ocrat.  14.  p.  20.  Gr. 
213)  Ad  Att.  Xni,  2.  214)  Tiber.  38.  215)  Poet.  26.  p.  14fil.  24. 
216)  De  glor.  Alh.  6.  Vol.  Jl.  p.  435.  217)  Vit.  Aeschyl.  Kobort. 
2iÖ)  Ap.  Athenae.  VIII.  p.  ö44  D.  cf.  Meinek.  Qu.  Sc.  II.  p.  25. 
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•  Aescbylus,  superfuisse  videalur  Olymp.  91  teste  Demostliene '•^'^)? 
accedit  quod  Mynisco,  si  fides  est  scriptori,  demiitn  post  iuventuui 
tertium  actor(  rn  (post  Olymp.  77,  4)  commercium  erat  cum  Aeschylo. 
igitur  ne  ex  huc  quidcm  teslimonio  liquet,  darum  fuisse  Callippidem 
ante  Olymp,  93,  quo  tempore  eum  üoruisse  reliqui  scribuut;  imo 
vix  potuit  aute  huiic  aninim  agere,  si  idem  tragoedus  in  Titulo^^®) 
comparet,  non  ante  OI\rnp.  lüj,  fortasse  dcmum  Olymp.  lOS  scul-  * 
pto.  iiam  etiaiiisi  XX  annos  natus  cum  AIcibiade  Altenas  venit^ 
•  annorum  tamen  LXXX  aut  XC  erat.,  si  de  eodem  Callipjiide  cogU 
tandum  est:  qune  aetas  abhorrcre  videtur  ab  arte  mimica  factitanda. 
»ed  ut  haec  inscriptio  ad  aliura  Callippidem  rclerenda  sit,  id  tamen 
e  reliquis,  quae  protulimus  testimoniis  liquet,  post  Olymp.  93,  2 
saepius  tragocdi  Xenophontei  fieri  meotionem,  certam  vero  eius  me* 
moriam  ante  btinc  aonum  non  extare.  postremo  Nicastraiusy^Midem 
tragoedus,  prodit,  de  quo  legimut^**): '^jif^  NutOüTQaiog  6  vno* 
xQiTTig  tixQu^iTQa  TTQog  tov  avXov  nntiXiyBv,  cum  celeberrinis 
»tificibas  eomposuit  Plotairbus^^)  et  accnrate  de  eo  egit  Meine- 
kins^^^):  qaodai  Suidas^'^)  scripsit:  'EyJ  »otiftfo»  ndvtu  xati 
Nintocxi^utov*  6  Ni%6at(ftttos  aStog  Ktotimölag  i^x^i- 
TtiSf  doiiav  »akXiitt«  i$no%t%Qlo9my  niulto  doctina  et  recüns  Paroe- 
mlograpbus  Gaisfordianos  ^^^)  prodjdit :  *Eail  ^Tl»v  iQ^mg  nivta 
.  i  ffofovtmy*  ijy  yaq  6  NinoavQUTOs  vnoKQm^g  tffayiKog  «(fiaxogf 
Mxl  iiakiota  h  totg  T(ov  dyyilwv  inayy%kia%9^  o^<v  imI  cf«  • 
sov*  TOt  fpgiam  navta  natt^  Ni%QC%qawv*   ceteracn  adnos 

rede  Schneiderns^')  monuit,  e  praeterito  Y.aTiXtytv  colligi  licere, 
ante  actom  Convivium  obisse  Miooatiatnm:  proditur  enimOljmp«  95 
ant  97  loperales  fuiaae^^''). 


Ueber  die  römisclteii  Scribae^ 

eine  Episode  aas  der  Biographie  de«  Uoratias 

▼on  Wilhelm  Brmt  Weher, 
Profeiaor  in  BromeD, 


Sein  Antbeil  an  dem  Kampfe  bei  Philippi  hatte  dem  Horatioa 
sein  ▼ateriiches  Erbe  gekostet  (Episteln  II,  2,  50  f.).  Der 
Tater  war  also  entweder  mn  die  Zeit,  ab  Horas  nach  Athen  ging, 

219)  C.  Bobid.  i>.  1304.      220)  Ap.  Bockh«  Corp.  Tnscr.  Gr.  231. 

Vol.  I.  p.  354.  221)  Conv.  VI,  3.  222)  De  Clor.  Ath.  1.  1.  223) 
Quaeit.  Seen.  IIT.  p.  11.  224)  Sab.  voc.  225)  Ap.  Bernhardy.  ad 
Suid.  Vol.  I,  2.  p.  93.  vel  ap.  Schneidew.  et  Leutsch.  App.  IT,  9  a.  not. 
p.  395.  226)  Ad  Xeuoph.  Conv,  p.  199.  227)  Vid.  Pol^aen.  VI,  iü. 
sopra  1. 
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o4er  wafarend  dessen  dortigem  Aufenthalte,  verstorben:  denn  dass 
er  gewaltsam  wäre  nnigebraciit  worden,  weil  sich  der  Sohn  za  den 
Feinden  der  TrittOlvini  geschlagen,  ist  eine  durch  nichts  begründ- 
bare Vermuthung.  Aber  dieser  selbst  natürlich,  da  er  Partei  üir 
die  Mörder  Caesars  genommen,  war  damit  dem  Aechtungsedikte  ver- 
fallen, welches  gegen  diese  und  deren  Anhänger  geschleudert  war, 
und  das  uns  Appianus  (Bürgerkriege  IV,  8  U.)  wörtlich  auf- 
bewahrt hat.  Wessen  man  persönlich  hatte  habhaft  werden  können, 
der  war  am  Leben  gestraft  worden;  den  Geflüchteten  oder  Ausge- 
wanderten wurden  die  Güter  confiscirt.  Demzufolge  konnte  die 
nach  der  Schlacht  von  Philipjn  ergangene  Amnestie  woM  das  Leben 
des  Horatius  schützen,  sein  xäterliciicü  Grundstück  aber  gab  sie  ihm 
nicht  wieder,  und  ohne  Zweifel  war  dasselbe,  gleich  jenem  des 
Ofella  (Satyren  II,  2-),  an  irgend  einen  der  triumviralischen  Ve- 
teranen gelangt.  ,,Da/*  fährt  nun  der  Dichter  in  der  oben  ange- 
führten Stelle  fort,  ^ 

„Da  trieb  mich  entblödete  Armath, 
Dass  auf  Vers*  ich  verfiel.*^ 

Diese  Stelle  nim  legte  man  sich  fruhcrhin  insgemein  ans, 
dass  man  das  Versemachen  geradezu  als  ein  Auskunftsroittei  des 
Lebenserwerbs  ansah  und  voraussetzte,  Uoraz  habe  entweder  direkt 
durch  seine  Gedichte  Geld  von  den  Buchhändlern  verdienen*),  oder  '  ' 
doch  mindestens  sich  Gönnerschaft  und  Protektion  unter  den  Gros- 
sen Roms  erschreiben  wollen.  Allein  das  Erste,  wenn  selbst  die 
Honorare  für  Schriftstellerei  hn  Alterthome  mehr  bedeutet  hätten, 
als  sie  aller  Wahficheinlidikeit  nach  bedeutet  haben  (worüber  whr 
einstweilen  anf  unsere'Erdrternngen  so /Episteln  I,  20,  2.  ver- 
weisen), konnte  doch  dem  Horaz,  der  nicht  viel  schrieb  und  sidi 
wider  das  Vielschreiben  energisch  formaKsirt  (Satyren  1,4,  13  IL), 
nnmoglich  ein  sicheres  Anskomnien  gewahren;  nnd  in  Betreff  des 
Zweiten,  so  wäre  es  doch  wunderlich  ange&ngen  gewesen,  sich 

*)  Eine  eigentliche  ältere  Anctoritat  für  den  haaren  Sfam  dieser 

Ansicht  habe  ich  im  Grunde, nicht  auftreiben  können,  wenn  man  nicht 
Porphyrion's  höchst  zweideutige  Worte:  „Carmina,  inquit,  quae  ex 
me  expetis,  Flore,  nunquam  scriberem,  ntsi  egestate  compuUus  esaem,** 
mit  Gewalt  so  drehen  »ill.  Wohl  aber  scheint  es  die  stillschwei- 
gende Auslegung  der  Meisten  zu  sein.  Den  Impuls  zu  der  an  liek 
selbst  ganz  rohen  und  dem  Zusammenhange  widerstrebenden  Auffassung 

Sab  der  Schluss  von  Lambi  n  's  die  Sache  im  Anfange  ganz  richtig  behan- 
elnder  Note,  hesonden  durch  Paratlelisirnng  der  Prologgtelle  des  Per- 
sius,  Vers  8  ff.:  Quis  expedivit  psittaco  suum  xceigs  u.  s.  w.  Abs  die- 
sem Schlüsse  ist  denn  die,  wie  geN's ölip.lich  ,  ni<ht  bloss  seichte,  sondern 
auch  schielende  und  Fremdartiges  zufiigendf^  Note  Do  ring' s  entstan- 
den: „Pauperes  enim  ad  famem  peUendam  tentant  audentaue  omnia  — 
(Stelle  des  Perains)  —  Cetemm  Horatius  panpertatis,  qua  an  rersas  seri- 
bendos  se  adactum  esse  simulaty  profetaione  poetaa  famelinot  nofore  et 
öerulere  voluisae  videiur,^^  Ein  Mann  wie  Schmid  hätte  nicht  die 
Quintessenz  solchen  schlechten  Zeuges  unter  seinem  Texte  als  Auslegung 
aufstellen  sollen. 

Digitized  by  Google 


80  Ueber  die  römiKhen  Soribae. 

Tbellliabllie  ood  Gunit  Jer  Vornehaien  durch  Epoden  und  Sati- 
ren, ak  ttnt  welchen  Horaz  aus^Troachtermaassen  seine  Diohterlauf- 
bahO)  wenigstens  soweit  er  deren  Früchte  in  das  Publikum  gelangen 
Hess,  begonnen  hat,  erobern  zu  wollen.  Hebt  er  doch  selbst  die 
notorische  Unbeliebtheit  der  satirischen  Dichtungsart  als  ein  Hinder- 
niss  hervor  (daselbst  V.  22  ff.),  welches  gerade  dem  Auflcom- 
men  seiner  dichterischen  Reputation  in  den  Weg  getreten  sei! 
Allerdings  war  ein  Verhaltniss  aligeracincr  Klientel  zu  Fortkommen 
und  Lebensgliick  im  römischen  Staate  durch  das  Herkommen  ?on 
Jahrhunderten  dermaasseu  gegeben,  tlass  es  zn  verwundern  wäre, 
wenn  ein  dunkler,  einsam  stehender  Jüngling  demselben  anf  die 
Länge  hätte  entgehen  können.  Ueber  das  bettelhafte  schmarozeri- 
sche  Umherlaufen,  welches  beinahe  ilie  gesammte  Bevölkerung  Roms 
am  frühen  Morgen  gegen  ihre  rcspectiven  Gönner  übte  und  aus 
welchem  die  unermessliche  Mehrzahl  dürftiger  Bürger  unter  dem 
Namen  sportula  so  zu  sagen  ihr  tägliches  Brod  gewann,  dürfen 
wir  hier  deü  Leser  auf  liniere  Einleitung  zu  Satiren  II,  6  ver- 
weisen. Die  Applikation  der  nrtprQnglidi  eigentlich  sogenannten 
Klienftn,  d.  erbonterthaniger  Bauern  und  Handwerker,  später- 
hin vielleicht  und  co  lange  nicht  Aoigleichnng  aller  politiichen  Rechte 
bestand,  des  gesammten,  aocb  von  Hans  ans  vermögenden  Plebcjer- 
standes,  d.  h.  der  nicht  bevorrechteten  Gemeinfireten»  an  die  Pätrider 
En  Tertretong  in  gerichtlichen  Anliegen  (der  eigentliche  stantirecht- 
liehe  patronatns  und  dientela)  ist  geschiditlich  bekannt  and  ans  ihr 
eben  war  es,  dass  sich  jene  allgemeine  ond  .wechselseitige  TrabaiH 
tenschaft  des  täglichen  Lebens  entspann.  Femer:  jeder  an  Bhren- 
■tellen  und  Staatswirksamkeit  seinen  Weg  suchende  Jungliog,  sobald 
er  die  Schule  des  Grammatikers  und  des  Rhetors  hinter  sich  ge* 
bracht  hatte,  schloss  sich  irgend  einem  darch  Ansehn  bei  Senat  und 
Volk,  durch  Beredtsamkeit,  Rechtserfahrang ,  Kriegsruhm  oder  min- 
destens einen  Theil  dieser  Besitzthümer  aasgezeichneten  Manne  an 
dem  er  gleichsam  als, freiwilliger  Amanuensis  aar  Seite  stand 9  ihn 
auf  seinen  täglichen  Aosgangen,  zu  Geschäften  und  Erholungen,  auf 
das  Forum,  in  die  Curie,  auf's  Land,  in's  Feld,  in  die  Provinzen 
begleitete,  ihm  als  Gesellschafter,  als  Sekretär,  als  OrdonnanzolTicier, 
Adjutant  oder  in  sonstigen  ein  Zutrauen  der  Verlässigkeit  und  Pflicht- 
treue verlangenden  Missionen  diente,  aber  auch  andererseits  solchem 
Manne  für  die  dagegen  gewährt«  Gunst,  Förderung,  Lehre,  wie  ein 
Sohn  dem  Vater,  aufs  Leben  verbunden  blieb.  Und  so  endlich 
zeigen  sich  zahlreiche  Beispiele,  dass  musenbegabte,  aber  vom  äusse- 
ren Glücke  minder  begünütigte  Talente  den  Schutz  liberal  denken- 
der Männer  aufsuchten,  in  deren  Uause  Aufnahme  fanden  und  als 

*y  Wollte  er  sich  dem  Feldherrnstande  Torzagsweise  widmen,  s» 
mschte  er  auf  diese  Weise  sngleich  seinen  gesetzlichen  Kriegsdienst  ab; 

friedliche  Charaktere  fanden,  wie  Cicero's  neispiel  erwnhrt,  unter  den 
späteren  Verhältnissen  Gelegenheit,  dieser  Pflicht  mit  einem  Feidzuge 
entledigt  zu  werden. 
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der  familia,  d.  h,  des  Hausstaodra,  aogesebn,  ihr  Lebea» 
lang  in  «olchem  Schatze  und  Yerbältnitse  verbarrteo.  So  gehörte 
Kenias  dem  Uaase  der  Sopioneo,  Lukretias  dem  der  Memmier^  ' 
Virgil  dem  des  Asinius  Pollio,  Tibuli  dem  det.Blessala,  Pro«' 
per 7.  dem  des  Volcatius  TuUus  und  unser  Horaz,  wie  wir  sehen 
werden,  dem  des  Maecenas  zu.  Es  kam  dabei  freilich  sehr  auf 
die  wechselseitige  Denkart  au,  wie  eine  solche  Klientschaft  des  Ta- 
lentes sich  gestalten  sollte:  io  den  angeführten  Exempeln  derselben 
sehen  wir  durchaus  nur  deren  Lichtseiten  hervortreten;  aber  die 
Schattenseiten  lassen  sich  ahnen.  Es  ist  merkwürdig,  dass  die  be^ 
zeichneten  Genien  samrat  und  sonders  im  unverbeiratheten  Stande 
verstorben  sind:  mochten  sie  also  die  geistige  Unabhängigkeit,  wie 
wir  es  an  Horatius  ersehn,  sich  noch  so  sclbstständig  bewahrt  ha- 
ben; zu  einer  leiblichen  vermochten  sie  es  nicht  zu  bringen,  und  der 
höchste  Segen  des  Mannet,  die  Gründung  einer  eigenen  Familie, 
blieb  ihnen  versagt.  Zwar  war  im  Allgemeinen,  als  Vorzeichen  all- 
mälicben  Absterbeos  der  gesammten  inneren  Lebenskeime,  im  rö- 
mischen Staate  eine  gefahrliche  Ehelosigkeit  vorzuglich  desshalb  ein- 
gerissen, weil^  bei  dem  maasslosen  Stile 'de9  häuslichen  Lebens ,  eine 
FNb  SU  Ittben  «elbst  -em  Uebermaats  des  Lapis  nyar  (vgl.  über 
dieact  Verhältnisse  unsere  Bnleitung  zn  Satir«B'II,  5).  'Wafiup 
sollten  aber  gerade  die  Dichter  nnd  Gelehrten,  also,  vorzugsweise  der 
Kern  gematblicher  nnd  ränföhlender  Menschen,  solcher  Unsitte  sn- 
.flethan  gewesen  seini  wenn  nicht  die  Hauptlundemisse  in  der  aosser- 
Sehen  Existens  gelegen  hStten?  Nächstdein  aber  'mossten  iiberhaupt 
IfL  einem  Dasein  der  gesdiilderten  Art  einem  edlen  Gebte  Klippen 
»nfstossen,  an  welchen  unversehrt,  und  ohne  etwas  Ton  der  eineqp 
jolcben  piieiitbehrlichen  Selbstachtung  hangen  so  hssen,  Torbetza« 
Jumimeo  nur  einem  höchst  umsichtigen  und  zu  vollkommenster  Lei* 
denschaftsbsigkeit  gestählten  Charakter  gelingen  konnte.  Eis  ist  diese 
die  Begion,  auf  welcher  so  manches  hobey  gottheitvolle  Leben  alter 
und  neuer  Tage  in  tragischen  Opfer  flammen  aufgelodert  ist;  derepi 
Dornen  und  Marterkreuze  Goethe's  Torquato  Tasso  im  Glorien- 
und  Zauberfeiier  der  Poene  vergoldet,  dem  Mitgefühle  aller  zarten, 
schönen  Seelen  zu  einem  wollustvollen  Schmerze  eingeätzt  hat,  die 
aber  das  Schauspiel  des  auf  Erden  zur  Knechtsgestalt  verurtheilten 
Genius,  znr  Be^ichämung  der  mit  ihrer  Weisheit  und  Bildung  sich  .  . 
ruhmredig  brüstenden  Welt,  aller  solcher  so  still  als  innig  abmah- 
nender Waruexempel  ungeachtet,  tagtäglich  erneut.  Leichter  als 
Römer  trugen  ohne  Zweifel  Griechen,  deren  Nation  bereits  gleichsam 
zur  Parasitenrolle  bei  den  Weltherrschern  entadelt  war,  dieses  ab- 
hängige Loos.  Zwar  Namen  vom  ersten  Range,  wie  den  Qeschicht- 
schreiber  Polybius,  wie  die  achtbaren  Stoiker  Panaetius,  Po- 
Sidonius  von  Apamea,  Diodotos,  wie  den  stoischen  Akademi- 
ker Antioch US,  sehen  m  In  den  Häusern  vornehmer  BSmer  nocl 
awf  dem  Posse  dar  Gleichheit,  ja  eines  väterlil:hen  Anscims  der 
Verehrung  verhchreB*  Dazu  gehörten  «her  «ndi  ansge»eichnet  höh« 
dtrtk.  U  M(C  %  IMv,  M  n.       L  ,6 

Digitized  by  Google 


82  .Ucbw  ilie  ronuclMSD  Seribae. 


OesinauHgcD  solcher  Pairone,  wie  es  die  S  c  i  p  i  o  n  e  n ,  utte  es  C  i « 
cero,  vvie  Lucullus  waren.  Auch  politische  fidckatcblen  verschaff- 
ten Binseloen  eine  besondere' Goiist,  wie  Porapejus  den  Theo- 
phanes  von  M^tilene  als  eigentlichen  Vertrauten  und  Rathgeber 
boch  hielt,  Asinius  Pollio  dem  Timagciics,  weil  ihn  Augustus 
'aus  seinem  Hause  gewiesen,  auiVallende  Aufmerksamkeit  widmete; 
in  der  Hegel  aber  näherte  sich  solch  ein  Verhältniss  einer  entsrhif;- 
dencn  Uuterthänigkeit,  ja  einer  unwürdigen  Degradation,  welclie  nun 
die  zahlreiche  Ciasse  jener  scurrae  und  Parasiten  in  sich  bcgritf,  die 
wir  auf  der  komischen  Bidiue  und  bei  uoserm  Hfitraz  selbst  in  so 
vielfachen  Gestalten  verspottet  sehn*). 

Es  war  indess  durchaus  weder  der  Gedanke,  sich  als  Schrift- 
steller zu  nähren,  als  welcher  in  Rom  leichter  zum  Verhungern  als 
zum  Sattwerden  hätte  fiUircn  können,  noch  die  Hoffnung,  sein  Glück 
bei  beschirmenden  Grossen  zu  raachen,  auf  welche  sein  noch  frischer 
Repubiikancrsinu  nicht  eingerichtet  sein  konnte,  sondern  offenbar  die 
aus  einer  schiffbrüchigen  Lebenslage  von  selbst  erfolgende  Gleich- 
gültigkeit gegen  den  Augenblick,  was  Uoratius  in  jenem  Begriffe  der 
„entblödeten  Armuth"  zusammenfassen  und  worauf  er  seinen  Ent- 
schluss,  Verse  zu  machen,  basirt  wissen  wollte.  Ihm  galt  es,  über 
ein  peinliches  Festhangen  an  der  Vergangenheit  hinauszugelangen, 
sich  von  einem  Irrsale  herzustellen,  dessen  vollständige  Heilung  nur 
der  Zeit  und  einer  in  der  Jugend  instinktmiissig  wirkenden  gesun- 
den Lebens-  und  Hoffnungskraft  gelingen  konnte.  Die  Gegenwart 
»tand  für  ihn  stille :  sie  wieder  flüssig  zu  machen  war  lediglich  durch 
irgend  eine  eingreifende  Thätigkeit  möglich.  Aber  da  ilim  die  Be- 
uebftngen  na  derselben  abgebrodien  waren,  ao  war  ancb  das  Leiste, 
wonach,  er  in  seinem  Yeihaltniss  an  fragen  branchte^  was  die  Leute 
zu  dem,  was  er  thun  oder  lassen  mochte^  sagen  wutden«  Her 
schriftstellerische  Trieb  war  in  ihm  yotfaanden;  ein  poetisches  Ta- 
lent kam  schwerlich  damals  zuerst  in  ihm  yersuchsw^  zum.  Vor- 
schein: da  er  uns  Satiren  1,  10,  3t  A  beriditet)  er  habe  einst 
griechische  Verse  gemaoht^  sei  aber  durch  eine  Erscheinung  des  ro> 
mischen  Stammgottes  Quirinus  davon  zurückgebracht  worden,  so 
gehen  wir  sicherlich  nicht  irre,  wenn  wir  ein  solches  Unternehmen 
der  noch  unklaren  Periode  ihre  ersten  Schwingen  wogender  und 
unfiiirter  Jünglingskiaft  zuschreiben,  welche  aUer  WahrKhetnlidikeit 


^  Das  Verbiltniss  solcher  Griecheo,  welche  an  sich  nicht  so  bedcu> 

tend  waren,  um  eine  eigentliche  Rolle  zu  spielen,  andererseits  aber  doih 
Interesse  {jenug  einßössten,  um  sie  nicht  zu  dem  verachteten  Goclilechte 
der  Parasiten  zu  Verstössen,  lässt  sich  so  ziemlich  aus  dem  CUcero  in 
■einer  Rede  fir  den  Di  eh  t  er  Arehias 'eztaehauMi.  Manche  Grosse 
affectirten  freisinni^re  Bildung',  suchten  aber  nur  Trabanten  ihrer  Biitto. 
In  dieser  Hinairlit  sind  die  Invektiven  Cicero's  ge^en  Piso  und  dessen 
äpiessgeseilen,  den  lilpikurecr  Philodemus  (•.  zu  Satiren  I,  2,  121.), 
lateveuant  (Orat.  iu  Pison.  26  f.). 
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pach  mit  seinem  Athenischen  Aufenthalte  zusammenfallt*).  Jetzt 
^Lehrte  er  zur  Dichtkunst  zurück,  um  nu  ihr  einen  Zeitvertreib  tn* 
holder  Momente  zu  haben,  er  übte  sie  aus  Trotz  gegen  das  pfo- 
,  saische  Schicksal  und  ergrifif  ihre  herbste  Gattung,  um  seine  Oppo- 
•itionsstellung  gegen  die  Dinge,  wie  sie  geworden  waren,  zu  bezeich« 
neo.    Dass  er  von  ihr  am  Allerwenigsten  eine  Fristung  seines  täg- 
lichen Bedürfnisses  erwartete,  geht  schon  einfach  daraus  hervor,  dass 
er  sich,  unverkennbar  in  dieser  Zeit,  d.  k  zwischen  der  Ueimkebr 
MM  dem  Kriege  und  der  Bekaimtschaft  mit  Maccenas,  f>ei  es  aus 
gerotteten  Trunmuern  seines  Vermögens,   sei  es  unter  Bürgschaft 
iffgfln4  einet  leidieren  Ungliicksgefäbrteo,  eip  Schreiberamt  (scri- 
ptue  Oller  aeriptom)  kaufte»  eine  Fonktion,  welche  jedesfaJls,  zumal 
«DCIB  nnverkeinith^eD  Bfaime^  genügende  Submiteiizmittel  gewährte.  ' 
Man  hfA  nenenBagi  die  GewiMheit  dinier  Tbatmche,  die  aus  der 
Anetorittt  des  Snetonine  nenclratterlicli  henorgebt,  tbeils  in 
Ablede^. stellen'^),  tlieib  alt  dem  Standesgeföble  dei  Homtiua  zur 
UnAre  gereidbend  anidkn  iroUen"*^).   Jene  Yeminthung  ^etört  nn* 
ter  die  müssigen  j^fiUe  sich  in  Toreiliger  Zweifelsncht  g^Uendef 
Kritik f);  dieser  Vohmtf  bemlit  aaf  jener  anacheinend  nnfehlbam 
Beurtheiiung^nietbodey  wo  l&r  den  Creiat  der  Zeiten  und  der  Völker 
ein  objectives  Gesetz  ihrer  eigentten  Natnr  in  möglichster  AUgemein- 
bqt  aofgefonden  wird^  das  dann  der  phibsoi^iMlie  Begriff  mit 
atrenger  Gonsequenz  nach  allen  Seiten  der  Erscheinung  hin  anau» 
wenden  onermüdlich  bleibt:  da  jedoch  bei  diesem  Verfahren  unter 
dem  eisernen  Buchstaben  das  lebendige  Leben  nur  allanleicht  zer- 
quetscht wird,  so  ergehen  sich  dennoch  meist  einseit^e^  achief  ge^' 
schobene  Resultate,  und  die  hcichste  Gerechtigkeit  gegen  das  Ganze 

wird,  wie  niif  unda»  Qebict^i  zum  giöaaealeii  lUnredit  am  Indi«' 
fiduum^ 


Saeton  kannte  Elegieen,  die  man  dem  Horatius  zuschrieb;  aie 
,  waren  aber  „gewöhnlichen  Schlags";  desgleichen  einen  Brief  in  P rosa 
worin  er  sich  dem  Maecenas  empfohlen  haben  sollte,  der  an  Dunkelheit 
dar  Darstellung  litt,  „mmri  Fehler,  der  ibai  in  Mindeatea  nicht  eigen 
war.*^  Es  ist  nichts  zuverlässiger,  als  diese  Verwerfungsardwile.  Am 
wenigsten  sicherlich  würde  Hera/,  bittschriftlicli  eines  f^Önners  (iunst  an-  ' 
gegangen  haben.  Die  Voraussetzung  einer  solchen  Mehrheit  von  8ciiriften 
beatäiigt  indeaa  die  YarBiathang,  daifa  wir  Horasens  Werke  als  eine  von 
ihm  seibat  getrolRene  Anawabl  besitzen,  aus  welchem  Verhaftniaa  die 
Bc'/eichnun«!:  der  Sermonen  und  Eßiatehl  ala  Belöge«  bei  den  alten  Gram* 
matikern  erklart  werden  muss. 

^'^)  Vgl.  darüber  Carl  Franke'a  Faaü  Horatian|  S.  d2,  Note. 

Diess  ist  ganz  besonders  scharf  durch  Herrn  l^euffel  (8.  39 
seiner  Charakteristik  des  Horaz:)  geschehen,  wolxu  die  vage  Vorans- 
setzuflg,  dass  das  Gefühl  des  Libertinensohncü  der  Substanz  des  Römer* 
tbuois  firemd  geblieben  sei,  ihre  Rolle  spielt. 

t)  Wenn  auch  das  Faktum  an  sich  aus  einer  Misadeotung  von  Sa- 
tiren II,  6,  36.  ersonnen  wäre,  woher  hatte  denb  der  alte  Gramaiati- 
lier  den  aeriptnm  gweartBW'wm  entneamen  ? 

6* 
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Der  fragtiche  Punkt  in  Ilorazens  Leben  niUbigi  uns  za  doer 
etwas  weiter  säsgreifenden  Episode.  Altrepublikaniscliem  Herkommen 
geinäis  kommen  allerdings  die  Schreiber  (scribae),  unter  weichem 
Namen  man  im  alten  Rom  alle  OiTicianten  der  Art  begri£f,  welche 
wir  heutzutage  mit  dem  Titel  der  Sekretairc,  Aktuarien,  Archivarej 
Calculatoreu,  Kegistratoren  und  ähnlicher  Canzleivervvandten  bezeich- 
nen (mit  Ausnahme  der  Notarien,  welche  wieder  einen  gesonder- 
ten Beruf  ausmachten),  auf  grosse  Dignität  in  der  öffentlichen  Mei- 
nung keinen  Anspruch  erheben.  Ihr  Stand  war  ursprünglich  aus 
Freigelassenen  entstanden,  die,  sich  für  sich  setzend,  unter  dem 
Schutze  ihrer  ehemaligen  Gebieter  das  Gewerbe  fortiibten,  zu  dem 
sie  als  Sklaven  waren  angehalten  worden*).  Sie  gehörten  zu  der- 
jenigen städtischen  Menge  (turba  forensis),  die,  als  dem  Grundbe- 
sitze fremd  und  folglich  mit  der  auf  diesen  fussenden  Eintheilung 
der  Bürger  nach  Tribus,  ursprünglich  nichts  zu  schaffen  habend,  in 
Gewerke,  Innungen,  Zünfte,  Gilden  oder  Aemter  (coUegia)  zusam- 
mengeworfen war  und  den  für  altromiMbe,  nur  den  A,ckerbaa  einem 
freien  Manne  anständig  bdiende  VorsteUangwraiie  ▼erächtliehen, 
weil  auf  BesteOang  Dritter  om  Lobn  'arbeilmiden  Gewerbetand  (opi- 
fices  ttereenarft)  bildete  Allän  mit  der  Zät  batten  rieb  dieee 
Verbältnisse  geändert.  Seit  dem  erlebten  Beispiele,  dass  Lente  ans 
dem  Scbreiberstande  zn  knrnliscben  Würden  emporgestiegen  waren *^); 
aeit  dieser  Stand  als  der  Depositar  niobt  nnr  der  Staatsakten  nnd 
Urkunden  sondern  andi  der  gesammten  Verwaltnngsweisbeit  jener 
Staatsw&rden ,  zu  deren  Unterstntznng  eigentlicb  seine  FertIglLeiten 
dienen  sollten ,  nnzusebn  warf);  seit  das  Geld  ancb  Im  romisdien 


*)  Denn  aadi  im  Privathansstaade  hatte  nnn  seine  Canzle!  (servl 
scribae).  Das  geschilderte  Verhältniss  war  aber  überhaupt  wohl  das  der 
ans  dem  Sclavenstande  in  die  Freiheit  übergehenden  Leute.  Der  im 
Hause  des  Herrn  mit  Hand-  od«r  Kanstgescbickfichkeit  beschäftigte  Knecht 
erweiterte  nur  seine  TbSügkeit  als  fraer  K&eat  nnd  etablirte  sidi  nan 
als  Meister  mit  Gesellen. 

* 

'M')  S.  Niebnbi's  E.  G.  L  S.  659  ff.  vgl.  mit  672,  dritte  Ausg.  * 

Unter  den  neun  alten  Collegien  des  Königs  N  u  m  a  figuriren  noch  keine 
Schreiber;  sie  werden  wohl  zum  neunten,  das  die  in  den  vorigen  acht 
nicht  besonders  aufgestellten  Gewerbe  in  Masse  enthielt,  gehört  haben. 
Meines  Wisgens  findet  sieb  der  Aosdradc  colle^om  seribanua  nicht,  ob* 
wohl  cüllegium  praeetmnniy  lictorum,  Tiatorum;  er  war  durcb  das  berr-r 
sehende  decuria  (wovon  weiter  unten)  ausser  Gebrauch  gekommen.  Dia 
späteren  politischen  und  geistlichen  Collegien  (auch  sodalitates,  Ii  rüde  r- 
sebaften,  genaont)  hatten  ihre  Einrichtungen  von  den  Handwerkszünf- 
ten'enUebnt. 

Wie  der  scriba  des  Censors  Appins  Clandias,  Cajus  Flavlnss 
LiTlns  IX,  46$  Plinins  H.  N.  XXXIll,  6;  GelHns  YI,  9. 

•f)  Man  vergleiche  die  ernsthafte  Stelle  Ciccro's  in  Verr.  III,  78  ff, 
mit  der  ironischen  de  Legg.  III,  20,  46;  desgleichen  Plutarch's  Cnto 
minor  16,  17  u.  23.    Die  alte  Welt  hatte  eben  so  gut  ihre  Bureaukratie 
.  wie  die  moderne,  und  es  uiag  im  alten  Rom  so  wenig  etwas  Rares  gewe- 
sen seb,  als  heatsntaea  in  äner  nnd  der  aadam  ftepnbllk,  dass  eben  die 
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Staate  dermaassen  zum  Nerv  der  Dinge  g(n%ordoii,  tlass  e»  weoig- 
steijs   für   das   praktische  Leben  deu  AiK^scIiIag  jeder  el<;entliclien 
Uealität  gewährte:  seit  solchen  Coujuiikturt ii  durfte  sich  der  Schrei- 
berstaod  mit  seinen  zahlreichen  Gelegenheiten,  Vermögen  zu  ierwer- 
ben*},  und  der  siillcn  Macht  seines  Einflüsse:^  iibcr  die  bescheidene 
Haltuug,  auf  welche  er  sich  dem  Glauzwe.'«en  der  uilcutlichen  J^auf« 
bahnen  gegenüber  angewiesen  sah»  hinwegsetzen.     Denn  freilich 
'  geborte  er.  nach  wie  >vor  zn  den  Dienern  der  Magistrate.  Da» 
Wort  9,Mif«rarten  (apparere)/'  welchen  für  die  Ordonannspflicht  aol* 
eher  SufaalterBen  der  eigeDtlidin  Aufdruck  wnr,  stellte  ilui  icUeclit- 
hin  io  eine  Kategorie  mit  den  Pmeconen,  Liktoren  und  Via* 
toren.    Allein  er  hntte  nicht  nur  unter  iich  eelhet  adne  Gmde 
und  folglich  «choa  innerhalb  sdaer  Sphäre  nncnittelbar  einen  Sta»- 
desehrgein*^),  loadem  er  bewirkte  auch  durch  daa  Gewicht  aeber 
,  Bit  der  Zeit  natürlich  inuner  «täiker  anwachsenden  Korpenchnft» 
dnss  sich  der'Consnt  Cicero  in  einer  offidellen  Stnntsrede  (in  Ca- 
tilinam  IV,  7.)  bewogen  findet ,  denselben  eine  auszeichnende  SteU 
lug  in  der  Mitte  «wischen  Bitterstaod  und  plebejischen  Freigebore» 
nen,  neben  den  Aerartrlbunen^  d.  i.  dem  Kerne  und  den  Motabeln 
der  eigentlichen  Bürgerschaft,  zuzntbeilen.     Die  Inhaber  angekauf- 
ter Schreiberstellcn  schätzten  sich  schon  damals  dem  JUitterstande 
gleich,  ja  romische  Feldherrn  hatten  Öfters  ihre  Schreiber  mit  dem 
Goldringo,  d.  i.  der  Ritterwürde,  belehnt  (Cicero  in  Verr.  III,  79  f.). 
Da  nun  ohnehin  der  damals  geltende  Hittercensus  von  vierwulhun- 
derttausend  Sesterzien  (etwas  über  20,000  Thaler  Gold)  Capital 
ftir  die  £ijikimfte  routinirter  und  bei  ihrem  Geschäft  längere  Zeit 
verbliebener  Schreiber  gewiss  kein  schwer  za  erschwingender  V  ermö- 


bSrgcnneSsterHcbe  Ordonnanz,  der  Bundeswaibel ,  der  erste  Herrndinner, 
oder  wie  sie  heisren  mögen,  den  Priuzeninstruktor  der  neuen  Staatahäuj)- 
ter  machen  musste  and  meist  von  dem  Dinge  soviel  begrilfen  halte,  als 
ihre  Hochweisheiten  vnd    schaobarlichen  GmsnSchiigkeiten/* 

*)  Darüber  giebt  Cicero  interessante  Winke;  freilich  trieben  auch 
BHOicbe  geradesn  Tsrbrecherische  Uatenchleife :  L  i  v  i  a  s  XXX«  39«  Das« 
nbrigens  aach  die  Praeconen  sogar  grosse  Fortune  sunndn  konnten^  bt 
bekannt» .  S.  tn  HorSkcns  8aliren  ü»  2y  47. 

*♦)  Die  Deknrien  stiegen  naturlich  an  DIgnitat  mit  der  Würde  der 
Magistrate,  denen  eine  jede  untergeordnet  war.  Auch  die  Geachäfts kreise 
waren  natürlich  verschiedenartig  j  der  scriba  quacstorius  war  Renteischrei- 
ber,  der  aedilicius  Polizeischreiber,  der  praetonna  Oorichtsschroibor.  DaaS 
sie,  wenn  auch. nicht  in. Rom,  doch  in  den  Monicipion,  zu  bürgerlichen 
Aemtern  gelangen  konnten,  lehrt  der  zum  Praetor  von  Fand!  promovirtn 
■criba.   Satiren  I,  5,  54 f.»  vgl.  auch  II,  5,  ^  f. 

Es  ist  bekanntlich  onausgcmacht,  wer  statt  der  vormaligen  lf)0,000 
As  der  ersten  Servianischen  Rangklasse  diesen  Censos  eingeführt  hat:  aber 
unkritisch  ist  es  verfahren,  wenn  Schiuid  bei  Horazens  Episteln 
1 ,  1 ,  67  dafSr  auf  die  teit*Roseia  theatralis  hinweist.  Diese  berief  sich 
auf  diesen  Census,  aber  sie  kreirte  ihn  nicht;  viel  richtiger  wäre  er  nnf 
die  lrä.Jndii6urin  des  Cnjns  Grakchns  sornckgegaogen. 
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gensstand  war,  so  dürfte  auf  den  ersten  Hinblick  die  Vennuthiing 
leicht  dünken,  der  Schreiberstand  habe  als  solcher  bereits  in  den 
letzten  Zeiten  der  Republik  geradezu  den  Ritterrang  verHehn,  üiess 
hiesse  jedoch  allzu  liberal  geschlossen.  Den  Schreiberstand  abzu- 
schwören, um  unter  der  gesetzlichen  Yerraogensbcfahigung  in  den 
Ritterstcind  eintreten  zu  können,  würde  noch  am  Vorabende  der 
Alleinherrschaft  republikanische  Sitte  so  gut  erfordert  haben ,  «k 
damals,  wie  Cajus  Fkvhis  kurulischer  Aedii  wimte,  das  Gewcfbe 
f)eierlich  aiedmolegen  eine  gebieteriidie  Nothwendigkeit  «diicn.  Denn 
Mitgltedsdiaft  einer  Zunft  tc|iloM  noch  in  den  fpätetten  Zeiten  -äm 
roniflcben  Rdcfas  von  iÜttertham  -  und  Semt  unerbittUch  aus 
YfM  aber  konnte  es  kein  Bedenken  haben,  dais  aich  aar  Buhe 
aetxende  Bchröbery  Ihren  scriptn*  Terkanfend  oder  denaelbcn  auf 
einea  Dritten  Namen  dorch  Gehütfen  f orlbetreibend ,  wenn  ne  daa 
ritterföhige  Bentithnm  errangen  hatten^  sieh  in  dieaem  Bange  achataen 
lieaaen  und  nonmehr  sa  jener  inagedehnten  K5rpenidiaft  des  durch 
aeine  Mittel  emporgekommenen  Ritteratandea,  d.  b.  der  Geld- 
und  Negociantenaristokratie,  xahlten,  welche  jetzt  die  Stelle  (iea 
nltrömischen  durch  Ackerbau  und  maiaigen  Bürgersinn  gross  und 
mim  Beherrscher  des  Erdkreiiea  gewordenen  freien  Mittelstandes  ein* 
nahm,  und  indem  sie  die  aasgedehnten  Geschäfte  des  Capitalver'^' 
triebs,  die  öffentlichen  Pachtungen  (societates  publicanorum) ,  das 
gesammte  Zins-  und  Bankwesen  in  ihren  Händen  hatte,  sich  zu- 
gleich unentbehrlich  und  dadurch  beliebt,  geehrt,  ^geschmeichelt ;  aber 
auch,  wie  alte  Geldaristokratie,  durch  taktlose  Vornehmthuerei,  durch 
zudringliche  Einnistungen,  durch  plumpe  Hoffarth  lächerlich,  wie 
durch  das  Beispiel  Sybaritisches  Laxua^  neben  entnervendem  Müs** 
aiggange,  verderblich  machte. 

Ob  es  daher  dem  Horaz  als  mangelnder  Ehrenpunkt  ausge- 
legt werden  darf,  wenn  er,  in  der  Ungewlssheit  seiner  Lage ,  lieber 
EU  einem  freiiicli  keine  Staatslaufbahn  anebuenden^  aber  doch  längst 


*)  Eine  Verordnnng  der  Kaiser  Valentinianas  und  Valens  vom  J. 
Chr.  364  im  codex  Theodosianus  VI.  tit.  36.  heisst  den  städtischen  Rit-  * 
Ittrstand  bestöhn  ans  Bingebornen  und  aoldicm  Fremden,  die  nicht  iil 
eine  Zunft  eingetragen  werden  aiüssen.  S.  Zunipt's  treff- 
Hchen  Aufsatz:  Lieber  die  rom.  Ritter  und  den  Ritterstand  in  Rom" 
{Abhandlungen  der  kunigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  aus 
den  J.  1H39),  Seite  109.  '  Der  Unterschied  zwischen  dem  alten  8taatsin- 
stitate  der  römischen  Ritter,  als  der  Bl^e  und  Kraft  von  Roma 
krlrgerischem  Geiste,  des  Heerdes  seines  Ofßcierstandes  (zu  Cäsar's  Zeit 
gicbt  es  längst  keine  Reiterei  römischer  Gemeinen  mehr;  die  römi- 
schen Ritter,  schon  yom  Anfauce  an  Rang  über  dem  Centurlo  der  Infan- 
terie, bilden  die  Officier«  aller  Waffen,  vorsfiglidi  die  praefectos  aiarnm, 
Kriegstribnnen,  den  Stab  des  Führers  und,  in  sofern  anch  die  Senatoren 
noch  daheim  als  Mitglieder  der  arht/ehn  Ccnturien  und  ersten  Classe  in 
den  Comitien  stimmen,  im  Fe\6c  ihr  KittorptVrd  behalten,  voizii^iith  die 
Legaten  und  Unterfeidherrn)  —  des  berühmten  seminarti  senatus  und  des 
seit  Cajus  Giakchns  emportaacheftden  Ritterstandes  ex  oensn  Cs.  Seite  60  ff, 
90  fi«)  ist  in  dieser  Abhandinng  nnvergleichfich  lichtvoll  enaeinaAdergcaelat.  * 
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iHcht  mtlMr  getkig  ang^ielwBai  iwd  zugleich,  waa  Ar  ibn  «Itt  Haapl- 
atcbe  war,  in  iidi  stibsl  unabbingig cn,  übcrdieM  <iie  An»»M 
eines  bebaglkban  Alteri  uaawofelbaft  il«rbietenfl«B  Broterwerbe  griO^ 
ala  tkh  nrgend  eiacfli  VomdMaea«  lei  ea  ala  Paraait  oder  ala  Bbrea- 
klieat  as  «lie  Seit«  >a  achoiiegen,  bleibe  dahiagwitellt.  Nar  dörfte 
Bichl  mgeaaea,  wer  aaaer«  Dicbtera  damatifea  Aaaweg  ▼etdaniiaea 
wollte»  dass  er  damit  sagleich  dca  Slab  brache  über  die  Gcsinaaag 
jener  zahlreichen  Männer  and  Frauen  aus  den  hiVchsten  Kreisen  dea 
französischen  AdeU  (also  keine  Söbfle  aoch  Töchter  freigeaMohter 
Leibeigenen),  welche  in  den  Jahren  der  erttea  Aaswaaderoag  bei 
ans  in  Deutschland  lieber  als  Sprachmeisfer,  Bonnen,  Hausverwalter 
aBd  Verwalterinnen,  als  Mechaniker,  Weber,  Schuster  und  als  Kam- 
iDerjnogfern  im  Schweisse  ihres  Angesichts  ein  ehrlich  verdientes 
Brot  essen,  denn  an  den  Höfen  herumschmarozen ,  im  Gefolge  der 
prinzlichen  Sardanapale  das  Mark  der  Lander  verprassen  und  Schande 
jeder  Art  durch  die  Welt  tragen  wollten.  Was  die  geschlossnerc 
Bewegung  des  Subjekts  nach  dem  antiken  unci  die  freiere  nach 
dem  moderne«  Wellprincipe  bei  solchen  Fragen  für  Unterschiede 
bewirken  könne,  hat  eigentlich  mit  reiner  mensciiiicher  Empfindung 
nichts  zu  schaffen;  indessen  hoffen  wir  anch  nach  diesem  Gesichts- 
punkte hin,  Horazens  Charakter  in  ein  wohlthnenderes  Licht  zuriick- 
briogen  zu  koiinrn,  als  >\elchcs  die  neuesten  Kuustrichter  über  iim 
anzünden  zu  ninssen  geglaubt  haben. 

Was  nun  übrigens  die  Ritterwürde  der  durch  ihr  Vermügen 
emporgekommenen  Geschäfts-  und  Handelalente,  eTettlacU  demaadl 
anch  akh  allenfSiUa  von  ihrem  Gewerbe  xnriickaiehendcrv  reicbge- 
«ordener  Schreiber  betrifll,  ao  war  deren  offidelle  Aoaubaog  aller- 
duga  noch  an  bcaondere  Beduigungen  geknüpft.  Den  Vorrang  des 
Anaehnf  aad  die  Ganat  der  offeatKehen  Heinuog  maaateH  Yon  voni 
herein  hei  den  etngewanelteii  Hange  der  antiken  Vdlkev  ffir  allea  > 
von  der  Vater  ZeÜea  Ueberlieferta  die  gehornen  BiUer  bebaap« 
len»  jeaea  GeaeMecht  erbge8.eiaaner  und  begiterter  Familien ,  die 
bereita  an  den  Anßagen  dea  Staatea  die  königliche  Leibwache  und 
in  den  *Atnbff«tangakriegen  der  Bepublik  jene  Reiterei  gestellt  hat- 
ten» welcher  die  Feinde  selbst  das  Prädikat  der  Unbesiegbarkeit  zu-» 
geatanden.  Diese  Riiteiachaft  6garirte  unzweifelhaft,  in  ihren  älteren 
Gliedern  als  würdige,  wohlhabende,  unbescholtene  Standschaft  der 
Grnndbeaitaeri  in  den  jungem  als  eine  imposante  Schaar  kiiegser« 
fehrner  und  weltgewandter  OHicicrc,  als  der  eigentliche  ordo  equester 
in  althergebrachtem  Glaozc  (ordo  si)lendidi8simn9)  liehen  und  nächst 
dem  Senate.  Wie  hätte  Jich  zu  ihm  ein  noch  so  betriebsarner  Scriba 
erheben  mögen,  da  einmal  ein  solcher,  falls  er  sich  bis  zum  Ritter- 
census  emporgeschwungen  hatte,  meistens  über  die  Jahre  hinaus  sein 
musstp,  wo  er  noch  in  das  Heer  hätte  eintreten  können  (wenn  auch 
nicht  schon  der  Schreiberberuf  den  Begriff  der  Friedfertigkeit  , 
und  der  Waffenscheu  in  sich  selbst  trüge);  sodann  aber  eben  diese  . 
Beachäftigaug  mit  der  mühsamen,  ]a  pedantischen  Schreibekuost  von 


Digitized  by  Google 


SS  lieber  die  rönuidieii  Sciilwe. 

/ 

Haus  aus  eine  Neigong  zu  stilbitBeadem  Fleisse  und  griiblerbchem 
Int  i  ch«  ein  voraussetzt,  dass  gewiss  auch  in  spätem  Zeiten  mehr 
Fremde,  namentlich  Griechen^),  uad  aus  dem  Skiaveostaode  Auf^  , 
gekoaiin^  sich  derselben  werden  gewidmet  haben,  als  einheimische^ 
,frei^  wenngleich  armgeborene  Römer,  die  da  lieber  im  bewegten  La- 
gerleben und  schlimmsten  Falles  in  der  freibürtigen  nach  der  Spor^ 
tula  umherluogernden  PÜastertreterei  ihr  Heil  suchten.  Jenen  be- 
triebsameo  Fremdlingen  aber  standen,  um  in  den  eigentlichen  und 
anerkannten  Kitterstand  und  durch  diesen  zuletzt  in  den  Senat  über- 
zugehn,  auch  bei  Freiheit  und  Bürgerrecht,  sie  mochten  sich  noch 
so  ehrenvoll  gehalten  haben^  im  gewöhnlichen  Wege ,  d.  h.  so  lange 
sie  nicht  Zufalle,  dergleichen  dem  Schreiber  Fiavius  förderlich  waren^ 
oder  das  überwiegende  Machtwort  eines  siegreichen  Heerführers  em- 
portrugen **),  diejenigen  gesetzlichen  Bestimmungen  entgegen,  welche 
vou  Haus  aus  den  Unterschied  eines  altbürtigea,  auf  VVatfenkraft 
gegründeten,  einbeimischen  Kitteradels  von  dem  blossen  Vermögens- 
range ,nnd  allenfalls  missbräuchlichen  Anmaassungen  der  Emporkomm* 
linge  za  sichern  erlaneü  waim  Noch  im  Jahre  776  nach  JBtonM 
Bfhanniig,  5^  Jahre  nach  Christi  Geburt,  im  zdinten  Jalire  Kdteis 
TibetinSy  wurde  bestiaunty  dass  den  goldenen  Fingerring  un  tragen 
(sich  als  Tomucfaer  Bitter  offideil  no  geriren)  Niemand  berechtigt 
sein  sollte,  als  wer,  selbst  freieingeboren  (ingenous)  eUen 
freieing^borenen  Vater  und  Orossvater  nebst  einem  Vei^ 
mögen,  von  ▼iqrmalhonderttausend  Sestersien,  saauut  dem  Recht^ 
kraft  des  Jnlischen  Theateigesetzes  in  den  vierzehn  Reihen  na 
sitwi»  oachweisea  kenne  (PUnius  Naturgeschichte  XXXlIf,  2|  8.). 
Das  Julische  Theatergesetz,  eines  der  Consulogesetze  des  naciilier»»> 
gen  Diktators  Caesar  vom  Jahre  69d  (vor  Chr.  69),  enthielt  Erneue- 
tnogen  und  nähere  Bestimmungen  des  acht  Jahre  vorher  (6879  67) 
vom  Voikstribunen  Lucius  Roscius  Otho  gegebenen,  kraft  des- 
sen ein  uraltes  Kccht  der  romischen  Ritterschaft,  den  scenischen 
Spielen  von  einem  Ehrenplatze  zuzoschauen,  wiederhergestellt  war  **♦). 
Die  Censussumrae  von  vierhundert  Sesterzpfund,  ohne  Zweifel  auch 
den  freien  Stand  bis  auf  den  Grossvater  zurück,  verlangte  bereits  ' 
das  Roscische  Gesetz:  dass  das  Julische  fernerweite  Bedingungen  des 
Zuschauungsrechtes,  nicht  blosse  Strafbestimmungen  der  Uebertretung, 
zugefügt  habe,  vielleicht  gerade  solche,  welche  sich  auf  das  Betrei- 
ben oder  Betziebeniuiben  eines  quaestus  (gewiansucheudcn  Gewerbes) 


*)  Selbst  des  letzten  macedonischen  Königs  Perseüs  jüngster  und 
^allein  des  Hauses  Sturz  uberlebender  Sohn,  Alexander,  trat  in  die 
fondsohe  Sflhieibersiuft  eb.  Fhrtanii's  Leben  des  Aemiiius  Pau« 
los  37. 

**)  Wm  doch  eben  auch,  gerade  ma  dergleichen  Machtworte  bei 
Bhren  an  erhalten,  nicht  obertrieben  werden  dnrfte, 

♦♦♦)  S.  darüber  Zampt  in  der  augef.  AbhaadluHg  Seite  9:^,  Note  2. 
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bezogen  *),  daniber  lässt  die  Fassang  des  Tiberiscbeo  Ge^lzes  keiiien 
Zweifel.  Bs  waren  aUu  die  lihreiirechte  des  alteu  KitterioätitiiU 
genau  bestiinait  und  wer  von  der  Vermögeusritterächaft  denselben 
nicht  genügen  konnte  (was  namentlicb  in  Betreif  einer  durch  tlrei 
Generatiosen  hindurcbgebeDdeB  Ingenui^  für  eine  grosse  Zabi  der- 
■cttwa.  schwer  gdiaiteo  haben  autt),  bitte  «i  betbhren,  daaa  er  ui 
Strafe  genoBMaen  and  van  den  Eimlriiigen  an  cuea  iha  aichti  an** 
gebeadca  Pfaita  aaf  tchinipfliche  Weis«  snrikkgewiesea  werde.  Aach 
der  CSoldring  insoadcrheit  kam  bloss  dem  aktiven  kriegerischen  Bit- 
tergescblechte  and  aas  dem  Vermogensadel  gewiss  dem  grössten 
Theile  nach  lediglich  eingeboroen,  dnrch  drei  Erbfolgen  als  M 
bekannten  Graadberitsem  aa;  was  yon  soUdea  Büigerai  stadtischen 
Handels-  and  fietriebsnobililaten  praktisch  nad  aüchtem  dachte  äad 
eitler  Bhre  wegen  eine  eiaträgliche  Xhätigkeit  aiaht  aofgeben  woUta^ 
wenn  es  auch  das  berechtigende  Vermögen  besasi^  enthielt  sich  sei- 
jier;  .gewiss  anch  dann  oft,  wenn  gegen  die  freie  Geburt  nichts  ein-  . 
anwenden  war.  Dagegen  mochten  Prahler  uad  Abenteurer  aach 
unbefugter  Weise  sich  die  Berechtigung  änmaassen,  wie  bei  uns  mit 
Adelstiteln  und  Orden  geschieht  „Als  der  selige  AugustttS,*'  sagt 
Plinius  a.  a«  O.  1  y  7»  Decuricn  (der  Geschworoen)  ordnete 

(s  Sneton  in  dessen  Leben  ^.),  trug  der  grössere  Thoil  der 
Geschwornen  eiserne  Hinge  und  nannten  sich  nicht  Kitt  er, 
sondern  Gescbworne;  die  Bezeichnung  Ritter  beschränkte  sich 
auf  die  Schwadronen  der  Staatsritterschaft. Diese  Bescheidenheit 
der  hier  angedeuteten  Geschwornen  hatte  schwerlich  einen  andern 
Grund,  als  dass  dieselben  sich  durch  die  Führung  des  Rittertitels 
und  seiner  Insignien  nicht  in  Fortsetzung  gewinnbringender  Geschäfte 
wünschten  behindert  zu  sehn.  Sie  besassen  den  Rittercensus  und 
das  genügte  ihnen ;  sie  sasseu,  vermöge  eben  dieses  Census,  aU 

Quaestus  war  ja  seiner  Natur  nach  auch  dasjenige,  was  der 
chnoToUiite  Stand,  der  Ackerbau,  aus  dem  Ertrage  des  Feldes  dirdct 

(fructus,  proveiitus)  und  indirekt  (reditus,  Rente)  gewann.  Dieser, 
nebst  der  nnauffallendcn  und  ohne  ehrenrührige  Knickerei  betriebenen 
Mehrung  des  Kapitals  darch  Darleihung  an  Unternehmer  und  Specalan< 
ten,  aach  der  Ertrag  edler  Kunstfertigkeiten,  ist  qufiestas  Uberälis;  er 
glänzt  in  der  letzteren  Beziehung,  in  sofern  s.  B,  auch  der  Architekt, 
der  Maler  und  ihres  Gleichen  honorirt  werden,  an  den  quaestus  merce» 
narius,  der  in  seiner  Qualification  so  gut  ehren-  als  unehrenvoll  sein  kann. 
Der  mit  ungeistiger  Handarbeit  verbundene,  dergleichen  doch  auch  das 
Geschäft  des  Scriba,  xnmal  eiaes  Aeeensus  oder  Apparitor  ist,  sowie  der 
übrigen  Zünfte,  ist  wenigstens  nicht  liberalis.  Quaestus  sordidos  aber 
ist  jeder  zu  Lüge,  Trug  und  Unsittlichkeit  seine  Zuflucht  nehmender, 
also  der  des  geringeren  Kramwesens,  >>ohin  die  stinkenden  Geschäfte 
des  Lcderhandeis  gehören  (Juvenal  XV,  198  if.)i  desgleichen  Bade-, 
Schank«,  Dirnenwirthschaft,  die  artei  Indlcrae,  Prostitudon  and  was  der 
Art  noch  ersinnbar  bt.  Desj^eidlen  Uium  der  durch  Gesetze  verbotene 
Wucher  unstreitig  dahin  geiahlt  werden  und  da  sich  mit  Einzelheiten 
solches  Schlads  auch  damals  gewiss  manche  Reiche  bemakelten,  gleich- 
wohl aber  die  Bhrcn  des  Ritterstandes  in  Anspruch  nahmen,  so  war  es 
Pflicht  der  Staatahlngbelt,  den  Orden  tou  dei^leiahea  sauber  sa  haltea. 
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Geschwomc  in  dem  Gerichte  des  Praetors*):  zu  dieser  Eigenschaft 
■  gehörte   für  die  Bank  des  Biirgerstandcs  nicht  Unbctheiligung  aü  * 
jedem,  Bondern  nur  an  keinem  zünftigen,  noch  unehrenvollen  Ge"- 
werbe. 

Unter  den  Kaiser^  iCommea  die  scribae  als  eine  öffentKcfa  bette- 
bende  ehrenvolle  Corporation  vor:  denn  de  ziehe»  dem  vom  DeaMt- 
land  herangelangenden  Leidinaitte  dea  Drasna  entgegen  «nd  tragen 
ihn  auf  ihM  Schultern  in  die  Stadt  (Sneton's  vita  Clmdli 
ni€fatädefttoweniger  nuaaten  sie»  um  aktive  oder  offidell  anerkanale 
Mitglieds  des  Ritterstandes  ta  sein»  d.  h.  nm  die  Insignien  desee^- 
ben  und  namentlich  den  goldnen  Ring  bei  öffentlichen  Vmniassnn- 
gen  und  vor  atier  Augen 9  <•  B.  im  Theater,  za  (iihfna,  ohne  alle 
Frage  auch  noch  nn  dieser  Zeit  Torlier-  die  MitgKedsdiaft  ihrer  Zonft 
nbgeschworen  haben.  M9q  daber  aus  dieser  Zeit  Erwähnung  römi« 
acher  .  Ritter  geschieht ,  welche  nogieieh  scribae  gewesen  (quidam 
Fenisinns  eqnes  Romann^  cjoatitorius  scritm,  Plinius  H.  N.  XXYI,  . 
8.)',  diuss  man  annehmen,  dass  sie  diess,  in  dem  ÄugenbUehe,  da 
sie  als  römische  Ritter  gedacht  werden  sollen ,  nicht  mehr  waren 

Hier  sind  wir,  freilich  auf  einem  langen  Umwege,  zur  Lösong 
einer  Frage  gelangt,  welche  aich  auf  Horazena  Lebensschicksale  be- 
zieht. Satiren  II,  7,  3.  legt  sich  der  Dichter  unzweifelhaft  die 
offidellen  Abzeichen  des  Ritterstandes  bei***);  er  hatte  f<>!glic;!i  da- 
mals nicht  bloss  den  ritterlichen  Census ,  was  schon  seine  zugleich 
erwähnte  Funktion  als  Oeschworner  voraussetzen  lässt,  sondern 
ihm  stand  auch  das  Recht  zu ,  in  alter  Form  und  nicht  etwa  unter 
blosser  Cooaivenz ,  der  öiTentUchen  Meinung,  eich  ah»  römischer  Hilter . 


Julius  Caesar  hatte  (He  dritte  oder  Biirgerbank  (dccurla  tribuno- 
rum  aerarioriim)  als  solclie  aufgehoben;  es  Miel)en  nur  die  senatorische 
und  die  Ritterbank.  Aber  die  Aerartribuuen  hatten  den  Rittercensufl 
(Znapt  8.  92,  Note  1.)  und  ▼erschnoiaon  mit  d«r  Rifttcrbfink;  ihr 
Eingehen  war  also  oiao  Brhebang.  Aber  das  Rich\ergoschfift  nahm  viele 
Zeit  weg;  sie  werden  also  deshalb  schon  bemüht  gewesen  sein,  sich 
nicht  als  Ritter  /u  geriren.  Aagustus  erneuerte  die  Scheidung,  fügte 
auch  eine  vierte  iiank,  die  ducenarii  (Leute  von  zehntausend  Thaler  (Ja« 
pital),  Idnto:  gewiss  nicht  an  irgend  einer  BhrenkrSalcong  fir  den  D8r^ 
gersinn ,  sondern  unter  Vortheilen ,  welche  zur  Ausübung  der  Gescbv/or- 
nenpflicht  aufmuntern  sollten.  Andere  Modificationen  des  Geschwornen- 
standes  (wie  die  Eiuscbiebung  von  Centurioaeu  durch  Antoniua)  gehen 
uns  hier  nicht«  an.  -  ^ 

♦*)  lin  Privatleben,  bei  einfacher  Erscheinung  auf  der  Strasse  und 
an  keinem  Orte,  wo  diese  BrseheInQng  mit  der  dm  gelegten  Prttenslon 
eines  Rechtes  verbunden  war,  sonderlich  bei  Gelagen  und  Gastmählern, 
durfte  natürlich  Jedermann  seiner  Laune  folgen  ,  und  da  wird  natÜrUch 
aach  das  Tragen  goldner  Ringe  keinen  Anstaut!  gefunden  haben. 

**M  l>ie  Stelle  mit  Gesner  so  zu  erklären,  dass  das  Tu  in  allge- 
meiner Bedeutung  von  Jedem,  den  diese  Kategorie  trifft,  gefasst  würde, 
verstattet  die  Natur  des  Dialugs  nicht.  So  leicht  hatte  sich  Carl  Pas- 
tow dergleichen  Skrupel  nicht  mehr  Bwchen  aoUcn  (s.  dessen  Honaische 
Bpistehi     XLVI,  Note  133.). 
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()eii  Augen  des  Publikums  ohne  alle  Einschriiiikung  tfarzustellen. 
Denn  einen  Horaz  werden  wir  doch  nicht  für  d  c  n  Maun  halten 
wollen,  welcher  sich  in  einer  authentischen  Stelle  seiner  Werke,  d.  h. 
für  ihn  in  einer  officiellen  Aeusserung,  solcher  Eigenschaf- 
ten berühmte,  die  ihm  lediglich  vermöge  einer  Usurpation  hätten 
ftustehn  können!    Nun  wäre  zu  denken,  ddss  Horaz  die  llitterw ürde 
vermöge  seines  Tribunenranges  im  Heere  des  Brutus  geführt  hätte: 
denn  der  ritterschaftliclic  Hang  der^  Kriegstribunen  erleidet  keinen 
Zweifel  (s.  zu  Satiren  I,  6,  26).    Allein  diesen  Rang  hatte  Ho- 
raz in  Folge  seiner  Aechtung  verwirkt,  gesetzt  auch,  derselbe  hätte  ' 
ihm  bereits  vor  .Ausbruche  de.s  Kriegs  zugestanden  und  wäre  nicht 
von  einem  Feldherrn  ausgegangen  gewesen,  dessen  ollicielle  Haod- 
laogeo^  und  namentlich  dessen  kriegerische  Ernennungen,  aolaisr«! 
kefisea  die  Triumvirn  keine  Verpflichtang  hatten.    Wenn  ti«»  wlt 
lu  währtcfaeiiilidi  iit,  die  IpdMdoen  des  mcb  der  Schlaeht  bei  Pin» 
lippi  n  ihoen  itberg^treteneo  Heeres  i«  dem  mitgebradileii  Buge  - 
bestätigten,  so  traf  diess  sidit  den  Horatius,  als  welcber  ohine  fer» 
nerhia  Dieiitte  ab  nebmeli  nach  Italien  beimgekebrt  war«  Desglel* 
^Mso  niisite  selbiger,  nach  den,  was-  wir  auseinandergctekel  habeh)  , 
dofth^  den  Aalunif  eines  scriptos-  seinen  Bang  ftliti^h  verlieren  nnd 
er  war  im  Schniiberstande  nicht'  so  lange  ▼erblieben»  Um  sich  das 
im  Censns  involvirte  ViermogensrltterChom  dilrin  erwerben  an  kon^ 
'  nen.   Als  er  jene  Stelle  niedersdirieb,  war  er  aber  Tom  Schreiber- 
Stande  bereits  abgetreten,  so  dass  an  einen  Zasammenhang  der  Rit- 
terwürde mit  seinem  Stande  als  Schreiber  an  sich  selbst  iiberhaapt 
In  keinerlei  Weise  an  denken  ist.    Den  Censns  seiner  ritterlichen 
'  Eigenschaft  haben  wir  also  obae  Weiteres  ond  ohne  damit  irgend 
einem  Einwurfe  Blossen  zu  geben,  auf  Rechnting  seines  Sabinischen 
Landgutes  zu  schrei(>en.    Dieser  brachte  ihm  aber  damit  noch  nicht 
deü  Ritterring  und  die  volle  Befähigung  eines  Ritters,  wie  ebenfalls 
aus  dem  Bisherigen  erhellen  muss:  denn  Horaz  war  nicht  ingenuus 
bis  in's  dritte  Glied  hinauf.     Diese  Eigenschaft  konnte  in  seinen 
Verbältnissen   lediglich  durch  einen  Akt  der  souveränen  Majestät 
snpplirt  werden;  und  so  ist  es.    Gerade  wie  den  Pompe)  us  Me- 
nas,  auf  welchen  unser  Dichter  nach  der  Meinung  Vieler  (Kpode 
IV.)  so  bitterlich  loszieht  (der  aber  dort  wenigstens  nicht  wohl  ge- 
meint sein*)  kann),  hatte  auch  den  Horaz  Caesar  Octavianus  ohne 
Zweifel  bei  dem  Empfang  des  Sabinums  oder  ducii  nicht  viel  später 
in  das  Recht  der  lugenuität  eingesetzt  (asserere  in  ingenuitatem : 
Sueton's  vita  Augusti  74.)  nnd  so  aller  Würden  und  Ehren  eines 
freigebornen  Rönners  fällig  gemacht**).    Wenn  wir  nun  aber  in  ei-  ' 
ner  muthmaassltcii  giciciucUigeu  andern  Satire  (11,  1,  29  und  76.) 
mit  Nachdruck  hervorgehoben  sehn,  dass  sich  der  Dichter  an  Her* 

*)  Und  nach  der  vou  Orelli  au's  Licht  gc/ogeaeu  UeberschjriC|C> : 
„in  Vediam  Rafum,**  hoffentlich  aach  nicht  mehr  getiaant  worden  wird.. 

Vgl.  Zumpi  a.  u.  O.  ö.  94  f,  Note  3.  /  ' 
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kunft  und  Schaizungsrang  unter  dem  Luciii  iis  zu  sein  erklärt| 
der  doch  notorisch  keinen  böhern  Rang,  aU  den  eines  römischen 
Bitters,  bekleidete,  so  haben  wir  gerade  diese  beiilcn  Aeusseningeii 
gleichsam  als  eine  Verwahrung  gegen  jede  Amiiuaüsung,  die  loan 
ihm  aus  dem  angenommenen  Hitterrange  hätte  herausdeuten  können, 
anzosebn*,  indem  ^oraz  lauter  genug  dachte,  dasjenige,  was  thm  in  * 
seinen  neuen  Verlwltnissen  mi  Liebe  gesehah,  die  Unbilde  des  Scbkk- 
0ab  nod  die  Aniloise  einer  nnbegujuligten  Ueriuuift  anssugleicheD, 
dankbar  dahinsunebmcn)  ohne  sich  daraus  ein  Vsrdieott  au  anchen 
oder  es  in  mhniredige  Ansprüche  an  verkehren» 
«  Unter  sidi  selbst  bildeten  die  romisdien  Schreiber  sogenannte 
Decurien,  d,  b«  iür  si^  bestdiende  und  ein  eigenartiges  Princip 
dantellende  Unterkbtfaeihingen,  bei  welchen  die  Zahl  Zehn»  wenn 
jle  auch  ursprünglich  ^eine  reelle  Geltung  gehabt  hatte»  bald  uner- 
<.  {eicht  bleibt»  bald  bis  in's  UnverhältnissmSssige  nbersphritteo  wird*). 
Diese  Decurien  stufen  sich  ab  von  der  quaestoriscben  oder  dem 
scriptns  quaestorius,  als  offenbar  der  geringfügigsten  und  untersten^ 
durch  die  tribunicische,  aedilicische  und  praetorische: 
ob  zur  con SU  1  arischen  und  censorischen,  ist  einigermaassen 
streitig,  in  sofern'  es  hierüber  an  hinlänglich  gewichtfoUen  Zeugnissen 
fehlt.  Allein  da  ganz  unwiderlegbarermaassen  anzunehmen  ist,  dass 
gerade  auch  die  höchsten  ordentlichen  Beamten  der  Republik,  Con- 
sul  und  Censor,  eine  Kanzlei  müssen  gehabt  haben,  so  ist  die  Ana- 
logie höchst  auscheiulicb  für  und  ^icht  gegen  die  Aufstellung  auch 
einer  consularischen  und  censorischen  Schreiberdecurie  und 
nicht  minder  wahrscheinlich,  dass  die  Individuen  der  Anciennität 
noch  aus  der  quaestoriscben  zur  censorischen  allmätich  aufrücken 
konnten '♦'*).  Sie  machten  auf  diese  Wei.<e  den  ganzen  Kreislauf 
des  Verwaltungswesens  durch  die  Recbnungs-  umi  Kämmerei-,  Poli- 
zei-, Gerichts-  und  Regieruiigssphäre  durch  und  konnten  nicht  um- 
hin^ zu  eiuem  durch  die  Ge«chäftserfabruog  und  vielseitige  auf  über«' 


*  '  Wie  bei  den  Decurien  der  Geschwornen ,  wo  nach  Plinius  tl« 
N.  XXXIII,  1,  7.  der  Besla  nd  auf  lOOö  stieg.  Ich  er.s«;he  aus  nioin^s 
Freundes  Göttling's  Geschichte  der  rom.  Staatsverfassung 
8.  574 ,  Note  Ö ,  dass  in  Hauboid  s  Monumeuta  leguin  Roin.  pag,  8ö. 
Schreiberdecori««  Ton  drei  oder  Tier  Mann  «ngeoonijDea  werden.  Sind, 
diess  nicht,  was  ich  bei  Entbehrung  dieses  Werks  nicht  beartheilen  kann, 
gerade  vielleicht  die  problematischen  Consularschreiber,  so  kann  ich  mir 
eine  so  geringe  Zahl,  z.  ß.  eben  in  der  dccuria  quaestoria,  nicht  denken. 

In  dem  Scholien  zu  Juvenalis  V,  3.  über  den  au»  Horazens 
Satiren  I,  6.  bekannten  Sarmentus  steht  wenigstens  das  lesartlirh  fest, 
dass  Sarmentos  anfongs  decuriam  quaealoriam  cumparat  und  zuletzt  scri- 
ptum quoque  censonum  vendit.  Was  hingegen  Weicher!  Poetar.  Rai. 
^  S.  2*27  in  der  Note  polemisirt,  ist  um  so  rathselhafter ,  als  ja  auf  der 
Hand  liegt,  dass,  wenn  man  d«ni  scriptus  kaufen  konnte,  ebenso  erhiubt 
-  »ein  musste,  ihn  zu  verka  u  f  eu.  üie  ganze  Art  aber,  wie  Weichert 
dort  den  Gedanken  an  ein  Scbceiberanit  absolut  zu  beseitigen  sucht,  kann 
ich  weder  grfindUch  noch  glücklich  findm. 
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lieferten  GmadtäUeB  fest  niid  ncfaer  aosgebUdtte  Admigiitrativpraiw 
aditiiiigiwerthen  und  ünpotanteii  Deamtenkorper  zu.  erstarken,  lu 
die  qnaestorische  Decorie,  als  den  Aasgang  der  Laufbahn,  kaufte 
man  9\ch  ein;  doch  wieder  auch  in  dieselbe y  walirscheinlich  aber, 
nach  dem  angenblicklichen  Bedarfe,  in  alle,  van  den  Magistraten 
das  erforderliche  Personal  erlesen  (Icpiere;  Livius  XL,  29.). 
Bei  dein  jährlichen  Wechsel  der  M8giÄtrats|)ers(»nen  wurden  die  einer 
jeden  in  ilirem  Wirkungskreise  ii<»lhigen  Schrcil»er  aus  der  betreuen- 
den Decurie  ausgeloost  (Cicero's  Stelle  in  Catilinam).  Ausser 
den  Schreibern  der  Magistrate  aber  kommen  auch  Schreiber  der 
Flotte,  der  Colonieen,  der  geistlichen  1) rüderschatten, 
ja  der  Zünfte  selbst  (z.  B.  scriba  medicoruro),  und  gewiss  aller 
und  jeder  üiTentlicher  Korporationen  überhaupt  vor,  und  wir  haben 
uns  in  diesem  Kapitel  eben  &o  gut,  als  in  so  vielen  andern  der 
alterthumlichen  Existenz,  vor  nichts  eifriger  als  dem  Wahne  zu  lui- 
ten,  dass  dasjenige  vecnunftaiässig  Anzunehmentfe,  wovon  wir  nichts 
in  den  SchriftsteUero  lesen  ^  schlechterdings  nicht  vorbanden  gewe«- 
•eo  aeL 


lieber  die  oalie  Verwandtschaft  der  französischen  Sprache 

mit  der  lateinischen* 

Von  Wilhelm  Caspers^ 
Oberlehrer  am  Gymnasiam  zu  Reckh'ngbaosen« 

Es  ist  bekannt,  dass  unter  vielen  andern  Einflüssen  aach  die 
politische  Lage  auf  die  Sprache  eines  Volkes  verändernd  einwirkt, 
Ist  es  einem  Volke  vergönnt,  sich  in  seiner  Eigenthümlichkeit  unge- 
hindert zu  entwickeln  und  die  ihm  von  der  Natur  eingepflanzten 
Keime  zu  pflegen  und  gross  zu  ziehen,  so  hält  seine  Sprache  mit 
dieser  Fortbildung  gleichen  Schritt.  Athen  und  Rom  bezeugen  die- 
ses auf  eine  glänzende  AVeise.  Wird  dagegen  ein  Volk  von  einem 
andern  unterjocht  und  lange  Zeit  beherrscht ,  so  wird  ihm  mit  Ge- 
walt das  Fremdartige  aufgedrungen.  Daher  bekommt  auch  allmä- 
lich  die  Sprache  des  herrschenden  Volkes  das  Uebergewicht,  wel- 
ches um  so  schneller  und  anhaltender  wirkt,  je  mächtiger  und  ge- 
bildeter das  fremde  Volk  ist.  Dieses  bestätigen  besonders  England, 
Portugal ,  Spanien  und  Frankreich.  Da  dieses  letzte  Land ,  mit 
welchem  wir  es  hier  vorzüglich  zu  thun  haben,  vom  Jahre  50  vor 
Chr:  von  den  Bömern  beherrscht  worden  ist^  so  wurde  in  dieser 
langen  Zeit  durch  die  politische  Uebermadit  mid  geistige  Ueberle- 
genheit  der^Römer  die  Eigenthfimlicbkeit  der  gallisdien  VolkerschaC. 
ten  In  ihrer  Entwickdnng  gehemmt,  zurückgedrängt,  und  römische 
Sitten,  römische  Gesetne,  römische  Bildung  und  Sprache 
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traten  in  deren  Stelle.    Dieses  <^ing  um  so  leichter,  je  ungebildeter 
die  Gallier  damals  waren.    Die  Sprache  der  Körner,  kraftvoll  und 
entscheidend ,  wie  ihr  Schwert ,  unwiderstehlich ,  wie  ihre  Legionen, 
verbreitete  sich  schnei!  und  siegreich  von  den  Sitzen  der  Regierung, 
aus  den  Gerichtshöfen  und  Tempeln  über  die  ganze  Nation.  Doch 
konnte  sie  nicht  rein  bleiben:   jede  VölkefÄchaft  nahm  sie  je  nach 
ihrer  Eigenthümlichkeit  auf,    und  so  entstanden  die  verschiedenen 
Dialekte  der  französischen  Sprache,  aus  welchen  die  jetzige  gemein- 
saine  Sprache  der  französischen  Nation  hervorgetreten  ist.  Doch 
hörte  mit  der  Herrschaft  der  Börner  in  Gallien  der  Eiuduss  der  Ja- 
teinischeD  Sprache  njcht  auf.   Von  Innen  entwickelte  «ch  das  völ- 
lig überwiegende  lateimMhe  Element,  welfhea  den  rohen  Galliern 
eine  MaMe  neuer  Begrifi'e,  die  sie  nnr  Jateinisch  bezeidmen  konn«- 
'  ten,  sttgefökrt  hatte,  «ad  sie  lehrte,  die  alten  kJarer  und  beationnr 
ter,  MKch  mit  rSmisdier  Färbung,  zu  bezeichnen.   So  wurde  das 
eftnehin  schwache  gallische  Element  dem  lateintsdieii  asstmilut  jmd 
ging  fast  ganzlich  darin  auf.   Als  spater  die  Nation  zum  Chrisle»> 
tbume  -übergegangen  war^  begann  der  Einfloss  der  latdnischeB 
Sprache  tau  Neuem  auch  von  Aussen  kräftig  einzuwirken,  da  die 
Sprache  der  Kirche  die  lateinische  war.    Die  Lehren  des  Christen- 
thnrns  lernte  die  Nation  zuerst  in  dieser  Sprache  kennen.    Die  milde, 
Überzeugende  und  besiegende  Kraft  desselben  bemüchtigte  sich  der 
Gemüther  und  durchdrang  woblihütig  umgestaltend  alle  Verhältnisse 
des  Lebens  vom  Throne  bis  zur  Hütte.     In  Kirchen  und  Schulen 
wurde  nun  diese  Lehre  in  lateinisch  -  gallischer  Sprache  Torgetragen,  ' 
weiche  seit  den  Römerzeiten  Muttersprache  geworden  war.  Die- 
Menge  neuer  Begriffe,  welche  das  Christenthum  diesem  Volke  zu- 
führte,  konnte  es  daher  grösstentheils  nur  in  lateinischer  Sprache 
bezeichnen.    Zuerst  hatten  also  die  Gewalt  der  VVaifen  und  die  hö- 
here Bildung  der  Römer,  dann  die  unüberwindliche,  den  Menschen 
tief  ergreifende  Macht  des  Christcnlhums  den  Bewohnern  Galliens 
die  lateinische  Sprache  zugebracht  und  bei  ihnen  unvergänglich  ge- 
macht.   Das  Gesagte  gilt  vorzüglich  vom  nördlichen  Theiie  des  Lan- 
des,   worin  sich  auch  die  jetzige  französische  Sprache  ausgebildet 
hat.    Die  Franken,  die  Burgunder  und  die  VVestgothen  haben  auch 
ein  deutsches  Element  in  die  französische  Sprache  gebracht,  welches 
aber  sehr  untergeordnet  ist;  da  die  kirchliche  und  politische  Sprache 
dieser  Völker  nach  ihrem  Uebergangc  zum  Christenthume  ebenfalls 
die  hiteiuiscbe  war.    Auch  hat  die  mächtige  Stadt  Massilia  (Mar* 
seitle)  einigen  Einfloss  aof  die  französische  Spradie  ausgeübt.  Wir 
finden  wenigstent  einige  griechische  Spuren  in  desselben»-  Ich  sage: 
einiges  denn  die  vielen  griechischen  Namen  der  K&aste  und  Ylw^ 
.  senachaften  und  deren  Kunstausdrikke  haben  die  Franaosen,  sowb 
<He  andern  Völker,  später  ans  den  griechischen  SebriftsteHem  ge- 
nommen.  Diese  haben  daher  auf  die  Bildung  der  Sprache  keinen 
Einflttss  gdmbt. 

Aus  dieser  knizen  gesehiehtfishen  DarstoUnng  geht  Uar  bcrvnr, 
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dam  du. bei  wuteni  ubenvicgeiMle  Eteaieot  d^er  franzositdiCQ  8f/ndte 
dtt  lateinische  «eis  omim«  Betracbten  wir  nun  dieselbe  in  ikrer 
jetzigen  Gestalt».  SO  werden  wir  uns  darön  überaeugcn,  dass  dieses 
wirklieb  der  Falt  tsl^  nnd  die  Nothwendigkeit  erkennen^  in  den 
Gymnasictt  den  fraonosiscben  Unterricht  in  steter  Verbindung  mit  dem  * 
Lateinischen  zu  bebaadebi,  wenn  wir  p&dagsigisch  richtig  an  Werke 
gdien  wollen;  denn  die  Pädagogik  gebietet»  beim  Unterrichte 
da*  Unbekannte  an  das  Bekannte  jedes  Mal  ansukn&* 
pfen  und  darauf  fortzubanen.  Die  Resultate  meiner  For- 
schungen über  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Sprachen  habe  ich  in 
asmner  IranniNiiscben  Grammatik  in  Verbindung  mit  der  lateinischep 
IBr  Gymnasien  und  zum  Privatgebrauche  (Müiiätcr  bei  Xheissing^ 
1842),  niedergelegt,  in  sofern  ich  es  iur  eine  Scliulgranimatik  zweck-  - 
massig  erachtete«  Da  diese  üethode  in  Behandlung  des  französi- 
schen Unterrichts  auf  Gymnasien  Yon  sehr  wohlthätigem  Einflüsse 
auf  die  Bildung  ihrer  Schüler' ist,  also  einen  wichtigen  Theil  des 
Gymnaaialunterrichts  verbessert,  wie  ich  in  der  Vorrede  zu  meiner 
Grammatik  gezeigt  habe,  und  es  daher  sehr  zu  wünschen  ist,  dass 
sie  allgemein  befolgt  werde,  so  will  ich  hier  die  Verwandtschaft  die- 
ser Sprachen,  worauf  jene  Methode  beruht,  nacbzuweiseu  und  nah^ 
zu  begründen  suchen. 

Die  lateiiiiache  Sprache,  wie  sie  uns  in  den  clas- 
sischen  Schriflstelleru  aufbewahrt  ist,  war  von  der 
Umgangssprache  des  Volkes  durch  Reinheit  und  Ele- 
ganz sehr  verschieden.  Auch  ohne  geschichtliche  Beweise,  an 
denen  es  übrigens  niclit  mangelt,  überzeugen  uns  davou  die  Krt'ali- 
rung  und  die  Natur  der  ^ache  selbst.  Wenn  dieses  in  Korn  und 
ItiJien  selbat  der  Fall  war;  wie  viel  mehr  musste  es  in  den  erobere 
tCD  Provinaen  stattfinden,  deren  Bewohner  sich  durch  ihre  ursprüng- 
lidie  Sprach^  ihre  Sitten  tmd  Ihr»  Bildnag  toii  den  Römern  so  scbr 
vntersdiiedeii'}  Ein  scbkgendei  Beispiel,  ist  unter  anderen  die  JPä^ 
Uttwiias,  weldm  nadi  d^  Zengnime  des  Qaintilian  Asinius  PolUÖ 
dem  livins  vorgeworlen  hat 9  einem  Schriftsteller^  der  sich  durch 
seine  Laitinitat  misaeKhneti  so  dam  es  uns  schwer  ist»  die  Stetten 
an  beaeiehnen^  w^kshe  diese  Paiapmüiu  an  sich  tragen.  Im  Ver» 
bnfe  der  Zeit  snpk  die  Latinität  in  den  Stürmen. der  Völker» 
Wanderung  immnr  mehr,  nnd  wurde  endlich  in  Italien  aor  italie- 
mscheo,  in  Portugal  mvr  portugiesischen ,  in  Spanien  zur  spanischeo 
und  in  Frankreieh  zur  französbcheu  Sprache.  Alle  diese  Sprachen 
siod  also  wesentlich  lateinische  Sprachen,  nur  haben  sie  sich 
»ach  der  Eigenthümlichkeit  der  Völker  verschieden  gestaltet.  Sie 
amd  Töchter  einar  Mutter»  deren  Zöge  sie  noch  heute  an  eich 
tngen. 

Nach  dieser  allgemeinen  Bemerkung  beschränke  ich  mich  auf 
die  franzÖBiscbe  Sfirache,  um  an  derselben  da*  Gesagte  im  Einzelnen 

nachruwcisen. 

1)  1^^  ^ao^üsiachca  Wö^»  «Uq  d«r  Bestand  dec  Sprach^ 
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stammen  mit  verhallnissmässig  wenigen  Aufnahmen  aus  dem 
Lateinischen.    In  Beziehung  auf  ihre  Form  sind  sie  f^rosseren  oder 
geringeren  Verändemngen  unterworfen  gewesen.    Der  Grund  dieser 
Veränderungen  liegt  im  beweglichem  und  zarteren  Organ  der  galli- 
schen Völkerschaften;  daher  haben  sie  Consonanten,  ja,  was  auffal- 
lend ist,  sehr  oft  .die  Stammconsonanten  fallen  lassen  oder  in  Vocaie- 
.  verändert.    Z.  B.  obedire  ^  -  ob<5ire,  pluvia  z=  pluic;  facere  faire, 
ridere  =  rire,  tectum  ^  toit.    Der  §.11.  meiner  Grammatik  gibt 
hierüber  vollständige  Auskunft.    Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist 
es,  dass  alle  unregelmässigcn  Zeitwörter  ohne  Ausnahme  aus  dem 
Lateinischen  herkommen,  und  sich  in  ihrer  Conjugation  am  meisten 
an  die  entsprechenden  latdnisdteo  Verbft  anschliessen.  (S.  den  §.  o3. 
meiner  Gram.).  Weil  diese  .ZeitwSrter  In  jeder  Sprache  die  ältesten 
.  sindy  io  iit  "dieMa  eis  achlageiHler  B«weif  für  meine  Belnuptung. 
Was  die  Bedeutung  der  Worter  betrifft,  so  ist  dieselbe  nicht  selten 
in  eine  verwandte  übergegangen.   So  wurde 'ans  teste,  Himsciiädel: 
t^e^  Kopf;  aus  sedncere»  auf  die  Seite  fiÜiren:  s^duire,  Tertubren; 
aus  sapere,  aebmedLen^  weise  sein:  savoir^  wissen;  aus  plangere, 
zur  Beaeidmung  der  Traner  an  die  Brust  oder  an  einen  anderen 
^  Tbeil  des  Korpers  «cMagen;  plaindre,  beklagen;  ans  trafaerey  sin- 
ben:  traire,  yerrratbcn,  (ins  Ungliick  ziehen);  aus  safere ,  staik«  ^ 
gesund  sein:  vatoir,  gelten;  aus  res:  rien  (in  einer  alten  Idylle  im 
Dialekte  von  Toulouse:  Xa  matinada  d^estiou  ä  Montpdid,  der 
'  Sommermorgen  in  Montpellier ,  kommt  es  in  der  modernen  Be» 
dentung  in  folgendem  Verse  Tor:  CrenigneB  poB  res  dUndiscr^: 
ne  crains  rien  d'indiscret) ;  aus  UMnsio :  maiaon  (?^,  Malmaison, 
mala  mansio,  weil  dieses  Schloss  von  den  Normannen  so  oft  heun^ 
gesucht  wurde.).    Ja  sogar  wurden  aus  lateinischen  Stämmen  abge- 
leitete und  zusammengesetzte  Wörter  gebildet,  die  wenigstens  in  der 
bessern  Zeit  der  lateinischen  Sprache  nie  vorgekommen  sind.  So 
entstand  aus  sufferrc  soußlrance ,  aus  officium  qfficier^  aus  currerc 
Courier  u.  s.  w. ,  aus  male  und  vadens  maiwais  (S.  §.  11.,  §.  18. 
ond  §.34.  meiner  Gramm.),  aus  de  und  intus  dans  (in  der  ange- 
führten Idylle  heisst  es:  dins  lou  prat,  io  il  -  lo  prato«),  aus  in 
und  versus  enversy  aus  per  und  medium  parmi^  aus  ad  und  trans- 
versum  a  Irakers,  aus  pro  und  tanto  pourtant ,  aus  de  und  post 
depiiin  (S.  §.  11.  meiner  Gramm.).    Auf  diese  Art  sind  sehr  viele 
französische  Wörter  gebildet  worden,    welche  für  denjenigen,  der 
ihren  lateinischen  Ursprung  nicht  kennt,   todte  Formen  sind  und 
bleiben. 

2)  Betraditen  wir  die  Ihinzotische  Fomldire,'  so  tritt  uns, 
ancb  hier  wie  in  den  übrigen  latdnischen  Tödttersprac^en^  ein  an* 
tikes  und  modernes  Element  entgegen.  'Jenes  ist  rein 
niscfa»  dieses 'lateiniscb- gallisch.  Das  rein  hiteiniscbe  neigt  sich  bei 
den  männlichen  und  weiblichen  Snbstantivis,'  wdohe  mit  Terhältniss» 
massig  wenigen  Ausnahmen  ihr  Geschlecht  beibehalten  haben  (S.  §.  I4b 
meiner  Gramm.),  bei  der  Zahl  der  Snbstaotiva  .(§•  ld«}t  bei  der. 
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CrCtchlechtsveräoderoDg  der  Adjeelifa  (§•  17.)»  bei  deo  unregelmasti- 
gen  CoMptnävis:  meilleor«  pire,  moindre  (§.  18.)  >  den  Adverbii«:  . 
■uenx^  pis,  moins  (§,  39.)^  «im  Theile  M  des  Zahlwörtern  (§.  19«X 
bei  den  Prouominibas :  me,  te,  se,  oons,  voas,  lui,  ]e,  Ifl,  k$j  leaf 
{§,  22.).  Das  moderne  £leineut  tritt  vorzüglich  bei  der  Dedinatioa 
und  Conjugatiou  hervor.  Da  die  Casusenduageo  wegfielen,  so  be- 
durften die  Franzosen  eines  Artikels ,  um  an  demselben  die  Casn« 
zu  bezeichnen.  Hierzu  diente  ihnen  das  Pronomen  ille,  dessen  erste 
Silbe  sie  fallen  Hessen ,  und  welches  sie  mit  den  lateinischen  Präpo* 
'  sitionen  de  und  ad  verbanden  (§.  13.).  Nur  der  Accusati?,  der 
'  dem  Nominativ  immer  gleicht,  was  auch  im  Lateinischen  oft  der  Fall 
ist,  kann  als  antik- lateinischer  Casus  aiigeseberi  werden.  Die  Coih 
jugation  steht  dem  Lateinischen  näher:  die  Tempora,  Modi,  Genera  . 
entsprechen  noch  im  Ganzen  den  lateinischen  (§.  28.),  die  Per- 
soudleoduugen  der  Yerba  activa  blieben ,  (die  der  Verba  passiva 
und  Deponentia  fielen  weg),  wurden  aber  abgeschwächt  und  verlo- 
ren dadurch  häufig  ihr  Unterscheidendes  {§.  29.);  es  wurde  daher 
aSthig,  wmt '  ünUwAriding  der  PcnoMii  die  ProBOfluna  pers.  za 
HfiUe  «i  fidwMa.  Diese  liBd  vom  latcüiiach  «wl  wordea  wenig 
pder  gar  mdit  mindeit:  je  s=r  ego,  tp  cz=  tu,  U  s  U-Je»  eil« 
'  e=  iUe»  Mft=  M,  veM  s  vos^  ib:^  illi»  dici  :»  ^  Dft 
djieie  Pcmmmbe  aber  aor  dam  dieatea,  Penoii»  ZM.  md  Ge* 
•  aclileclit  lo  betcichneBj  •»  «ravden  «ndeie  PrononunaUbmieo  aotlüg» 
weBS  'die  Peiioo  nacbdrildüicfa  Iwnretgdtofce«  wctdoi  MÜte«  Diese 
suid  iiu4,  tei  elc.|  wekhe  ebenfalli  ihren  lateimichett  Ursprung  nicht 
wkennen  lassen  ($$•  11*  und  22.),  Diese  sind  daher  betont, 
jene  unbetont.  Diese  Beaciduwng  ist  richtiger,  als  die  bisher 
gebräuchliche:  absolut  and  constrnirt,  bei  welchen  Ausdrücken 
sich  der  Schüler  entweder  gar  keine,  oder  unrichtige  Begriffe  bildet. 
Vergleiche  die  griechischen  Prpnomina  enUitika  und  die  SufQxa  verbi 
im  Hebräischen.  Ehe  ich  weitCK  gehe,  wiU  ich  hier  aieiae  Ansicht 
über  das  sogenannte  Pronomen  tn  mittheileo.  Dieses  m  ist  einerlei 
Ursprunges  mit  der  Präposition  en:  beide  stammen  von  der  latein. 
Präposition  in  her.  Sie  haben  daher  auch  einerlei  Bedeutung  be- 
halten,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  ihren  Casus  bei  sich 
hat ,  indem  er  bei  jenem  aus  dem  Vorhergehenden  supplirt  wirdr^ 
Es  bedeutet  also:  darin,  dabei,  daran,  damit.  Z.  B. :  Je 
n'habite  cette  capitale  que  depuis  trois  mois;  je  n'en  coonais  pas 
encore  toutes  les  rues :  ich  kenne  noch  nicht  alle  Strassen  darin. 
Je  ne  m'en  souviens  plus.  Obgleich  souvenir  den  Genitiv  rt^^iert, 
so  ist  en  doch  hier  so  aufzufassen:  Ich  erinnere  mich  dabei  uiciit 
mehr,  mein  Gedächt niss  hat  mich  verlassen.  Landskoy,  avec  cent 
cinquante  hussards,  quatre  cents  Cosaks  et  deux  canons,  {leiietra 
<lans  ce  bourg  et  en  remplit  toutes  les  rues,  und  erfüllte  alle  Stras- 
sen damit.  (Segur).  Les  ailies  furelit  irritds  de  cette  demardie: 
ils  ne  ?oulaient  point  d*iin  voisin  sS  terrible,  qui,  ayant  ime  fois  des 
teiies  «»  AUemagne,  poorrait  un  jöiir  s*     fiiire  ^re  cuipereur  %\ 
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m  opprimer  les  foiiferaiiif.  (Vdtaite.)  Dats  dieie  Aufiflulsang  des 
en  richtig  sei,  beweiset  ein  anderer  frannositcher  Sprachgebrandi  in 
Betreff  der- Präposition  dan»,  Man  sagt  namlidi:  Je  bois  dang  la 
lontaine:  bier  .  findet  dieselbe  Anschanang  statt.  Auch  der  Hebräer 
sagt:  In  einem  Becher  trinken ,  statt  aus  einem  Becher  trinken. 

,  S.  Gesen.  bebr,  Gramm.  $.  151.  d»  a.  (Ueber  y  stehe  §.  56. 

flseiner  franz.  Oramm.  und  dea  Rheinisch- WestpbMiseben  Masenmsi 
2.  Heft  1.  Bandes,  &.  184.)  Da  ich  mich  hier  anC  diese  Bemer- 
kuDgcn  aber  die  Formenlehre  beschränken  moss^  so  veri^cise  ich 
in  Betreif  des  Uebrigen  auf  meine  Grammatik. 

3)  Die  französische  Syntax  stiiht  mit  der  lateinischen  in  SO 
inniger  Verbindung/ dass  jene  sich  nnr  aus  dieser  auf  eme  na- 
türliche Art  herleiten  und  erklären  lässt.  Das  Abweichende  nod 
scheinbar  Fremdartige  Hegt  meistens  in  den  veränderten  Formen. 
Da  es  der  Raum  nicht  gestaltet,  Alles  zum  Beweise  meiner  Behaup- 
tung durchzugehen,  so  will  ich  Einiges  beraushebmen.  Wie  enge 
schliesst  sich  die  französische  Lehre  vom  Particip  an  die  lateinische 
an!  Betrachten  wir  die  Ablativi  absoluti,  so  ßnden  wir  in  der  Be- 
deutung  vollkonnmene  Uebereinstimmung,  Abweichung  nur  in  den 
FormeUi  welche  die  Casusendungen  verloren  h^ben.  Z.  B.:  Enfio; 
des  ordres  st^veres  etant  donnes,  Tordre  retabli,  Tinquietude  suspen-  ' 
due,  chacun  alla  s^emparer  d'une  maison  commode  on  d*un  palais 
somptueux,  pensant  y  trouver  un  bien-etre  achete  par  de  si  longues 
et  de  si  excessives  privations.  (S^gur.)  In  ßne,  ordmibus  set^-erU 
stantibim  dvnatis,  ordine  resiahiliio ,  inquieluduie  suspenso,  unus" 
quisque  ibat  sibi  imperare  manaionem  commodam  aut  palalium 
mmpiut^mm^  peMOM,  (se)  ibi  invenire  nnum  bsM  siare  emtum  per 
ti  (tarn)  iongas  et  9i  (tarn)  eoteesdvaa  fntfatumsa  (s.  meiae  Irans. 
Gramm.  §.  73.).  Man  vergleiche  noch  folgende  Stelle  mit  dem  La- 
teinischen :  Plnsienra  milUera-  de  tratnards  et  ^  difiMrteari  tfsnemis 
fcstaient  ▼ohintairement  au  ponvohr  de  l'avaat-garde.  .  Celle- ci  laiüa 
an  Corps  qui  la  snivait  le  söin  de  les  ranmsser;  ceax-lk  &  d^antii^,  ^ 
et  ainsi  de  suite ;  de  sorte  qu^ils  rest^rent  libres  an  mllien  de  nons^ 
jnsqn^ik  ee  qne  Ymcemäs  etjle  pilkge  lenr  tyrant  marfuS  lenr  de* 
▼otrs,  et  ^M  a^Fant  tou$  raUUs  dans  nne  nülme  haine,  ils  aUdient 
rejotndre  Kntosof.  (ä^gur.)  Wie  leicht  begreift  der  Schiller  ^  iirel- 
cher  die  lateinischen  Ablativi  absoluti  kennt,  ^ese  ConstntCtlon!  Er 
braucht  nnr  auf  die  lateinische  Regel  aufmerksam  gemacht  au  wer- 
den. £r  hat  also  nur  das,  was  er  weis?,  hier  anzuwenden,  und 
freut  sichi  dasselbe  auch  über  den  Kreis  dieser  Sprache  ausdehnen 
zu  können ,  und  das  T  o  d  t  e  in  vollem  Leben  wiederaufindeil. 
Obgleich  die  Richtigkeit,  ja  N(Uhwendigkeit  dieses  Verfahrens  so  ein- 
leuchtend ist,  hat  man  es  doch  meines  Wissens  in  keiner  fran- 
zösischen Grammatik  beobachtet.  Ferner  will  der  Schuler  sich  das 
s  an  dem  Particip  rallies  erklären,  sich  bei  der  gewöhnlichen  me- 
chanischen Regel  nicht  beruhigend,  so  muss  er  wieder  zum  La-, 
teinischen  seine  Zuflucht  nehmen  und  die  Worte;  ka  a^ant  Uma 
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raUÜB  lidi  so  liberfetien:  iltos  faabente  totos  (muki)  reaUigfttM. 
Hierbei  erinntri  er  rieh  am  4cr  Eleiiieotar-  und  Fonneiildire,  dM 
les  aas  illos,  ayant  aas  habens»  toot  ans  totos  nnd  aUi^  aus  alli^  • 
tas  nadi'Aasstoasang  des  g  and  Veränderung  des  atas  in  entstan> 
den  Ist,  indem  er  legere  lire,  natus  =  nö  oder  Äehnlidies  ver» 
gldcht.   Forscht  er  nun  mit  Hülfe  des  Lehrers  weiter  nach,  so  wird 

•  er  finden,  dass«  dieser  Sprachgebrauch  selbst  in  der  Latinitat  das 
Cicero  wurzelt.  '  Z.  B.:  Qui  honines  aoHcitiam  nee  usa  nec  ratioaa 
habent  cognüam,  (S.  meine  franz.  Gramm.  §•  74.)  Vergleiche  den 
griechischen  Sprachgebrauch.  Z.B.:  A'ofoiro^,  otcr  ftoi  ßsßovXsv» 
xag  l'xEi.  (Soph.  Oed.  Tyr.  694.)  Hvöäto  ydg  rctvz  ovdi  nm 
^avT*  JiiH.  (ibid.  725.)  »Femer  finden  die  Infinitive  in  den  Aas« 
drücken:  le  soin  de  les  rama»ser  and  iis  allerent  rejoindre  nur  im  ' 
Lateinischen  eine  leichte  und  gründliche  Erklärung:  Cura  colllgendi, 
iemot  rejungere  (rejunctum).  Im  eraten  Falle  findet  das  Genitiv-, 
im  zweiten  das  Accusativ-Verhältniss  statt,  welches  der  Franzose  auf 
seine  Weise  bezeichnet.  Der  Äccusativ  ohne  Präposition  wird  ja 
auch  im  Lateinischen,  wie  das  Supinum  auf  nm  und  die  Städtenamen 
zeigen,  bei  den  Verbis  der  Bewegung  gebraucht,  ja  sogar  von  Dich- 
tern und  spätem  Prosaikern  nach  griechischem  Sprach  gebrauche  der 
Infinitiv,  welcher  in  dieser  Verbindung  als  ein  Hauptwort  im  Äc- 
cusativ  aufzufdssen  ist.  Wem  die  Bedeutung  dieser  Casus  im  la- 
teinischen klar  ist,  der  hat  hier  ein  leichtes  Spiel.  Ebenso  iässt  sich 
der  Infinitiv  mit  ä  nur  aus  dem  Lateinischen  gründlich  erklären.  Er 
entspricht  genau  dem  Dativ  bei  Substantivis,  wenn  er  eine  körper- 
liche oder  geistige  Richtung  oder  ein  solches  Zusammensein  bezeich- 
net. (S.  meine  franz.  Gramm.  §.  60-,  ö.  und  69.,  4.)  Z.  B.  Au* 
cun  ne  songeait  a  arriUr  ni  ä  piller.  (Segur.)  —  Cette  Üe  (de 
Bugen)  e'tait  d*ane  conseqaence  extreme  pour  Charles,  il  voyait  bien 
que  81  les  eonemis  en  ^taient  les  niattres  il  se  trooverait  assi^ge  par 
terra  et  par  mer  et  que»  selon  tontes  ks  apparences,  il  t^ait  r^- 
dait»  ou  ä  s'ens^elir  sons  les  raines  de  Stralsund,  on  Ii  se  voir 
prisonnter  de  ces  mtees  ennemis  ete.  (Voltaire.)  — ■  11  (Charles  XIH  . 
lesla  dans  Stralsund,  oeeopd  \  a^ver  les  fortlBcatioas.  (Voltaire.) 
—  Je  nie  suis  eitrtoement  divertie  k  nUdüer  snr  les  caprioes  da 
Panwnr.  (üad.  deSerign^)  Die  Infinitive  mit  k  in  diesen  Beispie- 
len beadehnen  offenbar  tine  Biobtang  oder,  ein  Zusammensein^  nnd 
ünd  entstanden  aus  dem  Gerundium  mit  ad  (a)»  oder  viebnebr  aus 
dem  InBnitiv  mit  ad  nacb  dem  spater  verdorbenen  Spracbgebraudie. 

Wenden  wir  uns  zur  Lehre  vom  Conjonctiv,  so  werden  wir 
wieder  auf  das  Lateinische  hingewiesen.  Wir  wollen  nur  eimge  Bai* 
spiele  anföbren:    II  n'y  a  rien  gul  rafraiDhine  le  teg  comme  nne 

*  bonne  action:  niliil  (nolla  r^-s)  est,  qaod  «an^-uinem  rtcrtU  qao- 
modo  (ona)  bona  actio.  (Bafralchir  rs  arfcisebea.)  Personne  n'est 
si  vieax  qid  nc  croU  pouvoir  vivre  encore  une  aande.  .  Nemo  est 
tarn  senex,  qui^se  annum  non  puie£  posse  virere.  II  n'y  eut  point 
d^extorsion  aus  Ton  n'inpetudi  sous  lo  nom  de  taxe  ei  d'ioip<H; 
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MttUudi  fiut  gcaM  extorsioiiia  (barb ),  quod  non  (quin)  inveniasitent 
(mfeniMCBt)  tub  nomiue  taxationis  (Pandect)  et  impoMti  (impoat» 
impAt).  (Voltaire.)  Depnit  Anuibai  on  n*avatt  point  encore  w  de 
ffdn^l  qui.  De  poavant  le  «MiteBir  chex  lui-meme  contre  tes  enne- 
nds,  fut  all^  leur  fake  la  guetra  an  coeur  de  leurs  etats.  (Voltaire.) 
Welche  Uebereiustimumitg  sowohl  der  meisten  Formen,  als  auch 
der  tynlaktischen  Fügung !  Ferner :  Iis  envoyereot  des  d^putes  qui 
conauUattenti  Miseruul  legatos  qui  consulerent  Apoilinem.  (Vgl. 
meine  fran«.  Gramm.  §.  67.  6.)  —  Envoyer  von  in  und  via:  auf 
den  Weg  schicken.  —  Deputes  von  deputati  nach  der  späteren 
ujüilitssischen  Bedeutung  dieses  Wortes :  bestimmen,  anweisen. 
So  sagt  Macrob.  Sat.  Vll.  14. ;  ad  deputatam  sibi  a  natura  sedem  — 

Welche  Uebereinstimmung  in  Form  und  Bedeutung  findet  sich  ' 
ferner  bei  den  Zeitwörtern,  die  eine  Furcht,  Besorgniss  etc.  ausdriik- 
ken!    Z.  B.:  Je  crains  que  mon  pere  ne  meure  y  timeu,  ne  pater 
meus  moriatur.    J'ai  peur  qu'd  ne  vienne  pas ,  metuo,  7ie  non  (ut) 
Teniat    (Vgl.  das  griechische  firj,  jutj  ov.)    Stellen  wir  die  Lehre 
über  den  französischen  Conjunctiv  luit  der  lateinischen  zosammeUi 
80  finden  wir,  dass  die  Franzosen  nur  in  einigen  Fällen  abgewklMB 
Bind:  z.  B.  in  den  abhängigen  Fragesataen,  bei  den  allgemdBOB  le.  • 
lativischeo  Ausdrücken:  quelque-qui  ^    Z.  B«:  Cette  lorpffiie  BC 
le  (Charles  XII)  ddcoomgea  .point:  U  ne*  aatiat  pas  combm  de  . 
troupc3  iiauaU  ddbarqoto;  aee  enncmia  igneraienl  de  leer  tJM  h 
quel  petH  nombre  üs  apaimi  affiurf .  (Voltaurew)   Qani  que  <e  soii, 
je  craitt  lea  Grecs,  quand  ntee  Us  por^  dei  pff^Noa;  Qnidqmd 
id  eat,  limen  Danao»  et  deoa  ferentei. 

Vefglelchen  wir  firmer  die  Tespota,  ta  eigiebt  iidi  ebeoMla 
eine  grosse  Uebereinitimitiuog  in  Form  und  Bedeutung,  so  daaa 
Ulf  imligr  Zntanunenbttog  mit  dem  Lateinischen  durchaus  nicht  za 
wkcmiett  ist  (&  §.  29.  und  64.  meiner  Granmu)  Zorn  Beweise 
dieser  Behauptung  will  ich  Folgendes  hervorheben: 

Das  Farfait  d^fini  entspricht  in  beiden  Rücksichten  dem  Per- 
fectttoi  historicum  der  Lateiner.  Z.  B.:  J'eus  s  (hab)  ui,  je  fus  «  fui, 
faimai  >  ama-f^-i»  je  tendis  »  Ven-di-di,  je  finis  »  fmii,  je  re^us  « 
lecepi  (reeevis,  recevs,  leceos,  ce  s  9.  Vgl.  avrai  9  anrai  und  reci- 
peie  *  re^evoir),  je  vis  5  vi-d-i,  je  pus  s  p-ot-ui,  je  mus  s  movi 
(oifS  t  mus),  U  pluit  »  pluit,  je  valus  valui,  je  voulus  5  volui  (vgl. 
VOS  *  vous),  je  sus  s  s-ap-ui,  je  resolus  »  resolvi  (resolui),  je  mou- 
IttS  s  molui,  i'instruisis  s  instruxi  (instrucsi.  Vgl.  fructus  *  fruit),  je 
cuisis  5  coxi  (cocsi.  Vgl,  nox,  noct-is  5  nuit),  je  fis  s  f-ec-i ,  je 
conclus  s  condus-i,  je  fuis  -  fu-g-i,  j'acquis  f  acquis-ivi,  je  vetis  s 
¥estii.  (Vgl.  fenetre  5  fenestra.)  Man  sieht,  dass  alle  diese  Verän- 
derungen theiis  aus  der  raschen  Aussprache  der  Franzosen,  welche 
viele  Buchstaben,  ja  ganze  Silben  fallen  lassen,  theiis  aus  dem  U eber- 
gange der  verwandten  Vocale  und  Consonanten  in  einander,  welcher 
iu  iJlen  Sprachen  gestattet  ist,  entstanden  sind.  Was  die  Bedeu- 
tung betjnfft,  so  ist  es  ebenfalls  das  erzählende  Tempus^  wie  das 
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PffrActw  lHitoH«M  wmI  49t  gritdritcbt  A«iit.   Z.  B«  Cwmm  t  fw 
m  rem  gerere  etmliiiui^  «tcrdtiMi  fiaibat  lteU«e  «ilii.0fil,  Rah«* 
euMB  trituiU,  Bmmhb  et  m&mnmm  aomtpatrU,  PoopeioM  ttMm\ 
Um  p&nwiiiu  est,  fmnqoe  m  cMipis  PfamlSda  deUtU:  Ornat 
fe  ritoiui  h        \%  ehnte  par  Im  anMt»  ftapprceht^  «fw  Tann^ 
das  fraatiäai  de  IPItalle«  poMm  la  BaUeaSy  tftmfmnt  4e  Rma«  al 
de  rairair,  poursuipU  Poiap^e  o^daat  et  le  PoinfmU  daae  ha  cflHaapa 
de  Pharsale.     Es  leigt  steh  also  ▼ollkomineDe  UebereiartioiaMiig 
aacli  in  der  Bedeutung  der  Zeitformen  dieser  beiden  Spraohea.  fall 
Wanxosiscben  haben  die  lateinischen  Warter«  wie  ich  abeo  Mhan  |;a» 
aagt  habe,  oft  eiae  andere,  jedoch  verwnndte,  Bedentang  aogeaoai» 
men;  daher  rnnssten  hier  für  cönstituit,  admarit,  ocMpavit  andere 
Verbs,  die  aber  ebenfalls  lateinischen  Urspraags  sind,  (gewählt  wer- 
den.    Dieselbe  Uebereinstimraung  in  Form  und  Bedeutung  findet 
beim  Imperfectnm  (Relativ)  statt.    (Siehe  §.  32.  und  64.  meiner 
Gramm.)    Höchst  merkwiirdig  und  schlagend  ist  die  Uebereinstim— 
mong  der  Tempora,  welche  in  der  Erzählupg  gebraucht  werden,  je 
nachdem  diese  mehr  oder  weniger  lebhaft  ist:   Parfait  d(^fini  %  Per* 
»  fectum  bistoricum,  Imparfait  s  Imperfectum,  Preient  historiqiic  s  Prac« 
sens  historicom  ^  Infinitif  historique  i  Infinitivus  bistr>ricns:  Jeanne 
commeriQa  (incepit)  par  subir  six  interrogatoires  de  suite  devant  co 
nombrenx  conseil.    Elle  y  parut  (ap-paruit)  pent-etre  plus  coura- 
gense  et  plus  ctonnante  que  lorsqu'elle  combattait  les  ennemis  du 
royaunie.    (quam  illa  hora  qua  depugnabat  cum  iniroicis  (hostibas) 
regni.)    Les  violances  ne  liii  caiisaient  (commovebant)  ni  frayeur 
ni  colere.  (Barante.)  —  Cet  incident  avait  d^cid^  Napoleon.    II  de>» 
scend  rapitlement  (descendit  rapida  mente)  cet  eseal'er  da  aord, 
fameox  par  le  massacre  da»  tlrdiils  et  crdonne  (jubet)^   qu'oo  la 
guide  kar»  da.la  ^Ue,  h  aoe  lieoe  Mir  la  roate  de  Pdlcnboorgi  veca 
chMeaa  iaipMil  de  P^rowski.  (Segur.) 

Grenouilles  aussitut  de  sauber  (saltare)  dans  Ic3  ondcs, 
GrenouiUes  de  rejUrer  (re-intrare)  dans  leurs  grottes  profoodcs. 

(La  Fontaine,  liv.  II,  14.) 
Et  grenouilles  de  se  plaindre  (se  plangere  barb.) 
Et  Jupin  de  leur  dire  (illis  dicere). 

(La  Fontainci  liv.  III,  4  ) 

Der  Gebrauch  des  Infinitiyna  ia  der  Erzählung,  wenn  sie  den 
Iraehttefi  Grad  der  Lebhaftigkeit  erreicht,  ist  im  FranaoMidMa  viel 
aelteaer,  als  im  Lateinischen.  Diese  Erscheinung  spricht  aber  gevada 
für  meine  Behauptung,  dass  dieser  Infinitiv  lateiniecbea  Urspnmgt 
ist,  da  er  sich,  obschon  der  Natur  der  oeneren  Sprachen  fremdartig,i 
im  Französischen  als  ein  altes,  fest  eingewurzeltes  Erbstück  gehalten 
hat.  Eben  dasselbe  gilt  von  vielen  anderen  Erscheinungen  in  der 
franzosischen  Grammatik,  z.  B.  vom  Accus,  cum  inf.,  welcher  eben- 
falls seltener  geworden  ist,  aber  häufiger  gebraucht  wird,  als  der 
lufiniiiviis.liiitoriaM.    Vor  die»ea  la&oitiv  setzen  die  Franzosen  die 
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Präposition  de,  die  Bezeichnung  des  Genitivs  oder  Ablativ«.  War- 
um dieses  ?    Im  Lateinischen  wird  oft  das  Verfoum  fioitmn  durch 
Goepi  mit  folgendem  loßnitiv  umftchrieben,  wenn  die  ErsäiloBg  sa 
einem  hohen  Grade '«no  Lebhaftigkeit  gelangt  ist^  inden  den  hoch* 
stcn  Grad  dersetben  sn  beneiehnen}  der  Infinitiv  aUeiD  gebraudrt 
wird.    Von  dieter  Uroicbreibnng  mit  coepi  ist  der  frannoeisdift 
'Sptachgchranch  ausgegangen ;  das  de  rührt  alto  Toa  dem  ansgeia»* 
acnen  Vethom  «ommcocer  her,  weldKi  den  Infinitiv-  mit  dieaer  Priir 
position  erfordeit,  wenn  man  sieb  vnrsteUt,  dass.  dar  Anihngipanfcl 
nnd  jeder  Fortsdiritt '  der  Handlang  ein  Stficlc  des  angefangenen 
Werkes  abschneidet^  was  hier  immer  der  Fall  ist.   Die  fcanaosischa 
Sprache  hat  daher  den  feinen  Unterschied,. der  ka  Lateiniachen  liegt| 
a«fgegei>en,  und  Beides  vereinigt.   Dass  ein  solches  Verwischen  von 
feineren  Unterschieden  überhaupt  oft  stattfindet,  davon  nberzeogeA 
ans  alle  Sprachen,  welche  sich  aus  vollkommneren  Spracheo  entwik- 
kelt,  oder  auf  welche  diese  doch  einen  bedeutenden  EinfhiM  ansga* 
übt  haben.  .  Vergleichen  wir  z.  B.  die  lateinische  Sprache  mit  der 
griechischen,  so  werden  wir  dieses  bestätigt  finden.    Im  Griechischen 
wird  z.  B.  zur  Bezeichnung  der  Zeit  auf  die  Frage:  wann?  bald 
der  Genitiv,  bald  der  Dativ,  im  Lateinischen  aber  für  beide  Fälle 
nar  der  Ablativ  gebraucht.    Der  Aorist  und  das  Perfectum  bezeich- 
nen im  Griechischen  verschiedene  Zeitverhältnisse,  welche  im  Latei-» 
niscben  nur  durch  das  Perfect  dargestellt  werden  können.    Den  drit- 
ten und  vierten  Fall  der  hypothetischen  Sätze  nach  Buttmann 
.  können  die  Lateiner  formell  nicht  nnterscheiden.    Man  vergleiche 
femer  die  lateinische  Lehre  vom  Acc.  c.  inf.  mit  der  griechischen 
vom  Infinitiv.  — 

Wenn  wir  die  Stellung  der  persönlichen  Pronomina  im  Franzö- 
sischen berücksichtigen ,  so  werden  wir  wieder  auf  das  Lateinische 
zurückgeführt.  Als  Haupt  rege  1  ist  in  dieser  Beziehung  aufzustel- 
len, dass  man  die  in  einem  Satze  vorkommenden  per- 
sönlichen Prpnomina  so  nahe  als  möglich  zusammen- 
rückt, um  die  Subjecte  und  Ohjecte  unter  einen  Ge- 
sichtspunkt zu  bringen.  Diese  Regel  wird  im  Französischen 
sehr  strenge  befolgt,  strenger  als  im  Lateinischen  und  Griechischen, 
welche  Sprachen  überhaupt  in  der  Wortstellung  sehr  frei  sind.  (S. 
meine  franz.  Gramm.  §.  55  )  Ohne  auf  die  besonderen  Regeln  ein- 
zugehen, will  ich  zum  Belege  meiner  Behauptung  einige  Beispiele 
aniulven:  II  se  met  h.  leur  tete  et  marche  au  milieu  de  ia  nuit 
dans  an  silence  profond  (Voltaire.) 

//  lui  avait  sauve  la  vie  ä  Pultuva ,  il  eut  le  bonheur  de  la 
Im  sauver  encore  dans  ce  combat  de  Rügen.  (Voltaire.)  —  Fous 
-  nous  y  en  procurerez.  —  Iis  leur  j  en  enverront. 

Vergleiche  folgende  Verse  aus  VirgiPs  Aeneis  IV,,  28  und  29«: 

nie  meo8y  primns  qui  me  ßiiti  junxit,  amoies 
.  AbstnUt;  iiU  habeal  ueum  serv«tqae  sepidanb  — 
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Hier  kiiiBte  idmi  die  fiage  anfwerte,  wamal  die  PreMeiM 
die  CesDS  obl8%K  des  imbetatco  pcnaalidicA  Prononeu  vor  dw 
regterende  VMam.  wwMimemltltea  aiid  mnr  beim  bejahendes  bipo» 
ffetif  deneelbeii  folgen  baten.   Diese  Fuge  ist  Mebt  sn  lieantwe»* 
ten»  wenn  vir  dne  Lnleiniacke  sn  Bette  .laeiien.   Die  Lateiner  set« 
sen  nämlidi  die  .bedealsameven  Wörter  an  den  Anlang  und  das- 
Ende  des  fintees^  so  doss  die  anderen  in  die  Mille  treten.  Dass 
dieses  im  Ftamosisdran,  so  wie  im  Lateiniieben  und  GtiecbisAen 
auch  in  Beziehung  auf  die  Pronomina,  da  sie  leere  Wörter  sind,  der  . 
Fall  seiy  aeigen,  die  angefibrlen  Beispiele.   Vergleiche  noch  folgende: 
Sed  in  omni  oratione  rnementot^  «m»  me  senectutern  laudare,  qone  ■ 
londsaneotis  adoJescentiae  eonstiliiln  est.   (Cic.  Cat.  Mai.     18.)  .  • . 
eamqae  Uli  ofaltvionia  (legem)  appellaverant.  —  NoUte,  oro  #«r, 
inqoit,  id  mihi  dare,  quod  multi  ia?ideant|  plurcs  etiam  concupi- 
scant.  (Coro.  Nep.  Thrasyb.  cap.  S*  und  4.)  ...  horum  sie  imita- 
tatum  consuetudinem,  ut  Uli  ipsi  eum  in  his  maxime  admirarentur. 
(Com.  Nep.  Alcib.  cap.  11.  extr.)  —  Ti  tp'^g,  t^v\  avrog  fto* 
öv  örjfidvTüDQ  ysvov.  —    Ovkovv  iy«  Ooi  nqovkeyov  nakai.; 
(Soph.  Oedip.  Tyr.  vv.  960.,  966.)  —  Tavra   iycJ  öoi  ov 
nnh-ofiaiy  c6  Mikns,  x.  t.  A.  (Pial.  Apol.  Socr.  cap.  25.  extr.)  — 
Dass  die  Casus  obliqui  dieser  Pronomina  im  Französischen  dem  b  e  - 
jahenden  Imperativ  nachgestellt  werden ,  kommt  daher ,   d  a  s  s  d  i  e 
Handlung  des  V^erbi   auf  die  durch  diese  Pronomina 
bezeichneten  Personen   oder  Sachen   erst  einwirken 
soll,   und  es  iiaturgemäss  ist,  dass  das  im  Ge^lanken  folgende  io 
derselben  Ordnung  dargestellt  werde.    Dieses  ist  zwar  auch  sonst 
oft,  namentlich  beim  Futurum,  der  Fall,  soli  aber  beim  bejahenden 
Imperativ  besonders  stark  hervorgehoben  werden.    Beim  verndnen« 
*  den  Imperativ  aber  ist  dieses  nicht  nothwendig ,  da  die  Handinng 
des  Verbt  niebt  einwirken,  sondern.  veiMfldeit  werden  soll;  diese 
Pronomina  geben  daher  fn  diesem  Falle  vorber.   Dam  solche  Bock- 
aicfaleii  anf  die  Wortfolge  bedeutenden  Bbifloss  gehabt  haben,  seben 
wir  besonders  in  der  hebraiseben  Sprache,  worin  die  Fersomdbeeeich- 
nongen  an  die  Formen  des  Praeteriti  binten*  dagegen  an  die  des 
Fntnri  variie  angeseixt  werden,  well  bei  jenen  das  Subject  sehen 
btnfer  der  Handinng,  bei  diesen  noch  vor  derselben  stehend  d»rge. 
stellt  werden  soll.  —  Ebenso  f»lgt  bei  der  directen  Frage  das  Sub- 
ject, sei  es  Pronomen  oder  SnbstnntiVi  anf  das  Verbum,  weil  in  der 
Regel  nicht  nach  dem  Babjettei  sondern  nach  der  Handlung  oder  * 
dem  Zustande  desselben  gefragt  wird. 

Die  lateinischen  Proncmina  qnisqoam  nnd  üllus  werden  im 
Französischen  durch  personoe  (persona;  vgl.  sonner  ~  sonnare), 
nnctm  (aliqois  unus,  Italien,  alcnno)  und  quidquam  durch  rion  be- 
leichnet.  Sic  haben  auch  ihre  Stellung  in  negativen  Sätzen,  wozu 
auch  Fragesätze  geboren ,  auf  welche  die  Antwort  „nein**  erwartet 
wird.  Je  doute  que  personne  ait  mieux  peint  la  nalure  dans  son 
aimabie  simpUcite  que  Gesoer.  —  Personoe  a-t-il  jamais  racont^  plus 
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nafveowiit  (fta*t4vft-»eiile)  qne  b  Fontaine?  -<>  Je  n'ai  janaii  licn 
(oaoqoam  quidqoaiD,  ailiil  naquam)  deaumd^  Ik!  pciaewie.  —  De  tooa 
lee  peiatres  eo  a-l*ll  aaeaa  qfm  ait  vieBK  enieiida  fae  le  Moiaa  ki 
laagte  da  clur«obicarf  AJM,  asant  de  fm»  d^cidcr,  il  MC  aeoir 
iKfitiaeos:  Itaqoe  printqaaa  quidqüam  conaretar«  Difltiacaai  ad 
ee  Tocari  jabet  (Jul  Caes.  de  hello  galL  I. ,  19.). 

Da  .  ans  dioMr  V^igleicbaag  der  französischen  Spiadw  mit  der 
lateinischen,  sowie  aof  neiiier  liattsösischen  Grammatik  nnd  .  ^ 
aMiner  Beorthaluag  der  wtiaenschaftlichea  Syntax  der 
französischen  Sprache  von  Schifflin  im  sufeiten Hefte  dea 
ersten  Bandes  des  Rheinisch- Westphälischen  Museums, 
S.  166  —  177.,  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Sprachen  hervorgeht, 
so  ergiebt  sich  die  Nothwendigkeit ,  den  Unterricht  in  denselben 
eben  80  enge  zn  verbinden.  Die  Vortheile,  welche  diese  Ver- 
bindung gewährt ,  sowohl  in  Bezug  auf  die  schnellere  und  glück- 
lichere Erlernung  beider  Sprachen,  als  auf  die  formelle  Bildung 
der  Schüler  sind  so  einleuchtend,  dass  sie  nicht  weiter  bewiesen  zu 
werden  brauchen  (siehe  die  Vorrede  zu  meiner  franz.  Gramm.). 

Diese  Verwandtschaft  wird  noch  deutlicher  in  die  Augen  fallen, 
wenn  man  ganze  Stellen  aus  lateinischen  Ciassikern  in  das  Franzö- 
sische übersetzt.    Denn  danu  zeigt  sich  der  Genius  beider  Sprachen 
im  Zusammenhange:    das  antike  Element  in  der  französischen 
Sprache  unterscheidet  sich  dauii  vom  modernen  Elemente  in  der- 
aelben  und  stellt  sich  als  die  Quelle  des  letzteren  dar,  wie  dieses 
IB  den  Vorhergehenden  bewiesen  ist.    Soli  der  Schüler  aba  den  üa- 
tendüed  dieser  piemenle  atfasseiiy  so  dats  Ihm  der  Geaiai  beUer 
S|Mracheo  eiadiciiit,  so  nnst  er  aae  dem  LateiaMdiai  hm  RanaS» 
•(■die  ubersetiea  und  jedes  Mal  aaf  beide  Klemente  aaAaeiksam  ga* 
macht  werden.   So  wird  es  ihm  aUmalich  klar  werden,  dasa  and 
wie  sieb  das  eine  aas  dam  andern  «ntwickell  hat.  Das  rein  Antika 
brancbt  ihm  nar  geaeigt  aa  werden,  and  er  wird  es  gleich  aaffiMH 
icliy  weil  er  es  in  dem  lateinischen  Untcrridite  hat  kennen  lernen  $ 
das  Moderne,  welches  in -einer  Masse  Ton  lateinischen  Wörtern,  die' 
eine  andere ,  jedoch  verwaadle  Bedeutung  angsnemmen  haben ,  in 
neaen  Ableitungen  und  Zasammensetzungen  aus  lateinischen  Slam* 
men^  in  der  DecÜoation  und  Conjugation  und  in  der  Syntax  neben 
dem  Antiken  hervortritt,  wird  ihm  ebenfalls  nicht  fremd  sein,  weil 
er  mit  den  aoükeo  Gestalten,  die  ihre  Physiognomie  nur  etwas 
verändert  haben,  und  in  anderen,  doch  nicfal  ganz  üremden  Verbin- 
dungen erscheinen,  bekannt  ist.    Welch*  ein  reizendes,  belehrendes 
und  wahrhaft  bildendes  Schauspiel  entwickelt  sich  hier  vor  den  Au- 
gen des  Schülers!    Diese  Uebung  erhebt  ihn  von  Stufe  zu  Stufe 
endlich  auf  den  Staudpunkt,  von  welchem  hinab  er  das  ganze  Ge- 
biet der  französischen  Sprache  überschauet  und  durchdringt :   zu  der 
durch  Vergleichung  und  Unterscheidung  de»  Einzelnen  gewon neuen 
Ueberzeugung :    dass  die  frauzösische  Spruche  wesentlich  aus 
antik -modernem  Latei^n  besteht 
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lÜMt  n  «eigen,  irii  Ick  das  2.  oad  S^^Cipild^  to  1. 
Bncbtf  de  bcUo  gallieo  voa  ImL  Cmmt  im  ftiMugiiühu  abcnelM 
«fclifea  «ad  «p«  bc^nflBMwaVctgjcfadiung  dto  Tcit  gcgenobcr- 

Cte  kl  HflMtot  Oisdiocix 
fat  le  pbi  noUe  0I  !•  fku  liehe» 
C'ötait  loi  qely  iacit^  par  k  co- 
pidite  du  r^gne,  M.  Meuala  et 
Bf.  Pison  ^taot  coOMb  (soet  le 
consulat  de  etc.)  trama  (fit)  une 
eeBjimtMni  de  le  oeblcsM  et  per* 
smde  eni  dtoyeni  de  eeitv  da 
pays  avec  toutes  lears  force«,  di- 
sant  qo^U  leor  «jtait  tr^-figtcile, 
parce  qu'  ils  «urpassaient  toos  en 
bravoore,  de  s'cmparer  de  l'em- 
pire  de  toutes  les  Gaales.    11  le 
lear  penoada  d'aotant  plus  faci- 
lemeot,  parce  qoe  ies  HelTetiens 
sollt  resserres  de  toutes  f>arts  par 
la  nature  des  lieiix :  d'uii  cote 
par  le  Rhin,  fleuve  tres-large  et 
tres-profond  qui  separe  le  terri- 
toire  heWetieo  de  celui  des  Ger- 
roains ;  de  Taatre  cöte  par  le  Jura, 
tres- baute  montagne  qui  s^eleve 
entre  la  S^eanie  et  i^Heiv^tie, 
do  troid^me  par  le  tac  Leman  et 
le  tave  da  Bhöme  qui  separe 
Mire  Previaee  dee  BelrAteM.  II 
m  Malt  par  Ik  et  ^'lit  vagnaient 
■eins  km,  et  qsTtU  pwaient 
■oipi  ftcihniept  portcr  la  goerre 
c1m9  kara  ToWins:  i^ert  pet  cette 
caoie  ^oa  eee  hcwiBMi  cupidee  de 
fttiie  la  gaerf«  a e  aeotaient  lei- 
ik  d'nae  grande  doalenr.  Poof 
k  maltitude  dal  beanes  et  ponr 
la  gloire  de  k  gaerre  et  de  knr 
bravoare  tti  croyaient  avoir  un 
territotre  trop  Stroit  qui  a'avait 
que  deux  ceot  quarante  miile  pas 
de  long  et  ceat  quatre  viogts  de 
largeur. 

C.  III-  His  rebus  adducti  et  au-  Incit^s  par  ces  motifs  et  par 

ctoritate  Orgetorigis  permoti,  Paatorite'  d'Org^torix  ils  dispo- 
coDstitueriuitf  ea,  quae  ad  pro-  1  lereat  toat  poar  le  d^part »  ae 


GL  II.  Apod  Heketke  kage 
bÜiNiaas  et  dükteaa  feit  Or- 
getorii.  Is  M.  Blmk  et  M. 
Pkone  COM.  regai  «apkiatate 

indnetns,  coniurationem  nobili- 
tatis  fecit  et  civHali  penaant^ 
at  de  fiaiboa  mm  com  oaMiibai 
ce|db  exireat:  peidMik  esse, 
qanpn  virtate  omnibaB  praesta- 
reot,  toiius  Galliae  imperio  po- 
tiri.    Id  hoc  facilins  eis  per- 
tuasit,  qnod  undiqae  loci  na- 
tura Helvetii  cootinentur:  una 
ex  parte  flamioe  Rheoo,  latis- 
simo  atque  altissimoy  qui  agrum 
Heketium  a  Gerniaois  dividit; 
altera  ex  parte  monte  Iura, 
altissimo,  qui  est  inter  Sequa- 
nos  et  Helvetios;  tertia  lacu 
Lemano.  et  Üuroine  Rhodano, 
qui  Proviaciam  nostram  ab  HeU 
vetiis  dividit.  His  rebus  fiebat, 
nt  et  minus  late  vagareatur  et 
Miaa  fiMlle  finitiak  beUvia  m- 
Une  peiMOt:  qaa  de  eeaia 
Moci  belkadi  capkK  aiagoe 
deloee  ädfidebaatar.  Pro  aral- 
titadine  aateai  lieadaa»y  et  pia 
gMa  beut  at«ae  fMtüadkk» 
aagaatoe  ae  iaiet  fcabete  arbi- 
tiabaotar,  qai  ia  kagytndkefli 
'  BMlia  peasona  CCXL,  ia 
ladiMBi  fif^YCT.  irtitfl^^nt. 
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.1  ficiscendum  pertinerciit,  coin- 
.   parare,  iumeotorutn  et  carro- 
rnm  quam  maKimum  nomerum 
coemere;  sementes  quam  ma- 
.    ximas  facere,  ut  in  itinere  co- 
,    pia  frumenti  subpetet'et;  cum 
proxiaiis  civitatibus  pacem  et 
amicitiam  confirmare.,  eas 
res  conficiciidas  IneDniimi 
aatia  case  dasenrnt  -y  in  'toctioai 
ammiii  profedloiieiD  lege  eon- 
fiimaDt.  Ad  eaa  lea  eonficien- 
daa  OigetoiiK  ddigStar;  ia,  «W 
;  legatbuem  ad  dvitatea  anra«- 
.   pity  ia  eo  Hinere  peraiaiict 
-  Castico, -CaAamaDtaledb  fUio, 
* :  Sequano,  caiAa  fwter  ragamn 
in  Sequaais  multos  annoa-ob- 
tbuerat,  at  a  S.  P.  Q.  fi«  aiMcus 
appcUatoa  cfat,  ot  regnum  in 
dvitaia  sua  occuparet,  qnod 
pater  ante  habuerat:  itemqne 
Domoongi  Aedoo^  fratri  Divi- 
tiaciy  qui  eo  tempore  princi- 
patov  in  civitate  obtinebat  et 
BMudme  plebi  acceptas  erat,  ut 
,  idem  conaretur,  persaadet  eiqae 
filiain  in  matrimooium  dat.  Per- 
facile  facta  esse,  illis  probat, 
conata  perficere,  propterea  quod 
ipse  fioae  civitatis  imperium  ob- 
tenturus  esset:  non  esse  <lu- 
binm,  quin  totius  Galliac  pla- 
rimam  Helvetii  possent :  se  ßuis 
copiis  suoque  exercitu  illis  regna 
coDciliaturum ,  confirmat.  Hac 
cratione  adducti  inter  se  fidem 
et  iuä  iurandum  dant  et,  regno 
occupato,  per  tres  potentissi- 
mof   ac   firmissimos  populos 
totbia  Galliae  se  potiri  posse 
apasant. 


d^tcrminant  ä  arheter  et  ^  ras- 
sembler  ie  plns  grand  nombre 
possible  d'attelages  et  de  chariots, 
ä  ensemencer  toutes  les  terres, 
ponr   avoir   des   vivres  copicux 
dans  la  marche,  a  conßrmer  la 
paiic  et  Tamitie'  avec  lea  cites  les 
plus  proches.    Iis  penserent  que 
deaz  ana  suffiraient  k  faire  cea 
preparatifs   ilt  fikeqt  Ie  d^ait 
par  law  loi  povr  la,  tiaisiteiie  an- 
nda.  .Oig^torix  aat  äu  pa«r  di- 
riger  l'entrepriae.        qae  cdou 
d  a  cnirefria  l'anibaaaadaatipr^ 
dea'  dtib,  il  pertuda.'danf  cctte 
aflatre  aaMioant^  Gaaticoai  dont 
ie  pte  CataaumtalMe  avait .  ea 
beanooop  d*annte*le  rtgne  chei 
les  S^aanaia  et  qai  aratt  dibe  ap- 
pel^  ami  par  le  S^naC  et  le  penple 
Romain,  de  s'eoiiparer  da  rligne 
dani  la  cit^,  que  son  p^re  avait 
eu  auparavant.    De  meme  il  pcr- 
suade  ä  l'Edaen  Dumnortx,  itkxt 
da  DiTitiacua',  qai  teoait  dans  ce 
tempi-Iä  le  priocipat  dans  sa  cit^ 
et   qni  ^tait  tres-agre'able  au 
peiiple,  d'essaycr  le  meine,  et  lui 
donne  sa  fille  eii  mariage.  II 
leur  prouve  qu'il  est  tr^s-facile 
d'ex^cuter  cette  entreprise,  parce 
qu'il  obtiendra  lui-meme  Tempire 
dans  sa  cite;  qn'il  n*est  pas  dou- 
teux  que  les  Helvetiens  n'aient 
le  plus  grand  pouvoir  dans  toutes 
les  Gaules;  il  confirme  de  leur 
concilier  des  regnes  par  ses  forccs 
et  par  son  armee.     Incites  par 
cette  oraison,  ils  se  donnent  foi 
et  se  pretent  serraent  les  uns  aux 
autres,  et  ils  esp^rent,  apres  avoit 
occup^  le  r^gne,  s'emparer  de 
toutes  lea  Gaales  par  les  troia 
peuples  les  plus  poissaos  «t  lea 
plas  braves« 

Waa  die  Sabatantiva  betriA,  weiche  ia  dieaea  Capiteb  vorköm* 
aien^  so  sind  sie  theUa  aniUL-y  theils  iMdcip-faileinisab.   Zar  er» 
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sten  Classe  gehören:  cousul,  conjnration,  Doblcsse,  empire,  natare, 
lleu,  lac,  province,  cause ^  douleiir  ,  multitude,  homme,  gluire,  pasj 
autorite,  nombre,  chariot,  cite,  paix,  amitle,  an,  loi,  fils,  pere,  regne, 
amiy  frere,  tenips^  principat,  fillc,  oraison,  foi,  peuple;  zur  zweiten 
Cb«ie  gebores:  citoyen,  edle,  pays,  territoire,  choie,  affaire,  am- 
bamde)  .mariage,  force,  arni^e,  preparatif,  eotr^iriaa,  pooToiri  sa^ 
meat,  moüf,  d^part  u»  a.  an.   Die  Adjectiva  serfiitten  ebenfallt  \tk 
dieae  beiden  Clasien:.  11  noble lacile»  tont,  long,  large,  profond 
(haut),  cupide,  copieujc,  procbe/ dontenx,  piutsant,  fime^  2.  grand, 
Stroit  (•trictos,  §.  lu  mener.  frans, -Gfanun.)  >  paasible,  agrcable 
(gratus),  on,  autre  (alter).    Ebenso  die  .Verba:       fot  (fuü))  fit 
(fecit)|  periiiiada  (permsit),  diaaot  (dicena),  soni  (ttint)^  i^ate  (ae- 
imrat,  dividit),,  vagutfient  (▼agabantor),  ponvaient  (poternnt)»  ^rtcr 
(po/tue,  icne),  aentaient  (aentiebant),  croyaaent  (€ieddba»t)/aToir 
(^babere)y  diaposcr  (disponere),  incUe'  (incitatus,  inductoa),  oooßrmer 
.(confirmare),  suffire  (suflicere),  fixent  (figo,  fixi),  elire  (eligere)«  di- 
riger  (dirigere),  appeler  (appellare),  tenir  (teoere),  donne  (donatf 
dat)y  prouve  (probat),  obtenir  (obtinere),  est  (est),  aient  (habeant), 
conflrme  (coDfirmat),  concijier  (oonciliare) ,  donnent  (donaat«  daBt)^ 
l^retent  (praeatant),  eaperenl  (aperanf,  vgl  apes  =  espoir,  esperance, 
Speeles  =  cspece),  occuper  (occiipare).    2«  ^tait  (stabat,  erat,  vgl. 
Stella  =  etoile),  etant  (stans))  tramer  (trama),  aortir  (foria  =  hors), 
serait  (esse),  surpasser  (super,  pas),  emparer  (im,  parare),  resserrer 
(re,  sera),  acheter  (adcaptare,  Italien,  accatare),  ensemencer  (in,  se- 
mentis),  penser  (pensare,  abwägen,  denken),  executer  (exequi,  exe- 
culus).    Adverbia:  1.  moins  (minus),  loin  (lo-ng-in-qims) ,  2.  autant 
(tantum),  plus  (raagis,  plus),  facilement  (facili  mente).  Präpositio- 
nen: 1.  soDs  (sub),  de  (de),  en  (in),  par  (per),  entre  (inter),  pour 
(pro),  ä  (ad).    2.  chez  (casa  italien. ,  vgl.  nasus       nez),  aupres 
(ad,  ille,  pressos),  daus  (de  intus,  alt  dins),  apres  (ad,  pressus). 
Konjunktionen:  1.  et  (et)  et -et  (et -et),  qnc  ne  (quin),  2.  que, 
parce  que  (per  hocce  quod),  des  que  (de  (eo)  quod).  Pronomina: 
1.  qai  (qui),  leur  (11-lor-um),  leur  (illis),  se  (sibi),  le  (illud),  se 
(se),  ces  (hi-ce),  que  (quem,  quam,  quod,  quos,  quas,  quae),  litt 
(Uli),  ses  (sui,  suae,  sua  etc.^,  son  (suus,  sua>sa-suum),  uuUe  (no* 
Ster);  2.  Im  (betont),  ils  (illi),  il  (le).  —        ;        .  ' 

Idl  könnte  noch  mehr  in  Bezug  auf  die  Elementar  -  und  Fov* 
nabldive  ans  deaer  Stelle  vergleichen,  a.  B..  den -Artikel ,  attdi  die 
varbaltiiiaan^aig  weiugen  Foimen'  mebt  laleiidacbeti  ITnprungs,  a.  B» 
bravoqre  (brav),  anführe  -Dieaea  nnteHaaae  icb  «ber,  nm  deato 
pebr  lUuHB  lur,  Vergleicbung  der  ayntäktiacbeii-  Eiädiannngien  an 
gewibnen. 

Ein  dorcbgrdfendea  modemea  Elemeiit  der  iraBaoaiacbea  Sprache 
liegt  in  der  Wortatellnng  deraelben,  .wekhe,  wie  die  der  neuem 
Spfacben  ilbefliaapt,  aa  beatinmle  Begdn  f^ter  gebunden  ist.  Der 
Grand  Uerron  iat  daa  kanfige  WegMcn  dar  wnteraebo^enden  En- 
-  dangen.   Dean  dar  Aoadndi  wQrde  sirei-  ud  makrdcntig«  ja  oft 
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noTerstandlich  werden,  wenn  dieser  >rangel  nicht  dnrch  eine  bestimmte 
Wortfolge  ersetzt  würde.  Und  dennoch  hat  der  französische  Sprach- 
gebraach sich  nicht  selten  anch  in  dieser  Hinsicht  an  den  lateinischen 
in  sofern  angeschlossen ,  als  es  ohne  Aufopferung  der  Deutlichkeit 
geschehen  konnte.  Z.  ß.  bei  den  Pronominibus;  doch  so,  dass  er 
jedem  Worte  meistens  seine  unveränderliche  Stelle  anwies,  die  freie 
Beweglichkeit  der  lateinischen  Wortstellung,  so  weit  es  nöthig  war, 
aufhebend.  Wo  dieses  nicht  der  Fall  war,  bat  die  französische 
Sprache  die  freiere  lateinische  Wortfolge  zum  Theil  beibehalten,  z.  B. 
bei  den  Adjektivis,  den  Adrerbialausdrückeny  welche  aus  mehreren 
Wortern  bestehen  n.  s.  w. 

Hkffin  liegt  »Im»  wieder  ein  Beweis^  daw  das  FramSsiache  Mk 
am  dem  Lateinischeii  entwickalt  bat.  Von  aUem  dieaem  wird  nwa 
aicb  iibefzeageiii  wem  man  aat  dem  Lateimacben  in'a  Fransoiiieba 
oder  ongekdirt  Sberaelxt«,  Dieset  im  Beeondem  nachsowdaea^  bähe 
idi  nlcbt  för^nothig,  da  Jeder  dmait  einventanden  sein  wird  (s.  §.  79* 
meiner  ftana»  Gramm*^« 

Ylfitt  mm  der  Lebrer  dem  Scbiier  die  ibiigen  ayntaktiicben 
JEbcgeiny  die  in  der  oben  Oberaelaten  Stelle  befolgt  aind,  znm  Be^ 
wmttaein  bringen  and  erklären ,  to  kann  er  folgender  Maaaaen  an 
Werke  ge(ien: 

INe  Präposition  ehez  regiert  den  Akkusativ,  wie  apiid  Im  Lat. 
•  Jhit  =  lat.  fuit  wie  im  Lateinischen  das  erzählende  Tempns.  Mit 
4kre  wird  in  beiden  Sprachen  ein  doppelter  Nominativ,  dea  Subjekt« 
mid  des  Prädikats,  verbaadea;  docb  im  Franzosischen  anch  der 
Akkusativ,  z.  B. :  11  est  aussi  paresseox  qo'il  Te'tait  (s.  die  Gramm. 
§.  56.,  8.).    Is  schliesst  sich  Unmittelbar  an  Orgetorii  an.  Dieses 
konnte  im  Franz.  nicht  geschehen,  da  dieser  Name  als  Subjekt  vor 
seinem  Prädikat  stehen  musste.    Die  Ablativi  absol.  können  wörtlich 
übersetzt  werden:  M.  Messala  et  M.  Pison  etant  consuls,  indem  die 
Kasusendungen  weggefallen  sind.     Der  Franzose  drückt  sich  poeti- 
"  scher  aus,  indem  er  sagt  etant  =  stantibus.    Regni  ist  der  Geniti? 
der  näheren  Bestimmung,  wie  du  regne  (du       de  le       dcl.  s. 
§.  11.).    Persuader  wird  mit  dem  Dativ  konstruirt,  wie  das  latei- 
nitdie  persuadere,  den  Zweck  des  Ueberredens  aber,  welcher  im 
Lateinischen  durch  nt  mit  folgendem  Konjunktiv  dargestellt  wirdy 
bezeichnen  die  Franzosen  durch  de  mit  dem  InGnltiv,  weil  das  Sub- 
jekt desselben  in  dem  vorhergehenden  Dativ  enthalten  ist  und  <ler 
Zweck  als  Ursache  der  Ueberredung  aogeschauet  wird.  l*erfacile 
esse  etc.  der  Acc.  c.  inf.  konnte  hier  nicht  beibehalten  werden^ 
musste  alao  mit  que  (quod)  und  dem  Indikativ  umschrieben  werden. 
Warum  das  Bebtiv  Ider  ateht,  siehe  die  Gramm.  S.  68.  8^en>* 
parer  regiert  ans  demaelbeK  Grando  den  Ablati?  (Gen.),  wie  das 
latdimwlie  poüri. 

II  le  leur  peranada.  Hier  stdien  die  Pronomina:  Nom.,  Akk. 
■nd  Dativ  anaamamn  nad  darfen  idcbt  getrennt  werden,  wie  dieses 
Im  Lateiniscben  gesebebea  decC    Wanm  stehen  aber-^die  DMhm 
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lui  und  tenr  aach  den  AkkoMlifea  le,  la,  les,  und  die  Dative  ne^ 
te»  Dons,  voiis,  wie  aucli  te  Tor  denselben  ?  Le,  lui,  leur  sind  Pro-' 
nomina  der  dritten  PerflOB)  stehen  sich  also  ia  sofern  gleich;  auf  . 
dem  Akkusativ  liegt  aber  gewöhnlich  der  grossere  Nackdrack,  wie 
kicTy  wo  er  sich  auf  das  Aaswandern  bezieht,  welches  er  to  kcAig  - 
wünschte«  Deswegen  ist  ihm  die  Stelle  yor  leur  angewiesen  worden, 
wo  hingegen  das  Reflexivum  se  (sibi)  vorhergeht  und  zum  Subjekte 
tritt,  weil  es  mit  diesem  enge  verbundeu  ist:  ü  se  le  pjocnre  == 
s.bi  illud  procurat.  Die  Dative  me,  te,  doum,  vous  werden  vor  le, 
Ia,  les  gestellt,  weil  ebenfalls  auf  jenen  der  grössere  Nachdruck 
ruht,  du  sie  gewöfanhch  Personen  bczeichoen.  Nach  dem  bejahen- 
den Imperativ  werden  aber  auch  die  Dative  der  ersten  und  zweiten 
Person  nach  le,  la,  les  gesetzt.  Warum  dieses?  Aus  demselben 
Grunde ;  denn  die  Wörter,  auf  welchen  der  grössere  Naclulruck  ruht, 
stehen  ebenfalls  am  Ende,  wie  im  Lateinischen,  da  das  erste  und 
letzte  Wort  die  Aufmerksamkeit  besonders  in  Anspruch  nehmen,  die 
mittleren  aber  einander  rasch  verdrängen,  und  sich,  dadurch  dersel* 
ben  mehr  entziehen 

Undique,  de  toutes  parts.  In  der  lateinischen  Form  liegt  das 
Ablatiwerhältniss ,  welches  im  Französischen  durch  die  Präposition 
de  dargestellt  wird  (ans  paft  haben  die  Franzosen  drei  Worter  ge- 
bildet: la  part,  die  Seite,  la  partie,  der  Theil,  le  parti,  die  Partei). 

Nitura,  par  la  aature.  ^Der  AUativ  der  Unacbt  wird  in  Fims. 
tedi  par  «t  dm  Akk.  ausgedriadLt,  weuo  4k  Wirkmig  teck  kov- 
perlidie  oder  geistige  Tkifctigkeit  hervorgebnckt  ivird  (s.  die  Giaaoi. 
§.  61.,  14.)-  '  , 

Flnmiiie  Bkena,  per  le  Rkio,  fieove  ete.  Die  Appo^itien  atekl 
<Aae  ArUkely  wie  in  Laty  wenn  ioi  Deuttcken  ein  vorgcaetzl  wird» 
■ad  kann  den  Kasus  des  se  cridäreoden  Wortet,  wie  in  Lateini* 
adM%  oickt  bezeidnen,  de  die  KaMiaeadimgeB  weggebllen  sind  (s. 
die  Giamfls.  §.  47.). 

Uoa  ex  parte  ==5  d'oo  c6t^- altera  ex  parte  =  de  rantie  cdt^ 
iertia  ^  du  (de  le)  troitikoe  eftl^.  Statt  der  Präposition  ex  habea 
die  Franzosen  die  synoBjniie  iU  aogeiiomaieDy  welclie  ebenfeUs  das 
Woher  bezeichnet. 

Uis  rebus  fiebat,  ut,  il  se  fiufait  par  \ä  que.    Das  laleiniscke 
Passiv  drücken  die  Fransoieii  gern  durch  das  Verbe  pronominal 
aus,  weil  das  Ihrige  zu  schwerfällig  ist.    Das  ut  nach  den  Verbis  . 
fit,  nccidit  etc.,  welches  im  Lateinischen  den  KoojuiÜLtiv  erfordert» 
geben  die  Franzosen  durch  que  mit  folgendem  Indikativ  wieder. 

Homines  bellandi  cupidi,  ces  hommes  cupides  de  faire  Ia  guerre. 
Copide  regiert,  wie  cupidus,  den  Genitiv,  also  auch  den  Genitiv  des 
Infinitivs»  welcher  dein  lateiuisdiea  Cerundium  auf  di  entspricht^ 


*)  ps  ist^lSr  die  formelle  Bildung  der  Schnler  sehr  forderiicb,  wenn 
solche  Erklärungen  in  Prima  und  Obersekaada  an  die  LektAre  oder  die 
Korrektur  der  Pensa  augeknüpft  werden. 
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Dieser  Genitif  ist  Genitiv  der  nähern  Bestimmung  -,  denn  der  Ge- 
aiiKbsziistaiidt  den  capidus  bezeichnet |  wird  durch  den  Genitiv  auf 
einen  bestimmten  Gegenstand  bezogen  •  nnd  durch  denselben  als 
veranlasst  dargestellt.  Daher  könnte  man  ihn  auch  ursächlichen 
Genitiv  nennen       die  Gramro.^  §.  51.,  ll.y  c.  und  §.  69.,  d-»  b.). 

His  rebus  adducti,  tndtds  par  ots  motifs.  Das  Partisipe  pass^ 
richtet  sich,  wie  im  lateinischen,  immer  nach  seinem  Subjekte  in 
Geschlecht  und  Zahl,  sowohl  wenn  es  in  der  Partizipial-Konstruktion 
auftritt,  als  wenn  es  als  Adjektiv  gebraucht  wird,  das  Participe  pre- 
acnt  aber  nur  im  letzteren  Falle.  Dieses  geschieht,  um  das  Parti- 
cipe present  von  dem  gleichlautenden  Adjektive  zu  unterscheiden. 
Vergl.  folgende  Stelle  aus  Segur:  A  ce  spectacle,  Jrapp^s  d'etonne- 
uient,  ils  s'arretent;  ils  crient:  Moscou!  Moscou!"  Chacun  alors 
presse  sa  marche;  on  accourt  en  d^sordre,  et  l'armee  entiere,  batlant 
des  mains,  repele  avec  transjuirt:  ,,  Moscou!  Moscou!"  Auch  in 
diesem  Punkte  verläugnet  die  französische  Sprache  nicht  ihren  latei- 
nischen Ursprung;  denn  noch  im  l(j.  Jahrhunderte  bezeichnete  das  . 
Participe  present  Geschlecht  und  Zahl :  Pour  ce  que  j^appelleray  de 
leurs  oreilles  escoutantes  mal  (auscultantes  male),  a  elles-mesmes, 
quand  elles  escoutcront  bien  (quando  illae  auscultabunt  bene.  S. 
§.  11.  der  Gramm.).  (Henri  Ekienne  de  la  Preeellence  du  langage 
firao^if.  Paris  y  1579.)  .Am:h  fiabelpiis,  Regnier,  lialherbe:n.  A. 
befolgten  diesen  Spiadtgebrancb.  Im  Jahre  1660  wprde  die  neue 
KegeL  vam  Grammatüer  Amanld  gegeben  and  unter  4em  ß.  'Jnni 
1679  fon  der  AlUidemie  featipeateUt  milf  fahnden  Worten^  La  rigie 
eai  faiUj  on  im  tUcUnera  pltu  les  Pariiapes  prSsenia*), 

Gonstitoernnt,  ea,  qnae  ad  prolidacendnm  pvrtfnerent»  campa- 
mre  —  ooantsre  —  ßtcere  —  ctmfirmare^  ils  dispot^rent  todt  paar 
le  d^fmrty  sa  d^terminant  ä  acheUr  et  a  rae^embler  a  en&e^ 
mencer  —  ä  conßrmer.  Die  lateinischent  lofinitif  e  bezeichnen  hier 
offenbar  eine  Absicht^  ein  Ziel,  eine  Richtung,  welche  nach  den  Ver- 
bis  beschliessen  nnd  sich  bestreben  auch  durch  at  mit  fol- 
gendem Konjunktiv,  wenn  dasselbe  Subjekt  bleibt,  ausgedrückt  wer* 
den  darf;  folgt  aber  ein  anderes  Subjekt,  ausgedrückt  werden 
muss  (s.  Zumpt's  lat.  Gramm.  §.  614).  In  anderen  Verbindungen 
wird  aber  das  Ziel  der  Handlung  durch  ad  mit  dem  Akkusativ  des 
Gerundii  dargestellt.  Diesen  lateinischen  Sprachgebrauch  haben  die 
Franzosen  festgehalten  und  in  ihrer  Sprache  allgemein  gemacht,  wenn 
dasselbe  Subjekt  bleibt,  oder  das  Subjekt  des  Infinitivs  in  dein  Ka- 
sus obliqnus  des  Verbi  finiti  liegt.  Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so 
gebrauchen  sie  que  (ut)  ebenfalls  mit  folgendem  Konjunktiv.  Dass 
a  (ad)  mit  dem  Infinitiv  steht,  darf  nicht  befremden,  da  die  franzö- 
sische Sprache  ja  überall  die  Kasusendungen  aufgegeben  bat  Die- 


An  solche  Bemerkungen  über  die  Bildung  der  Sprache  kfinn  man 
in  Prima  die  französische  Literaturgefschicbta  geieganüich  anknupfea,  wie 
es  im  Lektionspian  vorj^escbrieben  ist, 
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ser  Infinitiv  mit  h.  ist  modern-französischer  Dativ,  welcher  eioe  kör- 
perliche und  geistige  Richtung  oder  ein  solches  Zusammensein  dar- 
stellt, wie  die  lateinische  Präposition  ad.  Ad  (ä)  mit  und  ohne 
Artikel  bezeichnet  i'iberhanpt  im  Französischen  mit  wenigen  Ausnah- 
men den  Dativ  und  hat  ihm  in  dies(;r  Sprache  ein  grösseres  Gebiet 
angewiesen;  denn  er  steht  nicht  nur  auf  die  Frage  wem?,  sondern' 
auch  auf  die  Fragen  wohin?  wo?  wie  weit?  (s.  die  Gramm.  §.  60.» 
6.  und  §.  69.,  4.). 

Pacem  et  amicitiam,  Id  paix  et  l'amitie.  Vor  den  Ab^traktis 
muss  im  Französischen  der  Artikel  stehen,  wenn  sie  bestimmte 
ZuMäode  und  Eigenschaften,  wie  hier^  oder  den  ganzen  Umfang 
des  Begrifb  beseichoen  (t.  die  Gramm.  ^.  45.,  3.)*  Dieses  gilt 
ebeofsJIs  im  Griecbiscben.  Z.  B.:  Kttl  if  aacpooavvi],  nai  if  ^ 
ntttptfvvijf  xal  ij  dvSQtUi  nal  or^i)  7}  (pgovriöig  fiij  na^ctQ^og  zig 
^  (s.  Kfiboer's  grifech.  Grttnm.  §.'421.). 

Ad  eas  res  confidendM  bieoniam  sibi  satis  esse  daienrnt,  üe 
peas^rent  qoe  deox  aas  soAraient  k  fiiire  ces  pr^ratüi.  Der 
Mtif  aMt  a  - findet  Im  VerhergebendeD  seine  ErklSniDg.  Das  C^a- 
^tiomiel  prdMBt  «od  passd  irird  1.  im  Nacbsalse  bypelbetiscber 
Site  gebraoebi,  'Wenn  die  Wirklleblteil  der  Felge  gilSagaet  «ifdp 
entspricht  also  dem  lateinischen  Imperfektum  and  Pinfqnampeifektaai 
des  KoDjuDctivs  und  dem  griechischen  Imperfektum  und  Plusquam»  ' 
/perfektum,  gewöhaiieh  Aeriit  des  Indikativs  mit  «v;.  2*  bexeichoet 
es  in  der  Erzählung  die  aar  Zeit  derselben  Terflossenc,  aber  die 
von  Standpunkte  der  Vergangenheit  angeschaute  Zukunft,  da  hin- 
gegen das  Futor  die  jetat  folgeade  Zukunft  darstellt.  Selbst  die 
Endungen  dieser  Zeitformen  (ai;  ais)  bestätigen  diese  Gleichheit  and 
Verschiedenheit:  Aimerai  =  amare  habeo  (ai)  -  ich  habe  zu  lie- 
ben; aimerais-amare  habcbam  (avais)  ich  hatte  (damals)  zu  lie- 
ben*). Der  obige  Satz  ist  hIäo  wörtlich  zu  übersetzen:  Sie  glaub- 
ten, dass  zwei  Jahre  hinzureichen  hatten,  d»  b.  hinreichen  würden 
(safiir- eav- aient) ;  dagegen:  Iis  croient  qne  deux  ans  sujfiront :  Sic 
glauben,  dass  zwei  Jahre  hinzureichen  haben ,  d.  h.  hinreichen  wer- 
den (suftir- e- ont). 

In  tertium  annum  profectionem  lege  confirmant,  ils  fixent  le 
dcfpart  par  une  loi  pour  la  troisieme  anne'e.  Hier  wird  die  Erzäh- 
lung lebhafter,  weil  Caesar  sich  <len  schrifllichen  Vertrag  vergegen- 
wärtigt oder  gar  in  Abschrift  vor  sich  liegen  hat;  daher  die  Präsen- 
tia hist. :  conßrmant- deligitur  (was  fixer  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Infinitive  der  französischen  Verba  oft  ^om.  lateinischen  ge- 
bräuchlithen  oder  ungebräuchliihen  Frequentatims  gebildet  sind; 
Tgl.:  annexer). 

Is  nbi  legationem  ad  civitates  snscepit,  d^  qne  edni-ci  a  enr 

    I 

*)  Vergleiche  die  treffliche  Abhandlung  von  Professor  Wiens:  Ueber 
den  Ursprung  des  Futurs  und  der  Couditioaale  im  Spani- 
schen and  Portugiesischen.  Bf  fiaster  183i* 
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trepris  rambassade  supres  des  cit^s.  Weil  hier  die  Haupthandlong 
'  (persuadet)  in  die  GegeDwart  gezogen  ist,  so  mussle  die  derselben 
unmittelbar  vorhergehende  (suscepit),  folgen  und  der  Gegenwart  nä- 
her gebracht  werden.  Daher  das  Ferfektum  (suscepit,  a  entrepris), 
welches  die  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  verbindet.  Ist  die 
Nebenhandlung  aber  so  beschaffen ,  dass  sie  nicht  als  gegenwärtig 
gedacht  werden  kann,  so  bleibt  das  Tempus  der  vergangenen  Zeit. 
Dieses  ist  z.  B.  der  Fall  in  den  nun  folgenden  Zwischensätzen  :  dont 
le  pere  Caiamantalede  aymt  eu  beaucoup  d^auuees  le  regne  chez 
les  Sequauais  et  qui  aPaU  Mi  appel<^  aini  par  le  S^nat  et  le  peuple 
romain,  —  que  son  p^re  ayait  eu  aaparavttit,  -  qui  tenait  daus  ce 
temps-lä  le  principat  dam  sa  cütf  «t  qui  iiaU  trb-agr^le  au  - 
peupk*  ^  0 

Pcr&olc  ftctn  e«e  illif  probat  conata  perficere^  propterea  qaod 
tfun  raaa  chritatis  MDperium  obteotafos  cmmL  II  lear  proof e  qull 
cat  tirte-Adie  d'ei^cirttr  aette  cBlrapriae,  paice  quril  oMIcndia  lui- 
imIim  rempwa.  dans  m  citd  Weil  lucr  der  Eraäbler  nch  ans  dar 
Vargangenheit  verKlat  TpfguTa),  so  nmute  auch  atatt  des  Fatonans 
aui  d«r  VaigBügcriiaU  (Kanditiomiel)  das  aui  dar  Gaganwart  aiige» 
aduMla  (obtiieiidra)  gebiaudit  wardes.  Gaaiar  hat  daa  IfaparCdUun 
dei  FutHrs  gebraucht,  wofiir  er  auch  das  Praiaaa  dacielbea  liätta 
lolaaD  können  (s.  Zumpt'a  lat.  Graiaai«  §•  61d.)* 

A  S.  P.  Q.  H.  amicus  appetiatus  erat,  qui  avait  ^4  appdi^  aaii  par 
le  Senat  et  le  peuple  romain.  Die  Verba  dafür  halten,  nenneii| 
Wahlen  und  dergl.  haben,  wie  im  Lateinischen,  im  Aktiv  einen  dop» 
pelten  Akkusativ  y  im  Passiv  einen  doppelten  NominatiY  des  Subjdüa 
und  Prädikats  bei  sich.  Für  das  Französische  ist  hier  noch  beson» 
ders  zu  bemerken,  dass  das  Prädikat,  cel  ef  NominatiT  oder  Akkn- 
'  CatIVy  inuner  ohne  Artikel  stehen  muss. 

Noo  esse  dubiurn,  quin  totius  Galliae  plurimum  Uelvetii  possent, 
qu'il  n'est  pas  douteux  que  les  Helvetieus  u'aieut  le  plus  grand  poii- 
voir  de  toutes  les  Gaules.  Wie  im  Lateinischen  nach  den  Aus- 
drücken: nou  dubito,  non  est  dubium,  non  ambigo,  die  Konjunktion 
quin  mit  folgendem  Konjunktiv  steht,  so  gebrauchen  die  Franzosen 
nach  den  entsprechenden  Ausdrücken :  je  ne  duute  pas ,  il  n*est  pas 
douteux,  que-ne  mit  demselben  M«»dus.  Dieses  quin  besteht  nach 
Voss.  Etymol.  aus  qui  und  ne.  Die  Franzosen  haben  das  in  die- 
ser Verbindung  adverbiale  qui  in  que  verwandelt  und  das  ne  vor 
das  Verbum  gesetzt.  Nach  je  doute,  ii  est  douteux  ohne  Negation 
•teht  ebenfalls  que  ohue  dieselbe. 

Vergleicht  man  nun  die  Wirkung,  welche  diese  Methode  nicht 
nur  auf  die  formelle  Bildung  der  Sdiüler,  sondern  auch  auf  die 
adioellera  und  grSndlkbera  Btkmuog  der  frausonschen  Sprache,  die 
tiefer^  Auflaisung  der  lateinischen,  so  wie  anf  die  grössere  Creirandt- 
heit  der  Sch&ler  in  beiden  Spracban  hervorbringen  mn ss,  mit  dem 
Binflosse  deutscher  Uebuogsstilckc^  so  vird  dieser  sehr  nnbadeu« 
land  erscheinen.    Die  Vergleicbung  des  Französischen  mit  dem 
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Deutschen  hat  zwar  anch  ihren  Nutzen,  aber  nicht  einen  so  Miifiit» 
senden  und  durchgreifeudeo.  Um  auch  diesen  dem  Schuler  za  ge- 
währen,  lasse  man  ihn  nebenbei  auch  aus  dem  Deutschen  übersetzen^ 
doch  nur  wenn  er  schon  weiter  im  Französischen  vor- 
geschritten ist,  und  eine  feste  Grundlage  durch  die  Vergleichung 
mit  dem  Lateinischen  darin  gelegt  hat.  Auf  dieser  sich  frei  bewe- 
gend wird  er  für  den  deutschen  Ausdruck  jedesmal  den  acht  franzö- 
sischen finden,  besonders  wenn  er,  wie  es  geschehen  moss,  bei  der 
mündlichen  Uebersetzung  aus  dem  Franzüsischen  nicht  nur  auf  den 
lateinischen  Ursprung,  sondern  atich  auf  Jas  Verhältniss  desdcib^n 
zum  Deutschen  aufmerksam  geiiiachl  wird.  So  werden  ihm  die  mo- 
dernen Ausdrücke  uud  Redensarten  der  franzosischen  Sprache  nicht 
blosses  Gedächtnisswerk  bleiben,  wie  dieses  häufig  der  Fall  ist,  son- 
dern er  wird  sieverstehea.  Zn  dieser  Uebersetznng  aus  dem 
Deijrtidieii  bedarf  ei  aber  keiner  sogenanoten  Uebungsstücke,  sondero 
bald  aotf  dem  deatschen  Lesebache  der  SdiiUeri  bald  wm  Uireo  Ge- 
sdiichtsbnchem  kömien  paweode  Stdiea  in  dicteni  Zwecke  ausge- 
wählt werden.  So  bewegt  sich  der  Schiller  Ibrtwahrcod  auf  dem 
Gebiete  dreier  Sprachen  imd  winl  darauf  einheiniifch«  - 


QuaestionuiQ  Herodotearum  fasciculns  prior* 
,    Conpoeott  Georgma  luluu  EU», 

Herodot.  Uhr.  /,  49.  xa  jitlv  ^ij  Ix  /Siktp(av  ovtco  tö  KQOLdca 
iXQTjOdij'  xcaa  öe  njv  *A{iq)ittQe(ü  rov  iiavrritov  daoxQißtv  ovk  h'xoa 
tlnstvy  OTi  ToloL  Avöolai  sigriae  noujßaai  m^l  to  Iqov  za  vo/iii- 
^Oftfva*  ov  yaQ  cJv  ovöh  xovro  Xiyixai,  aXio  y«,  ^  ow  luu  xov- 
lOV  ivoiiiGs  navT r'jl'ov  atl^svökg  iKxijGd'ai, 

In  hac  sententia  iure  offensus  est  Schweighaeusems.  Non  enim 
adparet,  quid  valeaut  verba  haec  extrema  ov  yocQ  cav  ovös  tovto 
Xiyexai  akXo  yt.  Itaque  ille  xovxo  eiici  scribique  voluit  ov  ya.q  coy 
Qvh\  Xiyexai.  äkko  ye.  Mallem  vir  ingeniosus  scripasset  ov  yag 
cJv  ovdh  kiy sxai  akko  y£.  Id  enim  sententia  requirere  videtur. 
Et  habet  haec  coniectura  aliquam  veri  similitodinem.  Nam  pnmomea 
istnd  YOiTro  potnit  e  sequente  twwv  «rin,  com  pro  tovtov  Ubii  • 
qiudam  tovTo  praebeant.  Qood  si  sumimos  ab  aliqao  iibrario  supra 
scriptum  fuisse»  perspioitur,  quomodo  feinde  ab  aUo  in  ipsain,  qui 
dicitary  contextnm,  Ulatnm  sit  Yenim  tarnen  nulla  mutatione  opot 
est;  modo  verba  aüter  interpungantor.  -  Sunt  autem  ea  hoc  modo 
distinguenda :  ovx.  I^co  ilswi  'on  xolai  Avdotci  ^^i/tfs  notrl<saüi 
xiffi  t6  Ufdv  Ttf  yofitCsfftCVtt  (fli  fuff  iv  ovdh  wSro  Uymsm)^  SXXo 
dreh,  f.  JWr.  M.  JMutr.  Bd,ÜLBtUh  '  8  . 
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ft  1}  on  sMtl  toikw  ivofitat  ftawi^tov  utjfivdhg  ht^c^m.  Prae- 

terea  pro  Jv  ov8h  e  vestigio  unias  codids  Parisini,  qoi  tSg  81^  ex- 
hibet^  cJv  drj  rescribenduio  vidctur.  Nam  ovöi  hic  non  satis  aptnm 
est  Ita  dixit  Herodotus  in  libro  III,  cap«  121.  ol  8h  ikadöovig 
liyovCif  Tiifitlfcti  ^OgoUect  ig  Eaaov  %riqviui  oxevSi]  XQrj^ctTog  8ti]' 
öOfiEVov  (av  yuQ  cov  örj  tovvo  ys  klyteai)  —  VIII,  128.  'syioys 
ovK  h'xü)  ilntlv ,  ov  yaq  (Jv  Xsytxut,  —  IX,  32.  ol8£  ftiv  ovötig 
aQid'fiov*  ov  yccQ  tov  n^Qi^^iij^aav.  Restat,  ut  dicam ,  quem  ad 
moduäi  verba  äkXo  ye  explicanda  sint.  Ea  ad  praegressa  ovk  ^xa 
tlntlv  pertioent  et  cum  exceptione  dicuntur  (aXloys  ovk  I%q>  elnsiv, 
rl  ort).  CoDsimile  exemplum  re^eritur  in  libro  IX,  cap.  8. -ovd' 
%  elrniv  to  aXriov  Siori,  dmno^ivov  fiev  *AXE^av8^ov  xov  Ma- 

utSovog  ig  'Ad-i^vag  anovSriv  iiBydXrjv  inonjaavTO  jüi}  fir}Slöat 
*Ad-7]vaiovg  f  tote  81  co^ijv  i^roiifaavTO  oiJdc^/av,  «Alo  ye  1}  ozi  6 
*Ic&^6g  0(pi  irezsixt-oxo.  — 

Libr,  /,  68.  xal  utco  tovzov  tov  XQ^vov^  oKcog  ijtSiQO)  ctxo 
dkXi^Xnv,  nolX^  HaxvniQxsQoi  %f  noXifiot  iylvovxo  ot  ^axedofifio- 
yioi*  Imperfedmn  Irniq^axo  Ifl  mniiibiit  praeter  iiBttfli  lilMis  icrw 
plHin  est*  '  fUc  onus  Kber  htiiifiato  praebet,  qaod  etti  mcndosniB 
est,  tarnen  et  ipsom  oeteronm  Ubronim  scriptiirani  eonfiriDat  Sed 
in'  ea  honuncs  critid  non  aequeverant.  Qui  quom  particolani  wmg 
pkranMine  com  optativo  iangi  viderenti  enn  modmn  lue  quoque  re- 
ponendiun  esse  censoerunt.  Atque  Schweighacaaenu  inrnui^mtno 
aer^wit;  Bekkenis  anten  nsiQcftito  in  editione  sna  reposoit.  NnUn 
«it,  cansaa,  qua  le  imperfeebun  nntetor.  Potest  enin  indkaliw 
aeqne  lecte  atqae  optativus  cum  Ziuog  inogi,  sed  hoc  inter  eoi  mo* 
-  •  'dof  interest,  qaod  indicativns  ad  certom  aliqnod  fectiio,  optativoa 
.  aatcm  ad  incertum  et  id  tantom  modo  cogitatum  factam  referior«  * 
Rem  paods  eiemplis  confirmabo.  lo  libro  II,  16d.  haec  verba  ha- 
beutar  ysvofisvot,  otf  im  nXslcxovg  yivoiato^  ixXttldtKa  ^Qui6i£m 
Paollo  post  io  capite  166  eadem  dicuotur  hoc  modo  yipifkivot^  Zt» 
inl  nXsiaxovg  iyeviuxo  —  V,  37.  aXXov  ig  aXXrfV  n6Xiv  ^ror^tt^i* 
8ovgj  o^Ev  exaöxog;  contra  io  libro  II,  137.  imxdaöovxa  %fi)- 
fAuia  %oi;v  TtQog  xy  iavrcov  noXiy  od^sv  sxaaxog  rjv  —  VII,  119. 
egregius  codex  Flor,  cog  6a  SeiTtvov  iylvfto  wqtj  praebt  quod  vol- 
gato  ylvoixo  praest^re  videtur.  Ita  enim  oratio  variatur,  neque  re- 
petitor  optativus,  quem  Herodotus  proxime  posuit  (oxcog  81  uTtUoixo 
if  oxQcaiiq).  Quae  quom  ita  sint,  imperfectum  ipsam  videtur  non 
esse  mutaudum.  Sed  alia  res  est,  si  eius  forma  consideratnr.  Ete- 
nim  verba  pura,  quae  vocalibus  ao)  terminantur,  iodicativum  prae- 
teriti  non  flectunt,  quem  ad  modum  verba  barytona  {iyiviaxo,  «jw- 
jtfaro),  sed  i^irixavtüvvo  aut  ifxrixciviovxo  (VllI,  7  et  52.  —  ^f*'2~ 
%avitovro  scriptum  exstat  VII,  172  >  quod  tuetur  analogia  verbi 
iXQiavxoy  sed  ibi  quoque  codex  Flor,  inrixfxviovxo  praebet).  Im- 
perfectum ▼erbt  n^Qua^ai  Herodotus  Semper  format  innq^mo*  T, 
76  —  W,  208  —  V,  20  —  V,  86  —  VII,  139  —  IX,  26  (53). 
In  lUno  I9  76«  volgo  Kribltnr  Inu^auxo^  sed  pro  eo  BeLkem  e 
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codice  S  et  dnobus  aliis  recte  intiQmvTO  posoit,  qnod  pridem  Hen« 
ricus  Stcphanus  restituerat.  Ex  his  iocis  fit  veri  siiail^  Uerodotooi 
eo  qaoqiie  loco,  quode  agitur,  iTcsiQtüvzo  scrip^isse.  — 

Libr.  i,  100.  xavxa  fifv  Kaxa  tag  öUag  htoUs,  ra  dl  drj 
äXka  ixsxoG^iaxo  oi'  fl'  riva  nvv&avoLzo  vß^i^ovra,  tovtov  oxoog 

%ti%a(S%OTtoi  T£  xal  natriKOOi.  iaav  avoc  ncccfav  tiJv  X^QV^  VQX^' 
Nemo  adhuc  in  verbiA  rd  öh  Ö7}  äkkci  ixexoö^saxo  offendit, 
quae  oallam  praebent  sententiam.  Quid  eoim  qiiaeso  haec  sibi  vo- 
lunt:  haec  in  iudiciis  factitabat,  reliqua  autern  ab  eo  ordioata  erant? 
Tale  quid,  ut  cJdf,  addi  debuit,  ut  integra  esset  sententia.  Scriben- 
dum  levissiina  motatione  xavxn  \x,lv  xara  xaq  öixag  iTToiEs,  xaös 
,6h  akka  iKEHoo^iaxo  ot.  xctvxa  sunt  ea,  de  qiiibus  dictum  est,  xaöe^ 
de  quibus  nunc  Herodotas  dictorus  est.  Vide  VI,  53.  xavxa  ^hv 
jiocHtöamovioi  li^ovci  (novvoi  'Eili^voav,  tude  8h  natd  xavzd  A«* 
yo^EV«  ^UffvcDV  ifi&  yQoitpoa»  —  H,  168.  vtiSta  (thv  Srj  rei'ai 
SmtiO$  ^  i^aQaiQfjiiha  y  twB  8h  if  xSQiXQony  haQTCOVWO  I» 

196»  otiTi}  finr  öi'i  öcpL  aQXiCtg  nEfii  xd  0mi»M  Ion,  viftot  8h 
tolai  ti8»  nwct^thxat^  6  jthv  cwptitutog  o8e,  Vehemeater.aiirory 
qaod  aemoifaiai  ot8i  pro  JÜs  roscripsit.   Ita  ab  Herodoto'.  feriptum 
esse  docent  einsmodi  exempla:  I,  |32*  dvaUi  8h  tola^  nigis^tf$- 
ntQl  tovg  e/^fiivotn?  0iüvg  fds  xinioviptM  —  I»  197.  ftvtiifog 
8h  cotpli^  o8e  Shlog        vofiog  nenicxTixe  — «  I»  200.  vofUH 
9i|  Tolöi  Baßvkmfhtat  oSxot  xaxfGxSat.  —  Ti89  uHo  apad  Hero* 
dotum  usitatissimuni  esl.    Vide  IK  80*  cvintpigomm  8$  luA  lod« 
aXXo  AlyvnvMt  ^EXl^vav  fwivoti$  AaKsSm^vlotai  —  f,  139.  xal 
%Q8e  aXio  09»  äde  cvfmimmnt  ytvic^atf  qoo  in  loco  möe  aperte 
corraptiHD  est.    Quis  enim  ita  ioquitnr:  etiam  hoc  aliud  iis  est  pro- 
priom  hoc  modo?    Nisi  a8$  prorsQS  dekeodttfls  .est^  sciibenduai 
detnr  xal  xoös  akko  ccpi  in  ttSvSs  ktL  —  h  ttSvSe  est  pra&m 
Urea.    Vi<le  8,  100.  ixkkriv  Fx»  xorl  Ix  Tmv8t  ßovki^v,  —  ' 

Libr,  /,  120.  xal  avxog ,  «  iiayot,  xavzrj  rckEiazog  yvcofifiv 
tlftl,  ßacikhg  ovoficca^ivxog  zov  naiöog  i§?jxeiv  js  jov  ovuqov 
tial  fiot  Tov  nalBa  xovxov  bIvuu  öeivov  ovdev  Irt. 

Hoc  loco  recentiores  eüitores  testimonium  librorum  secuti  pro 
eo,  quod  olim  in  editionibus  scriptum  erat^  xavxr}  nkeißxog  xy  yveofiri 
posnerunt  xavxy  nkelaxog  yvoo^rjv.  Ego  non  credo,  tam  pravam  et 
contortain  verborum  structuram  ab  Herodoto  usnrpatam  esse,  ut  ad 
explicationem  pronominis  xavxr}  substantivum  yvcofir]  e  sequentibns 
verbis  adsumendum  sit.  Videtur  quartus  casus  yvcöiirjv  ex  iota  ad- 
scripto  ortus  esse,  atque  Herodotas  scripsisse  xavxri  nketütog  yvaij,'^ 
ei^ij  b.  e.  hac  niaxime  sum  sententia.  Articolus,  qui  pleromque 
post  proDomen  o^ro?  illatus  est,  aliquaado  etiam  oroittHor.  Id  fe- 
ctnm  in  liht»  HI,  81.  MtydßvSog  nhv  8^  tovtijv  yv(o(irjv  hkq>tQ9» 
Adde  Lysiam  contra  Andodd.  §•  7.  edit«  Bekk.  4k*  avögog  toiov^ 
TOV,  Sg  xixvriv  xavxtiv  ix^i.  Caeteram  emendationeoi  meam  confo» 
mife  videtur  eonsimilis  locus,  qui  iam  ab  inlefpretibus  aiyatns  esl^ 
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|KMtreno  pofÜa  soDt»  terba  specfant  ad  ca»  qoae  Herodjoliis  «upm 
dudt  TifMUff  J»  nuwmv  tov^  «yx^"*  Iouvtcov  oixiovxag,  |ifTo 
IflTVTOVC*    fteitaty  ttt  coiDmemorem,  xorra,  quod  Herodoto  reslüuiy 
.f«l0|  Imiice  pMituin  eise  pro  swda.    Quo  de  usu  Struvius  io  spec* 
qimett.  Herodot.  pag.  S4  aqq.  ditputaTit.    Vide  etiam  IV,  76.  £v|aro 
TJ7  (t^ffl  i  *AvaxaQ<StSf       Cmg  nnl  vyi-ris  onovoavqc^  ig  lovfOVy  - 
TB  Kccxcc  ravta^  xaTa  oga  tovg  Kvtßanvjivcvg  9K0iciii*rttg.  — 
'         Libr.  /,  167*  ot  6h  wStw  ig  %6  *P4y^  lunttafvyovrtg  Iv^ 
^wtiv  OQ^smfUVU  himicetvTO  noXiv  y^g  t^g  Olvatgtrjg  xavtfiv 
1'  '^ug  VWf  *TiXri  KuXierah  Ixmav  öh  Tctvvrjv  ngog  avdgog  Tloan- 
itMUrjtsco  fia&ovzEg  cSg  %6v  Kvqvov  Gcpi  t]  Tlv&irj  sxqtiös  mlaai. 
In  verbo  ixzi^aavro  oflfendit  Schweighaeuserns ,  quod  hoc  ver- 
bum  et  quod  subsequitur  hxtiaav  ioter  se  repugnare  putabat.  Pri- 
^  mum  enim  illos  fugitivos  dici  Hyelam  oppidum  pos,sedisse,  deinde 
condidisse.    Quam  ob  rem  ille  pro  ixrTjaavTO  scribi  voluit  ^y^xl6otv, 
Non  meminerat,  kxLJ^uv  usitatum  verbam  in  colooüs  deducendis  esse, 
quo  de  usu  Wesselingius  ad  libr.  I,  16*  dixit.    Eadem  vr  ponitur 
oi%l^Hv  apud  Thucydidem,  I,  98.  imna  Zxvgov  rr/y  iv  ra  Aiyalm 
vrjaovj  i]v  (öKovv  /toXomg^  i^vÖQunoSiCav  Kai  aKiaav  ccvxol,  quo 
loco  Dukkerus  coosuli  potest.    Hoc  si  tenemus,  nemo  in  illo  loco, 
tamquam  in  incili  adhaerescet    Narrat  Herodotus,  fugitivos  illos 
urbem  aliquam  in  agro  Oenotriae,  quae  nunc  Hyela  adpelletur,  pos« 
•edisie;  poMe^  oolooos  in  eam  deduxisse.    Si  hn^aavio  mutandum 
eiaet,  scribi  poaa^  iax^aavTo  noXiv ,  h.  e. ,  exaedificaraiit  urbem, 
jDt  capite  166.  didtar  Aiattjaavw  nOw.    Variatar  acriptara  iater 
lxTi}<ram  et  Itfn^tfovfo  in  Itbio  VI»  ISB»  ol  dh  JMaoyol  o^io» 
jlfjiivov  Wff  VBitofiswH  Mtl  jSbvlofiiyo*  TorSg  'A&rjvalovg  ti^cd^i^- 
tf09#a»9  tS  t$  ^iffiawK^mii  tt^g  *Adfivaimv  ogiagy  nBvtriiiovxigovg 

W¥  *A9f(iftUmv  ywttikag.  .Hoc  loto  awioafoim  pio  mii9A(Uvoi 
ptaebeot  codd.  S  et  Kind.,  qyod  Weneliogias  iure  praefene  tridetar. 
Naai  cbnMntaaciuir  es^  Pelaagia»  qu  eneat  iasolani»  noo  opw  fiiiM 
«  naves  antaa  oomparoM.  EU  auteoi  cvriaaa&ai  jtsvtfttunnieovg  na- 
ves  quinquaginta  remoram  instruere,  Similitei  in  libro  VlI,  9  —  6. 
(236«)  didtur  Xaxattd'at  noXifiQvg  aßovXozcna'  lavaöd'at  ayiSva  in 
hjMao  floBier.  in  Apoll,  v.  150.  Herrn.  Insolenter  verbam  medium. 
oBurpatum  est  in  libro  II,  X43,  igmyayovtsg  ig  to  fifyo^  iato 
Ikiycc  i^rigld'tiiov  ÖHnvvvttg  %olo9üovg  ivXlvovg  tocovtovgf  oifovg^ 
ntQ  dnov.  agx^Q^vg  yag  ^xaatog  avto^i  %49a%»i  inl  tilg  iannov 
toifig  sIkovu  iayvxov.  Perbibetnr  unas  quisqoe  pontifex  levis  in 
templo  imaginem  suam  ponere,  dum  vivat.  Qiiod  volgo  ibi  legitur 
lataxai,  eixova,  ferri  non  posse  videtur.  Pro  eo  codd.  S,  Vind., 
duo  Parisini  laxa  habent,  quod  non  est  dubium,  quin  recipi  debeat. 
Volgata  scriptura  debetur  librariis,  quibos  ista  praesentis  forma  con- 
tracta  non  uota  fuit  De  ea  dubitat  etiam  Bnttmannut  in  gramma- 
tica  arapliore,  tom.  I.  pag.  524.  £adem  reperitar  in  libro  IV^  103. 
vniQ  xris  oimtig.  — 
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Libr,      171*  iiTi  dl  dij  Mvia  tt  xateatifaiifiipov  yqfv  mh* 
kijv'Kal  (VTvxiovTog  ro»  9toli(ta,  to  Koqihov  tjv  i&vog  Xayi(uiw 

Herodotus  non  potuit  «cribefe,  qacn  ad  nodum  haec 
scripta  mint«  Qais  enim  homo  saous  e'ms  modi  senteotiam  confor* 
met:  cara  Minos  magnnm  sibi  tractiim  sabegisset  et  felix  hello  es- 
set, Carica  gens  omninm  gentium  clarissima  per  hoc  simul  tempiis 
vel  maxinie  fuit?'*  Verba  ttov  id-vicov  «Travrcov  a  coosequeotibus 
virgula  separanda  sunt.  Nunc  habetur  haec  recta  sententia:  ,,cuin 
Mioos  magoam  sibi  terrae  partem  siibegtsset  et  felix  hello  esset, 
Carica  gens  omnium  gentium  fuit  clarissima,  hoc  simal  tempore  (quo 
ei  Harpagus  bellum  intulit)  vel  maxime  clara"  —  Quod  veteres 
editioucs  addunt  nal  ante  verba  extrema  fiaKQu  fiaktöta,  id  seoten- 
tiae  aptissimum  et  dignum  est,  quod  recipiatur.  Vide  II,  136.  ixnva 
dl  *(u  fiaKQ(p  (idXtöra^  Caeterum  Herodotus  etiam  alibi  aovvöi^ 
Twg  loquitiir.  IV,  64.  öiQfia  ÖS  av^gconov  xal  naiv  x«t  ka^ingov 
i]v  aQctf  ö'ieSov  öeq^cItcov  tzccvtcüv  Xa^iTtQotazoVf  uti  Bekkems  lo- 
cam  recte  constituit.  Hic  quoque  codd.  S  et  Vind.  xal  ante  Xafi^ 
TC^oroTOV  babeut  illatam  —  VII,  145.  rd  de  Fekoavog  n^yfiaxa 
^aijfiku  iXiysto  ilvai,  ovöafidSv  ^Ekkiivixtou  tav  ov  ssoUlqv  ^^<o.  * 
Ubr,      181  et  182.  ovöl  vf^nra  ovdslg  havXltftM  «v^^co- 

I»  9K«illfi)v,  cog  Uyovoi  ot  XuXiinoi,  Umtg  loUg  fOifTOV  tov  ^cov« 
^ao\  6h  ot  avvol  oAro»»  Ifiol  iihf  od  «mtv«  liymnsgy  top  ^riv 

Ifywüi  ot  Al/vmtoi*'»iä  yiq  dij  inet^i  xotfimit  h      tov  AUq 
tov  Bfißtahg  pnnj  —  «al  tuamtSQ  h  UutäQoiat  t^g  4vKh^  if  . 

Hic  locus  male  distioctus  est,  qui  distingui  debet  ita:  ovdi 
vv%xa  ovöiig  IvavXi^txai  iv&iftinmv^  ozi  (nq  yvinj  ro^v  imxcnQlw^ 
Tijy  av  6  ^iog  ^ktixm  ix  naaicov,  mg  Xiyovai  ol  Xaköaioif  iovug 
iQitg  TOVTOV  TOV  ^€ov  (ipttol  de  ol  ovrol  ovro»,  tov  ^mv  avrov 
^OifttV  T<  '■'  '■■"■")•  KatämQ  h  B^Pjfit  vjot  Alyvnxijiflt  %axa  tov 
avrov  TQonov  scilicet  yvyij  fiovvi}  ivctvll^stai ,  h.  e.  quem  ad 
modam  Thebis  A^yptüs  pariter  mulier  solitaria  in  fano  lovis  cnbat 
Etenim  verba  xatansg  xtI.  cum  iis,  quae  in  priore  enuntiato  conti- 
neotur  ovöl  vvKta  ovSüg  IvavXl^Ercii-,  ort  fiij  yvvrjj  apte  cohaerent,  » 
ut  docent  et  seqaeDÜa  xal  yuQ  ö^}  hdO-i  aoiixazai  yvv^  et  quae 
infra  scripta  suDt  xal  KatdniQ  iv  II,  •»}  TtQo^iavzig.  — 

Libr,  /,  199.  iv  xE^ivii  *Aq)QOÖixr}g  xaxiaxat  üxe(pavov  nsgl 
x'^Oi  xtffttXiQüt  ^lovüai  ^dfiiyyog  noXlal  yvvaiKsg'  ai  (ikv  yccQ 
7tQogiQ%ovxa$ ,  al  öl  tinkq%ovxai.  G%Qivoztvitg  öl  öUloöoi.  ituvxa 
xQonov  oötSv  I%ov0»  %mv  ywautfavt  öt  nv  ol  ^sivoi  öa^tov' 
xeg  iidiyovxai. 

Genitivum  oödÜv  ad  verba  nuvxa  x^onov  non  satis  {tpte  addi- 
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«  • 

iam  esse  sentit  Befckms.   Quasi  vero  quis  Latiae  dical:  quoquo- 
versiis  piarum.    Itaqo^  ille  homo  doctus  legeiiduni  proposuit  ds' 
aSv«    Hoc  etsi  did  posse  ubenter  concedo,  tarnen  non  video,  cur 
nan  nolloram  librorum  scriptura  66ov  posthabenda  sit.     Ea  habet 
hanc  aptissimam   sententiam :     traDsitus   qnoquoversus  recta  linea. 
directi  hahent  iter  (peregrinis^  id  quod  ex  sequcntibiis  verbis  cogi- 
tatione  adsumendum  est)  per  mulieres,  quas  traiiseuntes  peregrini 
deligunt,  hoc  est,  transitus  dant  iter  per  mulieres."  —  Item  Hero- 
dotus  alias  dixit:  V,  101.  xatoft^vov  b\  tov  äarsog  ol  Avöoi  xs 
%a\  0601  IlegGicov  ivrjaav  iv       noXi,  anokayitp^ivrtg  ndvxo^svy 
£axs  xa  TttQtiöxaxa  vsfiofiivov  xov  nvQog^  xa\  ov»  'ixovxog  i^tf- 
Xvöiv  Ik  xov  aoxtog,  <Svvi^^sov  h'g  x£  xrjv  ayoQijv  xal  — .  Quo 
loco  Wesselingius  pro  yxovxog  —  Ijrovrfff  scribi  maluit,  quod  a  Bek- 
kero  reccptum  est.    Volgata  scriptura  recte  se  habet;  modo  intelle- 
gatur  hoc  modo:  cum  incendium  extremas  partes  urbis  consuraeret, 
'    iieque  haberet  regressum  (eis,  qui  intus  in  nrbe  eraot),  h.  e.,  daret 
V   regressum.  —  II,  23.  o  öh  nsgl  xov  ^Slxsavov  U^ag  ig  aq)avlg 
TOV  (iv&ov  dvevftKag  ovn        ^keyxov,    Sententia  haec  eft:  it 
wo,  qui  de  (keana  disputavit,  eo  quod  ad  .obioora  nm  tettali^ 
inlui  habet  explmtani  ei,*  n  qmt  aecoratiiui  io  eam  inqidnre  Teiil 
IX|  99t  tSv  $fpiKiv  oS%  fjittata  ilisoi^/ijv  sl%ov,  ni¥t{tM9Utf  m- 
tpidtlg  t0¥  Siifit»  tfokifihip  lv0tifuvoh  ^  e.~0iupidoiieoi  dedernnt 
Deniqae  hoc  pcMinet  etiani  locas,  qui  est  acriptoi  in  libro  IV,  cap. 
83«  ol9ä  dl  oMf  Tovfouri  roüvi  tQoUn  tUt  aouvftwov,  nQooqfi' 
Qigf  tag  B(f9itiUag  swl  titg  JTtuwidag  y^vauitagf  buav  ^nai  xy 
*A(^itii8$  rjl  ßaCtXfiPjßt  ov%  Svtv  itn(fmv  ludaiMig'  ixwattg  vd  1^  — 
*  ixovaag  ptaAtni  piurioii  Hbri,  in  hia  egicgius  Flor.)  dvavüag  S 
et  Vindob.,  quod  videtur  suppositicium  esse«*  Bekkerus'e  conjectara 
£ldicii  dedit  igdovoag  xa  Iqol.    Recte  se  habet  l%w9ug,    Nam  He- 
rodotas  hoc  didt:  malieres  Tbraciae  et  Paeoniae,  cum  reginac  Dia« 
nae  sacrißcant,  noo  nne  stipula  triticea  sacra  habent  (deae)»  hoc 
est,  adbibent  deae  sacra.    Romaoi  qaoqoe  ita  osorpaDt  verbna  ba> 
bendi  in  quibusdam  formidis,  qoi  dicere  consoevenmt:  Studium,  jnm^ 
lionorem  habere,  atque  aded  id  ipsom,  qnode  agitnr)  sacra  habere,  — 
Libr,  Ily  10.  T(ov  yoiQ  ovQiav  xcSv  ilg/futivav  tmv  iSith^ 
*     Mifigpiv  TcoXiv  xsifAivav  xo  (ücta|v  Iqxtlvtxi  fioi  dval  xoxb  xoX- 
nog  d'aXdcarigf  mönsQ  xa  xs  negl'^IXiov  x<yI  TBv&Qcivh]v,  xal ''iS^c- 
eov  TS  Kai  Mttidvö(fOV  Jtsöiov  man  dveu  Ofttufta  tovto  ^sya- 
iloitf»  cv(ißaXieiv» 

Pro  müniQ  ye  xa,  qnod  volgo  Icgitur,  c  multoram  testimonio 
codicum,  etiam  codids  S  rescribendum  esse  &0mQ  xd  xs  recte  mo- 
nuit  Schweighaeoserua,  idemqoe  vidit  co0rf,  qnod  in  extrema  senten- 
tiae  parte  scriptum  est,  ibi  locum  non  habere.  Pro  quo  ille  (og  ys 
Bubstitui  voluit.  Quidni  reponamus  scripturam  codicis  S  aliorumque 
fSg?  Item  Herodotus  dixit  in  libro  IV,  99.  tSg  tivat  xavxa  a(xiy.Qci 
.ficyaAotff»  Cv^ßaXiHVf  h.  e.,  ut  liceat  parva  haec  comj)arare  rnagnis. 
Addo  etiara  alterum  exemplam,  quod  in  libro  IX,  34.  invcnitur  xavxa 
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6h  IsyCDV  ovTog  Iftiftlero  MeXd^iTroSa y  cog  tlxaaai  ßaüilr,triv  tt 
%ai  noXttriti]Vy  ahiofisvog.  Haec  est  libroraiD  scriptura,  quam  Scbae- 
ferus  correiit  ita,  ul  scriberet  (og  ihaaai  ßaatXrfti]v  xi  xal  noli- 
trjtriv  alteoiiEvov.  Qua  io  re  itle  subscriptorem  habet  Bekkenmi. 
Equidem  fateor.me  Don  intdligere,  qiiae  hac  mutatione  fiacta  habea> 
tur  sententia.  Quid  enim  quaeso  haec  voluot:  ut  regnum  et  cn  i- 
tatem  poscens  cornparetur'?  Haec  qui  legit,  credit  comparari  ali- 
queno,  qui  regnum  simul  cum  civitatc  popo^cent,  \idetur  volgata 
scriptura  Schaefero  offeDsiooi  fuisse  propterea,  quod  participium  at- 
xeoficvo^  ab  iis,  ad  quae  pertinet^  verbis  aliis  intopontis  dinaoctoa 
eit  8ed  id  DOi  non  nagb  OMiari  potest,  quan  ia  loeo  Thacydi- 
deo  (IV,  36.)  Inc  ▼erboraiB  ordo:  yiyvoiitvm  h  ovt^  |v/urfi^ 
fiorrt,  wg  fiixQov  ^cyaXa  tlnatat,  tm  hß  Bf^t/Otnlmi^  flfliBtii 
aotein  ipsa,  qaae  in  volgata  scriptnim  eoaliBetor,  ailiU  habet,  qao4 
reprehendatur.  Significal  H^rodotns»  Tiaancmaa  poatahtioae  pMB 
■ftÄne  Mdampodl«  n  tegnam  civitati  eonqmiari  poMit»  — 

Omnes  inteipretes  «didcmoi  ttt  Ubumto  tmw  (pAr»  aaqae  fM 
dliit'eorain  docoif  ^  qmd  iita  Tefba  signilieeiit  lt(ntc0ai  cum  cum 
secundo  iaoctom  Semper  neatralem  ■jgaificatiaac»  kabel.   Quod  quoa 
'  ita  sit^  verba  illa,  ad  quae  disptitamiy  mM  powamos  ioterpretari, 
sifi  huoc  in  modum:  epnlas  faciunt  cx  eis,  qoae  de  vidant  relicta 
sunt,    Vide  11  y  87.  xag  61  aa(fnag  %^  Uxqov  xarcmfxsiy  %al  dij 
XtCnttttt  Tov  vw^ov  %6  öiQfitt  luvwov  —  III,  108«  niiag  6  roxog 
iaxLy  ymI  TO  naQcinuv  XBintrai -ovrcSv  vyih  o^dh  ev.  Neotnifli 
plurale  cum  ?erbo  plurali  Uerodotas  aliquoties  iooxit,  uti  VII,  119* 
'  jtofl  taXXa^  oaa  im  r^arcE^av  ti^ictrai  navxa  —  IX,  68-  briXoi  re 
fiot^  oiy  navxa  %a  ngrjynara  rav  ßagßaQfov  fj^rrjvto  iy.  Ue^citav. 
Quin  etiam  verbum  singulare  excipit  verbum  plurale  in  libro  II,  ISS»* 
ia  6e  TtQOTcvXaLa  vtlfog  ^ev  iiy.a  OQyviitov  iöxif  xvnotOi  dt 
TtrjxEßi  i  an  ev  a  ö  az  a  i.    Sed  haec,  quam  dixi,  verbonim  explica- 
tio  potest  dubitationem  movere  propterea,  quod  medium  iKi.-iuvxOj 
non  passivum  iXtlq}&7]aav  positum  est,    Hine  forsitan  quijpiam  verba 
ista  hoc  modo  explicet:  epulas  faciunt  ex  eo,  quod  de  victimii  reli^ 
qui  fecerunt,     Qui  hanc  explicationem  probat,  demooÄtrare  debet, 
verbum  simplex  Xinia^ai  cum  genitivo  iuoctum  eamdem  potcftatcai 
interdum  habere,  quam  compositum  vTfoXiiiio9at,    Intewa  dan  Iwc 
nondum  demonstratum  fuerit,  in  ea,  quam  supra  ätUf  cxpIkatHM 
acquiesceodom  erit     Atque  me4iam  iUmovto  painvi  loco  posÜMB 
videtnr  m  Herodoti  tcriptis  defeadi  posse.    Bestaat  cnioi  praeter 
hone  locmn  alB  doo  boIü,  in  qnibns  fibfi  ad  aanai  onset  vcfboai  aM* 
dlnrn  ezMbent.    Io  libr.  IV,  9.  scr^taai      Sg  6*  Sp  xootmw  uh 
h'gyojv  TüSv  iwiViofutt  Utn/tm  ^  ibid.  84.  md  ojvos  lUv  «so- 
ö(pay(vteg  avtov  tmirr^  ilhwno  —  ibid.  136.  of  de  avOgumoi 
'  u9»w%lfig  lih  e&Mfir  naxiUnovtQ  —  VII,  196.  Ma  H  «/ 
Invldtg  tmmoi  iUmovto  vMip  ^  ibid.  S21.  6^  ih  «W^invog 
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^  otJ»  «JKtilbrm.  In  Iiis  lods  omoibiu  Bckkemt  pmmMQ 
leflitait,  sed  enm  locnni,  qnode  9gitor,  iotactnm  rdiqoit.  Bt  qni« 
ibi  qaidqoam  mutare  aadeati  n  qnidem  imperfectum  ilid%ovta,  quod 
In  pljeriiqoe  reliquis  locis  repont  potiiit,  islo  m  loco  poni  non  po^t? 
Accedity  qaod  Herodotas  antiquiin  Bcnnonan  Homeriowi  imitaiis 
▼erbofli  nediniD  cHam  trinm  aliormn  Terbomm  posuit  pro  passivo. 
irg  dytovxo  sine  controversia  aoristas  medii  est  in  libr.  IX,  ^5» 
iv  ÖS  nkamuflci  ot  IU^m  dg  hi^novro  ^no  tov  Aaxtötttfia' 
vUßVf  hpivyov  oMva  *o6imv  ig  to  öTQOTOTtBdov  z6  imptuv.  Qao 
loco  alter  defenditor^  qui  est  scriptos  VIH,  16.  ösivov  yag  %(frjfia 
inoiivvTOf  vno  vedSv  oXiycov  ig  g?vyjjv  TQccTtiad^at  ^  nhi  ßekkerus  infi- 
nitivom  praesentis  passivi  TgamO'&at  reposuit.  Eodem  modo  ioqauDtar 
sequiores  scriptores,  ot  Achill.  Tat.  VITT ,  10.  pag.  184,  6.  nokXd 
SEtvdf  cov  xal  rikog  rj  Ttcaglg  dverQaTitio.  Porro  ita  usarpat  He- 
rodotus  eaxejo  in  libr.  I,  Sl.  oi  v trivial  ovxiti  dviazr}Gav,  akV 
iv  xiXü  Tovro»  h'ayovio  —  VII,  128.  Iv  a>cüVftari  (leyakat  ivia^^CTO. 
Denique  ille  8i£<p&aQiaT  Oy  h.  e.  äi'Sfp&ccQovzo  posait  in  libr. 
Vill,  90.  zcSv  al  v^sg  6isq)d'agiccT0 ,  quod  a  criticis  in  plusquam- 
perfectam  passivi  öi$(p'&dQaro  motatum  est«  Ego  in  aoristo  medii 
non  magis  haereo,  qatin  Thierschius  in  Grammat.  pag.  504.  edit. 
tert.  Nam  si  Herodotiis  futurum  medii  öicupd^tgiia^cii  duobus  in 
locis  (8,  108 — 9y  42«)  posuit,  quidni  eum  item  aoristum  posuisse 
credi  iiceat?  '  " 

Xdhr,  11^  44.  xal  Iv  auTcij  ij(fav  Q%r(ko.i  övoj  ij  ^kv  xqvgov 
anitp^ov,  ri  Öl  a^agdyöov  Ud-ov,  kdfinovtog  zag  vvxzag  fiiya^og»- 
.  Qoa  ratione  noiben  fiiya&og  expficari  possit,  ego  noa  video. 
hifMUiv  (iiya&og  est  praeluoere  magoitudtne,  quod  bnic  loco  ppn 
fftmemL  Describnntur  doae  coloiniiaey  quarom  niia  ex  auro  excocto 
Aul,  altera  e  lapide  smaragdo,  qui  iioctn  joaganoi  in  modum  looere 
soid  Non  dubito,  qain  Henniotas  scripserit,  quod  BeisUns  ooaie- 
dt  fiiya  f/mg*  '  Habent^cnim  hoc  taks  lapides»  nt  tenebris  angnom 
bmiai  faadant.  De  tun  qoaito  com  verbis  Incendi  ioncto  con^ien- 
das.  est  Lobeckios  ad  Soph.  Aiae.  pag.  94.  novae  editionis.  — 

labr,  101«  Ti»y  h\  akXcov  ßtuttXitnf  ov  ydQ  iXtyov  ov6§- 
fUay  Igyav  dnoöiliv^  %iKt*  04^4^  Awu  lofC^^onf^Of  y  ffil^v  I^Otf 
f?OV  iafjoLXQv  avxav  Moigtog. 

Hic  locus  ab  bominibus  doctis  valde  Yezatos  est.  Quidam,  qui 
de  eins  explicatione  desperabant»  ant  non  cogitabant,  ad  emcndalio- 
nem  confugerunt;  alii,  qui  cautiores  et  circaospectiores  erant,  eum 
interpretari  studueruot.  Atque  Scbweigbaenserus  potavit  lutz*  ovölv 
sigciiücare  nihil  fere^  qua  in  opinione  etiam  Passovium  in  lexico, 
sub  voce  Kuzd,  esse  video.  Rectius  de  hoc  loco  statoit  Gaisfordius, 
qui  vidit  genitivum  Xa^iTtgoztjxog  a  verbo  elvai  suspensum  esse. 
Est  autem  XctfinQoxrixog  dvai:  aliquo  splendore  esse.  Potuit  ille 
homo  doctus  consimili  exeraplo  in  hanc  rem  uti,  quod  IV,  138.  scri- 
ptum exstat,  iovxeg  Xoyov ,  h.  e.  ei,  qui  sunt  aliqua  existimatione 
et  aiictoritate.    Vide  etiam  Ciccrouis  orat.  pro  Ca.  Plane,  cap.  XI  II, 
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82.  Klotz:  „deinde,  ut  i])se  io  legiooibus  P.  Crassi,  iniperatoris, 
inter  ornatissimos  homines,  equites  Romanos,  sammo  splendore  fue- 
rit."  —  Sententia  igitur  loci  haec  est:  ccteros  reges  —  non  enim 
eoruoi  aliqaod  spectabile  opus  dixerunt  —  nulla  re  fuisse  splendi- 
dos,  praeter  uiiom^  qui  poslremus  eorum  fuisset,  Moerin.  —  Vix 
est,  quod  notissiinae  adsimilationis  in  genitivis  tcjv  akXcjv  ßaaikeav 
meotionem  faciam.  Debuit  eiiiui  Herodotus  proprie  ita  dicere:  rovg 
6h  akXovg  ßaötXiag^  ov  ya^  avziav  — ,  xcrr'  ovdev  ilvai  KcninQO' 
Ti^To^.  Vifte  de  hac  adsimiladoiiis  forma  Fr.  X  Werferam  in  Act. 
Monac  1,  i.  pag.  81.  £a  Herodoto  reititiieiida  eit  in  libr.  VII,  215. 
Sig^rig  ÖS,  inti  ot  v«  iMoim  6*E>atäi'nis  xm^yatfetf^ii 
tiuthut-  nfQi>xccQ7}g  yevoyLivoQ  Unefine  'TBiifvtti»  Qofi  loco  optimus 
codex  S  Iiabet  lumc  scripturam  SeQ^y  9h  hui  f  ^cae.  Samdem  'coii- 
ficoHune  vidaitur  alii  quoque,  in  quibus  proDomen  deest;  CL  cap. 
209*,aJiX'  uvza  vilow  yccQ  iq>alvovro  noUuv^  ftsrenifiiltteeo ,  Dbi 
deteriores  Ubri  mirog  eihilwiit  — 

Zi6r.  //,  116.  donin  ti  |ios  9ut\  "OuriQpg  loyoy  voSto^ß 
jcv^h^m*  uXk*  ov  yuQ  dfMlms  h  iitonoitrip  svnQeTfqg  f}V 
rat  hiffot  t^tuif  h9V^'''^^9  ^9  ^  (isrijKe  avtov,  ör^Xmaag  cog  »al 

'  tovtov  InLfStuito  Tov  Xoyov,  6'^Xov  öi,  xazä  ytiff  inoirjcs  iv  'lXiad§ 
(xod  ovöafii^  aXXrj  dvinoiusi  iwniv)  nXivi^  trjv  *AXsi»vSQX)v, 
dSg  ctTirivüx^  äyav  'SUvijv  ty  n  iij  aULy  »Ao£9(W0ff>  3t€ti  lig 
ig  £id»va  tijg  ÖoivUrig  ufsUfto»  — 

Haec  sententia  homines  criticos  multam  agitavit.  Ac  primum 
qaidem  in  eo  offenderunt,  quod  verba  ig  o  boc  loco  inusitatam  »igni- 
ficationem  habcnt.  Etenim  haec  verba  apud  Herodotum  temporis 
notionem  adsumserunt,  idque,  quod  Romani  donec  dicunt,  expri- 
munt;  id  quod  Struvius  in  iibello,  qui  est  de  dialecto  Uerodotear, 
pag.  41  sqq.  demonstravit.    Ontra  haue  Herodotei  sermonis  legem 

N  duo  loci  faciünt;  hic,  de  quo  dispatamos,  et  alter,  qui  est  scriptum 
in  übro  VII,  cap.  50  —  62.  (oQag  td  Usgcicov  ngi^yfiaxa  ig  o  6v- 
votfiiog  KQOKSxcoQT^y.e).    De  eis  autem  omnes,  qui  sermone  Herodo- 
teo  adsueti  erunt,  adsentientur  Struvio,  qui  neutru  loco  ig  o  scribi 
potuisse  dixit,  neque  id  non  probabunt,  quod  ille  in  posteriore  xo 
scribendum  esse  censuit.  Nam  ita  scriptum  esse  ab  Herodoto,  evincunt 
eins  modi  exempla,  ut:  V,  74.  ov  cpQctt(ov  ic,  xci  uvXXiyti  —  VI|     »  . 
37.  nXava^iivcov  öh  rtav  ylafxipamjvcou  iv  zotai  ioyoiöf,  %6  0iXH 
TO  inog  dvat,  ubi  interpretes  consuli  possunt.     At  vero  paudf, 
cpedo,  persoadebitur,  quod  idem  ille  doctiu  homo  esistioiaTit,  in 
prioire  loco  ig  o  eiiciendum  esse.    Num'cprrectorem  aliquem  haec 
?erba  adposqlsie  ciedl  potestt  Ten  simitias  est^  hoo  quoque  io 
loco  ig  TO*  ab  Herodoto  scriptiun  esse.   Id  qaodam  modo  coofinna* 
tur  GomparatiQnfl^^Weviä  to,  quod  pro       o  ponitar.    De  boe 
pronomine  dixit  G.  Herinanniis  nd  Euripid.  Hecob«     iS*  nov.  edtt. 
.Ita  si  scribitDTy  sententia  baec  e^:  y^vtdetar  mihi  Homeras  quoqne 

•   hanc  lamam  eognitam .  babnisse*    At  emm  non  perinde  nd  caimen 
berdcom  apta  fuit,  atqne  alten  illa,  qua  usus  est   Qnaproptcr  eap 
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'  missam  fecit,  cum  declaravit,  se  hanc  quoque  famam  nosse."  Quod 
particulae  aXXa  yag  unum  modo  verbum  primarium  habent,  in  eo 
Demo  potest  offendere.  Nam  id  etiam  alibi  factum.  Vide  IX,  93. 
»al  ov  yaQ  l'Aa^f  toi;^  'Arcolkoavirizccg  lavra  yivo^itva,  dkk^  09£ 
inv&oviOy  vKayayovxtg  fiiv  vno  diKaßrrjioiov  narixQivav. 

Haec  hactenus.  Nunc  venio  ad  verba  xaia  y«y  inolrjasj  de 
qoibus  item  critici  dubitaverunt.  Concedunt  illi  quidcm,  xara  lonice 
positum  esse  pro  nad-d)  sed  y^Q  rede  dictum  pernegant.  Itaque 
Reiziiis  pro  nava  yaQ  —  xaianfQ  substituit;  Bekkerus  autem  xorra 
7iaQtnolri<st  scripsit,  cum  e  tribus  vocibus  duas  fecit.  Mihi  quidem 
vidctur  yuQ  defendi  posse.  Quippc  in  hoc  loco  pracci>tjiii  genus 
dicendi  agoovisse  mihi  videor.  Debet  autem,  ut  perfecta  senteiitia 
sity  d^Aov  ad  verba  xara  yaq  cogitatione  adsumi  (di^Aov  dl,  xara 
TOVTO  yaQ  nempe  öriXov^  cSg  inolrias).  Item  >Herodotfi8  dixit  in* 
libro  TX,  60.  vvv  mv  diSoxim^  t6  nonftiov  ifftrv*  anwofiivovg 
yag  dvvccfii&a  c(QLav9t.ttt^iißtiXlH¥  ikXi^kovg.  Qai  st  ibi  plene 
dicere  velleCy  di^omtai  ad  veiba  dfmoftivoyg  yag  adiicere  debebat.  , 
Si  quis  ploA  ttempla  reqiiirit,  is  vidcat  IL  Klototam  ad  Ikvarium 
de  part.  Ghr.  liog.  toL  II.  pag.  255  iqq.  — • 

Zdbn  11%  187.  iS^Um¥  61  «orl  itSiftw  taaaofiivmv  ly 

,l|€X<aalN7»  h  vq  smtI  iifov  hti  Bovßd^vtag  diiws^yijtotawov. 

Haec  est  volgata  scriptara»  cnios  in  locom  Bekkeros  aactorita> 
tem  codicis  S  alioniaqoe  sequens  substitait  hane:  4  Bovpucsi 
noXig,  '  Qaae  q^o  pado  locum  habere  possit,  ego  doü'  Video. 
Adpellatur  urbs  ilia  in  ceteris  locis  omnibus  Bovßacrig  nolig^  veliiti 
capite  60*  eiusdem  libri  ig  ^liv  wv  Bovßaanv  noXiv  insav  xofiir 
{üuvTaiy  et  cap.  67.  iv^a  ^antovTai  iv  Bovßacti  noXi»  Scriptara 
ista  codicis  S  aperte  corrupta  est,  sed  tarnen  in  ea  aliquid  veri  incsL- 
Naraqtie  cx  eo ,  quod  codex  ille  noXig  habet ,  conHcere  possumns, 
scriptum  esse  ab  Herodoto  (Sg  ^juol  öoxtft,  (laXiata  fxiv  BovßaOttg 
noXig  l^Extaad-Y}.  Ita  habetur  haec  sententia:  ,,Cum  etiam  ceterac, 
quae  sunt  in  Aegypto,  urbes  excelsiores  factae  sunt,  tum  vero  mea 
sententia  Bubastis  urbs  praecipue  quidem  aggerata  est.*'  Particula 
(liv  pertinet  ad  fiaXiCTa.  Vide  Thucydid.  1,  32.  öixaiov,  (o  'A^- 
vaiotf  tovg  firj^e  evEQyeaiag  ^syccXt]g  ftt/rf  ^vfifiaxlctg  7CQOV(peiXo' 
fiivrjg  ^xovxag  naga  tovg  ntkag  iTtiHovglag^  SansQ  xal  ijfiSff  vvVf 
öt^iaotiivovg  dvaöiöa^at.  ngöavov  fidXiota  ^liv,  cug.  — 

JLibr.  11^  172.  v^hi\  Jv,  ttpi\  Xiycov,  ofiolag  avtog  tw  noSa- 
vinx'^Qi  nsTtQrjyivai,  £^  ydg  tcqozeqov  uvai  örjfioirjgf  «AA,'  iv  tqj 
naQtovu  slvat  avt(ov  ßaCiXivg*^^  xal  irt^ov  le  xal  nQOnn&ieöO-ai 
iaviov  ixiXtvs, 

Non  dabito  ,  quin  Yera  sit  scriptara  codicis  S,  qoi  pro  Iovto0 
quartom  casoni  invt6v  piaebct  Haoc  eoini  catiuB  t^tentia  loci* 
eifflagitare  vidclor.  Imperat  Amaflit  dvibas  suis,  nt,  quoDiam  ipfocom 
rax  factas  sif^  sibi  ^a,  quae  regi  debeator,  rev^reatta  habeatur.-  Vide 
IX,  108.  nQOfii^^toitsvog  tdv  «dtl^iip  Matflatiiv,  h,  e.  respicietts 
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Masi^tem  frafrem;    Similiter  didtar  hf  ic(f0(ifi^tig  ^hv  nvd  in  libro 
88.  Kv(fog  öe  avtov  kvaag  nvftM  te  1} 

legitur,  est  sibi  prospicere,  — 

Libr,  Uly  35*  %hm  fftiv  xavxa  i^BQyaftcno'  hiqoi^i  6h  Iltf^ 

Snota  ex  Aldo  reoepit  WessdiD^uSf  qaem  leceDtiores  editores  * 
secnti  aunt.  Hoc  factom  ▼ebemeiiter  miror.  Nun  8i  ita  scribitur, 
sententia  Ußee  est:  duodecim  Persas  pariter  ut  proceres  ob  nullufn 
grave  crimen  vivos  in  caput  defodit.  Flurimi  Codices  habent  oiiolovg^ 
quod  sine  dubio  ab  Herodoto  scriptum  est.  Narret  iUe,  Cambyseoi 
cum  io  alios  insaoivisse,  tum  daodecim  PerMS,  qui  pares  principibas 
essent,  ob  aliqui  d  leve  crimen  vivos  in  capot  defodisse.  Cf«  68* 
eiusd.  libr.  yivti  xal  x^W^tf*  o'^oiog  nqtoxca  lltQaicov 
142.  OVT«  yaq  ftot  UoAvxpaTt^ff  ^pfffxs  ^idTio^Kav  avSQtov  ojuoiov 
Iwt'Tco.  In  jniore  loco  oj-ioTog  pro  ofiolcog  e  testimonio  codicis  S 
a  recentioribus  cditoribus  rej)osituni  est.  Hi  eumdem  codicem  sequi 
debebant  capite  Ö7. :  ovrco  coots  ano  rrjg  öeKatTig  rcov  yivofiiv&v 
avTo&ev  ')[Qrj^aT(av  'd-ijdavgog  iv  zfEkcpoIai  avaKiexatj  6(iOLa  xolöt 
nkovGictjzarotöi  ^  ubi  codex  S  recte  ofioiog  habet.  Quae  exempla 
ab  hominibus  doctis  prolata  sunt  ad  ouola  tuendum,  ea  muitum  dis- 
crepant ;  veiut  II ,  57.  Idoxfov  de  öqpt  6(iola  o^vtat  rp^iyyttsQ'ai  — 
III,  8.  öißovxai  *AQaßioi,  nlaxig  dv^ganav  ofioia  toiöi  ^dXiaxa, 
h.  e.  servant  fidcm  datam  Arabes  inter  mortales  similiter  ut  qui 
niaxime  —  VII,  118.  (141.)  rav  dazcov  dvijQ  dom^iog  ofioia  xa 
(.laiiCiay  h.  e.  ofioia  doKii-iog  ico  (.idXiöta  xoiovxcp  iovxi  —  VIF, 
120.  tl  Kul  d^iarov  TtgoslQfixo  o^ioia  xa  ÖsiTtvo}  nagaSKEva^eiVf 
h.  e.  si  iussi  essent  etiam  prandinm  similiter  ut  coenam  (instruxe* 
rant)  instruere.  — 

Libr.  III,  47.  xal  ydg  -^cogriKa  ihfLüavvo  tw  ngoiigM  hsC 
fj  xov  y.Qrjxrjga  ot  ^d^iioi,  iovxct  ^dv  kiveov  xal  ^cocov  ivv(paö(iim 
vcüv  ovivcov ,  KEKOO(i.t]^ivov  öl  XQ^'^^  uqioiGi  ano  ^vXov* 

xcov       uviHa  {^(üv^daGiL  a^toy,  dgneöovri  ß^doxri  xov  {^cSgrixog 
noiiei» 

Hic  locus  propter  singulare  gcnus  adsimilationis  memorabilis  est 
-  Cum  enim  Herodotus  proprie  scribere  deberet:  xav  Ss  siveKu  &ct)V' 
l^döaL  d^iog  icxLVf  xavxa  noii^t  agncdovr}  xzi.  — ^  pro  eo  utens  ' 
genere  dicendi,  quod  in  lingua  Graeca  late  patet,  verba  illa,  quae  in 
sententia  relativa  posita  sunt,  c  verbo  primario  noiiet  fecit  snspensa, 
itaque  aecnsativurn  a^iov  posuit.  Pro  testimonio  addo  locam  Theo- 
Criteom,  idyli.  12.  vs.  37  sqq. 

nov  xov  %ciQct7t6v  lawiiT^Ssa  noXX^  imßcoGXQii^ 
Avölri  löov  r/iLv  nixqri  axo^aj  ;(()uauy  67tolrf 
ntv&ovxatj  ui}  (pavXoVj  ixijxviiov,  aQyvQa(ioi.ßol 
h.  e.  xil^^ov  TtiV'&ovxai,^      ^avkoSf  itiiTv^iog  ianvy  anrom  teil- 
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taut,  veramne  an  fntile  nt,    Dixit  autem  Thcocritiu  d^wditnf  nmi- 
Mter  st  HefiodiM  id  opp.  et  dd.  v.  320.  (318.): 

IQi^fictta  d*  ovx  agnuKTa,  ^BogSota  itokXw  dfistvto, 
Libr,  Jlly  ^0.  zkXog  Si  fttv  na^i  ^vfi^  .i%qnivos  6  iJtQUiV' 

i^tlavvsi  Ik  t(üv  oIkicov. 

Omnes  fere  editores  praeter  Wesselingium  mgl  -^ftcJ  recepe- 
rniit.    Quae  scriptura  qua  ratione  expiicari  posiit,         Doa  video. 

•  Frimum  enim,  si  verba  ita,  ut  posita  sunl  y  struuntar,  ea  obscura 
sunt.  Quid  euim  eat  prae  ira  teneri  ?  Deinde  si  quis  nsgi  a  verbo 
Mx^O^ai  per  tmesin  divisum  esse  sumit,  ea  nou  inagis  explicatum 
babent.  Non  enim  Graeci  dicunt  TceQiixsß&ai  '&vf*c5,  seil  ex^a&ai 
oQytj)  '^ficJ.  Romani  pariter  dicunt  ira  teneri,  non  item  circum- 
circa  ira  teneri.  Huc  accedit,  quod  Herodotus  praepositionem  a 
verbo,  quocum  coniimcta  est,  non  disiungit^  nisi  interpnsita  aliqua 
particula  aut  pronomine.  Reperiuutur  sacpe  numero  apud  eum  talia, 
Ot:  XOT«  ftfv  tcvqav  (V,  81.),  xaia  |li£  i(pdQ(ia^ag  (II,  ISl.)»  at- 
que  etiam  djio  ftcv  aiovTov  okiaag  (III,  S6.).  At  nusquam  inve* 
nitur  tale  quid,  ut  m^^l  yvvmnbg  ixo^svog  pro  ywaMog  negiixo^ie- 
PQß,  Unoa  locus  y  in  quo  tati«  tmetis  dej^rehendebator,  ab  hoininl- 
bo«  criticb  aeciindimi  tcflimoniiini  optinonim  codicam  'emeodatas 
est.  Qui  acripto»  eiatat  VII,  164.  dni  navw  tä  ](^|tara  ayviv. 
£o  loco  Codices  8  et  Vind.  im  oDittont,  mias  über  maoa  scriptus 
bebet  fix  qua  scriptorae  vaiietate  recte  Scfaaefems  conela«  / 

alt,  scribeodom  eise  usutvta  tu  %(^(Miut  aywiv>  Restat,  ot  eoraoi 
lationem  verbo  perstriogam,  qni  mqI  retracto  aoceotu  scribont  et 
pro  adverbio  poiitom  esse  somoot.   id  enim  in  Herodoteo  sermone 

'  fieri  nullo  modo  potest.  Qnae  quem  ita  siut,  nihil  rdinqoitur,  nisi 
ut  ad  scriptnram  codids  S,  quac  Wesselingio  probata  est,  lUifi^v»  * 
fiatg  ixofifvog  r^eamns.  Wesselingius  comparavit  libr.  162,  nbi 
iegitur-ffS^iWf«»?  I'xcsv,  sed  non  demonstravit  verbom  passivam  fxt- 
C^tti  cum  adverbio  jungi  posse.  Edebatur  quidem  ante  Bm&ckium 
dnonkijxTayg  l^ec  in  Soph.  Pbiloct.  731 ,  sed  hic  djtouXfpnog  fx^t> 
scnpsit,  quod  e  codicibus  depromsisse  videtur.  Eamdem  tcriptiiram  G. 
HermaDOus  recepit,  eamqiie  Porsonos  in  praefat.  Hecub.,  pag.  XXXVII,  - 
probavit,  qui  graviter  negavit  ^xeo^ai  cum  adverbio  iungi  posse, 
Neque  quemquam  fore  puto,  qui  aliter  sentiat.  Possunt  enim  vurba 
ista  aTionXrjXTOV  ¥yFa^ai  nihil  significare,  nisi:  attonitum,  captum 
teneri.  Num  quis  Latine  diceret:  attonite  teneri?  Vehementer 
erraret,  qui  adverbii  tuendi  caussa  eius  modi  exemplum  proferret, 
quäle  est  in  Hörnen  Iliade,  16,  601.  (14,  559.)  I^eo  ^guTEgtog. 
Nam  eo  loco  Mxta^ai  verbum  medium  est ,  idemque  fere  denotat, 
quod  dvaa'0()d^ai  in  culto  sermone,  ita  ut  sx^o^ai  y.gaTigdjg  Latine 
Sit  fortiter  sustinere.  Qiiodsi  haec  recte  disputata  sunt,  in  eo,  quem 
tractavimus,  loco  niQL{)v^og  ixofitvog  scribi  oportet.  — 

Lfibr.  /JI,  62.  el  ydg  xig  av^fpoqiq  iv  avt oXöi  i^fyovff, 
i|  r'jg  vnoipitjv  ig  l/ül  ^x^ig,  l\ioi  TS  avTij  yiyove,  xctl  iya  avtfjg 
TO  nktvv  ^ixoxog  d^Hy  O0ct)  avxog  acpz  i^tQyaaciitriP. 
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NoB  patet,  qoid  «ibi  velint  verba  iv  oruvoitfi.  Ea  Scbwe^hMiH 
seras  sumit  idem  valere,  qood  iv  lavfoctfi»  nt  sententia  baec  sil: 
ai  aliqua  calamitas  inter  nos  accidit,  ex  qai  adversus  me  saspicio- 
Dem  habes.  Ita  interpretari  verba  ista  non  licet.  Nam  iv  avtoi<Si 
nihil  aliud  potest  sigoificare,  niai  inier  ipsos,  Miror,  qnod  ille  do- 
ctoa  bomo  non  vidit  scribendani  este  h  IcovroiM«  Quodai  fit,  omoia 
plana  tont  Constat  enirn,  pronomen  ictvtog  saepe  nnmero  de  prlna 
persona  nsorpari.  Vide  V,  20.  xcrl  dij  xot  rode  to  ftiytöxov  nav- 
xmVf  rag  rs  icovtav  firiiigccg  Kai  Tag  adEkq)sag  intdai^iXtvont^a 
iSutv.  IV,  97.  xal  raSe  Xiyeiv  cpalri  rig  av  (iE  ioDvxov  ftvfXEv,  cog 
xaTOffifVGj.  Ita,  ut  scripsi,  plerique  libri  habent.  Quod  Bekkerus 
e  codicibus  S  et  Vind.  reposuit,  i^iEavzov  mihi  aliquod  interpreta-^ 
mentum  esse  videtur.  Volgata  scriptura  defendt  potest  eins  modi 
exemplis,  ut  Soph.  Oedip.  reg.  138.  ovx  vneQ  zdSv  (piXav,  akk' 
avtog  avTov  tovt*  clnoaKsda  ^^vaog  —  Demosth.  Cherson.  §.  21. 
ßovkoftai  aniipaad'aif  xl  noiov^iv  avroX  vvv  xal  oncag  ^qta^Ed'* 
avxolq,  h.  e.  volo  mecum  reputare,  quid  ipsi  nunc  faciamus  et  quo* 
modo  nobiscum  ipsis  agamus.  Restant  apud  Herodotum  praeter  hos 
duo,  quos  protulimas,  locos  etiam  alii  compiures,  qui  tarnen  a  libra- 
rüSy  aut  ab  editoribus  correcti  sunt.  Iii  tactum  iu  his  lücis,  in  qui- 
'  bas  pronomen  iavxog  de  secunda  persona  ponitur:  I,  45.  ineiö'^ 
'  ^Sfüvxov  «aiadiHaSBig  ^«vaxov.  Codex  S  habet  ov  iatvxoVf  qoae 
haud  dnble  wa  scriptura  eat,  Cf.  Soplu  Traeh.  451.  Henn*  etvxog 
ä99  natdvShg*  Xenoph.  Anabaa.  Itbr.  Vif,  cap.  5.  §.  5.  Kme- 
ger.  ^Ktg  av  änoöo^isvog  ttt  imnoS  fyavw,  —  I«  108.  !£  ^Oti* 
Qfjg  anvt^  miftxiifjifg^.  Ita  scripsit  Schaefenia.  At  libii  pleriqae 
habent  01;  imnf  ^  ^9  1^4.  nv  yvv  [difrvciY^a  tov  cmww  9^0- 
vitt  tiaai,  Codex  S'praebet  iavtov  —  III  9  36.  tfi^  6h  nrthiig 
fthf  Mifttgf  itttautov  noUiitttg*  Hic  qnoqoe  S  et  Vind.  Icatirov. 
Item  panllo  posf  codex  Flor.  ti}v  inwov  nat^tßa  —  III,  ÖS.  fifj 
S^g  ta  aetmov  dya^a  eflAoitfi*  S  iwnov  —  III,  155.  0t; 
0eovrov  axQixxt^g.  S  iannov  —  Till ,  100.  av  filv  ig  rj^ea  xd  1 
üscavxov  anikctvvf.  S  imvxov  —  IX,  16.  tva  xat  n^osidtig  tivxog 
ntifl  ctmnoi€  ßovkiVB^^m  tä  cv^ipigovra,  Flor,  itavtav.  Ut 
ad  eom  Incnm,  onde  orsus  sum,  redeam:  tenendom  est,  pienomina 
avxog  et  iavxog  haud  raro  in  libris  manu  scriptis  confusa  esse.  In 
libro  il,  162.  ante  WeMelingiam  legebatar  ovßiva  koyov  avxai  öovxa, 
dkkd  nEQt^acog  fyvxa,  Sed  hic  recte  scnpsit  ovÖiva  koyov  icovxa 
SoviUf  h.  c.  non  ratione  saa  osam.  Vide  I,  34.  —  III,  25.  — •  VI, 
86,  quihiis  in  locis  eadem  verba  scripta  sunt.  Frustra  est  opcra 
eorum,  qui  voigatam  scripturam  tueri  student.  Nam  koyov  avxci 
öovvai  est  ipsi  rationem  r edder e,  Nec  magis  in  notissimo  illo 
versu  Hesiodi,  opp.  et  dd.  vs.  291.  (293.)  scribi  potest,  quod  ali- 
quot libri  habent,  ovxog  (ilv  navagiatog,  og  avx(p  ndvxa  voriori, 
Recte  codex  unus  e  Med.  et  Aristoteles  (eth.  I,  4.)  og  avxog  navxa 
vo-^arj.  Nam  avxip  votlv  nullo  modo  potest  idem  significare,  quod 
Iv  iavT^  vosiv»    Id  certe  epiciu  poeta  dicturus  fuit  £o>»  vel  ol 
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avTfS  voslv.    Haec  satis  habeo  duputaase,  ut  ?erba      ttvtoict  falsa 
eMe  demonstrareml 

Nunc  veaio  ad  ea,  quae  sequuntor,  verba,  ex  quibus  pronomen 
6q>e  valile  suspectum  est.    Hoc  pronomen  bis  apud  Herodotam  re- 
peritur;  hoc  in  loco,  quem  tractaturus  suin,  et  capite  63  eiusdem 
iibri.    Idein  oliro  legebatur  etiam  in  libro  VII,  170.  -^foiJ  ffcjpc  Itto- 
jQVVccviag.     Sed  pro  co  cx  auctoritate  complurium  codicum  rede 
scriptum  est  -^lov  cgpi  iiiozQvvccviog,    Est  enim  verbum  ijioxQvvtiv 
'  ex  eis,  quae  et  tertiam  casum  et  qoartQin  adsdscere  aolent    Ut  de 
aUero  ex  dooboa  illis,  qui  6(ph  rttiQent,  lods  prius  dicuD,  io  quo 
baec  scripta  suiit  ßovUat  Tifv  %b  tvQuwlda  ig  akXovg  isiciuv  »«1 
90V  oho»  .toS  TuttQog  öia(poQri^ivttt  |iaAlov  i|f  awrog  c^b  «js^-  . 
^mv  fiHvi  Don  dnbitandum  esse  videtor,  quin  cerlissima  sit  emen- 
datio  Vtdckenarii,  qai  scribi  voloit  aMg  cg>ia  MÜ/^th  fyt>v,  Nim 
ita  Hcrodotot  infta»  capite  135.  scripsit  tv«  inia»  cipia  dnMtSv 
l^ot.  'Vocalis  «  prooomüus  cifdtt  Adle  ezddit,  quia  altera  a  Yerbt 
«üsfidioy  ioseqaebator.    Tales  errores  in  Übris  manu  scrip6s  non 
raro  deprehefaduntan-  Bmendabo  hac  opportunitate  data  locum,  qui 
sirailiter  depravatils  est.    Is  scriptus  exstat  in  libro  VII,  154.:  ttSv 
Ss  tinov  Tcoklnv,  tovrioav  9e1i|V  SvQfiKovsinav  ovöt^tia  nitpivyi 
dovloovvi^v  ngog  ^JanoagaTEog»    £o  loco  perfectum  nicptvye  fern 
non  poase  primus  monuit  Werferas.  in  Act.  phiU  Monac  I,  p.  204.» 
jcribique  voluit  mtpsvysi.  -  Qntim  correctionem  ri  qius  pro^t,  de- 
Bionstrare  debet,  plusquamperfectum  verbi  q>Evytiv  sine  augmento 
syllabico  a  Graecis  formatum  esse.     Non  caim  in  omnibus  omnino 
verbis  hoc  augmeotum  decst.     Temerarium  est  autcm,  talia,  quae 
ex  usu  pendcnt,  si  certa  exempla  non  exstant,  in  scripta  veterum 
inferre  velle.    Displicuit  VVerferi  coniectura  Doederlino  et  A.  Mattbiae, 
Gramm.  §.  505.,  quorum  uterque  scribi  volt  öUipvyf.    Miror,  quod 
neuter  borum  ?idit  scribendum  esse  ovöe^iia  anicpvyi,    Cf.  VI,  82 
anitfvyt  noXXov  tovg  öianovrcig»    Huc  verbum  a  librariis  corruptum 
est  eo,  quod  in  antiquo  codice  a  pracgresso  ovSefiia  non  separatum 
erat.     Id  autem  flagUat  ipsa  loci  senlentia.    Dicit  enim  Herodotus, 
nullam  civitatcm  exceptis  Syracusis  servitutem  ab  Hippocrate  impo- 
sitam  ejfugisse.    Contra  äl  simplex  verbuoi  (pivyiw  scribitnr,  sen« 
tentia  in  cootrariam  partem  accipi  potest,  quasi  uulla  praeter  Syra- 
Cosas  dvitas  servitinm  ab  Uippocrate  immissum  detredaverit« ,  In 
alteco  igitor  loco  pronomen  0^1.  certa  emendatione  snblatnm  est. 
Solos  restet  prior,  qui  ploribos  de  caussis  valde  suspectus  est  Pri- 
mom  tf^)  est  tox  poetanun  propria«   Ddnde  id  in  isto»  qnode  agi-  • 
tnr,  loco  ad  nomen  singulare  (avfi^io^ifv)  refertur,  quam  licentiam 
soll  scenid  poetae  siln  samseront.   Uaberet  ca  res  apud  Herodotam 
excnsationem,  si  Homeros  hone  usoro  praeivisset.   Sed  is  pronomen- 
illud  non  refert,  nisi  ad  nomen  plurale.    Deniqne  in  uno  codice 
Parisino  pro  cr^l  —  x\  scriptum  est,    Proinde  non  improbabilis  est- 
coniectura  009)  atfToV       i^tifyaCafiriv,  h.  e.  quandoqoidem  ipse 
eaoK  effed..    Nam  credi  potest,  tf^l  ab  aliqno  librario  piofectnoi 
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esse,  qui  pronomen  desideraret.  avrog  yf  confinnabo  duobus  exem- 
pUs  Homericis,  IHad.  XIV,  248.  ovöh  Kctt£vv7jaaifi\  öis  /u/  avrog 
yt  üiXsvoty  et  XXIV9  198.  uivmg  ya^  fi'  avxov  ys  ^livog  xal  ^ 
fLOS  ^vdyeu  —  ♦ 

Libr,  Jlly  60.  Jevtbqov  öh  ni(jl  h^iiva  %a^a  iv  ^ttXdaay, 
ßa&og  xaro  eHnoai  oQyviimv. 

Miror,  qiiod  nemo  adhac  io  bis  verbis  haesitavit.  Nam  prae- 
positio  narä  hoc  loco  cootra  coDSuetudioem  com  geoitivo  iuncta  est. 
Qaae  vox  quom  Latine  reddi  potest  eiirker,  in  omtiibus  lods,  quos 
qnidem  aut  ab  aliis  indicatos  inTenerin  tot  legerün,  accasaliYUs  ei 
adiunctas  est.  Vide  Wesseliog.  ad  fierodot  pag.  4ö7*  Hinc  mihi 
Data  est  suspicio,  ab  Hciodoto  •criptimi  este  ßti^og  nal  f&otfi  oq- 
yvtimv,  Vide  II  >  175*  l|  ^%tpav%lviig  ndLog  ttUav  nnl  tikoffi 
i^fitQimnf  antxovörig  dn^  SiSog  —  IV,  81  •  (isyu^t  nal  iianXii- 
6tw  M  —  KQijtijQog  Vn,  41.  fien^  dh  vjp  tmtsw  Mlfffft 
tutl  ^vo  9utdiovg,  qaod  Schweigbaeafcnia  aoa  dabuit  iolUdtare  — 
Vm,  24.  icw  6h  fuA  6vo  iivQtaä§g,  Si  quu  plom  aempla  reqin- 
lit,  iospiGiat  nvtmi^  Vhtump  qoi  est  da  paiticiiii«)  sab  vace  imtA  — 

Libr,  Uly  62.  st  fdv  ww  ot  %99v9mgig  dvtütittüt, 
Hxfo  tot  9al  jiCTvdyea       Mfjdov  iima^^ia^ai  *  gl  d*  btt 
jfasA»^  itgi  T9Vf  %l  tot  ftc  ys  ixelvov  vmuQov  avaßXnatiicsi* 

Noo  credo  ego  uvMia<st  ab  Herodoto  scriptum  esse»  quando 
guitUm  iertia  persona  peifecii  lempcrü  perbi  ?aTiffC»y  gim  jo- 
luia  tenninaiiont  acrtfi  concluditur,  merito  9U»p€cta  est,  Quaa 
io  qaibus  lods  nunc  scripta  exstati  maxima  ex  parte  codicum  adia- 
inanto  tobmoTeri  poteit  Ut  de  ea  re  recte  iofUoari  pofiit,  omnes 
locoai  in  qoibiis  ista  peraana  perfecti  invenitor,  proferan,  I,  155. 
^mvfMtat  tX  fioi  anwwct  I,  179.  nvlui  öe  ivtataat  —  I,  196. 
vifun  dh  ccvtoTci  oTSs  (sie  scr.  pro  cl^f,  ut  supra  iudicavi)  xctts- 
9ria(fi.  Ita  dudc  legitur  uoius  auctoritate  codicis  Flor.  Ceteri 
omoes  repraesentant  perfectum  passlvum  xarBöticizaif  quod  cur  scri- 
pturae  uniiis  codicis  postbabendum  sit ,  non  video.  Est  enim  naxB- 
Criazat  dictum  pro  Kcctioxavtat,  ut  dviariaxat  ^  dviCxkaxo  atqne 
alia  id  genas  dicuntor  —  I,  199*  nqog  z6  Igov  iaiact  —  I,  200. 
yofioi  ftlv  örj  ovtoi  ncnsctiaci'  Hoc  praebet  udus  e  deterioribas 
libris  manu  scriptis.  Optimi,  S.,  Flor.,  Medic.  ocaTECraCt.  Unns 
Parisinus  KarsareaCi,  quod  eodem  spectare  videtur  —  11,  26.  rjf  ' 
filv  VW  6  ßogfrjg  zs  xal  6  x^'f^wv  sazaai.  II,  63.  iazäat  zov  igov 
iv  icoöa)  —  II,  70.  aygai  öi  Gfptcov  noXXaX  Kuzscziaet.  Co- 
dex praestantissimns  S  bic  quoque  habet  xazsczäoi,  —  II,  83.  ov , 
^ivxoi  aZ  y£  fiavzrjtai  ccpi  xarct  xiavxo  ißzaHl  —  II,  84.  ot  ftcv 
ydg  6(p'&aXn(ov  Irjzgol  xctzEaziaai*  Codex  Flor,  oiazeazsdaij  qui 
ODBtractam  terminationem  xazBazäat  confirmare  videtnr.  II,  91. 
iv9(fMvzeg  övo  II,  124.  in*  oi  iczäßi  at  nvgaiiiösg 

127«  IMfai  M  hd  Uqiov  zov  Ofäwv  —  II,  130.  laraai,  f»2y 
yuif  ivlim  «loloMol  —  lly  149.  Uüi^t  i4o  Tcvgafiiöeg  —  II,  16S. 

^muwtt^  «alotftfa/  —  II»  17a  oßüA  lirnTtf»  —  II,  176.  Itffatf» 

Jnh0$,  m.  «.  Amtef.       K.  JV».  I.  9 
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Mo  «oiUytftfol  7-  IV,  1&  Itfvtttfft  ^«^01  —  VIIl^  9S.  dtftfnitfi  ^  ' 
TlIIi  122J  lotatfi*  Duo  adi  loci  enteilt^  in  qnibiis  koe  pttÜBctnoi  - 
in  ctttf*  deiiiieos  sioe  oUa  scriptnrae  discrepantn  iovenitur.  Uiias 
eorom  habetur  in  librp  IV,  63.  ^alai  vw  avxaL  'oq)i  %ax^ 
Ci^iM}  aller  est  is,  qni  huios  disputationis  caam  fuit^  Atque  hoc 
loco  ipsa  seDtentia  monstrat,  dvsaviaa$  ecrihi  aon  poliiiiN  aJb  ller»- 
delo;  quippe  qui,  si  pmeteritum  tempns  posuisset,  noo  rede  per- 
geret  scribere  in  altero  emmtiati  membro  ü  ÜQxt,  oiöTtBQ  tcqo  tovm 
Niai  me  UJUitj  l^erodotus  scripsit  fUv  vw  ot  te&v£cozs£  uvtt^ 
frlncri;  ut  in  eapite  15.  eiusdem  Ubri  scriptoB  ejt  rjv  nal  «qptw 
•  AtoötimSh  ubi  QDUB  codex  Parisinas  habet  cerraptdam  hanc:  «so*- 
ariaai.  Quamquam  etiam  corrigi  potest  sl  fiiv  vvv  ot  re^vecSreg 
uviGxiazat,  Quodsi  ita  est,  ut  dbü,  rcsiduus  est  unus  locus,  io 
quo  Ubri  omnes  1iQL^t<sxkotG^  exhibeot.  Cui  loco  nemo,  opinor,  mul- 
tum  tribuerit,  quom  praesertim  in  scriptis  Uerodoteis  admodum  taies 
verborum  exitos  perturbati  siiit  librariorum  incuria.  Luculentum  in 
hoc  genere  exemplum  exstat  in  iibro  V,  71.,  ubi  haec  scripta  sunt: 
Tovxovg  dvLGziaaL  ^ihv  ot  nQvxdvig  rc5v  iVat;x^a^o)v.  Eo  loco  etsi 
omnes  ad  unum  Ubri  dviGxiaGi  tuentur,  tarnen  rescribendum  est  sine 
dubio  dviaxaci.  Nam  in  sescentis  locis,  quibus  praesens  tempus 
reperitur,  contracia  teiminatio  sine  ulla  scripturae  diversitate  a  libris 
manu  scriptis  repraesentatur.  Utor  in  hanc  rem  exeouplis  paucis  et 
iis  forte  oblatis.  I,  167.  dyiova  yv^Lviy.ov.  emaxaGL  —  IV,  160. 
dniGxüGi  xovs  ylißvag  —  VI,  38.  aycova  tTtTtmov  imcxaGi  etc. 
Denique  iilad  quoque  tertiam  personam  perfecti  temporis  verbi  Xßzrifii^ 
quae  in  eaOi  desinit,  suspectam  reddit,  quod  Homerus,  quom  partl- 
^ttOD  perfedl  aolvat  in  iatacig^  quod  loaei  in  ituas  uulmtti, 
tanen  nbiqiie  htaei^  nusquam  i^tdadf  nrarpat  —  * 

Xi6r«  ///,  95«  Thvvnv  iit  n4v%fw  ^vrrtd^siiivmv  ti  «ilif- 
&ogf  E^ßowui  wXoüftti  mwikiftto  ig  xdy  hUvttw  ipoqwf  da^dat 

Qjak  cradat,  Heiodolae  aeripMae  vovmav  —  4v¥vt$$idim¥  ti 
nlii^?  QoMi  qais  Latine  diceret:  ai  lutee  eontraliMitar,  quod 
filtiwet  ad  nmltitadiaeni,  Ita  neoM»  acribit  eoraoiy  qni  norunt,  qaid 
«t  rede  acdberc^  Mwim  ai  Hcfodotaa  acripieiit  rovtcov  äv  nctvnm 
CWftt^i(iMwnf  nlfdifg,  ¥ide  VU»  184.  mal  dl}  to  tt  h  ttSv 
traov  iTal  TOii  smCov  aa^Aofi  OwtMfUvov,  ylvsrai  (S  yiiHumm) 
diijKOCutl  tf  ftvQtttdEg  xal  T^dfxovra  nal  filcu  F^ticipium  ovvti- 
^ifiivov  ntutatufli  eat  ab  aliquo  iibrario,  qni  in  nominativia  abaolut» 
liaeaitaiat.  •  Haec  res  hodie  neminem  morabitur.  Addo  coaaimile 
aiemplaai»  qaod  babetar  IV,  50.  dwwsi^ifAsva  ök  ravtcx,  avnoi}-  ^ 
xmoig  ytvtxai.  Ac  ne  quis  forte  looo^  qni  in  Iibro  VI,  IS»  aeriptoa 
est,  volgatae  scripturae  defendeodae  oaussa  OQOtim  M  utatnr,  eoaa 
adscripsi.  Ibi  haec  leguntur :  iv  %9  im«T«f»evoi«  oSg  tl  %ak  i6  Tta- 
QSov  vavxixbv  VTtSQßakoiaxo  tov  jdctQUOv^  aXXo  Gcpt  nagiGxai 
nevxanXr^Giov.  Hunc  locum  corruptum  esse  primus  monuit  Valcke* 
narina»  ^ique  aaaeoai  «uaI  omiua»|  quoa  qai<dein  aoxim,  aditorea  aaqae 
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ad  Gaisfordionii  qoi  volgatam  scripturain  retinait.    Neque  quernquam  . 
altam  hoc  uno  homine  excepto  fore  puto,  qui  dissentiat.    Qms  est 
enim,  quin  sentiat,  contortam  esse  hanc  sententiam :  etiHmsi  Darium  ^ 
superarent,  quod  ad  prae^sentei  copias  adtiiiet?    Proiode  ea  (»ptimo 
iure  a  criticis  damoata  esse  videtur.    Yalckenarius  pro  tov  Jaquov 
reponenduin  putavit  tov  dagdov^  quod  a  receotioribttt  editoribns 
.  receptnm  est   Debnit  Ole  potioi  scribere  t6  ^agdov^  si  ▼erm  est  . 
pfaeceptum'  Pononi,  quod  ab  eo  datma  est  ad  Euripid.  Pboeaiss.  va. 
146.   Cl  \m,  65.  ^d  pontmov  tä  Sio^Et»  —  IV,  128.  n  iih 

Librt  III,  104*  ot  di  dq*  *Ivdol  t^fonof  tounfkf  nal  tiviß 
w$ttvt^  29eo|Mvo*  ilawHivCt  htl  tov  Xffv^ov  lüoyiCfiivmgf  oxmg 
Sv  tmfiuttmv  tmv  ^gpmivwß  Umtaw  Müovtat  h  ry  aQkuyj, 
Becto  iodido  Bekkenis  av  com  fatnro  tempore- iandam  Hero-. 
dato  abindicassa  videtar.  Neqae  enim  id  in  aliis  locia  ftctum  est^ 
et  diserepat  lioc  loco  fibrorum  scriptora.  Codex  S  praebet  oKcog 
avtav  d'eQ(ioxdx(ov  limwf»  Qua  corropta  seriptora  iosistens  Dek- 
ken»  «V  delendum  esse  ceaiait.  Hoc  ipinm  ?isam  est  Godofredo 
Hennaono,  pracceptori  meO|  qni  e  corrupta  scriptura  illius  codidi 
lianc  e£fecit  (quam  mecum  aliqaando  in  Graeca  sua  sodetate  comma' 

'  aicavit):  o%v)g  avyimv  ^fpjuoraTcov  lovaiav  Maovrat  iv  tiQTUcy^, 
civyag  volt  ioteiligi  radios  solis.    His  duabus  coDlecturis  terUam  qao- 

-  que  addere  licebit.  Mihi  quidem  Vitium  in  futoro  hovtai  latere^ 
videtur,  pro  quo  uous  codex  Parisinus  Fffovrat  substituit.  Scribo: 
OKoas  av  jtavjLiKTWv  tcov  &EQfiordx<av  iovrcov  e';(Q>vxc(i  iv  dgnayy, 
hoc  est,  ut  cum  uestus  ferventissimi  sint,  in  rapina  detineantur.  Si- 
mile  exeroplum  exstat  in  iibr.  I,  88.,  ubi  Croesus  cogitabunduä  dici- 
tur  cvvvoiy  ixoiievog,  Potuit  autem  k'xavxai  a  librariis  miifari  in 
Uaovtai  proptcrea,  quod  iovxav  proxime  praecesserat.  Accedit,  quod 
,  litterae  <7  et  ^  saepe  numero  in  Ii  bris  manu  scriptis  confundi  solent 
Ita  in  libro  VIII,  65.  unus  codex  k'a*  ^cvxog  ponit  pro  ix*  Tjavxog*  — 
Lihr.  JII^  132.  Tore  de  o  ^r}fji.OKfjövg ,  iv  tolai  I^ovßoiGi 
^irjad^svog  JuqeIov^  oIxov  te  (xeyiarov  slx^,  xal  o^oiQocTif^og  ßcc- 
Gikiü  iyeyovse'  nkijv  ts  ivog  zov  EKktivag  uiiUvai,  nävxu  xu 
SXXct  ot  nuQfjv, 

Codex  S  habet  snUfi/  hos  fovvov  xovg"Ekkrivug  Anhttif 
CK  qoa  teriptnrae  drreriitate  Tcca  tcriptnia  tefid  potest«  Btenim 
■cfibeDdom  tat  nXi^v  ti  Mi  twSwv  tov  ig  "BXltivag  dmhoh  Ro- 
■au  qaoqae*dicant:  praeter  hoc  umtmj  quod  in  Graedam  redire 
noa  potent  y  cetera  omiua  aatii  habebat^  non  item  sine  ptonomine 
dcmmistrattvo:  fn^aeUr  unum^  qnod  etc.  Addo  locnm  simillimnm« 
qnl  Kriptus  exstat  apad  dementem  Alexaadr.  Qm  dwee  eali/^ur 
pag.  940,  44.  o/iiiiln  j  ndvxu  %ii  tov  voftow  nhiQwcog  Ik  vconj- 
tog  nai  xa  ihtiffoyna  ipifvaid^vog,  9v  tovto  tggo^itvM  toig  oloig 
ov  ötävvfitai,  TO  TOV  amilQog  iJce^STOv.  ^s^ff^eFvas  emendatio 
eit  Porsoni  ad  Enripid.  ficcob.)  782.  Hic  usus  pronominis  de- 
monstratin  in  Graeca  llngoa  lata  patet. ,  Yide  Xenopb.  Hier.  Vil,  3« 
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132  Quaeationiuii  Uerodotearnm  iascicaiiu  prior. 

Tovio)  doKH  SiatpiQfiv  uvtjQ  ToJv  äkktov  foöwv  TM  riiffjg  oqiyta^ai, 
et  lex.  Xen.  Ilf,  pag.  230.  b.  Apud  Herodotum  praeter  eura,  quem  • 
iam  emendavi,  etiarn  alii  tres  loci  culpa  librariorum  oblitterati  sunt. 
Quorum  unus  habetur  in  libr.  VlI,  105.  Tovz(a  öl  ig  koyovg  iA{>wv 
SsQ^ijgt  Kui  vTtaQXOV  iv  tc5  JoQlaxoi  tovtc»  KctTaanjaag  Maaxo' 
fiYjv  TOI'  MsyadodTKOf  xov  Sk  i5x6  dagelov  Ctad'ivta  nat ajtavactg, 
i^tjlttw$  tdv  CtQttvo¥  ha  t^g  O^txi^g  int  trjv  'EXluda,  Hoe 
bco  lecte  Wesselingiai  iudkafi^  cum  contanderet,  Herodotum  littat 
illad  TJmciae,  qaod  Dorttcos  adpellaCar,  non  potuisse.  bii  pattcis 
▼erbis  h  doglax^  tovt^  nomiiiare»  quoniaai  ein»  midto  ante  (ca- 
pite  mentionem  ÜBciuet  Itaqae  ilie  optimo  iure  probavil  scri- 
pturam  codkit  Sf.  in  qoo  pro  tovt^  casoa  qaartm  inbstitatus  cat 
tovtovt  aed  in  expUeatione  a  yero-  alMBnravit  Deboit  enini  poit  Tar- 
bum  Kvtaatifcag  interpnnctionen  facero-  (tovrov  nmaoti^gf,  Mo- 
«rxofdjv).  Pari  modo  pionoiaen  demonstrativom  nomini  pfaemistnai 
est  in  libro  HI,  15.:  nolMat  (liv  wv  xtii  &Xloial  itffi  <rfodf(8^- 
CaS^M,  0T(  TO^o  ovTco  vevoiiUc<nL  Tioiisiv  iv  6h  nal  t^Sb, 
Alßvog  'ivaqm  naiöl  &avvvQ^f  og  mUlaßt  rifv  ot  6  nazfjQ  sl%§ 
«p^ifv.  Pergo  ad  alterum  locum,  qui  est  scriptus  in  libco  VI,  119. 
TO  dl  ikaiov  0wttyovc&  iv  dffMlotg^  %h  ot  niffCa$  wdiovat  fudt'^ 
vaxfiv*  ,  Ibi  egregius  codex  FiorenHnos  aliiqoe  repraasentant  hanc 
scriptnram:  io  ot  nigaai  y.akiovat  tovto  ^adivcexi^v^  qoae  ezqniai- 
tior  est,  quam  cai  fides  denegari  possit.  Modo  post  tovto  comma 
ponas.  KaksTv  tovto  est  hoc  noraiue  compellare.  Vide  Aristote). 
politic.  libr.  I ,  cap.  9.  edit.  Bekk.  ^öti  6e  yivog  «Mo  XTtyTtxrJ^, 
7]v  ^cckiata  KakovGi  x«i  SUaiov  avxo  Kuktlv,  iQtniaTiCtiK'^v.  De 
pronomine  autem  generis  neutri,  qaod  oomini  alius  generis  pracmis- 
sum  est,  conferendus  est  Rostius  in  Gramm.  §.  99.,  6.  e.  p.  463. 
edit.  VI.  Qui  superest  tertius  locus,  legitur  in  libro  VI,  130.  tol6i 
(lEv  vflioiv  aTtekawofiivotCt  rovÖs  tov  yd^iov  takavTOV  dQyvgiov 
iKuöTcp  SaQtiqv  dMcofit  Tijg  a^Koaiog  (ivBXCt  tijg  i|  ifisv  y^nai 
xai  Trjg  otxov  ano8r}^lf}g*  Unica  grammatica  ratio,  qua  artico- 
los  T)]^,  qui  post  verba  vrjg  d^iaatog  sivEKa  conseqoitur,  explicari 
potcst,  est  haec,  ut  ille  cum  verbis  i(jLSv  iungatur.  Quod  si  sta- 
tuimus,  TiJg  ifiev  yijuai  positum  est  per  genus  dicendi  admodum 
usitatum  pro  t^v  i|  i^iEv  ytj (lai  (Soph.  Philoct.  63.  ovx  7jt,icüöäv 
ae  rcSv  onXtav  ik&ovn  dovvaO'  At  haec  explicatio  habet  id  incom- 
modi,  qaod  ita  naieb  quo  miio  et  insolito  modo  dicitur  ya^isiv  tiJv 
fis  tivog  pro  ya(jk^  fk  mo(,  tfl  III,  84.  Qaam  ob  rem  ea  admitti  iiK 
potest  Nim  me  omnia  ftlluat,  Herodotus  acripsit  tijg  u^naciog  stvMtt 
v^aös,  i^  ifitv  yrj(i(xt,  hu  e.  banc  ob  dignationem,  qaod  fiüam  es 
me  goiitam  petiiitii.   Tide  IX,  16.  ix^^oxfj  öh  odivri  htl  nh  ip 

Xi&r.  36-  yslm  $h  oqitov  y^g  mQtodwg  yQa^V9wg  ssniU 
Xovg  fdij,  »ttl  wSdiva  vook  fxovtag  i^iiyticaikivo» '  ifi  'Slxeavov  tt 
fiovta  yQtt<pw0t  ni^t^  tijV  y^v  hvßav  xvsoAorc^  t&g  dmi  tiifvaVf 
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Yerba  iroov  ijipvrag  habentar  in  omnibus  Hbns,  sed  addabitata 
tunt  a  Dobraeo,  qiii  ad  Aristoph.  Pac.  732.  itoov  i'/jovr»^  acribi, 
▼oluit  Quae  coDiecttira  a  Bekkero  in  contextuoi)  qni  dicUur,  reccpta 
est. .  Si  ita  scribitiir,  seoteotia  haec  est : '  non  poaraan  ^  non  riderey 

cum  muUos  video  terrae  ambitas  descripsisse,  neque  queinqnam  sa* 
pienter  rem  explicasse.  Id  vero  Herodotiis  dicere  non  volt.  Dicit, 
multos  ad  terrae  ambitum  dcscribenduni  adgressos  c^se,  qui  in  bis 
rebus  sensiim  nullum  habeant;  quip[)e  qiii  adeo  nihil  videant,  ut 
Oceanum  circiim  terram  circiimtam  quasi  circino  fluere  scribant. 
Proinde  ista  couiectura,  quam  Dobraeus  fecit,  ipsa  cadit.  Nunc  vol- 
gatam  scripturam  videamus,  quae  sit.  Ea  habet  hanc  scntentiam : 
rideo,  Videos  multos  terrae  ambitum  descripsisse,  neque  habere  sen- 
sum,  qui  rem  enucleet.  Quid  in  ea  reprehendi  possit,  non  video. 
Primum  enim,  quod  sensas  dicitur  enucleare,  non  insolenter  dictum. 
Vide  libr.  VII,  16.  ÖLÖa(Sy.£iv  t»/V  t/^v^^Jv  nkiov  xi  öi"^ri6d-ai  aUl 
l^ftv  xov  TtaQSOVTog.  Tum  nihil  inest  vitii  in  participio  aorisli  i^iy- 
yriGa^itvog^  quod  saepc  ibi  usurpatur,  ubi  participium  praeseutis  aut 
futüri  poni  potuit.  II,  139.  ovy.  ojp  noiijaeiv  raviUf  ukXd  ydg  ot 
i^iXi]lvOivai.  tov  XQOvov,  oKoaov  tiexQ^l^^^^  uQ^avta  AlyvnzoVf 
iKxcüQijaBiv»  .  Quae  verba .  »t  in  orationem  rectam  solvantur  (dXXa 
yuQ  ot  l£sAi}A.v^e  o  X(f6voQt  oxoaov  nixi^tiaxai  uQ^ag  Aiyvnxov)^ 
oif  iag  pari  moda  poMtom  etse  adparet. 

QaoBbm  qnidem  lemd  ezplacationeiii  hmus,  quem  defiendi,  loci 
sosoepi»  etiam  extreow  csmntiati  yerba  qod  aitentio  praeteribo,  quae 
antecedeotiba«  Jibere  adnexa  sunt.  Debebat  enliB  UerodotoSy  si  dir 
ligentiiii  scribere  yelleti  ▼erbvm  finitoin  wouvat  ponere  (oV  ^SlKBttv4v 

Id  ipsom  veteres  edittones  e  carrectione  aatum  praebent.  Sed  buiusce 
■odi  neglageiiter  dida  apad  Herodptam  malta  reperiootnr,  quia  «er- 
aH>ne  otitar,  qai  propios  ad  cottdianam  sermooem  accedit.  Passim 

talia  exempla  apud  eum  exstant,  ut:  ene  örj  GviißovlBvaavxog  xsv^ 
ihe  avia  lfdo|e  (1,  19.)  —  l'rtsuns  avtovg  ig  xovg  Ai^ionagy 
T^ila^fvog  x£  Tcc  iiyuv  XQfiVf  xal  ödSga  cpiQovxctg  (III,  20)  — 
S^diiig  6k  ov.~0£  (Tvyytvcoffxoiv  Xiystv  dkrid^ia^  ot/x  iniTEliaavta  xe 
tiv  je^onsifitvov  at&kov  dve€»oliict6i  (IV,  43  ).  His  locis  prolatis 
duo  alii,  qui  in  suspicionem  vocati  sunt,  defeadi  poterunt.  Quorum 
prior  scriptus  est  in  libru  I,  cap.  33.:  tavxct  Xiytov  roy  Kqolata 
pvKCog  ovxe  ixagi^no^  ovxb  Xoyov  (iiv  noir)Ca(.isvog  ovdsvog  ano-  , 
Tr^fiTTfTort,  KUQrcc  do'^ag  d^a&icc  slvai,  og  xd  Ttagsovxa  ayaxyd  fif- 
rng  ti]v  xeXsvrtfV  Tiaviog  '/Qi-jucnog  oQav  ixiXivs.  Ita  hanc  scn- 
tentiam ßekkcrus  e  pluhmis  et  eis  optimis  libris  recte  constituit, 
nisi  quod  pro  quarto  casu  d^iad-ia  primum  d^iaOyjg  auctoritate  co- 
dicis  S  obser.utus  posuit.  Mihi  quidem  nominativus  dfia-Orig  correctio 
esse  videtiir.  Hoc  in  loco  interpretes  hacsitarunt  propterea,  quod 
in  altera  parte  enuntiationis  subiectum  mutatum  est.  Dicit  enim 
Herodotiis  hoc  modo:  haec  Solon  diccns  neque  Croeso  gratus  fuit, 
et  hic  (Croesum  ^saiptor  dicit)  eum  uuUu  loco  i^umeraas  a  se  dimifit» 
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laliis  fakie  iBsciaiii  ene,  qu  praesentibus  bonis  oantsis  oamimii 
fermh  eiitnm  inspici  iuberet.  8ed  haec  subiecti  mutatio  enm,  qin 
diligenter  et  studiose  scripta  Herodoti  lectitarit,  non  morabitar.  Vide 
VI,  30.  £t  ^iv  wV,  ag  i^fayqri^]f  dyofiEVog  naga  ßuaiXia 

^a^loVf  0  öl  ovr*  av  ^nu'&s  xaxov  ovdiv ,  öoxhiv  ifiotj  ccTtrjKi 
t*  UV  avro)  rrjv  alzlriv  —  VIII,  132.  TO  yuQ  ngoamigco  nav  Ssi- 
vdv  ijv  toLöL  'EkkriGif  ovtb  roSv  ^oi^gdv  iovat  ifiTttlgoLöL  axQccnrjg 
TS  navxa  nkia  iSonee  elvai»  Quod  ponro  adtinet  ad  verba  tavrcc 
Xiyciv  ixccgit^ro,  ea  videntur  eamdem  potestatem  habere,  qaam  ha- 
bent  illa  Homerica,  in  Odyss.  libr.  I,  vs.  60.  ov  vv  r'  'OSvaaevg 
*AQyü(Ov  Tcaga  vrivoi  xagi^Eio  hgcc  gi'Qcov,  id  est,  non  fuit  Uiiies 
victünis  mactatis  gratas  deis;  ita  ut  j^agi^eßd-cci  non  pro  medio,  sed 
pro  passivo  accipiendam  sit.  Contra  chtorce^TZBCd'ai  mediam  est  et 
aignificat:  a  se  dimittere  (lU,  60.  iTZELie  öi  acpiag  aTtenifinizo,  dne). 
De  hoc  luco  satis.  Nunc  veuio  ad  alterum,  qui  habetur  in  libro 
*  IV,  cap.  137.  Milziadso)  (lev  zov  ^Ad^valov ,  czgazrjyiovTog  xal 
TvgavvEvovrog  XegGovriGtzioDV  zav  iv  '^EkXriCnovzm ,  fjv  yvto^t'q 
ntld-fC&ai  ÜKvd^at  xol  ikev^sQovv  *Ia)vlriv,  Itfvia/ov  öh  tov  Mi^ 
ImIov  ivmntti  tttvry^  Xiyovzog  mg  vvv  ^kv  dtt^  ^«^fiov  hut^og 
wnh  9V(fti¥vtvH  ftditog,  zijg  JuQihv  m  jSwdniog  nmnif^ilorig 
oirvi  m/zog  MtXriGlmP  olog  xb  Im»  S(f%itVf  olhrt  aXXov  ovdha 
ov^fffMov.  Hoc  loco  Reizlus ,  qao4  ei  tum  quartw  «Ucnr  wSfpm 
▼erbom  nullooi  habere  videbatur,  mle  flwpennu  esset,  pro  iavai,  " 
infioitiTiini  fota^uri  substittiendiini  piitaTlt«  eiqw  Bokerns  sufliaga» 
tos  est  Nihil  causae  est,  qoamobrem  tolgata  seriptnim  maletur.  Ni« 
mirum  Herodotas  ab  institota  ■▼eri»eram  structura  discessit^  atqiie  ad 
extrena  verba  ovts  SUov  «vi.  e  praegressu  olov  t«  Mctai  cogita* 
tioae  adsnmsit.  Potesl  aatem  utrdmqae  did^  et  aXXog  olog  te  toiM 
uQXSiVf  et  diov  te  htai  äXXov  a^sir«  Haec  Überior  verborufli 
stractora  etiam  ab  alüs  scriptoribas  usarpata  est.  Noo  nolla  boius 
geaerls  eiempla  i^rotalit  Labeckios  ad  PhijrnichaM,  pag.,  76&»  ad- 
«ot  2.  — 

Zibr,  IFy  78.  ^Agiarcü^ti  yaQ  toi  SKv^iav  ßattXi'i  yivtun 
(Ut*  SJdnv  vfaldnv  ZxvAijg*  *l0zQiifv^g  ih  fwmindg  oSrog  yi- 
vttai  Kol  ovöaficog  iyxmglrjg*  tov      f^f*??^  ttStfi  fXtt^Cav  tB 

'EXXada  xal  ygafifAura  iöiSa^s. 

In  hac  scntentia  criticos  noo  offendisse  demiror.  Quis  enim 
tandem  ita  loquitur:  Ariapilhcs,  Scytharam  rex,  cum  alios  filios  ha- 
buit,  tum  Scylem,  natum  ex  Istriana  mutiere  et  haudquaquam  cive, 
qaem  haec  mater  Graecam  lingaara  litterasquc  docuit?  Vera  scri- 
-  ptura  scrvatur  in  codice  S  zov  l^^i'^VQ  ^''^^V »  quae  habet  hanc 
aptam  seotentiam:  Ariapithen  cum  alios  ülios  habuit,  tum  Scylem^ 
quem  sna  mater  ipsa  Graeeam  liogaam  litterasqae  docuit.  Pronomine 
avTY}  Herodotus  declarat,  Scylem  postea  non  alios  maglstros  liabuisse- 
Ob  eam  rem  verbo  activo  iölöa^E^  non  medio  idiSä^aio  utltur. 

Zdbr,  IFf  119.  i^^iBig  öh  ovzs  xi  tote  i^ÖMijaafiEv  xovg  uiH 
i^ttg  tövtot^  o^iivp  ovT€  vvv  nQonQOb  miQfico^s^a  aSixieiVm 
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iHv  ftcvrot  inh]  xai  im  tiJv  ^(ittsQrjv,  aQ^rj  ts  dSmicoVy  xcri  '^fiBtg 
avtolai.  ' 

IJeiGo^E&a  ab  Herodoto  scribi  Don  potuiiise  vidernnt  homioes 
critici,     Namque  verbum  natSxuv  non  habet  eam  significationem, 
quam  Laurentius  Valla  ei  tribuit,  qui  Latine  reddidit:  nos  baudqua- 
qnam  tolcrabimns ;  ut  sit  peroaittere,  pati  aliquid.    Accedit,  quod  in 
optimo  codice  S  alia  habetur  scriptura  ov%  oiGo^is&ay  quac  tarnen 
et  ipsa  admitti  oon  potest,  quia  (pigEa&ai  tl  est  aliquid  sibi  auferre,  * 
reportare.     Quae  quorn  ita  sint,  homines  docti  ad  emcndalionero 
confugerant.     Atque  Valckenarius  correxit  xal  ri^iüg  0(pe  tioo^i^ay 
id  quod  iure  Gaisfordio  improbatur.    Hic  ovr.  vnrjCofisd'a  scriben- 
dain  exiatimabat.    Qaod  Terbam  etsi  aliquoties  ab  Herodoto  OMr» 
patum  est^  tarnen  hob  video,  quid  aibi  id  boc  in  looo  felit  iSnU" 
49u%  didteir  ii?,  qoi  te  remittit«  II,  121. ,  4.  lUttf^t  xiig  ogy^g  — 
'  IVf  181.  iMitM  Tov  ijjvxQov  '-^  Aristopb*  Ban«  va.  1222*  i^iafttt 
noi  dwktm  to  JUfKvdiov  yag  tovto  «vcvat^vot  »eJlt^  ibiqve  Koefter. 
D^qne  Bekkcrns  ov  nsgto^ofie^  «cribendiini  etae  anaiUcatar,  qoae 
coaiectnsa  a  Yolgatn  acrl^ra  noniaB  reoedit.    Credo  ego  me  veram 
'  acriptaram  coinectara  adaccBtom  eaaei    Nimtrom  acribendom  $utl 
Hilsts  ot  hsot€6fa&au   Si  ita  eat,  exiatit  baec  aententia:  noa  neqne  > 
tarne  idlani  ininriani  bla  viria  intoltmqa,  nac  nunc  priorea  inferre  pe» 
fidttabimar.    Sin  hic  popnIna  in  noaiirafn  terram  invadety  ae  quem 
pfior  inioiiam  iecerit,  nos  qaoque  conira  mm  jtrqficiscemur.  Hoc 
▼ero  usque  dum  viderimiia^  in  scdibus  noatria  manebirous.  —  ngos- 
(piQea&aL  de  Xerxe  contra  Spartiatas  exennta  diait  Herodotus  in 
Übro  Vll^  209»:  vvv^yaQ  ts^g  ßaadrih;v  rt  nal.nakli^Vfjv  noUv 
viDv  iv^E^Llijin  ütQoöcpigsm  kuI  mvi^fag  ff^/mvf;  porro  futumm  , 
«e^otfotoofftorf  poanit  VI,  101.  nciQsaxsvaiovto  log  ngocotHofisvo^ 
toTai  ix'O'Qoiöi.     Connrnoare  emeodationem  meam  videtur  id,  quod 
in  optimo  codice  alia  atque  in  reliquis  scriptura  cxstat.    Nam  si 
i^fiBig  oi  inoia6(itBa  rescribitur,  patet,  quam  ob  rem  in  hoc  codice 
nasci  potuerit  ovk  oi0ofie^a,  licet  ceteri  exhibeaut  ot;  miGo^B^a. 
Postremo  silentio  non  praetereunda  est  coniectura,  quae  quidera  in 
procUvis  est,  sed  probari  non  potest.     Hanc  dico:  xai  rjfJLetg  oi 
ireHGOfit^a.    Constat,  apud  epicos  poetas  eiGOfiai  etiaoi  signific»rc :     -  ^ 
ibo,    inieCGOfioL  ita  dicitur  in  Horn,  lliad.  XI,  367.  (XXI,  454.) 
vvv  «V  xovg  äkXovg  ETusiGo^ai,  öv  xs  xt^^f/o,  atque  simplex  eIgu- 
fAC/t  restituendum  est  Quinto  Calabro  in  libro  I ,  vss.  325  —  327. 
Quo  loco  haec  volgo  leguntur:  ov  y(yp  tcco  rig  i^iov  o&ivog  i^VTta- 
Iv^ag,  Xagfia  q)Uoig  zoxeeggi>  xal  vluolv,  ijö'  dkcqoiGiv  ÜLoExai, 
Quisuam  ita  loquitar:  iaetitiam  parentibus  reportabit?    Nimirura  pro 
ofacT«^  repoDeodam  etastai,    Cf.  notissimum  illum  ver&um  aal  as . 
IloiSHStttdv  xo^gt*-«  fpUoig  vyuyot,    At  eoim  boc  futiinim  ab  Hero- 
doto non  «MTpator,  qui,  iibi  aententia  fiitarnni  tenpna  requirit ,  pm 
eo  tempore  praeaena  aJ^i  ponit»   Vide  III,  72.  kli]yio  ixvt^  OTif» 
xglma  nccgifLiv  ig  tu  ßa^^'iä  mu\  ifti%HgijGOi»,st  avtotcif  quo 
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loco  in  eadem  cansia  nsas  est  Buttaiannns,  Granmi.  ampL  I«  p.  555. 
Addeodus  est  alter,  qui  legitur  VI  IT,  60.  otTre  tTfiiv  ig  xov  la^ftdv 
nagiaovtttt,  ot  ßuQßaQoty  ovve  isQoß^covtiiu  huiaviijn  v^g  *Att§Mi^g^ 
tinltiol  ts  ovSbvI  xotf/xcD.  — * 

Libr.  If^y  197.  ovrot  /li^v  ü<St  tovg  '^t^'^ig  h'xo^sv  Aißvav 
ovvoiiäaai,'  xofl  TOVTtov  ot  nolXoi  ßaatXiog  tov  Mt'jöav  ovt*  ¥tt 
vvVf  ovTS  Tots  icpQovxiiov  ovöiv,    Toaov  öh  l'tt  BICH  bItcbIv  nsQl  * 

*  tovvtav. 

Toaov  noo  potuit  hoc  loco  scribi  ab  Herodoto.    Nam  Graeci, 
qui  culto  sermone  utuntnr,  cum  de  re  dicunt,  quam  memoraturi 
sunt,  xoÖBj  xoüovöe,  roiovöe  ponunt;  non  item  zo-,  rodov,  xorov. 
Discrepat  hoc  loco  librorum  scriptura.     Codex  S  et  complures  alü 
habent  roaovxov  öi.     Ex  qua  re  recte  coniecit  SchweighaeuseruS| 
scribeodum  esse  roaovös  6i»    Vide  I,  13.  toöovöe  ^ivzot  —  III» 
137.  —  III,  142.  xoactös  ftivxot  öiKum  yigea  —  IV,  81.   In  Ea- 
'    ripidiB  Heraclidis,  ¥s.  649.  edit  ElmtL,  iibl  tibri  xo  tfdif  tldlm» 
fvaebent)  OMtniin  oatendity 'aoriptam  em  ab  £uripide  tooMt 
.  tMvat*   At  nteliir  fortaase  aliqats  eootim  me  loco,  qui  oft  acriptaa 
in  litro  VII,  cap.  184.    Ibi  baec  hodie  edantor:  %a\  nX^0og  17  v 
,     TijyMcriiT«  fhtf  dg  iyn  cvfjißaXXoiiBvog  ctf^/axo,  TOtf  oip«  tmv 
Iii  T<ffv  vtmv  tmv  h  jäohig,  iov^iwp  knu  »al  .dn^KoaUw 
Xflifov)  tiv  fAv  Aqfimov  hmctwf  t»v  i^iwv  Uvxa  ofuloy  Wtf- 
tff^ff  Mtl  dTxotfft  fiv^dcff.   Eo  looo  Totfov  ferri  noa  potest  Nmi 
acire>capio,  qno  pocto  caarn  qoartos  rov  o^aSbv  o|ft*loy.e  veriio 
raspenana  esse  possit,  ai  votfov  in  medio  ponitur.  xüw 
Wesselingiaa  recte  onint,  secotus  Codices  Florentinam  et  Parisimna. 
Id  videtor  adpositum  esse  ab  aliquo  librario,  qui  aententiam  ood 
integram  esse  exiatimaverat.    Venmi  ad  eius  iotegritatem  aibil  deeat» 
Etenim  Herodotus  anacolutbi  genere  asus  est.    Qui  quom  sententiaoa 
.    iDstituisset  ita,  ut  pergero  deberet  «oaovda*  6  yilv  v^itlog  ofuJlo^ 
institutam  desiit,  atque  ea  verba,  quae  secandartam  enuntiatioiieai 
(^i&g  iya  evQiaK(o)  subsequuntur,  com  bac  ionda  fecit.    Bimile  quid- 
daoi  foctom  in  libro  II,  cap.  10.:  xavxrjg  Sv  t^g  f^QVS  f^i?- 
fclyijg  tf  TtoXXi^,  xaranBQ  ot  tgitg  EXsyov,  iSoKBS  dl  x«l  avxa  fto»  • 
ilvai  intKxrjxog  Aiyvnxioiai.     Particula  adversativa  6£  confirmatur 
plurimorum  librorum  testimonio,   quae  potest  defendl.  Proprietas 
scilicet  sermonis  flagitavit,  ut  Herodotus  diceret  xavtrig  xrjg  xcogtig 
ij  noXXt],  xaxuTCBQ  ot  tgisg  k'XByoVy  iöoxBt  de  xai  avxä  jLiot,  ini- 
xxrixog  icsri.     Secl  Ule  liberiore  utens  oratione  mutat  structuram, 
atqne  ultima  verba  ex  eis,  quae  proxime  praeceduot  {iöo'Ase  Ss  Kctl 
CCVTCO  iuo»),  apta  factt.    Hoc  unum  addere  volo,  in  priore  loco  codiw 
cem  Florcutinnm  verba  xov  ju^r  a^jj^atov  iovxa  o^iXov  recte  po- 
suisse  hoc  ordine:  tov  jufv  olqiuXov  o^iXov  iovxa.    Est  enim  ver- 
bonuD  ftructura  haec:  BvqU%(a  xov  o^iÜLov  iovxa  liaa^^a^  fiv^ut* 
iag.  — 

[Attor  ftidoahia  proibno  Tohuaini  iaaefotor.] 
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Die  damAidieB  Studien  ro  Paris  im  sedunelmteii 

Jafirbundert* 

Nachträgliche  Anmerkungeii. 

Die  enge  Verbindung,  in  welche  Frankreich  durch  die  Erobe- 
rongskriege  Karls  Vllf,  Ludwigs  XII.  und  Franz  l.  mit  Italien  kani| 
brachte  die  classische  Literatur  über  die  Alpen  au  die  Ufer  der 
Loire  und  Seine,  und  es  ist  bekannt ,  namentlich  aus  den  ausführ- 
lichen Darstellungen  Gaillard*s  (Vie  de  Fran^ois  I,  tom.  VI.), 
welchen  Eifer  gerade  der  letztgenannte  König  in  der  Verpflanzung 
der  griechischen  und  römischeD  Bildung  nach  seinem  Reiche  bewies, 
und  wie  vorzugsweise  diese  Bestrebungen  seiner  Regierung  einen  so 
eigenthümlichen  Glanz  verliehen  haben  *).  Durch  die  Errichtung  des 
College  royal  in  Paris ,  neben  welchem  fast  gkich*,eitig  auch  das 
College  de  la  Merci  (1515)  und  das  College  du  Maus  (1519)  sich 
erhoben^  wurden  Allen,  welche  nach  Höherem  strebten,  weite  Pforten 
aufgethau,  und  Männer,  wie  Peter  Dnnes,  Wilhelm  Budäus, 
Toussain,  LatonuS)  Galland  waren  ganz  geeignet,  dt^s  Neue 
'  würdig  an  vertiefen,  beredt  an  empfditen,  geschickt  an  lehren^*). 
Der  Konig  ahnte  Anfangs  nicht,  wie  sehr  er  damit  der  Kirchen- 
refonnation  Vorschub  leiste;  erst  als  die  Sorbonne,  von  Nocl  Bedier 
geleitet,  gegen  die  Interpreten  der  Classiker  und  der  biblischen 
Schriften  mit  Heftigkeit  auftrat  and  diese  und  deren  Freunde  auf 
den  Standpunkt  einer  Partei  xnsammendrangte,  ward  dies  ihm  deut- 
fidh.  Dennoch  schützte  er  zunächst  nodi  die  angefeindeten  Gelehr- 
ten^ wie  den  geisteskraftigen  Ludwig  Berquin^  weiche  man 
udit  unangemessen  den  französischen  Hutten  genannt  hat  und  des- 
sen Andenken  erst  kürzlich  wieder  von  Baum  durch  die  der  Bio- 
graphie: Franz  Lambert  von  Avignon  (Strassbtir^  und  Paris  1840) 
beigegeben^  Farce  des  Theologastres,  wo  er  als  Mercure  d'AUemaigne 
die  unwissenden  Kleriker  zurückschlägt,  in  dank ens werther  Weise 
erneuert  worden  ist.  Nur  dauerte  leider  diese  Beschützung  nicht 
langey  Berquin  selbst  starb  am  15.  Mai  J  529  auf  <lem  Scheiterhau- 
fen) und  die  Beförderer  der  classischen  Studien  wurden  mehr  und 
mehr  mit  den  verhassten  Haerctikern  zusammengeworfen.  .Ueberhaupt 
riss  nun  bald  der  kirchliche  Zwist  die  Geister  so  gewaltsam  aus 
einander,  dass  eine  ruhige  Fortentwickelung  kaum  möglich  war. 

Wir  geben  jetzt  einige  zur  Charakteristik  jener  Bewegungen 


*)  Paradin  ^  Histoire  de  notre  temps  (in  Durand  Hist.  da  Seisitoe  • 
Si^cle  T.  III.  p.  378.),  sagt:  ,,Et  semblait,  que  le  dit  Seigneur  eut  en- 
treprins  de  depouiller  toute  Tltalie  et  toute  la  Gr^cc  et  leur  retrancher 
le  cours  de  la  fontaine  et  origine  des  lettres,  pour  la  üdre  couier  en  la 
Gaule/« 

**)  Wtbety  GeschichOMn  DarsteUuog  dM  CaMdsams  8.  83  ff.  ' 
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dienende  Data.  Die  eben  angeCübrte  Force  beginnt  mit  folgender 
Klage: 

Theologastres  commence. 
Per  fidem!  quant  ie  considere 
La  pourete  et  la  inisere 
De  CC8  the'ologiens  nonneaiilx, 
Qui  ont  laisse  et  mis  arrierc 
Le  gro3  latin  et  neu  foiit  chere, 
Fidera !    11  en  vicnt  de  grans  maulx. 
üinnes  nunc  leguutur*)  grecuin, 
Tithouj  bisou,  taph,  ypsilon, 
iütiani  de  hebraico, 
Noo  legi  de  totum  duo. 
Aliquid  scd  scio  bene, 
Quod  hic  qni  loqoitnr  grece. 
Est  •nspecta»  de  heresi. 

Dass  Mofiche  selbst  von  der  Kanzel  herab  und  auf  liödist  läthcrliche 
Weise  gegen  das  Studium  dieser  Sprachen  eiferten,  beweist  die  Von 
Baum  aus  Sismondi  S.  197<  mitgetbeiite  Anekdote. 

Den  Bildungsstand  der  Parisjer  Bürger  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  lässt  ein  nierk\N(irdi2:e3  Buch  aus  Jener  Zeil,  Le  livre 
des  Marchands,*'  ganz  besonders  crk«  rincri.  Es  hat  höchst  wahr- 
scheinlich den  Hugenotten  Ludwig  Hegnier  de  la  Planche 
zum  Verfasser,  von  dem  wir  auch  eiue  interesj;aule  Histoire  de  Testat 

.  de  France  tant  de  la  republique  cjue  de  la  rcltgion ,  sous  le  regne 
de  Fran(;ois  IL  —  besitzen,  und  ist  von  Men  riechet  <lem  zweiten 
Bande  der  Ausgabe  dieser  Geschichte  beigegeben  worden.  Wir 
finden  in  demselben  die  kürzeren  oder  längeren  Auslassungen  ein- 
SBelner  Bürger,  wie  sie  au  dem  Tage  zu  boren  gewesen» 'als  der 
C!ardinal  ?on  Lothringen  in  die  gnte  Stadt  Parts  eingezogen  (1565), 
nnd  sind  dieselben  anch  von  Regnier  concipirt,  so  ist  doch  zn  glau- 
ben,  dass  (mit  Mennediet  zn  reden)  il  aqra  puisi^  ses  argumens  et 
m^e  les  formes  de  son  language  dans  les  habitiides  de  la  bour- 
geoisie  parisienne:  et  II  est  douteux  que  de  nos  joiirs  on  pdt  encore 

'  Ini  pr^ter  arec  :rraisemblance  autant  de  savoir,  d'esprit  et  de  bon 
lens.    In  der  That;  das  Bach  ist  toH  Humor  nnd  Verstand  zugleich. 

Besonders  launig  ist  die  Schilderung,  welche  ein  alter  Tuch- 
bändler  von  dem  Unterrichte  seiner  Jugend  entwirft ,  zur  Entschul- 
dipnng,  dass  er  es  nicht  verstehe,  bien  dresser  une  harangue. 
,,Mein  Vater,"  erzählt  er,  „schickte  mich  mit  zehn  Jahren  in  das 
Collegium.  Die  ganze  Wissenschaft  jener  Zeit  bestand  darin,  latei- 
nische Verse  zu  machen;   ich  machte  gnte^  das  sagte  mein  Lehrer, 


*)  Hierzu  Baum:  Legantor  st.  Icgunt.  Der  geneigte  Leser  hedenko^ 
dass  „lila  metra  non  sunt  de  poetria  saeculari  et  nova :  scd  de  illa  aiUi- 
qua,  quam  ctiam  admittunt  Magislri  Nostri  in  P^rrhbia  et  Colouia  et  aiibi.*' 
y.  Bpistolae  Obscaron  VInir.  lo.  Mumkim  ad  M.  Ortainam. 
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ond  Gott  weiss,  wai  .iar  Poeten  diese  unsere  Lehrer  waren.  Das 
gefiel  meiDem  Vater  gar  teltT)  obwohl  er  nichte  davon  ▼erstaiuL 
BfU  fünfzehn  Jahren  führte  man  diesen  Poeten  in  den  Kraniladeo 
.  zurück;  denn  stets  war  es  die  Absicht  des  guten  Mannes,  dass  ich 
sein  Fach  ergreifen  sollte.  Da  war,  was  ich  mit  grosser  Mühe  nnd 
Arbeit  in  fünf  Jahren  gelernt,  nach  kaum  einem  Monate  vergessen; 
meine  Verse  kehrten  zur  Erde,  davon  sie  genommen;  denn  solche 
Münze  hat  im  Handel  keinen  Conrs.  Mit  einem  Worte,  ich  musste 
jene  fünf  Jahre  verlieren,  am  zu  erlernen,  was  ich  nachher  wieder 
verlieren  sollte."  Dann  fährt  er  mit  ziemlichem  Pathos  also  fort: 
„Seitdem  hat  jedoch  die  göttliche  Güte  über  uns  und  über  ganz 
Frankreich  sich  ausgebreitet  durch  die  Hand  des  grossen  Königs 
Franz,  dieses  Namens  der  Erste,  der  für  uns  die  gleichsam  begra- 
benen Künste  und  Wissenschaften  hervorgezogen  und  mit  Hülfe  eines 
Amiot*),  eines  Jacob  Colin**)  und  so  vieler  anderer  ausge- 
seichn^^  Arbeiter  die  scharfen  Werkzeoge  der  Weisheit  in  unserer 
Hntteiipnclie  uns  gegeben  hat,  m»  diu»  jeder  ifoodwerkaoMiun,  wem 
er  wiU»  duch  iidi  felM  und  ekiie  idaeiB  Getdhifte  ctwM  wa  «afe»* 
lidieoy  in  wenigen  Standen  n  einem  OtMuKim  sich  alachcn  kann^ 
Vb  Lente^  die  gnten  Willen  <nnd  fechten  Trieb  haben,  werden  die 
Kramladen  ni  Scholen.  Denn  da  rda*!  nmn  mit  dem  Boche  ahne 
Koatdi  durch  alle  Länder  der  Erde;  OMn  eilnbt  lidi  heffmugsToU 
nmn  Himmel  und  steigt  getrost  fai  die  HoRe;  man  segelt  über  daa 
naergrandliche  Meer  in  aller  Sicherheit  t  man  sieht  sich  ohne  Gefahr 
im  Oetfinuael  der  Schlachten,  -bchn  Stürmen  ond  Erobern  der  Stftdtes 
man  rettet  sich  ohne  Verlost  ans  der  Hand  der  Bäuber;  kan  man 
verrichtet  ond  übt  AUeSy  ohne  dass  man  sich  ton  der  Stelle  zu  rüh« 
len  binncht.  Was  man  sonst  in  einem  ganzen  Leben  nicht  lernte, 
empfiiBgen  die  Kinder  jetzt  schon  mit  der  Muttermilch."  Nun  folgt 
eine  lange  Rede,  reich  an  historischen  Angaben  und  gesunden  Be- 
merkungen über  das  Geschlecht  und  die  Ansprüche  der  damals  so 
einflossreichen  Guise;  ein  dann  auf  einmal  ihm  entschlüpfendes  Ci- 
tat  —  Coups  rues  sous  le  bouclier  d'Ajax  —  eutschnldigt  er  mit 
der  Parenthese:  Je  n'ay  pas  oublle  tous  mcs  poetes  du  temps  pass^, 
tant  ce  qui  est  imprime'  de  jeunesse,  comme  le  premier  odeur  du 
vaisseau,  est  de  longue  durde.  Jest  aber  quillt  seine  Gelehrsamkeit 
stärker  hervor;  um  darzuthun,  was  für  eine  ehrenwerlhe  Sache  der 
Handel  sei,  erinnert  er,  wie  Thaies  und  Solon,  wie  sogar  der  gott- 
liche Piaton  (qui  sonstint  la  despense  du  voyage  qu'il  fit  en  Egypte 
de  ce  qu'il  gaigna  sur  les  huyies,  quil  y  vendit)  auch  Handelsleute 
gewesen,  bei  welcher  Exposition  jedoch  der  ehrliche  Tochhaodler 
Massilia  dorch  einen  phönici sehen  Kaofmann  griinden  Üsst. ' 
Hegnier  selbst  verwebt  ivwdleo,  drollig  genug,  hmnerifche 

*)  üebersetzer  des  Plutarch, 

**)  Vorleser  und  Sekretair  des  Königs,  Üebersetzer  einiger  Stucke 
des  ISBiMr  ond  Orld. 
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Bilder  in  seine  Schilderung,  oder  benutzt  geradesa  einzelne  poetische 
StüdLe  der  Älteo;  B,  bei  dem  Gemälde  eines  fliehenden  VoUu- 
haafeas, 

qoe  faict  l'homme  passanf, 

Qui  quelqiie  fois  les  hauts  monts  traversant, 

Sans  y  penser  trouve  uo  dragon  en  voye. 

Lors  tont  craintif  se  dest»)ume  et  desvoye. 
Er  lässt  aber  auch  einen  Apotheker  also  reden:   ,Jcli  denke,  der 
Gouverneur  einer  Stadt  oder  Provinz  ist  mehr  Diener  als  Herr  de- 
rer, welche  er  regiert.    Sagte  doch  von  sich  der  König.  Ag^meaiapOy 

De  Tapparence  en  grandeur  nous  vivonsj 

Mais  en  effect  au  peuple  nous  servoos. 
Und  an  einer  andern  Stelle  sagen  die  üirteo,  iodem  sie  von  ihren 
lleerden  sprechen : 

,,Nous  leur  servoos  quoy  que  maistces  eoyous; 

Bt  flaoB  parier  taot  que  noiit  iei  oyons.** 
Beispiele  ans  der  alten  Geschichte  werden  von  den  redenden  Bür- 
gern häafig  herbeigezogen.  Theodstocles,  Alexander,  Demetrius,  Age- 
silaus,  Hannibal,  Tarquin  der  Stoke,  Caesar  nnd  Pompejas,  Cato 
▼on  Utika«  Satamtnos,  Glaneiai  Sulpidas,  Blarins,  AL  Antonius,  Bf, 
Bmtus,  Heliogabal  n.  A*  figariren  im  Livre  des  marchandB. 

Zu  weit  aber  gehl  Begnier  nnstreitig,  wenn  er  eioen  Krämer 
(asiis  8ur  i'estail  de  sa  boutiqne  et  hochant  la  teste)  folgende  me- 
dieinische  Gelehnamkeit  auskramen  lämt:  Conune  on  manger  glout 
et  precipit^  est  subjet  a  vomissement;  que  le  YOmissement  est  d*au- 
taut  plus  moleste  qu*il  vient  tard  apres  le  repas  ^ae  la^vi^de  est 
desjA  (comme  dit  Erasistrate)  broye'e  en  Testomac,  ou^selon  Plisto- 
m^ue  ponrrie  au  ventrc^  on  seien  Hypocrates  (!)  cuitte  ä  la  cbaleur, 
ou  en  queUjue  autre  maniere,  que  Asclepiade  la  fasse  toute  creue 
tourner  en  nostre  substance  (car  ainsi  en  l'art  et  science  <le  tuer 
lea  hommes,  que  Ton  appelle  me'decine,  s'accordent  comine  chicns  et 
chats,  les  bouchers  de  nostre  corps),  tout  de  mesme  eo  pread  a 
ceux  qui  croyent  de  leger. 

Im  Allgemeiaen  jedoch  konnte  Regnier  seine  Bürger  unmöglich 
80  sprechen  lassen,  wenn  die  Bildung  des  tiers  etat  nicht  damals 
vielfach  classische  Elenoente  in  sich  getragen  hätte;  auch  sind  seine^ 
verbindenden  Schilderungen,  viel  zu  frisch  und  lebendig,  dass  man 
die  eingeschobenen  Reden  für  unwahre  Copieeu  halten  könnte.  Und 
dass  der  Bürgerstand  damals  wirklich,  schon  wegen  der  zahlreichen 
und  eioträglicheo  Staatsämter,  welche  ihm  öberiassen  waren,  die  hö- 
heren Stadien  aller  Beachtung  werth  hielt,  sieht  mau  aus  einer  Stelle 
des  Gesandtsehaiksberiehts,  welchen  der  Veoelianer  Michael  So- 
riano  im  J.  1660  über  die  Zuataade  Frankreichs  erstattet  ,hat.und 
der  dem  grossem  Werke  Regnier's  ebenfalls  beigegeben  worden  ist.  --7 
Daraus  folgt,  dass  Jeder  einen  seiner  Sohne  studiren  lässt;  daher' 
eine  so  grosse  Menge  Stndirender  in  Frankreich.  Kein  Staat  in  der 
Christenheit  zählt  deren  so  fiele;  die  einzige  Stadt  Paris  omchliesst 
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deren  mehr  als  40,0C0.  Seit  einiger  Zeit  lasi»eo  auch  die  Adeli- 
gen ihre  Söhne,  besonders  die  jüngeren,  studiren,  uui  sie  in  den 
geistlichen  Stand  zu  bringen^,  da  man  seit  einigen  Jahren  die  grostte 
Sorge  dafür  trägt  die  Bij»lhumer  nur  unterrichteten  Mämiern  zu 
übergeben.'* 

Die  Könige  jenes  Jahrhunderts  standen ,  wie  naturlich ,  den 
classiscben  Studien  keineswegs  fern.  Peiter  Daoes  war  Lehrer  Franz' 
II.,  und  Heinrich  III.,  bei  allen  FeUeni  eis  Mann  von  vietem  Geiste, 
Hess  sich  gern  nach  der  Mittagatafel  von  den-  beiden  Fbrentineni 
Blasius  von  Elben«  und  Jakob  Corbinelli  den  Polybiut 
\md  Tadtas,  daneben  freilich«  andi  Mneebi^felli's  Flinten  und  die 
Diskurse  über  den  Liyina  miesen  (Da vila  In  der  Udt^isetanng 
von  Heitb  II,  5060- 

Zittau.  if.  KSmmü. 


Pindar's  Olympische  Siegesgesänge 
in  modernen  Maassen  übecaetxt 
von  W.  Ost9rtoM. 


Auf  Hieron  von  Syrakus.  « 

Wohl  gleichet  Nichts  des  Quelles  reiner  Macht, 
Und  in  des  Reichthums  ungeroessnen  Gränzen 
Siehst  du  wie  flammend  FeuV  iu  dunkler  Naclit 

Des  Goldes  hellen  Strahl  zuerst  erglänzen. 

Doch^  liebes  Herz,  willst  du  in  trautem  Sange 

•  Von  Kämpfen  plaudern  und  von  Siegeskränzen  — 

Wo  ist  ein  Stern,  der  noch  am  Tage  prange 
Mit  Kcblem  CUann»  lobaU  den  HUnneldLreis 
Die  Som'  erbeUt  mit  warnen  StraUendrangei  ; 

Wer  giebt  Olympia  den  sweiteo  Preis 
Im  schonen  Streit  tun  edlen  Böhms  Geprange  ?/  . 
Olympia!  von  dort  *—  idi  weim,  ich  wdml -H 

Wallen  in  DiditeM  Sede  die  Gesänge, 
Und  Knmoa  Sohn  an  Ehren  llsst  er  schallen 
Aus  Toller  Brust  die  frohen  Feierklänge  i 

In  Hieron' 8  reichen,  wundersel'gen  Hallen, 
Der  in  Sikeliens  beerdenreichem  Land  > 
Gerechtes  Scepter  führt  und  sieb  von  al|eB^  < 

Blumen  der  Tugend  reiche  Kränze  wand. 

So  lebt  sein  Nam'  im  blühenden  Gedicht, 
.  Wie  um  d^  Tiech,  daran  ans  JJebe  baiiat|^  j" 
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Vereint  der  Dichter  Spiel  uod  Singen  spricht 

Drum  von  der  Wand  lass  uns  die  Phonainz  langen. 

Die  Dorische!    Was?  oder  iriakt  ^  ni«^. 
Pisa,  wie  Pherenikos*  Rds  Vetlangen, 

Dem  süssen  Sinnen  ganz  dich  hinzugeben  t 

Wie  er,  des  nngespornten  Lobes  Prangen 
Schanstdlend,  hinstunnt  wie  ein  «Wettetbebea 

LuDgs  des  Älpheoa,  am  anf  Böhmes  Thron 

Den  lowefirohen  König  sn  erheben, 
-Den  Herrn  von  Sjrakns.  —  Doch  zeuget  adioa 

Dort  in  des  Lyder  Pelops  edler  Sladt 

Von  ffieron  des  Ruhmes  Jubelton, - 
Des  Pielops,  den  in  Lieb'  umschlungen  hat 

Poseidon,  der  gewaltige  Erdumfasser. 

Denn  dieser  liebt'  ihn,  seit  ihn  aus  dem  Bad 
In  unentweihtem,  nie  getrübtem  Wasser 

Klotbo  genommen,  ihn,  dem  Elfenbein 

Die  schöne  Schulter  macht  noch  glanzesnasser.  — 
Viel  giebt's  der  Wunder,  traun!  mit  buntem  Schein 

Lügt  oft  ein  Mährchen,  künstlich  ausersonnen. 

Die  Täuschung  in  der  Menschen  Reden  ein:  ,* 
Der  Dichtung  Anmuth,  dieser  Zauberbronuen, 

Draus  alles  Ding,  was  lieblich  ist  und  süss, 

ÄUeinzig  wird  den  Sterblichen  gewonnen, 
Gab  dem  Gedicht  der  Ehre  goldnes  Viiess 

Und  wusste  Glauben  sinnig  zu  verleihen 

Selbst  dem,  was  sonst  sich  nimmer  glauben  liess. 
Allein  der  Zukunft  laiiye  Tagesreihen 
-  Werden  darob  das  beste  Zeugniss  tragen, 

Und  will  der  Mensch,  dass_^man  ihm  soll  Teiseihen, 
So  soU  er  Gutes  von  den  Götteni  sagen  f  — 
.  Dich,  TantaPa  Sohn,  will  ich  m  Ändern  flingen.  - 

Wie  dich  der  Vater  zn  den  Gastgdagen, 
Den  frevdM'n  anf  Sipyloa  liesa  bringen, 

Die  er  den  Gottem  gab,  fHe  es  gebührt^ 

Wie  da,  gehorsam  aeiner  Sehnsnebt  ZwÜgen, 
Der  grosse  Herr  des  Dreizacks,  süss  geriihrt, 

Anf  goldnem  Wagen  in  den  Pracbtpabiat 

Des  allgedirten  Zeus  dich  hat  entfuhrt, 
Wohin  nachher,  zd  gleicher  Liebesrast 

Dem  Zeus,  der  wä&nt  Ganymedes  kam. 

Doch  als  du  fort  warst  in  so  jäher  Hast, 
Und  all  die  Männer,  die,  der  Mutter  Gram 

Zu  schwichtigen ,  forteilten ,  dich  nicht  brachten. 

Sprach  mancher  Nachbar,  der  znm  andern  kam, 
Heimlich  das  aus,  was  Neid  und  Hass  erdachten: 

Dass  bei  des  Wassers  siedend  heisser  Kraft 

llan  deine  Glieder  habe  sehen  schlachten. 

« 
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So  habe  man  dich  anf  den  Tisch  geschalSI 
Und  deines  Fleisches  übertünchte  Fetzen 
Vertheilt,  verzehrt  im  Mahle,  grauenhaft! 

Doch  Wahnsinn  ist's,  Leibfröhnern  gleich  zu  schätzen 
Der  Sergen  Einen,    Dai  sei  von  mir  fern! 
Und  Floä  trifilfc  die,  so  siAnilieBd  stets  verletzen; 

Wenn  aber  des  Olympos  selige  Herren 
Je  einen  Sterl>lichen  geliebt,  so^sabPn 
Sie  diesen  Tant«l«s  Ter  AUen  gem.: 

AUein  das  grosse.  Giask,  das  er  empfbbn» 
Er  konnt*^  nicht  Tetdancto  ^  ttiMl  Tom  GVIck  * 
Zu  satt,  lud  ei^  anf  sichr  er  adbst  im  Wahn 

Das  riesengrösse  Leid:  das  Felsenstuck; 
Das  über  ihoi  der  Vater  angehängt  ^ 
So,  da  er  daranf  nur,  wie  vom  GenidL' 

Dtr  droh^iJc  Fels  zurückzuhalten,  denkt^ 
Ist  aller  Frohsinn  ewig  ihai.  Terbanat« 
Und  ohne  Trost,  in  Jaapper  stets  fmlOBkifi^rM 

Ewig  verdammt,  iebt  et-  am  Schreckensraad^*  .  i-*.;«-. 
Zu  drei'Av;der  vierte,  weil  den  Göttern  ti 
Ambroaia  und  Nectar  einst  entwandt  > 

Und  sterblichen  Genossen  hinterher  ' ' 

Das  gab,  was  ihm  Unsterblichkeit  gegeben.  V 
Doch  wenn  der  Mensch  in  thöriciitem  Begehr 

Vor  einf^n  Gott  verborgen  hoilt  zu  leben,  '  ' 

So  irret  er.    Drum  j^andten  zu  der  Schaar 
Der  Menschen ,  die  Vergängliches  nur  streben, 

Die  Götter  zurück  den  Sohn.  —  Dem  aber  war 
Das  Kinn  gebräunt  von  weichen  Flaumes  Schatten 
Lml  Jugend  blüht'  ihm  in  dem  Lockenhaar,  •  ; 

Als  er  geiluchtc,  würdig  sich  zu  galten, 
Von  Pisa's  Herrn  die  schönste  der  Gestalten,  , 
Die  Ruhm  und  Ehre  je  gepriesen  hatten, 

Hippodamie,  die  Tochter,  zu  erhalten.: 
Drum  ging  er  einsaln'teidet  diwkelftfJMilllu  n 
An's  grane  ]fQ»*{>biiiis  aeinw 

GebeleswoiAe,  iflebeM     der  Kacil: 

■  Des  tiefilairaBadMipd0ii:JD»en^^  >i  . 

Und  ifseiMnhicB  ihü  ii^  der  idimlto Ü^MlUi  W 

Und  jefl^>i|faÄ:  Wenn^  Kypris^^^^^i^ 
Posekkiii!,  jei  deil  liebiieis  dir  €ridd04^f3  ^ 
oir-^jetit  «in  roUder J%sgMä^|i^ 

Des  Oinomaos  ^ern^  WnilgtschiMs  >rf 
Halt'  auf,  mich  aber  hiiig'  anf  schnelliltti  Wltfen 
Nach  Eüs  hin  und  lasse  mich  den  life||IKo>.  'iJi. 

Den  Tross  der  Kämpfer  siegreich  überragen*       -^  J 

'  Der  Tochter  Heirath  kann  nur  hintertreiben. 
Wer  in.te.  KAB^^^dip^  hat  gesc^Uigeo, 
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Die  sie  begehr'n.  Mit  Feigeo  mich  zu  reiben 
Lasst  die  bedrohliche  Gefahr  nicht  glauben; 
Doch  soll  uns  einmal  Nichts  als  Tod  verbleiben, 

Wer  mag  sich  dann  in  dunkle  Ecken  wkraubeo, 
V4MI  Allem  Schöoeil  bloss,  am  Alter  kenm 
Und  dhne  Bobm  so  ln*ikh  lelbit  fentanbenf 

Drum  will  idi  kühn  dem  Kampf  in't  Antliti  aebaneD, 
Da^aber  laas  midi  Gluck  nnd  Ebie  tragen!  — 
So  sprack  er,  nnd  belohnt  ward  fein  Vertraneo: 

Za  teiner  Last  gab  ihm  4er  Gott  den  Wagen^ 
Ben  goldenen  mit  flogelachnellen  Rossen. 
So  konnte  er  den  Oinomaos  schlagen. 

Er  hielt  als  Braut  die  Jungfrau  fest  umschlossen 
Und  seiner  Ehe  sind  sechs  ehrenüestey 
Fürstlich  gesinnte ,  tapfre  Söhn'  entsprosseo*  — 

Jetzt  ruhen  am  Alpheos  seine  Reste 
Im  vielbesuchten  Grabesbiigel,  neben 
Dem  reichsten  Altar,  nnd  am  Opferfeste 

Strebt  Alles  ihm  den  Weiheguss  zu  geben. 
Und  für  Olympia^s  Ringer  Ruhm  erschallt 
In  P  e  1 0  p  s  Bahn,  wo  eifernd  Sieg  erstreben 

Der  Füsse  Hast  und  stolzen  Leibs  Gewalt. 
Wer  dort  gesiegt,  lebt  alle  seine  Tage 
In  heit'rer  VVonn',  und  wird  er  noch  so  alt. 

Des  Sieges  halber,  ewig  ohne  Klage. 

Solch  ewig  Glück,  wer  sollt'  es  nicht  begehren?  — 
Dmm  lasst  mich  mit  AeoFschem  Zitberscblage 

Jetzt  Hieron  nach  Rittersatzung  ehren: 

Der  Freunde ,  die  mir  leben ,  weiss  ich  keinen, 
Dess  Macht  und  Eiire  noch  gewaltiger  wären« 

Dn  wosstest  herrlich  Beides  zu  vereinen. 
Und  rühmend  wHI  ich*s  in  dem  Sang  entfalten. 
Es  sieht  ein  Gott«  als  waren  es  die  seinen, 

Anf  deiner  Sorgen  emsiges  Gestalten; 
Bleibt  cf  dir  hold^  so  hoff*  idi  noch  sn  preisen 
(Mit  schneltem  Wagen  wirst  dn  ihn  erhalten) 

Weit  süssem  Sieg.   Dann  will  ich  nene  Weisen 
In  Kronions  sdionem  FkahlingsBonnenKeht 
F3r  dich  erfinden,  jnbebd  dich  xn  pieiscB. 

Mir  trankt  mit  Kraft  die  Mose  das  Gedicht, 
Gross  sind  in  Vielem  Viel',  hoch  oben  leben 
Die  mächtigen  Kün'ge.    Weiter  strebe  nicht! 

In  dieser  Höhe  wandle  durch  das  Lebeni 
Mich  aber  lass  vereint  mit  allen  denen, 
Die  so  gesiegt:  mir  leuchte  durch  das  Leben* 

Der  fiuhni  der  Weish^t  nnter  den  Hellenen. 


Von  W.  Odterwalcl 


U. 

Aaf  TboroD  von  Agrigent. 

Ihr  meinft  Phonninx  meisternde  Gelänge, 
Sprecht«  wcIcheD  Gott  ond  welchen  Götteraohn, 

Und  welchen  Mann_ lobpreisen  unsre  Klänget  — 

-   Im  Sehnte  des  Zeus  ruht  Pisa  iangtf  schon, 
Olympia's  Kampfe  hat  als  Brstlingskrans 

BnhmvoUen  Lebens  Herakles  gegründet; 
Doch  Theron  werde  heat'  in  Sang  und  Taai 

Des  WagensiCges  buter  Ruhm  verkimdet» 

Dem  wahren  Gastfreand,  der,  ein  echter  Ritter, 
Akragan  stützend  seine  Ahnen  ziert. 

Die  heiTÜchen,  die  nach  dem  Ungewitter, 
Das  durch  die  Leiden  über  sie  geführt, 
Des  Fbsses  heilig  Ufer  sich  erwäMt.- 

Und  als^  das  Gluck,  das  ihnen  sonst  so  ferne, 
Hit  Ruhm  nnd  Glanz  die  Tugenden  TeimaUt, 

Da  waren  sie  Sikeliens  Augensterne. 

Du  aber,  dem  der  Ruhm  .«o  gnld«  n  helle 

Da:j  Haupt  umstrahlt,  Kronos  und  Rhea's  Sohn, 
Dir  heiligt  der  Alpheos  seine  Welle, 

Und  du  hast  Tbeil  an  des  Olympos  Thron,  . 

Drum  freue  dich  jan  meiner  Lieder  Gluth, 
Und  hat  sie  warm  sich  durch  dein  Herz  ergosseo, 

So  lass  der  Felder  väterliches  Gut 
Gnadig  noch  allen'  künftigen  Stammessprossen. 

Gescheh'ne  Tfifit,  gerecht*  und  ungerechte, 
Vernichtet  selbst  AHmutter  Zeit  nicht  mehr,  ^ 

Doch  wer  uns  wieder  frohe  Tage  brächte, 
Brächt'  auch  vielleicht  Vergessenheit  daher: 
Es  stirbt  das  Leid,  gebändigt  von  der  Lust, 

Wenn  Glück  uns  naht  durch  eines  Gottes  Willen, 
Und  brechen  auf  die  Wunden  unsrer  Brust, 

•Des  Gottes  Huld  weiss  alle  sie  zu  stillen. 

Was  haben  Kadm'os  Tochter  nicht  gelitten! 

Auch  ihre  Trauer  ist  durch  Glück  verbannt 
Und  Sem-ele  lebt  in  der  Götter  Mitten, 

Sie,  die  des  Blitzes  Feuerstrahl  verbrannt. 

Und  Pallas  liebt  sie  nun  in  Ewigkeit, 
Ihr  Lockenhaupt,  es  ruht  dem  Zeus  am  Herz^,  « 

Und  ihres  Sohnes  holde  Lieblichkeit 
Weiss  allen  Kummer  ihr  hinwegzuscheczen. 

Aach  Ino  lebt,  wie  uns  die  Sagen  künden, 
9ei  Nereus  Töchtern  in  Unsterblichkeit, 
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Ganz  ohne  Leid,  in  Meeres  tiefsten  Gründen.  — 
Doch  wir  sind  sterblich,    Unsre  Lebenszeit, 
Wie  lang  sie  dauern  mag,  wir  wissen's  nicht, 

Wir  wissen  nicht,  >vaun  ungetrübt  uns  leuchtet 
Des  Glückes  ewig  sonnenheitres  Licht, 
Da  Leid  und  Luüt  noch  unsre  Blicke  leuchtet« 

So  waiw  die  Moira,  die  mit  frohen  Händen 

Da9  alte  Schicksal  dieses  Stammes  lenkt» 
ZaweUen  auch  ein  altes  Leid  zu  senden, 

Wenn  kaum  ein  Gott  mit  Segen  ihn  beschenkt, 

Von  jener  Zeit  an,  da  der  alte  Spruch 
Der  Pythiü  blutig  ist  erfüllet  worden, 

Da  beim  Begegnen  in  des  Weges  Bruch 
Den  La} OS  musst'  sein  eigner  Sohn  ermorden. 

Und  die  £ruinys  mit  den  scharfen  Blicken 

Wosst  ihm  der  Sohne  kampfSentfiammten  Muth 
Mit  schrecklicher  Verblendung  zu  umstricken  s 

Im  Doppelmord  floss  beider  Brüder  Blut. 

Doch  hinterblieb  bei  Polyneikes  Fall 
Thersander  noch,  dem  Ehr'  und  Ruhm  beschieden 

Im  Kampf  der  Jugend,  in  des  Krieges  Schwall, 
Ein  Spross  des  Trostes  für  die  Adrastiden. 

Ans  dieser  Wnnel  spross  der  Stamm,  der  alte.  — 
Wohlauf  nun!  dass  Ainesidamos  Sohn 

Der  lauten  Lyra  jubelnd  Lied  erhalte: 
Olympia  gab  ihm  selbst  des  Sieges  Lohn, 

Und  Pytho  sah  und  Isthmos  neuen  Glans: 
Es  Hess  die  Gunst  der  holden  Charitinnen 

Des  Bruders  gleichen  Ruhm  den  Siegerkrana 
Des  zwölfmal  rennenden  Viergespann«  gewinnen. 

Wem  Sieg  im  Kampf  naht,  hold  ihn  an  beglücken, 
Dem  schwindet  vor  der  Freode  jede  Qual, 

Und  wenn  den  Reichtbnm  Tugendsohitse  schmikken. 
Dann  ist  dem  Mann'  er  ein  wahrhaft'ger  StraU, 
Der  bald  au  diesem ,  bald  an  jenem  nutat 

Und  Ernst  nnd  Eifer  in  die  Seele  sendet: 
Ein  schöner  Stern,  der  dnrch  die  Nachte  blitat 

Und  durch  sein  Funkeln  alier  Angen  blendet. 

Und  wer  ihn  hat,  kann  auf  die  Zukunft  trauen. 

Denn  das  unbändig  frevelfrohe  Herz 
Erwartet  nach  dem  Tod  e.in  plötsliofa  Granen  c 

Der  harten  Busse  schneidend  grimmer  Sdunerz. 

Und  wenn  der  Sünder  sich  geborgen  halt  ^ 
In  dieser  Welt  —  die  Frevel  all  an  rächen, 

Weiss  einst  ein  Gott  in  einer  andern  Welt 
Bas  nnabwendliche  Gericht  au  sprechen. 
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*])eD  Gilten  aber  leuchtet  eine  Sonne 

So  Nacht  wie  Tag  mit  gleichem  Freudenttiahly 

Sie  leben  stets  in  sorgenfreier  Wonne 

Und  kennen  nicht  roühsel'ger  Atbeit  QuaJ,  • 
Womit  belastet  ist  der  Menschen  Hand, 

Die  in  des  Meeres  tiefsten  Abgrufid  dringen, 
Und  rastlos  wühlen  in  dem  Ackerland, 

Um  den  geraeinen  Hunger  zu  bezwingen. 

« 

Sie  keiinei*«  okiiiier,  weil  die  GotIgeebrteB, 

Die  tmer  Simi  und  Frömmigkeit  cnlSDckty. 
Ihnen  ein  thnUieDkMei  Loim  beKheerteo, 

Indem  die  Botep  endlos  Leiden  drückt. 

Und  wer  das  Leben  dieiraal  überstand 
Und  dfeiroal  wagte  durch  den  Tod  zu  gehen, 

Dass  seiner  Seele  jede  Sünde  schwand. 
Wandelt  den  Pfad  des  Zeos  anf  Kronos  Hohen, 

Wo  von  des  Meeres  sanften  Silberschäumen 
Der  SePgen  Insel  linde  Lnft  umweht, 

Wo  ans  dem  Gold  der  Bliithen  auf  den  Baumen 
Von  Land  und  Meer  ein  selig  Duften  geht, 
Und  allen  Seligen  um  Haupt  und  Hand 

Von  selbst  die  Blumen,  wie  zum  Kranze  gehen, 
Denn  also  will's  der  weise  Rhadamanth, 

Doi  ^nn  Genossen  Kronos  sich  ersehen. 

Pdeoe  lehl  dort  nnd  Kadmos  unter  jenen, 
,  Achillen  andi  bat  HmÜs  hiagebndit 

(Das  Herz  des  Zens  erweichten  ihie  ThiSnen) 
Ihn,  dessen  Gfoll  in  .jähe  Toderaatht, 
Den  Hektor  stürzte,  Traja'a  etarken  Hort, 

Der  säulengleich  stets  trotzte  dem  Gewitter. 
Sein  schwer  Verbängniss  riit  andi  Kyknos  fort. 

Und  Eoe  Sohn,  den  Aithiopenritter.:  —  — 

Viel  scharfe  Pfeile  iiab'  ich  noch  in  Hiinden, 

im  Köcher  unterm  Ann,  mit  hellem  Klang  ^ 
Für  die ,  so  es  verstehen ,  zu  versenden, 

Doch  Deutung  heischt  der  Pöbel  für  <len  Sang. 

Dem  Dichter  giebt  Natur  allein  tlie  Weih*, 
Und  die  sicii  müh'n,  durch  Kunst  sich  aufzublähen, 

Erheoen  schwatzend  heiseres  Geschrei 
Und  streiten  mit  dem  Adler  wie  die  Krähen.  — ^ 

Nnn  iant  mich  fiiNh^M^Ziel  den  Bfl«[^i^en^ 

Da  nicht  von  Tral^^«n^r  inflHMfil^ 
Wen  soll  ich  mit  deii  BfiQiIi  dem  g^iaitellchten, 

"       ^  '■        .  :  ,    :^  10*- 


Piadar'a  Olympitche  Siegesgesäoge.  ' 

Das  aber  schwor'  ich  bei  der  Wahrheit  Macht, 
Dass  diese  Stadt  wohl  durch  ein  ganz  Jahrhundert 

Nicht  einen  einzigen  Mann  hervorgebracht, 
Dea  Ao  wie  Theroa  seine  Zeit  bewundert! 

Nur  frass  mit  Neid  an  tetoes  BoImms  Fankeb 
Ehrloser  Hanner  nngmdites  Schmähen, 

fKe  allei  Edle  lieben  zu  Terdunlieln 

*    CJnd  tboricbt  scbwafzend  eitel  Bosbeü  ispn. 
Doeb  nable  mir  am  Meer  die  Könner  Sand 

Und  aage  dann  9  wenn  dn  die  ZabI  gefunden» 
Wie  mie  Freuden  Tberao'a  miMe  Hand 

Ztt  aebonen  Ki&ixen  Andern  bat  gewunden. 


Auf  denselben. 

Dem  holden  Tyndaridenpaar, 
Der  schönsten  Helena  vor  Allen 

Möcht'  ich  durch  meine  Liederschaar, 
Die  Agrigent  verehrt,  gefallen. 
'   Denn  Therou's  Lob  soll  laut  und  klar 
Im  Siegessange  jetzt  erschallen 
Und  seinen  nimmermüden  Rossen 
Soll  wie  ein  Kranz  die  Ehre  sprossen. 

mir  stand  die  Mnse  bukMcb  bei» 
Als  ich  auf  neue  Weisen  dacbte 

Und  in  die  frische  Melodei, 
Die  Dorische,  die  Laute  brachte. 

Die  Locken  wallen  nicht  mehr  frei» 
Seit  sie  der  Kränze  Laub  umdaebte: 
Ich  bin  in  eines  Gottes  Scblingen 
Und  scbuldig  bin  icb  ibm  in  sbgen. 

Drum,  Flöten,  hauchet  aus  den  Ton 
Und  rauschet  laut,  ihr  meine  Saiten, 

Um  für  Ainesidamos  Sohn 
Das  Lied  geziemend  zu  begleiten: 

Zum  Sange  rief  mich  Pisa  schon, 
-  Von  wannen  fromm  die  Säuger  schreiten, 
Wenn  Herakles  uralten  Willen 
Gereebte  Bicbter  neu  erfüllen: 

Wenn  in  die  Stirn  bineingedriickt 
Der  Oelzweig  mit  den  silberhellen 
^  Blättern  die  Lockenfiille  schmückt, 
Der  Oelzweig«  den  an  Istios  Qaellen 
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Vor  Zeiten  Herakles  gepflückt, 
'  Dass  von  den  schattenretchen  Wellen 

Zum  ewig  grünen  Siegeskranze 
Er  nach  OJympia  ihn  Terpflanze.  ' 

Mit  seiner  Blicke  mildem  Schein, 
Mit  freundlich  schmeichelnden  Geberden 

Bat  er,  und  was  er  bat,  ward  sein, 
Da«  Volk  der  iibernord'scben  Erden, 

Daaa  lic  noi  Zeusgewethten  BtSm 
Den  schattenreiehen  äumi  gewälirten, 
'.  Dass  lieh  bekränzt  mit  leinen  Zweige» 
Die  Togend  würdig  k$nne  zeigen. 

Dnnn  Mena  hati'  am  Abend  acliony 
Seitdem  den  Altar  er  gebaaet. 

Von  ihres  Wagens  goldnem  Thron 

Mit  vollem  Aug^  ihn  angeschauet. 
Auch  war  Alpheos  Ufern  schon 
Der  Kämpfe  Regel  anvertrauet,  ' 
Doch  nirgend  war  ein  Baum,  zu  kühlen 
Den  Sonnenttnihl ,  den  ewig  schwiileu*  ' 

Drum  trieb\s  ihn  nach  des  Istros  Land, 
Wo  einst  in  Freundschaft  ihn  empfangen 

Der  Artemis  jagdfrobe  Handy 
Als  des'  EnrysUiens  hati  Verlangen 

Ihn  nach  Arkadien  verbannt, 
Die  weisse  Hondin  dort  zu  fongen. 
Die,  goldgehSrnt,  der  Qdtlin  ebc«      :  *  ' 
Dankbar  Taygeta  gegeben.  >  ;  !  '^^ 

Als  diesem  Wild  er  nachgestie|»f;   -i   .  r 

Hat  er  auch  jenes  Land  gesehen,        ■;.  ^ 
Wo  des  Apollpo  Schwester  lebt  ,  \ 

Hinter  des  Boreas  rauhem  Wehen. 

Da  hat  Bewnndrung  ihn  dnrchbcbt:  -   .  - 

Vor  den  Oliven  blieb  er  stehen  - 

Und  es  erprifl  ihn  süss  Begehren, 

In  seiner  Kcnnbahn  sie  zu  uäbren.  — 

Dock  beute  naht  er  diesem  Tanz      ,  ^.f^-. 
Mit  Leda's  Söhnen  voller  Segen, 

Den  ihnen  beiden  wollt'  &  gans^  y  f/ . 
Als  4cni' Olymp  er  ging  entgegen,  -A^vl  viG 

Znr,6o!^mUM  Herzen  Icg^  t  . 
/■    Worin  dMWiitof  sich  erkeiii|iff|qwi^<»a 
Ai  iMIt  mMiuk^  ■ 

•  -  .  ^  'LiOO; 
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Und  die  Stadt,  die  rathlos  klagte 
Und  im  Leiden  bang  verzagte, 

Hat  er  aus  der  Wirren  Nacht 

Wieder  an  das  Licht  gebracht. 

l>«»ch  soll  Grosses  sich  gestalten, 

KnnD  die  lugend  nur  mit  Notb 
Ihre  volle  Kraft  entfalten, 

Von  Gefahreil  stets  bedroht: 
Zweifelnd  lässt  die  Welt  sie  bauen. 
Waget  nie ,  ganz  ihr  zu  trauen, 

Und  der  Weisheit  Name  schmückt, 

Nnr  v\erD  Alles  wohl  geglückt. 

Drain  du ,  <Ier  in  Wolken  thronet. 
Der  Äljiheos  Welle  nälirt, 

Der  auf  Kronions  Höhen  wohnet^ 
*  Ida's  heirge  Grotte  ehrt, 

Retter  Zens!  zum  Hauch  der  Flöten 

Lass  mich  llchend  zu  dir  beten: 
O  verleihe  für  uud  für 
Dieser  Stndt  der  Mannheit  Zier!  — 

Do  jedoch ,  der  sieb  fdleine 

An  Poseidon»  Rossen  freut, 
Pianmis,  sonne  dich  am  Scheine, 

Den  der  Sieg  Olym)>ia's  beut. 
Möge  nie  ein  Leid  dich  drücken, 
Frohsinn  noch  dein  Alter  .«(hmückeu! 

Leb'  in  lieber  Söhne  Kreis 
.    Bis  zum  Tod  y  beglückter  GreU. 

Wer  wie  du  gesunden  GnUi 

Reichlichen  Besitz  geniesst. 
Wem  wie  dir  zufriednen  Motbes  « 

Reinster  QueU  im  Herxen  flieMt^ 
Wem  dann  ausser  diesem  Allen 
Noch  die  Ehre  zugefallen  — 

Sprich,  dass  er  auf  Erden  nicht  * 

'Göttern  gleicbe,  was  gebr^sbtl^ 

Probe  einer  melrischen  Uebersetznng  der  Herolden  des  Ovid. 
Von  Dr*  Julius  Henning  in  Hamburg. 

Vierter  Brief. 
Phadra  an  den  Hippolyt. 

Dir,  <ler  ullein  ihr  Freude  vermag  und  Glück  zu  gewähren, 
S^cbickt^  Amazoniscber  Held,  Grüsse  ein  liebendes  Weib. 
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Lies  es,  was  ich  dir  schrieb,  was  schadet's  zu  lesen  ein  Brieflda, 

Findest  du  doch  Tielleicbt  etwas  auch,  das  dich  erfreut. 
Briefe  besorgen  Geheimes  durch  Meer  und  entlegenes  Land  hin,  5 

Selbst  auch  lieset  der  Feind,  was  ihm  geschrieben  der  Fcind« 
Dreimal  wagt'  ich  zu  reden  mit  dir  und  dreimal  versagte 

Mir  die  Zunge ,  dreimal  sdiwebt'  auf  den  Lippen  das  Wort. 
Ist  es  nur  irgend  vergönnt,  muss  Liebe  sich  fügen  dem  Anstand; 

Was  man  zu  sagen  nicht  wagt,  schrieb  ich  auf  Amors  GeheiM,  10 
Und  nicht  achten,  was  Amor  befahl,  ist  nimmer  gerathen, 

Mächtig  herrscht  er  und  lenkt  Götter  und  Menschen  zugleich. 
'      Fr  befahl  mir-  zu  .'ichreiben,  die  zagend  Schwankende  tröstend: 

„Schreibe,  so  hart  er  auch  ist,  beugt  er  besieget  den  Arm." 
Er  sei  günstig  und  wie  er  mein  Herz  mit  glühender  Flamme  15 

Braiiity  fo  mach'  er  dein  Herz  auch  meinen  Wünschen  geneigt. 
Nioner,  TertiMi^^aoll  Leichtsinn  tob  mir  die  ehlichen  Bande 
^  Bredien ,  mein  Bof  ift  frei  jeglichet  aolcheii  yctdacbtt.  —  . 
AoMf ,  je  ipHier  er  kommt,  je  heftiger  ioncr:  wir  hreaneBy 

Brennen  Im* Innern,  et  bii^  heimlMhe  Wenden  du  Hers.  20 
Denn  ivie  ein  mndqgier  Stier  nagem  nnm  Brslen  dae  Jeci  tragt, 

Odtor  «n  iMges  Bern  wider  den  Zngel  aidi  etenunt; 
Ako  erjagt  nnkindig  meia  Hers  der  firühesten  Liehe 

Bjtrde  nedi  ksnm»  sn  adiwer  drikfct  nngewShnliche  Last. 
-Uebe  wird  Kanal,  wenn  daa  Mädchen  aie  lernt  in  blfihender  Joggend,  26 

Naht  aie  hi  späterer  Zeit,  liebt  man  mit  heisterer  Gluth. 
Do  wirst  rauben  die  Bluthe  der  ttreng  gewahreten  Keuschliei^ 

Und  so  wird  Jeder  tod  uns  strafbar  zur  selbigen  Zeit. 
Itt's  doch  Gewinn  Von  r^ch  beobsteten  Zweigen  sn  haschen. 

Pflücken  die  Rose  vom  Strauch,  welche  znm  ersten  erblüht)  SO 
Sollte  die  Keuschheit  doch,  die  bisher  ich  treulich  bewahrte^ 

Sollte  von  Einem  verletzt  werden  das  köstliche  Gut: 
Preis'  ich  mein  glückliches  Loos,  da  mein  Herz  einem  Würdigen  brenaet. 

Mehr  als  der  Ehbruch  verhasst  ist  der  Abscheuliche  mir!*) 
Wollt'  mir  auch  Juno  verleihn  den  Gemahl  und  den  eigenen  Bruder,  36 

Zog'  ich  Hippolytus  doch  selber  dem  Jupiter  vor. 
Schon  auch,  üb'  ich  mich  jetzt  in  ungewohneten  Künsten, 

Und  ich  verfolge  mit  Lust  flüchtiges  rasches  Gewild, 
Und  auch  Delia  ist  mit  dem  schön  gekrümmeten  Jagdhorn 

Mir  Uauptgottin ,  ich  folg"  deinem  ikgchr  und  Gelüst.  40 
Lust  ist*s  jagen  in's  Holz  und  Netze  den  Hirschen  zu  stellen, 

Muthig  die  Hunde  sodann  hetzen  durch  Bergesgeklüft; 
Bald  mit  der  Faust  den  zitternden  Speer  in  die  Ferne  zu  schleudern, 

Bald  den  ermatteten  Leib  strecken  in's  blumige  Gras. 
Oft  gefälltt  mit  leichtem  Getpaun  Staubwolken  an  regen,  46 

Und  mit  dem  lenkenden  Zaum  dämpfen  den  tcbnanbenden  Mnth ; 
Bald  dios  rat*  idi  mnher,  Eleleiden  det  Bacchnt  veigieichhar, 

Vad  die  aaf  Ida'a  Hoh'n  tansen  behn  Fankcngetop% 


*y  Niadlchs  Thetens.  leh  lese  aad  fibertetae  nach  Laera»  „ehest.«* 
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Oder  Dryaden  gleich  und  den  zweigdiömeten  Fauben, 

Waon  sie  der  Gottheit  voll  schwärmen  in  taumelnder  Lust.  —  50 
Denn  man  erzählt  mir  es  Alles,  sobald  sich  der  Taumel  gdegt  hat^ 

Doch  mir  im  Innersten  brennt  heimliche  Liebe  das  Herz. 
Ward  denn  dem  ganzen  Geschlecht  so  unglückliche  Liebe  verbaiiget^ 

Fordert  vom  ganzen  Geschlecht  Venns  so  harten  Tribut?  ' 
Jupiter  liebte  Europen  —  das  ist  der  Familie  Anfang  —  56 

Und  verbarg  sich  geschickt  unter  dem  Scheine  des  Stiers. 
Dann  meine  Mutter*),  die  sich  dem  trügenden  Stiere  ergeben^ 

Hat  das  Zwittergeschöpf  scheusslicher  Bildung  erzeugt. 
Thesens,  der  treulose,  nachfolgend  dem  leitenden  Faden, 

Ward  labyrinthischem  Gang  durch  meine  Schwester  entführt.  60 
Siehe,  nun  tridlt,  dass  ich  Alien  erschein^  von  Mmns  entsprossen, 

Mich,  als  die  Letzte  des  Stamms  jetzo  das  nämliche  Loos. 
N       Und  so  wär's  vom  Geschicke  verhängt:  meine  Schwester,  sie  iiebte 

Deinen  Vater  und  mich  reizt  deine  schöne  Gestalt. 
Theseus  und  der  Theside  bethörten  und  liebten  zwei  Schwestern,  65 

Pflanzt  zwei  Siegestropä'n ,  glückliche  Sieger,  nun  auf! 
War'  ich  doch  als  zum  Feste  geschmückt  der  heiligen  Ceres 

Du  gen  Eleusii  kamst,  da  nur  in  Gnossns  verweilt! 
Da  gefiekt  da  mir  woUy  verhear  schon  sah  ich  dich  gerne: 

Heftigea  Liebesgelulil  drang  nir  dnni  Matk  »4  GtMi.  — «  70  * 
Silterwaiw  das  Ckwand,  dein  Haar  mit  Binnen  wnflodilen, • 
'  Und  dem  blasses  Gesielrt  röthete  Keliliclie  Bcbarn; 
Und  ob  Andere  gleich  ralih  nalboten  die  IKeae  .nnd  wild  gar, 

Schien  sie  der  Ph&dra  doch  m&nnlidi  and  ta^er  und  schon. 
Jünglinge  seien  mir  fism,  die  sich  aufpnteen  wie  Weiber^  76 

Ungäünstelte  Tracht  scMdU  einem  Manne  sich  wohl* 
Dir  steht  männlicher  Emst  and  die  freihiowaOenden  Haai« 

Selbst  auch  der  leichte  Staob  trefflich  fan  schonen  4Sreaicht« 
Wann  du  dem  muthigen  Boss  die  schäamenden  Nüstem  b^riOnnast, 

Staan'  ich  der  Hand,  die  so  kühn  knnstvott  im  Kreise  es  dfdht,  80 
Und  wann  mit  kräftigem  Arm  die  gewaltiga  Lanaa  da  sehwiages^ 

War  auf  den  nervigten  Arm  immer  mein  Auge  gewandt, 
Oder  hieltst  da  geschickt  den  Speer  mit  dem  hSmemen  tiefte^ 

Knnnm»  was  da  beginnst.  Alles  gefiel  meinem  Blick. 
Lass  Ton  dem  grausigen  Spiel  nun  ab  in  den  bergigten  Waldhöhni  8d 

Ach,  nicht  möcht*  ich  so  fnih  sterben  geopfert  von  dir. 
Denn  was  nützt  es  zu  üben  die  Kunst  der  geschürsten  Diana, 

Wenn  man  vergisst  wie  viel  stets  auch  der  Venns  gebührt. 
Was  sich  die  schuldi^^^e  Ruhe  versagt,  kann  dauernd  nicht  währen, 

Ruhe  erneuet  die  Kraft,  stärkt  den  ermatteten  Leib.        •  90 
Selbst  ein  Bogen  —  er  ist  ja  Geräth  deiner  Göttin  Diana  — 

Wenn  du  beständig  ihn  spannst,  würde  erschlaffen  gar  bald. 
Cephalu»  war  in  den  Wäldern  berühmt,  und  auf  duftigen  Fluren 

Hat  er  mit  kundiger  Hand  viel  des  Gewildes  erlegt. 

^i»-'  ^)  Pasiphac. 
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Uod  doch  lies8  er  nicht  ab,  Aurora,  die  schöne,  zu  liebeOi  96 

Oft  schlich  heimlich  zu  ihm  sie  vom  betagten  Gemahl. 
Oft  in  des  Eiclibaoma  Schatten  hat  \enus  sich  mit  dem  Adoaify 

Ruhend  im  schwellenden  Gras,  zärtlicher  Liebe  erfreut* 
Als  Melcager  in  Liebe  für  Atalanta  entbrannt  war, 

Gab  er  zum  Pfände  der  Treue  ihr  ein  erlegetes  Wild.  100 
Lass  auch  uns,  o  Theurer,  zur  Zahl  von  diesen  gehören  — 

Wann  du  die  Liebe  verschmähst,  reizen  die  Wälder  mich  nicht. 
Selber  begleit'  ich  dich  dann,  nicht  schrecken  mich  düstere  Pfade '^)^ 

Nicht  auch  der  Eber,  der  wild  tobt  mit  gebogenem  Zahn.  — 
Wo  zwei  Meere  mit  schäumender  Fluth  bespülen  den  Isthmos  105 

Und  das  schmale  Geländ  stönt  von  der  Wogen  Geräusch, 
Dort  in  des  Pittheus  Reich,  dort  lass  Trözen  uns  bewohnen,      ■  . 

Denn  als  die  Heimath  selbst  theurer  schon  ist  mir  die  Stadt. 
Jetxo  ist  fern  und  lange  bleibt  fern  der  Neptunische  Heros**),  , 

Iba  halt  lange  gewiss  noch  sein  Pirithous  fern;  110 
Denn  den  zieht  er  ja  vor  —  wieV  offenkandig  am  Tag  liegt  — 

Ifir  der  Phadra»  und  selbit  dir  den  Piritlioai  nndu 
Doch  nicht  ist's  die  emzige  Unbill»  die  er  uns  antha^. 

Wir  sind  beide  noeh  weit  barter  und  schwerer  gekriokt 
Erst  meinesBrndersGebeip,  des  erschlagnen,  zerstreut'  er  am  Bodefli,  116 

Liess  mcuie  Schwester  sodann  gierigen  Thieren  zum  Raub« , 
Die  an  Reisen  und.  ^Hath  ¥or  den  Anmzonisehen  Jnogfraun 

Weit  ▼oritraUte,  hat  dich,  wik^  des  Sohnes  gezeugt. 
Fragst  du  jedoch,  wo^  sie  sei?  es  durchbohrte  dasSchwert  sie  des  Theseos» 

Und  du  konntest  nicht  mal  Rettung  der  Theuren  verleibn.  120 
Auch  nicht  wollt'  er  sich  ihr  durch  Hocbzeitsfackel  vermählen,., 

Dass  du  als  unächt  nicht  erbtest  des  Vaters  Gewalt. 
Durch  mich  hat  er  dir  Brüder  geschenkt,  die  er  jedoch  alle 

Zu  sich  nahm  und  sie  dann  —  fern  von  der  Mutteir,  erzog. 
Wäre  dodi,  was  nur  Gefabren  dir  droht,  liebreizender  Jüngling,  126 

Früh  bei  der  ersten  Geburt  gleich  schon  im  Keime  erstickt. 
Komm  nun,  hab'  Ehrfurcht  vor  dem  Bette  des  würdigen  Vaters,. 

Das  er  verliess,  dem  er  längst  durch  seine  Thaten  entsagt. 
Uud  nicht  mögen  die  eitlen  Namen  Stiefmutter  und  StiefiM>lui 

Dich  abschrecken  mir  voll  zärtlicher  Liebe  zu  nahn.  ,  .  ISO 

Solch  altmodig  Gesetz  gilt  ntcht  für  die  jetzige  Zeit  mehr, 

Das  des  Saturnus  einfältigem  Reiche  entstammt. 
Jupiter  gönnt  uns  ein  Recht  zu  jeglichem,  was  uns  ergötzet, 

Und  die  Schwester  sogar  lebt  mit  dem  Bruder  vermählt. 
Also  einen  sich  fest  die  Geschlechter  durch  innige  Bande,  195 

Welche  die  Venns  selbst,  dauernd  in  Liebe,  geknüpft. 
Auch  nicht  schwer  zu  verheimlichen  ist's ;  nah^  kühn  der  Geliebten, 

Unter  der  BlutsfreundsciiaiL  lasst  sich  verbergen  die  Schuld. 
Und  wer  unsre  Umarmungen  sieht  ^  wird  rühmen  uiis  beide: 

Treuliche  Mutter  des  Sghns  wird  man  mich  nennen  sodann»  140 
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NiemaU  branchnt  da  bei  nächtlicher  Weil'  des  streogeii  GemaUct 

Tbar  zu  entrugela ,  noch  je  Wächter  za  täaichen  mit  Liat. 
Wie  ein  Haus  bisher  uns  umscbloss  wahrt  eines  uns  fernery 

Wie  du  mich  früher  gekösst ,  darfst  da  auch  ferner  es  thnn. 
8icher  weilst  da  bei  mir ,  und  Dank  verdienst  da  and  Ruhm  difi  145 

Wenn  du  in  neiner  Näh'  häufig  und  lange  venveilst. 
Zaudre  nicht  mehr  und  eil'  die  heiligen  Bande  zu  schliessen,  - 

Amor^  der  mich  jetzt  quält,  dir  sei  er  freundlich  und  hold. 
Gern  lass'  ich  jetzt  mich  herab,  auf  den  Koie'n  demüthig  zu  flehen. 

Ach,  wo  blieb  meine  Scham,  wo  der  hochfahrende  Stolz?  —  160, 
Lange  schon  hab'  ich  gekämpft  uijid  stets  zu  bleiben  unsträflich 

War  ich  gewillt,  doch  ach!  Amor  ist  stärker  als  wir. 
Sieh%  ich  flehe  besiegt  und  umfass*  mit  den  fürstlichen  Armen 

Deine  Knie',  was  sich  schickt,  kümmert  kein  liebendes  Weib. 
Jegliche  Scham  ist  bin,  kaum  blieben  noch  flüchtige  Spuren,  155 

Schenk  Mitleid  meinem  Flehn ,  mildre  dein  eisernes  Herz. 
Was  hilft  mir's ,  dass  Minos ,  mein  Vater ,  die  Meere  beherrschet,  * 

Dass  Blitzstralilen  raein  Ahn  schleudert  mit  mächtiger  Hand, 
Mein  Grossvater,  das  Haupt  mit  dem  Strahlenschimmer  umkränzet. 

Mit  dem  Purpurgespaon  bringet  den  sonnigen  Tag  ?  X60 
Amor  siegt  8her  Add  und  Bang«  Erbarme  der  Meinen 

Dich,  und  willst  da  nicht  män  schonen,  so  sehone  dod  sie* 
Creta,  des  Jupiter  Insd  ist  metn,  ist  herrsche  Ißtgifly 

Und  mein  nnuntlidies  Beich  geb*  idi  in  ddne  Gevralt« 
Lass  doch  erwachen  ddn  Hern»  und  hat  meine  Matter  den  Stier  gur  165 

Gahmen  gekonnt  —  willst  da  harter  nnd  grausamer  sdnT ' 
Schone  doch  mdn,  Ich  fleh*  l»d  der  liebe ,  die  gana  midi  erioliety 

Glühst  für  ein  H&ddien  da  dnst  —  dass  sie  dkfa  nunmer  fersdmiih^ 
So  sei  stets  Diana  dir  nah  im  Schatten  der  Wälder, 
.  Und  das  dichte  6di5hB  schenke  dir  reichliches  Wild;  '170 
Also  sei'n  dir  die  Satyrn  hold  und  die  Götter  der  Berghoh'n»     -  ' 

Und  vom  Speere  durchbohrt  sinke  der  Eber  im  Forst; 
Also  schenken  die  Nymphen,  >viewohl  du  den  Mädchen  nicht  hold  bist. 

Dir  fihr  den  brennenden  Durst  dnen  erlabenden  Quell.  — 
Thränen  auch  füg'  ich  den  Bitten  hinzu,  wenn  der  Flehende  Worte^  176 

Theuerster,  du  liesest,  so  denk'  auch  mdner  Thr&odi 


\     -     /  Siebenter  Brief.  i  •  " 

*  DidoandenAeneas.  * 

Wie,  wann  nahet  dri  Tod,  im  feuchten  Grase  gebettet, 

An  des  Mäauder's  Fluth  singet  der  sterbende  Schwan: 
So,  nicht  weil  ich  gehofft,  dass  dich  raein  Flehen  erweichte,     '•  ' 

Red'  ich  zu  dir;  —  nicht  hold  liichelte  Amor  uns  zu.  — 
Doch  da  Ehre  und  Ruh  und  Alles  durch  dich  ich  verloren,    .  5 
"^  Wahrlich  so  wird  mir  nun  Worte  verlieren  gar  leicht.     '  ^  . 
'Aber  da  bist  entschlossen  zu  geh'n ,  zu  verlassen  die  Dido, 

Und  mit  dem  Segd  hinweg  treibt  auch  die  Schwüre  der  Wind. 
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.    Ja,  da  willst  mit  dem  Schiffe  zugleich  auch  losen  das  Bilodoias. 

Suchst  ein  Italisches  Reich  selber  nicht  wissend  wohin.  10 
Nicht  die  neue  Carthago  und  nicht  ftolzragende  Hanern  ' 

Können  dich  riihren  niiii  aidit  michtige  Hemchogeivalt. 
Bohnwnchl  trdbt  In  die  Feme  dich  hin;  cm  heiriichcs  Land  achoa 

Neanett  da  dein  — >  uid  da  wiUat  ni^ien  ein  «ndeice  dir! 
'  Findcsl  dn  wirkUch  ein  Land,  wer  wird  es  dir  leihn  zaa  Bentic^  15 

Wer  cinwandemdem  Volk  geben  sein  Ackergebiet? 
FSnd'  eine  andere  Gelieble  sich  nicht »  eine  andere  Dido, 

Die  da  dana  wieder  betriigsti  wieder  ihr  Tr^  gelobst« 
Wann  wohl  wirst  eine  Stadt  da  gründen^  Carthago  Tefgleichbar, 

Und  Ton  ragender  Borg  stoli  übersehenen  dein  ?olkf  20 
GlSckte  aneh  AUes  nach  Wunsch  and  tänschte  dich  nlnuner  die  HofiGuingy 

Konntest  da  finden  ein  Weib,  das  so  herzinnig  dich  liebt? 
TheuVster,  ich  brenne  iur  dich,  wie  in  Schwefel  getaucheft  die  Fackel» 

Gl&h'y  wie  der  Weihrauch  glüht  rauchend  auf  fronuneni  Ahar. 
Mein  Aeneas »  er  schwebt  mir  allstets,  wenn  ich  wache,  vor  Ange%  %b 

Mein  Aeneas  crfiillt  Tag  mir  und  Nacht  mein  Gemiith» 
Doch  er  ist  undankbar  und  geföhllos  meinen*  Geschenken 

Und  ich  entsagt'  ihm  gcwisSi  war'  ich  nicht  thöricht  verliebt 
Aber  ich  kann»  ach  nimmer^  so  schlecht  er  auch  deake^  ihn  hassen, 

Zeih*  ihn  der  Untreu  und  doch  lieb^  ich  ihn  immer  nur  mehr.  30 
Schone,  o  Venus,  der  Schnur,  und,  Amor,  erweiche  den  Brudery 

Fülle  mit  Liebe  sein  Herz,  beug'  den  veroiessenen  Mutb. 
Oder  er,  den  ich  zu  lieben  begann  —  was  mich  nimmer  gereuet  —  • 

Schenke  der  Liebe  Gehör,  möge  gewähren  mein  Flehn. 
Ach !  W  ie  täusch' ich  mich,  welch'  ein  Phantom  hat  mich  Arme  betrogen! 35 

Er  ist  an  Sinn  und  Gemüth  weit  von  der  Mutter  entfernt« 
Dich  hat  Felsen  und  Berg,  Steineichen  entsprossen  anf  jähen 

Felsabhängen,  ja  dich,  reissende  Thiere  gezeugt. 
Oder  das  Meer,  wie  jetzt  du  es  auch  vom  Sturme  gepeitscht  siehst. 

Das  trotz  Wogengebraus'  nun  zu  befahren  du  denkst.  40 
Wohin  fliehst  du?  es  hemmt  dich  der  mir  so  günstige  Uerbstwind, 

Schau,  wie  die  Wogen  der  Fluth  thürmt  auf  einander  der  Ost! 
Lass,  was  lieber  ich  dir  verdankte,  mich  danken  dem  Sturmwind, 

Billiger  als  dein  Herz  wahrlich  sind  Winde  und  Fluth. 
Nein,  das  bin  ich  MtA  werth  —  und  doch  Tredoser  verdieast  M§,  46 

Dass  da  fiir  mich  nmkonunst,  fliehend  durch's  fencste  Meer« 
Wahrlich  da  aeigst  den  bittersten  Hast^  unbengsamen  Starcsiuii 
.  Wenn,  nur  um  mir  ao  entfliehn,  sterben  geringe  dir  scheint 
Md  wild  der  Storni  aosrnhn  und  bei  sanft  hingleitender  Woge 
•    Fahrt  durch  die  Meerfloth  dann  Triton  mit  blauem  Gespann.  50 
Of  warst  nur  doch  auch  du«  wie  die  Winde»  ao  andern  hn  Torsats» 

Und  wenn  an  Härte  do  nicht  Eichen  besiegest ,  da  bist's. 
Oder  wüsstest  du  nicht)  was  vennag  .die  wüthende  Meerfluth, 

Wurdest  du  sonst  der  so  oft  treulo^  erprobten  ▼ertraonf 
Aber  gesetzt,  du  lichtest  bei  freundlichem  Meere  die  Anker:  66 
,  Birgt  doch  in  dunkelem  Schooss  grause  Gefahren  die  See. 
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Und  zumal  Treulosen  war  nie  noch  glücklich  die  Meerfahrt, 

Hier  ist  der  Ort,  der  treubruchige  Frevler  bestraft. 
Sonderlich  auch,  wann  Amor  verletzt,  da  die  Mutter  des  Amor 

Einst  aus  Cythcrischer  Fluth  tauchte  in  gottlichem  Glanz. .  .  60 
Doch  ich,  die  dem  Verderben  geweiht,  die  er  schändlich  betrogen, 

Zittre  fiir  ihn,  dass  er  nicht  find'  in  den  Fluthen  sein  Grab  Y  — 
Lebe,  ich  fleh',  so  miss'  ich  dich  lieber,  als  wenn  du  gestorben, 

Klar  ist  es  dann,  dass  du  einzig  dem  Tod  mich  geweiht. 
Stelle  dir  vor,  wenn  nun  —  nicht  Unheil  will  ich  verktuiden  —  65 

Plötzlich  der  Sturm  dich  erfasst,  wie  wird  sa  Muthe  dir  seiaY 
Bald  gedenkst  da  alsdann  des  treidos  gebrochenen  Eidtdiwar», 

Dass  da  dnreh  Phrygiscben  Trag  Dido  dem  Tode  geweilit. 
Dann  ersdieint  dir  gewiss  das  Bild  der  betrogenen  Gattin, 

Doster  and  zitinenden  Bficks,  wallend  das  lockige  Haar«  70 
»,Ja,  das  habe  ich  Alles  Terdtent^  vemeihet»  ihr  Götter!** 

Klagst  y  wie  vom  Do|iner  gerührt ,  dann  du  des  Frevels  bewnsst. ' 
Lass  jetzt  ab  yon  der  Rase»  kiss  ab  Tom  gransea  Beginnen, 

B^IcUich  bdohnt  den  Versag  ruhige  ^  gliWkliche  .Fahrt. 
Sdionest  do  mein  auch  nicht,  o  schon*  d«  kleinen  lalas,  75 

M  es  genug»  dan  ich  sterbe  durdi  demen  Venrath. 
Was  hat  der  Knabe  Ascan  and  was  die  Penaten  verschuldet  ? 

Soll,  die  der  Gloth  du  entrafft,  jetzo  begraben  die  Flutb?  — 
Nein,  du  brachtest  sie  nicht,  nicht  wahr  ist,  dass  du  dich  rühaiest, 
•  Dass  du  voll  kindlicher  Treu  trügest  den  Vater  hinweg,  ^80 
Alles  erlog  dein  Mund,  ach,  leider  nicht  bin  ich  die  Erste» 

Die  du  verführt,  und  nicht  büss*  ich  zuerst  deinen  Trug. 
Fragt  man  y  wo  blieb  die  Mutter  des  schönen  Knaben  lolus^ 

Einsam,  verlassen  von  dir,  starb  sie,  dem  bösen  Gemahl. 
Diess  erzähltest  du  mir ,  ich  beklagt'  ihr  trauriges  Schicksal,  35 

Daraals  glaubt'  ich  noch  nicht,  mir  sei  ein  Gleiches  verhängt. 
Doch  nicht  zweifle  ich  mehr,  dass  dich  deine  Götter  verdammen, 

Schon  im  siebenten  Jahr  irrst  du  durch  Meer  und  durch  Land. 
Ich,  die  dem  Meer  dich  entraflft  und  in  sicherem  Hafen  geborgen. 

Schenkte,  noch  kannt'  ich  dich  kaum,  selber  dir  Krone  und  Reich.  90 
Wollten  die  ^Götter,  mir  hätte  genügt  an  solcherlei  Diensten, 

Und  ich  durch  Liebesgewäbr  nie  meinen  Namen  befleckt. 
ArJi,  das  war  der  unselige  Tag,  da  der  heftige  Regen 

Plötzlich  herniedergestürzt,  mich  in  die  Grotte  geführt. 
Deutlich  erklang  ein  Laut,  ich  hielt's  für  Töne  der  Nymphen, 

Doch  Eumeiiidengesang  kündete  trauriges  Loos. 
Fordere  Strafe  von  mir,  an  Sichäus  verschuldete  L'ntreu, 

Die  ich  Unglückliche  nun  dulde  voll  Reue  und  Scham. 
Im  Paläste^  'da  hab'  ich  von  ihm  ein  heiliges  Standbild, 

Mannom,  grünes  Gexweig  deckt  es  und  weisses  Gewirk.    .  100 
Yleimal  giaubf  Ich  von  ihn  die  bekannte  Stimme  sa  horeni 

Selber  mit  freundlichem  Ton  sprach  sie:  „Elissa,  o  konun!'*  — 
Ohne  Yemgy  ich  komme,  ich  komme)  deine  JugeodgemahUn, 

Aber  der  Schuld  mir  bewusst,  Itaigsam  mit  nogemdmi  Vuaa. 
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Schenke  Verzeihen  dem  Fehl,  ein  schlauer  Verführer  betrog  mich,  106 

Das  verringert  die  Schuld  meines  so  schweren  Vergehns. 
Göttlicher  Stamm  und  am  Vater  bewiesene  kindliche  Liebe 

Liesseo  mich  hoffen,  er  würd'  treulicher  Gatte  mir  sein. 
Musst'  ich  fehlen,  so  hat  mein  Fehl  begründete  Ursach', 

War  er 'mir  treu,  so  war  nicht  zu  bereuen  die  Wahl.  HO 
Ewig  dauert  hinfort  und  verlasft  inicli  nimmer  im  Leben, 

Jenes  Traoergeschick^  das  midi  beständig  verfolgt« 
Denn  mein  Gatte ,  er  sank  am  Altar  der  Götter  ermordet 

Und  fht  die  frerele  That  hat  noti  mein  Bruder  den  Lebui 
■    Unstät  irr*  icb,  verlassend  den  Staub  des  Gemahls  und  die  Heimatb^  115 

Und  Tom  Feinde  verfolgt  eil*  ich  auf  domiger  Bahn. 
Fremden  sdiliess  Ich  mich  an,  dem  Bmder  entflohn  und  der  Meeifinth, 

Kaufte  das  Land,  das  kh       arget  VesfuhreTy  geschenkt 
Grimdete  hier  eine  Stadt  nnd  wetthintagende  Manem* 

Die  bei  dem  Nachbarvolk  Stannen  erregte  nnd  Neid.  129 
Krieg  entbrennt;  man  angslet  das  Wdb,  das  verlassne,  und  kaum  noch 

Könnt'  ich  beschützen  die  Stadt  oder  mich  rüsten  zum  Kampf. 
Tausend  Freiern  gefiel  ich,  die  zärtlich  minnten,'  und  jeder 

Flehte,  ich  mochte  doch  ihn  wählen ,  der  treuste  sei  er... 
Zweifelst  da  noch,  dass  ich  einst  gezwungen  dem  Könige  Jarba  125 

Müsse  zu  deiner  Schmach  reichen  unwillig  die  Hand?  » 
Auch  mein  Bruder  beflecket  vielleicht  die  verwegenen  Hände, 

Wie  mit  des  Gatten  Blat  j  so  mit  dem  meinigen  auch.  — 
Bühre  die  Götter  nicht  an  und  das  Heilige,  das  du  entweihest, 

Denn  unheilige  Hand  ehret  die  Himmlischen  schlecht.  130 
•    Wolltest  du  die  dem  Feuer  entrafften  nicht  besser  verehren,  - 

Wisse,  sie  wären  gewiss  lieber  verzehrt  in  der  Ghith. 
Möglich  auch  ist*«,  Verführer,  du  lässt  eine  schwangere  Dido, 

Und  ein  zärtliches  Pfand  birget  der  Liebenden  Schooss. 
Dann  kommt,  ach,  zu  der  Mutter  Gram  noch  ein  klägliches  Kindlein,  136  ^ 

Du  bist  schuld,  wenn  es  früh,  kaum  noch  geboren,  verschied. 
Und  mit  der  Mutter  zugleich  stirbt  auch  der  Bruder  des  Julus^ 

Ein  Tod  raffet  sodann  zwei  aus  dem  Leben  hinweg.  — 
Aber  ein  Gott  treibt  fort  dich  von  hier,  —  wärst  nie  du  gekommen, 
,       Hätten  betreten  auch  nie  Troer  das  Punische  Land.  140 
Denn  du  irrst  auf  des  Gottes  Geheiss  von  widrigen  Winden 

Umgetrieben,  und  weilst  ewig  auf  stürmischer  See.  , 
Heimsukehren  gen  Troja  war'  kaum  müh  vollere  Arbeit,  * 

Stand'  es  durch  Hektor's  Ruhm  jetzt  noch  in  herrlichem  Glanz. 
Nicht  mm  Simois  treibt  es  dich  hin,  —  an  dd  Wogen  der  Ttbris;  145 

Kommst  do  auch  glücklich  dahin ,  immer  wirst  Fremdling  da  sein. 
Und  Terbarg  sich  bisher  auch  das  Land  in  nebllchtcr  Ferne, 

Kaum  gelangst  du  als  Greis  hin  zum  ersehneteir  Ziel. 
Nimm*  doch  lieber  dies  Volk  tnm  Geschenk ,  entsage  dem  Irrsal:  ^ 

Dein  sind  Schatse  upd  Gold,;  wie  sie  Pygmalion  barg.  150 
Ifion  trag'y^ein  glücklicheres ,  nur  Tyrischen  Stadt  hin, 

Herrsch'  als  'machtiger  Füist  hier  über  Leute  und  Land. 
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Brennt  dein  Herz  von  Kampfesbegier,  begehret  lulus 

Nach  ruhmwürdigem  Kampf  Siegestriumpbe  zu  schau'n; 
Hier  auch  beut  sich  ein  Feind  tdr  den  rauthigen  Sieger,  ihr  könnt  hier  155 

Leben  in  friedlicher  Ruh  oder  in  Kampfesgebraus. 
Do  —  ich  fleh'  bei  der  Mutter  dich  an,  den  Gcschossea  des  I^ruders> 

Bei  den  Genossen  der  Flucht,  Troischer  Götter  Geleit, 
Flehe,  so  wahr  zu  retten  du  wünschst  dein  Volk  und  die  DeineD, 

Wie  da  ersehnst,  dass  der  Krieg  end^  und  der  Deinen  Verlust,  160 
Dass  gedeihend  Ascan  anfbluh'  ni  reiferen  Jahren, 

Und  dass  Anchises  sanft  schluoHnre  in  friedlidier  Gmft 
Sdion',  ich  flehe,  mein  Hans,  das  dir  sich  ganzfich  vertnnet^ 

Nennst  .da  das  schweres  Fergehn ,  dass  ich  sa  sehr  dich  geliebt? 
Nicht  von  Phthia  bin  ich,  nnd  nicht  vom  grosien  Myeena,  165 

Vater  liat  nicht  noch  Gemabl  feindlich  dich  jemals  bekainpft. 
Schämst  da  der  Gattin  dich,  lass  deine  Geliebte  mich  heissen,' 

AHes  gilt  mir  ja  gleich,  bin  ich  anf  ewig  nur  dein.  * 
Mir  sind  die  Klippen  bekannt  und  Gefahren  der  Afriscben  Küste, 

—  Nicht  zu  jeglicher  Zeit  schenken  sie  glückliche  Fahrt  —  170 
Weht  dir  ein  günstiger  Wind,  so  beut  die  Segel  den  Lüften, 

Nur  jetzt  ruhe  dein  Schiff  noch  in  der  sidieren  Bucht. 
Heiss  mich,  dass  ich  die  Zeit  dir  erseh',  so  gehest  du  sidier, 

Selber  —  wilbt  bleiben  du  auch  —  werd^  ich  dir  rathen  zur  Fahrt. 
Auch  die  Genossen  begehren  der  Buh',  die  zertrümmerte  Flotte,  175 

—  Der  Ausbesserung  noth  —  fordert  Verweilen  nnd  Bast.  - 
Fnr  das  Gute,'  das  ich  dir  erwies  nnd  so  gern  noch  erwiese, 

Für  den  ersehneteu  Bund  —  bitt'  ich  um  kurzen  Verzug. 
Bis  sich  besänftigt  das  Meer  und  die  Gluth  der  Liebe  gedümpft  hat. 

Bis  ich  alloiählig  gelernt,  oauthig  zu  tragen  mein  Leid.  idO 
Aber  wo  nicht;  —  so  opfer'  ich  selbst  dies  traurige  Leben, 

Solcherlei  Grausamkeit  duld*  ich  hinfürder  nicht  mehr. 
Schau,  o  schaue  nur  au  das  Bild  der  schreibenden  Dido, 

Sieh,  ich  schreib'  nnd  im  Schooss  ruht  mir  dein  troisches  Schwert, 
Und  von  den  Wangen  perlet  dieXhräu'  aufs  blinkende  Schwert  hin,  185 

Das  statt  der  Thränen  nun  bald  netzet  mein  purpurnes  Blut*. 
Wie  deine  Gabe  so  wohl  nun  passt  zu  meinem  Geschicke, 

Ach,  du  schmücke&t  mir  früh  schon  das  gehiigclle  Grab. 
Nicht  wird  jetzo  zuerst  mein  Herz  vom  Schwerte  getroffen, 

Weit  grausamer  hat  schon  Amor  verwundet  dies  Herz.  100 
Anna,  o  Schwester,  da  einzig,  .o  Theure,  Vertrante  der  Schmerzen, 

Bald  yerzehret  des  Feuers  Glut  den  entsedeten  Leib. 
Und  nicht  melde  der  deckende  Stein:  „Si^bäns  Ellssn,^' 

Sondern  als  Inschrift  sei  tief  in  den  Marmor  gehauen*: 
Selber  Aeneas  M  mir  den  Grund  zum  Tod  nnd  das  Schwert  du,  195 

Dido 9  die  liebende,  sank  sterbend  von  eigener  Hand. 
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Herum  Andocidearum  Particula  II«*) 


Caput  seciiadum. 
De  Ljrsine  oratoris  aiioo  mtali«. 


diffidlliffla  kei  fbrtasse  Criüet  est, 
posita  sit  et  in  non  credeodo.  nonne  Hippolytus  obiit,  qnia  noveP- 
cae  creditom  estt  qoo  ezemplo  deterritus  si  incrediilis  te  addixerii| 
rnrsQi  audies,  Cassandrae  qaia  non  creditum  est,  ruit  Iliou.  itaqnt 
qaoquo  te  verteris,  periculum  imminere  videtur  et  pronns  e«t  error, 
et  longe  facilius  praecipi  potest,  Nil  spernat  auris  nec  tauten  credat 
statim,  quam  exerceri  et  Tisn  comproban  ars  »IIa  divma.  neque  vero 
desperandam  est,  fore  ut,  qui  iiigenio  valeant  et  illustria  exempla 
intueantur  et  imiteotur,  saepenumero  statim  perspiciant,  ubi  creden- 
dum  sit  aut  dirfid^ndum;  sed  opus  est,  ut  dixi,  cum  iodole  bona  < 
tum  acri  exercitatione :  neque  enim  magis  critica  quam  universa  vir- 
tos  doceri  potest.  sed  ut  hoc  mittam,  quod  videatur  altioris  inda" 
giois  esse,  «tatim  accedam  ad  eam  disquisitionem ,  quam  in  fronte 
Hbclli  professus  sum,  si  hoc  unura  adiecero.  litteris  enim  pernicio- 
•ior  fuisse  videtor  credentium  temeritas  quam  timiditas  dii'üdentium : 


■  r 


Prima  particula  edita  est  Berolini  1840,  quo  tempore  rellqua  ca- 
pita  dertinabani  alB  dccasion!,  sdßeet  serlptionibm  academScis:  nam  eodl 
Casanun  abiturus  essem,  ftcile  intelligebam  hidoraiodi  libelios  a  me  po- 
stulatara  iri.  et  profecto  cum  alia  dissertatione  pars  iam  anctoritate  no- 
£trae  Uuiversitatis  litterarum  impressa  erat,  ad  commendandas  icholas 
destinata,  cum  me  PetropoU  yersante  et  operis  propter  hoc  meum  iter 
MittiaseeiitSbiis,  flmeftlginmo  iai^dlo,  quod  iiirt«ni  nostram  wtaTit, 
oiiida  menpluia  ilnid  cnm  fonnis  in  typographeo  Univeraitatili  cmnlni> 
rerentnr.  nunc  yero  cum  tot  damna  sarcienda  sint,  donec  noyae  formae 
emerentnr  et  pecunia  ad  huiusmodi  scriptiones  erogaretur,  comraentatio- 
aea  decrevi  in  Germania  edere,  recoguitam  ülam  quantum  licebat  magna 
paru  UbaofWtt  aeanua  peniita  et  optlna  aparfbai  tnmcatis.  qoodsi  can* 
didi  Dobis  i<^l6§  VKtm  ndaarinly  nflqta  aapita  kiriiis  libri,  in  qa6  saift* 
beodo  nnnc  Aaxiiae  occnpatiu  amn,  in  nottia  nrbe  edeotar«, 
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qiiod  imprimis  liquet  ex  historia  rerom»   solebant  enim^  ut  ezaa* 
plon  afferam,  Diodoro  aut  Plutarcbo,  scriptoribus  leviasiiiiif  et  ma- 
liiiie  credulisy  maiorem  fidem  habere  quam  Thucydidi,  gravissimo  aa- 
etorl,  atque  alüs  testibus  iocupletibus ;  de  quibus  postquam  nostra 
memoria  rectius  iadicaveroni  hoatines  docti ,  dici  non  potest  quan- 
tum  litterae  antiquae  profecerint.    accedit  alia  ratio:  saepe  ad  Plu- 
tarchos,  Dionysios,  alios  huius  generis  scriptores  refelieodos  opus  est 
acomine,  quod  rarum  est,  et  etiamsi  probe  exploraveris  veritatem 
anteqaam  sententiam  dixeris,  tarnen  malti  surguot  patroni,  qui  aat 
libros  defendant  aut  fidem  cöntemtissimt  cuiasque  scriptoris  aotiqui 
asserant-,  et  si  modo  unum  aut  alterum  argumentum  labefactari  pos- 
sit,  tota  ratiocinatio  suspecta  redditur.    id  quod  loannes  Tayloms 
expertus  est,  vir  singularis  acuminis;  qui  cum  optime  ducuisset,  ora- 
tionem  in  AIcibiadem  non  ab  AndocUle,  cui  tribuitur,  sed  a  Phaeace 
scriptam  esse,  tarnen  credebatur  a  Davide  Ruhnkenio  refutatus  esse, 
scilicet  semel  in  hac  quaestione  lapsus  erat  Taylorus  (ncc  mirum 
enm,  qni  novas  vias  reperit,  hic  illic  labi),  et  cum  huac  errorem 
Dotasset  Ruhokenius,  vel  potius  Valckenarius ,  etiam  reliqua  Taylori 
argumenta  videbantur  repulsa  esse:  unde  factum  ut  Yeritaa  diiitib| 
quam  Aristophanea  Pax  obrueretur.    qaae  observatio  optiufum  qaeni' 
qae  deterrere  potiet  a  quaerendo,  nisi  quemadmodom  pra^lm  \M 
libieen  mA'  aat  diiobnt  mattet  canere  periUs  qoain  liidoctae  ind^^ 
dini,  aut  demqne  siblsoli,  temporit  iadiciiiiii  exspectans;  nam  ut  di^ 
inepta  omma  delere  aolet^  sie  mne  dubio  vera  oIüd  emergicipit.  ri^iif 
Taylor!  igituf  inyento  noe  in  Capite  qoarto'  BenuD  And^iHsldearfun 
ita  patrocinabuBur,  ot  tandem  meritaoii'  gloriam  conjiieqaaiiiri  oec 
dnbitaaniu»  qoin  nobU  quoqoe,  nisi  ipsa  haec  argomentattö  posfBOi^^ 
cerit)  ofim  opitobtari  sint  alii.    itaque  nt  in  viam  ledeainif  com  ai^t; 
propter  invidiam  acttmiDis  aut  propter  nesdo  qnat  causas  now  ,  0^ 
praeciara  inventa  a  pancis  et  sero  credantur,  falsa  veco  statim  sol^iiQ^^ 
lefutari,  in  Universum  ego  quoque  diffidentiani  nervös  critices 
rim;  sed  etiamsi  huius  sententiae  praedarus  aactor  slt  Epicharmos, 
etiamsi  Plato  et  Horatius  nos  iosserint  nil.  admirari»  (^niqne  nipUo 
aero  licet  defuerint,  qui  aut  praeceptis  aut  exemplis  veram  rationem 
monstrarint,  tarnen  vel  nostra  aetate  mnlti  boiasmodi  errores  in  Graeca 
antiquitate  restant  et  a  recentioribos  propagantoTf  qoia  roalunt  homi- 
nes  docti  credere  ineptissima  quaeqne,  quam  postcriorum  Graecornm 
difQdere  eruditioni  imperfedae  et  aoctoritati.  ambigBae^).   Id  qaod 
iUnstri  exemplo  docebo. 

Lysiae  historiam,  Ruhnkenio  iudice  (Histor.  crit.  Orator.  Graec. 
p.  LX.),  Taylorus  et  ipsius  et  aliorum  oratorum  sospitator,  ita  illustra- 
vit}  .  nihil  ut  supra  addi  po^e  videretor.   atque  quis  negat,  uaim* 

i; 

  •  • 

■  "I 

m 

1)  Sunt  verba  praeceptoris  mei,  caias  ezemplum  praestantffsimtmi 
unius  maxime  imitari  stadeo»  A.  B.  Ind.  Lootion*  tJnhrvn,  Litt«  BsroUn. 
1838  — 1Ö39  p.  3. 
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sam  fcre  materiem  congestam  esse  a  Tayloro,  quem  qiianti  faciam^) 
et  supra  significaTi  et  saepe  fetebor?  sed  Buhokenios  addere  ut  non 
potaerit  qoicquaro,  tarnen  cool  alä')  addiderunt  tum  plurimi  addeot; 
nam  neqae  haec  cadiaasta  annty  nt  vel  ooilm  dfasertatio  probabity 
aec  «lins  quisquam  locus  4n  diicipliiiB  antiqoitatis  exhamtas  est,  quia 
jion  tam  piaeripoisse  qsae  dkt  poferaot  yidentur  ii,  qni  praeoess6- 
mnt,  quam  apemisse.   iiaqiie  vuntatem  testari  Uqnet  snaoi  et  tardi- 
itatem,  qui  qaernntor,  post  tat  exWa  ▼ironiiii  doctonmi  coouMDli» 
fiam  niUl  sibi  relletimi  essei  .quod  reperirent  ipsi  atqve  illastment; 
riiOD  repeytiifi  illl,  o|Hiior,  Tel  potios  dUficttins  etiam  qiiidqiiain  qvod 
aUcaiiis  wüMBti  esset  repertori,  si  aceedereol  «d  materiam  ilUbataiB. 
(pueriles  has  dixenai  qaerelas  simSesqae  illoe  viros  Alexandri  puari^ 
fBam  virom  Aleiasdrum  qois  crediderit  non  intellexisse,  etiamsi  to- 
«tnai  orbem  pater  snbiecisset,  plurimom  tarnen  sibi  rcgi  relictum  iri^yf 
«ipiaDto  rectius  praestantissimes  Lobeckios  Tel  grammatices  Graecae 
GOguitionem  vix  inchoataoi  esse  demonstravit ,  toties  subridens  ille  et 
taians  beatos  illos,  qui  at  Tindi  istt  in  Piatonis  Civitate  ombras 
.pro  rebus  babeant,  tenebrasqne  lacem  pntentf  eadem  son  Teliqaarnm 
sclentiamm  et  artidfli  est;  nam  haec  omnia  ita  comparata  snnt,  nihil 
ot  absolutum  dici  possit  aut  perfectum.    dies  diem  docet  et  qnae 
.nemo  speraverat  fcre  nt  probabilia  viderentory  ea  partim  iam  sunt 
•ostensa  partim  demoostrabuiitur  olim. 

Si  supra  Dionysium  et  falsnm  Pliitarchum  saperc  negatum  esset, 
ad  qnaestionera  de  aetate  Lysiae  facile  responderetnr,  quia  uterqiie 
eandem  rationein  secutus  est :  sed  Vitarum  X  OrHtorum  auctorem  non 
dignissimum  esse  Gde,  cum  ex  Meieri  commentatinnc^)  tum  ex  meo 
libello^)  patet,  quandoquidem  ostendimus  plus  XXV  annis  errasse 
scriptorem  in  temporibus  Andocidis  constituendis,  qtiamvis  Olympia- 
dem  et  Arcbontem  Atticum  quasi  ex  Actis  publicis  in  testiinoniuin 
Tocaverit.  sed  iste  auctor  fortasse  minus  fallax  est,  ubi  cum  Dio- 
nysio  consentit;  et  si  hoc  quoque  negarint,  qui  indolem  utriusque 
libri  satis  perspexerint ,  proferam  tarnen  et  Dionysii  et  Piutarchi  qui 
'didtor  locos,  ne  qnid  desideretor  nnde  anni  Lysiae  constitui  possint, 

2)  Delectamur  yel  petulantia,  qua  cgit  cum  scriptore  Vltaruni  dcccm 
9X^mimh^lll^  dii^cuius  studiis  aisiduis  Frid.  Aug.  Wolfius 
aanrür^i^  ed^  änabiXcfi^il  l&Stdr^  MidM  liMans  prädMt  M  gljMiim^ 

3)  Unnm  commemoro  Lud.  Holscberi  librnm,  de  Vita  et  Scriptis  Ly- 
siae Oratoris  Berolini  1837  editum;  maximo  vcro  mirum,  quod  ne  eum 
quidem  Huhnkcunis  casti^avit  Tayloii  errorem,  SLHLwi'J^MW  a.J^latol^e 
cominemoratum  diversum  diceret  ab  oraturu.  *  ' 

"  4y  Ree'' optfane  perspexit^et  imperio  sao  comprobavlt  Caesar  Octa- 
vianus  Augustus  ap.  Piutarch  Apophthegm.  Octav.  Angost.  8.  p.  207  D. 
vol.  IT.  p.  95  Tauchn.  sed  ncgo  vera  de  Alexandro  narrata  esse  Augusto. 

b^  Vido  eins  Commentatiunem  tertinm  do  Andocidis  quae  vulgo  fer-  * 

tur  oratione  contra  Alcibiadem,  quae  pracmissa  est  liidici  scholarum 

jBtaiensi  per  aestatcm  1837  babendarum.  ' 

•  Iii  ©aX^**'           Andocidearum  P^rticola  1.  Berol.  1840.  ,  »Jt.jo«' 
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jtatns  Igiior  Lytias  est  Viteci  acrijptore  teste  ^)  Philode  Ärdionte, 
Phraiidit  snceeisore,  sccaodo  anno  Olympiadis  LXXX,  ubi  Ikli» 
ilbri  habent  tijg  oföofiKoaiijg  nal  öcvtigag  'OXvfimdöog,  eo- 
dein  anoo  cditum  credidit  Dionysias*),  qui  Lysiam  Thurios  abisse 
proderet  quindecim  annos  natiun  com  oobnis,  quos  ▲thenienses  duch 
decimo  ante  bellum  Peloponnesiacam  anno  mitterent:  nam  ab  inltio 
belli  Peloponneüiaci  (Olymp.  LXXXVII,  1  extr.)  ad  Philoclem  Ar- 
^ntani  XXVIl  aut  XXVIll  anni  sunt.    Tboriis  Lytriam  per  XXXUl 
anons  degisse  testatur  Pintarchus  (p.  835  D)  osque  ad  Cleocriti 
praeturam  (quem  Pliitarchi  libri  falso  Clearcham  vocant);  sequenti 
vero  Calliae  -mno,  Olymp.  XCII,  1,  cum  Quadringenti  iam  potiti 
essent  rerum  (i.  e.  extreme  Calliae  anno)  Vitae  scriptor  (p.  835  E) 
enra  refert  Atbenas  revertisse.    eiusdem  Calliae  anno  reducem  etiam 
Dionysius  (p.  82  lin.  11)  statuit  Lysiam,  XLVII  annos  natum,  qno 
rur8us  confirmatur,  etiam  ex  Dionysii  sententia  ortum  esse  Lysiam 
Philocle  Archonte.    mortem  obisse  dicitur  Lysias  a  Plutarcho  (p.  836 
A)  LXXXIU  aut  LXXVI  aut  supra  LXXX  annos  natus,  Dionysius 
vero  (p.  85  lin.  21),  nt  de  Dinarcho  statuit,  sie  Lysiam  quoque 
coniecit  octogenarium  mortunm  esse:  nam  si  scripsit,  ti  ytxQ  oySori- 
«ovtafTiJ  yfvoftfvov  d^i]aei  rig  TsXsvrijaca  Avalav  inl  Nly-fovog 
rj  NavCiviKov  aQ^ovrog,  cum   significavit  sibi  non  satis  constare 
de  aiino  mortis*)  tum  rursus  natales  Lystae  Olympiadis  LXXX,  2 
assignavit,  quia  Olymp.  C,  2  aut  3  eum  liixit  octogenarium  fuisse. 

Haec  igitur  sola  directa  supersunt  testimonia  de  Lysiae  annis. 
Pbotium  eniro  quid  eommemoro  et  Suidam  ,  quorum  hie  Dfo- 
nysioDi  compihvit**),  alter  vero  Plntarcbum,  qui  dicitur  excripsit  ^')? 
fied  quanquam  hodie  dod  saperest  testis  diaertns,  qui  ntramqoe  am- 
]itoreai  cooseDtientem  erroris  cenvincat,  tanten  Tel  sie  confldo,  fore 
üt  disputatio  nea  iodidbas  intdligentibos  satisfadat  meam  vera 
potissimuin  banc  tooo  disputatioDcm»  quam  priraus  institiiefidB  ego'*); 


7)  Vit.  Lysiae  p.  835  C.  ed.  Franc,  errorem  in  nnmeris  commissnin 
Clintono  auctore  (Fast.  Hellen,  ad  annum  458  ,  3  et  Prooem.  p.  XXI) 
correxit  Westermannus  (Plutarchi  Vit.  X  Grat.  p.  36):  cf.  lonsii  librum 
de  Scriptor.  Histor.  Phiios.  IIL,  6,  4  p.  33  ed.  Jen.  B5ekh.  de  Piaton. 
Rep.  I.  p.  II  not.  5.  8)  In  Lysia  p.  82  pr.  Sylb.  9)  Jdem  monait 
Spengel.  Artiam  Scriptor.  p.  133.  10)  Bibllothec.  Cod.  CCLXTI.  p. 
797  Uösch.  489  Beitk.  11)  Sub  voc.  p.  647  Bernh.  12)  Cf.  Böckh. 
L  1.  p*  8  WUt,  3.  13)  Photio  proprium  est,  quod  Lysiam  prodidit  sexto 
decimo  aetatls^  anno  Tharios  abisse,  com  Dionysias  et  Suidaa  eam  dieant 
qnindecim  nnnos  natnm;  sed  hoc  quoqae  fortal>»e  olim  apad  falsum  Plu- 
tarchum  exstitit,  ceterum  hanc  discrepantiam  nullara  esse,  monuit  Meier. 
Ind.  Schol.  Halens.  1838  —  1839  p.  33  not.  215.  cf.  testimonia  de  Aristo- 
tele  apnd  Clinton.  Fast.  Hellen,  ad  ann.  367,  3. 

14)  Etian  scriptorem  Orationis  in  Alcibiadem  Aododdi  tsibntae  mcÜS 
viribus  reperi,  antequam  Taylori  Lectiones  Lysiacas  cognoscerem,  et  rur- 
sas  verum  Andocidis  oratoris  annum  natalem  proprio  Marte  erai  ante 
editam  Meiert  cummentationem  tertiam;  sed  quamvis  initio  aegre  ferrem, 
oeeasienen  de  Utteris  bene  merendl  mHU  ereptam  esse,  mos  tarnen  me 
solata  est  cogltatlo,  nen  attlmam  esse  landen  com  ^ris  fMiriftmk  in  ea 
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faactenQS  decepit,  sie  me  quoqae  diu  elosit  tetUan  coocordia.  q«i 
enim  saspicari  potait,  rnrsoa  mentitum  esse  peraomittuii  Pliitarchiu% 

qois  DioMy:<iiim  scriptorem  imprimis  celebrein?  nc  molta!  taodem  in- 
tellexi  Don  habeodam  esse  fidem  Vitae  scriptori,  non  Dionysio^  non 
recentioribos  omoibus:  quod  qaia  nullo  diaerto  testimonio  adiutus 
evici,  nt  mihi  qaidem  videtur,  et  extra  iastam  dobitationem  posui 
sola  acri  contentione  et  suspiciosa  sollertique  comparatione  scripto> 
rum  vetostioraiD}  non  immerito  gaudere  mihi  videor  hoc  in?eDto: 
quanquam,  magis  etiam  laetarer,  si  cootingeret,  at  banc  laadon  ao« 
TIS  et  iogeniosis  conieetiiris  aJiis  obscurareia. 

Sed  haec  quidem  hactenus:  vocamar  enim  nooc  ad  disqaisilao- 
oem  difficillimam,  in  qua  argumenta  quidem  invicta  esse  TideO)  sed 
vereor,  ut  satis  recte  videar  usas  esse  bis  argumentis  invictis.  at 
qaicquid  est,  audendum  saltem  est;  oam  Hermoerate  Syracusio  teste 
apud  Platonem,  timidt  viri  nondum  uoquam  tropaeum  posuerunt. 
idem  Yitarnm  scriptor,  qui  Lysiam  affinnavit  Philode  Archonte 
Olymp.  ISXX,  2>jiatum  esse,  afio  löco^^)  Andocidem  prodidiC  Ar- 
chanta  Tkeogenida  Olymp.  LXXflll  «Hin  etae,  nt  Lym  decem 
hn  wuk  esaet  pnivectioiv  nas  li  libti  iftiot  acriptoiit  pnabca^ 

dMmte  Atfioo  in  ntraqoe  Vita  appoaitp  aniisqaisqQa  videt  muneran 
mraptoni  et  KfiogeBdaai  e«ie  qaamadmodani  refiuimoa^  Aodod- 
Aeai  Tefo  ia  praaeedciil}  Capite  duuüawii  non  Theogeaide  pcaalon 
'Oifmp.  LXXVIIIy  1,  tad  fereOlyaip.  LSXXlYj  3  aitnm  cne,  «t  nt 
Bmie  'qaldeflf  ica  (nani  da  aaaa  natali  Aadoddit  aalla  rcKcfa  ait 
dabitalSo),  aat  aataa  eat  Lytita  Piulade  praetora  led  fabo  dicitnr 
daeem  aanfai  ariaor  Andocide  com  XVII  aonis  maior  cemendus  sit, 
-aat  non  natet  est  Lytiai  Philode  Archonte  sed  Olymp,  fef«  UuulVI 
Mr.,  at  deoeai  fei^  a|niia  iunior  qaaa  Andocides  fuarit  nan  da- 
für teitiutty  niii  qala  aeMmia  horaa  venua  •  diaerit  at  nnnquam 
Mriptoreni  non  lapsum  csae;  qaaaqaam  haac  noa  laaror.  prius  di- 
nris  extcnm  pwhabiUtata  -aoninieadari ;  aam  aoo  aolam  Plutaidiat 


incidisse,  quibus  illi  maxime  gloriabantur.  accedit  quod  in  ipsis  his 
qaaestionibus  multa  neglecta  erant,  utque  in  Rerum  AndociUearura  pri- 
na  pfiilÖcala  de  anno  natali  Aadocidls  non  sine  firnctn  dispatavi.  sie  est 
qaoqae  cnr  confidam ,  fore  nt  disquisitio  de  Phaeace  istius  oranoaii  an- 

ctore  novis  curia  agitaia  a  viris  doctis  probetur.  Lysiae  vero  annnm 
natalero  ne  quis  ante  me  recto.  constitueret .  cavi  com  in  Sententiis  con- 
troversis  dissertationi  subiectis  tum  exposui  in  fine  .Capitis  primi  Rernm 
Andocideanna. 

15)  Vit.  Andoc.  p.  865  A.   Kai  ij-Kfunit  fikvjumeä  rovtov  tov  xqo' 

yai  nQ(oßvTSQ09  avxiv  Avalov  iteal  natt  Bhm.  dictioniy  ta-  ReK  Aa» 
dodd.  Part.  1.  p.  32  sq.  illustratae,  siaiilia  snnt  etiam  apnd  Achill.  Tat. 

<fl|ia.   ^  .      K."^  :,,  - 
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qiii  dicitar  moltis  loda  sed  etiam  Dionysiiu  ssa^ioa  Philoclia  MHio 
anngimrif  Lysiam;  alterum  cum  primum  videatar  putidum  et  prorsna 
cODtemiiendum  esse  (nam  ne  iotegra  quidem  verba  iibrarii  servave- 
runt),  quo  diutius  locum  consideres,  eo  verius  videbitur.  at  noone 
Vitae  auctor  ex  hoc  aoDo  saepius  Lysiae  aetatem  constitait?  quaai 
vero,  si  saepius  idem  de  Andocidis  annis  diiisset,  aliam  alio  loco 
senteDtiam  probaturus  fuisset.  at  cum  Yitarum  scriptore  etiam  DiO' 
nysios  multis  locis  coucordat:  quem  censeo,  si  de  Andocidis  anno 
satali  dixisset,  non  aliam,  quam  Vitae  auctor  edidit,  proditurnm  fuisse 
sententiam.  quodsi  constabat  rhetoribus  istius  aetatis,  decem  anois 
Lysiam  iuniorem  fuiöse  Andocide,  si  Lysiae  aetatem  falso  conititue- 
rant,  etiam  in  Andocidis  anno  oatali  debebant  errare,  et  rursus  si 
Andocidis  aetas  errorem  procreavit,  id  ipsum  etiam  Lysiae  nocuit. 
itaque  prior  illa  ratio  ob  eam  causiiiu  non  gravior  videtur  esse,  quod 
diversis  locis  eam  et  Dionysius  et  Plutarcbus  iuierunt,  sed  altera 
potios  praeter  seriein  argumentorom,  quae  infra  exhibuimus,  per  se 
-i|iaelala  fiMit  .twiori  u  coosidecaverfmiis,  apud  Dionysü  et  Plotardbt 
-mlctores  m  acriptaai  ftiisse,  qua  Olympiada  nafiii  teit  apt  Ando- 
;ddes  aot  Lysias,  aad  patias  quot  annb  aaioB  fterit  lijsia  Andoddea 
mk'  Andoeide  minor  Lysias.  in  ocatioiiibai  anim  (nan  a  icriptoribiis 
«nttqoiotUMis  propter  taüa  viz  cooNnemoffati  sunt  Lysias  et  Andod- 
des)  non  aolct  fefefti,  quo  quis  praetoie  natos  tity-taed  aaepitM^qpot 
qnia  annoe  aata  Inerit^  enm  luic  aut  iHnd  fiiceiet,  aat  diTi^faumi 
rhominam  aelas  ioter  sa  eoaiparari*^):  nnde  posteriores  compntaado 
invanemat  Oljmptadem  et  ArdiiMitoai.  itaqne  cradÜnle  eit  propter 
faanc  observationem,  licet  sint  qaaedam  exceptiones,  viai;  vtfboipai 
Plutarchi  in  ea  contineri  parlat.nbi  Ljsias  pioditvr  dee^  90* 
nis  iunior  •  Andocide.  praeterea  postqoam  demonstratnm  Mt»  supra 
.XXV  annos  iuaioram  Äiisse  Andocidem  quam  credebatur,  merito 
postulatur,  ut  causa  apcriatnr»  ob  ^uam  tam  tarpiter  lapsus  9it(i¥i- 
tae  scriptor.  eam  neqoe  Meieroa  inYestigaTit  nee  .^isi  ^iiisqaiwi 
invenerit  Andocidis  a  Lysiae  rebus  seiunctis;  at  ai  .penamusy  quod 
poni  Kcet  propter  locum  personati  Plutarchi,  id  constitisse  rhetoribuSi 
Andocidem  deceni  annis  grandiorem  fuisse  Lysia,  reliqua  vero  ex 
Lysiae  rebus  computatione  inventa  esse,  tum  omnia  facilia  sunt  et 
perspicua,  atque  origo  erroris  tam  aperta  in  historia  Lysiae,  ut  non 
amplins  me  latuerit,  postquam  non  Vitarum  scriptori  soli  sed  etiam 
Dionysio  diffidere  coepi,  cuius  odiosa  Ioquacitas  olira  importuna  ad- 
miratione  me  impleverat.  sed  quomodo  vetercs  in  Lysiac  aetate  er- 
raverioty  id  posthac  accurate  eiiponetur:  ounc  primum  dgcendum  est, 

16)  Sic  V.  c.  Aeschines  suos  annos  cum  Missolac  annis  comparavit 
ja  TIaiarch.  49  p.  7.  H«  8teph. ,  et  huiusmodi  quid  consentaneum  est  in 
ipsios  Andocidis  ant  Lysiae  aat  alias  aeqoalis  oratlone  exstitisse,  qaia  cam^ 

Lysias  tum  Andocides  saepius  causam  dixerunt:  eandem  vero  ob  rationem 
in  Lysiae  historia  id  censeo  tkde  dignissimum ,  quod  proditur  15  annos 
natus  in  Italiam  abisse. 
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cur  Ljmam  Jtitummtm  «li^ttnto  ioniMcoi  qamm  IKeoyt^  ^amm  Mt 
«t  llrilOt.PJotarcho. 

Agnen  da«!  ipfe  Vitee.  «cciptor,  qni  alia  ex  aliis  fontibus  s(^let 
miscere.    nam  pottqnaai  ?elut  certissimum  poauerat,  Philocie  Ar- 
choflle  natu»  cMe  Lysiam,  tota  oratoris  vita  deUoeata  addit^O» 
UiOatDili  vero  emi  ferunf  Philocie  ArchoDte'S  quaii  ipsa  illa  ret-MMi 
aatit  certa  sit.    quodsi  boilie  sunt  qui  incerta  soleant  veddeM  pio 
certis,  atque  adeo  acumine  scilicet  suo  glonosi  torpitiulinom  siiam 
iactent;  ille  quidem  scriptor  faudandus  saltcm  est,  quod  ipsc  post- 
bac  modestius  locutus  est  et  facile  Teoiam  a  nobis  iinpctrabit,  qiiia  et 
tali  aetate  vixit,  qua  excosabilis  erat  haiusmodi  negligentia  et  ipse 
parum  ingenio  valebat,  quippe  ciiius  asininiim  os,  iudice  Tayioro, 
facile  sub  leonino  Piutarchi  nomine  agnoscatur.    eodem  modo  apud 
Dionysium  cunn  alia,  quae  posthac  exaininabuntur,  aiigent  suspicio- 
itern,  tum  quae  ex  Tbeopbrasto  attulit,  satis  videntur  ipsius  Dionysii 
opinioni  adversari.    erat  quoddam  dicendi   genus,  quod  medium 
appellatur,  aeque  a  poelica  Italorum  elocutione  fucoque  nimis  artifi- 
cioso  aliepuin  quam  a  tenui  illo  et  simplici,  vulgari  loquendi  modo 
persimiii,  qua  historici  et  logographi  in  Graecia  utebantur^  dicendi 
Tatiojie,  mediam  illud  victm  teiieus,  sententiis  contractis  et  rotuudc 
•elatis.     haue   dictionis  virtiitem  Theopbrastus  a])iicl  Dionysium 
prodidit  a  Tbrasymacho  inventam  esse;  ipse  vero  Dionysius  malebat 
-  Lysiam  dicere  inveotorem ,  quod  Lysias  videretur  prior  fubse  Tbra* 
flymacho»  ai  uterqoe  eaden  aetate  ingenii  matoritatem  aMeeotas  et- 
tat  (ilyco  6*  dg  §¥  axft^  »o^vy  ßlov  ysvofihw  «fi^oiv),  aot  ti 
Imo  negarctur^  quod  Lysiai  magu  quam  Tbfasjmchw  in  verif  can- 
ii0^*)  vertalat  efiet}  deniqne  cooDedit  libi  nandaiii  «atb  cointare, 
otcr  prior  excdloerit  io  hoc  genera»  sed  id  ialtcm  eemet  potHom 
CMe  extra  dabitationeoiy  hjmiUa  aliqoaato  praestitisie  Tbiaiy- 
aiadio^   praeterea  afio  loco^)  idem  acriptor  paoOo  modettios  con- 
fitetvr,  96  Don  diceie  potse»  ntnun  Chakedonios  Tluratynachna  an 
alia«  i|Bif  nediam  dictionem  ioTenerit  et  ad  artif  leget  revocavertt. 
qai  DtoDytio  cvedont  Pbilocle  Arcbonte  natam  ette  Lynam  et  qoiolo 
decimo  vitae  aäno  completo'  Olymp.  LXStlV,  1  Tharios  abitte» 
Ii  haud  facUa  expedieaty  car  Theophrattut»  aactor  im{)rimi8  gtvfi^ 
noD  Lyaiam  sed  Tbraiyoiachum  istius  generit  dixerit  inveatofem; 
nam  id  quidem  ex  priiore  Dionyau  ioco  patere  videtur ,  Thratyma- 
chnn  poBt  eam  annum  natnm  ette,  cai  Lysiae  natales  assignaiit 
tcriptor.   qaid  igitar?  dicemotne  ipso  monstraote  piooytio  Thrasy« 


'  17)  Pag.  836  A.  ytvvi^&iivM  Si  qtaaiv  imi   ^fiXoAÜovg  aQXOvtog. 
18)  la  Lysia  p.  83  IIa.  28..     19)  Conti«  Philoitrat.  Vit.  Sqpli.  I., 
Iii  p.  497  Ol.  negai  Tbrasypiadiuin  sopliistam  fiüue,  et  tribalt  A  <to- 
qnentiam  forcnscm  censetque  eum  in  iudiciis  (|uadropUlioren  tgitM» 
sed  siiie  dubio  Platonis  locam  faUo  intorjuetatiis  est. 

20)  De  Demostb.  dict.  u.  165  pr.  Äiuiiiati  &^u<fviAßx^i  (vol.  II.  p.  2W 
Kost)  itQmt99  niQM9P  wA  nmUp  mnidt^i  wtA  «i|fr  9VP  «r«  fv»^ 
»ff  t^09  iipipi^tfgo. 
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macbam  iuvenein  reperuse,  proTectiorem  exercaisse  Lysiam  et  expo- 
Üvijse*')?  sie  proptcr  Theoplirasti  auctoritatem  statnerem,  si  Diony- 
sü  opinio  de  Lysiae  anno  natali  dubitationc  careret,  qnia  Lysias 
ante  Euclidem  Archontem  mag^is  Siculos  rbetores  videtur  afiectasse: 
sed  -81  posthac  viderimus  reliqua  omnia  flagitare,  ut  Lysias  aliquaoto 
iunior  credatnr,  quam  DioDysius  statuit,  ne  causa  quidem  est,  ut  ad 
hoc  confugiaaius.  sine  dubio  Tbeophrastus  Lysiae  natales  assigna- 
Tit  Olymp.  LXXXVl  extr.  aat  LXXXVil  pr.,  et  qoia  ante  hoc  tem- 
pua  (sed  post  Olymp.  hXXX)  natos  mt  TlurasymacbasM),  non 
Ljfiam  sed  banc  dixU  invcntoKiB.  ICaque  ttcte,  ul  ptr  «tt,  MI» 
€«TÜ  TbeophiailMt  et  Dkayäiat  mwUt,  qaod  Lytk/t  fedttoB  fite 
«MMtttnerat 

8cd  Ipta  bMc  rat  eitgm  vidcAiir,  «t  de  praeoqplofibw  et  de 
pfWf  Lytiee  scriptis  ^uaeramm*  Lysias  igitor,  teste  Diosysio 
(p*  82  pr.),  doDec  paer  Athenb  vcrsaliatnr«  oea  com  iiol»ilis(riiiiia 
poeris  Atticit  crnditiis  est;  sed  postqnan  XV  aenos  nates  Tiuntee 
.  proftdos  est,  io  hae  nrbe  clvitate  donatos  degit  epMiiis  ahrodigM 
.  asqne  ad  irktos  in  SicUia  Alkeninses.  paallo  elitär  VHae  scripler 
(p.  8S5  D)  nanaVtt,  qni  instttatioiiis  Attieae  non  fteta  mentioiie 
pest  petris  obitnm  Lysians  Thurios  traiecisse  prodidÜ,  ibiqoe  Tisiee 
et  Nictee  Syracusioruos  ioititutum  discaplina  deso  emta  usqiie  ad 
Cteocritum  Afchonteai  Atticani  cmtate  asum  esse.  Niciam  Syraca-* 
lilini  riietoreBi'  qnciit  Photias  qnoqne  et  Saidas  (K  l)  offerunt  sibi 
■en  notam  esse  confessos  est  Tayloras^');  rarios  nomen  Tisiae  in 
magts  tritum  Niciac  transisse  et  oil  esse  nisi  Tariam  lectioDen  pro* 
babiliter  snspicabiitiir  Spengelius  sed  quicqnid  est,  si  qais  ftiis- 
set  ilietorices  protoor  Nidasi  tarnen  exclodendas  esset  •  qoaestieM 


21)  Ita  fere  Spengel.  Aiiimn  Script,  p.  95  statait. 

22)  Non  adTenatnr  Bockhius  Conun«  h  p«  9«  nec  Holscheros  1.  U 
^  p.  36  contrarmm  demonstravit.  .  qnibas  vero  argnroentis  Bergkias  osten- 

soms  sit,  Thrasymachum  demDin  Olymp.  XLVI  inclaruisse,  quod  con- 
tendit  de  Comoed.  Ant.  p*  82  exspectandum  est.  interim  saCßcit  ad  Spea- 
geliaiQ  provocare  (Art.  Script,  p.  95  not.) :  „Saidas  Thrasyaiacham  di- 
scipalom  Isocratis  9t  Piatonis  fuisse  dicit ;  fortasse  contrariam  Terum  est." 
versus  Tcro  Theopompi  (ap.  Priscian.  XVI I f.  p.  206  Kr.)  e  Mulieribu« 
militantibos,  ij  G(fetavfiäiov  ö'  vf^oov  ywri  naXoSg  inictat-^attf  et  pror> 
SOS  incertus  est,  et  üquet^  de  alio  Thrasyroacbo  coffitari  poiMJ  Corhi» 
thium  Thrasymaehvai  comiMoioraTit  Diog.  Laert.  II.,  Iti.  vid.  quae 
Cap.  III  de  Thrasymacbo  dispataTimus.      23)  Vit.  Lysiae  p.  III  Reisk. 

24)  Ardum  Script,  p.  38.  si  scholia  Aristophanis  (Av.  186.  363)  et 
ex  illis  Suidas  (Aifiug  MuXtaios  Vol.  II.  p.  448  =582  sq.  Bernh.  et 
^S94Entesrr/^£iS  VoL  1IL  p.  538  Kost.)  Niciam  prodont  e^rpu^oite  Me- 
iaaiy  fortasse  eorum  aiictores  es!  svat  fontibos,  nb{  Tisiae  nomen  itideai 
in  Niciae  transiernt.  Niciam  expuirnasse  Melam  non  dicit  Diodoru«  (XTL, 
80)  loco  maximc  perturbato,  quanquam  idem  (XII.,  65)  ut  ThucY<1i<1es 
(III.,  91)  et  Piutarchus  (Comp.  Nie.  et  Crass.  3)  oppugnatam  a  Nicia 
Melaa  seripscrint,  Olymp.  LXXXVHI,  3t  nU  taaien  lerlssiaiae  Nidae 
partes  erant.  copiia  Atbeniensiam ,  qnae  Meinm  ejrpuofnooenifil ,  praeerani 
Thucydide  teste  (V.,  84)  Cleomedes  Lycomedis  f.  et  Tiiiai  TitiaUMhl  f., 
abi  Wassilis  quoque  intellexit  Niciam  et  Tisiaai  oonfusos  esse. 
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de  Lysiae  aetate,  qaia  nihil  de  eo  sdmos :  Tisiam  vero  patet ,  etiam 
si  uatus  est  Lysias  Olymp.  LXXXVl  extr. ,  credi  posse  eius  prae-  - 
oeptorem;  quanqaain  tcio  qoendtm  viroD  doetum  negasse,  tupersü-' 
Um  Ibim  Urian  cifn  Pelopooneiiaatti  bcttom.  eteoim  si  Tisiw 
diieipiiliit  folt  Conds,  qui  eloqnoitiae  aHi6doiM  tadaaMata  iecifie 
dieitur  pott  Olymp.  LXXVIII,  3,  oibil  ?iddmr  impedire,  quoalM 
Olymp.  XCI  aal  XCII  LyMat  msgiatro  oMit-git  Tiiia,  ttiaaui  Gai^ 
giae  qaoqae  et  ThrasynMebi  praeceptor  prodatar  Tisias  atqne  Ttora- 
iyandiam  pati  TiiiaiB  ioclaraiiie  aaetor  fit  AriaCoUlai  (SophiiI 
Eleach.  54  p«  188»,  31  Bckk.).  ^nadsi  dideHiora  postotentar  atja- 
flieata,  in  legatione  IHa  IiaoatioonaB)  qaa«  OlyB|i.  LXXX¥lli,  ft 
Eudide  AitÜNMite  Atbeoaa  ndtia  «1  Diodoro  tatte  (XII»  63))  Gor- 
giae^^)  monemat  comiteai  'addi  Tisiaai  a  Paaiaaia  (VI»  17,  0): 
«ade  Uqaat  Tiaiaai  Itto  anao  Mtk  adhuc  vigaiaie.  praeteiea  Isocra- 
tcf)  qaero  nos  censeoius  aequalem  fere  Lysiae  futsse,  Dionyaia  (ffa- 
ciAt«  p«  94  liD.  11)  et  Pseudoplotarcho  (Isocrat.  836  F)  auctofi- 
bai,  eraditus  est  a  Prodico  Ceo,  Gorgia  Lenntino  et  Tisia  8yra- 
easio,  ftg  Tavt  lUytotop  SvofM  iv  wig  "Ekhiaw  i^mmp  kA 

Itaqaa  si  per  praeceptoreta  licet ,  aequalem  credi  Lyiaam  Iso* 
crati,  mrsns  videodura  est ,  oom  obstent  studia  et  scripta  Ipiiat  Ly- 

siae;  et  mirum  est  qiiod  haec  paene  flagitare  videantor  ttraioreoi 
Statut  Lysiam.    ille  orator,  qtii  post  Anarchiam  tot  orationes  edidit, 

quo  tempore  ex  vulgari  computatione  iam  LV  annos  natus  erat,  ante 
hoc  tcmpijg  paucissima  eaque  prorsus  iuvenilta  scripsit  tioo  ante  an- 
num  aetatis  XLVH.  q\me  qui  consijderct,  facile  nobis  concedet ,  vi- 
tio  laborare  Lysiae  cbrooologiam.  sed  quo  rectius  possit  iudicari 
ipsa  testimonia  profero.  igitur  ipse  Lysias  in  ea  oratione,  quam 
solam  ex  superstibns  de  rebus  suis  scripsit,  prorsus  perspicue  dicit 
(in  Eratosth.  5):  9,EgO)  iudices,  cum  nondum  unqnam  aut  meas  aot 
aliorum  res  egerim  (ovn  ifLOvrov  nconoTE  ovts  a klotzt a  ngay^iaxa  f 
Ttpcf^orf),  nunc  propter  Eratosthcnis  facinora  cogor  acciisiare,  ut  sae- 
penumero  veritus  sim  propter  imperitiam  (dta  tt)v  oltchqIciv)  ot 
recte  et  efficaciter  iniurias  fratri  et  mihi  illatas  uiciscerer."  haec  igi- 
tur verba,  quae  facta  sunt  non  ante  Olymp.  XCIV',  2,  apertissime 
monstrant,  nondum  onquam  Lysiam  ante  hoc  tempus  iudicialem  ora* 

25)  Miro  iadicio  Bcrgkius  (de  Comoed.  Ant.  p.  63)  propter  Aristo* 
phaois  ▼araam  (Achara.  1131),  Adfiaxop  Fo^ydaov,  stataic  Liaai- 
diaai  Cknrgiae  disdpain«  faisoe,  et  studiosissiM  Goi^am  taae  Aihydi 

vcrsantem  audivisse.  novum  hoc  videbitur  iis,  qui  Lamachuni  memine- 
rint  iam  tum  clarissimnin  praetorem  ei  maxime  bellicosum  fuisse  et  acer- 
rimum  adversarium  pacis,  quae  litteris  sola  convenit,  omnino  oportebit 
Oitendi  Lanmcbam  a  stadHs  liberaHboa  aaa  alienaoi  fWsae,  quod  hacte- 
nus  ißnotnm  erat.  Interim  aliam  commendo  interpretationem :  FoQy^aov 
enim  Lamachus  yocatar,  qnod  Gorgonis  \m^gne  In  scuto  gestabat  Lama- 
chas,  id  quod  vix  fugere  poterat  cum,  qui  eiusdem  Acbarneosinm  lege- 
lat  TS.  567.  574.  583.  964.  1095.  1124.  cf.  Pac.  474. 


ff 
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tionem  scripsisse;  et  si  qua  fuit  oratio  Lysiae  vetustior,  hanc  po- 
tius  declaiDatiooem  fuisse^^).    qtiodsi  inveniretiir ,  qui  oratorem  cre- 
deret  mentiri,  ipsae  tamcn  orationes,  quariuu  mernoria  superat,  rem 
confirmaiit,  quod  Taylorus*^)  monuit.    sed  nenne  mirum  est,  quo 
indoles  cum  raperet,  tarn  diu  nesdvisse  Lysiam,  et  demum  post 
aetatis  aooum  LV  eam  assecutum  esae  meotis  mataritatem ,  nt  per- 
•apiceret,  in  quo  litteraram  genere  ipse  ea^lere  pofielt  q|od  coai 
•fit  cradibile  ▼Idefttnr,  tarnen  Cioero  (Brot.  12 ,  48)  AiialalilMii  se- 
niiiB  eipfieuerit  teritieiit  ille:  „Lysiam  primo  profileri  aalitnni  ar<- 
'Um  emt  diendi;  ddsde  qood  Theodoras  eiiet  in  arle  lobCiliory  ia 

ftc^bora  alttB  coepisse  ^ 
teai  renovisie'^;  quibu  ftddi  pOiiMit,  quae  foowtior  €tSkm^) 
.  fiaiit«  Lysiu  qui  antet  epwtolaa  aeripteni,  onlioMa  iwNieiis  owias 
-tnctis  triguda  lyttnak  confeetaa  esse,  »,qiio  tenpftre  Lyiiat  loagiaa 
-provectiM  erat  aetate,  quam  qai  da  r^os  amalofiia  acribeM  ant.vel^ 
lot  aiit,  si  voluisset,  commode  poMct*'  atqoe  hoc  qiddcm  praeter* 
fldttatar  at  levittimaDi  (cor  eDtm,  ut  raKqaa  lacaaoiy  qai  poithae 
^ttoqoe  praeter  niorem  etiam  concubinam  alaret ,  cam  exerceret  amo- 
res  nan  scribere  ant  voluisse  ant  potuisse  amatoria  iudicandus  silf)| 
at  CiceroDis  ratio  toai  deaium  probabiiis  esset,  si  constaret  Ljsiaas 
hoc  genus,  e  quo  a  Theodoro,  coi  addi  potest  Plate,  fertur  expul- 
6uSy  per  superiorera  vitam  excolaisse.    quod  tantum  abest,  ut  ostendi 
possit,  ut  ooD  videatur  dubitari  pesse,   quin  ante  declamationem 
pro  Nicia  scriptam  (quae  Olymp.  XCI,  4  non  excedit)  nihil  edi- 
derit  Lysias.    quid  igitur  ille  per  totam  superiorem  vitam  egit?  num 
per  integres  XXXIII  annos,  quos  proditnr  Tburiis  degisse  Scholas 
rbetorum  frequentavit,  et  demum  Athenas  redux,  natos  XL VII  annos, 
et  lud  um  aperuit  et  animurn  ad  scribendum  appulit?  sed  quid  tan- 
dem  edidit  ille   virill   et   constanti,  quae  creditur,   aetate,  qaa 
plerique  omnes  scriptores  perfectissima  quaeque  edere  solent?  non 
\    darum  aliquod  opus  exegit,  quod  aeternum  ipsi  monuraeotum  sit, 
sed  declamationem  plane  puerilem,  teste  Tbeophrasto,  quamque  cum 
rDionysios  prorsas  indignam  Lysia  censct  tum  recentiores  nesciunt^ 
4*0B0do  com  Yirtutibus  in  reliquis  Lysiae  scriptis  conspicuis  C^pud* 
JiaBt '  ai  aüa  Lysiae  opera  non  exstarent,  haec  fecilint  fernen:  iod 
miaAm  X  anaia  elapsis  cun  praesteotissiaiai  oraüones.ederet,  quaa 
omoei  merito  adnurantor^  nalUs  omnifio  machiins  defendi  potertt  et 
eipficari  y  qoomodo  ad  XLV|[  aetatis  aiiDum  ailoerit  et  tarn  clade 
Atheoieasiuiii  eidtatus  ioeptitsiniani  dedanatiooem  seripsecit  et  vere 
«aaatan  chartam,  et  tameo  peoUo  poat  iUoatrissiaiDS  orator  fncrit 
«qnid  igitor  aliod  dicemusi         invetteni  drca  Niciae  obitn  fiutse 

•—   ^J^ml'» 

26)  Vid.  Bockh.  in  Nicbuhrü  Moseo  Rhen.  Vol.  I.  p.  71.  fi/pengtl. 
Ariium  Script,  p.  124  sq.       27)  Vit.  l^ysiae  p.  löO  R.    „Orationos  vi- 
deiur  ezarftMie  in  exireina  senectute:  quarun^  enini  aetatem  eruerc  pos- 
«wnis, :aaa.)Oäm^  posl  XXX  viiaMw  ^afioiebaatar.'e.,  k?8^  HfN^  . 
Lysiae  Aaiatffias  p..27,.-,     .  ..^.t       ■  .  ..»^ 


Digitized  by  Google 


Fr.  Vateri  JEtenai  ümioddeanai  Pwtiada  IL 


Lysiam,  a  qua  aetate  etiam  in  optiicis  ingcnns  puerilia  et  inveniJta 
non  abhorrent?  imo  quo  praeslantioris  indolis  quis  sit,  eo  magis 
solet  initio  peccare,  <<onec  fxiitis  erroribns  oi)timnm  inf^enium  excai- 
tum  sit.  post  hanc  declaniationem  et  ante  Anardiiam,  ut  hodie 
conceditur,  multis  et  parum  intelligentibaa  iiidicibas  plaiidentibus 
Broticum  scripsit  Lysias,  qnem  vilem  et  humilem  esse,  iam  inter 
omnes  oonstat,  ita  tarnen  iit  praestet  haec  epistola  sive  oratiuncuia 
mnltis  nominibns  exercttationi  pro  Nicia,  quantom  e  fragmento  a 
Theophrasto  apud  Dionysium  aervato  coUigi  potest.  raraos  igitiir 
exemplum  habemus  satis  argutum,  quod  propter  pracitaiiliam  sequcn- 
tium  Lysiac  operam  molestissioium  est  et  inexplicabile ,  si  quinqua^ 
geiiarios  creditor  scriptor.  oam  quod  in  qninqnagenario  fieri  non 
potest  9  nt  pBrnm  fcüclter  andeat  el  tameD  panUo  poü  optia» 
aonm  et  r^ida  dicoMli  sit,  id  in  inveae  ingenioso,  nondvii  aUe-t 
cfii  doctmnmi  Sieolonui  parom  «alobribiu  praeoeptis,  vulgare ^ 
tüuäiaL  fieri  videqnii  quiüdle.  phwina  acnpsity  taam  id  Udetai, 
netito  postniait  poMe,  talia  aniai  si  Lysias  piofectiofe  aelale  coh* 
feduefc  et  probasiett  vix  poatlnc  Mains  «cribcadi  geans  aggWMtts 
esset;  sed  a  iofanili  scriptwe  ingenioso  can  taics  errotes  tnni  m- 
tatio  aott  äbhoneat;  aan  ia  lafcae  chaiacter  et  inddles  aoadaai 
•flia  sunt  et  eoastaatia,  el  qaflt-qidtf  pfaestanüora  iadole  sit,  aa  ma- 
gis in  iofestute  solet  iagcninm  lifihgnkre'^^t  paeae  iaicivir«|'  donaa^ 
viitati  assaemit  sed  ut  dispatatb  aoatia  magis  peiapkaa  fia^- 
panca  de  utraque  illa  dedamatione  £cere  coustittii. 

J}eclamationis  igitur  pro  Nicia  ex  libro  Tlieoplirasti  de  IK« 
ctlone  mentionem  fedt  Dionysius'*)  et  ista  verba  qnae  iure  ntapa* 
ratit  Theophrastus  ap{>o8uit:  KXulca  tov  u^airßov  %n\  uvavfLdpiwiß 
oXtd^QoV  ItUtiu  avtol  ttov  ^iiSv  %ii^itovt»gf  ngodorug^Sh 
Tcav  OQKcav  anotpalvovrtgy  GVaxaXovvrec  Gvyyivitav ,  tvfii" 

VEiav.  qaodsl  ipse  Dionysius ,  qni  per  fas  et  nefas  Lysiam  soleret 
defeudere,  concessit  (l.  i.  p,  86  iin.  20),  hacc  si  re  vcra  Lyaiae 
esseut,  yituperanda  fiiiise,  quod  praeter  rem  facetus  esset  scriptor, 
non  absolvi  poterit  Lysias,  quia  ouinino  non  dubitari  pot€st,  quin 
Lysiae  foerit  haec  declamatlo.  sed  iuveni ,  qui  recens  esset  a  ma- 
gistrorum  Siculorum  disciplina,  facilc  dabitnr  venia,  quod  taüa  po« 
suent  Qon  apto  loco;  quomodu  vero  vir  XLVII  minimum  annorum 
defcndi  possit  non  video,  praesertim  quia  ea  ipsa  maxima  Lysiae 
virtus  erat,  ut  ea  Semper  scriberet,  quae  occasioni,  loco,  persoais 
maxime  convenirent:  multo  minuä  intelligerem ,  qua  fortuna  Lysias 
ab  eo  genere,  quod  per  quadraginta  annos  excoteret,  tarn  oeleriter 
et  felidtei;  ad  novum  idque  optlAuin  geni^^  scrib^ndi  converteretnr. 
at  ia  iaveae  eptimae  imMMb  taiit,»miiiiii^  ofh&r^ 


29)  In  Lysia  p.  86  lln.  18.    dicitur  oratio  a  Nicia  Atheniensitim  ^ 
praetore  cum  captus  epset  coram  .Syr^icnsiis   habita  (tov  vnig  Nittiav 
tov  axoatnyov  tav  'A^nvoUaiv  Aoyoy,  6v  eiTtsv  inl  ZfU^anooltov  ulj^- 
Imog  jhr  I.  L  Ib,  11).  cf.  Spengel.  Alt»  Script,  p.  138  sqq.  .M,» 
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dettf  meminerit  logeDiam  solere  post  multos  erroret  sua  aat 
aliomin  culpa  coromissos  mox  tarnen  ultro  aut  per  bonas  admoDitio- 
nes  recta  via  ad  coelum  tendere.  eiusdera  generis  dedamatio  Ly- 
ftiae  vel  potius  epistola  amatoria  eat,  a  Piatoiie  iu  Pkaedro  et  ser- 
vata  et  explosa.  et  baue  quidem  quomious  quis  dicat  Tboriis  diu 
ante  redituiD  a  Lysia  scriptam  e^ie,  ipaum  prohibet  phUosophi  con- 
wXnm^  an  receatia  vitia  oo«  vetaita  cKempla  ica8tigan4ii|^  ereat.. 
qaoda  .Phitfder  aate  Tiigtiita  a  Pktone  lorip^'ett,  qmidefft  ka- 
41a  .fix  ^pNfqoaai  dobitablt,  etia«  Ljaiaa  lUaai  itirliwatioBC»  »XCtfl 
tea.7pijiap»  aMignabiWü^  qaaa.quam  .di?fraa  tit  a  ireliquit  Lysiaa 
oiatiMHlta  «ipcMililibit  quaaiqae  «iiiaiaift  iuvfiialii  t«ai«iit»tis  pl^aa, 
MMUMBi.  latcna  patail'^).  wum  MacniBt.  taaMa.  cam  pro  L^- 
aaa  paocaAM^  vaaiMa  pwtalannt,  ta»  nngis  nuiMiiva,  PJaUiaap  car- 
paüati«  q^  di^loM  diaWmiiai  et  loaga  miann  Mla  paldintis- 
liBM-^einKt:  qaa  da  ta  quid  anatieadaai  naac  dflaMun  iiitslp 
postqiluii  qaiaqoagenariüm  Lysiamt  attibat  GoMucis  aed  a«d 
iadido  ioveoem  nddidiiDus  Xi^V;  naaoffant»  nan  qaciaadaiodum  pec- 
cata  io  Apologia  pfa  Nida  copaiista  propter  ioveotuteoi  (lysiae  vi- 
dah»ntar  fem  posaa  et  propter  disdpUnain  Tisiaa«  fic  /quae  in  hac 
qaoqae  epiitola  vitioia  taat  ab  aequis  iodicibat;  aiwabaatar»  Plala> 
vero  M  virom  qmnqaagcnariom  eumque  rhetorem  ceiebefrimain  taa 
petuUnter  taxavisset,  merito  fortasse  reprehendcretur,  ted  si  iuve- 
nis  luveai  iutultavit,  nihil  saue  fecit  quod  ab  Altleis  bommibuB  im- 
probaretur.  omnioo  vero  coosilium  Platonis  considerari  iubeo :  quodsi 
Graed,  ykqovxa  vov&txsiv  quod  dicant,  ioeptum  esse  iudicabant, 
quia  •enem  credebant  mimxi  capacem  eßse^');  practerea  si  admo- 
neri  teoem  a  iuvene  censebant  miniioe  couvenire,  omniuin  tameo  io- 
eptissimom  est,  viro  supra  L  annos  nato,  qualis  Lysias  est  e  vul- 
gär! ratione,  a  iuvene  XX  aoqorum  philosophiae  Studium  commea- 
dari.  in  baue  tameo  repreheosioDem  merito  iocurreret  Plato ,  si  Ly- 
sia» ortus  esset  Philocle  Archonte;  nam  in  Phaedro  (84  p.  257  B) 
Socratem  6nxit  ab  Amore  precantem,  Avoiav  —  —  navt  tü>v 
toiovxuiv  XoTjfOiVj  in\  q>iXocog)iav  di,  ^gneq  6  adeXq^og  avvov  IJo- 
iUifMx^XOC  rit^tanai,  z^itpov,  quo  referenda  ea  quoque  sunt,  qoae 
I^HM  :Nya>pilMii|lBqoe  pcaecepta  Lyiiae  referre  iubetor  Pbaeder  (144 
87ft  BCX  kaae.  i|jtar  deaioaitnifaiiBt,  aoa  iectofai  salaai  do» 
a«il  ClalMit  iatfliialnai  aad  ^gkaa  tm  etiaai  id,  ot  Lyuan  ad  » 

■    '     •  •  ■    *  • 

30>.yid.  SpengeL  1.  1.  p.  123  sqq.  Hiniidk.  la  GoamiMitadoaa  da 
anctore /orationis,  Lysiae  Amatorio  praefixa. 

31)  Sic  ut  al!a  taceam,  Socratem  (ipso  teste  apud  Piatonem  Bathyd. 
p.  272  C)  rldebont  condisdpoU,  quod  senex  Comii  diicipllna  ntcretar 
et  Connom  per  iocom  ▼ecwant  iemt  praectptorem.  cf.  ibid.  p.  293  B 
Theaet.  p.  146  B.  Gorg.  p.  485  AD.  Lach.  p.  201  B.  Aristophanis  Nu- 
bes,  maxii^c  vs.  129  sq.  Philostrat.  Vit.  Apoll.  VL,  36  p.  274  Ol.  cf. 
Meaag.  ad  Diojea.  Laerfc.  II.,  32.  —  singulare  est,  quod  M«  CeoeoriiM 
Ort«  litMtei  GraacM  itm  dadiaata  aalala  didioit.  tatta  pnaaar  aSa» 
QaiatU.  lart^  OK.  m»  11,  Sa.  dinm  «it  aotelM  M^afe  MtMlIbi  . 
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crias  scribendi  geous  excitaret;  quo  rnrsus  conGrmafiir,  qaod  aliunde 
satis  constat,  Phaedrum  ä  iiivene  Piatooe  scriptum  eMCi  quia  mor- 
tuo  aut  seile  Lysia  tales  adhortationes  ineptae  erant. 

Itaque  quem  declamatio  pro  Nicia  et  Epistola  amatoria  produnt 
iuvenem  fuisse,  enm  etiam  Piatonis  adhnrtatio  ad  philosophiam  et 
ipsa  studiorurt)  ratio  negant  Philocie  Archonte  natum  esse,  nam 
etiamsi  dixeris  necessitate  coactum  Lysiam  prope  sexagenariam  acces- 
sisse  ad  forum,  qui  antea  solas  declamationes  scriberet,  tamca  ne- 
que  inde  cur  XLVII  aetatis  anno  declainationem  tarn  iuvenilem  edi- 
derit  explicator,  nec  inveuiatur  apud  Graecos,  qui  tali  aetate  con- 
stitatas  novam  BtadionuD  cniricalum  demum  inccperit,  in  quo  reli- 
qoM  pnettitit  omoibiu.  at  n  qnis  post  iuveoilia  quaedam  pericul« 
ex  MIO  sccibeodi  genera  ant  a  Tbeodoro  aut  a  tali  Yiro,  qnalii 
Plato  est,  eipolsus  et  oecessitate  coactus,  quo  fratrem  uldsceretnry 
drca  aetatia  aoiiiim  trigenniaiii  noTani  viam  ingrediatur»  atqtie  in 
ImCf  feltd  sQccesau  invitatos,  pennanaerit,  td  ?eio  rationem  Sabere 
Tidetor  et  maxime  convenire  indoK  Graecae. 

Sed  ipse  Plaio,  quo  praeter  alios  auctore  Philocie  Arehonte 
ortom  esse- Lysiam  negafimoSy  Isocrate  tomeD,  quem  paallo  maio^ 
rem  natu  staloimus  Lysia,  aliquante  grandiorem  fuisse  Lysiam  te- 
stari  VISUS  est  in  eodem  Phaedro,  adeo  ut  ingeniosissimus  vir  Spen- 
gelius  (Art  Script,  p.  132)  proderet,  „Lysiam ,  a  Piatone  laoda- 
toDy  virili  aetate  qoadragesimum  ad  miDimuro  egisse  annom.  utpote 
Isocrate  maiorem  natu,  et  magnam  in  scribendo  gloriam  adeptum 
esse,  ex  ipsins  Piatonis  constat  verbis/^  itaqne  restat,  ut  "paocis 
Piatonis  locuin  recte  interpreteram*.  etenim  Socrates  postquam  do- 
cuit ,  enm  qui  tali  modo,  quo  Lysias  usus  esset,  scriberet,  non  phi- 
losophum  sed  Aoj  wv  cvyy^usp^(^  vocandum  esse ,  haec  Phaedrum  ius- 
sit  Lysiae  narrare.  respondetur  a  Phaedro:  At  tu  quid  facies?  ne- 
que  enim  tui  amici  obliviscendum  est.  Cuiiis  tandem?  ait  Socrates. 
Isocrati,  inquit,  quid  renuntiabis?  qualem  eum  dicemus  esse?  (i.  e. 
philosophumnc  eum  dices  esse,  an,  ut  Lysias  est<  Aoycov  cvyyQtt- 
(pial)  — ad  quae  Socrates  ^'^):  „Adolescens  etiam  nnnc,  o  Phacdre, 
Isocrates  est;  sed  quid  de  illo  augurer,  lubet  dicere.  maiorc  mihi 
ingenio  videtur  esse,  quam  ut  cum  orationibus  Lysiae  compareiar; 
praeterca  ad  virtutem  maior  indoles,  ut  minime  mirom  futurum  sit» 
ai,  cum  aetate  processerit,  ant  in  hoc  orationum  genere,  chi  nunc 
stndet^  tantum,  quantum  pueris*').,  reliquis  praestet  omnibus,  qui 
nnqnam  orafiones  attigerunt,  aut,  si  contentns  bis  non  fnerit,  di- 
üao  aliqno  aaimi  motn  maiora  concupiscat:  inest  enim  natura  pbiloso- 
pbia  in  buins  viri  mente  quaedam.^'  addit'  Socrates:  Hoc  igitor 
deomm  ▼attcininm  meis  delicUs  nnntiabo  |socnitl/  tn  vero  *l]lnd  tuis 
Lysiae  nnntia. 


'62)  Plato  Phaedro  146  p.  278  extr.   secuta«  sum  interpretationem 
Ctceronw  Oral.  13»  41.  cf.  de  opt.  gen.  '«rat.  6,  17.    33)  De  hae  stra- 
ctione  Tid.  Piatonis  qoi  dicHur  Bpiat.  IV.  p«  390  C.  cf.  Isocratis  Busir.  17. 
Areh,  f.  PkU,  «.  Mag,  Bi,  IS.  Bft.  n.  12  * 
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Hunc  locum  qui  accurate  consideret,  oon  dubilabit,  quin  no- 
ttree  coniecturae  non  obstet,  nam  id  quidem  liquet,  iuvenem  dici 
Isocratem,  utram  vero  Lysias  iuvenis  an  vir  senexve  sit,  id  omnino 
non  dicitur.  potius  ex  eo,  quod  Platö  in  hoc  dialogo  alio  loco  (84 
p.  257  B)  Phacdrnm  Lysiae  iQaarrjv  vocavit  et  quod  Lysias  (27 
p.  236  B.  146  p.  279  B)  ra  Ttaiöina  Phaedri  dicitur,  coUegtjriä 
admodum  iuvenem  fuisse  Lysiam,  licet  haec  credibile  sit  dtcta  esse 
sensu  figurato,  quanquam  Isocrates  quoque  ra  £toKQdzov£  nmdiiM 
audit,  qui  iuvenis  erat,  ut  fuerint  Lysias  tt  Isocrates  eiiudein  lere 
aetatis.  sed  ut  baue,  quia  nimis  incerta  amit,  ipse  mittaro,  id  ta- 
men  non  sinam  mihi  eripi,  omnia,  quae  a  Platone  in  PhaedfO  diflla 
sunt ,  pati  ut  de  iavene  Lysia  iDtelligaiitnr.  etetiim  com  Lytias  tam 
Isocrates  Ulo  acvo  ^mvi0(utva  »We  ivÖei^Hg  scripserat,  utnuD^e 
admirabantar;  et  sine  dubio  comparabantur,  qoia  aequales  fcre  esieiit 
itaque  cnm  Isocrates  Lysiam  ouJe  scripsisse  contendissel,  atqoe,  n 
in  hoc  scribendi  geaere  perseveraret,  negasset  philosophom  vocari 
posse  sed  pottus  loyrnv  avyygttfpia  aat  Xoyoyfftiipw  censendum  esse, 
Qt  a  quodam,  teste  Socrate  (85  p.  257  C),  appellatos  erat  Lysias: 
tum  proaam  erat,  quaen  a  Socrate,  quid  de  altero  verbonun  arti* 
fice  statoendom  esset,  nom  Isocrates  qnoqoe  nihilo  melier  esset  Ly^ 
•ia.  ad  quam  qaaesüonem  non  potuit  responderi  focUe:  neqoe  emm 
voldt  Socrates  aut  potoit  Isocratem  Xoyoyffaq>ov  appellare,  quippe 
de  qoQ  spem  laetiorcm  concepisset  quemqae  ad  altiora  aspiraturum 
esse  ceoseret;  sed  rursus  arduum  erat,  adolescentem vpcari  phi- 
losoplftim*  quid  igitur  reliqnnm  erat?  negat  Socrates  cum  Lysia 
eomparandam  esse  Isocratem,  quo  simol  negavit,  Isocratem  dici 
posse  XoYOYQa<pov :  npque  philosophum  vocari  posse  propter  aetatem 
(quo  non  excluditur  etiam  Lysiam  iuvenem  fuisse),  sed  se  sperare, 
ait,  fore  ut  philosophus  evadat  Isocrates.  —  philosophia  enim  ita 
comparata  est ,  ut  statira  dicere  possis  libri  aut  hominis  indolem  non 
phiLosopkicam  esse,  etiamsi  iuvenis  sit  de  quo  quaeritur;  quo  faci- 
lius  vero  negari  potest  philosophia,  eo  difficilius  est  afjiimari  in- 
dolem philosophicam ,  maxirae  in  iuvene ,  quia  constHuti  demnm  ae- 
tate  dici  potest,  ntrum  bona  ista  iuvenis  indoles  philosophica  fuerit 
necne,  et  cum  recordaretur  Plato  pbilosophos  solos  grandiores  natu 
vocari  posse,  ttatimonium  illud  de  Isocratis  iuventute  exhibait,  non 
quod  Lysias  provectioris  aetatis  esset,  ita  oportet  hone  lodun 
intelligi. 

Mßrom  est  Tetemm  nonnnUos  eam  iSocratis  Terbis,*  %  Platonia 
Pbaedro  aUatis,  credidisse  inesse  sensum,  quem  negaTimiis  inesie« 


34)  Servius  ad  Virgil.  Aen.  VI.,  877:  „Est  Ciceronis  ia  dialogo: 
Fanni,  causa  diffidlis  laudare  paernm:  non  enim  res  laudanda  sed  spea 
est.*'  inter  exempb  siniilinm  hoc  quoque  retnlit  Q.uintil»  Inst.  Or.  IX,, 
3,  75:  ,,Non  enim  tam  spes  laudanda  quam  res  est,"  cjuo  loco  sub- 
stantiva  transponenda  esse  videantur.  imitatus  est  Ausonios  Burdigal. 
Profess.  12.  „Hercolane ,  qui  profedas  granio  de  nottro  et  schoJa  spem 
magis  quam  rem  ftusndam  prasbolsti  aTancolo.'* 
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rem  testatur  Scriptor  Vitarum  X  Oratorum  (in  Lyaia  p.  8S6  B): 
Mvfjfiovevsi  öe  AvoLov  xal  llkctTCOv  dg  öetvoxazov  tlnilv  %a\ 
'laoxQatovg  TtQBO ßvt i qov  inoirjas  dh  xal  dg  ctvxov  inl- 
yqa^fxa  OlXiaxog  6  ^laoKQarovg  f.uv  yvwot^og  itat^og  ÖS  Avalov, 
di  ov  (pavsQoVy  cjg  nqoskttße  xolg  tziatv ,  o  %a\  in  rcov  ifaso 
nX  uTiavog  stQyjixivüiv  ano  6  s  ixvvv  a  l'  F^ct  de  ovtns  * 

Nvv  J  KaXXiojtii£  ^yax$q^  noXvfffOQi  Ogowt,  ^ 

iil^sig  iX  rt  q>Qoveig  xat  rt  nsgicadv  s'xttg' 
T^i  yctQ  ig  aXXo  o^'^fia  ^^ag^wö^ivT^  »al  alKo$g 

iv  KoOfiotai  ßlov  atiSfia'Xeißov^'  eiEQov 

iii  ö'  aQerrjg  Ki^QVKct  xtuHV  nva  Avaice  Vjtivov 

6vvTi  Karci  (p^i^ih'cov  xal  GxBcpog  «Ocrvarov, 
0^  TO  T    ia?y^  i^)V'/}]g  ÖEt^ai  q)iXiz€(tO()V  aKaüt 

%al  Tijv  zov  (p&iyiivQV  näai  ßQOzoig  d^exi^v. 

integrum  hone  locam^  at  mmo  legi  solet,  attuli,  licet  comiptoi  mi 
^  librariii,  qoo  aot  pervenum  scriptoris  iadiciuin  pateteeret ,  qui 
ipsei  provocans  ad  .  argumenta  tarn  putida,  fidem  eins  quod  supra 
tom  confidenter  aflirmavit,  natum  esse  Lysiam  Pbiiocle  Arcbonte,  io- 
iriiigeret)  aut  vero  intelligeretur, 'niti  aetatem  Lysiae  loco  Piatonis, 
epigrammate  Philisci  et  aliis  haiosmodi  testimooiis,  qua«  quam  fal* 
lacia  siiity  partim  demonstrabatur  partim  ez  iis  liquebit,  quae  ad- 
iecturi  sumus.  omnino,  si  quid  video,  cum  Lysiae  vitam  scriberet 
qui  Plutarchi  nometi  mentitur^  aliae  qnoque  de  annis  buius  oratoris 
exstabant  opinioues,  qnas  ille,  Lysiae  anno  natali  ex  itinere  eius 
Tburino  perperam  coostituto,  nunc  etiam  Platone  et  Fhilisco  aucto« 
ribus  refütare  studet,  malum  quod  dicunt  roedicans  malo.  fiducia 
iila,  qua  originem  Lysiae  assignavit  Olymp.  LXXX,  2)  cum  eo 
suspecta  fit ,  quod  alio  loco ,  ut  supra  monui ,  addidit ,  ferri  natum 
esse  Lysiam  Pbiiocle  Arcbonte,  tum  prorsus  labefactatur,  postquam 
ad  Phiiiscum  et  Piatonem  provocavit;  ei  enim,  qui  tarn  piitidis  ar- 
gumeutis  vrncere  studet,  patrt  defuisse  meliora  argumenta,  itaque 
postquam  demonstravimus  Platonem  nihil  testari  de  Lysiae  actate, 
restat  ut  de  Philisci  epigrammate  dicam,  quod  omnino  non  intelligo 
qaomodo  in  eensnm  Keniat  aain  quanquan  ipsum  epigramnra  pes- 
sime  a  ltl»rafiis  habitiun  est,  Id  tarnen  patet,  nihil  alind  dici,  qoani 
Lysiam  tunc  mortouoi  (nisi  pro  Lylia  cum  Wyttenbachlo  I^ysis  Py- 
tlmgoreus  snbstituendus  est)  et  amicmn  fuisse  aactori  epigrammatis 
et  virtutis  lande  conspicuom,  qnomodo  vero  ez  amidtia  inter  Phi^ 
liscum  et  Lysiam  ant  ex  eo ,  quod  ante  PMIiseom  obiit  Lysias»  coa- 
cluserit  Yitae  auctor,  maiorsm  natu  fuisse  Lysiam  Isocrate»  id  noD 
assequor,  imo  intelligere  mihi  videor»  si  yerum  est,  qaod  proditnry 
Isocratb  disdpulum  fuisse  Phtüscnm,  Lysiae  vero  amicam»  potiua 
Iseciate  tnniorem  credi  posse  Lysiam,  qnia  praeeeptores  provectio- 
res,  aeqaales  fere  amid  solent  esse;  et  tamen  ex  amicitfa  inter 
Lysiam  et  Phiiiscum  ita  scriptor  statuisse  Tidetur,  ut  ov  sit  pro 
OT»  <Pii/aao$  '/tfox^afov^  fUv  %v  yys»^»fio(t  haigog  8h  Avclovi 
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oam  quominus  ad  epigramma  referatur  rclativum,  prohibet  ieiunitas 
epigrarnmatis. 

Tam  fallacibus  testibus  freti  si  veteres  Lysiae  aetatem  coosti- 
iueriint,  saoe  dulendom  est,  quod  propter  aimofD  natalem  Lysiae 
falso  coDstitatnin  Don  pancas  eius  orationes  sporiat  iudicavenint,  quae 
eam  ob  caosain  perieraot.  qood  maxime  patet  ex  Dionysio;  naoi 
VltaniiD  Scriptor,  quo  est  atupore,  sine  autpidone  Lysiae  triboit 
orationes  pro  JphicraU  (p.  886  D),  noii  sentiens  ex  ipsios  rationi- 
bns  obisse  Lysiam  »  cum  Iphicrates  ageret  et  Vitae  qaidem  Scri- 
ptorem  noa  animadvertissey  adversari  haee  ^aperioribusy  non  miior» 
quippe  qm  undiqae  corrasa  contexnerit  ratione  non  habifa,  pogneat 
cum  reliquis  oecne:  sed  quos  ille  secutus  est  auctores,  locapletes 
opinor»  non  credibile  est  Lysiae  bas  tribnisse  orationes,  ai  aatnin 
eom  slatuercnt  Philoclis  anno,  itaque  rufsos  probaverint  hae  oratio- 
nes, aliis  criticis  Lysiam  moltia  annb  post  Philoclis  praetnram  edi- 
tum  fiiisse  Visum,  aed  haec  aocorafiiia  persequenda  sunt ,  et  pri- 
mum  ad  Dionysiom  redeondum^  nt  argumenta  eius  refuteatur,  qui- 
bus  usus  orationes  pro  Iphicrate«  reliqnaram  enim  iocerta  est  me- 
moria, Lysiae  eripuerit. 

Dionysius  igitiir ,  quo  loco  de  orationibus  falso  Lysiae  tributis 
disputavit)  haec  quoque  atliecit  (de  Lysia  p.  85  lin.  16):  „quibus 
aduumeranda  est  etiarn  oratio  pro  Jphicrads  slaUia ,  quam  multi 
dixeriot  prae  ceteris  cum  indolem  tum  norniam  roboris  in  Lysia  con- 
spicui  reftrre.  huic  igitur  orationi,  cui  videaotur  lacerti  esse  et 
senteutiae  illustres  praeter  muttas  alias  virtutes,  deest  tarnen  urba- 
nitas  et  prursus  dissimilis  est  dictioni  Lysiacae ;  quam  alius  ora- 
toris  esse,  maxime  perspexi  e  temporum  computatione.  etenim 
si  octogenarium  obisse  posueris  Lysiam  Olymp.  C,  2  aut  3,  in- 
tegris  Septem  anois  ante  actionem  decreti  mors  buius  oratoris 
assignanda  est;  nam  post  Olymp.  CII,  1,  quo  anno  pacem  Athe> 
niei|se8  et  Lacedaemomi  et  Bex  fecerunt,  exercitu  exauctorato 
privatus  fiictus  est  Iphicrates:  atque  tunc  causa  de  statiia  acfA 
est,  septimo  anno  prina  mortuo  Lysia,  quam  acriberetar  haec 
oratio  pro  Iphicrate '^).  eodem  modo  eliam  apologia  huitta  piri, 
haec  quoqne  Lysiae  tributa  et  neque  argamentomm  acamine  neqne 
nervis  carens,  auspecta  mihi  videbatur  propter  defectnm  urbanitatia 
Lysiacae;  temporibua  igitur  aubdnctis  non  brevi  intervallo  poat  mor- 
tem oratoris  inveni  compositam  sed  integris  anois  vigiotL  in  belk» 
enim  aociali  reus  fbit  Iphicrates  et  rationea  reddidit  imperit,  ut  ex 
ipsa  illa  oratione  patet:  qnod  bellum  gestum  est  Olymp«  CV,  4  et 


^  35)  ^'Etioiv  inta  nqoxtQov  t^q  VQUtprjg  TStfX^f^rijxoroe  Avaiov 
tov  cwToc^ciL  tovTOv  tov  uyööva  'lipiHQdrfi.  exspcctaveris  or'GTrjvai  pro 
avviä^ai  vel  siiiiile  quid:  praestat  tarnen  äymva  dictum  esse  pro  Aoyov, 
ot  Aristldes  hanc  ijpsain  Iphicratis  oratioaem  dymva  vocavit  Vol.  II.  p. 
385  pr.  lebb.  519,  o  Dind.  lepide  Tero  criticus  septem  «nntft  mortaura 
dixit  Lysiam  anteqnam  iilaai  orationeai  coascr^psisssr. 
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CVI,  1.  caiosnam  vero  nni  oiieitiones  scriptoris  cdid  pro  statua  toni 
de  proditione,  noD  possam  certo  affirmare;  aoius  aoten  auctoru  esse 

utramque^  miiltis  argumentis  queam  probare:  idcm  enim  Spiritus 
eadcmque  vehemcntia  iitriusque,  de  qnibus  impraesentiariim  non  datur 
locus  disputandi.  coniicio  vero  Iphicratis  eas  esse,  qui  cum  manu 
fortis  tum  satis  eloquens  fnerit;  praeterea  utraque  oratio  mililarem 
importuDitatem  plerumque  prodit  neqne  tam  acomeo  oratoris  osteodit^ 
quam  militarem  arrogaqtiam  et  iactantiam.** 

Duplici  igitur  argumento  usus  est  antiquus  ille  criticus,  ut  Ly- 
siam  his  orationibus  privaret,  alterum  a  dictione  petens  altornm  a 
temporibus  iie^Tleciis.  et  ut  primum  de  hoc  dicam,  niulti  fortasse 
mirabuntur,  qui  factum  sit,  ut  ad  Lysiam  referretur  utraque,  si  se- 
ptimo  anno  ante  babitam  priorem ,  vigesimo  vero  ante  alt^tam  obisset 
Lysias.  hocoe  putabimus  Callimacbum  reliquosque  antiquiores  fugisse, 
atqae  adeo  Dionjsii  opns  foiase  adUDine,  vX  corrigeretur  error?  imo 
pego  fdataroa  fuisBe  ad  Lystam  has  orationet  antiqaos  criticot,  nisi 
ant  soperafise  Lyriam  iUo  tempore  haberent  compertnni  aat  piobabile 
esset  eom  saperifoisse:  at  non  erat  piobabile  eam,  qui  natos  essel 
Olymp.  LXXX  com  soperstitem  futsse  tum  oratione  a^nrisse  Iphi- 
,  cratem  Olymp.  CVL  itaque  quod  saepius  suspicati  snmos,  ^dentor 
antiqni  Uli  critict,  qni  Lysiam  etiam  bas  orationes  scripsisse  affiima- 
rent,  inniorem  putasse  quam  Diönysias  et  Pseudoplntarcbos.  sed  nt 
largiamnr  antiqnos  «riticos  omnes  turpiter  lapsos  esse  (qnanqnam  non 
Video  cur  ooncedendum  sit,  maxime  quia  alii  Lysiam  prodiderant 
LXXVI  annos  natom  obisse  aiü  aut  supra  LXXX,  nemo 

vero  C):  quid  vero  de  iis  dicemns,  qni  post  Dionysiom  has  orationes 
Lysiae  tribuerunt,  qui  incredibiKs  stnporb  essent  argnendl,  si  eas 
tribuissent  Lysiae  orationes,  quas  ericisset  Dionysius  mortuo  Lysla 
babitas  esse?  mitto  personatum  Plutarchnm,  cuius  nota  est  levitas, 
qui  tarnen  non  tres  Lysiae  orationes  Iphicratt  scriptas  commemorat, 
sed  duas  ut  Dionysius;  nam  aut  fallor  aut  vtilgata  y.n'vtov  (p.  836 
D)  mutauda  est  in  y,qivovx<ov  sc.  tcJv  'ylO-rji  alwv :  sf(iuontia  eiiiin 
explicatio  sunt  huius  alterius  causac  ,  cui  opus  erat  cxplicatione ,  ut 
dvade^a^ivov  yci^  pro  av.  öh  scribendum  sit'*).  hunc  igitur  ut 
taccam  scriptorem,  qui  non  animadvertit  Olymp.  CVI,  3  ex  inferis 
ciendum  fuisse  Lysiam ,  si  Philocie  Arcbonte  natus  mortem  obisset 
LXXXIII  aetatis  anno  quemque  fortasse  fugerat  Dionysii  censura, 
non  tacendus  tarnen  est  Aristides  (rc.  rov  naQacpd^iyii.  Voi  II  p. 
384  extr.  lebb.),  qui  de  oratione  pro  statua  non  poterat  scribere,  si 


36)  Locuro ,  qni  reliquos  elnsit ,  sie  verto :  Scripsit  vero  Lysias 
etiam  Iphicrati  orationes ,  alteram  (pro  statua)  contra  Uarniodium ,  alte- 
ram  vero ,  Timotheo  proditionis  reo ,  et  in  utraque  causa  vicit ;  Tiinothei 
enim  faclnoribus  in  sc  receptis  preditioois  causam  dietoms  per  Lysiae 
orationem  «e  defendit  Tphicrates;  et  ipsc  qiiidcm  absolutus  est,  Timo- 
theus vero  C  falcntis  iniiltatus  est."  tertiam  vero  orationem,  quam  cum 
alüa  staiuit  Höischerus  I.  l.  p.  202,  xara  Ttfio&iov  xQodooJasy  ortam  e 
PlntareU  ioco  oemipto,  com  Dionysii  tarn  rdiqnoroni  aHentium  redargaii. 
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vaUda  ei  visa  esseot  Dionysii  argumenta,  Ti&ei  fihv  d  ßovXu  Av- 
itlov  slvai.  tov  Aoyov,  -ci&et  ös  *I(piKQdTovg  ü  xovto  at^si:  nam  si 
certa  fuisset  Dionysü  cbronologia,  alterum  non  dabatur.  non  magni 
facio  Ulpianam  (ad  Deroostb.  Mid.  p.  534  extr.  Reisk.  ad  verba 
ipQOvav  i(p*  iavtai  TrjXtKoiStov)  scribentem:  "Eaxi  Avoiov  Xoyog 
ilg  'l(pLKQdrr}V  ava(pEQ6(x£vog  f  Uy^ftiv  xijv  ij«y^aqpi}v  ntqX  xcSv 
avTov  ötoQecov  ^^),  nec  veniunt  in  censum  Scholiasta  Homeri 
(ad  Uiad.  XUI,  291  p.  364,  22  Bekk.)  et  Grammaticus  ßekkeria- 
Das  (Anecd.  p.  467  Ho.  28),  sioe  ajispidone  Lyslam  nominaiites : 
•cd  Id  non  poMnm  iHenfio  piaeterire,  qaod  Paolos  Gtuminm  ifador^ 
poil  Dionysii  iudienim  opinor,  pecoliari  Ubro  demonttratom  ivity  m- 
tlonem  illam  contra  Hanuodiom  a  Lysia  ctsc  acriptam.  nenne  vir 
ille  mcptunmos  censcndas  cstet,  si,  sprctis  tempomm  calcolis ,  qoos 
snbdoxerat  Dionysius ,  scribentem  indoxisset  Lysiam,  quo  tempore 
mortiios  esset?  rem  tarnen  testator  Saidas  (vol.  II  part*  2  p«  147 
Bernh.):  ilttvAoff  A^fiivo;,  cotptüt^g,  6  y^u^fttg^  9t%  ys  Avvlmf 
teiv  6  sfspl  *I(pi,%qciTovg  dmgsag,  ßißXl«  ß.,  quo  de  loco 
perperam  Holscherns  (de  Lysia  p,  142)  disputavit:  ^yHoius  orationb 
laisse  duos  libros  Paulas  Germtnus  prodidit ,  quem  n^moloylav  'et 
SsvTSQokoyiav  signißrasse  cquidem  crediderira,^'  deceptos  fiüsa  lectione 
itffl  Ta  pro  iaxlv  6,  e  Gaisfordi  codidbos  nonc  oorreeta.  Paulos 
igitor,  nisi  fallor»  in  scripto  illo,  qood  amissom  esse  mazime  doleo, 
ioninrem  fuisse  Lysiam  docuit,  et  aetatem  non  obstare,  qoominns 
oratio  pro  statoa  Lysiae  tribueratur  ^®). 


37)  Si  in  codtce,  quo  usus  est  Ulpianus,  hoc  ipsum  inscriptum  erat, 
patet  a  scriba  «altem  Iphicrati  ipsi  tributam  esse  orationemt  sed  crediblle 
est  iudicium  eius  corruptum  esse  penrersa  Dionysii  censura.  praeterea 
ipsa  verba  ambigua  sunt:  avrov  enim  propter  praecedens  slg  ^I(ptygaT7]9 
Ülpianns  scribere  potuit,  etiarosi  in  libro  esset  mgl  zcöv  'l(pi>iQcixov9 
dapiav.  38)  Bodem  Smda  teste  Paolos  Germinus  ^nofivijftttttt  s/g 
t9^t  Xotnovg  Xdyovg  Avaiov  edidit,  unde  sDspicio  oritur  non  diversum 
esse  Paulum  Mysum  ,  qui  Photio  teste  (Bibl.  Cod.  OCLXTI  p.  797  Bosch. 
489  ,  35  Bekk.)  plurimas  Lysiae  orationes  spurias  declaravit.  videtar 
tarnen  prudens  Pauli  Germini  consilium  aliquanto  distare  a  Mysi  temeri- 
täte,  quam  Photios  notavit,  ita  ot  non  satfs  mirari  possim,  Holscherani 
(de  Lysiae  Vit.  et  Script,  p.  6  not.  2)  utriusqoe  res  miscoisse  ne  dnbi- 
tatione  quidem  iniecta.  tum  addit:  „nullo  alio  foco  memoratum  invenimus, 
nisi  sententiam  Wyttenbachii  amplectimur ,  quam  protullt  ad  Eunap.  vol. 
IL  p.  45  Boiss.,  nostrum  Paulum  laudari  in  hisce  Eunapii  verbis  p.  11| 
%ana  zovtovg  Tovg  xQ09OV9  (i.  e.  post  Porphyrium)  ijaav  nal^  xtSv  ^fl» 
ropixrav  ol  in*  'Ai)-rjv')]ai  TtgoBarcorfg  Ilavlos  ts  xal  *AvS(f6fiaxog  i% 
Zvglag:  ibi  vero  Boisüonadius  Vol.  I.  p.  17'i  Paulum  Aegyptiura ,  qui 
Suida  teste  sub  Constantino  vixit  commemorari  putat:"  quae  rursus  ni- 
tontor  in  opinione'illa  incertissinia ,  non  di^ersos  lldsse  Faolom  Mjsom 
et  Germinum.  si  quid  in  re  satts  obscora  definiendom  est,  non  impro- 
babile  mihi  videtur  Paulum  Tyriura  et  Germinum  eosdem  esse:  saltem 
Suidas  (s,  v.  p.  J47  Beruh.)  Tyrium  prodidit  Tix^rjv  ^r}VOQiyir}V ,  TTqo- 
yvfuratf/Aar« ,  fiiXircte  sub  fladiiaai  aetutem  edidisse,  et  ille,  ut  videtur, 
in  Wals.  Rhet.  eraee.  maximis  laodibos  eflfertor  VoL  VIL,  1  p.  34.  38ft. 
596.  627.  619.  $34,  aüeoos  rtxo  ast  Paolos  Tarssosis,  qoi  «uo  alo* 
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Bettal  allenmi  ovatkmam  eoJbr  tUp§rtm  a  Ljsiaco,  qui  qaan 
Itamin  probet,  apertom  eat'*).  in  oratione  tgitur  pro  atatoa,  Ari-. 
etide  teste  (1. 1.) ,  nihil  taiii  coospicoam  erat ,  quam  6ducia  (ro  tpQo- 
viffMt)y  qoae  Ipsa  efificeret,  ot  haee  oratio  reliquis  plerisque  Lysiae 
aiaior  esiet.  nani  Yero  anlnii  OMgoitudo  vel  mititeria  arroganlia  et 
importana  iactantiay  ot  Dionynas  rocavit  qaaeque  qaalis  faerit  ei 
lods  ab  Arittide  ex  utraque  oratione  allatii  patet^  laBpeetnni  reddel 
Lysiam  anctoremf  imo  licebit  hoc  argumentum  Dionysü  ipmaa  Die* 
nysii  censara  refiitare.  ille  enim  non  oltimam  Lysiae  virtutem  affir* 
inat  (in  Lya.  p.  83  lin.  44)  ri^oTtodav  fuisse,  i.  e.  morom 
nfiSectnnmqne  expressionem,  nonetque  (i.  1.  iin*  42):  K^ontfro^  8ri 
«a»rav  iyivsTO  (riioqoiv  tpvM  dv^Quinmw  natonttv0at  »al 
Tsgogi^otovra  ixaöTOig  unoSovvat  ts  nal  rj^f}  nal  ^qy^> 

oratinnes  actoris  vel  rei  ingenium  referre  viderentur  et  iudicum  c^ptui 
accnromodatae  essent.  ex  ipsis  vcro  occasionibiis ,  quibus  destiiiatae 
erant  Lysiae  orationes,  nata  est  tenuitas,  quae  Lysiae  propria  di- 
citur:  nam,  ut  Ciccronis  verbis  (de  opt.  gen.  or.  3,  9)  utar,  „quia 
et  privafas  ille  plerasquc ,  et  eas  ipsas  aliis ,  et  parvarum  rerom  cau- 
sulas  scripsit,  videtur  esse  ieiunior,  quoniam  sc  ipse  consiilto  ad 
roinutarum  genera  causariim  limaverit."  quid  igitur  mirnm,  si  oratio 
Ipbicrati  icripta  «liversissima  erat  ab  Iis,  qiias  agricolis  suppeditaret 
Lysias  et  opificibus  ^^)^  si  ingenium  loquentis  imitari  soiebat  Ly- 
sias,  ratio  erat  habenda  morum  Iphicratis,  qui  regia  erat  gener 


qaentiMlniia  Graeoonini  coninagtinr  in  Longini  fingmento  (I.  p.  158 
Weide.)*  limine  onim  assutum  esse  ab  homine  Christiano,  qui  Apostoli 
vim  oratoriani  adiniraretur,  suspicati  sunt  yiri  docti  ad  illum  locum  (p. 

quanquam  Mysus  vel  Tyrius  etiam  vocari  poiuit  Xarsensisi  si 
Tarsi  habitavit,  qua  in  urbe  sub  Imperatoribiw  phikMogororo  «rant  icho- 
be  cdeberrimao,  teste  Strabone  XIV.  p.  991  sqq.  Alm.  Il^a^lov  ««d 
Tgcaddos  vero  apud  Diogenem  Laert.  IX.  ,  115  vix  quisqnam  compa- 
rabit.  '69)  In  talibus  alii  aliter  iudicant.  quid  quod  fuerunt,  qui  ora- 
tiones Catonis  simiiliinas  fuisse  Lysiacis  asseverarent ,  teste  Plutaicho 
VH.  Cat.  Mai.  7?  qui  spedmina  qooque  nonnulla  «loqaentiaa  Catmiianae 
in  sequentibuB  atiulit.  40)  Ut  alia  mittam  vid.  Quintil.  Inst.  Or.  HI.» 
8,  51.  Neqiie  cnim  minus  vitioj^a  oratio  est,  si  ab  homine  quam  a  re, 
cui  accommodari  debuit,  dissidet;  idcoque  Lysias  optiine  videtur  in  iis, 
quae  scribebat  iadoctis,  servasse  veritatis  fidem.  cf.  IX.,  4,  17.  XI.,  1 
pr.  39.  TzetE.  ad  Lycophr.  Cass.  14  p.  '6  Pott,  dti  yap  t^v  ^rfropa  xal 
mOMjt^v  ttnofU^sieO'ai  zä  rj^ri  x(ov  nQoyififiivcov  ngogooncov  ^^al  firj  clvTj^yi- 
xivtov  ilvai^  •Kccd^dniQ  6  EvQnrlSrje  ^>iloao(povaag  Indymv  ivioti  ßagßd- 

£ovß  ywalnas  %tX,  quodsi  apolosia,  quam  Socrati  obtulisse  proditur 
■ysias,  aliqaanto  a  moribos  Socratis  racedebat,  ot  scribtint  testes  hnios  , 
rei,  illud  tarnen  nostram  sententiam  non  potest  infringero.  nai^  vocatar 
qoidem  ioTOxaaßivrj  rtov  öiKaatcov  a  falso  Plutarcho  (p.  836  B  cf.  Menag.  « 
ad  Diog.  Laert,  IL,  40):  ut  reliquos  mittam:  ut  videatur  ita  fuit'Se  scripta, 
ut  vincere  posset  Socrates  apud  iudices,  neque  nimis  a  moribus  Socratll 
aliena  neque  indole  iudicum  neglecta.  quam  si  Socrati  non  aptam  fnisae 
femnt,  tiuic  quiden  nuUa  oratio  satisfacere  potuit,  quae  iudicibus  pla- 
ceret,  quia  omnino  noluit  ab  arte  adluvari.  41)  Cotyos  nrjÖBati^  vo- 
caTit  Demoatb.  in  Ariatocr.  p.  üöö,  ut  Poiyaen.  Strat.  lU.,  9,  16.  ceteria 
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Dec  Mlelmt  logaie  sopplex  sed  idbere  et  imperare;  qui  pro  nittids 
mtica  scriberety  eam  par  est  pro  imperatoribns  «cripiisse  imperatorie; 
id  qnod  perspexit  etiam  Aristidoi  itaque  etiamsi  Lysias  maxt- 
fliam  partem  vitae  iDter  privatos  parietes  delituerit,  tarnen  credibile 
est  clariisinnain  hunc  oratorem  etiam  ad  eam  sublimitatem  attoUi  po- 
tuisse,  quam  in  istis  oratiooibos  admirabantur;  et  cam  Dionysina 
unice  Lysiam  amet,  ipse  quoque  mens  eiasdem  amor  et  mea  admira- 
tio  expressit ,  ut  in  hoc  quoque  genere  excelloisse  credam.  sed  prae- 
ta  colorem  illarum  orationum,  quem  nihil  probare  videmur  demon« 
Strasse,  etiam  ad  ehx/uenfmm  \ps\us  T^w/z^cra/M  provocavit  Dionysius, 
cui  non  opus  esset  Lysiae  stilo.  et  sane  nun  solum  imperatorias 
sed  etiam  oratorias  artes  tribnerunt  ei  Domosthenes  (c.  Timoth.  9 
p.  1187),  quem  uuum  sequi  videtur  Dionysius,  Aristides  (1.  I.  p. 
S84  extr.  kbb.  518.  extr.  Dind.),  lustinus  (VI,  5),  qnanquam  • 
Plutarchus  (Praec.  poiit.  15  extr.  vol.  V  p.  86  Tauchn.)  oratoria 
quidem  eius  studia  testatur,  sed  ea  censet  satis  rudia  fuisse,  quem- 
admodum  ipse  Jphicrates  (ap.  Piutarch.  l.  1.  5  p.  61)  se  Aristo- 
phonti  cedere  confitetur.  sed  utut  est,  qui  vcl  maxime  in  coucloue 
pollct,  in  iudiciis  potest  minus  disertus  esse,  sie  saepe  conquesti 
sunt  veteres  ,  quod  cura  reip.  administiandae  talibns  homioibiu 
committeretur,  qaoram  coiuUio  ant  opera  nemo  in  suis  rebas  geren» 
dis  usaros  esset  nonne  Demades,  qoi  &cete  ^ctis  qoemadmodum 
Iphicrates  exoellebat  et  com  patriam  tmn  privatos  saepenomero  ad- 
turerat ,  ipse  profitelor  ^) ,  in  saa  ipsius  causa  sibi  fiduciam  deessef 


apertiora  Nepotis  verba  sunt  Vit.  Iphicr.  3,  4.  Menesthea  fillum  reliqait, 
ex  Thressa  natum  ,  Coti  regis  filia.  Athenae.  IV.  p.  131  A.  'Ava^ctvögi- 
diqs  iv  n^ntsoiXatp  Staavdiov  z6  rtov  'IcpmQUTOvs  yuiicov  övfinoaiov^  ovs 
^fSto  r^p  K4tv09  w0  ßwnUmg  ^vyavFQa  ,  cprjalv»  Senec.  Bzc  Coatror. 
vT.,  5  p.  444.  Iphicrates  fiiiam  Thracum  regis  dozit  Dxorem;  et  paullo 
post:  Cum  tote  regno  socer  venit  advocatus.  cf.  quae  in  Diss.  de  Aeschi- 
nis  Or.  anno  nataii  dabimus :  mirum  enim  est ,  quod  interfecto  Coto ,  quo 
tempore  Menestheas  eins  e  f\Iia  nepos ,  ut  creditur ,  iam  praetor  enUL 
filii  eius  omnes  nondum  aduiti  enuit.  42)  iL  rov  Tttt^utpd',  p.  385 
lebb.  519  Dind.  (juo  loco,  reliquarum  plerarumque  Lysiacarum  orationum 
humilitatis  osor,  orationem  pro  statua  ceteris  eiusdem  orationibus  praefert, 
et  adniirabutidus  ex  utraque  oraiione  talia  exeiu^la  ponit,  quac  ^atis  eviii- 
-cont  spiritom  dicentis  et  confidentfani.  hane  pnrous  excitasse  fertur  So- 
crates  teste  Diog.  Laert.  II. ,  30.  ^JtfjQS  Öt  xai  slg  qiQovrniu  'ItptKQaTTjv 
Toy  aTffarqyov  fVe/|«5  avtcß  tov  yiovQScog  Msiöiov  dlE%TQv6va  dvxiov 
tcSv  KukUov  Tttegv^afjievorg,  documenlo  fiduciae  eius  sunt  dicta  apud 
Pivtarch.  de  Fort.  5  Vol.  I.  p.  230  Taucha.  Apophlh.  Iphicr.  3.  4.  5. 
6.  Vol.  II.  p.  41.  de  Nobil.  31  Vol.  YI.  p.  438.  Stobae.  54,  52  p.  366 
pr.  86,  15  p.  493,  45.  Aristot.  Rhetor.  II.,  23  p.  1397,,  27.  139S,  5. 
17  Bekk.  Polyaen.  Strateg.  III.,  9,  25.  Quintil.  Inst.  Or.  V.,  12, 
10  etc.  Iiis  locis  aiiquoties  idem  dictum  affertur:  quanto  vero  urae  reli- 

?Qis  copiis  praetorem  feeerit,  liqaet  eUam  e  Platarch.  Vit.  Pefop.  2  pr. 
olyaen.  III.,  9  ,  22.  43)  Vid.  Isocrat.  de  pac.  52  p.  170  pr.  Stepb. 
Panath.  139  p.  261.  Andocid.  de  myst.  139.  cf.  Catonis  dictum  ap. 
Piutarch.  Vit.  Cat.  Mac.  8  pr.  44)  De  redit.  per  XII.  annos  admin. 
5:  quod  fragmentuin  genuinum  esse  tum  docebo,  si  reliqua  quao  molior 
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iiaque  non  miror,  quod  liber  periculo  in  conciooibus  quidem  sufficere 
censuit  Jphicrates  suam  eloqacntiam ,  sed  apad  iudices,  quia  prüden, 
tbsimud  et  cantissimus  fuisse  prohibctur,  non  soIi  sibi  confistis,  alius 
opera  asus  est  ;  vocavit  autem  Lysiam  in  auxilium ,  qui  unus 
optime  in  causis  iudicialibus  versaretur.  postremo  ctiam  Aristotelea 
(Rhetor;  II,  23  p.  1397,,  27  et  1398,  5  et  17  Bekk.)  Tayloro 
(Lysiae  Fragm.  p.  20  Reisk.)  visus  est  has  orationes  Iphicrati  sine 
scrupulo  assigiiassc;  sed  ainbiguum  esse  hoc  testimoniuin ,  neminem 
potest  latere,  qut  et  beoe  noverit  buuc  scriptorem  et  recte  interpre- 
tetnr.  eteniin  quae  ab  Iphicrate  adversos  Harmodioin  et  AriBtophon- 
tem  nuponua  prodidift  Ariatoteles,  dicta  quidem  iüa  Iphicrati  tri- 
boit,  sed  minime  ita  valent  baec  vertM,  ut  certom  ait,  ipsiun  Iphi- 
eratem  oratiooBm  lUamin  auciorem  Timun  -esse  Aristoteli.  nam  ia 
iUb  eieoipltt  oon  retidit  philosophi,  otmm  Lysias  .  ao  Iphicratet 
orationes  tllas  scripsUae^  sed  ex  otrius  persona  illae  sententiae  dü^ 
ds«  e»$ent,  dizerat  vero  Iphicntes;  qnare  hone  nominaty  ut  seiet 
in  eiemplisy  qoae  in  Bbetorids  eistant,  saepios  persooas,  a  qaibua 
verba  prolata  sunt,  qnam  anctores  dictomoi  nominare.   Itaqoe  Ari- 


otiom  mihi  dederint  ad  ea  reeognoicenda»  .qnae  ante  sex  annos  ad  yindi* 
candtiin  et  explicanduin  hoc  opusculum  conscripsi.  45)  Sic  racdici  qno- 
qae  etiamsi  praestantissimi  sint  aliis  quidem  opcm  ferre  solent  contidenter, 
sed  nbi  ipsi  aut  sui  aegrotaverint  alios  medicos  solent  in  aoxiUam  Toeare. 
praeteiea  Ha  egisse  Iphicratem  maidnie  piobabile  est,  anem  scriptores 
testantur,  cautissimum  fuisse:  nam  cum  ad  socerum,  Pol  yaeno  auctore 
(Strateg.  III.,  9,  16),  thorace  iiidutus  ire  soiebat,  ,,Vigilantiae  studeo'* 
dicens,  tum  eundem  prodont  (Polyaen.  1.  1.  II.  17*  cf.  23.  Plutarch. 
Apopbth.  Jpbicr.  6  toI.  II.  p.  41.  Stoboens  Sermon«  LIV.,  51  p.  365 
oxtr.) ,  edam  in  sociorum  agi-o  eastra  mnnienteni  amicis  nürantibos  egre^e 
respondisse,  Nihil  mn^is  indignum  esse  imperatorio  viro  voce  ,,Non  pu- 
tabam."  itaque  quod  itidem  Icj;itur  apud  Polyaenum  (I.  1.  Ib)  : 'I(pinQa- 
rj}6  &avdzov  ÖUijv  q»Bvymv ,  nufitorricavo  vsavlanovs  iyx^Hi^äia  naxi- 
X09%U9*  o1  na^utifinl9Wt69  %olg  dvimatitX^  t&g  laßd^t  oving  «^ro^s 
utttinXi^iiHf  ^  flsgvs  ^ßij^httg  antdlHuaav  r^v  dixrjv.  non  minus  con-  ^ 
venit  snmmae  eins  cautioni ,  quam  aliud  dictum,  quod  eodem  teste  (i.  I. 
29)  ad  actionem  Aristophontis  et  Cbaretis  cam  capitalem  caufiam  diceret 
pertinet;  criminantibns  enim ,  quod  indidbiis  Tim  intoHsset ,  reipondisse 
ferlur:  tiSii4hj$  Sv  ttijp  vntQ  'Ad-Tjvaioav  fihp  VtqutVfjfmVy  iSnlg  tfiuvto» 
Öl  nQOQ  'Abl^utovg  (irjHett^,  licet  ad  aliam  causam  haec  referat  Scneca 
Exc.  Contr.  VI.,  5  p.  44i  sq.  Bip.  cf.  QuintiÜanus  ap.  Lobeck.  Agiaoph. 
p.  1024.    denique  si  Plutarcho  tides  (Apophth.  Chabriae  2  Vol.  Il.p.  42) 

froditionis  rens  etiam  enm  Chabfia  er«t  (de  cnins  caosa  nura  Diog.  Laert. 
II. ,  23  narrat) :  Jlv.7]v  «psvyov  Xaß(^ag  nQodoaiocg  fiszd  '/qpiK^atovfy 
inirificoTTog  avtco  tov  YqptxparOüS ,  ozi  mvSyvfimv  ilg  t6  yvfivaGiov  « 
ßadi^Et  iictl  tT]v  fioo^■vla^>  roQUV  dgiGrä ,  totyuQOVVf  etJttv,  av  akko  ri 
yvaai  nfgi  fjficav  'A^r]vuiot,  <fi  fiiv  avxficovta  %al  acitov,  ifis  dl  iqQt- 
onyiidTtt  ««l  dXviUfmiww  äMmttsifovcip,  in  qnibos  onmibus,  licet  di versa 
sint,  unnm  tarnen  finem  spectavit  Iphicrates:  qni  ne  misericordiam  qui- 
dem iudicnm  liabitu  tristl  sprevit  captare,  quique  id  egit,  ut  quam  optime 
ovaret  coram  iudicibus ,  eum  etiam  conseutaneum  est,  quo  certo  ajbsol- 
vcretur ,  roetu  percuUsse  indices ,  ne  voi  torpissima  audSretnr  Oda  vp 
4fu|v  aat  Oii%  &9  sfogsdtfxii««« 
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itotelii  Icstimoninm  ncutri  parti  favet:  qais  cnim,  si  v.  c.  Socralis 
dictum  Aristoteles  laudaverit,  fragraentum  ex  oescio  quo  Socratis 
libro  se  reperisse  gamlcbit,  iiec  potias  Piatonis  reliquorumque  So- 
craticoniai  scripta  perliistrabit,  niim  ex  bis  petiverit  Aristoteles? 

Itaque  amissis  orationibus  hodic  non  licet  certo  de  carum 
scriptore  iudicare,  sed  ii  sine  dubio  nimis  leves  erant,  qui  Dionysü 
B  critica  satis  alieni  argumentis  maxime  ambiguis  freti  coofidenttr 
Lysiae  esse  negavenmt;  nam  id  quidem  videmur  nobi«  exl«  dabl- 
tationem  coUocavisse,  nequc  colorem  orationam  a  Lysiaeo  dhremua 
ncque  Iphicratis  eloquentiara  aut  locam  ArittoteUfiam  sufficera  ad 
orationes  spurias  declarandas:  istod  WO  argumentum,  quod  ex  aetete 
Lysiae  petiverat  Diony'sius,  si  Stare  posset,  magnam  quidem  fi« 
erat  habitumm,  aed  hoc  com  toperior  noatra  diaputatio  infregity 
tom  ea  quae  seqonntnr  f^ütissimam  cbw  denoastrabUnt.  qoare  «t 
nunc,  anteqttam  reliqoa  expromo,  •ummam  dispntationit  coUigam« 
Dionysium  quidem  et  personatom  Plotaichom  certom  est  Lysiae  na» 
laks  Olymp.  LXXX,  2  asiigaasse,  a  qaoram  tarnen  opinione  at 
recedas  com  ipsius  Pseudoplatarchi  testimoniara  postalat,  qui  Lysiam 
prodiderit  X  annis  minorem  esse  Andocide,  qnem  hodie  oonstat 
ortum  esse  Olymp.  LXXXlV/3,  tum  studiorum  ratio,  qua  usus  esse 
Ljtias  dicitur.  naro  neqne  probabile  est  hanc  oratorcm  extream 
demum  aetate  ad  id  genns  litteranim  accessisse,  in' quo  maxinrte  ex- 
eelluit  et  plarima  scripta  reiiquit,  neqne  ipsae  primae  declamationes 
constantem  aetatem  prodant  sed  plenae  sunt  iuvenilis  temeritatis; 
adde  Platonia  censnram  et  commendationem  philosophiae,  quae  si 
quinquagenarins  fuisset  Lysias  Graecorum  indoli  adversaretur.  quibus 
si  adieceris  quae  de  Thrasymacho  auctore  Theophrasto  disputavi  et 
rcputaveris  aim  Tislam  praece[)torem  tum  Platouis  Phaednim  pennit- 
tere,  ut  Lysias  aequalis  Isocrati  credatur,  ipsumque  Pseudoplutar- 
chum  aliis  lods  ita  loqui  de  Lysiae  aetate  quasi  incerta  fuerit  et 
maiorem  eins  aetatem  argumentis  invalidis  astmere,  vix  dubitari  pot- 
est,  quin  alii  aliter  Lysiae  natales  constituerint.  novissiinae  denique 
•  prodennt  orationes  pro  Iphicrate  Lysiae  tribntae;  quas  etiamsi  hodie 
non  demonstrari  potest  Lysiae  fuisse,  tarnen  id  saltem  clVecissc  no- 
bis  videmur,  ut  sine  erroris  et  temeritatis  suspicione  tribui  possint 
Lysiae:  nam  si  post  Dionysü  disputationem  altera  vindicabatur  Ly- 
^siae,  defensorem  liquet  in  aunis  oratoris  constitucndis  diversos  fon* 
tes  secutum  esse ;  quos  uoicos  puros  esse  in  sequentibus  ostendunoa» 
Gravier,  opinor,  sola  Lyski/B  ipmuB  am^miUu  est  quam  oon« 
lancta  Dionysii  et  personati  Plutarcbi  iestimonia,  nisl  mentitom  esse 
oratorem  probaveris.  in  ovatione  igitnr,  quam  sobim  e  soperstitiboa 
da  rebus  suis»  ad  fratrem  Polemwchom  a  XXX  viris  interfeotnm 
«Iciscendon,  seiipsit  Lynas  in  Eratostbenem,  baec  eliam  legontnr 
(4  p«  120  Stepb.):  Ovfio'ff 

iUovg  slg  Tovnjv  X'nv  yrjv  dg>ntia9m9  hti  dl  ip^iaxovT«  ^nf^as 
iMil  ov^svl  3tm»ox9  ovtB  miilg  ovtB  UtXvog  dUi$iy  ovrs  iduMOa- 
fia^  o^B  tqniyo^v,  uKJ^  ontwg  9Nfiavfisv  ^fMN(fs(fov|iffyos,  SßtM 
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ft^TC  elg  tovg  akXovg  i^afiagrovstv  ftifrs  4nS  tcSv  akXotv  «diUff^ 
a&ai*  ineiö^  oi  Tqiu'KOVxa  novriQoX  juiv  y.ctX  avxotpavtai  ovxtg 
elg  xi]V  aqiriv  xaxiorrjöav  xtA.  quodsi  invitatus  a  I^erich  Athenas 
migravit  Cephalas,  falsum  sit  oportet,  quod  apud  personal iiin  Flu» 
tarchum  (in  Lys.  p.  835  C)  quidam  prodiderunt,  Cephalum  a  Ge- 
lone  Syracusarum  tyranno ,  affectum  esse  cxilio ;  nam  cum  Gelo  non 
ultra  Olymp.  LXXV,  3  regnaverit  Pericles  vero  dernum  ab 

Olymp.  LXXVII,  4  inclaruerit,  liqnet  aliquanto  postquam  Gelo  mor- 
tuus  est  Athenas  venisse  Cephalum:  neqiie  cnim  credi  potest  aiictore*'') 
Pericie  aliquis  Athenas  niigrasse,  nisi  cx  quo  tempore  Pericles  Athe- 
nis  remp.  capessivit.  erat  vero  cur  ita  statuerent  viri  isti  sive  docti  sive 
iodocti :  nam  com  patre  mortuo  (Pseudoplut.  in  Lys.  p.  835  D)  Lysiam  ^ 
eredemit  Olymp.  LXXXIV,  1  Thartos^biiae,  ounqae  ipse  Lyaias 
patrcoB  XXX  annis  tradcret  habÜMfe  Atiieiiia,  iMro  conpatando  ad 
Gdonis  fere  tyiamiidem  perreneront,  inprilBia  si  Ophalos  alii|Mt 
annis  ante  Ljsiae  Her  videbator  obiBte  aat  si  censerent  Cephalum 
non  statim  postquam  eml  foctos  est,  Athenas  migrasse.  sed  nt  hos 
nrittam  (qoanquam  id  saltem  patct  ez  bac  dispntafione,  ei  nno 
errore  plorimos  alios  nasci  errores),  si  Peridis  anctoritate  Athenas 
venit .  Cephalos  ibiqne  manslt  XXX  per  annoSy  non  potest  verum 
esse,  qnod  ptoditnry  Lysiam  Thnrios  abisse  Olymp,  LXXXIß^, 
1  mortuo  patre:  etenim  aut  pater  Athenis  mnnsit,  cum  migraret^ 
Lyaias  ^nt  non  migravit  Lydias  0]ymp.  LXXXIV,  1  sed  seriös: 
nam  si  Cepbalns  non  ante  LXXVIl^  4  Athenas  venit,  necesse  est 
enm  habitaise  in  hac  urbe  roinimam  ad  Olymp.  LXXXV.  utmm 
vero  testimonium  verum  sit,  nunc  quidem  nondum  satis  patet,  sed 
statim  liqucbit;  praeterea  videtur  id  ipsura,  „mortuo  patre  profectum 
esse  Lysiam,"  ex  scriptore  fide  digno  haiistum  esse,  quia  hoc  dictum 
esse  potnit  in  antiqua  oratione;  sed  iter  illud  Thurinum,  qiiominus 
Olymj).  LXXXIV,  1  assignes,  muUa  obstant,  et  qnanquam  probabile 
est  etiam  id  a  locuplete  auctore  proditum  esse,  99 XV  annos  natum 
Thnrios  cum  colonis  abisse  Lysiam,"  tarnen  ipse  annus  deductae 
coloniae  vix  in  bono  fönte  reperiebatnr ,  et  id  maxime  videtur  erro- 
rem  gennisse,  quod  Lysiam  crederent  celeberrimae  istius  coloniae 
socium  fuisse,  cum  deberent  ignobiliori  alii  posthac  missae  assignare. 

Sed  ut  haec  nunc  mittam,  quippe  de  quibus  posthac  agatur, 
ipsa  Lysiae  verba  videntur  suadere,  filios  per  totam  vitam,  donec 
superstes  pater  erat,  cum  patre  versatos  esse,  etiamsi  non  proderet 
Vitan  scriptor^  mortuo  Cephak»  ^Tlmios  abisse  Lysiam.  ntitnr  enim 
Lysias  nunero  singulari  liie^a^  et  afxijas,  quia  hoc  sefins  Cqiball 
erat,  qui,  sine  liberis  veniret  Athenas  et  XXX,  annis  habitaveiH,  cum 
Lysias  quo  tempore  XXX  anni  completi  erant,  XVI|  Polemarcbas 


46)  Ne  alios  commcmorem  vid,  Clinton.  Fast.  Hell,  ad  ann-  47^  et 
p.  '2rvS.  4")  Res  ipsa  loquitur  et  diserte  Photins  Cephalum  Ath(3nas 
migrahse  piodidit ,  urbis  iu^ius  spccie  aiiectom  et  fama  Periclis  Xauüüppi 
f.  quod  ni  ipse  finasrit  Photios ,  qasd  vedsiaille  est,  taoMB  apte  fiiiüu 
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fortasse  XVIII  annum  ageret;  sed  in  reliquis  pluralem  posuit  orator, 
qaia  haec  simul  ad  filios  periinebant,  adeo  ot  ipse  Lysias  testis  sit, 
usquc  ad  Cephali  mortem  Athenis  mansisse  Cephali  filios  prac- 
terca  propter  rem  ipsam  minus  credibile  est,  Lysiam  cum  Polrmarcho, 
ut  falsus  Plutarcbus  narrat ,  aut  cum  diiobus  fratribus,  quac  Dionysti 
opinio  est,  vivo  patre  et  siiperstite  Pericle  Athenas  reliqiiisse.  nanu 
quod  Periplem  attinet  huius  constat  maiime  ioterfoisse ,  ut  Cephalaoo» 
viram  ditiniBiDiD,^  Atbeiii  retineret*,  vix  igitnr  ille  passams  ibitMty 
nt  dno  aot  tres  Cephali  filH  sedes  motarent ,  qoo  mainraa  divitiaram 
pan  Thttrios  migraret,  accedit  ipsiiis  itineris  incredibilitas:  quoenira 
tempore  colonia  illa  Periole  aoctore  dedocta  est,  adeo  Athenae  ee- 
teris  praettabant  dvitatibiis  omnibas,  ti  potentiam  comideres  et  ar- 
tHini  opera  cum  Ktteranim  fettorarnque  yolnptatibiu  et  reip.  forttaam, 
nt  paese  enlio  aflfecti  sibi  videreotory  qui  hac  orbe  carerent«  atque 
tone  mnlto  rectios  dici  quam  Lysippi  aetate  posset: 

El  ft^  u^iacat  rag  *Ad^vtcgf  OtiX^og  tV 

tl     vSa^tarSv  unovQixtigy  nttv^ktog. 

quid  vero  de  Cephalo  loquar?  buncne  dicemus  concessurum  fuissc, 
ut  Lysias  cum  Poleioarcho  aut  tres  filii  Thurios  migrarent,  non  quo 
morefl  hominum  multorum  videreut  et  urbes,  sed  ut  illic  habitarent^ 
ipseqae  orbiis  in  sencctutis  limine  et  sine  spe  meliorum  filiorum  pro- 
creandormn  domi  maueret ,  nec  e^set  qnisquam,  qui  solaretur,  sepe- 
firet,  sepolcri  caram  heberet  ^*)f  quo  qaid  magis  a  more  yeterum 
abborret,  qui  nt  domns  saWa  maneret,  ut  haberent  qui  senectntem 
levarent  et  mortni  curam  gererent,  adbptare  etiam  solebant  propin- 
quomm  fifiost  neque-Tero  qntiquam  obiecent»  inopiae  causa  aut 
migrasse  sponte  Cephali  fiiibs  Thnrios  relictis  Athenarum  voluptatibns 
ant  exactos  esse  a  patre:  eonstat  enim  Cephalum  ditissunnm  fuisse. 
lectins  opponi  potest,  plures  fuisse  Cephalo  filios,'  et  snffedsse  si 
onus  remanecety  qnamvis  etiam  hoc  argumentum  refutari  possit  oam 
nt  primnm  moneam  praeter  tres  6Iios  Polemarchum,  Lysiam,  Euthy- 
demum,  a  Platone  (de  Rep.  L  p.  327  B.  328  B)  commemoratos, 
non  quartum  fuisse,  quia  BracbyUus,  quem  penonatus  Plufarchuf 
(in  Lys.  835  C.)  addit,  errore  scriptoris  nititiir,  quem  ambiguum 
vocabulum  döskiptö^  einseht     :  ipsos  igitur  hos  tres  filios  Diony- 


48)  Lysiae  verba  tidebantinr  mihi  maziiiie  BSekMi  eonleetnris  obstaret 

quare  certior  factus  a  me  de  hac  le  praeccptor  dilectissimus ,  Lysiae 
locum  aliter  explicare  studebat  in  Cororoent.  II.  aut  III.  49)  cf.  locos 
a  Siuitero  Lect.  Andoc.  p.  80  laudatos.  50)  Est  fratris  aut  aororia 
filia:  qnodsi  Lysiae  uxor,  Brachylli  filia,  in  oratione  in  Neaeram  (p.  1352) 
ttdeXquSn  eius  vodatar  (quae  oratio  ant  Demosthenis  est  aut  alios  ora- 
toris  antiqui),  simul  iiitelligitur ,  unde  hauserit  ilie  Lysiae  fratreni  Bra- 
chyllum  et  collatu  Dionysii  loco  cum  testimonio  Pseudoplutarchi  non  dubi- 
tari  potest,  quin  Sororis  üiia  fuerit  (d,  Taylor,  Vit,  Lys.  p.  153  not, 
Eeisk.).  praeteroa  Phito  si  quartns  faisset  Cephali  filins,  qnatnor  opkior 
'  eonunemoiassei;  at  si  e  fifia  Cephali  nata  erat  Lysiae  nxer,  aperfcaoi  est 
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sius  (in  Ljs.  p.  82  pr.)  prodidit  Thurios  abisse,  et  si  falsus  PIu- 
tarchus  (in  Lys.  p.  835  C.)  migrasse  dicit  Lysiam  cum  Polcmarcho, 
fratre  na/u  maxinio ,  id  ipsum  suadet,  etiam  hunc  scriptorem  eandem 
opinioiiem  probasse  et  omnes  Cephali  filios  profcctos  esse  Thurios. 
acute  enim  Meierus  vidit  solum  Poleraarchurn  ideo  a  falso  Plu- 
tarcho  Lysiae  in  itinere  comitem  nominari ,  quia  illius  in  tutela  fra- 
tres  tum  essent  et  iter  in  Italiam  facerent.  itaquc  haec  quoque  cum 
post  mortem  Cephali  abisse  eius  filios  ostendunt,  tum  moostrant 
aperte  non  j)rofectum  esse  Lysiam  Thurios,  quo  tempoje  clarissima 
illa-  colonia  deducta  est,  aed.  serius,  quia  post  Cephali  mortem  roi- 
gravit,  qui  habitaverat  Athenis  a  Pericle  invitatus  XXX  annis;  si 
vero  Ljsias  XV  annot  natu«  com  serioribos  colonisi  traiecit,  liqiiet 
aliquanto  «eriu«  Datam  esse  Lyaiam,  quam  fvlgo  creditar. 

Haec  mihi  quidem  aote  «liqaot  amuM  safiafecemat,  ut  Tcran 
eme  cKderem ,  quod  fiikiom  PlatarehmD  referre  supni  monui ,  X  f«re 
aimis  Andoclde  minorem  fmsae  Lysiam.  com  vero  interea  nnaqnam 
noD  ad  haue  qoaestionem  attenderem»  fieri  oon  pottut»  quin  novnm 
argomentam  enierem,  quo  serior  Lyaiae  aetaa  confirmaretur.  Lyaia 
maiorem  foisse  Polemarchmn  fratrem  sdmna^  quem  saepios  in  din- 
logis  nobilitavit  Plato,  nulla  vero  re  magis  ornavit  quam  senaoniboa 
in  libris  de  Rep.  ei  tributis.  ipsos  hos  sermones  si  iavenilem  pro- 
dere  dicerem  Polemarcbi  indolem,  talia  fortasse  contendere  viderer» 
quac  et  capiditatem  proderent  et  de  quibus  alii  aliter  statuere  pot- 
seot itaque  licet  censeam  Polemarchum  ut  invenem  disputare ,  tarnen  , 
ultro  hoc  abätitiebo  argumento.  maioris  momenti  aliud  est  Platonis 
testimoninm;  narn  in  iisdem  libris  de  Rep.  semel  quoque  Clitopbon 
Arislonyrai  f.  inducitur  loqueos  (I.  p.  S40  A.),  sed  satis  iuveniliter 
adversus  Polemarchum  disputat,  admirator  sapieotiae  Thrasymacheae. 
et  id  quidem  apertissimum  est,  Clitophootem  puerulum  praecoci  sa- 
pientia  fuisse,  moiiuitque  Böckhius,  sed  fugit  viros  doctos,  etiam 
Polemarchi  iuventutem  monstrare  verba  Clitophontis.  nam  cum  So- 
crates  Thrasymachum  rcfutasset,  Polemarchus  Socraticae  argumen- 
tatioui  promtissime  calculum  adiecit  eamque  verissimam  esse  con- 
tendit:  ad  quae  Clitophon,  qui  hactenus  tacuerat,  ^Eav  öv  y'  avx^ 
(Socrati)  {iaQivQi^(}\]g  ^  inquit,  quasi  Polemarchi  assensus  omnino 
nullius  momenti  esset '^^).  quod  argamentum  eo  gravius  est,  quia 
constat  Platonis  tcstimonio  (Phaedr.  84  p.  257  B.)  Polemarchum 


cor  hoius  nulla  memoria  eistet  in  libris  de  Rep.  ceternro  si  Hölschems 
(de  Vit.  et  Script.  Lys.  p.  29)  dixit:  „Uxorem  legitimam  hahuit  Lysias 
^liam  Brachylli,  quam  post  consuetudiaem  cum  Metanira  initam  a  Plu- 
tarcho  (iu  Lvs.  p.  836  B),  rectius  iam  antea  in  matrimonium  duxisse  ab 
aactore  Or.  m  Neaer.  (p.  1352)  dicitur,''  n<m  vidit,  utrumqne  scriptorem 
condliandom  esse,  quid  enim  obstat,  quominus  Metanira  ante  nuptias 
cognita  etiam  post  ductam  nxorem  usus  Sit  Lysras  V  51)  In  Ind.  Schol. 
Halens.  1^38  — p.  34  not.  52)  De  hoc  loco  dixi  in  Zim- 

merraanni.Diario  Antiqu.  1840  p.  638  sqq.,  ubi  tarnen  corrector  quidani 
male  difigeus  nonnoUa  defonaaiit, 
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philosophiae  stodiosissimum  fuiase.  quid  igitar  aliad  credemu»^ 
quam  luvenein  iupeiU  petulaotius  respoodere?  at  ti  natas  eiaet  Ly« 
Sias  Pbilode  archoDte  cun  Platonis  Reip.  ageretur  ex  BSekUi  sen- 
teatia'aDBoniiii  eifel  nkrimaiD  L,  secoodnni  meam  disquisitioiieiii^ 
qnae  iafra  eatbibiU  eat,  ^LV  fere  annoruai:  quonodo  igitur  credi* 
bile  est  Timm  boins  adatit  eumque  phiiosoplmiii  ita  tractari  •  inTCM 
▼el  petolaiituaiaiof  ita  peccatae  Flatonem»  quem  idam  «omainai  ar* 
tificm  finsse,  nnsquam  mibi  penuadebo,  ttaqoe  ex  hae  qaoqo« 
parte  f  nlgaria  opbio  laborat  et  si  mecimi  PoleoHurdkim  atatnerit  ton 
XX  annoa  Datum ,  babet  CKtopboiitia  petnbntia  quo  excmetar,  ai 
DioDjsium  lequare  neque  Clitopbon  neque  Pbito  defendi  poterit 
nam  quod  uxor  Polemardii^  ex  nostra  senteatia  anpra  XXX  anaos 
nati ,  a  Lysia  commemoratiir  ,  in  modum  reccns  nuptae  oraatay 
inde  nemo  maiorem  Polemardu  aetatem  evincet,  imprimis  quod  nus- 
qoam  liberorum  meaüo  fit  nee  videntur  fuisse,  quia  bis  siae  dubio 
nsus  esset  Lysias  ad  iiam  iudieam  contra  £ratostbeaem  commo» 
▼endam. 

Demonstrasse  nobis  videmur,  utra  sententiarum  in  cxordio  pro- 
positariim  vera  sit:  itaque  »uperest,  ut  Dionysii  et  falsi  Piutarcbi 
errorem  cxplicemus ,  quae  coniectiira  fide  videtur  dignissima  esse, 
quia  et  facillima  est  et  simtil  errorein  in  Andocidis  vita  commissum 
illustrat,  alia  ratione  vix  cxjilicandum.    scilicet  non  uno  conatu  con- 
dila  est  Thurii,  sed  nunquam  non  usque  ad  medium  PeLopon- 
jiesiacum  bellum  no^i  coloni  ThurU>8  mi^rauerunt.  sed  nescio  qua 
roentis  caecitate  cum  veteres  crediderunt  Lysiam  inter  primoa  Colo- 
nes   1  liiirios  abigse  turn  recentiores  quoquc  non  solum  in  hoc  viro 
Ulis  fidein  habuerunt,  «ed  etiam  alios  scriptores,  qui  dicuntur  Thu- 
rios  profecti  esse  quo  partidpes  fierent  coloniae,  velut  Herodotum 
et  Tbocydidem,  nt  alias  mittain  i  non  riderent  aeriua  potuisse  d?t* 
täte  ilia  donari.   boe  eo  incredibiUna  est,  qnod  ipsi  veterea  auctorea 
pffodidenmt  aaepeanmero  novoa  colonoa  acquisitoa  ease,  qnod  can 
iataftiiia  bdbi  tarn  aliae  cansae  urbem  reeens-  conditam  perderesl; 
et  Diodoraa  qnidem  de  aatiqaionboB  temporibna  loquitur,  nbi  (XII, 
10  sq.)  Sybarin  restitotam  dixit  Caltinacbo  Ardionte  Olymp.  LXXXIII, 
8  t  qniboi  paallo  post  accederent  eodem  miasae  X  Atbentenaium  navea 
Lampoae  et  Xeaocrito  dadbus,  qui  T%uno$  ex  respooao  dei  con- 
didissent;  tum  post  ortaa  discordiaa  iater  aovoa  aceob»  et  aatn 
quos  Sybaritas       bos  partim  a  colonis  taterfedos  partim  Lysima- 
chide  Archonte  Olymp.  LXXXllI,  4  a  Bruttiis  (nicidatos  esse  (cap, 
22);  deinde  (cap.  23)  Praxitdia  aaao  Olymp.  LXXXIV,  1  Tho. 
rionim  et  Tarcntinorum  bellum  commcmorayit  et  posthac  quoque  Cm» 
tete  praetorc  Olymp.  LXXXVI,  3  turbarnm  mentionem  fecit  qoo 
de  loco  quicqtiid  statuatur ,  id  saltem  patet,  propter  bella  domestica 
aemper  novis  opus  fuisse  colonis ;  et  aaepins  fortasse  puhiiea  atkoio^ 


53)  In  Eratosth.  19.  54)  cf.  Ariatei  Poltt.'  V.,  5  p.  1303»  31. 
filtrabon.  VI.  p.  40^  B.  Alm. 
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ritate  coIoDi  missi  sunt,  qiiarc  aliis  alii  conditae  urbu  laudem  tri- 
boerint,  velut  Pbotio  teste  (Lex.  sub  voc.  Öo^'()^oa«vTftg)  Lamponi, 
aiit  Xcnocrito ,  aut  Uionysio  Chalcldeosi  vel  AeiK  <>  ^  aut  Clcandridae 
Laconi,  aut  Plexippo  Atbeoiensi  itaque  circa  Olymp.  LXXXDf, 

2  quoque,  cum  AristophaDis  Nubcs  docerentur,  novi  coloni  a  Thu- 
riis  quaerebaiitur ,  aut  quo  damna  resarcirent  rursus  barbarorum 
ferociam  vel  bellorum  düinesticorura  mala  passi ,  aut  alias  ob  causas. 
nam  ©ov^tCjuarTfig,  quos  Aristophnnes  (1.  1.  vs.  832)  praeter  alios 
circulatores  et  homines  vaniloquos  nutriri  dicit  a  Niibibus^  non  sunt 
vates  qui  piioribus  illis  Tburios  profecturis  vaticinabantiir ,  sed  yper- 
lissiinum  est,  taxare  comicum  vitia  5ui  temporis.  quare  illu  quoque 
aetattt  maltos  censeo  huiusmodi  vates  fiiisse  propter  cidonos  a  civi- 
täte  illa  qnaesitos,  buucque  grcgem  credi  Üeet  oracula  procndiMe 
Tatkinia  edidiMe,  quo  aat  dcterrerent  a'  migratioiie  copidot  mt 
lAcitarent.  postreno  aoctor  graviMimas  prodit  Phacaz  4ii  ocaticme) 
qua  AicibiadeiB  impugnavit  Olymp«  X€l,  1  hieme:  nam  poft<|«Mi 
narravit  Aldbiade  auctore  tiibutom  sodoram  duplicatum  etie**)» 
hanc  ob  cautam  nraltos  eorom  cootendit  (12  p.  30  Steph.)  patria 
sna  reKcta  exulum  instar  Tburios  habttatum  profidsd  {ßl^  BwQkvq 
olnijcovttg  anigxovxttt),  qai  si  onera  ab  Atbeniensibns  imposita  ^ 
ferro  non  potuerunt  et  quo  baec  onem  fagerent  quasi  exules  Tbn« 
rios  proficiscebantar»  non  dubitari  potest  quin  opportonis  conditioni- 
bos  invitarentnr,  et  quia  Fbaeex  dixit,  ipso  eo  tempore»  quo  habitn 
est  oratio  y  mohos  Tburios  profidser,  probabile  est^  rorsos  Olymp. 
XCI  novos  colonos  a  Tburinis  quaesitos  esse,  qaibus  civitatem  im* 
pertirent:  nam  nisi  laetiores  res  quam  in  patria  sperare  potuissent 
Thuriis,  vix  scrvitutera  irj  aliona  terra  servituti  in  patria  praetulis« 
sent.  huius  vcro  cnloniae  licet  orator  solos  Athenicnslum  socios  dicat 
partici|)es  fieri,  tarnen  credibile  est  qüaiu  rrnltos  inquilinos  cousortes 
fuisse ,  quia  consentaiieum  est  ab  Atheniensibus  redituum  augendorum 
cupidis  etiam  inquilinorum  onera  tunc  duplicata  esse  et  quia  Thu- 
riaca  resp.  omnes  invitabat,  quibus  novum  domiciliura  optabile  vide- 
retur.  Thurinam  vero  civitatem  etiam  inquilinos  multos  tum  Athenis 
praetulisse  eam  ob  causam  non  improbabile  est ,  quia  Atbenae  illo 
tempore  a  viris  nequissimis  pessundabatur,  qui  insontes ,  et  maxime 
inquilinos  quibus  auctoritas  deesset,  in  ius  vocarent  et  privarent  opi- 
bus.  buiiis  igitur  coloniae  socium  fuisse  contendo  Lysiam  cum  fra- 
tribus  et  Dioiiysium  et  personatura  Plutarchum,  quae  ad  hanc  colo- 
niam  refereiula  essent,  male  retulisse  ad  antiquam,  aut  quia  ipsis 
noD  nota  esset  receottor  aut  quod  non  yiderctor  nisi  de  celeberrimn 
colonia  cogitari  posse«   itaque  si  in  grati  anctore  invenerant^  XVI 


&5)  Qaid  de  bis  nominibus  seatian ,  aUbi  explicatius  dicain :  op<it«- 

tcl)it  onim  ut  rursus  hunc  lapidem  raoveamus,  ubi  praestanüssimo  Meiero 
rcspondebimus ,  qui  lorum  ex  Phaeacis  oratioiie  statim  afferendum  acerrime 
impugnayerit.  56)  Factum  est  'Böckhio  iudice  (üec.  civ.  Ath,  "VoL  I. 
p.  m.  466)  Olymp.  LXXXIX,  1  aut  2. 
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aetatis  anno  Lysiam  Tlinrios  abisse  (et  vix  gravis  auctor  praeter 
haec  aliquid  de  Lysiac  annis  prodidit),  simul  Lysiam  male  statae- 
runt  Philocle  Archonte  ortum  esse  et  Andocidis  natales  periieram  ^ 
constitoerunt ,  quem  scirent  X  annis  graiidiorem  fuisse  Lysia :  at  e 
nostra  sententia  Lysias  Thurios  profectus  est  cum  colonis,  de  qui- 
bus  Phacax  egit,  Olymp.  XCf  pr. ;  quo  si  migravit  XVI  aetatis 
anno,  natus  fere  erat  Olymp.  LXXXVII,  1 ,  nt  X  annis,  quem  ad- 
modnm  proditam  est,  minor  lii  Andodde,  quem  evidmns  ortmn 
eue  Olymp«  LXXXIV,  8.  fieri  Tero  potest,  ut  abierit  Lydias  iam 
Olymp.  XC  eztr.  qood  si  quaesiveria  qoibiu  tandem  aadoribos  scri- 
ptoribns  antiquis  oonstiterit  XV  aonot  natem  Thurios  traiecisfe  Ly- ' 
fliam;  hoc  ÜMilios  qaaeri  potest,  quam  respon^ari  tot  Teterum  acriptls 
amiMis  et  in  tanto  lilentio  eorom  qoi  aopertont.  scriptoram :  satia 
erity  ai  oBtendamos,  nbi  /wAier^^  haia9modi  quid  commemorari.  erat 
▼ero  praeter  orationem  in  Eratoatbenem  alia  Lysiae  de  rebus  suis 
oratio:  nam  cum  Triginta  exactis  Thrasybolo  auctore  populus  Ly- 
siam ciTitatc  donaret,  Arehious  teste  Pseodoplotarcho  (io  Lys«  p« 
8S6  F.  836  A.)  hoc  deeretum  impugnavit,  at  ezcideret  Lysias  spe 
sna.  in  illa  igitur  oratione  qua  Archinas  docere  iostituit  indignum 
esse  Lysiam  civitate  et  in  ipsins  Lysiae  defensione  ?erba  fieri  potne- 
runt  et  paenc  dixerim  debuerunt  de  itinere  isto.  praeterea  in  Ety- 
mologico  Magno  (sub  voc.  *E:il$iKog  p.  869,  31)  Isocratis  oratio 
contra  Lysiam  citatur,  quem  oratorem  fuisse  crediderim,  quia  Ly- 
sias quoque  orationem  nescio  cui  ab  Isocrate  iniuriara  passo  contra 
hanc  snppeditavit  ^'^) :  probe  tarnen  inteUigo  neque  ipsa  nomina  satis 
certa  esse,  uec  si  esseot  ooo  de  aliis  aut  Lysia  aot  Isocrate  cogi- 
tari  posse. 

Illo  demum  tempore  Thurios  venisse  Lysiam,  necessitas,  qua 
nil  est  durius,  videtur  exigere,  quia  omnia  quae  vulgari  sententiae 
adversabantor ,  nunc  facile  explicari  possant.  nil  cnim  obstat  quo- 
minus  Olymp.  XC  extr.  Cephaltim  mortuum  esse  statuamus;  nam  si 
a  Pericle  invltatus  XXX  per  annos  Athenis  habitavit,  ii  tunc  iam 
dodum  expleti  erant,  nt  venerit  Athenas  quo  tempore  et  Pericies 
mazime  ?al^t  et  resp.  florentissiroa  esset:  dein«ie  qood  credibile 
esse  ne^^avimos,  Pcride  et  Cephalo  vi?is  Thorios  cnm  fratribos  mi* 
grasse  Lysiam,  Id  hts  mortiiis  non  est  improbabUe,  qaia  tarn  oaera 
inquilinomm  aogebantnr  et  resp.  demagogis  spurdssimts  committeba- 
tnr.  denique  plana  sunt  omnia:  planum  est  cur  medii  diceodi  ge- 
neris  non  Lysiam  inventorem  dixerit  Theophrastus  sed  Thrasy- 
machum ;  planum  cor  de  Lysiae  io  Italia  habitatlone  nihil  fere  sdamns 
(nam  brevi  tempore  nmosit  Thuriis  admodom  adolescens);  planam 
cur  iuvenilis  fuerit  declamatio  pro  1{Iicia  Lysiae  a  Tbeophrasto  tribnta 
et  iuvenilis  epistola  a  Piatone  impugnata  yidetorqoe  aptissimum,  quod 
Plate  iuveni  pbilosophiae  Studium  oommendat  et  iuvenis  iuvenem 
ioveoiliter  tractat^  planam  deniqoe  cor  veteres  Lysiae  tribneriat 


57)  Vid.  Hölscher,  de  Vita  et  Soriptis  Lysiae  oratoris  p.  168  sq. 
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orationes  pro  Ipbtcrate  cum  antea  tarn  post  Dionysii  censuram  (nam  si 
LXXX  aetatis  anno  obiit  Lysias  ex  oostra  ratione  diutius  vixit  qaam  . 
Ipbicrates).  his  si  addideris  iiivenilem  intcr  Clitophontem  et  Pole- 
marchurn  contentionem  apud  Platonem  io  libris  de  Hep. ,  et  mortuum 
videri  Poletnarchunn  ante  libeVos  procreatos,  et  ipsam  dubitandi  ma- 
teriain ,  quam  praebet  persooatus  Plutarchus ,  invalidis  arguraentis 
Isocratc  maiorem  fuisse  Lysiam  demoostraturus ,  non  nimium  mihi 
videor  coDteDdere,  flt  ostensam  esM.a  me  dixerim  et  lUDiorera  fuisse 
Lysiam  et  caiuam  erroris  putandam  esse  Lytiae  in  Italiam  iter,  qua 
conjectura  aimul  error  a  Vitae  scriptore  io  amiii  Andoddis  comaua- 
voA  explicator.- 

Haec  postquam  evicimoa^  de  Teteribiia  dicendom  est,  qni  Ly- 
siae  aetatem  cmn  bocratis  'amiU  comparaTerunt:  qui  omnea  Lyiiam 
itatoenint  Phtlocle  Archonte  natom  et  eam  ob  caniam  Isocntem « 
prodideront  XXII  annis  minorem  Ly^  aeque  emm  abntar  Iso- 
cratis Vita  Lanrentiana  (p.  29  Dind.),  io  qua  Isocrates  dicitar 
*  XXU  annis  ante  bellnm  Peioponnesiacom  Tel  Olymp.  LXXXI,  4 
natus  esse,  quanqnam  certo  sdnms  orlum  esse  Olymp.  LXXXVI, 
1  ^^);  quasi  Lysiae  aetaa  falso  constituta  «effecerit^  ot  in  Isocratia 
qnoqoe  annis  erraretor:  baec  enim  si  causa  fuisset  compteiae,  lege- 
renuu  opioor  natum  esse  Tsocratem  XXX  mioimum  anno  ante  bellnm 
Peloponnesiacum  nee  adderet  scriptor  Lysiam  ante  Tsocratem  in  lucem 
editum  esse,  sed  apertissimum  est,  in  verbis  Graccis,  AkyQvdt,  Si 
Tivtg ,  ort  (Isocrates)  xov  lUXorcowrioiaKov  nokifiov  nQBaßvztgog 
iyivizo  öval  xal  iiaoaiv  azsaiv ,  DonnuUa  librariorum  culpa  exci- 
disse  sie  fere  redinlegraiida :  ort  tov  Uekonowriaiayiov  7toXi(iov 
ngeößvisQog  ^iyivEto  [itföt  nivis'  AvßLov  öe  veazegog  iyivsio] 
Svöl  y.ul  el'uoGtv  eiißiv.  sie  hic  quoque  scriptor  communem  erro- 
rem  sequetur  nec  miror  eimi  nou  sapere  ultra  Dioiiysium ;  qucmad- 
modum  etiam  falsi  Plutarchi  testimonium  (in  Isoer.  p,  836  E.),  iti-> 
dem  lacunosom,  ad  eundem  errorem  accomiiiodandum  est:  nam  ubi 
Isocrates  dicitur  yivo^iivog  xaxd  xt]v  oyöotyKoßxyv  anT^jv  ^Okv^niaöa 
inl  ulvßniaxov  iiv^Qivovaiov  6vo  nai  el^xoßiv  h(ßit  TSQSßßvtSQog  . 
dh  nkuxiovog  e/rtd,  sioe  dubio  refingenda  sunt  verba  in  hunc  ant 
finülem  modum:  ln\  Avßi^aiov  Mvffivovölov  Itii^iovrog^  vtmTSQog 
fslv  Avslov]  8vo  %a\  sixotftv  frstfs^  nisi  ipsa  yoz  Mv^^ivovclav 
anspecta  est  et  pro  hac  reponeodom,  VBthsgog  ftiv  Avclov^ 
quomm  vmv$ifog  quoque  videtur  in  libris  inventom  esse,  nirinsqoe 
enim  scriptorls  communis  fons  est  Dionysius  (in  Isoer.  p.  94  pr.). 
7<saKQati^g  6  ^A^rivalog  lyswi}^  ^  inX  v>qs  oydo/tpuntv^g  »al 
fhmiS  'Oivfusittdof  9  äffXovtog  'A^^v^ai  jivctfwjjov  isifM^  ngo* 


58)  De  re  e  geniiinis  Tsocratis  scrlpti.«  notissima  non  dabitari  pbtest, 
et  afferam  ego  argumenta  idonea  in  dissertatione  de  Isocratis  qui  fertur 
BpistoHs,  propediem  edenda.  59)  Ut  Iii  decretis  publlds  Archontis 
nomini  nnnqaam  addebatar  popnlus  eius,  sie  in  scriptoribus  quoque  hoc 
rarissimuin  est;  vid.  BÖckh.  de  Archont.  Psoudepon.  p.  151  sq. 
dreh,  f,  PhU,  u.  Paedag,  Dd,  IX.  ä/fi,  II.  13 
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tiQW  ku  tov  Tlikonovvrjaictxov  noXi^iov,  Sval  xca  tl'xoaiv  ht9l 
vimtiQOg  Avolov.  cx  ipsis  vero  hia  testimomis  non  credibilior  eorum 
opinio  fit,  qiii  Lysiam  censercnt  Fhilocle  Ärchoiite  natum  esse 5  sed  " 
postquam  hoc  sibi  persuaserunt  scriptores ,  oportebat  etiam  Isocratem 
XXII  annis  Lysia  iuniorem  dici,  quo  ratio  sibi  constaret;  nam  quod 
in  Andocidis  annis  factum  esse  probavimus,  propter  Lysiam  etiam 
hunc  grandiorem  factum  esse,  idem  non  licuit  in  Isocrate,  cuias 
annus  natalis  certissimus  esset,  quod  nisi  fuisset,  sine  dubio  etiam 
hunc  propter  tcmpus  itineris  Lysiaci  male  constitutum  contendisseot 
Olymp.  LXXXl  natum  esse,  quemadmodum  in  Andoclde  fecerunt: 
nam  e  vestigiis  quibusdam  apud  ipsum  falsum  Plutarchum  superiore 
loco  demonstravimus,  uou  defuisse  qui  Isocratcm  Lysia  niaiurem 
credereot« 

Post  eratos.  veros  Lyiiae  nstdes  addere  pottem  etSun  id,  qaöd 
apud  (alsinn  Phitardniiii  (io  Lys.  p.  836  A.  cf.  ia  Damosth.  84B 
•  C)  legitur  quodque  videtar  ex  Tetuflto  foote  petitaoi,  Lysiam  did 
DcflMWtlienem  vidisse  ftst^axiov  ovtu  (nam  ne  hoc  qaidem  ctedho 
Ljiiae  maliaM  anno  convenire  perspicnnm  est);  praeteiea  Beeret  mo- 
nere '  efiam  post  INonysii  pemnom  radidnm  et-  poit  Ptali  Myal 
temeritatem  qoae  didtur  vlderi  aupeieste  oiatkinnm  vestigia  Lyiiae 
tribatarum,  quamTis  hae  habitae  sint  qno  tempore  LysiaA  contra  , 
ins  fesqne  Tita  privaverant,  velat  orationem  de  Macattati  faereditate 
et  orationem  in  Demosthenem  de  tatela  male  gesta:  tarnen,  ne  nitre 
t    MUtos  terminos  dissertationem  extenderem,  haec  qnia  et  minos  certa 
flaut  et  iam  satis  asierta  videtur  vera  Lysiae.  aetas ,  omisi ,  ad<Utanifl 
Mamen,  quasi  colopbonem,  disqoiaitionem  de  Lytia  in  Oiatione  in 
Neaeram  habita  commemorato. 

Igitur  in  hac  oratione,  qaae  scripta  est  aliquot  annis  post  primtmi 
Philippi  bellum,  qnod  compositum  est  Olymp.  CVIII,  2,  etiam  Lysiae 
Sophiktae  meiitio  fit  (p.  1351),  qui  Metaniram,  Neaerae  sarorem 
quam  Tocant,  et  Corinthi  babuerit  et  Athenas  duxerit  ad  mysteria, 
cum  uxv)re  tum  matre  sujierstitibus;  et  in  testimonio  ibidem  (p.  1352) 
allato  hic  Lysias  Cepbali  filius  vocatur:  itaqoe  non  dubitari  potest, 
quin  ceieberrimus  orator  intelligendus  sit ,  nec  obstabit  vox  sophistcs 
(vid.  Piaton.  Phaedr.  p.  257  D).  quodsi  Taylorus  (V^it.  Lys.  p.  151 
sqq.  Reisk.)  ex  hac  oratione  maxime  propter  dillicultates  chronologicas 
alterum  Lysiam  ßnxit,  diversum  ab  oratore  nobilissimo,  id  quidem  lau- 
dari  non  potest :  potius  dubitandnm  erat ,  an  orator  quo  tempore  prodi- 
tarn  erat  noa  naius  esset.  Taylomm  vero  cum  alii ,  ut  Clintonus  (Fast. 
HeS.  vol.  n  p.  559  not.  e)  et  Hokcherufl  (de  Vita  et  Scriptis  Lysiae 
p.  28  sq.),  tum  Speogefins  (Script  Art  p.  ISd  sq.)  refatare  fltn- 
duerant,  caiat  diiputationem  satis  degantem  apposui.  »»Tayloros, 
inquit ,  neque  orationem  in  Neaeram  aatif  inspexit »  neqae  temponim 
catculoi  recte  subdnxit;  qnod  si  feciiset,  unnm  atqoe  eundem  «ase 
Lyaiäm  Cepbali  filmm  iDvemmet  didt  orator  ille  incartua  de  Neaere 
Lyaiam  Atbeoaa  aeoatat  Ay^ysaWl^«  xorl  Niaigct  «vnf  l^yar* 
'  to^iv^  ^kv  ^di}      tfflifum  vitni^  9k  oj#B  9id  td  (ik^nm  iifp 
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ijkLKldiV  avzy  nagtivat  (p.  1352)-  habcs  puellulam  duode-  * 
cimum  vix  egressam  aoaom.  iam  poat  multum  tcmporis  spatium  cum 
dndum  magoa  com  laude  et  gloria  indefesia  io  iita  dioopale  pugnas- 
aet,  sexcentorumqoe  araatorum,  quorom  apad  ontorem  aliqua  est 
legere  ooDiina,  Uta  rupiuet,  Pbrynone  ad  «Dicum  Ckibriam  quo 
tenpore  hic  Tictoriam  Pjthio  quadrigarum  certaniue  ablatam  cele- 
lurabat  Arcbonte  Sooratide.  Olymp.  CI»  S  m  con?iTiaiB  docitnr  (p. 
1866);  ab  eoque  noo  ex  animi  senteatia  tractata,  Ardioote  Astco 
Oljoip.  Cly  4  anfugit  (p^  1357).  baec  igitor  certa.aaat  teitino- 
Ala;  Jiam  quo  anno  oratio  ipsa  babila^  quid  ad  nos?  Neaera  €am 
prinnoi  venit  Atbenaa^  m  duodecira  anDonim  puella;  ad  coamkni 
cum  etset  dacta,  trioonno  ad  minioittB  proxima  erat;  inde  %tMi 
babuit  consuetudiaem  cum  Mctanira  Lysias,  non  modo  non  poit 
"  oratoris  mortem  sed  De  sub  (inem  quidem  vitae  accidiaie  ipoota  ap- 
paret  ;  factum  est  ad  septuagesimom  fere  anoum,  quo  cor  eioa  jua* 
trem ,  fortasse  noyeream ,  vita  privemut  nuttam  Yideo  idoneann  causam 
nec  satis  hnmanum  videtur.*' 

Post  tarn  facetara  enarrationcm  vereor  ne  nnsfra  videantur  iofi- 
ceta;  neque  vcro  patitiir  res,  ut  in  Spengeliaca  doctrioa  acquie<ica- 
mus;  nam  (jiinnqnam  vir  inpeniosissiinus  disputavit,  ut  disputandum 
erat,  si  quis  FhilDcle  Archonte  natum  statueret  Lysiam ,  tarnen  muU  * 
tum  iucis  ex  nostra  coniectura  etiam  in  hanc  orationem  reduodat : 
omnia  enim  qiiae  e  Spcn<z;«'!ii  rationihus  difficilia  sunt  et  coacta,  ea 
plana  sunt  et  facilia  e  nostra  scnlentia;  quo  Tarsus  argnmento  ve- 
ritas  coniecturae  nostrac  evincitar.  sed  rem  ordioe  expono,  e  Cha- 
briae  victoria,  ut  par  est,  cum  Spengelio  tempns  quaercns,  quo 
Athenas  dnzerit  Metaniram  Lysias.  octogenarium  igitur  si  cum  Dio- 
aysio  obifse  itatuas  Lysiam  Olymp.  C,  3,  quarto  qointovc  anno 
post  Lysiae  mortem  Cbäbriae  victoria  eelebrata  est:  qno  m  feato  cum 
alH  invasemnt  Neaeram  tum  faroulonim  stipatae  catervae  nervös  ropit 
Neaera  (p.  1856).  eo  tempore  Phrynio  eam  habait,  qai  usus  sit 
IV  annis  (reverterit  igitur  paallo  post  Lysiae  mortem  Atbenas) ;  ante 
'boc  tempns  yero  qnae  cum  Ttmanorida  gesserai  bella  Neaefa  (p. 
1854)«  nirstts  qnadrima  sonto^  ne  'dicamur  ninis  pard  esse  (reli- 
querit  igitur  III  ante  Lysiae  mortem  anno  matris  quam  dicunt  dommn); 
apud  ip!>am  aufem  Nicarelen  stipendia  antea  memerat  Neaera,  coi 
militiae  (noio  enim  ut  monui  parcus  videri)  X  annos  largior  integros. 
prlmum  igitur  ex  his  ratiooibns,  quemadmodum  Spengelius  quoque 
itatuit,  Xili  ante  Ly^ine  mortem  anno  Atbenas  yeoerit  Neaera  Meta- 
airaoi  secnta,  'quam  iUe.  ad  mysteria  duxerat,  et  tum  illa  acta  sunt 
de  qnlbus  auctor  orationis  loquitnr,  Lysia,  si  vulgarem  opinionem 
sequare ,  LXVII  annos  nato ;  nec  abhorret  a  tali  aetatc  voluptas. 
sed  oliamsi  XX  anno  ante  Lysiae  mortem  Iiaec  accidis^e  conteuderes^ 
quo  tempore  Lysiae  mafer  non  infra  LXXX  annos  censenda  esset 
(fuit  enim  Polemarchos  Lysia  maior  natu),  tarnen  ne  sie  quidem 
Lysiae  mater  vocari  potuit  nQsaßvxiQa  (p.  1352):  comparativo  enim 
utimur,  quo  quis  significelnr  baud  procul  a  senectnte  abesse »  et 
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muHer  octogcnaria  dicenda  erat  ^aka  nQtößvtig.  nec  uUa  ratio  est, 
rnr  mulierem  istam  credamns  oovercam  fuisse:  imo  yerba  ipn»  obi 
Lysias  proditiir  altsxvvotitvog  xriv  litixiQa  ttjv  ori^tOfFt  tantam  non 
rlamant  de  ea  muUere  verba  fi«i,  quae  ipsa  Lysiam  peperit  po- 
stremo  mirarer,  81  CXV  fm  anno  pott  natmn  Lytiam  snperaret 
ainicus  et  faroiliarU  Lynae  Philostfattts  Coloneos ,  qae»  auctor  Ora- 
tionU  (p.  1352)  com  eaeUbam  et  amicom  Lynae,  quo  tempore  Uc 
Hfltaiuram  babnit,  tarn  pilov  et  inwnUitw  Tocavit;  famlliaFes  foom 
solent  aeqaale«  fere  eMe»  nanme  Ifa  goibnacom  talia  pcoeantnr. 
contra  ai  mecum  Lytiam  <Hyinp*  LXXXVII  pr.  ottnm  creMeris, 
qoam  phma  snnt  omnia  et  apta!  etenini  egit  Lyaias  aomim  fere  XL, 
nater  Tero  circa  LX  annos  nate  erat,  et  amicus  Lysiae  XXXV  an- 
nonutt  eredi  potest^  nee  anrani  enm  tunc  cadibem  fuisse}  et  toper- 
•titeni  cum  in  Neaeram  ageretur,  XC  fere  annoa  natnan. 


Capnt  Tertinm. 

De  Seena  Civitatii»  i^latonicae. 

Si  dariBranat  Germaoonun  poeCa  vcre  mountf  culpa«  et  erro« 
nun  banc  niaidmani  aise  infelicitatein»  qnod  alium  enorem  oporteat 
aliom  progigocre  errörem;  contra  äbiecti  eiroris  sannia  laos  est  et 
propria  virtos,  qnod  simul  malti  alii  errores  solent  emendari;  id  quod 
nunc  exemplo  manifestissimo  monstrabo.  arbitror  eoira  miratos  fuisse 
lectores,  quod  nondom  Civitatis  Platonicae  meotionem  feci,  culus 
Seena  apertissime  nostram  de  Lysiae  anno  nataii  sententiam  confir- 
mat.  ac  liceret  profecto  paocis  verbis  banc  quaestionem  absolvere, 
nisi  proximis  temporibus  agitata  esset  a  viris  doctissimis ,  inter  quos 
uous  inaxime  coinnaeinorandns  est  praeceptor  meus  dilectissimu^  Au- 
gostus  Böckhio«  ^^).    qui  cum  primos  et  solfis  haoc  causam  acute 


60)  Tres  BÖckhii  commentationes  de  scena  Reip.  Platonicae  simul 
ean  Mrieri  libellis  de  Aododdis  qai  ferCor  oratlone  in  Akftiadan  «ditis 
in  longo  Itinei^e  perditae  sunt;  qnaro  mmc  non  licet  ipsas  paginas  citari : 
pleraque  tarnen ,  qnae  ad  hanc  quaestionem  pertinerent,  cum  in  schedulis 
meis  dudum  perscriptis  marginibus  alieyeram,  tum  videor  mihi  omnia 
memoria  tenere  quae  alicuius  momenti  siat,  ceteruiu  üückhius  foria&se 
aiiter  dispntasset,  si  ante  primam  eins  coninentationeai  dissertationem 
mearo  de  Lysiae  anno  nataii  Tidisset,  qnia  Lysiae  aetate  mecam  consti- 
tuta  tota  quaestio  mutatur.  nam  com  ipsi  lecta  eins  prima  disseitatione 
statim  traderem  qualiacunque  ego  dudum  scripseram  (quae  tamen  hodie 
•Bctiora  et  aliqnänto  omatiora  prodeont),  inter  corrigeodam  (utebatur 
«nim  stmol  ncis  oenlis  ad  operaron  errores  onendandos)  in  secunda  dis* 
sertatione  propter  meam  ar^umentationem  pro  Lysias  qui  natns  est 
Olymp.  LXXa,  2**  emendayit    Lysias  n  natus  est  Olymp.  LXXX,  %^ 


Digitized  by  Google 


Fr.  Yateri  Benun  Aiulocideuiiiii  Particula  II. . 


egisset  et  patronas  diFioorom  illonun  aefmonnm  ipiius  Platonb 
eutituset  gravissimus  €t  pradentissimus,  tameo  qaoinuittt  Iptom  ve- 
rum  reperiret  et  totom  explicarel  artificium  Platooif ,-  quem  coni  ilie 
tom  ego  prae  ceteris  admiramur,  obstitit  Lysiae  aetaa  ab  aotiqai« 
rhetoribus  falso  constituta.  nam  cum  Plato  ^i)  ipea  couuneilMraK^  ' 
sermoDibus  iiiis  de  rep.  institutis  ioterfuisse  Lysiam,  quia  hanc  con* 
stabat  e  Dionysio  et  personato  Plutarcho  Olymp.  LXXXIV,  1  Thu- 
rios  migrasse  et  rcdisse  demum  Olymp.  XCII,  i  ,  scena  dialogi  po- 
Denda  erat  aut  ante  hoc  Lysiae  iter  aut  post  rediturn  eia§,  quoniam 
talis  artitex,  quatis  Plato  merito  censetur,  non  inseniisset  Lysiae  me- 
moriam ,  nisi  tunc  versatus  esset  Athenis  Lysias  ^^).  et  quam  inepta 
eorum  senteotia  sit,  qni  ante  Thurios  conditos  assigoarent  tempus 
disputatioois  illius,  optiine  demonstravit  Böckhins,  sed  ipsius  quoque 
senteutia,  agi  dialogum  paullo  post  Quadringetitos  exactos,  difficul- 
tatibus  et  repugoantUs  uon  caret,  ut  in  seqiientibus  ostendi  ^  et  Ly- 
siae aetate  a  nobis  reperta  nunc  tota  quaestio  mutatur.  neque  eoim 
hodie  dobitatur,  ntram  ante  Olymp.  LXXXIV  an  post  Olymp.  XCI 
innfitutiu  nt  dtalogus,  sed  cam  oatenderimos  Ljsi^m  asque  ad  Olymp. 
XC  eitr.  Äthenii  mansbie,  de  eo  aolo  diseeptari  potest^  atniiB'anto 
ao'  pMt  Olymp.  XCI  apnd  Cepbalam  itfi  tennonea  fecti  aint. 

Itaqne  ut  primom  ad  ipsos  de  rep.  librot  aocedamus,  qaiba»- 
com  et  argumenti  affinitate  et  ipto  Platouia  tettimoiiio  coniuicti  sunt 
Critias  et  TuMcas  dialogi,  qm&os  acccMaraa  erat  afius  senno  Her- 
■ocratU  causa;  hl  igitnr  de  rep.  Ubri  (nam  de  Critia  et  Timaeo 
postlmc  dkelar),  auixime  confirmant  nostram  de  Lysiae  anno  natali 
aententiam.  nam  si  Dionysio  fidcm  habueris,  dicendom  fere  esse^ 
quod  aiUDs  est  dicere  Lud.  Hölsdienii  vir  atodioaiwimiis 
qnidern  ?eri  inveniendi  aed  abenana  tamen  ille  a  vero  quam 
maxioMy  qoia  Graeculoram  se  passiis  est  decipi  somniis.  „Qoi- 
bus  ex  causis,  inqoity  eqaidem  persuasum  mihi  habeo,  Corsini 
'  acotentiam  probandam  etse,  atqae  oti  iam  Schletennacbero  ex  Beo« 


qai  il  in  tertia  coauneoAaÜone  ad  valgarem  optmonem  rediit»  id  minus 
meae  causae  nocet,  quam  creditnr  fortasse.  gl  modo  cum  legeret,  assen- 
SU8  est:  cum  poneret  libellam  assensionem  omnem  iUam  ^lapsam  esse, 
ego  non  niror  (vid.  Bockh.  de  tragoed.  Graec  pripe.  Prae&  p.  X.). 
DOqae  vero  hanc  potissimum  materiam  elegi,  qno  com  Viro  Sommo  cec^ 
tarem  ipse ,  quanquam  sclo  viriim  candldissimum  ne  hoc  quidem  aegre  la- 
turnm  esse,  si  modo  verecundia  adsit:  sed  quae  parata  videbantur  esse, 
nolebam  diutius  in  scriniis  delitescere.  accedit,  quod  ne  ^oiim  quidem 
adTOfsandi  stodio  haec  meditatas  aed  eoni  totns  Torsabar  In  aeta- 

tibna  oratorum  antiquiorum  constituendis ,  nitro  äd  haoe  delatos  eram, 
anteqnam  Böckhium  sciebam  de  eadem  re  dicturum.  quae  si  paullo  ver- 
bosius  exposuif  fecit  id  maxima  admiratio  et  veneratio,  qua  ego  colere 
soleo  Böckhium ,  cni  non  solum  debeo  quod  videor  esse  sed  ro^gnam  etiam 
partem  id  quod  snm.  61)  De  Rep.  I.  p.  328  B.  62)  Hermaanns 
postulavit,  ut  Lysias  iaitio  belli  Peloponnesiaci  per  aliquod  tempus  redux 
crederetur  ad  yisendum  patrem;  sed  neque  scriptor  aliquis  dixit,  Lysiam 
ante  Qnadnngentos  redisse ,  et  ipse ,  Plato ,  ut  solet ,  de  hac  re  aliqoid 
■onoiiMt.     63)  De  Lysiae  vifta  et  feripti»  p.  16  sq. 
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Mionifli  tempoffe  inatilutorain  dob'ium  wunm  est,  atrum  Ptato  tem- 
poram  hic-iectias  quam  In  aKis  dialogts  ratiouem  habuerit,  an  Ce- 
phaloy  Lysifty  Glaocone,  Adlmanto  coniunctim  inducfis  temporum 
ratiouem  deoao  negtexerit,  ita  equidem  ex  Cephali  vita  sine  dubio 
COOtendenm ,  Platonem  in  ternporiim  descriptione  muitm  in  mo- 
dum  peccasse  qufie  quiä  crediderit,  qui  miram  illam  dialo- 

goriim  Plcitouicoriim  arteni  et  virtutem  perspexerit?  ego  saltem  quo- 
vis  pignore  conten<leriin ,  neque  in  aliis  dia!o<;is  ita  temporom  rationes 
neglexfsse  Platonem,  qua  ratione  totum  tollitur  artiOcium,  et  multo 
miniiä  in  praestuntissimis  de  civitate  sermonibus,  quibus  quid  ars  et 
quid  ingenium  posset  videtur  demonstrasse.  atque  de  ceteris  quidem 
dialogis  Flutonicis  quid  seutiam  nunc  non  potest  expoDi  (sed  qui 
luveaem  eximia  sua  dulcedine  et  mira  festivitate  ce|>€runt  et  obätrictum 
tenebant  sermones,  iis  ne  vir  quidem  deero):  at  teinpuruiu  habitam 
esse  rationem  in  libris  de  rep.  scriptis  eleganttssime,  id  aonc  V€ra 
Lysiae  aetate  reperta  factle  potett  demonstniri« 

81  coBstaret,  qoando  BemUdeo  pabKce  ab  AthaBieafibns  laei- 
pmitor ,  potiMNnom  ex  hoe  indido  aoem  Gntatia  coaeHtaenda  emat, 
quia  Plato  aeRUoaes  ei  tempori  ipse  assigiiavit,  quo  primam  iflod 
featum  actum  est  ^):  aed  qooniam  alioade  de  caltn  B«idi<fia  nihil 
certi-aroi  poteat,  a  notia  reliquia  Relp.  conatitato  tempore ,  ad  Ben- 
didea  revefteorary  qao  eBaadaem^a  ea»  qaae  Teteiea  piadideraiit. 
eenaemaa  potioa  de  aetale  eollocatoram  oanaam  agendaai  eaae  et  es 
faac '  et  ex  paitiba».  eoram ,  qaaa  ia  dtspotaad»  aaatlaent,  atqae  es 
reba»  et  personi»  olnter  eommemoratis  tempita  infcfliendtim  esse; 
quare  baec  ordiBa  peraeqMr.  praeter  Socratem  igitur  et  Cephatam 
Lysiae  patrem ,  apud  quem  sermones  finguntur  institi^y  eoUoquent^a 
indttxit  Plato  Polemarchutn  Lysiae  fratrem,  Thraaymachom  Cbalca- 
donium  sophistam,  Clitophontem,  Aristonydai  filiuDy  et  Glauconem 
atque  Adimantum,  Aristonis  fiiios,  suos  fratres.  praesentes  fuerunt 
etiam  Niceratus  Niciae  f. ,  Charmantides  Paeaniensis  et  reliqni  Ce- 
phali filii  Lysias  et  Euthydeinus:  qui  quatuor  si  mutas  aguiit  per- 
•ouas,  id  habet  explicationem  si  pueros  eos  fuisse  statuamus  neque 
satis  capacea  tarn  graiia  diap«tatfconiai  qua  de  le  podthac  diaia- 
mimus. 

Igitur  Socrates ,  quem  primum  produco,  quia  primas  dialogi 
obtinet  partes,  non  credi  potest  ante  Olymp.  LXXXIV  tarn  clanis 
fuissij,  ut  ex  eins  persona  suspenderet  Plato  tarn  graves  sermones, 
quos  ipse  coustauti  aetate  videatur  meditatus  esse         instituH  vero 


64)  Conf.  Böckb.  C«mni.  I.  p.  3.  6&)  I  pr.  conf.  p.  354  A. 
66)  Res  ipsa  ai  falior  damat,  praestantissimum  hunc  dialogum  non  ialer 
pfima  Plateaia  raiUnent»  mmerandum  esse:  postulari  tarnen  videtory 
Qt  d«  opiniostt  pervttlgata  dirän,  quam  iniror  praeter  Ber|;kiani  (da 
Comoed.  ant.  p.  81  sq.)  tnitnm  esse  etiam  Spengeliam  (de  Artium  Script, 
p.  13ä)  »  credunt  enim  haue  nostram  Picktonis  Civitatem  ab  Aristojjhane 
Untari  ia  Malieribns  Concionautibus.  et  est  sane  memorabiie ,  ijuod  in 
ea  commonio  mulieiGam  et  Vbarerwa  deeeraitnr  aik  qaae  «am  hi»  oaniaBeta 
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arUfex»  ot  Sociates»  postqnam  in  limikie  dupatation»  Thra$jaiadiani 
refutavit)  cum  solb  fere  Adimanto  et  Glaiicone  eoUoqaaretor,  prae- 
ceptofem  ageos.  aed  qois  crediderity  id  egiue  Platonem,  ot  /irae» 
eiae  Socrate  ^  iuvene  viginü  qaatuor  qainqaarc  anooram     ,  de  hac 


est  bonoinin  cooinianio;  aeoedk  qnod  commoda  huius  institati  laudantur 
■Mido  Bon  proraot  dUadH,  qoiuB  in  Platoait  libro  Tennstiniai*.  ega 

tarnen  assensam  meum  rctinco:  nam  com  acta  sit  Concionantes  Olymp. 
XCVI )  3,  qao  tempore  Plato  nondum  triginta  Septem  annos  iiatns  erat, 
ipsi  seraones  perfectissimi  arguere  videntur  seriorem  aetatem;  oec  Plato 
«o  tempore  tarn  nobilia  orat,  qaem  Arittopliaaaa  dodHa  opera  taviral 
ionge  vero  io^eniosiDS  reliqni«  eam  sententiaai,  quam  nos  impagnamaSy 
defendit  Meinekius  (Histor.  Crit.  Comic.  Graec.  p.  287  sqq.),  qui  ipsiiii 
Piatonis  nomen  in  Aristophanis  Ecclesiazusis  et  in  Pluto  sibi  reperisse 
\isus  est.  nam  cum  grammatici  quideoi  (Hcrodianus  ap.  Etym.  M.  s.  t. 
M^mUoff  p.  i43  «q.  et  Iraioograplii  antiqni  apnd  Baatath.  H.  |  p.  969» 
47)  Arutyllnm  Aristophanis  proderent  pro  Aristodo  dki ,  at  Herylloni 
pro  Hercule,  Thrasyllnm  pro  Thrasyclc,  Bathyllum  pro  Bathycle ,  bcne 
recordabatur  Meinekius  a  yeteribus  afiirmari,  Platonem  olim  Aristoclem 
'  ex  a^  noadna  Tocatum  esse  (vld.  Menag.  ad  Diog.  Laert.  III ,  5) ,  con-  ' 
iectarae  snae  fifmamentam  in  eo  paratam  esse  ratns,  qnod  Piatonica  de 
communione  bonorum  sententia  in  Ecciesiazusis  manifesta  irrisione  tradu- 
ceretnr.  sed  etiamsi  concedas ,  qaod  milii  prorsus  incredibile  Tidetur, 
Aristophaaem  in  Ecciesiazusis  vs.  6:^7  sqq.  in  Pluto  vs.  314,  quibus  ti- 
detnr  add!  posse  Telmesenses  fir.  11,  pro  spurcissimo  hondne  ▼enditasfe 
nobis  Platonem  o&tfer,  qnanqaam  hninsmodi  sordes  quales  istae  comoadiaa  . 
effernnt  ad  Platonem  ommno  non  pertinent ;  itaque  licet  haec  non  videan- 
tnr  abhorrere  ob  omni  verisimilitadine ,  id  tarnen  nulla  causa  est  cur  lar» 
giamur,  doctrinam  PlaUtnU  de  mulieribus  in  Ecclesiasasis  rSderi.  naai 

firopter  bonorum  comninnionem  onmino  nulla  mentio  fit  Aristylli ,  sed  fel- 
ator  iste  alias  ob  causas  obitcr  perstringitur.  itaqne  similitiulo  utrinsque 
scripti  alitcr  ni  fallor  et  rcctius  potest  expiicari:  nam  cum  Favorino 
teste  (apud  Diog.  L.  Ilf. ,  57)  constet,  totam  fere  Civitatem  Piatonicam 
apnd  Prota^ram  imreniri  in  Contiadictionibna,  cnmqne  idem  etiam  An- 
stoxenus  (ibid.  37)  affirmet,  non  TideUir  dnbi^ri  posse,  quin  Ari>topba- 
ncs  Protagoram  et  cius  admiratores  carpserit ,  qui  clanssimus  credebatur 
sophista  fuissc  ;  itaque  cum  Aristophanes  tum  Plato  ex  eodem  fönte  sed 
diverso  modo  hauriebant,  nec  incredibile  est,  libros  de  rep.  multo  serius 
editos  esse. .  sdo  qaidem  Httaeum ,  qni  coidimctns  est  cuiii  Rep.,  a  Theo- 
phrasto  (apud  PIntarch.  Piaton.  Qnaest.  8,  1  vol.  Vp.  538)  prodi  ante 
extremam  Platonfs  aetatem  compositum  esse,  siquidem  scriptor  ille  testa- 
tur^  quorundam,  quae  in  Timaeo  scripta  erant,  poenitui&se  Platonem 
aeniorem:  sed  hoc  tarnen  non  dnbitari  potest,  quin  editns  sIt  post  pri- 
main  Piatonis  iter  Siculum,  quia  tum  demum  Pythagoreonim  placita  pcr- 
tractavit  Plato  (cf.  Gellius  N.  A.  III.,  17).  primum  vero  Syrarnsas 
venisse  Platonem  XL.  annos  natum  prodidit  auctor  Epi.st.  Piaton.  VII.  p. 
324  A. ,  i.  e.  Olymp.  XCVII,  3.  sed  haec  alibi  pcrsequar  (disseretur 
enim  aliqaaado  de  episiolis  Plaioai  tribntis):  Reinp^  vero  etsl  Athenaeus 
qooque  (XL  p.  807  extr.)  editameaw  ante  Leges  videatur  testari ,  tarnen 
cum  Critiam ,  quem  simul  cum  prooomio  Timnei  meditatus  est,  auctore 
Plutarcho  (Vit.  Sol.  32)  extrema  aetate  incepit  Plato  et  morte  praeventus 
est,  tum  narratio  illa  de  initio  Reip.  saepius  mutato  demonstrat,  circa  fineai 
vitae  editos  esse  hos  sermonea  quales  nunc  habemns  (cf.  Menag.  ad  Dieg« 
Laert.  III. ,  37).  67)  Socratem  utcredam  d.  VI.  m.  Thargelionis  Olymp. 
LXXVTT,  4  natum  contra  sententiam  magistri  (ad  Corp.  Inscr.  Graec. 
vol.  11.  ip.  321),  codicum  me  movet  laucioritas  in  Piatonis  Apologia 
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re  omniiim  difücillima  disputarctur.  huc  etiam  refero ,  quod  Socrates 
dicitur  (II.  p.  367  E)  per  tolam  i^itam  iusti  naturam  investigasse, 
quod  non  convenit  tenerae  illi  aetati;  quemadmodum  Cephalus  quo- 
que  Socrati»  auctorltatem  (quac  conscquitiir  aetatem  in  docendo 
strenue  consumtam)  significat,  cum  se  fatetur  (l.  p.  328  C  D)  So- 
cratem  itiinim  fiiisse  visum,  si  sua  extrema  seaectus  patcretur:  nam 
seoes  omnino  rarius  solebant  progredi  (Platon.  Lach,  p,  180  D) ,  nee 
facile  ad  iuvenes  ibant.  postremo  ,,quodsi  Socrates  sese  proQletur 
libenter  confabulari  cum  senibus  valde  aetate  provcctis  {zolq  aq)6öQcc 
TiQeaßviccig  1.  p.  328  D  £),  Don  juveuem  sc  esse  dicit,  sed  ia 
vegetae  seoectatU  initio  coUocatiu  aetatem  soam  comparat  com  Ce- 
phalo  sene  oopohifi  et  lolitof  ae  verisimUes  vitae  haonanae  temniKM 
longe  egrestö.**  qaae  verba  Bockhii  (Comm.  I.  p.  5)  recte  qaidein 
HoUcherum  refotant  acribeoteoi  (L  L  p.  16)  :  „Socrat<»  ipse  se  iuiifr- 
orem  vocat/*  aed  nt  ferri  pesnt  Socratea.ita  loquens  propeaeng^ 
nartns  (qaaÜs  cenaeDdos  est  e  Bockhii  aeDtentia) ,  aptiiia  tarnen  liMe 
dixuae  Tidetor  pauUo  poit  quinquagesimam  annaoi  aaperataoi  (cot 
tempori  ego  dialognai  asalgno^  nec  obliviaceDdum  ab  eodem  Platone 
(Paimeo.  p.  .127  B.  127  B.  colL  Theaet  p.  183  E.  Soph.  217  C.) 
Parmenidem  LXV  aoooa  natnai  vocari  ev  fucl«  ^^i}  is^fOj8^fi|y, 
ipse  .wo  Cep/ialus  non  magis  eorum  sententiae  convenire  potest, 
qat  sermoDei  institatos  censeot  ante  Tburios  conditos  quam  Bockhii 
coniectarae:  nam  cum  sopra  demonitcatum  sit,  verissimmn  esse  per> 
aonati  Pliitarchi  testiaiomum ,  patre  mortuo  Tburios  mi^sse  Lysiam» 
firniatum  illud  Lysiae  loco  et  Polemarchi  tutela;  neque  XXX.  aoni, 
quos  patrem  AlbenU  habitatse  anctor  est  filios,  completi  erant  com 


(p.  17  D)  in  verbia  hr]  yeyovcos  nXstm  ißdofirjnovra  ülud  nXfloo  omittentium; 

iaemadmodum  legit  opinor  etiam  loann.  Chrysost.  apud  Menag.  ad  Diog, 
raert.  II.  ,^  45.  hac  itf  itur  lectione  cum  Spengeiio  (Art.  Script,  p.  15  not.} 
recepte  «t  collato  Critone  (p.  52  «ctr.) ,  ubi  Socrates  diaUir  Ir  tttmw 
hßÖofii^xovTu  Athenis  habitasse,  facile  videtnr  Plate  cam  Thrasyll!  et 
Apollodori  testimonüs  (ap.  Clinton.  Fast.  Hell.  vol.  II.  Prooem,  p.  XX, 
sq.)  coiiciliari  posse.  na  in  Crito  (|uidem  post  Socatis  natales  sexagesi- 
mos  nunoä  agitur,  ut  Socrates  dici  possit  rotundo  nuniero,  LXX  annis 
Atiienis  habitasse ,  et  praeierea  Apologia  coram  iodicibus  hahlta  fingitur 
et  oratio  est,  in  qna  pro  re  nota  augere  et  minuere  solent:  tantum  enim 
abeüt,  ut  Platoncm  in  eiusmodi  rebus  minus  diligentom  vocem  cum  Clin- 
tonn  {\,  i.) ,  nt  uniuA  Piatonis  maxime  adniirer  diligentiam.  postremo 
Synesio  teste  (ti:nconi.  Calv.  p.  81  B)  Socrates  XXV.  ferc  annos  habnS^ 
quo  tempore  cnm  Parmenide  coUacotus  est.  sed  venerat  ParnuMÜdes  ad 
magna  Panathenaea  Athenas  Olymp.  LXXXIII,  3  autLXXXIV  ,  3.  hoc 
si  verum  est,  ut  r«Mi.soo  verissimum  esse,  e  nostra  sententia  Socrates 
ante  duos  menses  compieverat  annum  aetatis  XXVI. ,  et  modice  convenit, 
qood  dicitor  XXV.  fcre  annos  natas,  e  Bockhii  rero  rationibva  aatsnpra 
XXVIf.  aut  snpra  XXVIII  annos  habuit,  ijuod  minus  congroit.  contra 
si  Olymp,  LXXXIII,  3  Athenis  fuisse  dixeris  Parmenidem,  e  Bockhii 
calculis  duos  meuses  et  XXIII  aut  XXI V  annos  natus  erat  Socrates,  quo- 
rum  hoc  quidem  satis  accedit  ad  SynesU  numerum,  sed  rellquis  testibus 
adTocsatar. 
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TkM  condereDtor,  si  a  Peride  hivitati»  Atbenu  acceifenit  Ceplm- 
lus,  nec  potuit  Cephalus  ciun  rediret  Ljsm  sapefslcs  Cfse»  quM  ' 
Bockhii  Mntentia  est.  neqne  enini  eripi  mSM  iaäie  pattar,  mortao 
patce  soIqid  mutasse  Lysianif  qaod  discrto  testimonio  nititur  et  alias 
ob  cansat  TerUimUe  est:  aceedtt  quod  Böckhioi  haoc  ob  caoiam 
taUa  fingere  cogebatnr,  qoae  boo  probabilia  essent,  „Lysiam  natnni 
erae  Syracnsis  et  ex  hac  urbe  cum  Polemarcho  Thurios  traiecisse 
et  postbac  demam  Athenas  venisse  Cepbalum  sioe  filiis,  a  Pericle 
invitatiiiDj  et  Lysiam  demum  OJyirp.  XCII  a  Thurinis  exilio  affectum 
Atheoas  adisse  paullo  ante  obitiim  patris.**  cur  enira  filium  XV 
annos  natum  expulit  pater,  qui  multo  melius  Syracusiä  aut  AtheDif 
erudiri  potuit?  praetorea  ut  reliquorura  scriptorum  dissensuin  taceam, 
nooDc  ip«e  Lysias  testari  videtur,  se  et  fratres  usque  ad  patris  mor- 
tem cum  hoc  Atheois  versatos  esse?  quam  apta  vero  uostrae  sen- 
tentiae  Cephali  aetas  sit,  vix  est  cur  rursus  rooneam:  venit  Atheims, 
quo  tempore  maxime  pollebat  Pericles,  et  genilis  Athenis  Lysia  et 
fratribus  Olymp.  XC  obiit,  XXX  annis  pust  domicilium  mutatum 
{^raeterlapsis. 

De  fiUU  Cephali  Polemarcho,  Lysia,  Euthydano^  pott  ea 
qoae  de>Lysiae  anno  natali  disputavimus,  patet  non  cogitan  poaae 
ante  Olymp.  LXXXIV.  «ed  ne  post  XCI  qaidem  Olymp.  Iis  locw 
est,  si  ante  Lysiae  Her  Tfauriacam  obiit  Cephalus,  et  etiamst  de 
Cephalo  tsoeam»  Polemarcliimi  Olymp.  XCil,  quo  tempore  inlnimnni 
XXV  annomni  erat,  non  ita  tractasset  Imberbis  CHtophon,  qncaiad- 
modom  emn  tradari  sopia  monui,  et  nralto  minns»  sisopra  L  annos 
natns  erat  e  >ttlgari  öpinione.  sr  tot  annomm  foisset  Polcnaidms, 
longa  rectios  eguset  Plato,  nbi  Polemareham  cattigandom  oenseret, 
8*1  has  partes  Lysiae  fhitri  triboisset,  ttidem  Tbni^rmacbi  familiari, 
qni  tarnen  quanquam  clarus  iam  riietor  erat,  non  loqnitnr  w6h  yffv, 
praetcrea  silentiom  istnd,  quod  servant  complores  personae  in  hoc 
dialogOy  mihi  snspectom  est  maxime  in  Lysia  et  videtur  vocale  esse 
et  claroare^  cum  Lysiam  puerulum  fmsse^v  com  fierent  ista  verba, 
tom  reliquos  velut  Niceratum  et  Charmantidem.  scio  eqoidem  etiam 
alibi  coDgregare  Platonem  muUas  personas,  qtianim  paucac  collo- 
quuntur,  velut  in  Phaedone  soIi  disserunt  Socrates  et  Simmias  et 
Cebes,  et  semel  tantum  Phaedo  (p.  89  B)  et  alius  cuius  nomen 
tegitur  (p.  103  A)  disputationis  participes  fiunt  (nam  quae  Plato 
praeterea  tribuit  Critoiii  (p.  60  Aß.  63  D.  Il5  B) ,  ea  non  ad 
quaestionem  jiertincnt):  sed  muti  adsunt  Apollodorus,  Critobulus, 
Herroogeues,  Epigeues,  Aescbines,  Antisthenes,  Ctesippus,  Menexe- 
niUy  Phaedondas,  Euciides,  Terpsio,  quorum  noonuUi  satis  celebres 


68)  Haee  opinio  «x  eodem  errore  Tideior  orta  «se,  qni  reliqasm 

Lysiae  historiam  perlarbairit.    credibile  enim  est  oogBOyisfe  veteres  Ca- 

phaluni  Olymp  LXXXII  Syracnsis  Athenas  ivisse:  qni  cum  sibi  persoa- 
sisscnt,  XV  annos  natura  Lysiam  Thurios  petivisse  Olymp..  LXXXIV,  ly 
quo  reliqoa  congraerent,  debebaut  SyraciUBifi  iussignare  Lysiain. 
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erant.    in  hoc  tamea  dialogo  Iota  Socratis  secta  congreganda  erat, 
et  cum  paucU  tantum  ad  iustum  dialogum  opu3  esset,  reliquos  ta- 
ceotes  induxit.    nec  Protagoras  prorsiis  sunilis  est,  in  quo  dialogo 
soll  ferc  Socrates  et  Protagoras  disputant,  nisi  quod  rarissime  Pro- 
dicus  et  Hippias  consuluntur;  oam  quae  Cailias  et  Alcibiades  et  Cri- 
tias  faciuot  verba,  ea  non  ad  rem  pertiaent:  sed  reliqiii ,  qui  ad> 
suQt  pliirimi,  aiit  discipuli  sunt  aut  asseclae  istonim  sopbistacum, 
Deque  ita  valeot  iudicio  aut  tarn  clari  sunt,  ut  iilis  ipsis  praesenfibiis 
et  prae  istis  socii  fiant  clisputationis.    sed  Lysia«,  si  Uesp.  ageretur 
Olymp.  XCII,  iam  clarus  rUetor  erat,  nec  tacet,  quod  alienior  erat 
a  phiiosopbando :  nam  artem  ut  Thrasyroachus  profitebatur,  et  si  die 
idoDeufl  videbatar  Platoni,  qui  cum  Sociate  dispataret,  ne  Lysias 
qmdeiii  exelndendut  erat;  aattam  ille  longe  digolor,  quam  Clitopboo 
«rat    quid  igitur  aliad  credamus,  quam  ezclusum  essa  Lytiam,  quod 
puer.  eaiety  quod  alia  via  ian  reperimotl  pater  vero  hormn  iuve- 
nam  futrit  euiD  obiret  LX&  fere  anaorooi»  iieque  quidquam  olMtat, 
quonmms  tali  aetate  coottitotiM  Yflcetur  valde  aeoex ,  ot  aupra  pro* 
bavi,  ant  filiolos  reliquerit,  qualea-  Lynam  et  fratres  iuiMe  proba- 
vknos:  naoi  Socrates  quoque,  qui  eiusdem  fere  aetaiit  periit,  par- 
viiIm  rcUquit  Piatone  teste  (Apol.  Socr.  p.  84  D«  Pbaedon.  p.  116 
cf«  p.  60  A.  Criton.  p.  45  C.  ö4  pr.). 
Poat  Socraten  et  Cephalum  com  filiis  Thrasymachi  habenda 
est  ratio,  cuius  supra  iam  facta  est  meotio:  et  id  quidem  e  con- 
ionctoi  Diooysii  et  Theophrasti  tettimoiiio  patere  videtur,  Thra- 
syroacham  past  Olymp.  LXXX ,  2 ,  qao  anno  natot  credebatur  Lysiasy 
editum  esse;  quod  confirmaut  reliqua,  qaae  superiore  loco  disputa- 
vimu!<.    itaqoe  ante  Thurios  conditos  ille  omnino  non  potuit  per- 
fectas  sophista  et  sectae  ductor  introduci;  sed  aptus  est  ei  temi^ori, 
cui  nos  dialogum  assignamus,  XKX  fere  aunos  natus,  nec  aetas 
prohibet,  quominus  Olymp.  XCII  a  Piatone  productus  esse  cum 
Bockhio  credatur.    sed  me  nisi  omnia  fallunt,  disciplina  Thrasy« 
macbi  usus  est  Lysias ,  ut  colligi  potest  etiam  e  Clitophontis  Platonici 
principio,  ubi  Clitophon  Tbrasyraacbi  disciplinam  commendasse  pro- 
ditur  Lysiae,  et  ex  eo,  quod  Lysias  non  opem  fert  praeceptori  ut 
Clitophon,  Clitopbontem  coniicio  Lysia  grandiorem  fuisse;  nec  facile 
poät  redttum  Lysias  praeceptoribus  usus  est.    quae  si  cum  reiiquis 
collata  tempus  a  nobis  constitutum  coufirmant,  uegari  tamen  non 
potest,  eum  etiam  posthac  floruisse.    teste  demente  (Strom.  VI.  p. 
§84  Sylb.)  in  declamatione  pro  Larissaeis  scripsit,  ^AqxtiMip  öov' 
k9vaoiitv''ElkfivBg  ovTss  ßciifßuQ^t  quae  dicta  mt  postqaam  Ar^ 
cfaelans  rei  faetaa  est  et  iofestavU  LuisiacM;  et  Nioeratam,  quem 
^  iion  constat  ante  Olymp.  XCIII  darum  fiüsse^^),  carpsit  Aristotde 
(Rhet.  III.,  11  p.  1413,  6)  teste,   diceres  eam  mortonm  esse  emn 
Hneder  Piatoaieaa  ageretur  propter  yiyove,         (p.  267  CD.), 


69)  Vide  Disquisitioaem  de  scena  Coiivivü  Xeoephontei,  editam  in 
Sapplem.  AanL  pUtoX.  et  paeda^^.  Vol»  IX*  &sc.  1«  p.  73  iq. 
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wm  alü  loci  c.  p.  269  D.  271  A.)  cmi  soperetlten  Ariffe  «»- 
deren t  cam  Thrasymttdio  eoaiiiDgi  licet  (UtiopAontem  Aristonynd 
f.  Thrasymacbi  admiratorem ,  qui  semel  (I.  p.  S40  A.)  et  satis  «joU 
dem  Mifeiiiliter  Böckhio  iodice  ioqaitor,  contra  PoleoMrchum  dispti* 
taoi»  qnodsi  CUtopboa  tam  graves  sermooeBi  qoales  ei  tribauntvr 
in  cognoinini  dialogo,  non  pututt  institnere  coram  Lysia  puero^  t^Mt 
einsdem  Böckhii  (Comm.  1.  p.  9)  sententia  est,  multo  minus  eum, 
qui  tam  graves  sermones  meditalus  est,  cretlibile  est  piiertun  aiit 
iufenem  fuisse:  nam  aiidire  graves  seroiones  etiam  tales  possunt, 
qui  nondum  capaces  sunt,  sed  disputare  graviter  non  possunt,  nisi 
qtii  capaces  sint.  (lUHre  si  in  dialogo  cof^nomioi  graviter  disputat 
Clitophon,  iuveniiiter  verr»  in  Rep. ,  scenam  utriasque  dihlogi  {»atet 
temporibus  distineri.  ego  vero  non  video  cur  ClitophoD  non  potuerit 
paullo  post  actam  Civitatem  talia  dicere,  qualia  fingitur  in  altero 
sermone  narrare;  neque  eiiiin  udeo  recondila  aut  exquisita  sunt, 
quae  a  iuvene  gencrosae  indolis  abliorreanl.  mihi  eniin  etiam  CH- 
tophon  actus  vldetur  aute  Lysiae  itcr,  et  videtar  Lysias  puer  quin- 
decim  anoorum  cum  familiari  paullo  grandiore  consiÜa  inisse,  ntrum 
Socratem  ipse  dueetn  eltgeret  an  liraflymacham«  ceteram  de  hoc 
Ciitophoote  nihil  ftre  scimai:  Plutarchos  quidem  (de  Alex.  a.  tkt. 
8.  ibrt.  f.,  5  Tol.  II*  pn  889)  hnne  CKtophontem  velnt  &enmn  nar- 
'      rat  Soetatls  disdpliaam  resputue  et  desdvine  a  virtnte, 

e  Piatone;  uM  vero  praetenea  Clitophon  commemoratnr ,  pierumqoe 
iriri  docti  Cleophontem  subttituanty  et  ntrom  Ariatophmeos  Cttt<K 
phon,  qiieniadtoodnni  mnn  est  Bergino  (de  Com.  aot,  p«  85) ,  idea 

non  Kqaet.  taceo  vero  de  Ptoicmaeo  Platonico^ 
reftitato  a  Procab  (in  Trm.  p«  7}t  qat  censiierat  Clitophoiiteoi  af- 
fnisse  com  Socrates  disquiaitionem  de  Rep.  oarraret  llmaeo,  Ori- 
tiae»  Hermocrati;  et  hnne  aegrotafv  dici  initio  Timaei. 

Bationes  meas  de  tempore  actae. Civitatis,  cum  viderentar  fir- 
miMimae  esse,  non  tam-  refiqaa  praeceptoris  carissimi  argumenta 
potuernnt  infringere»  nec  Hermoerates  fcegit  peniides  orim  classi 
Atticae;  sed  qoae  invictae  steterant  quasque  promiseram  semper 
valituras  esse,  eas  in  secnnda  aut  tertia  Commentatione  A.  B.  cen- 
sebat  vicisse  par  fratnim  nobiüssimum,  ciaros  iilos  Megarico  triumpho, 
et  fretus  tam  fortibus  copiis  sperabat  se  victorem  mansurum  esse, 
eteoim  Glauco  et  Adimantus,  filii  Aristonis,  et  coUocutores  introdu- 
cuntur  sollertissimi  in  libris  de  aptioia  civitate  et  excelluisse  dicua- 
tur  in  pugna  Meganca,  qua  de  victoria  (11.  p.  368  A.).  legimus: 
Ov  xaxtög  tlq  v(iag,  (o  ncclSeg  iy.zivQV  tov  dvÖQpg,  xrjv  ctQX'^V 


70)  fnvenalis  8at.  VII..  90*.  P«eiiMt  nniltof  vanae  8t6rli»ic||ue 
cathedra«,  sicut  Thraaymactti  probat  exiti»,  ubi  gchoüasta  noiuiit: 
Rbetoris  apud  Atbenas ,  qui  »uspetidio  periit.  71)  GritisA  oai: 
Tide  Bückh.  Comm.  I.  p.  5  et  quo»  kudat.    neque  vero  Ii  aadaaei 
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TlaiSsg  ^AgtoTcovog ,  ^Xetvov  4^bIov  yivog  avÖQog, 
de  pugoa  vero  Megarica  et  de  aetate  GlauconiB  et  Adimanti  satis 
diflQcÜis  quaestio  est  et  alii  aliter  dispotaverunt.  ego  quemadmodum 
Böckbiiis  censco  hos  iuvenes  Piatonis  ipsius  fratres  esse;  neque  vero 
-  mioores  Aristonis  filios  credo,  quos,  ut  Böckhins  dicit,  oihil  impe- 
diehat,  quominus  iam  Olymp.  XCli,  2  aut  3  levi  alicui  adessent 
Telitationi  ephebi  in  peripolis  mereutes  et  fioium  custodiam  agentes: 
sed  apertissimum  mihi  videtur  esse,  cum  grandiores  natu  Platonc 
fuisse  iuveiies  istos  et  a  sciiptt)re  significari  res  gestas  ad  Megara 
Isarcho  Archoutc  Olymp.'  LXXXIX,  1  pr.,  de  quibus  multi  sunt 

*  Thucydidefi  (IV,  66  sqq.)  et  Diodoras  (Xlf,  66);  in  hac  eoim 
eipeditioae  Atheoientes  longis  muri«  Megareosiom  potHi  tont  et  Ni- 
'MMaai  cepenmt,  atqoe  bis  pugnatimi  eue,  qni  duplex  tropaaum  ab 
Atbcnienaibos  collocatom  Tidit»  anctor  est  Thocydtdet  (I.  L  67*  72). 
qnodti  in  hac  expeditione  eicdlaeraiit  Platoob  fiatrai  admodom  in- 
vcnet,  aptimiiiiiiiii  est,  qood  Tfaucjdide  teate  (I.  1.  67)  priorem 
fklonam  manmam  partem  peripoli  reportavemnt» « qai  cm  Pktae- 
annbaa  loDgoa  nnros  cqicnint,  ranasqaa  io  altm  proelio  cam  Boa- 
otorom  eqiutata  comoiuao  idem  scriptoff  (L  L  72)  velttci  comme« 

•  moravit. 

Sed  quae  nolSa  viaa  aant  apertiMima»  qa^e  qui  dodom  omoia  « 
ennuDaverimas ,  quo  aliis  quoque  placeaat,  accnrate  probanda  aimt, 
nHudoie  qood  Böckhius  ceDtendit  Platonem  inter  fratrea  ffHiT^m-m 
finaae  et  haoc  aeotentiam  aliquot  argumentia  defeodity  qaaa  si  va< 
leam  refotabo.  et  Suidam  quidem  post  Platonem  (sub  voce  p.  295 
^Bernh.)  AHstoni  AJimantum  et  Glauconem  et  Potonen  filiam  oatoa 
esse  jirodentem  nemo  tarn  morosus  sit,  quin  mittat ,  si  reliqua  dis- 
putatio  postulaverit.  pauUo  gravier  est  fama,  quam  idem  Suidas 
(l.  1.  p.  294)  et  Plotarchus  (Sympos.  VIII,  1,  >  vol.  IV  p.  390) 
et  Diogenes  (III,  2)  Speusippo,  Ctearcho  et  Anaxilide  auctoribus 
narrant,  Perictionen  matrem  Tlatonis  phantasmate  Apollinis  oppres- 
sam  esse  et  sapientiae  principem  non  aliter  nist  de  partu  virginis 
editum  esse,  ut  scribit  S,  Uieronymos ^^),  aut  ut  Apuleius  narrat 


aodioidi  sunt,  qui  svdom^jiaapxos  praebent,  quam  lectionem  inve- 
niasa  vldeinr  etiaai  Sohol*  Aristid.  p.  419  sq.  Diiid*  ceternm  anno- 
tavanun  errasse  in  hoa  loca  Schneiderinam  (Delect,  poei.  eleg.  p.  136 

not.):  quem  librum  cum  nunc  mihi  non  liceat  inspirerc,  nescio  qua  in  re 
erraverit  aut  iitrum  erraverit  necne.  fortasse  Schneidevinus  quoque 
librum  meum  non  potuit  rursus  evolvere ,  cum  in  recusis  fragmenlis  Le> 
ttmuiiania  ea  taviiiilitar  ▼itoperaret,  quae  eeo  da  fragmento  Pindari  ad 
Rhcsum  scripseram:  patet  enim  eum  ne  intelfoxisse  q^uidem  ea»  quae  ma* 
iebat  yituperare,  et  cum  malta  in  illa  editione  notan  posscnt,  tarnen  Ms 
omissis  talia  castisavit ,  quae  aut  tarditatem  aut  malitiam  eius  testarentor. 
Sed  qnomodo  tandem  ego  repognare  aosim  rtvl  top  x^ftrrovcov  et  obli* 
.vificor  poetae  praeceptum:  l^^rla,  tinz'  iJ^ileig  IffS^i^iiuv  ayQUHf 
apdifat  72)  Contra  lovinianum  I.  apud  Menag.  ad  Diogenem  Laert. 
1.  1.,  qui  etiam  duos  similes  Origenis  locos  affert.  posteriore,  libro  VI., 
*    l^tar:  'AolatavÖQOS  äviyffa^B^  tog  ovn  'AffiatmvQß  vlov  uiiXa  tpoMf/M- 
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(de  habit.  doctr.  et  nat.  Piaton.  1  pr.  vol.  II  p.  41  Älteob.)  fuissc, 
qui  Platooem  augustiore  conceptu  prosatam  dicerent,  cum  quactiam 
Apollinis  figuratio  Perictionae  se  miscaisset.  hi  igitur  auctores,  qui 
maximam  partem  siguiHcaut,  ante  nuptias  expertam  esse  Apoliinem 
PerictioDem  et  abstinuisse  Aristonem  uxore  donec  Plafo  editus  esset, 
commoverunt  Böckhiom,  ut  Platonem  primum  coutcnderet  Aristonis 
fllium,  qnia  antiquiores  auctores,  qualis  Speusippus  est,  talia  fin- 
gere non  possent,  uisi  primum  Platonem  pareret  Perictione.  et  hoc 
qoidem  satis  probabiliter  inventnm  eat,  Bed  potuit  tameo  illa  fama 
obtinere,  si  reliqui  fUU  antea  ex  alia  uxore  nati  erant*  et  duas  qoi. 
dem  oxores  fitiise  Aristoiii  ooUcgeru,  qiiod  Saida  teste  (l.J.p.  294) 
Aristonis  oxor  Perictione  aut  Potone  erat,  qoae  discrepantia  etiam 
apnd  Diogenem  (III  pr.)  est.  qaodsl  Aristonis  oxor  Charmidis 
soror,  Glanconis  vero,  nt  est  apod  Diogenem  (I.  1.)»  ant  GJaod 
fiHai  nt  falso  Apnleins  (1.  1.)  prodit,  Tocatar,  tarnen  inde  non  patet 
e  Glaneonis  filia  natnm  esse  flatonem,  sed  possnnt  soK  Adinnantos 
et  Glauco  hains  filii  statni,  qaomm  avunculuin  fuisse  Cbannideni 
Glauconis  61ium  e  Xenophonte  (Bfem.  Socr.  III,  6,  14.  cf.  1.  ConT. 
III,  9.  IV,  29  sqq.)  constat.  sed  ipse  Xenophon  creditur  testari, 
qnod  Saidas  prodit,  Adimantum  et  Glanconem  iuniores  fuisse  Pia- 
tone;  nam  ubi  Glanoonem  Aristonis  filiom  firoduxit  (Mem.  Socr.  III, 
6  pr.),  hunc,  nondom  XX  annos  natnm,  narravit  rostra  conscendisse 
et  publice  orare  snstinuisse,  donec  deterreretur  •  a  Socrate  favente 
ei  propter  Charmidem  Glaiiconus  f,  et  propter  Platonem.  itaque 
cum  Diogenes  (III,  6)  proderet,  post  XX  demura  annum  Socratis 
disciplina  usum  esse  Platonem,  boc  sumto  Bückhius  contcndit,  Glau- 
conem  iuniorem  fuisse  Piatone,  quia  Glauco,  si  maior  fuisset  natu, 
ante  XX  aetatis  annum  non  potnisset  Socrati  carus  esse  propter 
Platonem ,  quem  Socrates  demum  XX  annos  natum  cognosceret.  sed 
quicqiiid  de  testimonio  Xenophontis  iudicatur,  ad  remp.  accessisse 
Glauconem  nondum  XX  annos  natum ,  tarnen  id  ipsum ,  quod  Dio- 
geni  creditur,  post  XX  demum  annum  Platonem  Socrati  familiärem 
fuisse ,  potest  in  dubitationem  vocari ,  cum  Diogenes  non  sit  testis 
gravi&simus  et  nullum  auctorem  afierat  et  id  solum  dicat  ex  illo 
tempore  discipulum  Socratis  factum  esse  Platonem,  non  negans  antea 
ftmUiaritatem  fuisse  inter  utromque,  cmnqne  A;mleius  (1.  I.  p.  42) 
tradat,  ab  Aristone  Platonem  puerum  ibleOtan  esse  Soorati  ma- 
gistfo,  ut  eos  taceam,  qui  infoniem  traditnm  Socrati  scripserunt 
itaqne  censuerim,  alteram  quam  somo  Aristonis  uxorem  cognatam 
fuisse  Stoereti  et  cam  ob  causam  iam  dudom  ftmiliarem  prae  firatri« 
«bus  Piatoni  fuisse  Socratem,  donec  ille  post  aetatis  annum  XX  to- 
tum  se  Socrati  committeret:  hoc  enim  serius  factum  esse,  vetemm 
narrationes  de  Inda  et  tfagoedits  Piatonis  et  alia  probant.  aceedit 
qnod  apud  Xenophontem  (I.  L)  verba  na\  9ta  nXtncwu  suspecta 
sunt  et  videntur  a  sdolo  adieda,  qui  meminerit,  Platonem  nemine 
familiarius  nsnm  esse  Socrate  et  Glauconem  Platonis  fuisse  iratremi 
diserte  enim  testatnr  Geilins  (N.  A.  XIV,  3)  nosquam  Xenopbon- 
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lern  in  suis  libris  PJatonis  fecisse  mcntiooem.  neque  tarnen  dissi* 
roulabo,  quae  mihi  olim  lecU  mea  diiaertatioiie  ftmiltaribus  fitteri« 
(a.  1838  d.  28  m,  Not.)  scripsit  praeceptor  optiokus,  patere  ex 
Diogeoia  verbia  (III,  54),  qui  ut  Gelliua  de  aimnltate  Xenopbontis 
et  Platonia  agit,  nkrlv  SfwnptSv  niuvmvog  Üf  TQlxa  t£v  'Amh' 
fivriliovevfuizmv  (fiyij/MVCvci)»  limilia  apud  GeWum  aet  eiddine 
ajot  ab  ipio  Gellio  praetemiiaia  csae,  seque  disaerai«ae  de  bac  re 
ip  libeOo  de  aonultate  qnae  dweretnr  inter  Phitonem  et  Xenopboo- 
tem  inteiceasiai^  olim  edito  'p.  23.»  quem  libelhim  cum  Berolioi  ne- 
glexerim  cöoanlere  et  nunc  noo  possim  insplcerc,  apud  lectorea  iodi- 
ck»  eatOj  ntrum  apud  Gellium  aliquid  exdderit,  an  in  Diogenem 
gloalB  irrepserit  e  Xeaophootia  libris  vulgaüa:  utcunque  autem  ata- 
taitur,  nunquam  tarnen  Xenopbontis  locua  esm  vim  habere  potea^ 
nt«  comparato  Diogenia  loco  non  satis  Jocupleti  aiit  discrto,  nege- 
ama»  potuisse  Glauconem  et  Adimantiim  grandiores  Platonc  ccnseri 
et  ex  alia  matre  nati,  etiamsi  Apulcius  quoque  scripserit  (i.  1.  p.  42): 
„Ex  iisdem  genitoribiis  Glauco  et  Adimantus  fratres  ei  fuerunt,^' 
et  Proculus  (ad  Piatonis  Tiraae.  p.  26  pr.)  XapfjUötjg  ^slog  TlXa" 
xatvog  pro  Adimaoto  et  Giaucone,  et  paulio  ante  rXavY.covog  Xag- 
liiSrig  Kai  IhQiKtiovTj :  accedit  quod  de  fide  Xeoophootis  in  scena 
d^ribeuda  mihi  nondiim  satis  liquet^^). 

Remotis  igitur  oronibus  iinpcdimentis ,  proptcr  rcliquaai  argu- 
meatationem  postulo,  ut  Adimantus  et  Glauco  ante  Platonenn  ex  alia 
uxore,  Glau^onis  fdia,  ab  Aristone  geuiti  credaotur,  et  hoc  stemma 
propono,  exhibituDi  iam  in  Ziinnieruianni  Diario  antiqu.  (1840  p« 
639)  9  nisi  corrector  maJe  sedulus  deformasset : 


nxorll 
Pcrictione* 


Aristo, 
Ariatocliaf. 


'  nxnrlyb 

Glanconis  f. 
Cbarmidis 
soror. 


'  Pyrilampes f 
Antiphontit  f. 


uxora. 


Demna 


PJato^  Potane.   GfaiacOy  Adimantna.  Aotipboa 

Antiphoutem ,  Pjrilampis  f.,  fratrem  uterinum  Glauconis  et  Adi- 
manti  fuisse  ex  Parmenide  Piatonis  constat  et  censeo  divortio  facto 
com  Aristone  Pyrilampi  ijupsisse  Glanconis  filiam  et  Antiphontem 
peperisse,  Aristonem  vero  posthac  Perictiouam  duxissie.  cui  quidera 
coniecturae,  quam  annus  Civitati  propter  reliqna  indicia  assignatus 
exigere  videtur,  nulliis  antiqiiior  aut  locnplcs  auctor  advcrsatur  et 
licet  eam  diserto  Platonis  testimonio  confirmari ,  scriptoris  in  bac 
canta  omninm  graTisaimi.    commemoravit  enim  Adimantom  Aricto- 


73)  In  disqoisitioae  de  Xenophontis  ConvlTio  non  tarn  aMerere  itaM 
fidem  Xenophontis  quam  osteadem,  .oni  ateo  aarignaaduai  ait Goavtrioah 
d  fidap  Aaretar  Xenophon. 
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nis  f.  suiimqne  fratrem  in  Apologia  (\}.  33  E),  »ed  ita  comaicniora- 
vity  facile  ul  intelligi  (>ossit,  natu  minorem  fiiissc  Platonem.  )>rnvo- 
cal  eniin  Socrates  ad  parentes  et  patres  et  relicjuos  propinquos  di->  ^ 
6ci{mloniiii  flttomm,  et  rectUiime  flioiieC,  se  ab  bis  minc  accusatum 
iri,  si  ^cognatos  eomm  ipse  cormpiaset,  aique  discipuli  ipsi  noo  sua- 
tiDerent  actosare.  nam  ri  dtadpaloram  tettinomim  qaati  ampe- 
cluiB  reiidt,  debet  propinqaorimi  indidaa  gravi«»  «m«  et  ipsi  iUi 
viri  tmiores  cemeodi  mmt  quam  discipoK:  nam  praeceptor  aliquit, 
'  n  accusetur  disdpulos  comipiasei  ad  iiioiofcs  diadpidonmi  Cratiaa  in 
dcfeasione  iodicea  remiffcre  noa  potest.  qnae  cum  recte  difputata 
esae  videantur,  ioioper  accedit  ipains  Piatonia  leitioiooio»,  paalla 
post  (p.  34  B>  Adioiaatom  et  Critouem  et  rdtqaos  cognatos  diiCK 
pulorum  ▼ocana  fCQeaßvtigovg  rjÖrj  avÖQag^  deaique  Diogenes  (ß^ 
41)  auctorc  lusto  Tiberieati  barravit)  ctiam  PlatoBem  coraoi  iadici- 
bus  volaiMe  Socrati  opem  ferre,  et  se  minimum  natu  esse  omnmm, 
qui  iu  soggestum  ascen^Bwent ,  in  exordio  dixisse :  qeod  dicere  Beo 
potuit  praesente  et  patrodnante  Adimanto,  si  hic  iimior  fuisaet. 

Itaque  si  Piatonis  fratres  io  piigna  ilia  quam  signißcavimas  ex- 
celluerunt  Olymp.  I.XXXIX  pr. ,  Bali  fere  sunt  Olymp.  LXXXIV, 
quod  optinie  conveiiit  iis  partibiis,  quas  Piato  Aristonis  filiis  in  Ci- 
vitate  tribuit.  contra  ei  tempori,  cht  nr)ckhius  Remp.  nssignavit, 
possumus  quidem  proelium  vindicare  inter  Athenienses  et  Megaren- 
ses  Olymp.  XCII,  2  aut  3  commissiim ,  quod  Böckhius  in  prima 
comraentatione  oblitus  est  (p.  5) ,  sed  licet  Athenienses  in  illa  po- 
gna  dicantur  a  Diodoro  (Xlil,  65)  ka^jiQO^g  aycovicdfxivoi  y  tameo 
iiniveräa  nostra  disputatio  paeue  clautat,  sceoam  Aeip.  ad  Oljrap. 
XC  pertinere. 

Mutae  peraonae  praeter  Lysiam  et  Euthydemum,  de  quiboa 
iam  dixi,  supersimt  Cbarmantides  et  Niceratus.  et  C^iarmantidem 
quidem  Paeaniettaem  (Reip.  I.  p.  328  B)  cornfflemeraliiiii  etiam  vi*  - 
demut  in  titnb  Atttco  (Corp.  Inscr.  Graec.  vol.  I.  p.  344) ,  in  quo 
diannantidea  Ghaerestrati  f.  P^eaniensis  tertins  ab  EucKde  Afdiont« 
Pandionidis  victor  eat  dioro  Tirorum  in  Thargelüs»  non  ante  Olymp. 
XCV.  qno  monnmento  si  neqae  infringitur  neque  con6nnatur  sententia 
nostra  de  scena  Civitatis  5  adversari  fanien  ä  videtar,  quem  Char* 
oiantidem  snnm  disdpnlam  vocat  Isocrates  (de  Permut.  98):  nam  •! 
Charmantides  Thrasymachom  comitatar  magistrun  disdpulus,  qoae 
est  verisimiKs  coniectura  Bpckhii  (Comoi.  f.  p.  9),  non  probabüa 
est  eundem  posthac  ad  bocratem  transisse»  adversarium  sopbistarum 
soUertissimnm ,  nec  ipsa  temponun  ratio  patitur,  qoia  Charmantidem 
ultimo  loco  inter  diadpulos  coniraemoravit  Tsocrates;  nam  si  Vera  es- 
set eomm  coniectura ,  qui  Isocrateum  et  Platoniciim  eosdem  credoot, 
deberet  in  primis  rhetoris  familiaribiis  commemnrari.  haec  qnae  olim 
disjMitaveram ,  posthac  BÖckbins  cen^rbat  cupide  disputata  esse,  sed 
novissime  (in  Comm.  III.  aut  in  libro  de  rc  navali  Atheniensium, 
qui  cum  reiiquis  perditiiR  est)  cadein  ipse  scripsit.  ipsum  vero  Char- 
luautidis  ooneu  non  aUeo  exquiaitum  est,  ut  ai  quis  Cbarmantides 
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ab  aliis  commemorctur ,  hunc  statim  Platoniciim  censeamus:  nam  sie 
V.  c.  Lasi  pater  Charmanttdes  vocatur  a  Diogene  (i ,  42).  postrtmu 
de  Nicerato,  Niciae  celebris  f.  ioter  ^auditores  commemorato  ([.  p. 
327  C),  Bockhills  icriprit  (Coomi.  I.  p.  8  sq.)  hace:  „Niceratos, 
Niciae  f.,  qoi  quando  natus  sit,  noo  coostat»  in  Lacfaete  adole- 
scantnlos  admodom  comparet,  m  opinor  XVIII  anooram  (hic  aa- 
tem  dialogus  oon  ante  pugnao  ad  DaUnoi,  Olymp.  LXXXIX,  1, 
habitos  fingitnr):  ttaque  Niceratos  m  Tidetor  ante  Olymp.  IJSSXV^ 
S  natns  esse;  quem  si  iUo  ipso  anno  editmn  in  lacein  putes,  Olymp.  » 
XCUy  2  babnerit  annos  XXXII,  quod  non  male  conrenit,  01yiii|i. 
'XCIVy.  1  anteni)  quando  interfectas  est,  annos  XXXVIII,  io  qua 
aetate  constitntns  potnit  sane  dignas  fideri,  qui  reip.  administran- 
dae  (leret  partioeps,  at  tUqs  tum  est.**  nobis  rectius  videtur,  ai 
in  Civitate,  quae  eodem  fere  tempore  quo  Lache«  agitur  'e  nostra 
sententia^  iuvenis  credatur  Niceratt/s,  ut  importuniim  eius  silentiun 
ej^licetnr;  et  sequebatur  fortaise  AcUmantum  aut  Folemarcbum  ama- 
toreoi. 

Ventura  est  ad  viros  oblter  commomoratos ,  in  quibus  licet  qui- 
dem  tempus  dialogi  negligere ,  ut  tragici  in  rebus  extra  s.cenarn  po- 
sitU  minus  curiosi  sunt;  sed  et  rarius  hoc  fit,  quam  plurimi  credunt, 
et  pleramque  huiusmodi  negligentia,  quae  videri  possit,  e  coosilio 
scriptoris  expHcanda  est  et  grata  habetur  merito  et  artificiosa.  So- 
phoclem  igitur  poetam  Cepbalus  commemoravit  senem,  qui  ?eneri 
exercendae  iam  noo  sufficerct^^):  quod  ineptum  est  ante  Olymp. 
LXXXIV,  quo  tempore  virilem  aetatem  egit  Sophocles,  sed  recte 
narrari  potuit  Olymp.  XC  aut  XClf.    Polydamantem  vero  Scotus- 
saeum  pancratiasten ,  qui  traditur  apud  Darium  Nothum  luctae  spe- 
cimina  edidisse  et  Olymp.  XCIII  vidsse  OJympiae,  Plate  (I.  p.  338 
C)  etiam  Olymp.  XC  commemorare  potuit,  robusti  atbletae  exemplo 
ttsnniSi  etiamsi  aliquot  annis  post  demum  indaresceret:  sed  nnlluoi 
obstat  testinioniiim ,  quomtnus  hunc  Tel  pluiibus  annis  ante  notam 
▼ietoriam  Olympicam  darum  fuisse  censeamns. ,  de  hoc  Basilius  (de 
leg«  libris  gentil«  p.  252  ed.  Pan  1839):  Ovkovv  h  nalvia^tae 
ft  (lu^etifiSHv  ifuihtt),  aW  hstvog       xov  ctyavog  tov  *Oko^^ 
awtttfs  ta  S^jMXTflt  tmi  tgixovta  »al  9ui  tovtnv  tijv  hjfiv  h^a^ 
tvvBv»   ddnde  Vamonem,  quem  superstttem  didt  Plato  (IB.  p. 
400  HC),  certe  dod  constat  obiase  ante  Olymp.  XC:  si  Axiodu 
acriplori  (pr.)  fides  habetur,  superavit  Demo  pos\  damnatos  praeto- 
ras,  qui  ad  Arginussas  vicerant  ^^);  id  nnum  addo,  etiam  in  Lacfaete 


74)  Reip.  I.  p.  329  BC.  de  hoc  dicto  Tid.  Athenae.  Xn.  p.  510  B. 
Plutarch.  an  seni  ö  vol.  V.  p.  30.  non  posse  sua viter  12  vol.  VI.  p.  194. 
Stobae.  Serm.  VI.  pr.  p.  ih.  Philostr.  Vit.  Apoll.  I,,  13  p.  16  pr.  ubi 
vid.  Olear.  et  VII.,  31  p.  311  pr.  Cicer.  Cat.  M.  14,  47.  Valer.  Max. 
IV.,  8  Bat.  2.  cf.  Schndder.  ad  Civ.  toI.  I.  p.  a  75)  Vid.  de  Po- 
lydamante  Solan,  ad  Lndan.  Herod.  8  toI.  IV,  p.  1S7.  Lehm.  Qaom. 
bist,  coascr.  d&,  de  quo  loco  oormptissiaio  dissenun  ia  eonuaentatione  de 
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(p.  180  D.  197  D.  200  AB),  quem  diatogom  contendimus  eodem 
tempore  iDstitutum  esse,  Damonis  siiperstitis  et  tum  maximc  flo- 
rentiä  mentionem  fieri.  sequitur  Herodicus  Selybriaous,  cuius  ut 
defuncti  iniicitur  mentio  (III.  p.  406  AB),  quique  primus,  quod 
oostri  medici  profitentur,  dicitar  egisse,  ut  mortem  tardam  redde- 
ret,  et  arte  aegre  moriens  ad  senectutem  perveiiisse.  e  Piatonis 
loco  profecit  Plutarcbua  (de  ser.  num.  vind.  9  vol.  IV.  p.  15)  et 
Herodicum  qaasi  illustre  nomeo  Luciaous  quoque  posuit  (quom.  hi- 
stor.  35  vol.  IV.  p.  207  Lehm,  ubi  vid.  Inferpr.^;  apud  Aristote- 
lem  vero  (Rhet.  II.,  23  p.  1400„  19),  ubi  Herodicus  dicitur  in 
Tbrasymachi  et  Puli  nomine  lusisse,  videtur  Prodicus  restituendus 
esse,  quod  ni  fallor  iam  alii  monuerunt.  hic  igitur  Herodicus,  mt-^ 
moratus  etiam  in  Phaedro  (p.  227  ubi  vid.  not*  Heind.),  non 
potest  ostendi  superfuisse  Olymp.  XC:  Dam  n  in  Protagon  (p. 
316  E)  supentes  proditur,  agitor  tarnen  Protagow  die  ante  boc 
tenipns.  ddnde  Protagoram  Abderitam  et  Fiodieum  Ceam,  qiii 
sopbiatae  Tocantor  tone  nt  Tidetnr  naxima  florentes  (X.  p.  600  C  D), 
demonstrari  potett  Olymp.  XC  raperftuHe.  et  de  JArodko  qoklen 
loBgum  ett  ^ere,  vifo  illo  com  Arittopbanes  Atcs  (ts.  692)  OljDpw 
XCIy  2  ederet;  qnem  Axiodn  acriptor  (p.  866  C)  poat  proeGum 
ad  AiginnMas  eonunifsom  viiiaae  testet  quemque  Plate  in  Apolo- 
gia  (p.  19  E)  ut  inperstitem  oonunemoravit  et  in  Cratylo  (p.  384 
B)  Olymp.  XCV,  1  hablto,  atquc  scriptor  Theagis  (p.  127  E): 
aed  Protagoram  Olymp.  XC  quidem  viviun  oredi  licet,  Olymp.  XCil 
Yero,  Olli  tempoh  BöcUuas  dialogmn  aitignaTil^  mortans  tiat^^}. 


Perdicca,  Diodor.  Fragm.  Vatic.  p,  22  Dind.  et  Interpr.  ad  Platon. 
76}  De  diversis  Damonibus  egi  üd  Aiidoc.  de  Myst.  16.  77}  De  teiu- 
pore,  qao  obferit  Piotagoraa  morCem,  quenadmodom  de  religaa  oiiu  Tita, . 
nialto  facilius  coniectura  fieri  potest,  quam  ipsom  tempns  constitui:  nam 
coniecturis  satis  opportunae  sunt  vetemm  narrationes,  ad  verorti  auteiti 
inYenieodum  parum  inde  proficias.  mihi  potissimus  et  unicus  fons  in  hac 
qnaestione  Plate  videtur  esse,  qni  praeter  ius  et  faa  a  plerisque  oflini-  . 
DOS  in  bis  rebus  contomnitur.  capid«  ageret,  at  a  letioribna  incipianr, 
qui  e  Cratylo  (p.  391  C)  colligeret,  snperasse  Protagoram  Olymp.  XCV, 
1,  quo  anno  agitur  hic  serino.  oronino  enim  cavendura  est,  ne  quis  am- 
biguos  iocos  aiferat,  cnmqae  muiU  huiusmodi  sint  loci  in  Theaeteto 
(Olymp.  XCV,  1  acio),  wrae  conieoeri«  soperfoiAM  Pkrotagoram,  taihea 
kl  eodem  dialogo  (p.  164  K.  168  C)  mortuus  didtoT;  neo  suflßciebat 
praeteritum  tempos  in  Euthydemo  (p.  286  C),  ut  ceitissiihnni  videretur 
Winckelmanno  (Proleg.  ad  Euth.  p.  XXXIX}  de  Protagora  defnncto 
sernoaem  esse  (naro  Plate  non  rariof  praeCerito.  de  Tivis  utitur,  quam 
de  mortuis  praesenti  tempore).  nobilindBios  est  Bfenonis  Iocos  (p.  91 B}. 
Olymp.  XCV,  1  acti ,  ubi  non  solum  mortuus  proditur  Protagoras  ,  sed 
etiam  obisse  LXX  fere  annos  natus ,  postqnam  doeuit  XL  annus :  quo 
oom  loco  si  comparaveris  ipsius  testimonium  Protagorae  apud  Platonem 
in  dialogo  coguomini  (p.  317  C),  se  iam  dodoni-  artem  Bophiaticam  de» 
oare  «i  tarn  i^aBden  ewe,  at,  quod  ad  annos  attineret,  nullius  andito- 
rura  non  posset  pater  esse ,  vix  poterit  dubitari  (Socrates  enim  intcr  au- 
ditorey  est) ,  quin  non  natus  sit  po$t  Olymp.  LXXIIl.  itaque  &\  circa 
LXX  annos  natus  obiit ,  quod  confurmavit  Apullodorus  apud  Diogenani 
Arth,  U  PMU  u,  Faedag.  Bd.  IX.  Hft,  IL  14 
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accedimus  ad  Theagem  superstitem  et  Socrali  familiärem  fVf.  p, 
496  B),  quem  in  Ai>ologia  (p.  S3  E)  Olymp.  XCV,  1  acfunctum 
testatur  Plato.  „Theagem,  inquit  Böckhius  (Comin.  I.  p.  10),  in 
oogpBomiiii  dialogo  pater  primum  cmiciliat  Soci&ti  admodum  adole- 
scentem:  hic  vero  dialogus  Olymp.  XCII,  2  extr.  aut  3  init.  habi- 
tus  üngitur,  cum  Thrasyllus  ad  oram  Ephesiam  profectus  es^et; 
igitur  ctiam  qaae  de  Theage  prodita  sunt  modice  cotupinuit  «uoi 
nostra  rationc.'*  rtcte  Vir  Smniiiiit  «odioe  «oMvdare  mamkt  Tte- 
gem  cmn  Civitate  Pfetoms,  quem  Oiymp.  XCII,  2  «nt  %  assigtt- 
nam  li  Momta  ntnunflie  loom  'coBiidmTcra,  auiiebit  Tops« 
goantia  quaedam.  icilioet  Theagem,  quanqQam  in  dialogo  cogao- 
auoi  admodna  Hifwiis  est  et  taae  frünam  conclielar  Samti,  ia 
€ifitate,  BScUiio  indke  aadem  aitto  habita,  Pialo  TMifit  teriüa- 
MBi  Sooatb  et  aaacaai»  qaaM  ian  dhi  caai  ipt«  venaKtar,  tt  "vat 
kftidinn  ahateiveii  a  «ep.  adnikiistiaada^  «yaod  dod  eiat  «dolescea- 
falet  igMar  mt  e  «BocUiii  quidem  rationibaB  conconlaia  Thea- 
^ett  €i  Civitatem;  mc  JUerim  in  dfiteta  Platonem  tempora  quippe 
■I  re  e&tra  soenam  posita  aeglcxisse^  sed  ailpa  sine  dubio  in  Au* 
ctere  Theagis  posita  est,  ffutm  Meieras  AiHistheni  tribnit,  qnia 
exoepto  Platona  et  fortasie  eitiani  Senophonte  reliqoi  Socntid  artis 
Itges  in  »oeoa  jnigrare  eotent.  woBptgaawi  Perdiccm  Maeedaniae 
tex  et  Ismenias  Thebamis,  cum  Xerxe  et  Periandro  quasi  exempla 
iaiastae  violentiae  coniuucta  a  Piatone  (I.  p.  336  A):  et  Perdiccas 
quidem  fortasse  pro  Ardielao  nominatur,  quia  Olymp.  XC  snperstes 
erat'^*);  spd  Olymp.  XCII,  quo  anno  Böckhius  assignavit  scenam, 
malles  Archelai  mentionem  fieri:  sed  ut  Ismenias  contra  tempora 
produceretur,  alia  causa  videtur  effecisse^  de  qua  Böckhius  ex- 
posoit^). 


(IX.,  56)  I  cum  alü  eom  dicerent  (ibid.  55)  ad  XC  annnm  aocessiss«, 
■MWaaft  eom  praliabfl«  «et  diem  snpremum  obisse  Olymp.  XC,  .paaU« 
INnH  tempos  acta«  Raip%i,  afanol  finre  com  Oephak»;  sie  ante  in  dialoga 
cognomini  dicere  potuit,  se  multos  iam  annos  (paene  XXX)  art  eni  ao- 
cere.  quornodo  vero  mortuus  sit,  quid  ad  nosf  fabnlas  illas,  quae  de 
damnato  et  instantibus  Atheniensibus  misere  in  mari  suifooato  Frotagora 
^aanrsBttir,  graviasinai  amte  Socratos  apad  Fllatonarii  non  novit,  qui 
Olymp.  XCV,  1  m  Maame  (j^  91  «xtr.)  eojn  pradat  «uque  ad  hoc  tan- 
pus  clarissimum  fuisse  nenunemqae  animadvertisge  comimpi  ab  eo  iuve- 
iie»,  qao  cum  loco  comparandas  coffnominis  sermo  (p.  317  B).  aliter 
dispotabat  Ciintoniuis  Fast.  HelU  p.  377  Kr.  Ad.  enini  Schöll.  (Beitrag 
aar  Kenatniss  dar  trag.  Poesie  der  Grieehan  Tal.  L  m,  lÄÖ  s<|q*)  q^^d 
atdnet  commemorari  aut  Wclcker.  (die  Griech.  Tragödien  p.  751)?  sed 
vid.  Meier.  Ind.  Schoi.  1838—1839  p.  37  not.  '2*2H,  qiit  ÜbeliBS  nunc 
non  ad  manus  est,  nee  scio  quid  statuerit  Vir  Praestantissimus. 

78)  Vid.  Ind.  achsL  Halens,  aeit.  188S  bab.  p.  %  nkittir  Maieift  «nn^ 
iectora  foitasM  aehol.  Aristoph.  Thesm.  21,  ubi  »entealia  notissioia ,  sa- 
pientes  esse  reges  sapientium  consuetudine ,  a  Piatone  et  Anththcnc  di- 
citar  Koripidi  tribui:  et  sane  iilum  versum  Plato  habet  Reip.  VIII.,  p. 
568  AB  et  Auetor  Thoagis  p.  125  B.  79)  Vid.  quae  de  Perdicca  IL 
allbl  dkpataFbnui.       80)  Coaua.  1.  p.  10  iq. 
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Postretto  compleotar  eos,  quibus  Socrates  postridie  Bendidco- 
nm  aarraTerat  aeoMiea  de  cMteto  InrbltM,  Critiam  Callaeschri  f., 
TittMOm  Loenmiy  Hemtfentem :  nom  nomen  qvartae  peraonae^ 
qua«  praeCcr  |ioa  «flberat  (vid.  Platoo.  Tim.  pr  ),  tegitor.  ho«  igl- 
W  Olymp.  KCll,  t  «oft  S  cohe  potoiaae,  praeceptoria  ert  tenteo* 
%  ^.CoiDiii.  L  p.  5  aqO :  quanquam  -cum  Critiaa  tiim  Hermotratea 
hole  saBlanfiBe  admaan  Tidefllur.  de  hone  Igitnr  retolimes  jtibä 
HMgMtri  (1.  1.  p.  7  aq.);  „Tnumma»  ad  H^naacraiem :  hmiu  no- 
mnie  VMatom  dialogmn  loribece  coostituerat  Plato,  nt  eo  contiBaaret 
Giitiaiii  dialogom'^);  qao  io  opere  saad  dobie ,  qiris  iUe  esset  Hei^ 
flBocrataSy  aecuratius  fiierat  desigDatorus.  sed  hiioc  dialogum  cmn 
non  acripserit  Piato,  ex  ipso  Platonc  nihil  scimiis,  nisi  peregrinum 
esae  Üiom  virom,  qui  Äthenia  deverterit  apud  Critiam  (Tim.  p.  20 
C),  at^viram  darum  tarn  agendl  qnam  phiiosophaiidi  peritiiiii}  qoippe 
da  qno  Socmtes  dioat  (TipB.  p.  20  A),  %iig  61  'EQ^ionQazovg  uS 
ftt^  qm^WS  nqos  anavta  etvai  tavra  [Kavrjg  noXknv  pLCtQ' 
TVQOV^vxmv  merevTioV'  de  hoc  Proculus®*),  6  öh  'E^fiox^ati^s 
SvQCi'AovCiog  iöTi  öTQCtTfjyog  j  xaTct  voixov  ^rfv  irpiinn'og'  öio  ymI 
TtokitiKrjg  Ttag  (jlstsixe  ymI  cpiXoßOQpiag:  quod  sive  traditum  antiqui- 
tus  Piatonis  interpretes  acceperunt,  sive  divinando  assccuti  sunt, 
qnippc  alium  nullum  hoc  nomine  darum  virum  ea  aetate  rcpedentes, 
est  haud  dubie  verum:  convenit  etiam  hoc,  quod  optimatium  parti- 
bos  favit  Hermoerates  Syracusius  et  ab  üsdem  stetit  Critias,  ab  üs- 
dem  Plato ,  qui  tantum  tribuit  huic  pcregrino ,  ut  ex  eius  persona 
integrum  vellet  dialogum  suspendere.  exiinii  huius  viri  memoriam 
paucis  apte  condusit  Sievers.  (Comin,  bist,  de  Xenoph.  Hellen. 
Part.  I.  p.  40  sqq.):  elus  prima  mentio  fit  octavo  belli  Peloponne- 
siaci  anno;  sed  Olymp.  XCH,  1  cum  classe  Siciliensi  in  Aegeum 
mare  profectus  dadi  interfuit  Cjaicenae  Olymp.  XCII,  2,  quam  sub- 
aecota  est  legatio  Spartanoram  de  pace  impetranda  ad  Aüienienaea 
näna.  Imc  ipsa  tempeatale  «Hemocratea  oam  leHquia  Syracoaiae 
dasaia  dodbas  afaaeaa  exiBo  affectaa  est:  qao  aAictas  aeaeadPhar- 
Bsibazann  contollt,  bm>x  vero  a  Phamabazo  com  Atheoienainm  et 
Spavtanofam  legatia  ad  legem  Peraafnm  dedactna  eat;  poatremo 
dofli  aibi  reditom  in  patrlaoi  HDoKtor  Olymp.  XGUI,  1  Syracoaia  oe^ 
dditpr  in  pogM^)*  haec  Platonem  remra  Sicidaniin  aatia  peritom 


81)  ,,Vid.  Ast.  de  Piaton.  Vit.  et  Scr.  p.  375.  notavifflus  et  ipsi 
oHm  ad  Piaton.  Min.  et  Leg.  p.  68."  82)  „In  Timac.  p.  22  extr. 

unde  habet  schol.  PJaton.  p.  424  Bekk.  pulchre  Herroocrati  ut  imperato- 

Tiro  haec  verba  trjbuit  Plato  (Cnti.  p.  108  B),  *AKXu  yu^  .d&viiovv- 
ig§g  S»S^g  oSmm  t^ituaof  Htiflav.**^  quem  locnm  laadat  Libaniaa  vol. 
I.  p.  28  Reisk.  et  quem  receplit  Auetor  Append.  Proverb.  I.,  16  p.  382 
ed.  nov.  fon»  sententiae  Sophocies  est  ap.  Stobaeum  Serm.  VJIL,  11  Fragm, 


qvod  In  Efasoerptia  Poljmi.Välieanis  p.  38  €^1.  Tictoriae  ad  Aegos  flumen 
reportatac  particeps  Henaocratcs  dicitur,  manifestus  error  ant  Polybii  est 
aot  ^ius  qai  Palibiaaa  eaoerpilt.^*  nin  aignificare  voluit  scriptor  priores 


öä)  „Diodor.  XIU.,  75. 


14* 
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non  potnerunt  latere ;  itaqiie  Resp.  com  Timaeo  et  Critia  etiam  ob 
Hermocratis  personam  in  Olymp.  XCII  referenda  est:  Uermocrates 
autem  postquam  a  Syracusiis  damnatus  est,  tuto  potait  Atbenaa 
commeare,  ut  AIcibiades  ab  AthenieDsibas  damnatus  petüt  Spartam« 
potuitque  hoc  iter  ab  eo  susceptam  esse,  anteqoam  ad  Pharnabazam 
proficisceretur  Olymp.  XCII ,  2  extremo  aoDQ  vel  ioeuote  aooo  Olymp. 
XCII,  3.  qua  de  re  quod  oihil  ab  historiarum  scriptoribus  tradi- 
tum  est ,  quis  est  qui  miretur?  quis  privata  quaevis  virorum  daro* 
rum  itinera  uemoriae  prodita  esse  expectabit?^ 

Cui  Viri  Sommi  argomeiftatiom  opponimos,  non  credibUe  esae 
Hermoeratem  privatim  posl  dadem  Atheoiaiiiioiii  SidlicnieiD  Athe* 
nas  TeniBse,  publio«  antem  enin  nusram  esse  post  pugoam  Cyiioe* 
nam  nee  tiaiU  et  eteiii  mdatur,  tamen  tmic  enleoi  Mm 
tbm ;  postrcoBo  et  crecKbile  et  TeritiaUe  ene  legaloni  SyiacnrioniflA  • 
Athenit  moiatnoi  esse  Hcnnociatcai  Olymp.  XC:  aed  hacc  offene 
penequenda  «nnt.  oolla  re  opes  AfbeDieasiooi  coof tat  oiaglt  obmi- 
taa  ene,  qaam  dade  Skilicnai:  post  qoae  daaum,  qailHii  anna  onu 
xime  affiecefat  Atliemenses  Hemocrates«  inqmeliuii  Mfins  Adriaaa 
adire  potoit,  qoaiii  Atheniensea,  ipso  Adria  iracondioreB,  viaeve; 
quodsi  ad  ezenpploai  AIcibiadis  provocatar,  hnius  tamen  res  paoUo 
divenae  erant  bune  capitis  damnatnoi  sciebant  Spartaiiiy  oec  fu- 
geie  ad  alios  eo  tempore  potuit  quam  ad  Spartanos,  qoia  Pena 
com  perfides  erat  tum  amicos  Atbeniensibos  et  socius;  Hermocratea 
Tero  habebat  Pbarnabaznm,  apud  quem  viveret,  habebat  Lacedaeno- 
lUOf.  deinde  AIcibiades  eo  tempore  qno  Spartam  fugit,  noBduai 
5ta  nocoerat  Spartanis,  ut  illum  praeciptie  odisscnt;  sed  Hermocra- 
tes  non  solum  patriam  defendendo  uno  anno  gravius  afflixerat  Athe- 
nienses  quam  tota  Graecia  antecedenti  tempore,  sed  poslhac  quor 
qoe  liberatis  Syracusis  nitro  et  sponte  cum  Spartanis  militaverat. 
nec  statim  Spartam  conteodere  legimus  Alcibiadem  sed  eiploratis 
demum  Spartanorum  animis  et  mitigatis  promissione,  se  adversus 
Tes  suos  militaturum  esse,  postremo  nou  erat  apud  Spartanos  Im- 
perium inquietae  plebis,  oec  erat  AIcibiades  sycophantaruin  vexatiooi- 
bns  expositus:  Uennocratem  vero  quem  prudentissimora  fuisse  legi- 
roos,  non  credere  possum  tantae  fuisse  temeritatis,  ut  praeter  ne^ 
cessiiatem  nitro  adiret  eos,  a  qaibas  certum  interitam  sperare  pos* 
set.  quid  vero,  quod  ipsam  Alcibiadem  exulem  posthac  sustulerunt 
Spartaoit  quare  ne  iadice  pect  expeditioneni  Siciliensem  vix  potoit 
Hermocratei  Atheois  veiaari  ^)  oid  legatw:  legatot  Tero  SjracaMOfOBi 


Hermocratis  victorias  inter  causas  fuisse,  at  Lacedaemonii  ad  Aegos  fta- 
»60  ▼incerent.  84)  BSoklünt  In  ftadliaiilivs  aeraMNiilMUi  aMena  Mhalia 
contendit,  buiusmodi  argomentadones  invalidas  esse,  et  provocavit  ad 
Doriei  Diagorae  f.  Rhodii  exeitplnm.  hunc  Dorieum  constat,  Olymp. 
LXXXVIII  secaada  vice  victorem  (Thocyd.  III.,  8)  et  praeterea  mnltts 
tdibnf  ▼ietorUs  ornatam  (Paoiaii.  VL,  7),  soadente  adversaria  factiooe 
coadeamatnai  cani  canibBa  cogaatia  ab  Athcoiaadbas  Tkwioc  liigliia 
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esse  Don  potuit,  postqnam  «  civibas  exilio  affectaa  est  post  proelium 
Cyzicenam ,  nec  credibile  est  pacis  causa  Athenas  petiisse  Hermo- 
cratem  aut  legatom  Athenas  missum  esse  propter  pacem  iinpetran- 
dam  a  Syracusüs,  qui  maxime  a  pace  cum  Atheniensibus  ineuoda 
abhorrereot  et  ideo  maxune  praetores  multareot,  quod  uon  videreo- 
tur  strenue  contra  Athenieoses  puguasse.  denique  si  vel  maxime 
Atheuas  veoit  Hermoerates,  noo  constat  de  legatione  Atheoas  iDissa 
acte  proelium  ad  Cyzicom  Olymp.  XCII ,  2  extr.  conmiissum ,  post 
qaod  Duntius  venit,  ei  iroperium  abrogatam  esse:  cum  vero  Lacedae- 
auMMi  G|siMiiii  .iri6ti  Icgatoi  nitterait)  cl  ipie  end  erat  et  nun- 
ait  in  caatria,  daiiee  aaeceMorea  veirireot  ei  «pml  PharnabaaiuD  (X»- 
BOfiL  Hell.  1.,  1,  29  sqq.),  et  Ciitiaa  erat  exol,  ut  infra  oatoMÜs 
n  qno  tarnen  Plato  dudt  boapitiD  eioeptiun  eaae  Hermooratem,  qnen- 
^  cum  a$ena  Reip.  oonimnit»  aed  ecce!  Spnrtam  aaltem  legimna 
CK,  Aaia  Teniaae  Hennocratem  cnm  MUesMiam  legatia»  qa^  accnaaret 
Tiaaaphernem,  Olymp.  XCU,  2  pr.  teile  Tlmcydide  (VlII,  85  ef« 
Xenoph.  Hell.  I.,  1,  31)  ante  abrogatos  Qoadringentoa,  qao  tem- 
pore amuDe  Athenia  poUebat  Critiaa:  quid  igitur  si  tum  agitnr  Ci* 
fiftaa,  cnm  Ljaiaa  quoque  rednx  esset?  quodsi  fueriut,  qui  mihi  qno- 
qne  occlameat,  qnod  Cameadem  Chryaippi  acriptia  lectb  dixiaae 


(Xenoph.  Hell.  I.,  &,  19);  victa  vero  in  Sicilia  Atheniensiom  dassc, 
Thuril  ad  Lacedaemonios  defecernnt  eosque  X  navibos,  goibus  Dorieum 
com  dnobna  colleab  praefoeerani,  adSuTeront  rrhuc^rd»,  Vnl.,  35).  post- 
hae  Olymp.  XCTi,  2  pr.  in  tumaltu  militnm  «aasiarüs  suis  contra  Astyo- 
d^nm  opeiB  tulit  (Thncyd.  VHI. ,  84)  et  postquam  Rhodos  ad  Lacedae- 
monios defecit  (Thucyd.  VIU.,  44),  novis  tumaltibus  in  hac  insala  ortis 
Olymp.  XCII,  2  cum  XIU  navibus  Rhodum  roissus  est  a  Mindaro 
(Diodor.  XIII.,  38) :  qnibus  turbis  aedatis  Rhode  (Xenoph«  Hellen.  I., 
2.  Diodor.  XIII.,  45),  ad  Mindarum  in  Hellesponto  Abydi  vcrsantem  pro- 
fectas  cum  XIV  navibns,  Athenienses  XX  navibus  persequentes  circa 
Rhoeteum  repuiit.  statin  post  hoc  proelium  pugnatum  est  inter  Minda* 
nun  et  Thraayllom  et  ThrasyboliiiD ,  quae  pugna  Aldbiadis  adventa  in* 
terrnpta  est  Olymp»  XCII,  2  extr.  Alcibiadc  mrsus  imperio  exuto,  ante 
proelium  ad  Arginossas  commissum  Olymp.  XCIII ,  6 ,  Phanosthenes  An- 
drias  praeter  Atheniensium  cepit  Dorieum,  cnraque  Athenienses  re  au- 
dita  yiderentur  ira  commoti  et  yindictae  cupidi,  tarnen  in  concione  ab- 
folyernnt  ei  dimiaenint  (Paomn.  VI.,  7,  5.  Xenoph.  Hellen.  I. ,  5,  19). 
posthac  vero,  teste  Androtione  (ap.  Pausan,  VI.,  7,6),  cum  Rhodii  au- 
ctorc  Conone  et  procul  absente  Dorieo  Olymp.  XCV,  4  pr.  ad  Athenien- 
ses transirent,  correptus  a  Lacedaemoniis  Dorieus  innocens,  ut  videtnr, 
SQpplido  affaetos  est*  —  huins  isitnr  Doriei  exemplo  nans,  qui  post 
maximas  ininriaa  ab  Athenienaibna  oimiMna  apnd  Spartanoa,  qqos  summe 
studio  adiuverat,  condcmnatus  est,  praecoptor  nostra  censebat  rcfutata 
esse:  «ed  «i  Athenienses  semel  mitiores  erant ,  num  hanc  ob  causam  etiam 
alii  audere  poterant  bostes  ultro  Athenas  venire?  profecto  ipse  Dorieus, 
aninor,  sponte  non  accesson»  anit!  non  nego  igitor  fien  potnisse,  ut 
UermoGratem  si  capiaaent  abaalYerent  Athenienses,  aed  iaeredibile  esse 
aio,  ipsum  Hermocratem  sine  necessitate  Athenis  vcrsatum  esse,  <^uia 
non  Semper  adeo  placidi  erant  Athenienses;  captum  vero  esse  etuun 
Hermocratem  et  absolutum,  quis  prodidit  scriptor  aut  quis  crediderit  In 
tant»  aariptarom  onaima  oleatiaY 
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Fiiot,  ^ccifiiovis^  <p9iö£i  öe  jo  öov  (livog^^)^  cum  id  possillfi  pro- 
fiteri,  veritatem  opinionibus  meis  mihi  longe  cariorem  esse,  tunl 
patet  quoque,  illam  legationem  huc  referri  non  posse:  nam  ante- 
quam  classis  Lacedaemoniorum  capta  erat^  saltem  pacis  peteddae 
causa  nulla  legatio  Athenas  missa  est.  postremo  licet  probabiliter 
osteoderc,  Hermoeratem  verisimile  esse  Olymp.  XC  Atbenis  versa- 
tarn  csie:  coostat  enim  Athcnienses  ante  funestam  illam  expeditio- 
iKffl  com  betta  gessisse  in  Sidlia,  tum  saepius  legatoi  io  Sidliflfli 
et  n  'MagmDi  Graecisiii  oMm;  min  piMer  nacMttn  Olpnpi 
IXXXfXf  2  tttl  S  naMam  in  islit  feglonci'*),'lMte  unpci^— I 
doMonnta,  qutbai  eflteceris  cmn  AdtenlensittM  «d  SltOtota«  tni«  h»^ 
nuä  nd  Atheni^nie«  Tcntsrie  legatoi  idkm  flyiaen^oniii  legMiMiMil 
boc  tempore  mififlm  cmnmemomi^  anelof  GdTxine»  noe  quidqnadl 
olMtet,  qttomifln«  cnm  hu  legatis  AtfaerfW  VeniMe  mamUU  HetM» 
tittem,  qttanqoam  non  Tidetar  Htaticntes  esse,  cpMni  Mifpte» 
(p.  D)  dHisiimam  snuol  et  neqoisiiniani  ornidnni  8idBolMUift 
Twertnt;  ita  enim  scriptor  non  potoit  mentlri«  etiamai  djBfftrtUM- 
mu  deniocratiae  favefet,  qaod  wm  ftdt.  sed  Aft  tarn  äfe  tM 
oManoBe  venit  UenHotiratiHit  veäiise  saKeu  iam  tnaxime  |llDbaMl6 
est 9  qoia  8i?e  nobitttatem  dre  pmdclbtianl  sptietei,  ad  tal^  MkegjV^bm 
aptissimus  erat. 

Sequitor  Critiaa,  Cailaeschri  f.  et  ille  quidem  Critias,  qni  in 
Eryxia  dlalogö  dispntans  indudtur  cnm  Socratc  et  Erasiatrato  et 

firyxia,  vix  potest  aÜus  esse,  quam  nobilis  Ule  Critias,  quippe  qui 
dicatur  (p.  399  C)  in  rep.  administranda  versatus  et  bene  meritui 
atque  ^).  396  D)  familiaris  et  cognatiis  Eryxiae  Stiriensi:  videtnr 
vero  cum  Erasistrato,  legationis  in  Siciiiam  missae  socio,  eam  ob 
causnm  coniunctiis,  quod  Platonicus  qiioque  Critias  hospitio,  quo 
Herinocratem  Syracusium  excepit,  nobiiitatur,  iinde  coniicimus  cum 
Eryxiam  tum  Civitatem  cum  Timaeo  et  Critia  eodem  fere  tempore 
agi.  sed  hoc  utut  est,  ex  Eryxia  saltem  liquet,  eo  tempore,  cui 
Civitatem  assignaviraus,  Atheiiis  fuisse  Critiam:  quin  vero,  quo  tem- 
pore habitam  diximus  disputatiooem ,  tarn  gravibus  sermonibus  in- 
teresae  et  praeesse  potuerit,  prorsns  non  potest  dubium  esse,  quia 
Critias  aequalis  fere  Socrati  fuisse  videtur,  et,  ut  uno  exemplq 
ftirigar,  in  Charmide  dialogo  cum  tutor  Charmidis  dicitur  tum  vir 
phidentia  spectatus^^).  Olymp.  XCII,  2  vero  aut  3,  quo  tempore 
Bockhitts  CiTitatem  statnit  actam,  et  ipsum  Critiam  censeo  cettoeo- 
tarem  nuitta  idonenm  ene,  qoia  sab  Qnadriflgentis  tyrannidis  po* 


Ö5)  Vid.  Plutarch.  de  Stoicor.  r^ogn.  JO  vol.  VI,  p.  57.  Ho* 
■leri  verraa  est  echim  spad  Sefleo.  ChmlMV.  I. ,  @  P«  Ül  Bio*  60) 

Vid.  Phaeac.  in  AIcib.  41 ,  ad  quem  locoiB  accurate  de  hi«  omnibai  Bgam; 
Thnryd.  V.,  4  Auclor  ErjTnae  pr, ,  qni  dialop;n8  non  diu  ante  istttd 
bcii  um  äiciliense  habitus  est:  fortasse  Kra.si8tra(uR  cum  Phaeaco,  patris 
fimtre,  in  Sidliam  abierat.  87)  De  aetuto  Critiae  ceteris  acettratiu 
dispnubit  optinvt  diadplinae  noatrae  alnmnns  ClaatfMai  'MMrMwAtni, 
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tiuB  quam  aristomtiae  faotor  exstiterat,  nec  ipsae  rationes  Böckhü, 
quibuä  osteodere  conatur,  quo  coüstitiierat  tempore  Athenia  fuisse 
Critiam,  satis  viüentur  certac 

p.  Olymp.  XClIy  2  Athenis  vixisse  Critiam:  nam  dccretum  de 
Aldbiacje  revocando,  quoti  staüm  post  abrogatum  Quadriogeutorum 
iapwiim  •criptaaTest  iiutio  vm  apm*^),  tulit  CrUias  /  item 
ilkid,  quo  Pbryincbiia  aqpwkm  iiwo  deftmctos,  pr^ditor  patriaio 
Micalaa  cat  (Lykurg,  in  I^aocr.  113  p«  217)  eodan  asM  Kiiptofli*^)* 
aaa  sidto  po»t  vicktnr  Im  twSSm  «thiiie>  ei  jKrfe  Ol^mp«  XCIIJ^ 
8  Yliit  tft  Thasaalia,  qaWNlo  pugnatam  «at  ad  Argioanaa  *^).'* 
qiMiliM.oppapipiia,  pro  AldfaMwl«  •  Criti«  daatiu»  aase  Olymp.  XClfp 
i  «nie  Qaßdgmtfuftvm  domalui»,  nqrwduHP  Tm  (umi  ai^ 
ffiaia  «BBo  atd  Olynip.  XCII,  2  4aiiiiiafaiai)  Ii9e  ipio  aiuia  ante 
abrogatos  Quadriflgentoa  damimtMi  eaie  Critl»^  dtocreto,  postfam 
ipsam  CCGCvinlui  exilii  natam  fuisse  Critiam ,  quo  diaaolato  atlF* 
fiiganit  at  fofertarit  dcmum  Atbasia  a  iyaaadra  capftia:  aad  baap 
deuDceps  persequenda  sunt^^). 

Quando  Critias  d«  Alcibiade  revocando  egerit»  maxime  e  dis- 
Bensicue  veterum  de  auctore  decreti  colligi  potent:  nam  cum  ipse 
Critias  aactor  sit,  se  revocasse  Aicibiadem,  iit  monuit  praeceptor 
optimus,  tamcD  diserto  Nepotis  (Ale  5»  4)  et  Diodori  (XlU.y  38» 
42)  testimonio  constat,  a  Tberamene  perlatum  esse  decretum.  quid 
igitur  aliud  credemus,  quam  dixisse  Critiam  de  hac  re  tunc,  com  U 
viri,  qui  posthac  CCCCviralum  constitueruDt ,  quibuscum  cooiunctis' 
stmus  erat  Critias,  de  reditu  Alcibiadis  cogitaverunt?  etenim  Alcibia- 
dem  coostat ,  postquam  seosit  se  Lacedaemouiid  iüvisum  factum  esse, 
clam  misisse  ad  praetores  Atticos,  qui  Sami  erant,  de  reditu  (Tliucyd. 
Vlll.,  47  sq.  Flutarch.  Vit.  Alcib.  25  sqq.  de  garrul.  21  vol.  III., 
p.  370),  ea  conditione,  ut  populäre  imperium  iu  paucorum  domina- 
tum  ututaretur;  quod  cum  toti  exerdtui  et  maxime  priocipibus,  ex- 
eepto  tamea  Pbrynicbo,  placaifset,  PiiaDder  missua  eat  Atheoas,  qui 
rem  pabiieam  in  oligarohiaai  vefÜgeret  et  reditum  Aldbiadi  quamaet 
(Tbucyd.  VIII.»  49.  63  aq.):  popoloai  varo  Piaandar  aoaxioM  aa  de- 
BMilait,  quod  alai  nuitala  rep.  negavit  redilnniBi  AIcibiadem  caae  et 
regem  Peraamm  sodom  (actum  iri ;  qua  ape  illecta  coerceri  ae  pa«M 
eit  ploba  (bo^r»  de  pace  108)-  iuasi  igUar  aant  Piaaader  et  reU^ 
qui  legati  agere  cum  AleUnade  de  ledila  et  de  foedere  cum  TiMa» 
pheme  ineundo;  sed  moraa  ipae  ioiedt  Akibiadea,  ot  legati  se  de- 
i^ipi  ab  Aloibiade  rati»  re  iafecta  Samam  redtreot  irati^');  oe- 

cuius  Diatribae  in  Solonis  vitam  et  scripta  ex  auctoritate  Academiac  no- 
»trae  proximo  tempore  edentnr.  88)  „Thucyd.  VIII.,  97.  cf.  Wigger«, 
da  Corael.  Nepotia  Aleib.  Qoaest.  p.  76.  CuBtoo.  Fast.  Hellen,  p.  82 
Uig/*  89)  ,,Vlde  CrMae  tpsiw  etogos  apad  Platurdi.  Vit.  Aldb.  38«.'' 
90)  ,,Vide  de  tempore  hmas  decreti  Meiemm  nostrum  De  bon.  diumi« 
p.  181.  Sievers,  de  Xenoph.  Hellen.  Part.  I.  p.  74  sqq.**  91)  „Xe- 
aoph.  Hist.  Graec  U.,  ^  66  coU.  Mem.  Socr.  I.,  2,  U.''  92)  Omnia 
baao  «iMaai  iam  la  Baaihrat  CMbar«  Bncyclop.  s.  v.  Peiaandraa  dar  Ofi- 
flaiali,  «Miel  atta«  ia  Gmua.  da  Xaaoph.  Paar.      98)  TbwTd.  vm.. 
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qae  vero  qui  Senii  molk  oligucli,  IM  aiiraBi  fMeicrt  Aliitiailm 
(Thacyd.  VID.»  «  BMilaiida  np.  alwlimnnt:*a»  €ai  «pud 
Mcioa  pands  M  wmumaaX^  tw  Atkcnb,  aaiitte  post  PlMndri 
•dfCDtniB,  im  qoinqae  nillia  ofioD  creaii  not,  vt 
fcd  quadriagenti,  apod  qooa  MMwaa  leip,  cMel  (Thocyd.  65 
aqq.)/  qoi  oon  potefaat  de  Aldhiadc  vevocando  «ogjtoa  (Tlmegfd. 
YIIL,  68.  70).  at  poatqaaai  craddltetii  ipedniaa  Qaailriaeeali 
«diderank  plvfiiaa  et  de  prodenda  lioitibos  patria  egennt,  ut  iam 
antea  eierdtns  qui  Sami  erat  pupalare  imperiom  restitaerat  (Thocyd. 
VIII.,  7d  sq*)'  *^  ^  etiaai  Atheniensibus  Qoadringentoram 

dominatns,  qai  qaataor  menses  daraverat  ,  dissoluta«  etl  (Thacfd* 
VUL,  89  sqq.):  ab  excfcita  wa  ooBfettini  Akibiades,  non  sise 
Tbrasybuli  anxilio,  in  praetonun  collegiam  cooptatns  est  (Thocyd, 
VIII.,  81  sq.  cf.  76.  Nepot.  Alcib.  5,  3.  4.  Polyacn.  Strateg.  1., 
40,  6),  qnod  abrogata  tyrannide  etiam  populo  placuit  suffragante, 
at  statuo,  Therarnene,  cuias  maxime  opera  Quadriogeotoram  domi- 
natio  dissoluta  est  (Thucyd.  VIII  ,  97). 

Itaque  cum  TherameDem  maxime  constet  valoisse  statim  post 
abrogatos  Quadringentos ,  eumque  auctorem  decreti  prodi  Tiderinius, 
Crittas  vero  propter  studio  oligarchica  non  credi  possit  tunc  poteos 
fuisse  aat  versatus  esse  Athenis^  si  tarnen  non  negari  potest,  Critia 
quoque  aoctore  de  rcstituendo  Alcibiade  actum  esse,  oportebit  hoc  de- 
cretum  latum  esse  Olymp.  XCII,  1  extrema  Uieme,  qno  tempore 
docoimus  iussisse  populom,  revocari  Alcibiadem  icto  cum  Tissapherne 
foedere.  quodsi  Pisandrum  potissimum  commemorari  vidimus  in  bac 
re,  nihil  tameo  obstat ,  qaomiaus  Critiani  tnlisse  censeamus  decre- 
tom,  poftqoam  Pliaader  larattiafit  levocandum  eaaa  Akttiiadany 
qao  toeiot  fieret  TiAaphemes:  aic  enlm  ageie  m  eoncbne  «olebaiit» 
et  ipsun  deeretoffl,  coios  verba  apod  Tha^idem  (VIII.,  54)  le- 
gontor,  Xlkwtwna  tov  Ilit^tivBifaif  %ak  9hta  «ifdqctg  fin*  mömuS 
jtQuacttVf  Ofni  av  vitolg  ^onotij  a^t^ttt  .i|fiv  ttt  ti  nq^g 
J^ovij^^v  nal  t6v  ^jümPul^  satif  argoit,  non  perldiste  Pi- 
aandraai,  qoi  ipse  non  potoit  ae  cveaie  legatom«  hnie  tcio  con- 
Seclnme  ipii  Critiae  Term»  qooa  Plotafchas^)  serfavit»  aptisaiaii 
lODt: 

IVc»iu|  d'  %  et  tttmiyuy*,  iym  ravtfjv  iv  asutCiv 

nam  cum  gloriosios  poCait  Critias  de  suif  meritu  loqoi  cam  Akttuade^ 
coi  solam  ▼olaotaten  anani  probare  veUet,  non  corans  iUe  ntrnni  mo 


56.  ceterura  Hquet  ex  Isocrate  (de  big.  ö.  36),  iam  ante  expeditionem 
.fiiclUensein  frustra  aiudaisse  oligarcbiae  fautore«,  conciliare  sibi  Alci- 
biadem. 94)  Vid.  Aristoteles  apnd  Harpocr.  s.  v.  Tet^eixoctot  p.  390 
-  ed.  Blanc.  cf.  Suidas  YoL  m.  p.  452  et  Photins  Lex.  p.  436.  96) 
Vit.  Alcib.  33.  hos  versus  attigit  Schneidevinas  Ddect.  poet.  p.  140. 
posthac  taoieii  idem  Critiaa  piß  inconttantia  ina»  qaaoL  Tberaaieoea  ca- 
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SD  alias  decreto  repertisset  Alcibiades,  tum  probabile  est,  ut  fieri 
solebat  in  actis  publicis,  Critiae  decretnm  repetitum  tantiim  esse  a 
TherameDc  sequenti  anno,  quodsi  Thacydides  decreti  noo  oominavit 
anctorem  Critiain,  hoc  non  magis  mirum  est,  quam  qaod  noa  dixit, 
cuios  decreto  posthac  Alcibiades  rediit. 

Quemadmodam  veru  boc  Critiae  decretuxn  ante  constitutos  Qua- 
dringentos  scriptum  est ,  sie  alterura  de  Phrynicbi  proditione  perti- 
net  ad  iliad  tempus,  quo  iain  marcebat  horam  potentia:  nec  mirum 
videri  potest,  ipsam  Critiam  mmmud  warn  dattiHMef  il  qjois  tempo- 
nun  iodokm  MBOfitki  perspexirit.  Lycurgus  igilor  tcripsit,  cm 
mdmtiir  Plnyaldiiit  prodkoF  eise  et  im  cacsas,  populwn  Attkam 
percBMwef  ekit  ex  rmä&B  dimiuMWci  atqve  auctm  Critm  iwaiMe,  » 
daier  Pbijaichi  proditiopii  et  ri  Yideretnr  prodiditse  remp.,  om 
estm  Attkaa  acpdiri  (qnae  proditoraa  erat  poena  aolemib):  addi- 
Im  etian  eiie,  st  confiaoeretiir»  eadeai  poena  atfidcadoe  esati  qoi 
■MMtiD  patrodDarentor,  eamqoe  ob  causam  posthac  suppllciom  paa- 
SOS  ease  Aristaiehnm  et  Alexidem.  si  Gritias  Callaeschri  filiiiB  cia^ 
qaod  fluoime  credibile  est*^)»  qiudquid  de  fide  oratoiis  statuitur, 
hoc  Semper  Hqoet,  de  cadavere  Pbrynichi  iostitutum  esse  iudioiBOi 
ante  abrogatos  Quadringeotos ,  quia  Alexides  et  Aristarchas  dicon« 
tur  fbisse  in  hac  eauM  patrooi  Phryoichi  defuDcti»  qoi  post  reititi- 
tnin  imperiam  populäre  confestim  fugerunt:  quare  ex  hoc  loco  non 
colHgi  polest  Critiam  istam  populari  imperio  Athenis  versatum  esse, 
postulari  tarnen  videtur,  ot  mirabile  istud  Critiae  decretum  et  extre- 
raum  CCCCviratnm,  quatenus  fontes  permittunt,  illustrem,  scilicet 
latom  est  istud  decretum  a  Critia,  quo  demulceretur  populus,  qoi 
Theramene  et  Aristocrate  auctoribus  iam  imminebat  tyrannidi>  nec 
potest  credi  Critias  a  severitate  sua  remisisse,  nt  visum  est  quibus- 
dam,  sed  necessitas,  quam  duram  praedicant,  Quadringentos  coegit, 
ot  iram  populi  iam  efifervescentem  placareot.  itaque  quemadinodum 
Hyperidem  ferunt,  iram  iudicum  eo  deprecatum  esse,  quod  scribenti 
sibi  arma  Macedonum  opposita  oUecisseut,  sie  etiam  iiiud  decretum 
non  Critias  et  Quadriogeoti  videotur  tulisse,  sed  seditio  populi  ex- 
torsisse  et  hastae  hoplitarum  scripsisse.  metnm  vero  QoadrUig^to- 
nm  aoltis  indwUs  fmbemus  cognitm»:  nam  ot  taccam  legatos  ab 
iii  missos  esse  Spartam  Antiphontem,  PhrynidiniD}  aUos«  quo  Spar- 
tanis  tiadeietnr  Urbs,  qida  exerdtum  et  popohim  tunebant,  maxiaie 
aece  PhiynicU  eomm  infimiitas  patefecta  est  nam  eom  qoi  dos 
pctaiaMMreai  adinmat  coatpreheosos  esset  indicaietqjDe  complures  lio- 


stigat,  aoetor  erat,  nt  toUeretar  a  IjaeedseoMnlis  AldUsdes:  vld.  Nspol. 

Aldb.  10,  1.  96)  In  L  eocr.  113.  dabiani  dizit  Ljcorgi  fidem  Kragems 
ad  Dionysii  Hiator.  p.  384  not.,  quem  ex  parte  refatavit  Sievers,  de 
Xenoph.  Hell.  I.  p.  74  rectiora  dedimus  ißsi  in  Erscb.  et  Gruber.  Ency- 
ciop.  0.  T.  Peisandros  der  OUgarch.  9?)  Si  diversas  esset  Critiat  ex 
BK^xia'eBpn  cpaMasaumtas,  de  bee  posset  cogitari;  Tide  qaae  dabiautf 
ad  Aadee.  de  Bf^st  47. , 
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mifies  in  pfrrpolarchi  atque  alias  domus  coDveoire  solere,  horum 
Quadringenti  nee  punire  nec  in  radicium  vocare  ausi  sunt  queinquaot 
(Thncyd.  VIII.,  92),  similiter  ut  Porsenna  quondam  Modi  indicio 
'sibi  metuit,  in  terrorein  coniecti:  quo  factum  est,  ut  cooBdentia  po- 
puli  cresceret.  comprehendunt  Alexidero,  Eetioneam  diruunt,  cla- 
mor  et  tninnttus  ubivis:  vix  bellum  dvile  impeditur  cum  ab  aliis 
tum  a  ThucydiJe  Pharsalio;  iubet  tarnen  populus  ut  Quinqiic  milli« 
bus  summa  renim  tradatur.  qaod  com  concessum  estet  et  ageretur^ 
8  Qnadringentis  YMAta  Pet^MMfioniai  cteitia  Tenity  qui  qumd 
Atheni^nses  paiifeM  vMirait  ad  deiMointty  Mab— im  petiverant 
et  iM  pmHo  eomoriM»  vieti  aunt  pfodükme  fintriennui  AtkeaiaB* 
m  (Tlniejrd.  VIU.,  96.  L:ftitf  ft9  Potyilr.  14).  qoa  cMe  «i 
qine  iasecate  eit  BalM>eae  defiectbi»  p«rtaiili  qaMem  Mot  ooMMit 
neqiie  vero  liregit  boc  ittfii»ttifaniDi  popdi  aabnot;  mm  Q— Jhfuigto' 
tb  unperio  enrtii  et  Qiiiii(}«e  aUfibna  cemtkotia  Aldbiadcn-nifo* 
caftnnt  et  «nm  exerdtn  bi  gratiam  ledienmt:  qao  aKqiiMidbi  «e»" 
vaia  CK  vcapnoiicB.  « 

InCer  baac  igHur  rerom  mutationem,  am  Mtouicsl  aibi  Qmh 
dlingevtif  cnm  iis,  qui  Phrynicho  insidias  straxerant,  videntor 
perdssse  tum  ipsi  ui<Mdiiiii  de  Phrynicho  defoncto  inirtitniiici,  qoo 
plebb  placarent  iraro,  neve  ipsi  proditioiiU  aoaü  vidcmtw;  neqoe 
miraiD,  mortaam  Phrynichum  damnatnm  esse,  coi  ne  vhro  qaideim 
pep^rcerat  Pisander  (Tboeyd.  VIU.,  54).  sed  cubi  ira  populi  hoc 
indicio  non  sedata  emet  sed  tndies  aogeretur,  velot  bestias  legimiü 
semel  gnstatt  sanguinis  cupidissimos  esse,  tunc  Qnadrtngentorum  aa- 
ctoritas  prorsus  fracta  est,  et  cum  iis,  qui  ob  facinora  metuerenty 
ne  se  poputt  furor  perderet,  etiam  Critiam  censeo  statim  io  exiltaai 
abiisse.  itaque  Critiam  eredi  licet  et  decretum  ilHid  tuHsse,  et  cam 
hac  re  magis  etiam  exicerbaretnr  plebs,  cum  reliquis  Qnadringentis 
fiagisse,  quia  stante  adhuc  CCCCviratu  sed  iam  titubante  haec  acta 
snnt ,  nt  cum  e  Lycurgo  ipso  probavi ,  tum  postalat  ratio,  fortasse 
vero  Critias  ne  id  quidem  egerat  aut  exspectaverat ,  ot  proditor  iu- 
dicaretur  Phryuichus,  sed  id  solum  largttus  erat  plebi ,  ut  in  ius 
vocaretur  cadaver,  et,  si  convictus  esset,  more  patrio  exteiannare- 
tur :  cui  contra  spem  acciderit,  ut  vincerct  factio  popularis.  denique 
si  quis  haec  miretnr,  Androuis  recordari  debet,  qui  et  ipse  inter 
Qnadringeotos  fait  (Harpocr.  s.  vaee  p.  40)»  caius  decreto  Arcb^ 
ptotemoB,  OflOfnadeB  et  Antiphon  proditloiila  aeti  mint  et  daoHMli 
aab  ipso  COCCvinitD*^«  ntrom  vero  bk  quoqoe,  qaMMkteadw 
Cfitiaa,  mdieiun  popido  dederit  de  bis  proifitoriboBy  nt  semretor 
CCGCviratos»  an  aponte  accnsaverit»  Therameid  ftvens  et  Aiifto- 
cniti»  oiibi  qotdcBi  proiMi  netf  liqoet« 

98)  Vid.  Pleblscitara  apnd  Msam  Platarch.  Vit.  X  Otai.  p.  853  R. 
Harpocr.  1.  l.  quodsi  Lysias  (in  Eratosth.  67)  per  Theramenem  didt  in- 
terfectos  Antiphoatem  et  Archeptolemum ,  id  stare  poteat,  si  Theraaenis 
Ibatbma  «ndiaiaa  flffaaCiim,  ut  Uli  idri^amnareniiurt  et  CrlÜma  apad 
Xenoph.  HaU.  II,  88. 
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kim  postquam  ostendnnas  Oitiam  de    restifiiändo  Alcibiadt 
egiM  äntö  CCCCtirafum  et  iddidM  4e  Phrydicbo  defondo  1mM> 
tum  efse  sub  ipsis  Quadriiigentis,   ea  afgumeniftt}  pfoptef  qoae 
Böckltias  Olymp.  XCII,  2  ant  3  poptüari  statir  prftesenteni  dixü 
Critiam  Athenis ,  refotata  sunt :  quem  si  aliquot  annis  pott  exuiem 
legimus  in  Thessalia  vivcntcra^),  (pvyovra  arco  tov  ^ifftov,  fit 
alia  esse  potest  causa  huius  rei ,  ni?i  quod  subVato  Quadringentorum 
dominatii  exilio  alfectiis  est*^^).  nam  non  solum  Äuctor  onitionis  in 
'  Theocrinem  (p.  1343)  Critiam  prodidit  CCCCvirum  fuissc ,  sed 
idem  ex  eo  quoqne  colligi  potest,   quod  pater  eius  Callacscher 
nmxiitae  intef  Quadringentos  valeret  Lysia  teste   (in  Bratosth.  66). 
sobtata  autem  hac  tyrannide  cum  Pisandrnm  et  Älexiclein  Thucy- 
dides  iiarravit  (VIII,  98)   Deceleam  fugisse,  tum  oSot  7]ffctv  rrjg 
oXiyccQ^iag   (laharct:   maximc    vero    Critiam    olfgarchicis  favisse, 
omnino  liquet,  et  si  qnis  dubitet,  testatur  id  iion  solum  Tberamenis 
{xpologia  apud  Xeiiophontem  (Hellen.  II,  3,  47),  ubi  vocatnr  iv 
öfj^oKQarl^  navttov  fnaoötifioxarog ,  sed  monstrat  efiam  eius  atro- 
citas  com  princepi  cMet  XXXffroniüi ;  ptaeterea  Lysias  (in  Agorat. 
74)  aelM  tties  QBadringeiitoroD  liadidif  ioter  Triginta  receplM 
esse,  qni  eb  id  ipsoin  quod  iiiter  Quadrmgaitos  fbmnt  ttHio  affiMll 
«taeftit.    Itaqne  licet  Ment  icriptdf  prodtit^),  Bonnollos  eorom,  qui 
Qaadriflgcniiii  «XfiAnsstot,  postliac  ifltcr  TrigtbU  reccptos  «ste,  et 
Mi  (in  Agom:  75)  pkufttc*  'tantam  QnadrhigcfttofBift  exili«  Mii* 
pietfit  maltetciil  «as^  atqo«  adtio  afBnnel  (pro  Pdjatr.  14  sq.),  MM 
^  in  ito  Taeati  a1liolv«^«afür:  baee  omttili  tttneli  ad  Critiam  iHHI 
parliitttity  qdttii  attodisiiiioni  popniari«  statua  4pml  AtlusaiaMM 
hostem  fuisse  const^,  qoeMqaa  ittipUirfk  affectaiH  esse  testentdr 
exilio,  Cttias  onlia  alia  causa  apttor  est.    posttViAo  ad  Critiae  ora* 
tionem  provoco  apud  Xenophontem,  cums  menfl6iMeiti  fecit  etiaih 
Sierert«*):  nam  si  faciliorem')  populo  ipse  se  pra^baerat  et  ad^ 
▼ersaiiiB  QuadriogeDtorOitt  extiterat,  ut  eäm  ob  caütom  a  populo 
veaiam  üttpetraret,  qnomodo  potuit  Critias  Theraotkeni  eandem  ng^ndi 
rationem  öbiiccre  et  id  maxime  vituperare,   quod  Theramenes  a 
Quadrin«^pntis  ad  populuni  defecisset?  sie  loquentem  non  potuit  in- 
ducere  Xenophon  (Hellen.  II,  3,  30)  Critiam,   nisi  sciret  eum   di- , 
verso  modo  egisse.    sed  at  feceht  scriptor  ira  Critiae,  quo  tidere* 


99)  Xenoph.  Hellen.  II,  3,  15.  36  (cum  Schneiden  note); 
Mmb.  0ocr.  I,  i  34.  PMoaCf.  ViU  «opb.  16,  2  p.  601  sq.  OL 

100)  Ita  etiam  Krugenifl  «tatnit  adl>laB78ii  Histor.  p.  374  not.  55. 
1)  I)c  nffcct.  tyr.  g.  vix  alü  ostendi  possnnt  praeter  Theramenem, 

qui  ipse  CCCCvir  fuerat:  sed  non  dicit  scriptor  hos  oUm  CCCCviros 
fuisse,  sed  id  solum  contendit,  Athenienses  aliquot,  qni  contra  Qaa- 
dringentM  itetaraiit,  MtiMe  Iii  XXXTiMIMh  ^«disat  lioobat  Tero. 
oratori  pröpter  ontun  Thertimeneiii  nonnuU^s  fingere.  2)  De  Xenopll. 
Hellen.  1  p.  76.  3)  Ad  nlind  tempUs  spectant,  quae  apud  Xcnophon- 
tlon  (Hdlen.  Jl,  3,  !^)  Critiae  respondet  Theramenes,  «t  so  et  CriUam 
malta  cum  dixissc  tarn  fecisse  ad  plebls  Mptandom  moMMr 
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tur  Ciitias  eadeoi  adversario  obiicere,  quae  ipte  commberat,  oon 
credibile  est,  Therameaem  ad  hoc  crknen  nihil  responsarum  ftiisse: 
poterat  enini  Xenophonteus  Theramenes  Critiae  opprobria  maxime 
eo  rcfellere,  ut  ostcnderet  etiam  a  Critia  illo  tempore  adlutum  esse 
popuium,  quemadmodom  idem  Theramenes  apud  eundeoa  scripto- 
rem  (I.  L  36),  quo  ineoDstantiae  crimeo  reponeret,  narra?it,  apad 
Thesialo«  Critian  «ffinoatte  deoiocratiaa  fiifincw 

Ostmditie  nobis  videmor,  non  poteiwe  Critian  aut  HeoMm- 
teoi  pof  t  rotitotoDi  popnlaie  imperiaai  Athenis  ene  (et  oMiaa 
Critiat  taS  temporo,  quo  tocint  Iberat  flBgiÜQMi  in  CCCGvkat« 
eowaiiwoniBi»  noo  aptot  ayat  aoUocator  4e  mtale  a^  nÜQiicai  latti 
lavocanda):  mtat  ig;itiir  ot  de  Ttmaso  Locro  dicap»  qai  aolos 
Ittcteoos  a  nie  praeterauMi  est;  gnangnani  non  luübeo^  ^nae  addaai 
iiSy  ^e  a  BSckUo  diipatata  sunt  (Conun.  I  p.  6).  licet  enim 
credi^  non  coDiunctonun  fiiisse  Platonain  cum  Critia  et  Hennocmte 
Timaeom,  niti  iUa  aetate  viveret  et  versaretur  Athcnis;  neqae  es 
eo  qaody  Cicerone  teste  (Reip.  I,  10^  16)«  Platonem  Socrate  mor- 
ton  primam  in  Aegyptum  disoendi  caasa,  post  In  Ituliaai  et  Sici* 
liam  conteodisse ,  ut  Pythagorae  iiiTenta  pefdiscereti  c<^8tat,  ean- 
que  et  com  Arcbyta  Tareotino  et  com  Timaeo  Locro  nraltiioi  fuisse 
et  Philolai  commeotarios  esse  nactum  (cf.  Cicer.  Tusc.  Qnaest.  I, 
17  pr  ),  collegeris,  ob  solam  eam  causam  introductum  esse  Ti- 
maeum,  ut  scriptor  suo  praeceptori  vel  contra  tempora  et  cum  de- 
trimento  artificli  grattficaretur.  imo  credibile  est  magistram  gran- 
diocem  fuisse  Piatone,  qui  XL  annos  natus  Olymp.  XCVII,  3  pri- 
mam in  Italiam  venit^)  iam  perfectns  philosopbos,  et  viz  sastinait 
a  iuvene  erudiri.  accedit  qnod  in  epjstola  quadam  Socratica  (28), 
qoae  fingitur  ad  Platonem  missa  in  Aegypto  versantem,  Timaeus, 
ut  Tidetur,  iam  satis  provectus  scriptori,  Socratis  familiari,  dicitur 
historiam  Pythagorae  narrasse:  neque  enim  de  Timaeo  historico 
cogitandum  est,  quem  Orellius  (p.  264  sq.)  contendit  significari. 
quare  Platonl  potias  credendum  est,  quam  Macroblis  et  si  qui 
alii  aegaronty  Socratis  aetate  vixisse  Timaeum.  neque  vero  dubi- 
tari  potest,  qain  sab  Olymp.  XC  &cile  potuerit  Timaeus  Athenas 
nntti,  quo  tempore,  ut  snpia  nMUMU^  nmlli  Italiotanim  legati  Athe- 
nae  Tenerunt» 

Postremo  redit  dispolatio^  unde  profecta  est,  ad  BemUdw. 
ca  igitar  nunc,  postquam  docniaiUB,  quaado  Cifitas  acta  ^fiogatoTy 
confidenter  pnmantiaflnit  publica  aaetoritate  Athenie  noepta  ewe 
tnb  Olymp.  XO.  qoodii  CfratiiNis,  fioet  Olymp.  LXXXIl^  2  mor- 
tnns  csie  cradatar,  in  Tlireaaif  Bendidis  mentionen  ftdt,  nt 


4)  Sic  falsns  Plate  (Epist.  VII  p.  324  A)  prodidit*,  qiiod  testimonium 
non  adversatur  Diodori  loco  XV,  7,  qui  iter  assignavit  Olymp.  XCVIII, 
3:  nam  aut  soliia  negligentia  ei  anno,  qao  venditns  est  Plato  adscripsit 
iter,  aal  tDibae  nateo  «t  «a  aaao  aataü  Plalanli ,  qa«a  aW  cen- 
•tknmai  aBten  Tid.  Meaes.  ad  JNof.  Lasit  ID,  4. 
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•lntoeniOt  viri  docti  propter  Hesychinin  (s.  voc.  dlXoyxov)^  quid 
lioc  ad  DOS?  nihil  enim  ex  hoc  testlmonio  liqnet,  nisi  notam  fuisse 
istam  Dianam  Thracum  Atheniensibos,  aut  rectiiis,  propter  Thressas 
commeniorasse  poetam  etiam  nomen  Thraciciim.'^)  rnnr^is  ad  publi- 
com  cultiim  «pectare  videtar  fragmentum  ex  Aristophaiiis  Lemniis  a 
Saida  (s.  v.  Sl  vvv  #epfiol  ßm^ol  p.  1261  Bernh.)  servatam: 

Tt]v  TiQccxiaTTiv  6al(iov*f  '^g  vvv  ^SQfiog  ^<s&*  6  ßcofxog, 
si  llceat  cum  veteribus  quibusdam  interprctibas  de  Bendide  cogitare^) : 
sed  neque  hoc  satis  certum  est,  cum  Athenieoses  iila  aetate  rouitos 
deos  peregrinos  colerent,  et  etiamsi  videatur  probabile  esse,  non 
potcät  tarnen  demonstrare ,  quando  Lemniae  docta  sit.  itaqiic  anum 
restat  certum  testtraoniuin  Platonis,  quod  cai  anno  assignandum  sit, 
nunc  dociiimus.  acta  vero  esse  Beodidea  Piraeeusia  d.  XIX  mensis 
Thargelioiiis^)^  locopletiiaino  Pracnlo  (in  Tim.  p.  9.  apud  Clinton. 
Fast.  Hell.  p.  846  Kr.)  videtur  credendam.  ewe,  atqae  aettatem 
maziniamque  caloreoi  foitie  ipte  Pla^o  significavit  (Cit.  I.  p.  360  D). 
vtraoi  vero  M tnerrae  featon ,  qoo  termoDet  Socratem  inter  et  Ti* 
maeoDi  Critianmae  habiti  sunt«  Panatheoaea  parva  foeriot  ao  aüa 
huiiis  Dimriais  celebritat,  de  boc  video  diiceptari  poase:  quangaam 
qoae  CHatom»  et  alii  viri  docti  apnd  dlntonimi  (1.  1.)  de  bac  rt 
Äpatavemnt  ex  parte  fite  suat  et  minus  idonea.  qnodsi  vemni 
est,  quod  doctns  scboKasta  Piatonis  (apud  CHnt()n.  I.  1.  p,  847) 
aifinnavit ,  quodqoe  ex  bono  fontc  petitom  et  fide  dignum  censeo, 
alterum  Mincrvae  peplnm  monstratom  esse  in  parvis  Panathenaeis^)^ 

oV  ifv  I8nv  rovg  Id&iivalovs  tgog)lftovg  ovrag  avtijg  vtxoov- 
fog  f^y  TtQog  'AvXavrlvovg  nolsfiov  (cf.  Procolus  ad  Tim.  p.  26 
exfr.  qni  similia  refert),  tum  vix  dubium  esse  prrtest,  quin  propter 
hnnc  Minervae  peplum  infexuerit  Plato  sermonem  Atlanticum  cele- 
benimum»  et  babitus  sit  diaJogos  parvis  Panatheoaeis.*)  minmi 

Ö)  Cf.  Meindr.  Pragm.  Gomie.  Graec^  Vol.  II,  1  p.  61,  qni  Tbres- 

sas  statuit  actam  esse  Olymp.  LXXXIV  ineunte.  6)  Vid.  Diador^  ad 
Aristoph.  Fragm.  p.  623  sq.  ed.  Oxon.  7)  Diem  XX  einsdem  mensis 
Aristoteles  ibid.  prodidit,  et  circa  hoc  tenpos  acta  esse  Bendidea  Hqaet 
etiam  ex  inscriptiane  apod  BocUdu»  N.  Iö7.      8)  Procains  ad  Tim.* 

I»«  9ft  pr.  TO*  tisqI  zmm  *ÄtUntlviav  evimmtu  rovtov  Adyov  ol  fAp 
CTOQlav  tjuXi^v  tlval  gxxciv,  coarrFQ  6  Ttgcorog  rov  TRdrcovog  ^^rjyrjT^g 
KgavTcoQ.  9)  Postquam  haec  scripta  erant ,  etiam  Mülleri  et  Meieri  dis- 
qoisitionos  licuit  inspicere.  et  ille  quidem  (in  Ersch.  et  Graber.  Eocycl. 
Saet.  in  Vol.  10  p.  86  a.  vooe  Pallas— Athene)  enai  magna  Paaalbenaea 
quinto  quoque  aaao  tfe  XXVUI  m.  Hecatomb.  acta  esse  contendit ,  tarn 
non  dubitari  pos^e ,  quin  parva  quoqae  Panathenaea,  quae  reliqnis  tribus 
annis  celebrarentur ,  eodem  mensis  die  habita  sint ;  id  quod  se  demon- 
Btrasse  ait  in  Philolo^ical  Museum  N.  IV  p.  227  sq.  contra  Corsiniom  e 
DMMith.  in  Timocr.  p.  708.  Bnrip.  Hersel.  777.<  Corp.  Inscr.  Graec; 

167,  refntato  Proclo  ad  Tim.  p.  9.  Meiems  yero  (ibid.  p.  279  s. 
voce  Panathenaeen)  coro  magna  Fanathenaea  demonstratnm  iTit  inde  a 
26  ad  28  Hecatomb.  celebrata  esse,  tum  eidem  nensi  reliqnis  annis 
assignairit  parva  Panathonaea«  aaioaai  qaod  jpravlBS  sit  argoneaCua 
pet&ar  ex  iasnipHone  apad  Bocidi.  VsL  1  p.  KO,  qaed  taaien  non  in- 
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vero  est,  quam  temere  Meursius,  Petitus,  Clintoöus  tlbputaveriiit : 
neque  enim  lampadis  certamen,  cuius  Plato  (Reip.  I  p.  328  Ä) 
mentionem  fecit,  ad  nequentem  tliein  pertinet,  sed  dicitur  vesperi 
eiuadem  diei  institnenduiii ;  quare  statim  post  Poleiuarchns  prodit, 
se  post  £oenam  (eiusiiem  diei,  quo  Bendidea  celebrata  sunt)  visuin 
itnros  noviim  spectaculum.  itaque  hoc  quideai  die  (XjX  m.  Tharg.) 
Dianae  solltinaitas  fuit:  quomuiiM  v«ro  «eqiMBtiboa  iKfltNis  BGaervae 
festum  fuerit,  ooii  aoHpi  »Uiil  obstat«  «ed  ia  Timaeo,  qui  Aon 
postnUlieB^odideonni  agitur,  aed  dt«  XXI  Thargelioiiis,  ai  vara 
prodiderant  vctecat  de  fieodideia  frkt  Tim.  pr.),  aperte  caBumno- 
ivtar  Mmmvtm  featon  (p.  21  A«;  if  t^;  «ayifyvpi?»  %ömi 
HiiiemuD  eaae-  cx  unlvarao  diabgo  et  -e  «iHia  giiibnadann  loda 
(p.  21  B.  23  24  BCD.  26  aln  i  tM^v0u  t^t  #aav  ^nWa 
l^ilifr)  penpMaoai  cat.  4|iiod  vefo  Arialotelia  lociim  attiaal  (de 
mm«  ^mr.  IL  18  P-  724|  2)  ix  tmv  Uvm^nifvUav  6  nlmisf 
tarn  'nicopbraatu  (Char.  8)  inter  gamüi  sermones  ponat  r^v 
dfilmww  h  ^W¥vcUu¥  ^m^v  tlvM  (^aod  eliam  ia  Stototo 


fallibile  est.   nam  qnod  ad  Demosthenis  locum  attfnet  (in.  "nmocrat. 

TOB)  Ipaa  Meierus  non  negavit,  posse  etiam  de  Olymp.  CVI ,  3  co- 
^tfuri,  licet  probabilius  esset  de  Panathcnaeis  cjuarti  anni  verba  fieri. 
qaod  vero  superest  eius  argunieiitiim ,  omnino  celebritates  utriusque  festi 
eaadem  esse  nec  quldquam  ea  differrc,  ni&L  auod  alterum  soleudidius 
eMot ,  hidc  innlta  oppont  possant.  sant  enim  dWerafs  tempoiioiu  intro- 
daota,  ai  «cfiptoribus  credi  licet,  et  ut  aUa  nlttani  dirmna  erat  peplna« 
practerea  etiam  de  soUennibus  aliorum  deorum,  qaae  non  eodem  tem^ 
pore  acta  sant,  ignoramus  quomodo  discrepent.  deinde  locus  Maximi 
T^^rii  Diss.  3,  10  extr.  umuiiio  praetermittendus  est,  quia  ui|til  probat, 
itaqiie  mihi  auidero  nondum  viaetiir  demonatratom  esse,  cur  contraria 
testinionia  Ade  indigna  sint.  de  minorlbus  enim  Panathenaeis  agens 
soholiasta  Piatonis  dicit  (ad  Reip.  init.  p.  395  Bekk.)  or  dq  roiq  BevSi- 
d/oig  nalovfiiwois  ei^nszo  et  Proculus  ad  Timaeaoi  cum  in  universiiia 
(p.  9)  aaaemit  parrä  Pan&thenaea  Thargelione  post  Bendidea  eeld^nta 
eiae,  Timacum  Panathenaeia  agi  etiam  alibi  (p.  25  m^d.)  monens:  tjvm 
postiila  (Cp.  27  pr.)  disertc  scn'psit  :  ort  firjv  tu  Tluvoi&ijvaict  roTg 
BevSiStLois  tintxo  leyovßiv  ol  vno(ivi](xctTiotcil  et  ad  Komp.  p. 
3^3  ^r.  TOI  $i  Iluva^i^cua  nou  zavrcc  ^«x^ä  kiyoav  toi^  BtvÖiÖHots 
laia'lM««  ri^  'Adfipäv '€1x8  t^g  koQxrig  nqQtptOMß,  qnodai  Ereeidns  (p.  27) 
praeter  rcliqoos  aootores  eüam  ad  AristeCelem  JElbodiufll  provocat,  qui 
tostotur  XX  Thargöl.  Bendidea  agi  ft  tum  sequi  xotg  srrf^t  xtiv  *A^väv 
iopras,  sane  non  liquet,  (juacuam  Minervae  festa  inteÜexerit  Aristoteles, 
ied  pr^pter  reiiqua  credibile  est,  ilinm  quoque  de  minoribus  Panatbenaeis 
aagitaaMk  «naai  «adda  apnd  .Ronaaas^  quoque  dupHces  foiiae  Qainqm. 
tros,  quod  festum  a  Graecis  ilotMt^i^aia  redditnr,  alterae  celebriores 
BS.  Martio  celebratae ,  minusculae  vero  Idibus  lun.  qiiare  non  mirandum 
Qitf  quod  Himerius  tertiae  orationi  (p.  426  sqq.  Weriisd.)  inscripsit  sig 
Jtowfliliia»  niwwt0<|»stfeig  difxoßivoto  «av  itt^s ,  qni  de  ^uinquatflbaa 
laqnitoir  aed  mulu  ex  Attleo-Ieato  adnilseet,  iUa  aetata  dortasse  Quin- 
quQtribus  ab  Atheniensibus  pro  Panathenaeia  actis,  quac  Meieri  est 
suspicio  ;  ita  ut  conieceris  locum  Aristotelis  in  superiore  pagina  tractatum 
aut  addiUim  aut  mutalura  a  scioio  esse,  qui  ^uinquatru«  initio  veris 
•ataa  dMa'  itnM9^)  faaathMiaaa  «racaiati  nU  mda  «ogitaTerit^da 
aaffiiMant»  'iinaa  io  Ulo  Carto  naehfdia  ia-^lianarin  luaeme  aarekaUv. 

m 
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Gesneii  reperitur  Serm.  XXXVI  extr.  p.  219)  et  Aristoteles  (Me- 
taph.  IV,  24  extr.  p.  1023)  scribat  iei)yLiqiag  iyivBvo  6 
Tckovg,  ort  |it£r'  L6i](iSQlav  iysvsto,  id  quodammodo  tarnen  con- 
firmatur  faisi  PJatonis  loco  (EpUt.  VII  p.  345  1>)  tjv  y^Q  i^igog 
ijörj  TOTE  yiai  IxtcAoi  rcJi'  vs(oVf  quaoqui«!  hic  locus  Jion  ototat, 
qüomiiuu  iam  antea  navigariot. 


Friderid  Vateri  lo.  Sever.  F. 

De  Aeschjli  Persls  Commentatio* 

fflgrnioso  Welckcri  invento,  quo  tres  illas  tra^oedias,  quac 
cum  satyris  uoa  Athenis  docebautur,  prinius  ostendit  scnnper  ab 
Äeschylo  conncxas  esse  arguuientiimqiie  habnisse  af/initate  con- 
iuDctum,  milla  magis  mihi  visa  est  adversari  Didascalia,  quHm  quac 
traditnr  in  Persarum  Summario ,  docto  illo  nee  uro  nomine  mcrao- 
rabili.  Nam  quas  fabulas  una  coramissas  esse  libri  tradunt,  Phi- 
neum  dico  et  Perm  et  Glaucum  Potniensein  cum  Proroetheo^  'eas 
qnivis  vtdet  nee  cohaesisM  nee  potnisse  apte  compotii.  QuotIs  cnim 
pigDore  cotttemleriiiiy  nunquam  Biunrum  fuiase  Ä€Sc1iyloiii  huic  'Olaoco 
cum  Prometheo  et  Phineo  interücere  Pcrsas«  iabufis  aDlIquitfimis  * 
recentem,  niti  superesset  ratio  qaa  conneeleref.  At  qaam  tandem 
cogitare  pMsnmus  ^fiuMDodi  mtionemf  '^Aceedebtft  afiml  ineommodtiai. 
Nam  cmn  trat  tantam  Aascbyliis  scripsisse  cr^eretar  Promethe«») 
fgniferum  ViDCtum  Solohm,  ne  haa  qnidem  tragoediae  videbaotor 
eodeoi  die  editae,  quia  una  adliaesecat  Perais.  Quare  oon  nrirao-^ 
dnm  est,  qnod  doctiflaini  viri,'  roaiime  ob  Didaacaliam  istam  in 
Persarum  Argomento  traditan,  tarn  diu  ohloaiti  sunt  Weickero. 

Sed  omaes  has  diflßcultates  vicit  assiduitas,  adeo  ut  ipse  Her- 
OHIinius,  acerrimus  trilogiae  adversarins,  iam  yideatur  reoeptut 
canere  Welckerus  cnim  non  solnm  demonstravit,  diversam  a 
tribos  illis  quartam  fuisse  Prometheum,  satyricam,  qno  Promefheis 
trilogia  ab  omni  dubitatione  liberatur,  s»h1  idem  etiam  evicit  libra- 
riomm  enore  Glaucum  Marinum  in  Potnieosem  mutatam  esse^  do- 


1)  Teftantar  hoc  distertaCiones  Hermanni  rocentiores ,  maiiBia  qai- 

bus  de  Aeschyli  trilogiis  Thebanis  inscrihitur  et  de  Ae«chyli  tragoediis 
fata  Aiacis  et  Teucri  complexis :  cf.  Welckerus  <le  Graeca  tragoedia 
Vol.  I.  p.  46  seq.,  qui  tarnen  minus  liberaliter  com  Hermanuo  egiu  Nec 
HermannoA  in  Zinunermamii  Diario  <^bor  Hrn.  Waiakara  naaeata  Aoa- 
lUle)  1839  p.  729  seqq.  nagaYk  ^cawMia«  tnlogias  editas  easa  ab  <Aa^ 
schylo,  licet  p.  739  miram  qnandam  tetralogiarum  Aeschylearum  univer- 
sitatem,  quae  Weickero  visa  fuerat,  merito  rideat.  Scriptis  bis.  ante 
iategros  tres  annos ,  nunc  demum  video  Dro^fsenii  dissertationein  de 
Pteyiddio,  Aaadiylo  at  Xrili|p»:  .Bockhü  varo  .oaanaaalatiaoaia  da  Tsl- 
logla  oBuiiiM  noD  «suifatit 
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cuitqae  quomodo  potuerint  conaecti  Phinent,  Perfiae^  GlaocuSy  Afa- 
rimis,  Prometheus  Ignicremus. 

Tarnen  ne  ea  quidem,  quae  Droysenius^)  et  Gruppius^)  post 
Welckerum  attulerunt,  eiumere  possunt  omnem  de  hac  trilogia  dubi- 
tationem,  nec  persuasit  nobis  VVelckerus,  qui  rursus  hunc  locum 
noper  tractavit*),  cum  Persis  ab  Äesrhyio  Phineum  cooiunctam  esse. 
Nam,  ut  nunc  insigne  illuii  Aristophanis  testimonium,  de  quo  infra 
dicetur,  taceam,  Persas,  ctiius  totum  argumentum  versatur  in  hiBtoria 
illius  temporis  quo  docta  est,  uun  esse  prubabile  censeo,  cum  Ar- 
gonautarum  fabulis  coniuncturum  faisse  Aescbylum,  cum  «oppeteral^ 
Müeti  excidiom,  pugna  Marathonia,  alia,  quibus  praeluderat  vklo- 
riae  Salamtuiae.  Alii  omnmo  miiati  sunt,  qüod  historicam  tiagoe- 
diam  acripaeril  Aeschylns:  dos  molto  magis  miraremttr$  ai  temporis 
sui  historiam  cum  fabulis  altimae  aotiquitatis  compoiieret,  etiuBai  - 
non  negamus,  ingenioie  de  Pbineo  cum  Persis  coninoda  a  viris 
doctis  esse  disputatnm.  Nec  .opponi  potest  nostrae  seotentiaeiGlaii- 
cus,  qui  antiquiM  quidem  beros  est,  sed  impraeseotianiiD  loqueua  ' 
-  et  vatidnans  producitur.  Quae  cum  reputarem  altam  coniectnrara 
in  Prolegonienis  ad  Bnripidis  Rhesum^)  ita  commeiKlavi:  „Didas- 
CdSme  Al9%vlof  hfUta  Owsl,  nigaatg,  n»vnia  narvui,  n^o^nji^u 
miror  quod  nemo  conruptum  babuit  primum  nomeo*,  nam  id  quideoi 
6>ncessum  arbitror,  pro  Uoftvai  scribeodnm  esse  llovria,  Ät  pro 
%  0wbI  scripserim  (Po»vto4fai^^  quo  magis  series  tetralogiae  aperire- 
tur.  Nam  cur  Pboenissas  Aescbylo  Hermannus*^)  tnviderit,  ego 
quidem  satis  gravem  causam  non  video/'  Quae  nunc^  quia  tUo 
loco  non  licuit,  exequarr  sed  ordine  procedo« 

Peraas  Aeschyli  si  consideras,  versatur  illa  tota  in  metu  et 
qiierelis  propter  exercitum  amissiim.  Nam ,  ut  argumentum  eins 
paucis  describam ,  primo  prodeuut  senes,  qui  chnrum  efBciunt,  sol- 
liciti  de  reditu  Xerxis  et  exercitus ,  de  quibus  nondum  quicquam 
inaudiverint ;  qua  occasione  tota  Asia  dicitur  exhausta  nec  supereste 
nisi  senes  et  mulieres,  simulque  maximus  copiarum  ducumque  censos 
exbibetur:  Xerxem  vero  iuncto  Hcllesponto  irara  deorum  incurrisse, 
infestorum  superbis.  Tum  procedit  Atossa  Xerxis  mater,  et  haec 
de  fortuna  filii  et  exercitus  aoxia ,  somnio  cliam  exterrita  proxima 
nocte.  A  metu  et  sollicitudine  transitur  ad  querelas  et  iuctus. 
NuDtii  eoim  ioterventu  stragem  totios  exercitus  edodi,  iam  inter- 
peUant  Ingubri  aociamatioiie  rei  gestae  descripüonem  et  qu&tibns. 
Postquam  nnntius  Xerds  'fugam  narravit  et'  pugaa  SalaaiBia  de- 
scripta  abiit,  dum  regina  deos  placari  iubet  et  Darias '^ex  Orco^nt 
evocetur  parat)  cboms  de  cansis  irae  deorum  quaerit-  ei  dadem 
Xerxis  luget,  laadans  Darii  ielicitatem,  Redit  Atossa  cum  inferüs 
et  evocato  Dario  panUolum  sedatur  metos  et  lodua.   Sed  eeulliia 


2)  Aeschyli  Interpr.  Germ.  VoL  II  d.  S  seqq.  54  seq.  ed.  I. 
3)  Aliada.  p.  81  seqq.  4)  Hnsei  RJiai.  Vol.  V  pw  ao&  seqq. 
6)  P.  LXXXV  not.     6)  Opaso.  VoL  VH  p.  191  seq. 
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cum  Dario  initis  et  post  discessum  huius  et  Atos^ae,  cbori  cantico 
de  prUtina  felicitate  et  recenti  miseria  Gnito,  rursus  lactos  et  plan- 
Clus  cum  eiulatibus,  ipso  Xerxe  in  aspectum  adducto,  MqmiDtar 
et  daudoDt  tragoediam. 

Quae  si  quis  reputaverit,  facile  in  eam  adducetar  senteotiam, 
deesse  aliquid  Imic  tragoetiiaei  quae  egregie,  opiiior,  osteodit,  quo- 

'  modo  superba  coDfidentia  et  contemtus  dcorum  puniantur,  sed  noo 
repraeseotavit  ipsos  illos  superbos  et  supra  modum  elatos.  Nam 
ego  quidem,  dum  poeoam  taiii  iUuttri  ezemplo  video  ante  oculos 
positam,  desideni  ipaa  defida,  quae  iUam  poenaoi  ema^erint  Si 
poeta  ipmini  Xeneoi  ante  eipecfitiooem  prodoiisfet  eiofqae  sairapaa 
et  daces  aiaua  fiduda  f  ecurot  vaniloquentia  deoi  offeudentes  et 
lopra  bombem  ae  gerentei;  tom  ?ero  censerem  nibil  praetermisaum 
eaae,  quod  tragoediam  eammeDdaret  et  iiwerviret  vidoriae  fiaraiidae: 
alt  vero  nune  est,  alteio  ocolo  iridetur  private.  At  Aetchylun  dob 
aco^aee  hac  ratume  meliofen  fieri  tragoediaiD»  qan  eiedatf  Sed 
tempoce  ab  et  loco  ekdoBum :  nam  inter  vinctaai  HeUctpoBtoni  et 
dadem  Sahmiiuaai  multuni  lod  et  temporis  ioteriacet.  Audio:  nam 
ego  etiam  nego,  in  eadem  tragoedia  utrumque  argumentum  tractan* 
dum  fttiaae^  aed  idem  video  oil  obstitisse,  quomlDus  in  altero  dra« 
mate  auperlMMi  nobis  Persaa  praeberet  Aeschylus,  in  altero  pnnitos 
et  in  luctam  coaicctoa«  Itaque  malo,  iatam  Didascaliam  eontgi  ic^ 
que  fadUima  ratione,  nisi  Phineoa  idem  piaeatat,  quam  de  anmmo 
poeta  Aeschylo  tarn  male  sentire. 

Atque  td  qaidwD  sine  negotio  videtur  demonstrari  posse,  non 
prodoctos  esse  barbaros  fcrocientes  in  Phineo.  Nam  quantura  ad 
ipsum  Phineum,  totus  nos  misericordia  afßcit,  foedo  avium  Tolato 
toties  vcxatus;  reliqnae  vero  personae,  Argonautarum  cborus  et 
Uarpyiae,  non  possunt  in  bunc  usum  advocari.  Quid  igitur  aliud 
dicemus  quam  Phineum,  quippe  vatem  celeberrimum,  non  solum  de 
Colchica  expeditione  vaticinatum  esse  Argonautis,  sed  iisdem  etiam 
bellum  inter  Graecos  et  Persas  praedixisse  et  de  Xerxis  superbia 
et  vanilate  locutum  esse?  Legi  quae  de  hac  re  excogitavenmt  viri 
docti^),  sed,  quamvis  ingeniosa  sint,  tarnen  vel  ob  id  minus  ^>ld- 
ceiit ,  quod  antiquurn  iliud  Argonautarum  bellum  cum  recenti  Xerxia 
expeditione  coniangitur,  et  quod  oon  capio,  cor  Aeachylus,  eai 
Kcnit  CL  proiime  praeterito  tempore  primam  tragoediam  pefere  ad 
ilia  vetttita  reverterit   Nec  video ,  quomodo  Phinena  atultam  iUam 

,  barbarorum  confidentiam  in  nerrotiooe  aua  aatia  rapiaceentaie  po-^ 
taerit,  cum  malimut  ipaoa  iUoa  tbiaaonea  prodactea.  PHnteraa  aliud 
eliam  adversatur  quod  graviasimum  eat,  de  quo  infra  dicam:  nune 
ad  Pboeniaaas  Aeacbyli  accedo. 

Argumentum  fabulae  quod  attinet,  nan  videtur  Aeadiylna  in 
Pboeniaaia,  ot  Euripidea,  lea  Tbebaaaa  omaaae,  Nam  qnanquam  banc 


7)  Vid.  maximo  Wcickerus  in  Mua.  Hbon»  Vol.  V  p.  2S5  -aeqq. 
Arcä,  U  PhU.  H.  PMiag,  ßd,      Hft,  U,  15 
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wnteDtiam  omnes  qaos  «d«  tW  dwb  amplcn  Wl  ta«6« 
ratiooem  attulerunt,  quoawd*  A««^lat  TynM  «nUrea  «ud  mIhm 
Oedipodarum  wmiiiigew  poaitt  Mc  aliud  daesw  vidctur,  q«od  ma. 
iore  probabüitale  comneiidetBr.  Conatat  eilim  Pliryiiichom,  ut  vidc- 
Inr  ante  AesohyU  PhoeniMai»  te  eognomuii  fabula  res  Persicas  tra- 
davUse,  idemqu*.  •rgamentum,  quod  Persae  Aeechylea  cöoUnet, 
ülnitraiM  VnAt  par  ae  piobabUe  est,  Acschyli  fabulam  cogoo- 
anneiii  io  iiadeni  fcboa  ocoopatam  fuuse.  Accedit  seto  alia  satia 
gMtIa  obaeratto.   Ntn  nl  aitkl  antiqui,  veloti  Homtioa  ^^},  piae- 

cipituit:  ,         ^  .  ... 

Actoris  parlea  chorus  omcmmque  vinle 

Defendai,  nea  quid  medios  intercinat  actus, 

Quod  DOD  proposito  conducat  et  haereat  apte, 

ite  haue  regiilaoi  obscrvatam  repcrimus  a  Sophocle  et  Aeschylo,  in 

quoram  tragoediis  haud  facile  inveneris,  quin  chorus  pars  sit  totius 

et  ad  ipsnm  mytbum  pertineat;  contra  saepe  ueglexit  Euripides  cho- 

imnqae  induxit  alienum  a  proposito.    Quare  inerito  hunc  vituperavit 

Aristoteles         Kai  rov  xoqov  6e  £va  öel  VTColaßslv  twv  vTtonQi- 

WV,  xal  fiOQiov  ilvai  rov  okov ,  xat  cvvaycovitto^ai  fii]  ü)g  [tisq] 

%aq    EvQiTtLöri  akk'       [ntg]  naga  ZocponkEl.    toig  öi  ioiJtolg 

iaßoXma  aSovßiv^  ngtaxov  a^'^aviog  'Ayui^ujvog  tov  zoi:9VWV.^ma^ 
TOI  tl  d^aif  igii  7]  ifijSoAtfia  aSnv  gijaiv  ig  akkov  tlg  öUo  uQiioVfWß 
fj  iTVHaodiov  okov;  Qui  locus  sie  videtor  ifiterpretandi»  «Me:  i^ttl 
Chorus,  inquam,  actoris  partes  strenuo  defendat«!  pert'eit»  feblllae, 
neve  agat  ut  apud  Euiipidein  acd  ut  apud  Sophodem.  Refiqpife» 
(tragici)  quae  tribuunt  (choro  carmina),  potiua  GoafabtdatioilU  CMia 
inveota  sunt  et  in  aliam  quoqoc  tragoediam  qiMulraDt  qwie  ift- 
teriectionea  camiiit,  iode  ab  Agathoaia  tempore,  qai  huina  mons 
auctor  eistitit.  Quanquam  quid  interest,  atma  interiedioiiea  ca- 
oaDtnr,  an  aermo  ex  alia  tragoedia  tianoferalar  io  aUani  integrnm 


.  Contia  in  Euriptdis  PhoeniaaU  merito  quaeres,  qua  ratione 
Tyriae  molieres  conveniant  cum  argumento  fabiUae.   Quod  saboiaü 
graoHnatici«  quiboadam  aotiquis,  hominibus  noa  ita  emanctae 
Daria.   Leginos  enun  in  acholüa  ad  parodum  Pboenicaaram  ^^):  Jio» 
h  Bnfidm¥  yvvaiacSv  «vymafiavov  vov  xo^ov  '/oaatfnfV  ^«j^v- 

8)  Ut  alios  taceam,  cf.  Welckerus  in  Diurn.  Scholast.  1832  Sect.  II. 
p.  229  seqq.  Quid  quod  vir  doctissimus  in  Trilogia  p.  359  neminem  cre- 
dit suspicaturDm^esse,  Phoemssarnm  chorom  ad  aliat  ^nam  ad  Thebanaa 
res  pertinere  potuisse?  9)  Vid.  Glaucus  Rhegbns  in  Argum.  Pers.  et 
quae  infra  de  Phrynichi  Phoenissis  disputabo.  10)  A.  P.  193  seqq. 
11)  Poet.  18  p.  1456,  25  ed.  Acad.  De  Agathone  cf.  Plutarch.  Qaaest. 
Synip.  III.,  1,  1  Vol.  IV.  p.  225.  12)  Non  puto,  roe  enafM  in  ver- 
tendo  loeo:  tt  uXXriq  pro  nff  äXhi9  die!  posaet,  liceret  interpretan : 
fliasia  confabulationis  causa  inventa  sunt  quam  ad  reliqiiam  tragoediam 
p«r2iaBl«<«     Id)  Va.  202  ad.  Afatth.  of.  Schol.  Aristoph.  Ach.  450  (4^^. 
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&HOd-at  im  totg  av^ßäatv,  iTtltijöig  ovx  iyxtOQloiv  all*  iz  ^i- 
v<av  6vviazf}xeVf  onag  döecSg  dvrtXiyouv  ty  'EzEoxkiovg  nXiovtfiay 
mgii  n(ßg  ^fjitkXov  rov  ßaöiXia  ikSy^nv^  elnf^  vn*  avrov  ißaai" 
ktvovio',  did  Tovxo  Ooipiaaai  slatv  aij^aktoTidfg  j  ^^yrjvoQtötov 
ixnenoQd^'KOXwv  Tvqov  nai  rag  iKHQiTOvg  avtuv  rw  'yinokkcavt 
7t€itO(iq>6TCOV ,  ag  xal  dnQ  o  &  ivia  Evgmidijg  kiyu  Ao^itx.  a;r£^- 
yofXEvai  ovv  Ölu  tcSv  &r}ßf>jv  h.EiOe^  Tjvayxaa^rjcav  sig  Qrißug  ini" 
liiLvat  öid  tov  imötavxa  noksfiov  tcüv  'Aqyd(üv.  Deinde  altus 
grammaticus  aonotat  paacis  interiectis:  "Eöh  de  (paaiv  dno  avfino' 
Xitldcov  rj  övyytvidcov  rrjg  'loKaarrjg  slvai  tov  xoqov  ,  aittveg  k'fiei^ 
Aov  7iaQa(.ivd-T}Cttad-uL  avTijv  inl  [rolg  av(xßaaiv'  knLxiiöig  ov%  Uciv 
iyXa>Qiai  al  xov  %qqov  dkkd  ^ivai  xai  [(Qodovkoi  ^  onag  iv  rolg 
HvS  cc^Eiog  avtikiyoisv]  xtjv  tzqos  'EiEOTikiovg  döixiav.  Ovx  ev 
Xifiiv  XQtj  fifj  'ttI  rolg  ^^yotg  nakoig.  dd  ydg  6  XOQog 
na^^tiGia^ofiEvog  xov  ötnainv  it^otatcna^'  nag  ovv  ^fkikkov  tov 
fitt6iXia  ikiyxnv^  sl  ißanltvwwo  iSn*  a^tom;  B  qoibgf  Terbis 
Itquet,  antiquioreB  gnoimatiooi  fttepertMe  PboenitMinini  dioniaii 
qoippe  alieouai  a  f«biiia;  altct  vtro  Mi  ntpfOBditse  d  eipliciie 
ataduinet  cor  ita  ioiUtveret  p«€ia«  Sed  Tideiitiir  Iii  valdo  hhü  em: 
Mn  e  wntentia  ▼etcranl»  civibus  libm  foqoi  aiiilto  magb  lidtwi  mt 
qauD  adveni»  et  peregriab,  qeod  diacere  poteranl  ilU  graminatici  vel  ex 
ipsa  PIweaiaiarum  labda  Itacpie  Baripiden  ccoteo  hae  lacinia'*) 
mam  esse,  quo  «Muneadaret  fabalam  fuco  elioade  amanto.  Ab 
Aetchyli  vero  arte  et  «inplicitate  baec  ratio  maxime  videtar  aliena 
esse.  Quod  Hermanni  quoqoe  iudicio  confinaari  licet,  suspican* 
tis:  91  Earipideaai  esse  meatum  Pboenissanua  choruniy  Aechylom 
vero  non  tarn  ex  longinqao  aeqoe  casa  piaeseates  qai  dioram  age- 
SCat  adiiucturum  ftiisse." 

Accedit  alia  causa  cur  Aescbylnm  non  Oedlpodanim  fabulas 
in  hac  tragoedia  exhibuisse  credam  sed  res  Persicas,  ut  Phrynicbus 
exhibuit.  Neque^  euim  arbitror  taoi  inepte  defensuros  fuisse  veleres 
illos  grammaticos  choriim  Pboeoissarum  alienum ,  si  haberent  meliora 
argumenta.  Qnodsi  Aescbylus  iarn  oWm  rebus  Tbebanis  immiscuisset 
choruin  Tyrium  ,  poterant  et  debebant  viri  Uli  docti  exemplo  Aeschyli 
excusare.  Quod  taiitum  abest  ut  fecerint,  ut  granamaticus ,  qui  al- 
tenim  Phoeniisarum  Argumentuon  scripsit,  e  codice  Guelpherbytano 
editum  a  Matthiaeo,  videatur  huic  opinioni  adversari.  Dicit  eniin^'^): 
^E>ni>ytyQa7txai  öl  dao  xov  xoqüv  EvQiniöov  (poiviaoai,  nag* 
dvTiöiaaxokriv  xojv  'Enxd  ixi  G^ßag  AicxvkoV  ravtji  ydg  xy  vno- 
^icti  iidniivog  Xfi'H^^^  öevTiQa,    uviag  dh  tag  nuQ^ivovg 


14)  Vid.  vs.  391  sqq.  ex  Tidgari  compotandi  ratione,  quam  in  tragi- 
cis  et  in  Arißtophane  citandls  cum  Dindorfus  tenui.  15)  Laciniam  dixi, 
quia  constat,  quaedam  e  Phrynichi  Phoenissis,  quod  admiraretar  hoc 
dnuDa,  tran«tuli«fte  in  «nas  Phoenissas  Euripidem.  Arbitror  vero  plara 
etism,  quaa  etianaan  deneostmi  potest,  EaripideiB  •  Phryaiflhta  pa- 
rodo  suMisM.     16)  Opesa.  VoL  YÜ.  p.  191*     17)  Circa  fiassh. 

15** 
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ht  ^ivlK$ig  *AyflvÖ(fldai  Svctav  rip  ^AtcoXXchvi  yrcsfitlfav  xrA.  Qiil 
gnunmaticus  b\  quid  compertum  habuit  de  Aeschyli  Phoenissis,  hoc 
loco  debuit  com  memo  rare,  si  res  Thobanas  complecteretur.  Statuen- 
dum  igitur  esset,  mature  perisse  peoitus  memoriain  Phoenissaruni 
Aeschylearum ,  ut  nec  huic  grammatico  nec  illis  viris  doctis,  qui  Euri- 
pidis  cburum  alienum  aut  vituperarent  aut  defenderent,  innotesceret. 
Nobis  alia  ratio  videtur  pracstantior.  Nam  quod  Phrynichi  exemplam 
suadet,  quod  silentium  scholiastarum  ad  Euripidis  Phoenissas  cooBr- 
mat,  quod  ars  Acscbyli  et  siraplicitas  postulat,  ceosemus  Aeschylum 
in  Pho^issis  res  Persicas  ornasse.  Quod  si  concesseris ,  haud  aliam 
habebis  trilogiara  ad  quam  retuieris  qu^  Persas ,  qua  rattone  ÜBicilis 
Dostra  Didascaliae  emendatio  maxime  videtur  commendari. 

Sed  re£tant  etiam  alia  argumenta,  quae  seateatiam  nostranni 
extra  omoern  dubitationem  ponant.  £a  praebet  Aristophanis  locus 
gravissimus ,  qui  ad  banc  luque  aetatem  oondom  explicatas  est ,  et 
aolt  ttosini  conieclm  poteit  «ipMcari.  Hie  locos  aliqdid  Ineia  Phoe* 
nitiii  Aescbjrleii  affiindit  et  taDtom  noB  demoDstrat,  quid  fanmii 
poSti  in  pTbia  hae  Peraamm  tragoedia  tradaTerit  Sed  vismn  eit 
ipsum  loquentem  indneere  Aristopliaiiem ,  qae  reetil»  postea  iodicare 
posscnnu  de  eius  ?erbifl.  In  Ranis  igitnr  ioasus  Aesehylns  eiplicare, 
quibna  ftbuü«  ipse  Atheniensei  ad  vlrtnieni  exdtaverit  et  eoend»- 
Tcrit  eotwn  mores ,  conuneoMwata  Septem  sie  tranit  ad  Pefsaa^): 

Amc^v  iil  Tovg  dvxtitttlovtf  «eefft^tfos  S^ttfrovi 
ad  quae  respondet  Bacchus : 

*ExaQfjv  yovv,  t]vIk*  anriyyiX^  srs^l  /iagetov  xs^vtmog 

'Ö  %o^6g  ö'  sv'&vg  toi  %eiQ*  möi  övyKQovßag  slitBv  lavoL 
Quem  loGum  infeliciter  attigeront  et  veteres  interpretet  et  critici  re» 
centiores.    Prius  de  Ulis  loqoor. 

Ad  verba  ^Exagt^v  foßv  ijW»*  ii%ovöa  diversae  profemotor 
coniecturae  hae^*):  *£v  Tor^  tptQOfiivoig  Ala%vkov  ükqceng  o4?t« 
Aagelov  d'avatog  dnayyikXsrai  ovre  6  x^Q^$  "^^S  X^^Q^S  ovyxgovaag 
Xiysi  lavott  o  iöziv  InKpavri^ia.  ngog  tov  Atowaov  ktyo^evov 
%ccQccg  imXd'OvtSrjg.  aXXa  ra  (ilv  ngay^ccra  vnoKHtai  iv  Sov^oic, 
xa\  n$Ql(poß6g  ianv  i^V^rjQ  Sbq^ov  oveIqov  Tivoli  xogog  öh 
IISQfScSv  ysQovxoav  ötaXsyofiBvog  ngog  avrijv ,  ilra  ayysXog  aitay- 
yiXXoav  t?Jv  nsgl  £aXa(iivct  vav(xcix(ccv  aal  zi^v  Sig^ov  cpvyrjv. 
Xalgig  6i  q>r}ai  ro  dagsiov  avtl  ISig^ov*  cvvri^eg  yag  toTg 
noifjfcaXg  in\  xc5v  vlcov  xoTg  xtSv  narigxov  ovo^aai  ^f^jijtf^cft.  ngog 
6v  icxiv  eItceIv  6x1.  iv  tc5  ögceficeti  Xiytxai  f  Sig^rjg  (i^v  avxog  * 
^jj  xt  Kttl  ßXinti  cpaog  ^^).  '^Hgo  6  iko  g  öizrov  yEyovhai  rov 
^ttvttxov  Jt«l  Tijv  xgaymdlav  xavxrjv  ntgditiv  ti]v  iv  TlXaraiaig 
fUi%fpf*   9o*Ovai  öh  ovxoi  ot  Iligßai  VTto  rov  AiöxvXov  dsSiSa^ 

iv  JiVQttKOVHmg  1  CTCOvöaCavzog  '^ligcovog,  cog  (prjCiv  '  Egazo- 
09hni9  h  y        »afi^MV.  "Aklag'  Alövftqg,  on  ov  n&gii- 

18)  Ts.  1026  seqq.      19)  Vs.  1065  (1060).      20)  Vs.  299. 
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%ovOt  ^uvatov  ^dagelov  oi  IliQßat  ro  SgctfLu'  di6  rtvsg  SixTug 
^ioBig  xovxkaxi  StSaanaXlag  xmv  TltqGmv  qxnoi'  xoti  xviv  fiiav 
fin]  cpBQiO&ai,  Tiveg  Ö£  yQacpovat  JaQslov  rov  SiQ^ov. 
di,  oti  xoig  nvgioig  ccvxl  JcctxQcavv^iiKmv  xixQtjviai  xal  ort  o  SiQ^rjS» 
ol  J/,  OTI  (tdfokov  jdaQilov  fp^iyyitai  ixci,  xt&v7i»6zos  Öfikovoxh 
Hactenns  aotiqui  interpretes. 

luvat  bis  ineptiis  paallulam  immorari,  qoae  quinque  ni  fallor 
interpretatiooes  praettant  qnalescuoqne.  ChamridU  opiniont ,  quae 
kifra  recarrit,  es  A^ichylo  respoBdit  ipse  acholmfta  vel  potina  Syin* 
Mcftns  qo0  «Uaai  idbtatiir  ille  grammmUeus ,  qui  incredibffi  ktitato 
voefloi  Ja^w  in  tov  Se^iov  mitaTenit,  Tertm  eiplicatio  JXdynU 
ctt|  in  qoa  «tiaai  S^mmachM  videtar  acqniefSise.  Nam  com  coo« 
•tent  ei  fintoslhene,  niniia  apud  Uienrneni  SyracMtt  doctam  eam 
Pena»^  eoniedt  in  hac  altem  editioiie  I>arii  mortem  nantiatam  eite« 
Sed  occ  satis  sota  esse  potaift  altera  Persae  pleniaque  Spedatofi- 
bM  **)  nee  noBliari  in  ea  mort^Darii ,  ü  pngnam  Maminiam  9'  ul 
ittperstes,  ornavit.  Seqoantar  ü  i^iri ,  qni,  ut  lecentioret  qnidiuttf 
•operstitem  Persas  ab  ArUtAphane  laiidari  sibi  perfimterantt  qoa'dtt 
f«  din  iafra.  Soperatt  veco  Hßrodici^^)  interpretatio,  vet  potina 
BOB  fliperest;  nam  Bcsdo  cor  cxquisitiorem  hoiua  interpretationeiB 
peritte.  atatoam,  et  ita  est.  coffoptns  ille  locu,  obi  de  Herodico 
mentio  fit ,  ot  non  videatnr  certo  restitol  posae,  Prae  Scbützii 
coniectara:  „dirrov  ytyovivtti  xo  d^fia  sc.  tmv  Hf^aiov/*  et  prae 
Blomfieldii  interpolatione:  „öixxa  ytyovivai  xa  Sga^iaxa  xal  rijy 
tifttyooSLttV  xavrrjV  (sc-  ad  quam  respexit  Aristophanes)  itEQiiitiv 
Ti}v  iv  nXazaialg  yici%riv,  düxovtfi  ovrot  (sc.  01  öivxiqoi) 
TlsQöai  vno  xov  xtA.,*'  valde  placet  Näkii       inventum:  Si  • 

(prjai  8l%u  ytyovivai  xov  ^avaxov ,  distare ,  discedere  a  morte  Darii, 
multam  temporis  iiitercedere  inter  mortem  Darii  et  argumentom  fa-  / 
buJae  Aeschyleae,**  probatum  illud  Weickero  ^^),  qui  interpretatiu 
est:  „Herodicua  dicit  superstitem  Persas  sioe  Daril  morte  esse  vel 
agi  post  Darii  mortem ,  atqiie  adeo  pugoam  Plataeensem  altingcre.^ 
Sed  ut  largirer  ita  restitiienda  esse  verba,  ne  sie  quidera  certo  sci- 
renms,  quomodo  difEcultatem  removerit  Herodicus.  Nam  qoanqiiam 
baod  ignoro ,  directam  quae  aequitor  orationem  posae  etiara  Herödid 
caae,  malo  tarnen  bane  Sjmmaclio  tribnere  et  statnere,  quae  Hero« 
diene  probaverit»  exei^aaeL 

Non  fdidna  quam  antfqni  rem  generoBt  critici  reeentiorea. 
Erant  eidm  qui  auperatitem  Peraas  Ariatopbani  dicerent  ante  ocnloa 


21)  Aot  JaQsiov  delendum  eat,  aut  acripait  grammaticas  dvtl  ^a- 
Qtlav,  22)  Yid.  de  hoc  Schoeideraa  De  Teterani  in  Aristophanem  acho- 
Horom  fontibDg  p.  89.  23)  Vid.  Welckerna  fai  Maa.  Rhen.  Vol.  Y. 
p.  231  seq.  Credibilius  atterum  esset,  ad  noa  renisse  editionem  secondam, 
Atticam  vero  perisse  et  ex  hac  sua  petivisse  Aristophanero.  24)  Vid. 
de  hoc  Schneideraa  i.  1.  p.  93.  25)  Ad  Aeachyli  Pers.  678  in  marg. 
96)  In  Piaef.  ad  Pera.  p.  XXV.  37)  In  Ind.  LÖot.  Bonn.  1833  aeat. 
p,  Vm.     38)  h.  !•  p.  314  aeq.  not. 
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Hemiaairas  **)  canet  ridieofi  canaa  intafolslimi  ene 
looDiD  a  Baccho:  nam  j^acdmt/'  inqait,  ,,Miiip«r  aliqirid  ineptianiai 
äffereast'-hic  eo  le  ridendam  praebet,  qood,  ut  solent  haniMS  std- 
lidi  et  iDficetiy  onmia  confuDdit,  et  non  modo  aHa,  quam  qoae  Tara 
araat,  sed  ea  atiaai  ridicala  tcfert.^^  Sed  baec  memoriaa  caiua  diete  ' 
euoto.  Barsiis  uihil  agani,  qai  tigaificari  arbitraotur  eoai  Persaivoa 
locaai,  qoo  Darias  ex  Oroo  evecatas,  senibus  et  Atossae  appaiet: 
qoaa  fcholiaitarBBi  interprefatio  adeo  videtor  a  Ubrariis  probata  eM^ 
vi  genainuiii  tmtiyyil&rj  cederet  in  plerisqae  omnibus  libris  glossae 
^KOVM.  Sed  quam  futilis  sit  ratio  vix  est  quod  moneamos.  Neqne 
atlim  nuntiatur  mors  Darii  sed  in  illa  tragoedia  Darii  diu  ante  mor- 
tui ipsa  umbra  ex  Orco  ascendit  et  consilia  dat  Atossae  choroque, 
et  fiitiira  nuntiat,  nee  cliorus  raanibus  coiliäis  sive  plangens  si?e  com- 
plodens  exciamat  iavol  "^^y.  Stat  igitur,  quod  diximas  initio,  non 
ooDciliari  posse  Aristophanis  testimoninm  cum  fabula  superstiti. 

Vcriora  visa  sunt  Welckero  et,  qui  hunc  secutus  est,  Gnippio: 
sed  qnominus  ipsum  verom  reperirent,  impedivit  nomen  corniptam 
primae  tragoediae.  Acute  enim  observavit  Welckerus,  Persas  ab 
Aristophaue  vocari  superstitem  fabulam  non  exclusls  tarnen  reli^juis 
tragoeciils,  quae  cum  hac  coniunctae  erant.  Solebant  enim  antiqui 
trilogias  et  tetralogias,  quia  eiusdem  argumeuli  erant,  ab  ea  fabula 
denomiDare^  quae  gravissima  erat,  plerumque  a  media.  Quudsi  de- 
aMkoitraverimoSy  ita  lolere  Aristopbanem  AeschjU  trilogias  citare, 
mm  videtar  diibHari  poste  qaUi  idcai  eo  loca,  de  qno  disputarnns, 
Ptnafooi  trilogiain  comprahwderit.  Debet  emm  annfqnisqae  scriptor 
maxime  ex  te  explicari  et  ea  c8t  optima  inteipretatio,  quae  ei  lo- 
qaeadi  et  seDtiendi  nsm  conveniat,  qui  in  ceterU  einsdem  acriptotia 
Operibas  obaer^tar.  Nusquara  rero  Aristopbaiies  stagulas  Ae^yK 
s  tragoediaa  dtat  '^);  sed  qaia  bic  tragicos  tetralogias  et  trilogias  edi- 
4fit  si?e  qoatoor  tresve  dräoiata  argameotl  alBnitata  coonexa,  etlani 
oonücns  communi  nomine  utitor.  Rem  probaut  qoot^ot  exemiila 
in  soperstitibus  Aristophaais  conoediis  extant.  Sic  in  Thesmopha- 
rlaaosia  Mnesilochus  Agathonem  cum  Aeschyli  Baccho  sie  connparat^^s 

Kai  0*,  (ö  vtttpiax'y  ogxtg  d,  tcav'  Ak^oXov 

!£x  rrig  Avxovgyslag  i(fSä^a§  ßwAo^^f 

„ IloSanog  6  yvvvig ;  ** 
tibi  observat  scholiasta  esse  hoc  frustiilum  ei  fidonia,  priflMi  ILyCOBt^ 
geae  tragoedia,  quae  complexa  lit  fidonos,  BassuidaS)  luveaea, 

29)  Opnsc  Vol.  IL  p.  97  sq.  Cf.  Langeus  et  Pinzgcnis  ad  Aesch. 
Pars,  p«  80)  Anorum  opiniones  parom  probabtles  "fid.  apad 

Welckeram  1.  !.  p.  232.  Add.  Konisch,  de  Aeschyleae  Agamemnonis  can- 
tico  tertio  Diss.  phil.  Uratisl.  1839  Thes.  VII.  „Aristoph.  Ran.  1028 
fff^i  JuQtiov  tsd-pfmvos  nihii  aliud  est  quam  circa  Darii  scpulcrum^* 
31)  Ne  Septeai  qvideai  exeipio,  nt  alibi  deaHNiitrabo;  spectavit  enim  loco 
notissimo  ad  Gleusinloi:  qaod  neque  alii  intellexenmt ,  nec  perspeidt 
Bötbeer  de  mjtbioo  aigavaato  Baripidls  Sappilcam  Gott  18s7  p«  15. 

Vs«  1 34* 
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Lycurgain  satyricum.  Similis  Ranarum  est  ratio,  obi  Aeschylus  ius- 
Mia  Oresteae  prologam  recitare,  non  Agarrernnmiis  $td  Cboepho- 
ronn  prologum  raeitat,  qoanqmni  Orfiteae  aoraiae  aeoiiiidiiai  IK- 
JtiCttBai  coaprehandebantar  Aganenmo,  Choephori»  Eomtoidea» 
Praleiii  Satyricua,  seouidttai  Ariatardam  eaed^  tagoadiaa  exdoaa 
laoNii  aatyrioa  *^)*.  Ita  aaalogia,  qaae  eat  optima  das»  Pcraaran 
aooiiae  auadel  totam  iUaai  trilogiam  sigaificari,  et  posie  Darii  aMr« 
taai  aat  ia  Plmiao»  ü  dua  plaoet,  aat  la  Glauco  aitatiatan  eaae^ 

Sed  qoi  iagaaioaioa  iiaec  «icogtlavit  Wdekenia,  ao  miaua  placat 
ratio  y  qaa  ipse  Pbineo  aaaliaai  de  0arU  merte  iaaerait;  nee  potM 
Giaaoo  triboi ,  ut  visnm  eat  Grappio.  Nam  nt  pnaa  de  Gnippii 
sententia  wba  faciam,  baud  aiagia  ioteUigitur,  qaoaiodo  a  GJanea 
Oarii  aiors  oantiari  potueritt  qaafo  in  Peraia  atraqne.  Nam  si  Glau- 
CDS,  ut  probabMiter  slatuerunt  viridocti,  niintiiim  de  GeloDis  victoria 
Graecia  ättulity  aoa  potuit  boae  Duntium  afferre  ante  Xerxia  cladem, 
quia  eodem  tempore  et  Persae  victi  auot  pogna  Salaminia  et  Car- 
tbaginienscs  ad  Himeram  ^®);  accedit  quod  tertia  tragoedia  erat 
Glaucus  et  post  Persaa  in  scenam  producta,  adeo  ut  aliqiianto  post 
Persas  vidcatur  agi.  Sed  eo  tcm{)ore  Darius  iam  sextum  aDonm 
mortuus  erat,  nec  potuit  tum  deraum  mortis  nuntium  afferre  Glau- 
COS.  Restat  tarnen  alia  ratio,  praetermissa  illa  a  Gruppio,  quae, 
ne  quiß  post  roe  utatur,  explodenda  est,  Äeschyli  Persas  doctam 
ease  Olymp.  76,  4  extr. ,  Menone  praetore,  eatis  constat  ;  nec  minus 
certum  videtur,  paullo  ante  hoc  tempus  ipsum  Xerxem  obiisse  ^^). 
Iam  cum  scholiasta  Aristophnnis  tradat,  Darii  nomine  etiam  Xerxem 
^signiQcari  potuiäse;  quid  si  Glaucus  certiores  fecit  Athenienses  de 
Xerxia  morte»  acta  Aescbylo  iam  ante  actam  I^ersas?  Quae  coa- 
iectont  nom  aliia  placitura  ait,  nescio;  mihi  saltem  non  placet;  neqoe 
aHbitrori  Darii  aiaaiine  Xerxem  siguißcaturam  fakae  Aeacbylam 

R^at  Weldbcri'  diapatatio  ,  qui  kl  reate  monuit ,  in  primm 
tragoedia  Darii  mortem  naotiataia  eaae.  Sed  parum  aptam  eaae 
haic  fiai  Pbiaeum,  atatim  patebit*  Nam  qaamfia  coacederamaa 
Weickero,  vatidaatum  eaae  Pbiaeaoa-  Argoaautla^  coatra  barbaroi 
piofectaria,  reliqoa  Graecoram  eem  barfaoria  beHa,  Amazoaam  ad- 
▼eraom  Tbeaeom  ezpeditioaem ,  Trotaa  esddiamy  pugnam  Bfaratbo^ 
aiam,  lamea  aec  caasa  appaiet,  car  praeaagtom  dob  ultra  Darii 
mortem  exteoderit  Pbiaeaa,  cum  gravissiaaam  cum  Xarxe  bellom  re* 
ataret,  nec  facUe  aliia  peraaadebil  Welckerus,  Argonautarum  cboram 
aadtta  Darii  morte  excjamaaae  Umolf  et  canaiae  gaudii  pleao  baac 
betam  aaatioift  ptoaeeatam  eaae.   Haec  aego  probabilia  eaae:  aed 


33)  Vs.  1124.  34)  Vid.  schol.  ad  Aristoph.  Ran.  1148  (1155). 
36)  Vid.  Ariadn.  p.  90,  seq.  cf.  Welcker.  1.  1.  p.  '266  not.  36)  Aristot. 
Poet.  23  p.  1459,  25.  Herqdot.  Vli.,  165  seqq.  ibique  Interpr.  37)  Vid. 
Krügeri  üben  Hiator.  pbiloL  Studien  p,  34  aeqq.  v  38)  CaxÜMa  Tideinr 
)llariia  nomine  nonnunquam  veteres  uii  pro  quovia  Peraaraia  vage»  Vid. 
Kr$8iraa  U  U     5^  not,      39)  L.  i.  p,  238  aeq. 
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üUm  esse  conieGtaniii  ex  mo  loqaemli  liqaet.  Nem  mm  montm' 
rm  Darius  nontattiu  esse  didtiir  ied  mortuus,  atque  propter  moflie 
DiiDÜoiii  cidemaase  choroBi  .luvoZ  Aon  propter  praesagium  Bortk«. 

Hu  plene  explicatis  ood  Tidebor  sopia  temeie  diidsse »  »  BemiBe 
Incteiiiis  Aristophanis  verba  iotellecta  etßtf  nec  potie  unqeain  laftelfigi 
niti  nostra  de  PhoeDiMamm  argiUBeDto  probaia  conieetarat  ^9»®. 
nitltur  Phoeaufaram'  nonioe,  supplel  id  ipiod  in  Persis  Aeschyli 
desiderabamus,  praebet  Aeschyli  trilogiam  perpetuam  et  Aristophaais 
locom  difficiUimom  et  graviaaioiQin  nova  Ince  oottuttiat  Sed  haeo 
hactenas:  nanc  enim  vocamur  ad  alim  qnaedam,  de  qaibos  bae 
oocasione  rede  iudicari  poteat,  qoaeque  eonfimiant  aoetram  inler* 
pretationem. 

Quod  sapra  contendiniDS  Persaram  nomine  totam  trilogiam  vel 
tetralogiam  significatam  esse  ab  Aristophane,  id  asserere  licet  etiam 
daobiis  testimoniis  grammaticorom  antiquorum.  Citantnr  enim  dao 
Persanim  fraginenta,  quae  hodie  frustra  in  Persis  qaaesiveriB,  alte- 
ruin  a  Diogeniano  in  Lexico  Aeschyleo,  ab  Athenaeo  alteram.  Prius 
Hermogenis  scholiastae  debemns '*^) :  '^Tno^v  Kog'  d/iö  (an  im?) 
TCöv  ix  ^vAou  attevdVf  olg  ijtLTtokijg  iTtEXriXurai  ägyvQog.  Ai^xv^ 
Xog  iv  nigaaig  fjiifjivriraL  vmi  Aioyeviavog  iv  trj  ki^et,  xovxov,  Al- 
terum ita  legitur  apud  Athenaeum  *^):  Aicxviog  iv  TleQtSctig  xLg 
dvrjgEt  Tovg  vjjoovg  vrjgiTOTQotpovg  fi'^i?x£v,  quod  ita  videtur  emen- 
daDdum:  A.  iv  U.  rivag  av7]gfixovg  vrjöovg,  vrigiroTg6(povg ,  fl- 
grjuev,  Arbitror  enim  apud  Aescbylum  'Avi^genoi  vrjaoL  fuisse ,  et 
VTjgiTOtgocpot  esse  txplicationem,  nt  scriptor,  ex  quo  sumsit  Athe- 
naeus,  praebuerit:  Av7igtizoi  vi]6oi  V7igiTOzg6(foi.  AIq%*  iv 
lUgöctiSi  b.  e.  iosulae  vrigiitaig  abundantes. 

Hermanne«,  obi  primus  haec  fragmeuta  protalit^^)^  üb  quae» 
.rendum  reliquit,  qoibus  minus  qoam  sibi  difficOis  Tidef^nr  AeschyU 
eaDendatio ,  quo  Persanim  loco  excidisie  baec  frnstaia  TensuBile  esset: 
quam  difficUis  sit,  ipse  nuper  probavity  nbi  P^is  baeo  fragmente 
ebtrndere  conatns  est^')«  Nec  tennit  Welckems,  quod  ipse  dnii 
probabUe  dizerat  quodque  merito  secntns  est  Groppius  ^) ,  samta 
esse  baec  ant  ex  prima  aut  e  tertia  illtos  trilogiae  $ragoedia:  nam 
com  Interim  Penidis  Aescbyleae  reperisse  nbi  visos  esset  veitigia« 
malait  ad  hanc  referre  dao  illa  fmstnla  8ed  neqne  satis  firmis 
argumentis  videtur  vir  acntissimas  osteodisse»  ab  Aescbylo  scfiptaai 
esse  *Ikl9V  nigöWt  nec  erat  quod  negaret,  apta  liaec  fragmenta  ad 
Persaram  trilogiara  referri  posse.  Pamm  enim  probabile  censet  a 
grammatico,  eoqne  Diogeniano  9  accnratae  doctrinae  viro,  Gianoaoi 


40)  Apud  Bastium  ad  Gregor.  Cor.  p.  241  et  in  Bekkeri  Anecd. 
p.  1073;  cf.  Walzii  Rhet.  Gr.  Vol.  V.  p.  486  et  VIT.,  2  p.  973,  ut 
nonuit  Hermannus  opusc.    Vol.  VII.  p.  359.  41)  III.  p.  86  B. 

42)  Opusc.  Vol.  II.  p.  84  seq.  43)  Opusc  Vol.  VIT.  p.  360;  cf. 
Welckems  de  trag.  Gr.  Vol.  I.  p.  43  et  nrti»  Henaannns  in  Zinuner» 
manni  Dlario  1839  p.  740  seqq.  44)  Ariadn.  p^  85.  45)  Vid. 
Piom.  acholast.  1831  8eet.  II.  p.  1213  et  Mos.  Rhen.  Vei.  V.  p.  48&. 
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vel  Phineum  triJogiae  nomine  citari.  Sed  id  quod  Welckero  panim 
yerisimiie  videtur,  factum  tarnen  videiDos  in  Aegyptiis.  Notum  enim 
est,  Snpplicum  Acschyleae  versom  in  Etytfnologico  Gudiano  Aegyptiis 
tribui  ^^).  Itaque  si  ille  grammaticus  Aegyptiorum  nomine  totam 
trilogiam  comprehendit ,  potuerunt  etiam  Diogenianus  et  Atbenaei 
auctor  e  Persis  citare,  quae  in  Phoenissis  legerentur  ant  in  GJauco» 
Neqae  vero  dissimulem,  videri  haec  et  Diogenianum  et  scriptorem 
a[>iid  Athenaeum  e  vetusto  aliqoo  iexico  hausisse:  posteriores  enim 
graromatici  singalas  tragoedias  Aescbyli,  trilogiarum  nulla  habita  ra- 
tione,  tractaverunt.  Suspicor  autem  vno^Xog  e  Pboenisais  petitum 
esse,  ad  Glaucnm  vero  Athenaei  fragmeatum  perttnuisse. 

Penk  vero  Aetchylea,  qaam  statiut  Weldcenity  nititor  uqo 
fere  Aeiebjpfi  vnta  apml  Arwtopbaiieai  *'^),  qui  peteit  quicieiii  e  Per- 
aide,  fi  qua  Ibit,  aamtus  credi,  aed  non  satia  disertna  eft  Nam' 
wIni  iUa: 

Ol»  XQV  l^ovTOff  itm^fiyov  h'  noXu  t^iiptuf» 
wm  ad  lolam  Astyanactem  lefeiri  p^ssanty  iit  tImiiii  est  Weickcra  *^), 
•ed  balMiiit  etiam  rattonem,  si  de  Enrysace  dicta  credantur,  quem, 
ae  a  Graedi  interflcSatur,  Tencro  et  Salaminiis  comniäidat  Aiax 
apnd  Sophodem  ,  atque  ipse  Tencer,  postquam  >  iratris  repeiit 
cadaver,  afieni  inl>et  Eurysacem,  qaem  audiTerat  solnin  in  tentorio 
refictum  esse, 

-  -  fuf  Vig  (og  XBvyjg 

JExvftvov  Xsulvrjg  SvgiisviiSv  dvuQTiccari. 
iyKovsij  cvyKUiivV  totg  ^avovct  toi 

Et  potcat  iane  Sophocies  indactua  esse,  ut  et  bae  inagine  nteretar  ' 
et  pro  Eurynce  tiflMiiteai  ftceret  Tencraai^  quod  Aescbylus  utmni- 
qae  praeivit  in  ThreMii. '  Potoit  enim  Gngere  adeo  AgamemDonem 
et  Meaelaiiin  infeiuos  Aiaci,  ot  dellberareni  an  Eorysaoes  etiam  intec- 
fidendos  sit,  eam  Aiacw  non  postent  msi  cadaver  vexare;  et  tum 
potmt  alter  illom  vertiim*  proferre«  Omnino  vero  etiam  de  maltia 
aliis  fiibdif  coglt^ri  potest  Teint  de  ea',  qime  Ulixls  res  ornavit:  con- 
stat  enim  vel  ex  Homero^  proeot  de  interfideDdo  Telemacbo  cogitasse. 
Quid  qnod  ne  Heradidae  quidem  aliena  vldetar  esse*)?  Firmioribus 
ergo  argomentb  opus  erit,  quam  quibos  WddLema  ntos^est,  nqaia 
et  *IXlov  ni^aiv  ab  Aetchylo  acriptam  esse,  et  eam  tiagoediam  ab 
fpso  Arifttotele  .comnemoiatam  evlnceie  voluerit  ^^)* 


46)  Cf.  Cramer!  Anecd.  Vol.  II.  p.  443,  11  et  Schneidewinus  in 
Maseo  Rhen.  Vol.  UI.  p.  250  seq.  47)  Ran.  1431.  4S)  De  tragoed.  x 
€br«  Vol.  I.  p.  39  seqq.  49)  Aiec  560  aoqq.  60)  Ibid.  986  ac4|a. 
Recke  scboliasta  ad  Tocem  xfMjfff  annotat  i09t((7i(iivijs  tov  avtvyov,  Ub- 
servaraus  enim,  dum  victus  qnaerendi  causa  alteruter  abest,  tutelam  ca- 
tulorum  agere  alterutrura;  ubi  igitur  vidua  est  leaena,  dum  victum  qnae- 
rit,  incostodiü  manent  catoli.  *)  Cf.  Eurip.  Hec.  469. 1006.  51)  Qf. 
Hefmaamia  fai  ZiamMnaumi  Diana  1839  p.  687  «eqq.  et  p.  743. 
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lam  com  yideatur  non  posse  dubitari ,  quin  prima  Penarum 
tragoedia  faerit  Phoeoisäae,  restat,  quod  difricillimufn  est  et  valde 
hibripuni ,  ut  expoDamti9 ,  quomodo  Pboenissas  arbitremur  ab  Aeschylo 
oroatam  esse.  Nam  unicom  fragmentoai)  quod  e  Phoenissis  citat 
PolUix  y  non  satis  certa  argumenti  indicia  pracbet.  En  ipsa  verba 
lexicographi:  ^'A  6h  noÖiLa  Kgitiag  Kuket,  nie  Ttikovg  avTcc  oltfciov 
tXte  TttQKiklijiiaTa  nodtov,  lavia  nii'kviQa  aakü  iv  0okvUlOatg 
AlcxvXog ' 

ifv  t€Sg  ava^QioiVf  ag  muHdag  fiwo»  •vo^ia^ovOMf*  Qoae  CiiUM 
noiaa  vomerat,  Hesyduof  r.  eipllcit  m^uilifuem  mMp  Ify*^ 
^pamtUgf  nl  ftadae  |iedol«0  Tocaliuitiir  pedolia*   Tom  idcm  JTsA* 

tifa  ^  f^mj^Qi^pipimf  el  Iliilvtttl*  of  tofAol  ot  sM^  td  ö^qu 
luA  %oAg  i^tqttfttXovg  %mv  d^fofdwv  nt^UiM^ofOww  iig  t6  f/uj 
Imr^iM^rai  Jictfr^o^mt^y  «t  JlBlXvtu  (m  sffiU»^«  veK  fUkr* 
UftQOv?)  nal  IltXXvzBfitt'  dsaiUg^)i  imtm  Mem  [d^ßvXa^* 
iliog  iSjtoiiffMtTog»  Yidetor  igitor  femio  etse  de  canoribut»  qui 
kris  calceo«  drcumlig»veriat)  ne  deiaperent  vtqne  aaiuD  locam  tene- 
rent :  hanc  eniiD  ob  caasain  flCfOm»  focantur.  Contra  si  «mi{v^ 
iag  Aeachylos  vocavit  tUkXvTQ« ,  viros  intellexeris  biaccatot ,  qaomin 
braocae  a  cal^  si?e  ocreis  tenebantiur  eamqne  ob  causam  in  caligts* 
erant.  Sed  qakqmd  est,  iive  carsores  signi6catos  credas  ab  Aescfaylo 
si?e  braccatorum  gemis,  minime  in  bellis  Thebanorum  et  Argivorum 
üsii'5  eorum  erat:  rursus  igitur  ad  Persas  ducimur,  arbitrorque  genus 
militum  barbarorum  **)  aut  cursorum,  quorum  multi  in  Xeriis  exer- 
cilu  erant,  describi.  Nam  Tyrias  muUeres  adveoieotes  sigoificari 
ab  aliquo,  minime  est  credibilc. 

Qui  ex  bis  paucis  indiciis  argumentum  fabulae  delineare  velit, 
ei  primum  tenendum  est,  vivum  adhuc  esse  Darium  et  mortem  ejus 
nuntiari  praesente  demiim  choro,  ut  constat  ex  Aristophanis  testimo- 
nio.  Deinde,  si  rectc  supra  disputavimus  ,  debere  primam  tragoediam 
causas  continere  cur  in  altero  dramatc  plecterentur  Persae  et  Xerxes; 
crcdibile  est  Xerxem  et  alios  priucipes  prodisse,  qui  superbis  verbis 
deos  ofifendcrent  et  in  cam  poenam  incurrerent,  cnius  plena  est 
Persae,  Dixerit  igitor  Xerxes ,  fretus  maltitudioe  exercitus ,  se  Grae- 
cot  iiTe  dii  TolDcriiit  aWe  noloerint  in  sarvitutem  redactorooi  esse« 
et  bac  oocasione  deacribebatiir  forUsse  pars  Peraid  exercttusy  e  qna  - 
nanatione  Ibcrit  ille  venu«  apod  Poliaceaiy  cimu  modo  mcntioDeoi 
ftdniq».'  Deoiqne  cooftat  FboeniMamin  nnlieniiii  cbomm  Adtie:  de 
quo  quid  •tatoeodam  nt«  rectini  vidkta  iodicari  posier  ubi  IB  Phry<» 
akU  ftbnlaiii  cogoomüieni  inqviaiverinitf. 

52)  Vir.,  91.  Cf.  Herniannns  Opnsc.  Vol.  VII.  p.  191.  53)  Vid. 
Salmasius  ad  Lamprid.  p.  221.  ö#)  Braccarum  et  cali^arum  usum 
apod  aozilia  Pvisamai  ht  testantnr  Herodoti  loci  in  doscriptiono  exerci- 
toa,  quem  K«pm  eoigenli  Vn.,  61, 1.  61/2.  67«  %  1%,  h  7^,  h 
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Longe  gravissimus  de  Phrynicbea  Phoenissis  locus  exstat  in  Ar- 
gnoiento  Persaram  Aescbyli,  quem  ascripsi:  rXavKog  iv  tolg  ntql 
Altsxvkov  fiv&a>v  ix  rcov  fPoivi<S6cov  (pi](s\  0qvvIxov  rovg  Uigaag 

Tdd*  iaxl  TlfQöoSv  rmv  naXcci  ßtßrixoTtov. 
nkf^v  Jx£(  tvvov%6g  i($nv  dyyikkwv  iv  aQxj  ti}v  jov  Sig^ov  '^ttav, 
'^itQvvg  Ti  &(i6vws  uvag  rolg  xrjg  a^X^^  ftti^d^otg'  imxvd^a  öh 
nqoXoyi^Ei  Xoqog  TtQeaßvxfSv.  Qui  locus  eo  gravior  est|  qnod  niti- 
4iir  Glauci  Bhegini  fide,  testis  locupletissiroi.  Nullus  enim  dubitO| 
qntn  idem  Glauci  Uber  signincetur  ab  Auetore  Vitae  Anfiplionteae, 
qoae  male  PJutarcbo  obtruditur,  ubi  baec  Icguntur  ^'^j:  Elol  de  o9 
xol  TO  rXavTiov  Tov  ^Pi]yivov  mQi  noirircSv  ßißUov  ilg  'AvtKpdSvza 
civcc(piQov6tv.  Unde  liquet  Ubrum  iilum  satis  antiquum  fuisse,  quia 
ad  Antiphontcm  rcferebatur  rhetorem,  Olymp.  92,  2  pr.  raortuitm. 
Qui  enim  Anti[>honti  tribui  potuit,  niäi  antiquissimus  iudicaretur? 
Accedit  quod  cum  Democrito  Äoruisse  dicitnr  Glaucus  '^^) ,  claro  inde 
a  bello  Pelopoonesiaco  usque  ad  Olymp.  105;  et  probabile  est  etiam 
a  Pia  ton  e  huiiis  Glauci  Artem  irrid^ri,  quippe  qui  ut  Antiphon 
rhetor  fuerit.  Denique  de  solis  poetis  antiquioribus  in  libro  de  Mu- 
fcica  Glauci  testimonium  adhibetur,  ut  de  Olympo  et  Stesichoro, 
de  Archilocho  et  Thaleta,  de  Xenocrito  Locro,  de  Terpandro,  ubi 
plenissima  Übri  inscriptio  exstat  baec:  FA.  o  i§  ^IxaXiag  iv  cvy" 
ygaß^iaTi  xtvt  tcJ  ntgl  xdSv  ctffxaiav  noirixav  xt  «al  (lOVCtxcSvm 
Quibos  testimoniis  satis  videtur  probatom  esse ,  ex  antiqnissimo  fönte 
aua  hansisse  Argaoenti  üliiis  scriptorem.  Qnodsi  Bichterns  in  fibello 
de  Aescfayliy  Sophodis,  Euripidis  interpretibos  Graeds '^),  dabium 
se  haeiere  dtdt,  otruni  Glanco  cuidan  nulto  recentiori  bunc  Ubnim 
tribnat  an  potios  nomen  Jlcct/xo;  mutet  in  rkavKcav,  quia  non  tani 
lustoricns  qnam  criticiis  videatnr  fuisse  scriptor  Ulius  iibri;  neotram 
rationem  is  iudicabit  yerisimUem,  qui  librum  meminerit  ad  Antiphon- 
tem  a  quibusdam  relalum  esse  nee  nlluai  recentiori«  aetatis  indiciuiD 
continere  fragmeata.  Potius  disci  licet  Criticaro  satis  esse  antiqoani) 
nft  Sopbodes  quoque  traditur  Ubrum  de  Choro  composuisse. 

Glanctts  igitur,  qui  ipsam  adhuc  Phoenissas  Phrynichi  legerat, 
non  eolam  Aescbylum  prodidit  Phrjfnicbi  vestigia  in  Persis  secutum 
esse,  sed  qood  maioria  etiam  momeoti  est,  tradidit  nobis  de  Phry- 
nichi Pboenissis  talia,  unde  coniectnra  de  argamento  huius  dramatis 
fieri  possit.  Finxit  igitur  Pbrynichus  nuntium  de  Xerxis  clade  iam 
aUatnm  et  convocatum  esse  senatum  Persarum,  qui  in  re  crepera 
qaid  fadendum  eiiot  aperirct    Xeetatnr  enim  Olaucas,  in  ipso 


55)  P.  833  D.  (28  West.).  56)  VId.  Diog.  Laert.  IX.,  38. 
57)  In  Phaedone  p.  108  D.  58)  Vid.  cap.  7  (Vol.  VI.  p.  284  Tauchn.), 
10  bis  (p.  '286).  4  (p.  282).  Fortasse  idem  Glancus  in  Schol.  Homert 
IBad.  X' ,  5ÖÖ  inteliigendu»  est ,  qui  coninngatur  cum  Stesimbroto  et  An- 
tiplMme.  VId.  Wolfii  ProL  ad  Horn.  p.  CLXII.      59)  P.  83. 
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fabniae  exordio  eanacham  Xerxis  dadem  enarrasse  et  sellas  collocasse 
Persarum  senibus,  unde  merito  contendimus  biinc  senatum  coovoca- 
tum  et  exhibitum  esse  in  sequeoti  dcena  deliberantem.  Praeterea 
choruna  fuisse  mulicruin  PhoenUsarum  cum  e  nomine  fabulae  constat 
tum  e  frustulis  quibusdam  a  grammaticb  semtis,  e  qoibus  confici 
posse  videtar,  hat  iiiiillirei  modo  e  PlM>«iiioia  «dTtfriite.  Nam  qaan- 
quam  quae  Hesychiot  ^)  habet  non  de  te  dwmil  molterM  aed  de 
popalaiiiMia  auis,  qul  coin  Xene  confn  Gnecoa  profigieti  enat^  le- 
atant  tarnen  alia  indicia,  ebi  ipsae  de  tno  itincfe  loquantnr  *^)« 

Diadmna  ex  bia  (reliqoa  emm  enuai  qoia  partim  apta  tont, 
nnde  fabniae  argumentum  eraatnr),  aatis  artificioiam  foiaie  hanc  tn- 
goediam,  nee  sola  carmlna  eioa  piaettantitiima  foiaae  aed  uiTcntlo- 
Bcm  etiam  admirabflem.  Pefspicmun  enim  est  9  nt  primnf  obaervavit 
MuHenia  doplici  cboro  uram  ene  Pbrynicfaom  et  in  eadem  trar 
goedia  pneter  Pboenissas  mulierea  etiam  aenatom  Pers'anun  j>ro» 
dnctum  eaie.  Sed  li  dupHd  choro  nsoa  est  poeta,  credendus  etiam  ^ 
eat  non  aolam  hanc  tragoediam  docoime  sed  trilogiam  ut  Aesdiy- 
Ins.  Nam  vt  aUo  loco  accurate  exponamt-e  Tbespidis  una  tra- 
goeifia  cam  prologo  et  epilogo  primam  prodienmt  tragoediae  tres» 
.  qaonim  sola  media  choram  habuit,  uode  factum  videtur,  at  Ae- 
adiyli  trilogiae  saepe  a  tragoedia  media  denomioarentur ;  postea 
yerOy  ubi  etiam  reHquas  tragoedias  choro  commendare  vellent  poetae, 
com  alia  videutur  inoliti  csse^  tum  postremo  choreutas  illos  quin- 
quaginta  Inter  dramata  sua  tlistribuisse ,  quo  etiam  id  assecuti  saDt| 
ut  unam  et  alteram  tragoediam  dupiici  et  triplici  choro  oroarent. 
Nec  Salus  divisus  chorus  tetralogiam  docuisse  Phrynichum  probaverit, 
sed  idem  colligo  etiam  ex  argumento  fabuiae.  Nam  qiiod  de  Ae- 
schyli  Persis  supra  monui,  sola  versatur  in  clade  Persarum,  et  desunt 
ei  delicta ,  quibus  poenam  divinam  evocaverint  Persae.  Quodsi  haec 
▼estigia  iubent  de  tetralogia  cogitare,  quaeritur  ntrum  reliqoa  dra- 
mata, saltera  tragoediae,  reperiri  queant  necne.  Et  snpersuut  pro- 
fecto  quatuor  dramatum  nomina,  quae  cum  Phoenissis  coniungi  pos- 
tint, Mileti  Excidium  dico  et  Persae  et  JUaiot  et  2vv&<oxou 

Videtur  aatem  reqoiri,  nt  ante  haoc  disqoisitiooem  paoca  de 
arte  et  trilogiis  Phrynidil  ilioneam,  quia  Wekfcemg  negat  Phryni« 
ühomy  «altem  ante  Aeschylom)  trilogias  doeoisse  quaoquam  haec 
verba  satis  incetta  annt.   Qaaeritnr  emm  quando  Aeichylua  primo 


^60)  Hesychias  e  oo^ce:  TXviitQf  Xi9mpi^'  ÖQSfuc  8i  iniw^ 
iv  m  trig  (hffiiXijg  a^x^"^*'  ovtag*  „ZtSmviov  aotv  Unopttg  %al  9Q0üt^9 


fragmentum  e  Phoenissis  dicitur;  alterum  Tero  idem  com  Hesychiano  vi- 
detur, modo  kinovTfs  scribas.  *)  Bgit  de  bis  Droysen.  Kieler  philol. 
Stodien  p.  46.  62)  In  Prolasione  de  Phrynichi  Phoenissis,  recusa  in 
Annalibaa  phUoi.  ii  paedag.  App«id.  VoL  III.  p.  ßSff  seqq.  63)  De 
tragoed.  Gr.  Vol.  L  p.  27. 
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trilogias  docnerit:  qua  de  re  nihil  dixit  Welckenis.  Neqoe  W0 
dubitari  potest,  quin  Aescbylus  iam  receperit  tetralogiam ,  quo  tem- 
pore Phoenissas  edidit  Phrynichns.  Nam  cum  acta  sit  Phoenissae 
post  Xerxis  cladem  Olymp.  75,  1  et  ante  Aeschyli  Persas  Olymp. 
76,  4;  ex  eodera  tempore  Aeschyli  trilogias  habemus  Prometheum 
ViDctum  Olymp.  76,  2  et  Aegyptios  circa  idem  tempus  editam. 
'  Nam  Tero  Phrynicham  credemus  cum  una  tragoedia  contra  Aeschyli 
tetralogiam  pugnaturnm  fiiisse?  Maioris  etiam  momenti  haec  res  est, 
^  si  Phoenissis  i^icit  Phrynicbus  Olymp.  76,  4,  ut  statuit  cum  atits 
Wclckerus  ,  et  certum  dixit,  quod  mirere,  Hermannas  Cui 
enim  probabile  videbitur  una  tragoedia  superatam  esse  a  Pbrynicho 
trilogiam  Aeschyli?  Arbitror  enim  Aeschyium  eo  anno  commoratam 
esse  Athenis  et  tragoediis  certasse,  quia  demum  Olymp.  76,  1  vel 
2  apud  Hieronem  Aetnam  sive  Aetnaeos  döcuit  ,  profectas  for^ 
tasse  propter  Phrymcbi  victoriain*  8ed  ne  dissimulem,  quod  intel- 
ligo ,  nijDNfl'  fadlcA  nrilu  videntnr  ün  docti  fiiine,  qui  Bentleii  con» 
iMtmm  de  tempote  doctae  PhoeDiwanmi  certam  arbitiMOtor:  nnU 
vis  probabilb  esse  videtor,  et  eoneedo  qoidcm  fieri  potnitse,  ot, 
enm  smntiis  piaeberet  Themistodes,  ageretnr  Plioeiiisaae»  sed  idem 
etnm  ^oro,  cur  iioii  potuerit  agi  Olymp.  75|  8  ant  alio  post  hane 
anno  ante  Aesdyli '  Peraaa«  Sed  atnt  eat,  ai  01yiil|>.  75»  4  cmn 
tfibiia  tragoediis  vidt  Phrynicbas,  probabile  est  etiam  com  Phoenissis 
doas  tragoedias  coniunctas  .  luisse,  com  Aescbyliun  .  eerto  sdanmi 
Olymp.  75,  2  trilogia  certasse. 

Omnino  veliem,  qui  rüdes  fuisse  Phrynichi  et  Clioerili  tragoe- 
dias clamaverunt ,  argumenta  protulissent.  Video  enim  eos  non  tarn 
ante  Aeschyium  fioraisse  quam  buius  aeqoales  fuisse  et  certantes  com 
Aeschylo  vicisse.  Nam  qnanquam  Choerilus  dicitur  iam  Olymp.  64 
docuisse,  tarnen  etiam  Sophoclis  aetatem  traditur  attigisse  qni 
primum  docuit  et  vicit  Olymp.  77,  4,  et  quatuordecim  victorias  re- 
tulisse.  Kursus  Phryuichus,  cum  iavenis  vicisset  Olymp.  67,  denuo 
Victor  deciaratus  est  Olymp.  75 ,  4 ,  postquam  per  viginti  annos  com 
Aeschylo  certavit,  qui  docendi  initium  fecit  Olymp.  70,  1.  Nec  du- 
bitari potest,  quin  saepius  superaverit  Aeschyium  Phrynicbus,  quan- 
quam  memoria  harum  victoriarum  periit.  Neque  vero  ex  verbis 
Aristophanis  satis  apertum  est,  et  audivisse  ipsuoi  Mnesilochum 
Pbrynichum  docentem  et  factum  hoc  esse  non  ante  Olymp.  80^^): 


64)  In  Moseo  Rhen.  Vol.  V.  p.  206 ,  qui  reete  qnldflni  Phrynichi 
victoriam  ponit  Olymp*  75 ,  4 ,  sed  miro  ercore  addidit ,  e  Cüntoni  com- 

pnto  rem  accidisse  Olymp.  76,  1.  At  qiiis  virnin  doctissimnm  et  acntis- 
itimuin  Clintonum  credet  adeo  errasse,  ut  Adimantum,  quo  A roh o nie  The- 
mistoclem  per  Phrynichum  vicisse  ex  ipsa  tabula  constat  apnd  Plutarcham 
VK  Themist.  &>  tribneret  Olymp.  76,  I?  Nec  H  qui  ipsom  €3liBtoni 
fibram  evolvent,  tale  quid  inveniet,  sed  aliam  doctam  dubitationem, 
qhara  Wclckerus  non  intellexit.  65)  Opusc.  Vol.  Tl.  p.  89  et  146;  cf. 
Welcker.  de  trag.  Gr.  Vol.  I.  p.  19.  66)  Vid.  Vita  Aeschyli.  67)  Vid. 
Vita  Sophod.      68>  Thesmoph.  164.      69)  Thesmophoriaxusae  docta  efl* 
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ted  licet  hacc  dubia  sint,  tamen  vix  iongo  tempore  aote  Aeschyli 
mortem  obierit ,  adeo  ut  cum  hoc  per  totam  fere  vitam  certarit.  Igi- 
tur  ne  illud  quidem  dixerim  trilogium  ab  Aeschylo  iuveotam  esse: 
sed  etiainsi  iovenerit,  id  tameo  videtur  roerito  cooteodi  posse,  ex  quo 
Aeschylus  trilogiis  certavit,  etiam  reliquos  tragicoä  tres  tragoedias  io 
certamen  commisisse.  Omoino  vero  caveodum  est,  ne,  dum  Aeschy- 
lum  siipra  uiuduiu  iaudamus,  Pbryoicbi  uierild  miuuamus,  de  cuius 
tragoediis  non  satis  recte  potest  iudicari,  quia  earum  admodum 
tenuis  memoria  exstat«  Sed  Video  praeter  TJiespidem  ooo  solum 
AeschyluiD  Tragoediae  patrem  üerri,  led  arüfieioiioiit  tragoediae 
bi»  cum  Aetdiylo  tribuitiir  Phrynicbo  a  Pliilarcho^<*):  "Slgntq  ovv 

n^oayovmv.  Borsw  idem  acriptor  ^^):  ^  tovvQig  lUvdo^o; 
l^itfficK  xrjg  'Elkaiog'  isQOSike$  tag  [Mifvagf  o^x  ot$  taig 
vi%0V  xQay^Uug  »ml  Bicnidog  tag^aw  twg'Mkrivaif  ikU'  Sn 
M^Wf  mg  9i|0iy  tuMgf  in*  ^A^iuoi^  luudig  *A^iiviUm¥  l^iv- 
Imto  ipMÜn^p  ft^fipni*  lAcvdf^^»  ubi  fatis  numiii  ctt,  Aeidiytt 
ne  mentioiieoi  quiden 'fieri.    Sequitur  Minois  scriptor^^):  ''H  toa- 

^9  ofov9aif  nno  Oiamöog  ao^afiivri 
4^Qvv  lxov%  akkd  navv  «cdaiov  iv^fca.    PbryoichuDi  veto  noa 
radem  fuisse  sed  eximioffli  artificeiDy  com  ipsias  docet  «pigramM 
apiid  Plotardioai  ^^>: 

MüSfMita  nottixai  ysi^att  vv^  oAoif, 

ut  etiam  in  libro  de  Muslca  uua  cum  Aeschylo  ob  musices  peri- 
tiam  laudatur:  El  ovv  xLg  AlaxvXov  rj  Ogv  v  ix^'*^  tpalr]  St^  ayvoiav 
dTteaxijod-ai  xov  ;^(<cJftai:o?,  äga  ovh  av  äionog  slrj',  ov 
dt'  ayvoiav  ovv  ötjkovoiL  dkkcc  öia  zijv  nQoalQEGiv :  tum  Aristo- 
phaues  tragicorum  iudex  peritissimus  saepissime  eum  cum  laude  com* 
memoravit ,  ut  io  Thesmophoriazusis  '^^) :  * 

Kai  0Qvvixogi  rovrov  yaQ  ovv  uXr7]xoag. 
I   Avxog  xs  xakog  rjv  nal  »eiXtäg  ii(g7U<sxfxo, 

et  In  Banto  ^0  ubi  Aeschylos  didt : 

*jikX*  ovv  iyoj  fjihv  ig  to  Kakov  tK  tov  xakov 
"Mviynov  av&\  tv«  fir^  xov  avxov  Ogvvix^ 
Atipimva  Movamv  Uqov  ocp&ütiv  ögintov, 

Maxime  vero  caotica  eius  admirabantury  de  quibj»  rursus  Aristopba- 
nes  in  Avibu«  ^^): 


Olymp.  93  y  1,  quo  tempore  MnesUociuu  noadam  MceftiMe  yidetar  

tein  inilltarem  (vid.  vs.  232) ;  hoc  si  credibile  esset ,  non  esset  natus  ante 
Olymp.  77.  70)  QuaesL  Symp.  I.,  1,  5  Vol.  IV.  p.  155.  71)  De 
gloria  Athen.  7  Vol.  II.  p.  438.  72)  P.  321  A.  73)  Quaest.  Symp. 
Vm.,  9,  3  Vol  IV.  p.  425.  74)  Cap.  2o  Vol.  VI.  p.  293  aeq. 
76)  Vf.  m  Mq,     7^  Va.  1398  aeq«.      77)  Va.  749  aeqq. 
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Q(j}v  yXv%tlav  caöav, 

qui  in  Vespis  carraina  dixit  a^jjoiOftfAiyffiÄcöi'oqppvvtjriJpaT«:  Pboe- 
nisKaruin  vero  carmina  maxime  placuisse  coiistat  e  diclo  JTXvMq^  Zi- 
öcavla  '''^).  Praeterea  vero  inde  etiam  de  praestantia  Phrynichi  con- 
iectura  fieri  potest,  quod  eius  vestigia  pressisse  dicebatur  Aesc!iv- 
lus  5  quem  nemo  iion  putat  magnum  poetam.  Mitto  Acliani  *'^) 
fabulosam  DarratioDem ,  a  quo  poeta  praetor  creatas  eaae  proditor  ^ 
ob  doctam  aliquam  fabulam. 

Vides  igitur  ne  Phrynichum  quidem  arte  caruisse,  nec  credi 
posse  inventa  trilogia  a^tificiosiore  abstinuisse.  Si  vero  Pboenissas 
nou  iiudas  emisit  poeta,  sed  et  ipsas  ornatas  et,  ut  virgiiies  dccct, 
cam  comitibus,  quaeritur  au  cooiuDctae  fuerint  Mileti  Excidium  et 
Persae :  hae  euim  tragoediae  ipso  nomine  prodere  videntur  argumenü  . 
affioitatem.  Et  mihi  qnidem  admodimi  probabile  fidetar  ima  edite 
esse  tria  baec  dramata,  quia  compontioni  trilogicae  aptissima  vi-  . 
dentur.  Mileti  Ezddtiim  eniai  cam  hictm»  Chraccoram  et  buba- 
roram  soperbiam  praeberet,  ei  opposita  erat  Persae,  quae,  al  Ma<* 
rathooiam  pagnam  contiooit,  mrsus  Graeconun  vintMiam  noo  sine 
barbarorum  poena  ornaret:  aeqtiebatar  denique  tertia  Phaenisaae^ 
qoae  dadem  barbarorom  ftmestisnmam  repraesentarel  et  sopetbiae 
poenas  exemplö  perspicuo  ante  ocalos  poneret.  Nec  adversatmr  knie 
coniectDrae ,  qaod  Phrynichas  didtor  ob  doctam  MÜeti  Eioidlmii 
pecuoia  multatus  esse,  fit  giavissimns  aoctor  |»rodidit  Herodotus 
'A^vuloi'  ÄiJAov  inoiijüav  vneQctx&eß&ivveg  ry  Mikrjtov  aAcö'crei, 
rfj  re  akXrj  nokJiaxij  y  Kai  äij  xal  noirjaaißti  O^wljm  ö^äfta  Mir* 
Ifftov  SXmCiv  xal  ötSa^am^  Sdxgvct  u  fni<ss  ro  d'irjTQOv  xa\ 
i^Tjfilcaaav  fitv  ns  ovcrfiviftfttvrtt  ra  olxijüi  »atd  xtUrjOi  dgaxfificf 
xol  htivce^av  fii/xlrt  f.irj9ivcc  %Qaa^ai  rovroa  reo  öga^art.  Nani 
neque  satis  certum  est  OI)mp.  75,  4  doctam  esse  Phoeiiissas,  et, 
"  etiamsi  eo  anno  et  Mileli  Excidium  docuit  Phrynichus  et  Phoeoissas^ 
potest  ex  iudicum  sententia  ei  palma  data  esse  et  tarnen  credi  licet 
cundem  postea  in  ius  vocatum  et  damnatum  esse.  Nec  babeo  8cri-> 
ptorem  antiquum,  qui  ante  huoc  aiinum  actam  tradiderit  Mileti  Exci- . 
dium.  Video  tarnen  hanc  fabulam  a  Gaisfordo  doctam  dici  497 
(sive  Olymp.  70,  3  aut  4),  sed  nego  id  verum  esse,  qui  sciam 
Miietum  demum  quarto  anno  post  captam  esse;  nec  videtar  quicquam 


78)  Vti.  2-20;  cS.  vs.  269.  79)  Apud  Hesych.  s.  voc.  Cf.  SchoJ. 
Arlstoph.  Ran.  937  (941)  (I^qvvixov  inatvovaiv  tig  T^rjv  fifXonoUav  ^  et 
1526  (1334)  iv  ^dvs  iv  zoii  t^iXtaiv  ^Qvvizog,  ad  Av.  749  (750)  inl 
lultmoiimt  i^anftd^eto.  WA,  Interp.  ad  Adin.  V.  H.  III.,  8.  Phryniaht 
paeanem  circa  Dionys!!  I  tempora  celebrem  commemoraTit  Atbenaeus  VI. 
p.  250  B.  80)  Vid.  Proleg.  ad  Rhes.  p.  LXXXV  seq.  81)  V.  H. 
III.,  8.  82;  VI.,  21;  cf.  Interp.  ad  Aelian.  V.  H.  XIII.,  17  et  qaos 
Jandai  Welckerus  de  trag.  Gr.  Vol.  I.  p.  24  not  add.  Platarcb.  Praec. 
reip.  ger.  17  Vol.  Y«.p.  69.     83)  Ad  HwadatI  1.  i.  ia  nwigiaa. 
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de  tempore  doctae  fabulae  a  veteribus  proditum  esse.  Nam  ne 
Tzetzes  quidem ,  etiamsi  iudices  testem  locupletem ,  de  tempore  actae 
&biilae  aliquid  compertum  babuuse  videtur,  qui  scripsit  ^):  "^Slg  xal 
TCQO  Aioxvkov  fqg  dkri&siag  6  tgayiKog  O(fvvixo£  (ita  enim  merito 
üineiidatur  corruptum  OsQivLKog)  ÖUag  i^ixiöey  ^ri(ii(od^ilg  xiUocg 
SQ€e%(jLag)  uri  MiXrjrov  naQcc  Ilsgßav  yiyQa(pri%tv  dktoaiv  xal  ro 
^iccTQOv  TtQog  dkotpvQCEtg  iKiv7]6ev,  Nam  etiam  si  hanc  temporis 
notam  seqiiarc,  Dihü  aliud  prodidit  scriptor,  quam  Pbryoicbum  in 
iu8  Yocatum  esse  ante  Aescbylum;  bic  vero  ob  profanata  mysteria 
accusatus  esse  dicitor  ab  alUa  aliter.  Quem  si  iudices  abiolferiuit 
ob  Amiaiae  fratris  in  pugoa  SalMWuia  ▼irtstem^^),  patct  dernom 
pQil  Olymp*  75,  4  camam  egisse  Aeacbylum ,  licet  non  frctam  a^ 
ob  docteai  Emenidoa«  Ego  vero  ocnaeo 'Tsetiam  nihil  de  tenn 
poie,  qao  Aeachyloa  canaani  dixerit  aat  PbryoichBf ,  inaiulifiaae,  aed 
coniecMae  ex  eo,  qaod  Phrymehiia  aliquot  aiuiia  enta  Aetcbyluaa 
ßomtf  ^tiam  CBaaam  Aeacbyli  poat  PbiyiiidMaiii  fniaae,  ul  aane  n- 
detor  foisae. 

Sed  poatqnam  dociü  oilril  obatare»  qnoaunua  Ifilcti  Bicidiaai 
deBMUB  Olymp*  76»  4  dodaai  atatiiaiiioa,  reatat  ot  ea  exponaai,  quW 
lioa  coflunendelur  coniectara  aoatra,  eo  demain  anno  ^doctaoi  eue, 
Atqoe  ian  BoiKii  videri  ipsam  trilogiae  rationem  aoadere»  Phoenia* 
aia  piMaftsisse  MUeti  Excidiiim;  praeterea  ipaa  haec  tfagocdia  eiua- 
nodi  eiae  videti^,  nt  aola  non  potnertt  atate.  Nam  cnm  dadeni 
Graecomm  foDestissimam  repraeaentaret,  eo  demum  haec  recompen- 
sata  sit,  qood  barbari  iu  sequenti  fabola  pro  delictis  plectereotar. 
Igitur  haec  quoqne  trilogicam  cumpositionem  requirat:  ad  quam  vero 
trilogiam  pertinuerlt,   nisi   ad   Persas?   Sed  addo   alia.  Coastat 
Phrynicbum  M  Dracbmis  multaturn  esse,  quia  domestica  mala  in 
certamen  committeret.    Num  vero  eum  putabimus  ruraus  re^  dome- 
sticas  scripturum  fuisse,  qui  ob  res  domesticas  in  scenam  productas 
damnatus  erat,  etiamsi  nunc  Don  mala  sed  victoriam  Graecorum 
ornaret?  Insania  enim  quaedam  videatur,  saxa  ad  icta  rursus  pedem  • 
ferre,  et  ideo  censuerim  semel  tautum  res  domesticas  doctas  esse  a 
Phrynicbo.    Est  tarnen  quod  oppouas.    Nam  ut  Telepho  olim  eaiv* 
.   dem  rem  tradunt  vulnus  operaque  tulisse,  sie  speravit  fortasse  Phry- 
nicbus,  se  victoria  Graecorum  celebranda  eum  idvot  em  recuperaturum 
ease ,  quem  malia  \  doneaticis  exhibitis  amisisset.    Nec  nego  fieri 
potniaae;  sed  cur  hoc  probabilioa  dixeria,  noo  video.  Praeterea  etiam 
nlind  meam  vattonem'  videtnr  commendare.^  Si  eoneeaieria  etiam 
'Pbrynicbom  telralogiam  docnisae,  quod  Ideo  veram  doco,  quin  Ao* 
fchytna  eodem  tempore  tetralogiia  eeriabtt,  band  ftcUe  Inveneris 
tngoediam»  qoam  Pbrynichos  post  PhoeniHaa,  quae  Xenda  cladeoi 
cotttinebaty  €oUoca?erit;  aed  qnae  pnecedcre  potneiint  aultan  ann^ 
ndeo  Ol  qnatnor  nooiina  ftibokiimn  PbrynidieftniB  bnic  fini  oonve- 


8#)  Ad  He^  O.  et  B.  414.      86)  Vid.  AeUaa,  V.  H.  V,  19;  cC 
Haradot.  VUi;  84  et  9S  et  Ifoauum»  Op.  Vol.  IL  p.  166. 
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niant.  Si  igitnr  Phoenissae  ad  tetralogiam  pertioait  (et  pertiainMe 
prope  necessariatn  dixerim),  non  videtur  ei  alias  locus  relictot  quam 
tertios.  Licet  igitur  mirari  cur  Aeschylas  Salaminiam  piignam  non 
tertio  locOj  ut  Phrynichus,  sed  in  media  tragoedia  tractavcrit,  adeo 
ut  cogeretiir  Glancum  roinime  dramaticam  addere  et  Gelonis  victo- 
riam  de  Poenis  cum  bellis  Persicis  connectere.  Ciiius  difßcaltatis  * 
unam  video  explicalionem.  Etenim  si  mihi  largiaris  cum  Mileti  Ex- 
cidio  et  Persis  coniunxisse  Pbrynichum  Phoenissas,  ego  Tibi  repo- 
nere  possum,  cum  Herodoto  teste  interdictiim  essetj  ne  quis  post- 
bac  Mileti  Excidium  doceret,  eo  factum  esse,  ut  quae  secunda 
foerat  Phrynichi  tragoedia,  ea  prima  e^set  Aescbyli,  quae  vero  Ae- 
schylo  secunda  ea  apud  Pbrynichum  tertia:  quo  coaetus  est  Aeschy- 
lus,  ut  tertiae  saae  ipse  materieni  reperiret.  Hem  haec  tabula 
eipediet : 

Phrynichi: 

1,  Bmett  EiKidiaiii«  2.  Persae.  8^  Phoenifrae. 

Aeschylt: 

1.  PhoeniMse,  2.  Perne.  3.  Glaacni. 

Videnftur  igitur  Aescbylnt  et  Piuynidiafl  in  duabns  febalia  mi- 
lia,  nonmiboa  nratatls,  tractaaae,  sed  Mileti  Bxcidiam  hoic»  iUi 
Glaacas  propria  fuisse.  Qaa  modo  nostra  de  hac  Pbryaiciii  trüogia 
coniectara  e^regie  confiraiatar. 

Quae  si  credibilia  sillit,  quid  com  Phrynichi  ^wttlotg  et  üvv^ 
^(OKoiQ  faciemos)  Quam  qoaeationem  facile  expedire  pnssemns,  si 
Gaisfordo  obsequeremor,  qni  e  codicibos  in  Suida  edidit:  ^Ixauft 
tI  nigCat  1]  2vrf}o)y.oi ,   ut  talis  Persarum  Phryniclieae  chorus  pn- 
tetnr ,  qtialern  iu  Ae^chylea  tiabemus,   Sed  rede  videtur  Welckerus 
nionuisse,    hac   rnutatione   restare   tantum  Septem  tragoedias,  cum 
tamen  Suidas  de  novem  loquatur.    Qui  si  posthac  nihilominus  haue  ' 
lectionem  probavit  et  dcfendere  studuit®^),  Phoenissas  ratus  et  Per- 
sas   et  /liKccLovg  et  Evvxtcoyiovg  eiusdem  dramatis  diversa  nomina 
fuisse ;  ego,  ut  alia  taceam,  vel  ideo  illam  coniecturam  reiicio,  qaod 
trilogicae  rationi  adversatur,  quam  videor  mihi  vindicasse  Phryoicho, 
Id  tamen  non  incredibile  est,  quod  Mülerus^®)  obtulit,  Phoenissas 
ab    aliis   fortasse  Zvv\>(üKovg  appellatam  esse,  quia  in   ea  alter 
chorus  essent  ol  tijg  ^Qxrjg  nuQeÖQoiy  ut  Glaucus  tradit,  quibns 
aptissimom  est  illud  nomen.    Si  vero  in  Piioenissis  agebat  Persarum 
senatusy  band  crediderim  eundem  Persanim  cbnrom  fuisse:  solebant 
enim  tragici  variatione  delectare.    Quid  igitur,  si  captos  in  Mnra-  • 
thonia  pugna  Persas  huius  tragoediae  choram  foisse  credamnS;  qm 
oj)ponerentar  captis  molieribns  Milesiis  primae  fabniae? 

Scd  redeo  ad  Aescbyli  Phoenissas,  unde  digressns  sum«  Si 
Phrynichus  primam  docuit  MUeti  £iccidiom^  potoit  in  ea  non  sotoni 
luctom  Graecorum  sed  eiiam  snperbiam  Persarum  ante  oeulos  ponere, 
ut  eTocarent  insolentia  sna  numints  Tindietam:  qua  fieret  nt  terra 

86)  De  tragoed.  Gr.  Vol.  I.  p.  36.  87)  Ibid.  p.  25.   88)  h,  supra  1. 
Arck,  A  PML  «.  Paedoff,  Bd,  IX.  ttfU  ih 
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marique  yincerentur;  illaro  igitor  cladeoi  in  secunda,  hanc  in  tertia 
•pectatoribus  obtulerit  Phrynichns.  Sed  cum  Äeschylus  eandem  renn 
Iractaret,  inulta  mutanda  crant.  Cui  cum  non  licerct  Milesiornm 
calamitatera  oruare ,  alia  ratione  Persae  divinae  pocnae  praeparandi 
erant«  Igitur  Don  Murathoniam  pngnam  Iractavit  (quod  Phrynichus 
fortasse  fecit),  quia  non  potuit  incipere  a  clade  Persarum;  sed 
credendns  e»t  exbibuisse  Persas  non  fractos  Marathonia  clade  (at 
etiam  in  superstite  tabula  minuitur),  sed  feroces  et  lacessitos  magis 
quam  debiiitatos.  At  quomodo  instituerit  Äeschylus  Phoenissas,  cur 
Darii  mortem  intexuent,  id  ego  oon  satis  perspicio;  coniecturam 
tarnen  offeraro.-  Oedt  licet  IhmiHD  (quem  tradit  Herodolos  **)y 
postquam  Datif  et  Aitapheraes  victi  Bunt,  nsiimaa  oopiu  coUe- 
gisse,  qoibus  ulciMeretur  Graeoos),  eom  mofteni  tentiret  approptn« 
quantem,  AtoMae  vel  Xerxi  eommendasse^),  ne  Graecia  beUom 
inferretur.  Tom  chonu  TirginiiiB  deos  precatus  sit,  at  aenrent 
Ofitiinaai  regem  Dariom :  led  ialsae  aont  spes  nnntio  mortis»  et  tom 
«nlattt  et  plancto  prodtderiot  molieres  sonm  dolorem.  Sed  contra 
Dafrii  mandatom  Xenes^  et  ipse  belli  cnpidus  com  iogentem  exer^ 
dtaa  iramerom  Tideret  a  petre  conseripti,  et  a  male  sanis  araids^) 
solUcitatnsy  fortasse  Aegypto  subacta  elatoa»  bellum  deeremit  et 
yerbis  anperbis  et  vincto.HeUesponto  atque  numints  contemta  vatl- 
'cioionmi  in  deorum  invidiam  incurrerit  *^),  Yidetur  enim  nnllloa 
momeDti  esse,  quod  historia  teste Xerxes  statim  post Darii  mor- 
tem a  beUo  Graecis  inferendo  abhorroit  et  demom  tertio  anno  post 
Aegyptiis  in  potestatem  suam  redactis  roaiorea  spiritos  sumsit  *^); 
nec  id  nostrae  descriptioni  obstilerit,  quod  Aegypti  subiectio  aliquod 
tempus  absumsit,  quudqiic  Hellespontus  serius  rtiam  vinctus  est 
Talia  enim  poetae  iiciiit  mutare ,  ut  saepe  tragici  vetust.i  saltem 
tempora  coutrahaot»  et  videtur  hujasmodi  eiemplum  in  ipsa  Persis 
eistare  ^'). 

Non  magis  liquet  quo  consilio  Äeschylus  introdiixerit  Phoeois- 
sarum  sive  virginum  sive  mulierom  cborum:  sed  de  bac  quoque 

89)  VII,  1;  cf.  VII,  8,  9.  Edam  Äeschylus  Pers.  476  a  Xerxe 
«zpaditioneai  dieH  fo^tam ,  quo  aldsceretur  MäretiioQem.  90)  Vid.  Aesch. 
Pars.  782:  läÜQijjg  Ö*  ifxog  nalg  cov  viitg  pia  tpqovii,  Ko4  fmukwvAu 

»dg  inaq  imatoXag.  91)  Periode  esse  videtur,  utrum  ^avol  dolorem 
«ignificet  an  laelitiamj  si  hoc  est,  ioci  causa  loutavit  Aristophanes  id, 
quod  apud  Aeschyium  legebatur.  92)  Malis  sox;iis.  corruptum  dixit 
.  Xarxem  Äeschylus  Pars.  7&3  et  Heradotus  VII,  16,  9.  Hoiosmodl  erant 
Blardonius,  Aleuadae,  Pisistratidae,  quofuna  in  usnra  Ononiacritus  ratt- 
cinia  edidit,  teste  Herodoto  VII,  5  seqq.  93)  Qualia  in  Xerxis  et 
Mardonii  orationibus  apud  Herodotum  VII,  8  et  9  leguntur:  deinde  ea 
qnae  Artabanns  eap.  10  opponit,  satis  demonstrant,  quoraodo  Xerxes 
numen  offenderit.  Cf.  Darii  verba  apud  Aaseb.  P«n.  806—831.  94)  VId. 
Herodotus  VII,  5.  95)  Ibid.  VII,  7  seqq.  96)  Ibid.  VII,  20,  l! 
De  Xerxis  in  Hellespontum  vindicta  vid.  ibid.  Vfl,  54,  35.  36.  54  4. 
97)  Quanquam  vs.  016  Plataeensem  pugnam  vaticinaiur  Darius ,  tameii 
non  dttbito,  quin  quae  irs.  480  seqq.  de  dada  at  foga  exercitus  pedeHria 
narrantar,  ea  bistoria  pugaae  Piataaensis  transumta  ünu 
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probabilia  coniici  piKssunt.    Etenim  cum  in  Persia  aptissime  senatam 
iecissct  cborum,   älii  circum.cpiciendi  erant ,    qui  primae  tragoediae 
cborum  agerent,  ne  bis  iisdem  introductis  fatigarentur  spectatores. 
Restabant  igitur  aut  milite;?  aut  mulieres,    Neqiie  vero  militibus  lo- 
cus erat,  «i  recte  observavi,  in   prinaa  tra^^ocdia  caecam  Persarum 
(idiiciam  exhibitam  esse.    Debebat  enim   cliorus  spectatores  ad  se- 
quentem  fabulam  praepararc  et  guum  tiinorem  interponere,  iie  ingens 
cxercitus  pereat,  et  de  deonim  invidia  loqiil,  qui  eminentissiina  quae- 
que  perdant.  Cui  consilio  quam  parum  apti  fuerint  milites  quivis  videt. 
Militem  enim  decet  siue  timore  et  quasi  caecum  se  Marti  coniinit- 
tere,  nee  ullo  modo  probari  possont  timidi  et  nimis  suspiciosi  milites. 
Sed  idonei  efant  anC  acnes  ant  molicret.    Nain  senes  ob  providen- 
tiain landaBBus ,  et  nt  maltmii  absont  a  robore  et  fidocia  iuvenum, 
ka  rartiM  longe  hos  sopeiaat  experientia  et  sapientia.   Sed  com 
senes  sebnndae  fabake  desUnaiset  poeta,  ne  eosdem  saepias  intro- 
doe^ret,  lUt  elegerit  malieres.   Harom  eniia  choro  oonsiUani  snom 
asseqtti  potuit»  ut  aunlae  actorun  fidadae  opponerel  sobtimidas  amh 
lieres»  qnae  et  per  se  a  meta  non  alienae  sunt  et- nunc  maxime 
ttaM>ris  causam  Imberent,  coai  fratres  et  parenles  ad  beHum  ▼iderent 
profieiteenteS)  Graecis  infetendam.   Diffidlins  etiam  respondcatar 
cor  Plioenissaniiii  non  Persidum  cborum  praetnlcrit  Aescbytns  et 
quam  ob  causam  fecerit  eas  Susis  commorantes.    Sed  com  atrom» 
qoe  praeiverit  Phrynichus,  non  est  in  hoc  haerendum.  Äceedit 
qnod  multae  occasiones  excogitari  possunt    Nam  ne  dicam^  virgincf 
egregii  floris  Xerxi  missas  esse  pellices^®)  vel  alii  eoruro,    qni  et 
divitiis  et  auctoiitatc  Susis  poKeront;  licet  illas  Atossae  miiiistrai 
credi  ^*),  aut  servitia  Deae  pro  iVÜci  belli  eventu  Snsa  n^issas  esse, 
aut  propter  propinquam  Darii  niortem  aüuisse,  quo  regia  optima 
obitom  more  antiquo  iuctu  et  eiuiatibos  sait  ornarent« 


Consilinm  saum  in  Persis  fabaia  scribenda  ipse  explicat  Aescby 
lus  apud  Aristophanem  ita'®®): 

Kita  6i6ctt,ag  FUnaag,  fisia  rovr  iniüv^HV  i^föiöa^a 
JVixav  an  rovg  dvriTtdXovg,  xoö^itt^ag  ^(fyov  o^tatov-' 
recentiores  vero  alii  aliud  putaverunt.  Quid  nobis  videatur  poeta 
secntos  esse,  iam  saepius  significavimos :  .  arbitramur  enim  Totuisse 
eam  admonere  spectatores,  superbam  et  stuUam  fidociaa  et  deorum 
contemtun  poenas  dare  grayissima^t ;  qnam  seateotiam  Darii  verba 
in  febala  svperstiti  egregie  confirmant.   Piacnit  tarnen  eomm  con* 


98)  Cf.  PIntarch.  Vit.  Tbenist.  96.  99)  Coaseatsneum  «st,  Phoo- 
nissamm  dioram  in  Persis  comites  fuisse  Atossae ,  qiiae  non  potest  cen- 
scri  tiine  comitatn  prodisse,  Quae  si  vs.  607  profitetnr,  se  nunc,  cladis 
nuiitio  accepto,  in  conspectum ^venire  sine  apparata  regio,  ex  ipso  hoc 
looB  liquet ,  principio  (TS.  169)  'more  reginerum  et  cum  comitibas  «I  eam 
regio  apparata  «xldbitam  esse  Atossaak      100)  Ran.  1096. 

16* 

Digitized  by  Google 


244  f Vateri  De  AcMbyli  f  ersb  oommeiitatio. 

iecturam  examinare,  qui  pro  Aristide,  cuiiis  Tirtutcm ,  nimis  lautlato 
Themistocle,  obscuraverit  Fhrynichus ,  scriptam  Perbas  arbitrantur. 
Quam  opinionem  Passovii  cum  Welckcrus  tuitus  esset  In  commenta- 
tione  de  Äeschyli  Persis*),  ne  alios  falleret,  duxi  iu  exaineD  vo- 
candam  esse.  Nam  ut  hoc  iaux  nunc  moueam  ,  nequc  solam  The- 
mistoclis  vicioriam  ornatam  esse  a  Phrynicho  demoDstraii  potest, 
nee  quisquam  negaverit,  pugnam  navalem  io  Äeschyli-  Peraif  «oiam 
dici  cladis  causam  alqae  prae  Aristidis  Itidnore  celebniri.  Pergo 
vero  ad  ipsos  locos,  quibiis  advenarlua  mtitur* 

Poitquam  .nontiiis,  qaomodo  dains  victa  esset;  eiposuit,  maiw 
^^yf  almd  maluai  restare  sigoiflcat*),  Xerxem  eniiD,  quo  et 
natifragos  sat  exercitus  servarel  et  hostes  perderet^  in  Psytialea  in- 
'  sola  fortissimos  qnosque  Persaraai  coUocasse  et  nobOissimos:  boa 
omnes  victa  classe  a  Graeds  caesos  esse,  regemque  cam  liaiic  dft- 
dem  videret,  discissa  Yeste  lactiuD  edidisse  et  fog'isse«  Cmn  igttar  ' 
Ueiodotus')  traderety  alterius  huius  victoriae  auctorem  fuisse  Ari- 
stideiiiy  qui  iuterfuit  pug^ae  Salamtniae  priusquam  in  p^triam  revo* 
catiis  est  hoc  potissimum  loco  nisos  est  Welckcrus,  vt  prae  TIm- 
mistocle  Arisüdem  laudatum  esse  doceret.  Sunt  tarnen  qnae  ad- 
yersari  v'ideantor  buic  opinioni.  Neque  eoim  hoc  inibrtunium  nt 
asimium  Giaecae  virtutis  specimen  afiertur,  sed  consequens  tantum 
e  Victoria  navali.  Licet  igitur  opponi ,  ni-^i  Themistocies  Persarum 
dassem  fugasset,  non  potuisset  Aristides  nobiles  Persas  in  Psyttalea 
collocatos  trucidare.  Placet  vero  in  hac  Themistoclis  causa  ipsiiin 
Themistoclem  producere  sc  defendentem*):  ^Etegov  tivag  rdSv  otqu- 
xr]y(ov  (Xanthippus  aut  Cirno  videtnr  intelligendus  esse),  og  eöo^i 
XI  iQi']aif.ipv  ÖtanenQdx&ai  xfj  nökti^  '&Qa6vvofJtivov  nQog  rov 
&£^iatO)ikia  xai  ras  iavrov  ratg  iaslvov  7tQa^(6iv  avunaQaßak- 
Aovroc,  IV^?  ^T?  EoQxy  xy)v  '^Taxigav  igiaai  Xfyovaav,  cog  iKBtvri 
(x(v  ua^okiLov  TE  ^KSxtj  Kcd  xüTTCüöj/j  iotlv,  iv  avxt}  öl  Ttdvxeg 
anokcivovai  toov  ^aQsaKtvaG^iivcov  G')(^oka'^ovT(g ,  xtjv  'Eoqxijv 
ngbg  xavxa  elnnV  ^yAkri&rj  kiyiig'  ukK  i^ov  firj  yfvoyi.ivi^g  av 
ovtt  av  iJöO^ß'S  ifKa^iov  xoivvv ,  l'qp^/  y  "^oxz  (itj  yivouivov^  nov 
UV  iJtc  vvv  v^iiig'f''  Qua  observatione  movemur,  ut  primum  etiam 
huius  cladis  auctorem^  non  Aristideoi  putemus  sed  Themistodem.  Cur 


1)  In  Miueo  Rhen^  Vol.  V  p.  204  sqq.  Aliquante  rectius  disputa- 
vH  Droyten.  Pbrynichoi,  Aesebylos  and  die  Tniegie,  qui  res  gestaa 
satiä  bene  exposuit.  2)  Vs.  433  seq<i.  cf.  Jlwodot.  VIII,  76,  3. 
3)  VIT!,  9.');  cf.  Plutarch.  Vit.  Aristid.  9.  Pausan.  I,  36,  2.  Sic 
Ncpos  Aristid.  II,  1,  quare  Aristides  ab  Uerodoto  VIII,  79,  1  otvriq 
'A^valo^  filv  i^aaxQaxiafisvos  ds  vno  xov  diqfiov  vocatur.  Iiiiaria  irero 
Weldc«nis  !•  1.  p.  209  not.  doctissimnm  Clintonoia  TitapeniTit,  qtd  Ari- 
ttidem  quo  tempnrn  pii^ina  Salaminia  facta  est  nondum  revocatum  fuisse 
statucret.  Ignoravit  «cilicet  Welckerus,  licuisse  extra  Atticam  dimicare 
etiam  iis,  qui  ostracismo  eiecti  crant.  £t  fortasae  ob  id  ipauro  ante 
tempBs  levoeatos  est,  quod  illo  looo  so  tarn  bonan  clTem  praestitit. 
>     5)  Apad  Platarcb.  Vit.  Thsndst»  18. 
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vero  Aeschylus  hoc  Persariim  infortunium  uberius  descripserit ,  non 
lalet;  fecit  enim  hoc  non  Äristidis  caasa  sed  Atossae.  Solent  eoira 
barbarorum  reges  unius  amici  mortem  gravius  ferre.,  quam  decem 
millia  militum  trucidata  sibi  ignotorum.  Cum  igitiir  in  insuia  tales 
Persas  coUocasset  rex,  qnibtis  ipse  iitehatiir  familiarissime ,  non  mi- 
rum  est  fingi  eum  hac  clade  magis  tristem  quam  t<>ta  classe  ab-  hoste 
victa.  Omnino  vero  postquam  classis  Graeca  vicit  et  Psyttaleam 
cinxit,  noD  opus  erat  eximia  virtute,  £ed  poterat  quivis  rclictos  hos 
Persas  necare. 

Acoedit  qQod  ii,  qui  prae  Themistocle  centaefunt  Artstidem  ab 
Aeschylo  laudataoi  esse,  nec  de  latis  TbeinistocKs  videntor  accnra- 
tias  quaesivisse  nec  quid  ipse  poeta  diceret  sincere  examiDasse.  Nam 
ut  de  Tbemistoclis  rebus  primimi  Idicam ,  hone  sciinns  Olymp.  75,  4 
adhac  Athenis  futsse,  qui  illo  anna  Phrynicho  sumtos  praeberet 
Neodntn  exul  erat  eum  agerentnr  Olympia  septuagesima  sekta,  si- 
qoideoftrm  eom  omnes  Graeci  acak>s  dirigebant ,  nisi  qnis  credat 
baec  relata  esse  ad  Olympia  com  fiicta  sint  in  Isthmiis  ^):  nam  quod 
Theophrasto  aoctore^)  uarrant,  Themistociem  Graecis  saasisse,  nt 
Hieronem  a  certamine  Olympico  exciuderent,  Id  potest  etiam  ante 
pugoam  Salaminiam  factom  esse  OIym[i.  7ö;  neqae  vero  ignoro, 
Hieronem  demooi  Olymp.  76,  3  Imperium  adeptum  esse;  sed  video 
etiam  hoc  nullius  momenti  esse.  Sed  utiU  est,  si  Olymp.  75,  4 
extr.  Athenis  nondum  carebat  Themistocles,  ne  Olymp.  76  pr.  qui- 
dem  eicctus  fuisse  credendiis  est,  quin  ostrHcisrao  expiilsns  est,  qui 
iostituebatur  post  medium  annum  mense  lan.  aiit  Felir.  Ärbitror  igi- 
tur  Themistociem  Olymp.  76,  1  aut  2  soliim  mutasse:  nam  quo- 
minus  post  hunc  annum  crcdatur  damnatus  esse,  obstat  Pausaniae 
vita,  qui  ante  mortem  (Olymp.  76,  2  extr.  aut  3  pr.)  cum  The- 
mistocle iam  extile  egerat  '^).  Paullo  post  Themistociem  eoü^tat 
proditionis  reum  venisse  ad  Molossorum  regem  Admetiiin  (Oi)mp. 
76,  3)  et  inde  stalim  post  Xerxis  mortem  in  Asiam  transiisse 
(Olymp.  76,  4)  et  aptid  Artaxerxem  degisse*'). 

Ex  hac  tiisputatione  satis  liqjiet  falsam  esse  Welckeri  cott- 
iecturam*,  nam  cum  constet  Themistociem  tertio  anno  ante  doctam 
Persas  ostracismo  eiectum  esse,  cum  idem  quo  tempore  Aescbylut 
Persas  commisit  iam  commoratas  sit  apud  Artaxerxem ,  quis  adeo 
saevum  crediderit  Aeschylum,  ut  eum  virum,  quo  duce  ipse  patriam 
liberaverat,  vel  exnlem  vexaret  et  insultaret  in  mtseriaa  eins^  qui 
imus  Graecos  ab  imperio  Persarnm  vindicaverat?  Probant  hae^ 
opinor^  non  doctam  esse  Persaa,  quo  commendaretnr  Aristides  prae 
Themistocle,  et  maxime  dolendum  est,  qnod  Wekkerus  et  alii  non 


6)  Vid,  Plutarchus  Vit.  Themist.  5.  7)  Ibid.  17.  Pausan.  VIII, 
60,  3.  Aelian.  V.  H.  XllI,  43.  8)  Viel.  Timocreon  ap.  PlutarcU. 
l.  l.  -il.  9)  Apud  Plutarch.  l.  l.  25 ;  d.  Aelian.  V.  H.  IX,  5.  10)  Vid. 
Krfigori  Uber:  Hutor.  phUol.  Stadien  p.  48  seq.  cf.  p.  46  seq.  11)  In 
Xerxis  morte'  constitnenda  KrSgerum  secatos  sma  L  i.  p.  &2  ^qq« 
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•atis  historiam  remm  gestaran  di^conm^  qm  nepeoamaro  eorsm 
ooniecturif  adfenatnr.  Sapmat  ▼ero  nt  eos  Aetolijkae  fabulae 
CM  Gpotemplemiir,  qnibua  ▼isna  ett  poita  AHstiidcm  niaiiaM  et 
victoriaiii  tUam  ternttrem  conuMDdasae.  Seemtw  anfem  aooi  ravaui 
Welckenim  qui  omoia  eoofeiRt,  qaae  crederat  io  hmic  finem 
afferri  posse. 

Principein  locom  in  hac  cam  obtiBeDt  miitü  totIm  poat  de- 
«criptam  Salaminiam  pugoam'*): 

Ev  VW  Tod'  iöOt  (iridinm  (ktßovv  lUatov 
Touid*  in  etvTovg  ifA^e  tfvfc^o^a  noi^ovg, 

qao  infortuDio  extremo  significator  caedea  PersanuB,  'qaae  facta  caC 
in  Pftj^ttalea  instila.  Seil  ut  baec  caedes  Xerxi  maxime  loctaosa  ri- 
deretor,  adeo  ut  vestem  acinderet  et  tnrpi  fuga  in  Asiam  rever- 
teretur  Graecis  tarnen  non  potuit  raagni  inomenll  videri.  Uli 
eniin  Pcrsae,  ut  erant  nobilitate  generis  insiguea  et  Xerxis  atque 
Ato£sae  familiaritate  clari,  tarnen  circumventi  ab  bostibus  victa  dasse 
a  quovis  occidi  poterant  aut  capi,  Quarc  haec  qnoque  res,  ut 
snpra  montii,  maiorem  laudem  Theraistocli  ail'ert  quam  Aristidi: 
nain  eius  laus  est  qtii  circumvenit,  non  eius  qui  circumventos  truci- 
\  davit.  Nec  difiert  quod  nuntius,  non  Xerxes  aut  Atossa,  baec 
verba  profert:  solent  enim  servi  suum  sensum  ad  dominorum  ratio- 
nem  cogitaiidi  componere ,  curaque  intelligeret  nnntius,  Xerxem  gra- 
vius  tulisse  princij)es  illos  caesos  (juam  victam  classem,  ipse  quoque 
alterum  hoc  maliim  dnplo  ma  us  vocavit.  —  Magis  etiam  roirum 
est ,  quod  visus  est  quibusdain  Aeschylus  ita  coniungere  pugnam 
Salaminiam  et  caesos  Psyttaleae  Persai,  ut  haud  dicas  utram  maioris 
Boraenti  loerit  En  ipsa  Atossae  verba 

qni  vanoa  tantum  abest  ut  boc  tesletnr,  ut  nnam  pognam  Salaoii- 
niarn  cansam  nialorani  ommäin  damonstret«  Qnomodo  enim  magni- 
tado  Tictoriae  navalis.  lacolentius  fignificari  potuit  qua»  boc  dogiot 
Si  viduria  Tbenüstodis  tanCa  elat,  nt  propter  eam  etiam  copiae 
pedettres  perirent,  debet  lane  mazima  fnisse«  Hoc  enim  dieto 
Aristidis  ftcina-i»  si  qaod  fnity  prorsus  ottscnfatur,  et  idem  qni 


12)  L.  I.  p.  212.  13)  V8.  435  seqq.  14)  Vs,  468.  470.  Neque 
Tcro  negligendam  est ,  ipsnn  Xerxem  dicer«  ts.  1028 ,  se  tieim  dam 
vestem  dilacerasse.       15)  Vs*  736.  Btiamsi  haec  Teiba  significareat, 

quod  voluit  Weickerus ,  ne  tum  qnidem  inagni  momenti  essent ,  quia  ab 
Atossa  proferuntur,  cui  unus  nobilium  carior  erat  quam  roulta  millia 
militnm«.  — '  Ceteram  non  memini  queuquam  aut  Herodoti  aut  AeschyLi 
interpretum  monere,  hunc  Aescbyli  versoni  ab  Herodoto  In  nson  adblbl- 
tnm  esse  VJII,  6H,  8  ,  ubi  Artemisiam  introdaclt  abborrentem  a  pngna 
Salaminia :  ^'Hv  öl  avtlnu  Inux^'^i  vavßaxniSat ,  SBtficUvto  firi  6  vav- 
T»>tog  ör^acog  xax(Dd-£is  top  nej^ov  nQogdriXriifrjtaif  quanqaam  Tel  Pla- 
tarchus  poterat  cMmioaefaeere  editores,  qui  prolatis  bis  Artemisiae  Ter- 
bis  addit  (de  Herod.  naKgn.  38  Vol.  V  p.  äl7):  TMftm  fih  90p  fktt^mw 
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dattem  fiegit,  etiam  exerdfnm  terrestrem  perdidisM  dicitur«  —  Al- 
fierantiir  firaeterea  Aeichjti  «verba 

(Bt  ^0-' 

Aiumu9ii  TS  atßltmv  dklzvnä  xs  ßcc(frj, 
qoUNis  non  tolam  credunt  utrtimqae  infortuninm  sigaificari,  sed  id 
etiam  efScere  student,  ut  Aristidls  factum  par  vidi^atur  Tbemistodit 
victoriae*  Sed  ut  larglar,  quanquam  vel  hoc  incertum  est,  utniraque 
indicari,  et  Xerxi  cum  caesoa  Psyttaleac  nnbilissimos  tum  victam 
dassem  deploraoda  videri ,  tarnen  ea  Xerxis  verba  quae  praecedunt 
satis  ostendunt,  etiam  sibi  pugoam  Salamiaiam  offiDium  maioniai 
prineipem  causam  videri  : 

^Iccvcov  yc(Q  c(7tt]VQa 

'idvcöv  V  av  (p  Q  aKZO  g 

Nvxlav  TcXana  KiQöd^BPog 
^Jvaö ai^ovä  t'  aKiav. 
Licet  enim  quaedam  in  bis  versibus  dubia  sint,  id  tarnen  Uqaet| 
solam  pugoam  Salamioiam  causam  malonim  perhiberi«   Dtiif  eDtm 
poSta:  „Graeconim  navalia  Mars,  ex  (Utera  parte  potens^  eripait, 
com  sibi  demeteret  caligioosam  planitiem  iafaiutDaiqQe  fittos;*'  übi 
"AQfig  Irc^aAxijg  est  Mars  alter  sive  altera  parte  firmas  I.  q.  napolU^ 
qala 'credideront  Persae,  ut  olim  Torcae,  sibi  Martern  terrestrem» 
>  Graeds  navalem  iavere  ^*)« 

Sed  quo  apertias  sit,  Salamioem  ^)  primmn  malorom  fontem 
tradiy  locos  quosdam  disertiorei  ascripsi.   Sic  Ddütias  dkit  ts.  278: 
-  -  -  Ttag  dnaXXvto .  - 

cbonis  vs.  552: 

et  vs.  560  seqq. 

Näsg  iaIv  rjyayov ,  noitoT^ 

Ndsg  ö'  «Trcöifcyai' ,  Torot, 

et  ?8.  90ö: 

Jua^ivtig  ^nyakotg  nkayal^i  novtlatgf 
et  vs.  1011 : 

*Ia6v(ov  vttvßatSv 
KvQOavxig  ova  tvtvx(3gy 


16)  Vs.  953.  17)  Ys.  945.  .  18)  Ys.  949  seqq.  19)  Cf. 
Aesdi.  Pers.  102:  Osodtv  yiiQ  %cctoc  ßotQ*  hqdnimp  «d  naXaiov,  ini- 

mtrjtffE       Tlfgaaig  UolEfiovs  nvQyoSatur ovg  ^linttv  Imcioxaiffices  « 
90vg  noXfwv  %'  dvaazdastg,      20)  Hanc  ob  causam  coamemprator  Sa«' 
lamis  va.  '216.  2öi.  695. 
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et  vs.  1027: 

T^unkvza  vavipi^aivtov  o^iLi,kQVi 
sie  Ueni^ue  Xerxes  vs.  1074: 

"^H  ri  9}  'II  f  ßuQiM  oko^vou 
Omnino  veto  non  praedara  Graeoomm  facta  omare  voMi  Ae- 
icbylus,  sed  dadem  Penaran»;  nee  id  egit»  ut  Thenistocleiiii  qneai 
tota  Graecia  mdidit  inum  Uberatorem,  AristidU  frcto  sopra  veri- 
tatem  elato,  supprimeKt;  iieo  fayebat  Tbemistodes »  licet  boc  quo»  . 
que  iecerit  Platarcbos  nimis  effrenatae  popoli  licenfiae»  qoi  ob 
id  ipsQoi»  qaod  mioiis  popularU  vider^tor^  oaUadimo  encmter: 
•ed  Xenis  et  Persarom  exemplo  ostenditar»  quam  luctuosa  sit  caeca 
6ducia  et  deorum  contemtus,  et  hanc  ob  causain  Salaminia  pogiia 
deflcribitur  et  iofortunium  in  Psyttalea  insula  commemoratur ,  qao 
rectiiis  de  poeiia  divina.  iüdicari  possit.  Quodsi  Aescbyliis  demom 
post  Pbrynicbum  Penas  scripsity  non  fecit  boc  ob  politicas  ratiooes, 
Dec  alia  causa  quaerenda  est  occultior:  sed  eodem  delatus  est,  quod 
saperare  vellet  aemulum,  ut  eandem  fabularn ,  quam  mythoiogla  an- 
tiqua  sttppeditaret)  saepe  a  muitis  poetia  videouu  orqatam  ^'''). 


Auch  de  Horatii  amoribiui» 
Voo  ProfeHor  Weber  'm  Bremen. 


Fragen  wir»  womit  wobt  Horas  in  der  Epocbe  seines  ubemom* 
menen  Scbreiberamtes  die  ibm  bleibende  Müsse  möge  ausgefüllt  babeo^ 
so  durfte  die  Antwort  hierauf  in  den  einzelnen  Anspielungen  auf 
Ijiebesabenteuer ,  welche  sich  bereits  in  den  frühsten  seiner  noch 
▼orbandenen  Gedichte  vorfinden,  sattsam  gegeben  sein.  Diese  Lie- 
besgeschichten haben  den  Auslegern  des  Dichters  grosse  Sorgen 
erregt,  indem  sie  einestheils,  zufolge  einrr  in  sich  selbst  gann  lob* 
liehen  Geiebrtensitte  ^  die  Moralität  ihres  Schriftstellers  gern  von  allen 
Seiten  so  spiegelrein  und  fleckenlos  als  ihre  eigne  zu  erhalten  be- 
müht, anderstheils  jedoch  auch  einzugestehn  genolhigt  gewesen  sind, 
dass  ihr  Klient  von  zu  verliebter  Komplexion  gewesen  sei,  als  dass 
man  ihn  von  aller  Sündhaftigkeit  in  diesem  Stücke  blank  zu  wa- 
schen vermögte.  Indessen  würde  einiges  Ab  -  und  Zuthun  in  dem, 
was  denn  doch  als  eine  allgemeine  Schwachheit  des  Menschenge- 
schlechts muss  eingeräumt  werden;  einige  Besinnuogy  ob  mau  denn 


21)  Vit.  Cim.  10.  Sed  idcm  (Vit.  Arist.  22)  populäre  imperiom  maxime 
ab  Aristide  auctum  refert«      22)  Vid.  Hermannus  Opusc.  VoL  II.  p.  Ö9. 
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aodi  wirklich  Alles  buchstäblich^  wie  es  steht,  io  der  extremsten 
Erosthaftigkeit  aa&ttfasseB  habe;  endlich  einige  gehörige  Untcrschei-  * 
düng  dessen ,  was  auch  mit  Evidenz  dem  Dichter  selbst ^  und  einigen 
ausser  ihm  liegenden  Individuen  in  Rechnung  zn  bringen  ist ,  ihnen 
ein  leichteres  Spiel  verschaCft  haben.  Denn  lächerlicherweise  sind  ein- 
zelne Pedanten  so  weit  gegangen ,  alle  Njimen  junger  Personen  in 
Uorazend  sämmtlicben  Gedichten  unbesehen  und  ohne  Weitres  aU 
Bezeichnungen  Horazischer  Geliebten  anzusprechen.  Wir  haben  nicht 
den  Vorsatz,  Horazens  Liebeshändel  durch  eine  jede  Stelle  seiner 
Foesieen ,  welche  dergleichen  berührt,  im  Einzelnen  zu  verfolgen, 
und  verweisen  darüber  den  Leser  anf  die  reichhaltigen  Vorräthe, 
welche  in  Betreff  dieses  Punktes  sich  bei  den  Commentatoren,  son- 
derlich auch  in  den  hierhergehörigen  bekannten  Schriften  und  Erör- 
terungen von  Weiche rt,  Grote fend,  Kirchner,  Carl  Pas- 
*  8OW9  letztlich  aber  in  der  scharfsinnigen  Monographie,  welche  Herr 
Teaf^«l  unter  dem  Titel  de  Horatii  amoflbat  diesen  Blättern  ein- 
▼eileibt  hat,  engehanft  finden.  Nur  scheinen  nns  bei  dieser  Materie 
folgende  Gesichtspunkte  überhaupt  festzuhalten.  Erstens.  Da  die 
Alten  im  Punkte  des  Geschlechtsomganges  zwar  Ton  Haus  aus  weder 
ihrer  Sittenlehre  noch  dem  Herkommen  der  Vorfahren  aufolge  auch 
nur  im  Mindesten  laxeren  Grundsataen  huldigten  als  wir,  dieser  Ge- 
genstand aber  bei  ihnen  nicht  ans  dem  innersten  Kerne  des  religio- 
8m  Gefiibla,  sondeni  mehr  ans  der  äusseren  Sitte  uad  politisdien 
Zutragiichkeit  seine  Weihe,  herleitete,  so  war  mit  dem  Einstarse 
oder  der  Verwahrlosung  dieser  Schranken  einer  völlig  subjektiven 
Ansicht  dieser  Dinge  Thor  und  Thiire  geöffnet,  und  es  beruhte 
lediglich  auf  der  Fähigkeit  eines  Jeden ,  sein  Gewissen  für  .sich  an 
beruhigen,  ob  er  mit  dem  besseren  Theile  der  Zeitgenossen  nach 
der  Maxime:  „Erlaubt  ist  was  geziemt/'  oder  mit  dem  schlech- 
teren nach  der  Variante:  „Erlaubt  ist  was  gefällt,"  leben  wollte. 
Die  Männer,  auch  verheirathete ,  setzten  sich,  wie  überall,  am  Rück- 
sichtslosesten über  das  Ucberlieferte  hinaus,  und  da  gerade,  schönen 
Frauen  gegenüber,  ihrer  Jugenilgluth,  wenn  sie  den , Anstrich  ritter- 
liches Ungestüms  zu  tragen  scheint,  auch  heutzutage  noch,  trotz 
der  christlichen  Verbote,  so  viel  verziehen  wird,  so  sollten  wir  doch 
am  wenigsten  sogleich  aus  der  Haut  fahren  wollen,  wenn  aus  jener 
grandiosen  Welt  ein  lebensfroher  Junggesell ,  und  überdiess  ein  Dich- 
ter, sich  nach  den  Vorstellungen  moderner  Professoren  durchaus 
nicht  messen  lässt;  sondern  in  Gottes  Namen  zugeben,  dass  Uoraz 
in  seinen  blühenden  Jahren,  in  der  Zeit,  da  er,  bei  kräftiger 
Brust,  die  schwarzen  Haare  um  die  schmale  Stirn  geordnet,  süss 
zu  kosen  und  zierlich  zn  lächeln*'  verstand  (Episteln  I.,  7,  26 
fg.) 9  da  er,  ,,in  der  feinen  Toga  und  mit  gesalbten  Locken  deo 
Sdiönen  ohne  Geschenke  gefiel,  nnd  Tom  hellen  Mittage  an 
bei'm  Falerner  sitzen**  konnte  (daselbst  14,  32  fgg  ),  Jahr  aus 
Jahr  ein  veriiebt  habe  sein  können,  ohne  desihalb  schon  ein  ver-  * 
dorbener  und  vcrabscheunngsweither  Mensch  gewesen  au  sein.  Er 
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verwahrt  sich  ausdrücklich  gegeo  den  Umgang  mit  Buhldirnen  and 
unzüchtigen  Ehefrauen  (Satiren  1.,  4,  III  fg.  und  II.,  7,  72), 
Bowie  gegen  den  Besuch  verrufener  Häuser  (Satiren  I.,  6,  68), 
und  wiefern  uns  sein  Charakter  nur  irgend  ein  moralisches  Zutrauen 
-  überhaupt  eintlö^st ,  hat  er  ein  Recht  in  diesem  Stücke  unsern  Glau- 
ben zu  fordern.  Mag  sogar  in  den  angeführten  Stellen  eine  Ab- 
wehr übles  Leumunds  bei  den  Zeitgenossen  versteckt  liegen :  bereits 
Catull  fand  eine  Zurechtweisung  nöthig,  dass  man  nicht  aus  schalk- 
haften Versen  auf  eine  ünkeuschheit  persönlicher  Gesinnung  schliessen 
dürfe  (XVI.)',  Ovld  hat  dieie  Zurechtweisung  wiederholt  (Tristia 
U,y  353  fg.);  MartUl  deatgt^ohcn  (l.,  5);  und  gleichwohl  wüfdo  * 
noch  Goethe,  ja  Schiller  sie  sa  seiner  Zdt  nöthig  gehabt  haben, 
wenn  nicht  sie  von  sich  selber  lU  gross  gedacht  hatten ,  nm  auf 
die  stehenden  PhiJUstef^en  des  Publihnais  jemals  ^nsngehn.  In  sei» 
nem  dreiundswanaigsten  Jahre ,  dem  der  Schlacht  von  Philipp! ,  be- 
kennt Horaa  Oden  III.»  14»  27  fg.  in  Liebessachen  hitaköiifig  und 
hindeituchtig  gewesen  an  aein}  im  Viecaigsten  tiant  er  sich  kohiea 
Bfait  genng  an,  nm  eines  Freundes  Geliebte  ohne  den  Verdacht  eigner 
Bestochenheit  nach  dem  Werth  ihrer  körperlichen  Reize  zu  preisen 
(Oden  tu«,  4,  22  fgg*))  und  dennoch  scheinen  im  funfaigstea 
alta  Flammen  wiederankehren  (IV.  ,1,6).  Diese  letzten  haben  nnn 
für  unser  Gefühl  um  so  mehr  Verfängliches,  als  sie  einem  schonenT 
Knaben  gewidmet  sind,  welchen  der  Dichter  Liguriatts  neoot, 
und  den  derselbe  nach  jener  in  den  Griechen  und  Italienern  noch 
heutzutage  so  lebhaften  Empfänglichkeit  für  männliche  Reize  in  einem 
Tone,  wenn  auch  nicht  anstössiger,  doch  auch  keineswegs  zurück- 
haltender Sehnsucht  besingt.  Kann  man  aber  an  einem  Charakter 
der  klassischen  Vorwelt  alierdiogs  nicht  umhin  znziige.stelm,  dass 
einem  solchen,  und  zumal  einem  Rümer  der  Augnstischeu  Zeit,  die 
uns  Nordländern  mit  allem  Fuge  wider  den  Manu  gehende  und  mit 
dem  schärfsten  Brandmahle  der  Unsittlichkeit  zu  belegende  fleisch- 
liche PäderaMie  nichts  Unnatürhches  zu  haben  schien,  so  berührt  es 
uns  doch  durchaus  era}>rindlich ,  in  andern  Beziehungen  hochstehende 
Männer  solch  einer  Vcrirning  beschuldigen  zu  sollen.  Iiidess  haben 
wir  bei  unserm  Streben,  ihnen  die  verdiente  HochachtOng  allseitig 
zu  bewahi-en,  uns  doch  in  Acht  zu  nehmen,  dass  wir  auch  nicht 
mehr  beweisen,  als  wirklich  zu  beweisen  steht,  da  eine  blindlings 
verfahrende  Rechtfertigung  sie  tiefer  in*s  Gedränge  bringt,  als  ein 
maMitM  ^.ugestandniss  dessen,  was  nicbt  zu  verbergen  ist.  Dass 
Hocaaeas  Lidbe  an  Lignrinns  bloss  poetische  Phantasie  sei,  wird 
schon  darch  die  an  diesen  Knaben  ansdriicUich  gerichtete  Ode  IV., 
10  offenbar;  anssefdem  wird  lediglich  in  den  frühsten  Gedichten 
(Epode  Xi.)  eines .  Yerhiltnimes  an  einem  Knaben  Lyeiskna 
(Vers  24)  gedacht,  das  der  Dichter  freilich  als  ein  schweres  nnd 
leidenschafliiches  (Vers  2)»  darum  aber  nicht  in  einem  solchen 
*  Sinne  scbttdert,  dass  wir  dasselbe  nach  aber  Anslegnng  gröblicher 
Sinnlisbkeit  oufenfassen  hatten.   Von  diesen  beiden  Fallen  ägesehen 


Digitized  by  Google 


Von  Webet  im  Brinca.  8&1 

iit  EWiBchen  ihoen  binnen  m  langen  Zeitraann  ^on  dergleichen  in 
Bezug  auf  Horatius  selber  gar  keine  Rede,  während  der  Erwah- 
iiiiogen  hübscher,  den  Dichter  bald  liebender,  bald  Terschmähender 
Frauenzimmer  freilich  fust  Legion  ist  *).  Zweitens.  Was  diese 
Liebschaften  mit  Frauenzimmern  anlangt ,  so  hat  man  wohl  zu  unter- 
scheiden, wo  Horatius  solche  andauernde,  h  idenschaftliche ,  tiefe 
Neigungen  im  Auge  hat,  wie  z.  B.  Catullus  eine  solche  zu  seiner 
Lesbia,  Tibuiius  zur  Deila,  Propertius  zur  Cynthia  unterhalten 
und  besungen  haben;  und  wo  er  lediglich  weiblicher  Personen  ge- 
denkt ,  die  gelegentlich  zwar  auch  einmal  ihm  selbst  oder  seinen 
Gästen  einen  zärtlichen  Gefallen  Jlhun,  wesentlich  aber  doch  zunächst 
nur  ein  augenblickliches  geselliges  Vergnügen  durch  Gesang  und  Sai- 
tenspiel **)  erhühn  sollen.  Auch  halten  einzelne  offenbar  nuf  dem 
Sabinischen  Gute  entstandene  Lieder  keine  Abenteuer  mit  hübschen 
BfidelieD  oder  Franen  der  Gegend  fest,  welche  wir  unmöglich  aU 
liiefai;^dem  votobergehende,  ja  ganz  eigentlich  reiD  poetbehe  Com« 
plicationen  betrachten  können.  Wem  wir  diese  ▼encUedeoeB  Kn- 
tegorieen  gehörig  ansetnanderhalten ,  so  ergiebt  sieh»  da»  HoraMe 
feoriges  Temperament  (denn  er  Vnr  ein  lebhafter  Sangoiiiiker)  and 
teizbare  Liebesginth  lange  der  groMen  nnd  grondiatsloaen  FrivoBttt 
nicht  bex&dittgt  werden  hnm»  nber  welche  die  gelehrten  Bieder^ 
ttaaner  betemtera  deaahalb  so  bestünt  zu  sein  pflegen  >  weil  sie  io 
Tariegenheit  geralhen »  wie  sie  dergleichen  vor  der  I^Jintjagend ,  der 
^e  Uorazens  Oden  in  die  Hand  geben,  verantworten  sollen.  Es 
wird  sich  gewohnlich  finden,  dass  die  grossen  Umstände^  welche 
sie  dabei  machen,  anstössiger  sind  als  die  Sache  selber,  nnd  dass 
eiae  noch  selbst  unverdorbene  Jugend,  in  der  Leichtblütigbeit 
nnd  gutartigen  Arglosigkeit  dieser  Jahre,  dem  Dichter  viel  wenigetts 
abel  nimmt,  als  ihre  graabartigen  Führer,  welche  vielleicht  der  ex- 
pertos  Ropertns  znwälen  etwas  malitiös  in  den  Nacken  schlägt. 


*)  Nun  ist  eine  bekannte  Thatsache ,  dass  die  leidenschaftliche  Bni- 

pfindbarkeit  für  das  Eine  Geschlecht  eine  solche  für  das  andre  gar  nicht 
aufkommen  lässt.  Diess  spricht  wenigstens  dafür,  dass  Horaz  für  sein 
sittliclies  ludividuom  von  einer  Versunkenheit  io  jene  Unnatur  sich  rein 
erhalten  sa  haben  sdi^t ,  wenn  gleich  er  die  Indiffisrenz  des  Urtheiles  ^ 
*  nbcff  dieselbe  mit  seiBem  Zeitalter  getbeilt  hat,  und  darinne  also  untei^ 
dem  auch  liierin  gross  dastehenden  Cicero  iipd  unter  Tacitus  steht. 
Jene  Indifrcrenz  beweisen  Stellen  wie  P.'poden  XI.,  4  und  2H ;  Sati- 
ren I.,  2,  117;  n.  ,3,  '6'2b  unwiderlegbar:  aber  für  des  Dichters  Grund*» 
sitae  daraos  nehr  an  folgern,  als  eine  genane Interpretation  nl8ast,^haU 
tMl  auch  wir  für  einen  schnöden  Frevel. 

*•)  Es  verdient  Beachtung,  dass  bei  dieser  Art  Personen  immer  nur 
von  Leier  oder  Cither  und  Gesang,  nie  von  FlÄtenspiel  oder  Tanz  die 
Rede  ist.  Die  Weiber,  welche  aus  letztern  beiden  Künsten  Profession 
machten,  standen  tiefer  ab  iene,  waren  meist  SUaTfainen  nnd  eigentlich 
feile  INmen.  Der  Libertinenstand  nach  seinem  weiblichen  Theüe  ist 
daher  auch  als  die  Region  zu  betrachten,  wo  Horazens  Vater  (Satiren 
I. ,  4 ,  III  fgg.)  die  Goncessam  venerem  sachte  im  Gegensatze  su  dem 
turpis  amor  meretricis  und  der  moechae. 
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Drittens.  VVenu  es  gewiss  bleibt,  dass  nichts  nichtiger  and  dem 
Wesen  eines  dichterischen  Produkts  widersfirechender  ist,  als  zar 
Grundlage  desselben  keineswegs  efn  wahrhaftes  Gefühl,  eine  augen- 
blicklich durch  ein  bestimmtes  Objekt  ^angeregte  und  in  dieser  Be- 
ziehung reale  oder  positive  Stimmung ,  sonderti  lediglich  einen 
iDÜssigen  Einfall,  einen  zusammenhanglosen,  von  aussen  gegebenen 
Anlass ,  z.  B.  das  Gefallen  au  eiiu  ra  zur  Nachahmung  anregenden 
fremden  Erzeugnisse,  endlich  ein  bloss  willkührliches  Spiel  und  ein 
absichtliches,  also  rein  reflexives  Gebaren  der  Phantasie  annehmen 
zu  sollen  f  so  dürfen  wir  uds  doch  auch  nicht  über  die  Art  and 
Weise ,  wie  Horaz  über  jeden  Homent  seiner  Müsse  und  Muse  ver- 
fügte, für  so  gnns  nnd  gar  im  Klaren  halten,  um  über  die  Beali&t 
oder  Nichtrealitat  seiner  Inklinationen  jedesmal  antheutisdien  Beweis 
geben  zu  können:  sondern  wir  dürfen  recht  gut  eiu^nmen,  dass 
er  auch  ein  nnd  das  andremal,  gleich  andern  äcbtern,  gleich  on« 
senn  im  Kapitel  der  Liebespoesie  anffiiUend  ähnlichen  Goejhe» 
eine  wünschenswerthe  nnd  anmnthvolle  Situation,  die  ihn  hatte  be- 
glücken können,  als  ihn  beglückend  anfgefasst  habe,  dass  er  sich 
tinen  Zleitfertreib  bereitet,  aumal  ihm  die  Griechen  so  nahe  lagen, 
zumal  er  darauf  ausging,  der  Lieblichkeit  griechischer  Lyratone  in 
lateinischen  Herzen  einen  Anklang  zu  wecken,  bisweilen  eines  an- 
dern Dichters  Empfindungen  zu  den  ^seinen  zu  machen;  womit  er 
noch  keineswegs  zum  blossen  Verseschmied ,  zum  kalten ,  ideenlosen, 
künstelnden  Traoslateur,  den  die  Aitklugheit  unbärtiger  Aesthetiker 
dermalen  In  ihm  finden  will,  erniedrigt  wird.  Wir  müssen  etwas 
auf  die  naive  Beweglichkeit  südeuropäischer  Natur  aufzurechnen  nicht 
vergessen;  wir  müssen  in  Ersvägung  bringen,  dass  der  Italiener  oline 
ein  unablässiges  Urarollcn  seiner  Einbildungskrait  in  den  weiten 
Sphären  der  Möglichkeit  nicht  leben  kann;  wir  müssen  auch  nicht 
ausser  Acht  lassen ,  dass  er ,  wie  alle  sinnlichreizbare  und  darum 
von  Haus  ans  poetische  Naturen  unermesslich  leichter,  als  der  Nord- 
länder, auch  bei  der  zarten  Wechselwirkung  inniger  Gefühle,  aus 
einem  Nadelkopf  einen  Thurmknopf  und  aus  der  Mücke  einen  £le- 
phanten  macht. 

Sofort  als  Horaz  mit  dem  scheiden'denf  Jahre  712*'*')»  entwe- 
der ohue  Aufenthalt,  oder  nach  einigem  Verweilen  zu  Neapel,  in 
Rom  zurück  war,  wo  die  frischen  Eindrücke  der  so  eben  erlebten 
Umwälzung  ihn  noch  beherrschten,  wo  er,  auf  die  ungeheure  An- 
spannung uitd  Aufregung  aner,  wie  ans  der  Betrachtung  s^ies 
Wesens  nnd  ans  seinen  eignen  Aensserungen  evident  ist^  lebhaften, 
empfindlichen,  nicht  im  Mindesten  nervenstarken  Organisation  der 

^)  Wie  diess  bekanntlich  zum Theil bereits  Lessing,  hauptsäcfali«^ 
abw  Buttmann  in  seiner  Abhandlung  über  das  Geschichtliche  und  die 
Anspielungen  im  Hora^  (neu  abgedruckt  in  dessen  Mytbologas  I. ,  S.  297 
fgg.)  und  nach  ihnen  Andre  gethan  haben. 

**)  Welches  eben  als  Anfanssepoche  seiner  Liebeshändel  Oden  III., 
14,  27      von  ihm  selbst  beseliänet  wird. 
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Beschwichtigung,  der  Erholang,  der  Zerstreoang  bedarOe,  mag  er 
sich  einem  Lirbesverbältnissf^  gleichsam  in  die  Arme  geworfen  haben, 
das  iioch  drei  Jahre  nach  seinem  Erlöschen  in  einem  glänzenden  Er- 
innerungsdämmer  nachgiiihend  ihn  offenbar  auch  nach  so  langer  Frist 
nicht  gleichgültig  oder  unbewegt  lässt,  und  dessen  Gegenstand  er 
uns  mit  dem  etwas  räthselhaften  Namen  Inachia  bezeichnet  (Epo- 
den  XI.,  5  fgg')«  Seine  Liebe  machte  ihn  zum  Gerede  der  ganzen 
Stadt  (Vers  7  Tg.);  die  Schiine  begünstigte  reichere  Liebhaber,  ge- 
gen welche  seine  Redlichkeit  und  sein  Talent  nicht  in  die  Wag- 
schale  kamen  (Vers  11  fg.):  doch  mnss  sie  ihn  doch  endlich  zu- 
gelassen und  den  Genns^  ihrer  Reize  gewährt  haben  (Epode  XII,, 
14).  Das  Aufsehen,  \>elchcs  diese  allem  Anscheine  nach  erste  der 
uns  bekannten  Horaziscben  Liebesintriken  erregte,  könnte  auf  eine 
tomebme  Dame  adiliesien*  lassen,  die  bekanntlich  cbmals  In  Rom 
weder  so  keusch  waren,  am  einen  verbotenen  Umgang  abanwelietty 
noch  so  nneigennutzig ,  sidi  ihre  Gonst  nicht  sogar  nm  die  Wette 
Yon  einfältigen  Anbetern  abkaofen  an  lassen  (wir  dürfen  nur  anf 
Satiren  I.,  2  nnd  II.,  7  verweisen).  Unter  dem  Namen  Inncl^ta 
konnte,  nach  römischer  Diditerg^wohnheit,  ihren  freigeborenen  und' 
höheren  Standen  angdiorigen  Geliebten  einen  dem  lateinischen  Na- 
men in  SÜbenzahl  ond  Qnantitätsverfaältniss  entsprechenden  griechi« 
sehen  unteratnschieben,  irgend  eine  Aemilia,  Cacilia  oder  SuU 
picia  verborgen  stecken.  Indcss  liegt  noch  eine  andre  Kombination 
hier  nahe.  Da  Inachia,  so  viel  als  vom  Inachus,  Urkönige  des 
Argivisdien  Landes,  abstammend,  eine  Griechin  schlechthin  bezeich- 
nen kann;  so  dürfte  diese  viersilbige  Umschreibung  zn  Andeutung 
eines  in  die  Rhythmen  der  beiden  genannten  Epoden  sich  minder 
bequem  einfügenden  Eigennamens  gewählt  sein,  N«in  ersehn  wir  aus 
Epode  VIll.,  welche  olfenbar  mit  Epode  XII.  in  einem  absoluten 
Zusammenhange  steht,  dass  Horaz  um  dieselbe  Zeit  von  den  An- 
fechtungen einer  bejdhrten ,  aber  reichen ,  hochgebornen  und  gegen 
einen  dienstwilligen  Liebhaber  splendiden  Matrone  zu  leiden  ,  ja  dass 
er  sich  verlockt  gesehn  hatte,  wahrscheinlich  unter  Vorspiegelungen, 
wie  sie  noch  jetzt  in  Italien  von  den  aus  dergleichen  Verkuppelun- 
gen ein  Gewerbe  machenden  ünterhändlerinnen  den  Unerfahrnen  und 
besonders  den  Fremden  (und  Horaz  kam  ja  frisch  aus  der  Fremde) 
als  Köder  entgegen  gehalten  werden,  bei  dieser  reizlosen  Alten  vor-  ,  • 
zusprechen  *).  In  dem  Trostgedichte  an  Tibullns  aber,  dass  er  sich 
nicht  grämen  solle,  von  seiner  Glycera  einen  Jüngeren  be?orsngt  an 
sehn  (Oden  L,  33),  bemft  sich  Horas  unter  andern  darauf,  dast 


*)  Sie  spielte  den  Schongdst  (eomme  cbez  nous):  vielleicht  sollte 
diess  das  Liebesseil  werden  (VIIL,  15  fg?.).    Epode  VIII.  rieht  die 

getäuschte  Erwartung  des  Dichters,  XII.  ^^^hliesst  mit  ferneren  Antragen 
ab.  Man  muss  dabei  ein  gut  Stuck  auf  die  Lebertreibung  d^chte^i^che^ 
Empfuidlichkcit  schreiben.  Zu  G«MnähIden  wie  die  fraglichen  bot  dem 
Horaz  sein  grierhischer  Vorganger  H  i  p  p  o  ii  a  x  einen  copiosen  Far« 
bentopf. 
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ihn  selbst,  während  eine  bessere  (melior)  d.  i.  nach  römischem 
Sprachgebrauche  vornehmere  Liebe  nach  ihm  gestrebt  habe  (Vers 
13  fgg.)»  freigelassene  Myrtale  in  süsser  Fessel  gehalten j  de- 
ren Naturell  dann  ganz  so  beschrieben  wirti ,  dass  es  auf  dasjenige, 
was  uns  die  E()oden  dessfalls  über  die  Inacbia  gewahr  wcr(!en  lassen,  ' 
vollkommen  passt.  Es  bleibt  hiernach  zweifelhaft,  ob  wir  uns  iinler 
besagter  Inachia  eine  edle,  aber  weder  züchtig  —  noch  lieberal- 
denkende  Römerin,  oder  eine  schnippische  und  gewinnsüchtige  Grie- 
chin Torzustelleii  haben:  jedetfalis  (iihrt  8ie  den  Reigen  voo  üora-^ 
seos  weiblichea  BckwiDtidiaftea  ao. 

Eine  resolute  Folgerongsliut  durfte  auf  dieien  Spuren  noch  wel- 
ter gebn,   Epoden  XIV. ,  lö  legt  sich  Horaz,  dem  Maeenas  ge- 
gennber,  abmiab  ein  Liebesverhältniss  au  einer  Ltbertine  bei,  die 
dort  Phryne  heisst:  (|er  Zusatz,  dass  dieselbe  ihm  übel  mitspielt 
^maeerat)  und  keineswegs  es  bei  Einem  Liebhaber  läset,  entspricht 
neuerdings  dem,  was  wir  von  der  Inaehia  wissen.   Wie,  wean  nun 
alle  drei,  Inachia,  Myrtale,  Phryne,  Bine'nnd  dieselbe  Person  wären t 
Es  würde  damit  faktisch  eine  Annahme  bestätigt,  welche  Georg 
Friedrich  Grotefend   zuerst  ^ wo  nicht  Bufgestellt,  doch  nut 
einiger  Conseqnenz  geltend  gemacht  hat,  dass  nämlich  Uoraz  mehr* 
mals  dieselbe  Geliebte  unter  Terschiedenen  Namen  besingt;  eine  Aa- 
uahme,  welche  darin,  dass  ein  verschiedenartiger  Rhythmus  verschie- 
dene SiU>enquantitUt  darbietende  Namen  herbeiführen  konnte;  dass 
diese  Namen  zuweilen  eine  symbolische  Bedeutung  haben  und  mit 
absichtlicher  Zärtlichkeit  gewäfilt  sein  mögen*);  endlich  in  der  Ana- 
logie z.B.  Goethes,  ijci  dem  die  Lili,  Bclinde,  Lina  u.  s.  w.  auch 
nur  Namen  derselben  Uerzensdame  sind,  sehr   viel  Empfehlendes 
findet.   Obiger  Vermuthunf^  steht  indessen  eine  chronologische  Schwie- 
rigkeit entgegen.    Inachia's  Liebe  gehörte ,  wie  wir  gesagt  haben, 
unbestreitbar  Horazens  ersten  Zeiten  seit  der  Rückkehr  nach  Rom 
an,  also  in  eine  möglichste  Nähe  des  Jahns  713;  drei  Jahre  war 
es  bereits  damit  her,  als  Epode  XL  geschrieben  wurde,  die  denn 
mindestens  716  zu  setzen   ist;  und  Epode  XIV.  kann,  fruhstens 
gerechnet,  nicht  wohl  vor  718  oder  719  gedichtet  sein  (gewöhnlich 
nijfinit  man  721  an) ,  da  nicht  blos  der  Ton  inniger  Vertraulichkeit 
mit  Mäcenas  in  derselben  herrscht,  sondern  auch  Vers  IS  fg.  auf 
dessen  Liebe  zn  seiner  nachmaligen  Gattin  Terentia  angespielt  wird, 
weiche  über  besagte  Jahre  auriiäannicken  wider  allen  Augenschein 
lanfen  wurde.    Wollte  man  nnn  mit  Einidnen  annehmen,  dass  das 
Verhältniss  za  Inadiia  nach  jener  dreijährigen  Abgebrochenheit  nea 
angeknüpft  worden  sei,  so  »würde  man  sich  auf  dn  Feld  wHlkuhr- 
lieber  Voraussetzungen  einlassen,  wo  die  historische  WahrscHeinlich- 


*)  Z.B.  Glycera  Süsse,  Lalage  PI  a  p  per  täsc  h  c  h  o  n  cder  Ro- 
se nmünd  eben.  Lydia  konnte  eine  wollüstige,  Gesang-  und  Saiten* 
soiel  liebende  8ch5ne  bedeuten ;  denn  die  Lydier  waren  em  weichliches 
velk  und  sehr  masikelisch. 
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keit  allen  Boden  verliert,  und  zuletzt  hiesse  da  Kritik  treiben 
soviel,  als,  was  die  Griechen  sagten:  „wissen  wollen,  wa>  Jupiter 
der  Juno  bei  der  Hochzeit  ins  Ohr  geflüstert  habe." 

Aus  diesem  Grunde  unterlassen  wir  es,  der  eiusamstebenden 
Epode  XV.  und  der  treulosen  Neära  nachzuspüren,  da  sich  für 
dieses  Verbältniss  keine  sonstigen  Anknüpfungspunkte  vorfinden ;  ja 
läge  nicht  in  der  Aeussernng  Vers  12  Nam  si  quid  Flacco  viri  etc. 
eine  zu  bestimmte  persönliche  Beziehung  gegeben,  so  würden  wir 
geradezu  sagen,  diese  Epode  sei  ein  Versuch  ndch  dem  Griechischen, 
wie  sie  denn,  so  schön  die  Gedanken  sind,  an  ünbehülflichkeit  de» 
Ausdruckes  unverkennbar  leidet.  Die  Neära  dieser  Epode  aber  mit 
der  Neära  Ode  III.,  14,  23  fiir  Eine  Person  su  halten  und  Vollcndi 
gar  «ftui  Verbältniss  der  Zeit  Bwisebeii  beideii  bestiimiien  sa  wollen, 
so  dass  die  Epode  721,  die  Ode  zehn  Jahre  ffMiter  (dass  sie  730 
gehört,  crgiebt  sich  aas  ihrer  Veranlassung)  su  setzen  wäre  (Kireh« 
ners  Qnaestiones  Seite  28),  halte  ieh  vollends  für  misslich.  Der 
kttte  Vers  der  Ode  mit  dem  Consul  Plancns  weist  uns  anf  das 
Jahr  712  sorikck;  diess  g^be  för  die  schnell  verblfibenden  Reise 
einer  Hetäre  die 'bedeutende  I>istanz  yon  achtzehn  Jahren.  Aber 
so  viel  scheint  mir  gewiss ^  dass  auch  Epode  XV.  in  die  ersten 
Jahre  von  Horazens  Rfickkefar  nach  Rom  gehört,  fibrigens  ein  vor- 
übergehendes und  im  Andenken  des  DichCers  späterhin  verschollenes 
Verhältniss  bezeichnend. 

Den  sichersten  Anhalt  im  liiebeleben  des  Horatiqs  bietet  Cy- 
nara, das  Mädchen,  dessen  er  sich  noch  in  seinem  fünfzigsten 
Jahre  mit  ZärtUchkeit  erinnert  (Oden  IV.,  1,  3  fgg),  dem  er  die 
feurigsten  Jahre  seiner  Jugendkraft  widmete  (Episteln  J. ,  7,  25 
fgg.),  das  ihn  ohne  Habsucht,  obschon  dasselbe  gegen  andre  Lieb- 
haber keineswegs  uneigennützig  verfuhr*),  wieder  liebte  (Episteln  I., 
14,  33);  das  ihm  aber  durch  einen  frühen  Tod  entrissen  wurde 
(Oden  IV.,  13,  22  fg.).  Es  scheint  keinen  Zweifel  zu  erleiden, 
dass  Cynara  eine  freigelassene  Griechin  war,  als  weiche  Gattung 
von  Frauenzimmern  ganz  eigentlich  den  Stock  und  Heerd  desjenigen 
GeschlechtRumganges  bildete,  welcher  Tausenden  römischer  Manner, 
denen  Zeiten  und  Verhaltnisse  einen  sittlicheren  nnd  festeren  Bund 
zu  schliessen  nicht  gestatteten,  das  Glück  des  eheliclifn  Lebens  er- 
setzen rausste.  Der  Staat  hatte  die  zwingenden  Nothwendigkeiten  eines 
solchen  Verhältnisses  begriffen,  und  schützte  dasselbe  unter  dem  Titel 
concubinatus  (wilde  Ehe).  Jene  Mädchen  zeichneten  sich  nicht 
selten,  gleich  den  Het&ren  Athens ,  durch  hohe  Geistesbildung  aus 
und  waren  dnrdi  ihre  Stellnng  darauf  angewiesen ,  dem  ^nesransche 


*)  Rapax  Cynara  kann  nicht  mehr  noch  weniger  bedeuten:  als  die,' 

im  Geist  ihres  Gewerbes  ,  dr^n  Männern  so  viel  abzunehmen  suchte  als 
sie  konnte.  Wenn  Grotefend  das  Beiwort  auf  ihre  schönen  Aufjen, 
von  dem  vuUus  nimium  lubricus  a^pici  Oden  I.,  19,  8  deutet^  so  über- 
sieht er  den  Gegensats  in  den  tmmtiiieni  phieolsse  ruptid, 

\ 
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dnrch  die  Grazien  des  Gesprächs  und  unterhaltender  Gaben  einige 
Uaner  zu  verleihn:  es  ist  daher  natürlich,  dass  iu  vielen  Fällen  reine 
Neigung  und  ein  wahres  Herzensband  eintrat,  welches  einer  voll- 
ständigen äusserlichen  Weihe  nicht  mehr  bedurfte.  Dass  Hnraz  dier 
sen  innigeren  Genus»  im  Umgange  mit  Cynara  gefunden  babe^ 
scheint  der  Ton  wehmiithiger  Rührung,  in  welcti^m  er  nach  so  oian* 
ehern  Jahre  ihrer  gedenkt,  vermutheo  sn  laaaen.  Was  aber  die 
'Zeit  dieser  Liebe  betrifft,  so  haben  wir  einen  entfernten  Fingerzeig 
an  der  aogedenteten  vierzehnten  Epistel.  Dieselbe  ist  an  den 
Meier  oder  Verwalter  des  Sabinisdien  Landgutes  gerichtet ,  auf  des- 
sen Mitwisienschaft  offenbar  aus  einer  Periode,  wo  derselbe  um  die  . 
Perton  des  Dichtera,  also  dessen  Leib-  und  Kamnierdiener  war» 
.compromitlirt  wird.  Es  war  also  vör  der  Zeit  des  erlangten  Sabismna: 
der  fraglidie  Hofincier  wurde  mit  seiner  Stelle  auf  diesem  Gate  fiir 
erwiesene  treue  Dienste  belohnt'*').  Nun  ersddiessen  wir  uns  ein 
weities  Verstandniss.  Auf  Cynara,  nach  diesem  ihren  eigentlichen 
Namen,  finden  sich  keine  Oden  des  Horaz  vor;  wo  dieselbe,  mit 
diesem  ihrem  Namen,  genannt  wird,  ist  sie  todt;  was  dcnil  aneh 
begreiflich  macht,  dass  nun  der  Dichter  keinen  Anstand  zu  nehmaa 
brauchte ,  sie-  bei  ihrem  wahren  Namen  zu  nennen.  Aber  es  mnss 
aufiallen,  dass  er  die  Lebende  nicht  sollte  besungen  haben '("i'). 


Allerdings  wird  meiner  Ansicht  nach  (woron  weiterhin)  die  Cy- 
nara als  Lalage  in  der  Ode  an  Aristius  Fuskua  anf  dem  Sabinischen 

Landgute  besungen:  aber  nichts  berechti^rt  uns,  dieselbe  dort  zu  su- 
chen ,  und  als  der  nachmalige  Meier  den  Horatius  das  treiben  sah ,  wo- 
von in  den  fraglichen  Versen  der  vierzehnten  Epistel  die  Rede  ist,  war 
Horaz ,  wie  auch  schon  die  V  ers  35  ausgesprochne  Entgegensetzung  lehrt, 

•  sidierlich  nicht  auf  dem  Lande ,  noch  ein  Liebhaber  des  Landlebens. 

**)  Wenn  wir  freilich  Herrn  Tenffel  beipflichten  mussten,  so  wäre 
diess  eben  daraus  zu  erklären,  dass  Horaz  gerade  in  seiner  Lyrik  nicht 
„sein  Innerstes  auslebt,**  sondern  wie  in  dersdben  nur  „Friichte  seiner  ^ 
Studien  und  Uebungen  haben.**  In  dieser  Beziehung  ist  sehr  belehrend  ** 
sein  häufiges  (?)  Geständniss,  er  soi  ^^erade  nicht  aufj;elegt  zum  Dichten, 
>vcil  er  verliebt  f5ei  u.  s.  w.  ,, (Seite  85  der  Charakteristik).  Wo  linden 
sich  denn  aber  jene  häufigen  Geständnisse,  er  sei  nicht  aufgelegt  zum 
Dichten,  weil  er  yerliebt  sei  ?  Epe  de  XI.  sagt  er  an  Pettius ;  *'  es  hilft 
nur  nichts,  wie  früher,  Verse  bei  meiner  Liebe  xu  machen  ;  nlso  er  sucht 
!n  der  Poesie,  gerade  wie  Goethe  so  von  sich  aassagt,  Zuflucht  und 
Befreiung  gegen  und  von  seinem  Harm  ;  das  alte  bewährte  Mittel  will 

-  aber  diesmal  nicht  verfangen.  Heisst  das  nun  nicht  aufgelegt  sein 
tu  dem,  was  man  gerade  als  die  ächte  Panacee  kennt  and  früher  erprobt 
hat?  Kpode  XIV.  entschuldigt  sich  Horas  bei  Mäcenas,  dass  er  die 
angefanfjenen  laniben  d.  h.  die  Archilogischen  Spottgedichte  (denn 
in  einem  bloss  formalen  Sinne  braucht  Horaz  diesen  Ausdruck  nicht), 
nidit  beenden  k$nne,  eben  weil  er  liebe,  d.  h.  weil  er  in  dieser 
Stimmnng  keinen  Raum  für  Spott  und  Zorn  in  smnem  Busen  habe  (deos, 
dens  naiTi  me  votat  etc.):  hellst  das  gestehn  ,  dass  man  zu  liebender 
Poesie  nicht  aiif^^elegt  sei  V  Diese  zwei  8t eilen  sind  die  Quellen  jener 
häufigen  Gehtäudnisse  (denn  was  der  Art  in  den  E  »ist ein,  nament- 
lich n, ,  2  gesagt  wird ,  würde  kein  recbtscbaffener  Kritiker  hier  heran* 
liehen  wollen);  weiss  Herr  Teuf  fei  ans  den  Oden  und  Bpoden  noch 
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Hier  kommt  uns  die  Ansicht  Grotefends,  dass  der  Dichter  eine 
und  dieselbe  Geliebte  unter  Terschiedenen  Namen  besungen  Iiabe, 
trefflich  zu  Statten.  Horaz  bat  nämlich  otfenbar  auch  gegen  seine 
Cynara  die  Büduicht  beobachtet,  sie  in  seiuen  Liedern  nicht  nach 
ihrem  wahren  mid  burgerltehen  Namen  dein  Publikum  zu  übergeben, 
•ondem  nach  eiaeni  fingirten,  der  für  die  Eingeweihteo  das  zarte 
Gehdmniss  gleichwohl  an  der  Gleichheit  der  Silbeazahl  und  Quan- 
tität sattcam  enthüllte.  Wir  xweifela  daher  keinen  Augenblick ,  das« 
die  poetischen  Namen  Glycera  and  Laiage  Niemanden  anders 
als  die^nach  einem  2^traume  von  mindestens  zwanzig  Jahren  noch 
in  so  süssen  Andenken  schwebende  Cyjiara  bezeichnen*  Man  kunate 
den  Einwnif  erheben :  Was  hatte  denn  Horaz  fär  Grand ,  mit  einer 
freigelassenen  Liebschaft  so  viele  Umstände  zo  machen ,  dass  er  sie 
nicht  bei  ihrem  eigentlichen  Namen  genannt  hätte?  Dergleichen  war 
doch  wohl  nor  vouoothen,  wo  man  der  öffentlichen  Meinung  willen 
behutsamer  auftreten  mu^stc;  wo  Famiiienverhaltnisse  und  angesehene 
Namen  verletzt  werden  konnten ;  kurz  und  gut  ^  gegen  Frauenzim- 

.  mer  aus  dem  freigebornen  Bürgerstande  oder  gar  aus  der  Ritter- 
schaft und  dem  Senafsrange?  „So  dürfte  freilich  ein  deutscher  Phi- 
lister reden  5  den  es  beglückt,  den  Hochgeborneii  oder  Goldhabendefi 
den  Staub  von  den  Schuhen  zu  lecken,  auf  seines  Gleichen  aber 
und  vollends  auf  die ,  welche  seiner  Meinung  nach  unter  ihm  stehn 
(wenn  unter  solch  einem  Subjccte  irgend  etwas  stehn  kirnnte), 
höhnisch  herabzusehen;  als  in  welcher  Doppeiniederträchtigkeit  der 
Hauptuerv  jedweder  gründlichen  Pöbelgemeinheit  begrilfcn  ist.  Wer- 
den wir  solch<'r  Alt  Gesinnimg  einem  Horatius  zutrauen?  Es  ge- 
hört schon  schlechthin  zur  iiusserüchen  Idealität  der  Poesie ,  nicht 
Namen  und  ^'erhältnisse  der  Wirklichkeit  baar  und  blank  ia  die 
Sprache  der  Muse  zuzulassen;  die  Gemeinschaft  des  Poetischen  mit 
dem  Wirklichen  stört  des  ersteren  reinen  Genuss  und  bringt  einen 

*  Missklang  in  die  harmonischen  Eindrücke  .veredelter  und  des  irdisch 
Zufalligen  entkl^deter  Geföble;  der  Gegenstand  des  Liedes  selbst 


andre  nnd  seiner  Ansicht  günstigere,  so  mache  or  sie  nahinhaft.  Aber 
gerade  das  Gegentheil  dieser  Ansicht  lässt  sich  aus  Horazens  dürren  Wor- 
ten selbst  annehmen.  Was  heisst  denn  Oden  I.,  19,  9  fgg.  Venus  — 
non  patitur  Scythas  et  Parthnm  elicere,  nec  quae  ntAil  attinent,  als :  „ich 
kann  und  will  nur  von  Liebe  singen?"  W^as  II.,  1,  37  Musa  -  meciim 
Dionaco  siib  antro  Qnaere  modus  leviore  plectro  anders,  als:  ,,Komm  mit 
jnir  in  Grotten,  wo  man  der  Liebe  pHegt,  und  sin^e  diese  Liebe?'' 
Was  besagt  denn  das  gance  Gedicht  IL,  12,  als:  „ich  will  nnd  kann 
nnd  liverde  nichts  als  Liebe  .singen  V  Es  erweckt  ein  trauriges  Gefnhl, 
wenn  man  die  sogenannte  Philosophie  unsrer  Zieit  auf  nichts  aus^gehen, 
oder  wenigstens  7.ii  nichts  anderem  gemisshraucht  sioht ,  als  alle  dem 
Men.schenhcrzen  bisher  heilige  und  ehrwürdige  Begriffe  zu  zertrümmern, 
nm  auf  deren  Schatte  den  Thron  einer  liebeleereii  SelbstTergotterung  nnd 
einer  keine  taube  Nuss  werthen  schalen  Allwissenheit  über  das  ungeheure 
Nichts,  in  welches  dieser  Philosophie  Gott  und  Welt  zasammenschruinpft, 
zu  errichten. 

AiCJi,  f,  Phil,  u,  Paedag,  Bd.  IX.  Hfl.  II.  17 

t 
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muss  durch  semc  Offenbarmachaog  mit  den  sinnlichen  Zeichen  der 
Alitagswelt  sich  verletzt  und  verstimmt ,  statt  verherrlicht  und  erho- 
ben Qnclen.  Die  Inconvenienzen ,  die  ein  solches  Preisgeben  au  die 
rohe  Auilegunggwillkühr  der  Menge  mit  sich  führen  kann,  wollen 
wir  dabei  gar  nicht  noch  besonders  in  Anschlag  bringen.  Mit  einem 
Worte,  diese  dichterische  Rücksicht  ist  ein  objectives  ästhetisches 
Gesetz,  sie  i&t  dem  subjectiven  Dafürhalten,  bcaooden  ob  der  Ge- 
genstand etwa  dazu  Tofnelun  genug  odet  mcht  id,  gans  oBd  gar 
nicht  anheini  gestettt  Und  telbft  wenn  wir  über  Alles  dies  honweg^ 
sehn  dürften,  bitte  Hon»  Unacbe  gehabt  den  Nainen  seiner  Cy- 
nara zu  poetbirea:  ihr  wirküdter  Nttne  hatte  weder  anmothig  poe> 
tiedien  Klang,  noch  eine  »eriieh  ansinechende  Bedentang'^);  Uer 
bitte  ihm  also  schon  daa  dem  Liebenden  eigne  wahleriache  Oefithl 
die  astheltsche  Regel  schafifen  müssen ,  wenn  er  sie  nicht  vorgetar 
den  Mtte'«*). 

Bei  dem  fenngca  Hymnus  aber^  mit  welchem  Horas  die  Bpodm 
dieser  neuen  Liebe  Terk&ndigt  (Oden  L,  19),  bekommen  mir  «rie- 
der einmal  die  nnerschutterliche  Gleicfagültigiieit  gegen  das  Lacher- 
lichwerden ,  welche  Jean  Paul  den  deutschen  Gelehrten  schuld 
giebt,  in  Tollem  Maasse  zu  bewundern.  ,»Der  Dichter  schreibt»^ 
,  heisst  es  in  Frankels  Fasti  Horatiani  S.  155)  »»er  wende  sein 
Gemüth  den  beendigten  Licbeshandetn  wieder  zu  und  entbrenne 
für  Glycera.  Nun  hörte  er  auf  an  lieben  um's  Jahr  729.*'  Hier 
wird  auf  Oden  II.,  4,  21  verwiesen  und  bei  dieser  Ode  sagt 
Herr  Franke  S.  175:  „Aufs  Gewisseste  ausgemacht  ist  die  Zeit 
von  Ode  4  u.  s.  w."  (weil  nämlich  Horas  da  selber  sagt,  er  sei  nun 
vierzig  Jahr  alt).  Folglich  mnss  Horaz  nun  wirklich  die  Glycera, 
d«  i.  die  Cynara,  erst  als  braver  Vierziger  geliebt  haben ^  und  das 


*)  Kvvd^a  oder  mvdqa  ist  der  griechische  Volksname  der  Arti- 
schoke,  der  so  gewiss  von  xooiv,  Hund,  herzuleiten  und  daher  mit 
dem  y  nicht  mit  dem  i  zu  schreiben  ist ,  als  hnndert  andre  Pflaniennamen 
in  der  griechischen  wie  in  allen  übrigen  Sprachen  sich  der  Volksphantasie 
aus  Aehniichkeiten  mit  Thiergliedern  ergeben  haben.  Ich  erinnevo  an  xu- 
voyXatoGov  ^  Hundszunge,  %vv6aßazos  (Hundsdorn),  Hambutte, 
iXtv6novs  (fgelfuss)  y  6  enls  t  e  oder  «partium,  fivoamtls  (Mäuscohrchen), 
Vergissmeinnichty  ovmwtt  (Bselskraut) ,  Hauhechel,  votfxvcr/tios 
(Saubohne) ,  B  i  1  s  c  n  k  r  a  u  t ,  u.  s.  w.  Kwagot  bedeiUet  wSrtlich  Hunds- 
fluch, und  irgend  eine  Antipathie  zwischen  der  Pflanze  und  den  Thiero 
liegt  dem  Namen  als  naturs^mboliscber  rebus  zum  Grunde. 

**)  Wenn  sich  hier  einwerfen  ISsst,  dass  wenigstens  die  Griechen 
weder  in  Zärtlichkeit  noch  im  Spott  diese  Rücksicht  gleich  anfangs  geübt, 
und  die  Gegenstände  ihrer  Liebe  >vie  ihres  Hasses  mit  ihrem  wirkli- 
chen Namen  auch  in  der  Poesie  bezeichnet  haben,  so  muss  darauf 
erwiedert  werden  j  1)  dass  wir  denn  doch  über  diese  Gewissheit  keines- 
wegs 80  Tollstandig  unterrichtet  sind,  um  sie  ohne  Einschränkung  ap  o- 
dik tisch  aufstellen  zn  können;  und  2)  dass  eben  das  urgrieohisebe 
Leben  und  Wesen  sich  im  Bewnsstsein  zu  Prosa  und  Poesie  noch  gar 
nicht  auseinandergesetzt  hatte ,  sondern  jene  zarte  RucksichtUchkeit  sich 
eben  erst  im  Laufe  der  Zeit  entwickeln  musste«- 
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ist  denn  der  feurige  Jüngling  mit  dem  schwnrzefi  Hnar  um  die  schmale 
Stirn,  der  vom  hellen  Mittag  an  Faierner  schlürft  und  sich  härmt, 
wenn  das  neckische  Mädchen  davon  schlüpft.    Solch  ein  Grck  wäre 
Horatins  in  seinem  vierzigsten  Jahre  gewesen  (denn  >v(  r  thut,  was 
seinen  Jahren  nicht  mehr  angemessen  ist,  ist  ein  Geck)?  Andre 
Philologen  schieben  das  Jahr  obiger  Ode  wegen  Erwiihnung  der  Par- 
ther  Vers  12  sogar  auf  734  oder  785  hinan»,  weil  im  ersten  die- 
ser Jahre  Phraates,  König  der  Parther,  ilte  dem  Crassus  und  An- 
tonius abgenommenen  Feldzeichen  zurücklieferte;  wudurcii  der  jugend- 
liche Anbeter  Cynara^s  vollends  zum  woblbestafodenen  Sechsund  vierzi- 
ger ftfancirtr  Anf  tokhes  Fustcn  atebt  der  gesunde  Memcbenverstand 
OBfrcr  Dkhtcreiklarer  and  weoigsteDi  für  etnen  Theil  denelbeii  die 
ndion  ilirer  UoruMcbea  Cbreaologie  *),   Mö|en  l^rsloie  Pedanten 
sokher  EnCdecknngen  sich  nach  Belieben  erfrean!  Wir  stellen  nidrt 
in  Abrede»  dass  Anspielungen  aaf  geschicbtKcbe  Zeitereignisse  die 
dnaigen  aasterlichen  Führer  anch  in  der  AnnaKsirong  dieser  Liebea- 
beatdiangen  seien,  glauben  ftber  eben  so  wenige  dass  dem  Dichtet 
bei  seioen  verliebten  Intriken  die  Weltgeschichte  stets  Vorgesdiwehl 
hah«^))  als  dass  die  Zeitraame  awiscben  der  einen  Intrike  bis  aar 
andern  mit  dem  EUenmaaaae  der  Weltgeschichte  zu  messen  seien. 
Wir  setzen  daher  jene  so  'ernsthaft  genommene  Liebesendschaft ,  de- 
ren die  fragliche  Ode  I.,  19,  4,  geden\t^  möge  nun  damit  die 
Liebe  der  loachia,  der  Phryne ,  der  Neära  oder  welche  auch  immer 
gemeint  sein,  jedesfalls  noch  in  die  ersten  vier,  fünf  Jahre  seit  Ho- 
razens  Rückkehr  nach  Rom,  denken  iins  dann,  für  die  ersten  Zei- 
ten einer  innigeren  H^kanntschaft  mit  Mücenas.  eine  verhältnissniässige 
Pause,  und  setzen  sodaiin  den  Anfang  dieser  neuen  Bekanutscliafl 
mit  der  Cynara  immer  noch  in  das  erste  Jahrzehnt  nach  jener  Rück- 
kehr und  dem  Empfang  des  Sabinums,  so  dass  wir  zugleich  natürli- 
cherweise auch  nicht  den  mindesten  Anstand  nehmen,  die  besprochene 
Ode  weit  über  die  Suppositionen  der  Herausgeber  zurück  in  jene 
frische  Strebens-  und  Dichterzeit  hinaufzurücken.    Denn  ein  Andres 
bleiben  die  Epochen,  wo  Horaz  seine  gesammelten  Poesien  als  ein- 
zelne vollständige   Bücher  herausgab,    ein  Andres  die  zerstreuten 
Zeiten,  wo  die  einzelnen  Stücke  entstanden  sind:  da  können  recht 


*)  Und  eben  auf  diese  raison  sans  rime  et  sans  raison  schreibt  Herr 
Tenffel,  voll  der  löblichen  Beflissenheit,  Horazens  Lyrik  in  jeder  Hin* 
siebt  so  schlecht  als  möglich  so  machen ,  Seite  73  seiner  Charakteristik 
dreist  nieder ,  „  es  sei  erweislich  keine  Ode  von  Horai  Tor  seinem  d3teii 
Lebensjahre  verfa^^st. 

^)  So  hat  bei  den  Scy  then  und  Parthern  der  Ode  I.,  19  Horaz 
ganz  gewiss  an  keinen  Phraatca  oder  sonstiges  ladiTidaan  dieser  Volker 
gedacht)  sondern  sie  nach  alter,  besonders  griechischer  Dichterart,  als 
zwei  Nationen  der  äussersten  Ostgegend  ,  überhaupt  Sinnbild  des  Fremd- 
artigen und  ihm  Fernliegenden  sein  lassen ,  die  sein  Lied  so  wenig  be- 
rühren soll,  als  andere  äussexliche  und  nichtssagende  Dinge,  zu  deaea^ 
wenn  irgend  elwas,  irahrlicb  anch  ebie  fiberfifissige  Gelehrsamkeit  aoi 
enrechtcn  Orte  «bort» 

17  ♦ 
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gut  manche  sehr  frühe  Sacheo  erst  spät  aa's  aligemeine  Licht  ge- 
treten sein ;  und  wenn  der  Dichter  seine  Satiren  und  Epoden  vor 
den  Oden  herausgegeben  hat,  folgt  deuhalb  nicht,  das»  auch  alle 
einzelnen  Oden  nadi  den  Satiren  und  Bpoden  gediditet  sein  mibsen. 

Bobigen  Beaita  der  Geliebten  benrknndet  eine  kleine  Gcbei- 
bymne  an  die  Liebesgdttin»  daas  aie  mit  il^reni  Sobne,  mit  den  Gra- 
zien ^  den  Nymphen  (der  Venns  Dienerinnen) »  der  Jngendgotttn  nnd 
dem  Herkttriut  (Gotte  scbmeicfaleriadier  Uebonedung)  in  d«r  Glycent 
rierlicbea  Hau  kommen  möge  (Oden  L,  80).  Einiger  Kaltainn 
wird  deradben  gleicbwobl  beigelegt  (III.;  19,  28):  nur  moasen  wir 
dergleichen  Klagen  als  Ausdruck  augenblickÜdier  Stimmungen,  nicbt 
aU  Daratellong  beharrlicher  Zustände  «t  fassen  veratebn,  und  nidit  . 
vergessen  9  dass  die  kluge  Zurückhaltung  der  Frauen  ein  stehender 
Verdroas  ungeduldiger  Männer  ist.  Eubiges,  des  Besitzes  sicheres 
Behagen  athroet  auch  die  Ode,  %vo  Cynara  als  Lalage  erwähnt  wird 
(I.,  22,  10  und  23  fg.)'  Diese  fällt  in  die  Zeit  des  erlangten 
Sabinums;  der  Dichter  hatte  seine  liebenden  Gedanken  mit  auPs  Land 
genommen,  und  hatte  unstreitig  vor,  deren  Gegenstand  bald  wieder 
in  der  Hauptstadt  aufzusuchen.  Wie  bald  hierauf  der  Tod  dieses 
Verhältniss  getrennt  habe,  wissen  wir  nicht;  dass  aber  der  Cynara 
eine  neue  Leidenschaft  in  des  Dichters  Herzen  gefolgt  sei,  bezeugt 
er  selbst  Oden  IV.,  13,'  2.  Diese  neue  Geliebte,  an  Adel  der  Ge- 
sinnung (vom  Standpunkte  des  Liebhabers  aus)  ihrer  Vorgäageriu 
unähnlich,  wird  daselbst  Lyce  genannt,  ist  also  dieselbe  Tochter 
eines  Etruskers  und  Gattin  oder  im  Concubinate  lebende  Geliebte 
eines  selbst  wieder  uui  eine  andre,  wie  es  scheint^  aus  Macedonien 
gebürtige  Schöne  (Pieria  pellex)  buhlenden  Mannes,  der  unser  Dich- 
ter Oden  III.,  10  ein  so  bewegliches  Ständchen  an  der  verschloss- 
nen  Pforte  bringt.  Sie  bewohnte  ein  Haus  mit  austossendem  Parke 
(Vers  5  fgg  ))  brauchte  kerne  Geschenke  von  ihren  Verehrern 
(Vera  13),  und  ein  äusseren  GJana  gewährender  Wohlstand,  die 
Künste  der  Koketterie  an  nnterstutzen ,  war  ihr  aucb  im  Alter  ge- 
blieben, wo  Horas  sie  wegen  des  in  ihrer  Blütbezeit  an  ihm  geub> 
ten  Uebermutbes  verspottet  Sie  muss  damala  von  besaubernder  - 
Schönheit  gewesen  sein  (IV.,  18,  17  fggOi  vod  eine  sehr  aufsässige 
Stimmung  gegen  dieses  Frauenzimmer  erscheint  natürlich,  da  «ter 
Genuas  soldier  Reize  dem  Dichter  versagt  blieb;  daher  es  uns  nndi 
wenig  überraschen  darf,  wenn  wir  neben  der  Lyce  in  dem  chrono- 


*)  Beidemale  steht  der  Name  im  p:riechischen  Accusativ  (Lalagen^ 
vor  Vocalen:  damit  ist  der  Grand,  die  Cynara  hier  nicht  Glycera, 
aondern  Lalag«  in  nennen,  erklSrt:  Glyeeram  konnte  Horat  wegen 
des  Rhythmus  nicht  brauchen;  Glyceran,  ausser  dem  Uebeiklange,  hatte 
das  Bedenken,  dass  dergleichen  Accusative  der  ersten  Deklination  auf 
on  im  Lateinischen  kurx  sind}  der  lonismus  Glyceren  schien  ihm  wohl 
nicht  waabart  denn  wir  wissen  aus  der  bekannten  Anekdote  von  Pom- 
petUfl  and  Cicero,  wie  skrupulös  die  Romer  in  Sprachneuerungen  ^We- 
sen sind.  J>ie  Lalage  Oden  II.,  5  i«t  keine  Geliebte  des  Horas. 
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logisch  nnter  einander  geworfenen  Odenvorrath  abermals  anderweitige 
Schönen  auftauchen  sehn.  Die  Zeitperimlp  des  Verhältnisses  zu  Lyce 
erhellt  neiierdinps  nicht  aus  eigentlich  historischen  Anspiehingen:  indess 
ist  klar,  dass  lioraz  das  Wagestück  verzvveiflungs voller  Liebhaber, 
sich  bei  Nacht  und  Nebel  auf  tlie  grausame  Schwelle  niederzustrecken 
und  den  Nordwinden  nebst  Schnee  und  Regen  Preis  zugeben ,  auch 
nicht  gerade  bis  zum  Schwabenalter  verschoben  haben  wird ;  wie  er 
denn  am  Schlüsse  jenes  Ständchens  selbst  bemerkt,  dass  es  mit  die- 
ser Art  Humor  nicht  ewig  dauern  könne.  Daher  setzen  denn  auch 
die  Ausleger  diess  Gedieht  um*9  Jahr  720  ,  und  tbun  daran  in 
fofern  wohl,  als  damit  do^  der  Verfesser  nicht  schon  als  halber 
Greis  erscheint,-  sofern  jedoch  Lyce's  Liebe  nicht  neben  der  Cynara 
•  statthaben  konnte»  mnss  es  nothwendig  um  ein  Paar  Jahre  weiter 
vorwärts  geruckt  werden.  ^ 

Diejenige,  welche  statt  der  nnerweichbaren  Lyce  Horasens  He» 
nach  dem  >  Tode  Cynara's  am  Entschiedensten  ausgefüllt  zn  haben 
scheint,  ist  Lydia;  wenigstens  haben  zwei  der  an  sie  vorhandenen 
Oden  (L,  13  und  III.,  9)  einen  Ton  schmachtender  Zärtlichkeit 
nnd  inniger  Neigung,  wie  er  nur  noch  in  der  auf  Glycera  sich  ßndet. 
Die  dritte  jener  Oden  (I.,  25)  mahnt  auch  diese  seitdem  etwas 
minder  umworbene  Schönheit  der  vergehenden  Tage,  in  einem  etwas 
derben  und  abschreckenden  Fari^enauftrage,  aber  doch  lange  nicht 
so  schnöd  und  herbe,  wie  über  das  AUwerden  der  Lyce  triumphirt 
wird.  Auch  Lydia  ist,  wie  Cynara,  eine  griechische  Freigelassene: 
Das  sehen  wir  sogleich  aus  jener  ersten  Ode,  wo  sie,  offenbar  bei 
einem  Gelnge,  dergleichen  rüstige  Jünglintro  in  Gemeinschaft  solcher 
Schönen  hinifig  hielten,  und  wo  es  denn  mit  nichten  sehr  friedfertig 
oder  sittig  herging  (vgl. -Oden  l. ,  27),  zur  Seite  ihres  Geliebten 
Telephus,  eines  heftigen,  ihre  weissen  SchuUlern  im  Ungestüm 
durch  Streiche  entstellenden  oder  sie  bei  seinen  wilden  Küssen  in  die 
Lippen  beissenden  Jünglings,  erscheint  und  dem  sich  nach  ihrer 
Liebe  sehnenden  Dichter  einige  et\\as  eigennützige  Betrachtungen, 
Warnungen  und  fromme  Wünschp  ( nllockt.  Diese  haben  zufolge 
des  zweitangeführten  Gedichts  aucli  Success  gehabt;  denn  dasselbe 
ist  ein  \\  e<  hselgesai»g  der  beiden  Liebenden ,  eine  Versöhnungsscene 
zu  feiern*,  Horaz  Terpflichtet  sich,  einer  unterdess  zwiscbengetretenen 
Nebenbuhlerin  Chloe,  und  Lydia,  einem  Nebenbuhler  Calais 
den  Abschied  zu  geben.  Das  dritte  Gedicht  meint  es  wohl  mit  dön 
Verwelken  so  viel  begehrter-  Anmathigkeiten  nicht  gar  ernst,  und 
hat  wahrscheinlich  die  Bestimmung,  das  Herz  der  Lydia  nach  einer 
neuen  Entzweiung  (wus  ja  unter  Liebenden  eine  alltägliche  Sache 
ist)  ein  wenig  weich  und  zu  abermaliger  Aussöhnung  geneigt  zu 

*)  Da  sich  bei  Herrn  Franke  S.  193  über  das  Chronologische  die- 
ser Ode  nichts  findet,  so  gehört  sie  nach  dessen  aUeemeiner  Bemerkung 
S.  136  zwischen  die  Jahre  731  bis  730,  worin  ich  ihm  ober  beistinuBe, ' 
als  bei  der  Liebe  der  Glycera. 
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machen.    Es  versteht  sich  nach  ansrer  friihern  Bemerkung ,  dass  die 
Nairen  Lyce  sowohl  als  Lydia  keine  authentischen  sind;  eben  so 
wenig  Telephus.    Ueber  diese  Persönlichkeit  haben  wir  eine  be- 
sondere Bemerkung  zu  machen.    Dieselbe  fTir  ein  dichterisches  Phan- 
tasma zu  halten  odtr  gar  für  ein  zwischen  Wahrheit  und  Dich- 
tung schwebendes  Wesen,  würde  eine  Umgehung,  aber  keine  Auf- 
lösung der  eigentlichen  exegetischen  Schwierigkeit  sein ;  eben  so  wenig 
aber  geht  es  an,  mit  Herrn  Teuffei  de  HoratH  amoribus  S.  351 
Note  21,  anscheinend  unter  sehr  plausibler  Concordanz  der  drei 
Stellen,  in  denen  Uoraz  diesen  Namen  gebraucht ,  den  Telephns  . 
in  allen  diesen  Stellen  ala  Beseichnaog  einer  und  derselben  Penon 
*   SU  fassen.   Die  beiden  andern  Stellen  sind  namlidi  Oden  III.)  19, 
an  den  Telephus  sdbst  ubenchrieben,  wo  er»  von  chronologi* 
sehen  und  genealogischen  Schriftstelterstndien  abge- 
rufen und  au  einem  Pikenik  wegen  der  Aogumweihe  dnes  gemeia- 
schädlichen  Freundes,  des  Ludus  Lidnius  Yarro  Hurena,  aufigefordeit 
wird;  und  IV.  ^  11 1  21«  wo-der  Dtditer  seine  letzte  Geliebte 9  meo- 
nim  finis  amornm,  die  Phyllis,  abmahnt,  diesen  für  sie  zu  vorneh- 
men und  in  den  Banden  eines  reichen,  geistrdch  koketten  Frauen- 
zimmers sich  gefallenden  Jüngling   begehren  zu  wollen  und  sich 
lieber  mit  ihm  selbst  zu  begongen.    Durch  diese  T eu f fei i sehe 
Annahme  nämlich  kommt  die  Chronologie  der  Horazischen  Liebschaf- 
ten, bei  der  wir  ohnehin  manche  Noth  haben,  in  eine  neue  Ver- 
wirrung.   Denn  wenn,  wie  es  sich  vor  Augen  stellt,  in  der  ersten 
der  drei  fraglichen  Oden  der  Anfang  der  Horazischen  Verbindung 
mit  Lydia,  die  er  nach  dem  Tode  der  Cynara  und  nach  Abbre- 
cbung  seiner  Leidenschaft  für  Lyce  geliebt  liaben  muss,  wenn  er 
nicht  zwei  oder  gar  drei  Personen  zugleich  geliebt  haben  ?o!l  (was  doch 
hoffentlich  kein  auch  noch  so  viel  verdauender  Interprete  des  Horaz 
wird  verdauen  wollen),  den  poetischen  Vorwurf  bildet :  so  kann  nun 
nicht  mehr  derselbe  knabenhaft  ungestüme  Liebhaber  (puer  furens), 
dessen  heftiger  Liebe  Horaz  keine  lange  Dauer  weissagt,  ein  und 
derselbe  Mensch  sein  mit  dem  gelehrten  Freunde  Oden  III.,  19.  * 
Nicht  dass  dieser  da  eine  Rhode  oder  Chloe,  nicht  aber  eine 
Lydia  liebend  dargestellt  wird;  sondern  dass  Horaz  noch  der  Gly 
cera  als  seiner  Geliebten  gedenkt,  nöthigt  uns  dies   Gedicht,  in 
welchem  Telephus  wo  nicht  dem  Horaz  gleichaltrig,  doch  mindestens 
nicht  mehr  als  ein  puer  furens  erscheint,  vor  die  Zeit  jener  Ode 
des  ersten  Buchs  zu  setzen^),  und  folglich  die  beiden  Telephna 
dieser  Gedichte  als  verschiedene  Personen  anzusehen.   Die  Sadie 
ist  auch  sehr  einfach..  Der  Name  ist  eine  gradsirte  gleichsilbige 

*)  Denn  dass  die  Oden  der  siwteren  Bücher  nicht  alle  auch  spater 

gedichtet  sein  müssen,  als  die  des  ersten  Buchs,  und  namentlich  das  dritte 
noch  Oden  enthält ,  welche  älter  als  die  der  heiden  andern  Bücher  sind, 
ist  eine  Hauptwahrheit,  welche  der  Rechnung  Bentley's  in  seiner  Vor- 
rede entgegensteht  und  neuerdings  zuerst  durch  Vanderbourg  und  dann 
durch  Kirchner  anfs  BTldenteste  geltend  gemacht  worden  tot. 
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Umhüllung  eines  einen  Daktylus  bildenden  lateinischen  Gentilnamena, 
z.  B.  FanniuSy  Tiliius,  Tullius  und  Lollius;  und  ich  zweifle 
keinen  Augenblick,  dass  er  Oden  I.,  13  einen  d^m  Horaz  verhass- 
ten  jugendlich  kecken  Nebenbuhler,  wobei  es  uns  ganz  unbenommen 
Ueibt,  gerade  an  ein  Mitglied  eines  der  drei  erstgenannten  Häuser 
SD  denken  *),  Oden  III.,  19  aber  nnd  IV.,  il,  21  (denn  bei 
diesen  Oden  ist  keine  Ursadie  sweierld  IndiTidaen  anznnebmen) 
einen  befreondelen  and  Utterarischgebitdeten  jüngeren  VorndimeD 
ans  der  Nabe  und  dem  Kreise  des  Oktavianischen  Hofes,  vielleicbC 
geradeswegs  einen  der  Lollier  (an  Episteln  L,  2  nnd  18),  be- 
denten  soll. 

Wir  haben  nun  bereits  getiebn,  dass  noch  das  Verhaltniss  na 
Cynara  (als  Glycera  und  Iiabige)  in  die  Zeit  des  Sabinischen  Land- 
besitzes hineinreicbte;  von  dieser  Zeit  an,  d.  h.  vom  Jahre  721, 

X  als  welches  wir  für  das  wahrscheinlichste  dieses  gemachten  Erwerbs 
zn  hallen  haben,  müssen  >vir  bei  den  Horazischen  Liebschaften  unter« 
scheiden ,  ob  wir  deren  Schauplatz  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande 
an'  suchen  haben.  Die  bisherigen  zärtlichen  Partnerinnen  des  Dich- 
ters dürfen  wir  unbedenklich  der  Stadt  zuweisen;  ausser  Cynara 
selbst,  sowohl  Lyce,  was  aus  der  Erwähnung  ihres  VVohnpalastes 
hervortritt,  als  Lydia,  wegen  der  Schmaussgclagc  und  verliebten 
Raufereien,  bei  denen  sie  erscheint.  Die  Berührung  solcher  Scenen 
bildet  einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  dem  Geiste  behaglicher 
Sammlung,  stilltrauliches  Genusses  und  philosophischer  Gelassenheit, 
welchen  die  auf  dem  Sabinum  gedichteten  Lieder  athmen.  In  der 
Stadt  werden  wir  vorzugsweise  den  freigelassenen  Griechinnen  begeg- 
nen. Eine  solche  ist  die  Thracierin  Chloe  (Qden  Hl.,  9,  9  und  19), 
zu  der  wir  uns  iibrigens  kaum  ein  ernsthaftes  Verhaltniss  zu  denken 
haben,  da  offenbar  Horaz  mit  «licser  Anspielung  nur  Lydiens  Eifer- 
sucht aufregen  will.  Dessgleichen  Barine  (II.,  8);  denn  dass  diese 
eine  Libertine  sei,  lässl  die  den  jungen  Gattinnen  ihretwegen  zuge- 
schriebene Angst  nicht  bezweifeln  Auch  bei  dieser  Schönen 
ergiebt  sidi  d«it1idi,  dass  höchstens  eine  irorüber^ehende,  fluchtige 
Bekanntschaft  im  Spiele  gewesen.    Endlich  Neaera  (III.,  14,  21 


*)  Das  ist  naturlich  nur  ein  Traum,  denn  ich  möchte  nicht  gern 
zu  den  kritischen  Projektmachera  geworfen  werden.  Wegen  der  B'an« 
nior  TorweisiB  ich  auf  Satiren  I.,  4,  21  und  10»  80;  man  könnt  den 
Fannins  Caepio,  welcher  als  Verschworer  gegen  August  bingeriditot 
wurde,  aus  Vellejus  IL,  9L  ,  2,  wo  das  pessimas  auf  sittliche  rouerie 
unzweifelhaft  mitgeht,  und  aus  Dio  LIV. ,  3.  Ueber  die  Tillier  und 
Tullier  vergl.  zu  Satiren  I.,  6,  24  and  107. 

**)  wenig  glüddicher  Gedanke  scheint  mir  die  Yorninthnng  eioes* 
sonst  wackeren  und  scharfsinnigen  Gelehrton,  des  Herrn  Moritz  Au- 

6ust  Dietterich,  zu  sein,  welcher  in  einer  Reconsion  von  Orclli'« 
oraz,  in  diesen  Jahrbüchern  XXXI.,  1,  S..  77  fg.  die  Verschreibung 
Varlne,  ein  halbgriechisch- holblateinisdies  Unwert,  IBr  den  sehershar> 
ten  Hüllnaniin  halt:  so  geschmacklose  NaoMneinfaOe  «nd gegen  den  Geist 
der  Antike. 
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fgg.) ,  von  welcher  oben  schon  angezeigt  worden ,  dass  sie  mit  der 
Neaora  Epode  XV.  schwerlich  Eine  Person  war,  nnd  mit  welcher 
ci[i  dauerndes  Einverständniss  vorauszusetzen  der  kühle  Ton,  in  wel- 
chem der  Dichter  sie  sich  zu  seiner  Festmahlzeit  herbeiwünscht, 
keineswegs  l)erechtigt. 

Nun  kommen  wir  auf  die  entschieden  seinem  Landaufenthalte 
zugehörigen  Schönen.  Wir  wollen  hier,  bequemeres  Nochschlagens 
wegen,  der  Ordnung  der  einzelnen  Oden  und  Bacher  folgen.  Zu- 
erst Pyrrha  (I.,  5):  sie  iat  angensdielDlicb  ein  sdmippisclies  ko- 
kettes L«ndinäd<Jien ,  mit  welchem  der  Dichter,  nach  Po'eienart, 
und  bei  dem  bis  zu  einem  gewissen  Grade  geifalligen  Charakter 
Italienischer  Dorfochdnen  noch  heutzutage,  eine  kleine  Intrike  ansu- 
,spinnen  versucht  hatte,  bald  aber  einsah,  dass  sie  es  auch  mit  an- 
dern gut  meinte,  nnd  sich  des  kleinen  Trugs,  den  sie  ihm  gespielt, 
abermals  nach  Poetenart,  in  jenem  halb  ernsten-  halb  scherzhaflen 
Idjllion  oder  ländlidien  Gemähide  ^  was  jene  Ode  ganz  eigentlidi  ist, 
entledigte.  Demnächst  Tyndaris  (L,  17).  Diese  ist  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  eine  in  Rom  lebende  Lii>ertine  (sie  «piclt  die 
Leier  und  singt,  Vers  18  fgg.  und  soll  bei  dem  Dichter  keine 
Kämpfe  des  Mars  und  ß.ikchus  noch  die  Mistihandlungen  ihres  Lieb- 
habers zu  besorgen  haben,  Vers  22  fgg.),  die  der  Dichter  zu  sich 
aufs  Land  ladet.  Ein  eigentliches  Liebesverhältniss  ergtebt  sich  aas 
der  Ode  gar  nicht.  Sollte  nicht  zu  denken  sein,  daAs  Horaz,  selbst 
eines  Freigelassenen  Sohn,  manche  Bekanntschaften  unter  dieser 
Klasse,  zum  Theil  aus  der  Heimath  und  von  seinen  Aeltern  her, 
zum  Theil  aus  der  Zeit,  wo  sein  Vater  selbst  mit  ihm  und  seinet- 
wegen in  Rom  wohnte,  pchabt  und  fortcultivirt  habe,  was  ja  selbst 
mit  weiblichen  Personen  uoch  in  allen  Ehren  der  Fall  sein  konnte? 
Es  folgt  Chloc  (I.,  23),  die  mir  von  jener  Thracischen  Nebenbuh- 
lerin der  Lydia  schlechthin  getrennt  un»!  für  ein  Lindmädchen  der 
Gegend  angesehn  werden  zu  miissen  scheint,  mit  welchem  Horaz 
auf  ähnliche  Weise  wie  mit  Pyrrha  ein  Verhältniss  einzuleiten  sucht. 
Dass  die  junge  Bäuerinn  den  Werbungen  des  Dichters  Folge  gege- 
ben, wird  nirgendswo  ersichtlich;  im  Gegenthcil,  wenn,  wie  es 
allen  Anschein  hat,  diese  Chice  jene  Spröde  ist,  um  derentwegen 
Horaz  III.,  26  (s.*Vers  12)  einige  Stossseufzer  an  die  Venus  sen- 
det, so  liess  den  im  Lager  der  Gottin  vordem  nicht  unrühmlich 
Dienenden  (Vers  1  fgg.)  diese  junge  Dorfschönheit  empfinden, 
dass  es  wenigstens  in  jener  Zeit  noch  zwischen  den  Berge d 
(fuvenal  VI.,  58)  mit  dergleichen  Schersen  so  glatt  und  leicht 
nicht  von  statten  ging  als  in  der  Hauptstadt.  Nun  kommt  Lyde^ 
ein  durch  drei  Oden  zugleich  (II.,  11,  21  fgg.  IIL,  11,  7  fgg. 
25  fgg.  nnd  Ode  28)  verewigter  Name.  Bei  ihm  haben  wir  uns 
snvörderst  in  Acht  zu  nehmen,  dass  wir  ihn  nicht  für  synonym  hal- 
ten mit  Lydia,  was  einestheils  die  Ungleichheit  der  Silbenaahl 
nnd  anderstheils  eben  die  Gleichheit  des  Klanges  und  der  Bedeutung 
bei  dteser  Ungieichheit  der  Silbenzahl,  als  der  noth- 
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wendigen  Durchsichtigkeit  eioer  ästhetischen  Symbolik  \vidor.<;treben({, 
vcrbielen  miiss.  Aber  die  drei 'T.y den  dieser  drei  Oden  haben 
wir  nicht  für  einerlei  Pfrson  zu  nebmfn;  die  mittelste  ist  neuerdings 
ein  junges  l^andmädcben,  das  von  Liebe  und  Ehe  nichts  wi^son 
will;  also,  wenn  wir  bei  ihr  Anträge  des  Horaz  voraussetzen  sollen,  • 
eine  zweite  Chloe.  Strenggenommen  aber  berechtigt  uns  die  Ode 
selbst  nicht,  uns  den  Horatius  als  Lyde's  Freier  vorziist^^llen ;  er 
könnte  sehr  gut  für  einen  Freund  und  im  Namen  desselben  jenes 
Gedicht ,  ein  Geliibdelied  an  den  Merkurius ,  abgefasst  haben ,  und 
der  humoristisrh  pathetische  Ton  scheint  mir  diess  eher,  als  das 
Gegentlicil,  zu  begünstigen.  Die  Lyde  beitler  andern  (>den  ist  aber 
ohne  Frage  nur  eine  einzige  Person;  sie  wird  If.,  11  ,  als  ein  de- 
▼ium  scortum  (was  man  nur  nicht  mit  stoischer  Herbheit,  sondern 
in  ieicbtlertlgeni  Scherzton,  etwa  wie  den  Amdmdk  ,yLiiderchen*' 
bei  Goethe  Assen  nniüs)  sa  einer  compptatio,  die  Horai  mit  Minem 
Fteimde  QniDetios  Hirpinus  auf  dem  Sabinom  (Vers  13  fg.)  halfen 
will,  mit  ihrer  L^er  berufen,  ist  also,  wie  andi  ihr  Haarpots  aan 
zeigt  (Vers  23  fg!),  eine  Griechin,  die  wir  jedoeh  nicht  in  Ron, 
sondern  etwa  in  Itbar  wohnend  zu  denken  haben.  Diess  bestitigt 
III.,  28«  wo  entweder  Horas  bei  ihr  in  Tibur  Torspricfat,  oder  wir 
sie  sdbst  als  die  Scbaffnerin  seines  Gutes  betrachten  müssen.  In 
keiner  der  beiden  Oden  ist  ein  eigentlich  zärtliches  Band  zwischen 
ihr  und  dem  Dichter  zu  gewahren ,  und  kein  Mensch  wird  zu  schel- 
ten sein,  welcher  die  beiden  Lyden  ohne  Weitres  aus  der  Zahl  der> 
Horazischen  Greliebten  herausstreicht^). 


.  *)  Ein  gleiches  hatte  langst  geschehn  sollen  mit  der  Lydia,  welche 
Horaz  I.,  8  abmahnt,  ihren  Geliebten  Sybaris  zu  verweichlichen.  Beide 
scheinen  Personen  höheres  Standes  gewesen  zu  sein;  sie  ungefähr  von  » 
dem  Schlage  jener  freier  lebenden  Röm«rinnen,  der  Clodien,  Fulyien, 
HiMtien,  Senpronien,  Salpiden  n.  s.  w.  die  wir  kennen,  und  zn  denen 
mSgiicberweis«^  auch  die  Horazische  Inachia  gehört  hat.  Ferner  die 
Lenconoc  I.,  11,  welche  verronthlich  zu  der  oben  Hiaraktcrisirten 
Kategorie  freigelassener  Bekanntschaften  des  Dichters  aus  früheren  Ta- 

«en  zu  rechnen  ist;  dessgleichen  die  Lykoris  undPholoe  I.,  33,  5  fgg.; 
[.,  5,  17;  III.,  15,  17;  die  Phyllis,  jene  schone  Sclavin  des  Xan- 
tbias  II.,  4,  14,  onterschieden  von  der  andern  Phyllis  IV.,  11 5  die  La  - 
lage,  Doppelgängerin  der  Cynara-Laiage  II.,  5;  die  beiden  Chloris 
II.,  5,  18  und  III.,  15;  die  Asterie  III.,  7;  die  JVeobule  III.,  12; 
die  Phidyle  III.,  23;  und  die  Galatea  ÜI.,  37.  In  dieser  Hinsieht 
bat  Herr  Teaffel  in  seinem  Aafsatoe  deHoratii  amoribus  auf  eine  ver- 
dienstliche Weise  reine  Arbeit  gemacht;  nur  hatte  er  nicht  selbst  helfen 
sollen,  neue  Verwirrung  anzurichten,  indem  er  sich  abmüht,  die  L  i - 
cynnia  II.,  12,  13  fgg.* als  eine  Geliebte  des  Horaz  nachzuweisen  (S. 
361  fßgO,  wahrend  doch  die  Annahme,  dieser  gradsirte  Name  sei  dne 
Verkleidung  der  >  Terentia ,  des  Mäcenas  Gemahlin,  die  einzig  der 
spraihlichcn  Fassiinfr,  wie  dem  Gedankengehalte  jener  Ode  entsprechende 
ist.  Auf  diese  Angelegenheit  kommen  wir  weiter  unten  zurück.  Die  Ter- 
meintliche  Liebe  endlich  zu  einer  Tochter  der  früher  (Epoden  V»  und 
XVn.  nnd  Satiren  T.,  8)  so  graosam  verspotteten  Canidia  ans  Oden 
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Mit  der  Phyllis,  Oden  IV.,  11,  welche  der  Dichter  selber 
(Vers  31  fg.)  ,5 die  letzte  seiner  Liebschaften^'  nennt,  werden  wir 
genöthigt  unsern  Leporellocatalogus  zu  schliessen,  weil  wir  über 
diese  hinnns  allerdings  keine  weitre  Spur  auftreiben  können.  Damit 
soll  aber  der  Poet  seines  angeführten  Ausdrucks  halber  ja  nicht  bei'm 
Worte  genommen  sein.  Phyllis,  die  er  in  sein  stattlich  aufge- 
•cbmiicktes  und  in  Opulenz  prangendes  Landhaus  (Vers  6  fgg«) 
auf  den  dreizehnten  April,  als  den  Geburtstag  des  Mäcenas  (Vers 
14  fgg*)?  2u  einem  Schmaussc  ladet,  ist,  wie  fast  alle  übrigen  die- 
ser verrherrlichten  Schonen,  eine  Freigelassene  (Vers  22,  wo  der 
non  tuae  sortis  juvenis  und  die  ihr  entgegengesetzte  puella  dives  ge- 
nugsam sprechen),  der  Citber  und  des  Gesanges  kundig  (Vers  34 
fg.) ;  und  haben  anch  keine  äasserlicben  Kennzeichen  y  nach  wel- 
chen das  ihr  geweihte  Gedicht  in  ein  bestimmtes  Jahr  za  setzen 
wäre  9  so  deutet  doch  alkrdjogs  des  Sängers  Veriwissung,  dass  er 
Mn  för  kein  Weib  mehr  «rglOhn  werde»  and  der  ganae  mildem  ge- 
haltine  Ton  der  Ode,  samrot  ihrem  htit  elegischen  Schlosse,  anf 
eine  spate  Zdt,  so  dass  man  ao  sehr  Tiel  nicht  einwenden  kann, 
wenn  die  Ansleger  mit  derselben  in  Horasens  nennnndviersigstes  he» 
henajahr,  788  nadi  Roms  Erbauung »  hinansrücken.  Denn  so  viel 
Untefscheidnngsgabe  wird  «des  Leser  wohl  yon  selbst  lu*  diesen  Br- 
orterangen  mitbringen ,  dass  Horas,  nadi  flwnschlidier-  ond  Dich- 
teiweise»  selbst  in  einem  solchen  Alter  Temperament  und  Neigung 
liir  das  weibliche  Geschlecht  sowohl  besitxen,  als  in  seinen  Gediditen 
davon  harmlos  reden  konnte;  dass  aber  das  Bemühen ,  die  Zeit -sei- 
ner leidenschaftlichen  Liebe,  die  Zeit^  da  er  sich  theils  jugendlicher, 
stürmischer  Zärtlichkeit  für  die  Schönen ,  theils  mit  solch  einer  Lieb* 
haberei  Hand  in  Hand  gehenden  Dinge  beruhmen  durfte,  als  da 
sind  verliebter  Yerdruss ,  wenn  die  Schönen  ihm  weglaufen ,  desshalb 
erhobener  Lärm  und  Geraufe,  früh  am  Tage  angestellte  Trinkge- 
lage —  dass,  sage  ich,  Klas  Bemühen,  solche  Dinge  in  die  Jahre 
des  fortrückenden  Mannesaiters  yorzuschieben,  nicht  nur  als  eine 
geschmacklose  Pedanterei  erscheinen,  sondern  auch  dem  Verdachte 
nicht  gründlich  untersuchtes  reales  Zusammenhanges  anheimfallen 
mnss;  wie  wir  denn  hoffen,  den  letzteren  auf  entgegengesetzten» 
Wege  allerdings  folgerichtiger  hergestellt  zu  haben.  Was  aber  die 
poetischen  Bekenntnisse  so  zahlreicher  Liobfshändel  an  sich  selbst 
betrifft,  so  müssen  wir  eben  uns  dessen  erinnern,  dass  es  den  Dicli- 
tern  Bedürfniss  ist,  in  ihren  Versen  über  ihre  Uerzensgeheimnisse 
Buch  zu  führen,  nicht  um  sich  als  arme  Sünder  zu  verklagen,  eben 
so  wenig  um  sich  zu  rechtfertigen ,  noch  endlich  um  zu  prahlen ,  am 
Wenigsten  nm  dem  Leser  einen  Zeitvertreib  zu  verschaffen.  Das 
wahre  innere  Leben  ist  Poesie;  ond  wem  der  Drang  und  die  Gabe 


L»  16  muss^  wfar  um  so  mehr  dahingestellt  sein  lassen,  als  selbst  dann, 
www  dieselbe  gewiss  wäre,  wir  doob  aber  Canidieas  T4Mbter  seUMt  nichts 
wisitCE  zu  sagen  wüssten. 
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Tcrliehn  i«t,  solcheoi  Leben  Sprache  und  Töoe  n  geben,  der  nracht 
die  Mine  za  seiner  Vertraaten  ans  einer  inneren  Nothwendigkeit, 
weil  aiies  liebende  Streben  ein  plastischer  Hang  ist,  ein  Instinkt, 
Schönes,  Würdiges,  Dauerndes  zu  gestalten,  das  Geliebte  selbst  als 
das  in's  Leben  herabgestiegene  Ideale  vor  der  Welt  zu  verklären, 
in  der  Verherrlichung  desselben  mit  den  eigenen  edelsten  und  besten 
Kräften  rein  und  vollkommen  aufzugehn.  Bringt  nicht  alle  Liebes- 
poesie diese  Apotheose  des  Geliebten  in  diesem  vollkommensten 
Sinne  zu  Stande,  so  sollen  wir  uns  ja>  hüten,  den  Grund  des  Man- 
gelhaften anderswo  als  in  der  Unzulänglichkeit  des  Subjectes  zu  su- 
chen: denn  stimde  diesem  das  Object  nicht  ganz  und  gar  auf  jener 
unerreichbaren  Höhe  einer  gleichsam  göttlichen  Glorie,  so  trüge  es 
die  Verwerfung  seines  Strebens  von  vorn  herein  in  sich,  und  raüsste 
sich  dann  über  den  Versuch ,  einen  nur  bedingungsweise  anerkannten 
Gegenstand  am  Altare  der  Poesie  gleichsam  selig  sprechen  zu  wollen, 
selbst  verachten.  £in  nicht  im  ▼ollsten  Maasse  vom  Dichter  selbst 
als  der  Poesie  fvnrdig  empfundeaer  Gegenstand  kann  auch  nicnnb 
fiiktisch  ein  Gqienstaod  der  Poesie  werden.  So  hat  man  auch  die 
Lfabesoden  des  Horas  nnToliviichtig  gefunden;  nicht  aber  bloss  dem 
Diditer  ein  nnaubngliches  lyrisches  Talent  beigelegt,  sondern  nach 
den  Umstand  als  hinderlidi  angesehn,  dass  sich  seine  Liebe  auf  Li- 
bertioen  besogca  *).  Um  snerst  anf  dies  Letste  an  dienea,  so 
llihrt  ja  dieser  Eimrarf  geradem  ddiin,  die  Gefühle  der  Menschen 
naoh  den  fiosserlichen  TerhäUnissett  ihrer  Gegeoständh,  nnd  nicht 
nach  deren  hmereiq  und  wahrem  Wertiie  för  würdig  oder  unwürdig  hal- 
ten zu  sollen ,  so  dass  die  Liebe  za  einer  Fürstin  allenfalls  poetisch  zu- 
lässig, aber  die  tn  eiaer  Bäuerin  oder  Bettlerin  es  nicht  sein  würde! 

Und  mfisste  man  alsdann  nicht  die  Fraoenliebe  des  gcsammten 
Alterthums  nnpoetisch  finden,  da,  mit  wenigen  Aasnahmen,  nwh 
die  Geliebten  der  griechischen  Dichter  Personen  nntergeordne- 
tes,  freigelassenes,  ja  sklavisches  Standes  gewesen  sind?  Hat  nicht 
unter  allen  Völkern ,  antiken  und  modernen ,  heidnischen  und  christ- 
lichen ,  der  Stand  der  Hausfrau ,  das  Verhältniss  der  züchtigen, 
eingezogenen,  unbescholtenen  Jungfräulichkeit ^  schlechthin  am  sich 


*)  Hier  haben  wir  es  wieder  vorzugsweise  mit  Herrn  Teuffei  zu 
thun.  S.  84  srincr  Charakteristik  helsst  es:  ,,FÜY'  Gegenstände  der  Lie- 
beslieder war  die  eigentliche  römische  Frauenwelt  absolut  unbrauchbar ; 
er  mnsste  sich  daher  an  die  Libertinen  halten.  Aber  welcher  Abstand 
ist  iwischen  den  Mädchen  eines  Anakreon  and  diesen  gemein -lüsternen 
habgierigen  Dirnen  1*'  Das  heisst  wieder  einmal  recht  in's  Blaue  hineln- 
radotirt.  Was  weiss  denn  Herr  Tenffel  von  den  Madchen  des  Ana- 
kreon? Er  nenne  sie  uns  doch  und  beschreibe  ihre  Verhaltnisse,  dass 
wir  ersehn  können,  sie  seien  grosse,  edle,  Tornehme  Naturen,  und  keine 
ftei|aias«eaen  oder  deren  Gesinming  ähnKehe  Dirnen  gewesen  I  Wo  wir 
so  nnbedeatende  Biehterfragmente  und  so  onToUstandige^  Lebens  -  und 
Litteramotizen  von  eirrem  Dichter  übrig  haben ,  wie  diess  mit  Anakreon 
der  B'all  ist ,  da  ist  wahrlich  dem  Kritiker  anzurathen  nicht  so  gedanken- 
los harceliren  zu  wollen. 
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selbst  einen  solchen  Nimbus  des  Unantastbaren  in  der  öffentlichen 
Meinung,  dass  diese  denselben  schon  verletzt  achten  würde,  wenn 
sich  ihnen  auch  die  herrlichste  Dichtergabe  mit  dem  VVeihcauche 
liebender  Verehrung  öffentlich  und  unverhüllt  nahen  wollte?  Nicht 
als  ob  Hausfräulichkeit  und  Jungfräulichkeit  an  sich  selbst  keine 
poetischen  Begriffe  wären:  aber  nur  in  die  poetiscjie  Region  der 
Liebe  sollen  sie  nicht  gebracht  werden,  weil  die  Hausfrau  nicht 
mehr  in  der  Würde  <ler  Hausfrau  verehrt  werden  kann,  sobald  man 
sie  als  eines  Dichters  ]Jebschaft  fassen  soll;  weil  eine  Jungfrau  das 
Vestalische  Feuer  ihrer  stillen  Zucht  profanirt,  wenn  sie  die  Huldi- 
gung der  Liebe  entgegennimmt  und  damit  die  Consequenz  einge- 
steht, dass  sie  bereit  ist,  jenes  keusche  Feuer  aupgehn  zu  lassen. 
So  tief  liegt  zugleich  die  Gewissheit  iu  der  Natur  der  Poesie,  dass 
diese  auf  einem  realen  Grunde  beruhn  muss,  dass  eine  nar  fin- 
girte  oder  ersonnene 'Liebe,  eine  bloss  eingebildete,  und  selbrt  eine 
sogenannte  Platonische,  die  Folgeweise  auch  nicht  das  Bistko  aller 
positiven  fOwoU  gludilidien  als  nnheikollen  Eatwi^elungcn  mit 
sich  fSbstf  eine  rdn  nnästhetische  Spielerei ,  ein  TSlIig  nfichtemer 
und  nichtiger  Zeitvertreib,  ein  hohles,  fades,  keines  tüchtigen  Gei- 
stes irgend  würdiges  Geschäft  ist!  In  die  Poesie  kann  die  Liebe 
nnr  antreten,  wenn  ihr  als  einer  absolut  berrscheniden ,  nneinge^ 
schrankten  Macht  das  Individuiim  gann  hingegeben  werden  (far^ 
dieses  folglioh  auch  nicht  mehr  die  Freiheit  bebalt»  ISr »seinen  Bnf 
besorgt  za  sein  oder  demselben  an  Liebe  sich  einen  letzten  Schritt 
m  ersparen.  Wer  poetisch  als  Liebender  oder  Geliebte  verherr- 
licht sein  will,  muss  nicht  mehr  daran  denken  oder  durch  die  Ge- 
danken erschreckt  werden,  dass  die  Liebe  &üe  verbotene  Frucht 
ist.  Die  bürgerlich  ehrbare  Liebe,  die  Liebe  swiscben  Braat  und 
Bräutigam ,  zwischen  Mann  und  Frau ,  ist  nicht  poetisch  oder  nur 
in  sehr  eingeschränktem  Sinne*);  denn  sie  erkennt  sich  nicht  ab 
freie  schlechthin  selbstständige  Macht,  sie  ist  an  den  Verlobungs- 
nnd  Trauring  gebunden,  ihre  Wirkungen  fallen  dem  gewöhnlicheo, 
einem  wie  dem  andern  Menschen  gemeinen  Alltagsleben  anheini. 
Wo  also  liebende  Paare  ihre  Flammen  zugleich  durch  die  Dicht- 
kunst verklären  lassen  wollen ,  müssen  sie  das  bürgerlich  Been- 
gende von  deren  Darstellung  hinwegschaffen ,  sie  müssen  sich  als 
den  Mächten  der  Lipbe  rein  und  lediglich  verfallen  kundgeben ,  sie 
nehmen  6ugirte  Namen  an  und  lassen  unter  dieser  Hülle  ihr  Ver* 


♦)  Nämlich  stoffartig,  als  Vollgenuss  des  süssesten,  keiner  iosssm 
Macht  mehr,  sondern  lediglich  der  Dauer  und  dem  Adel  der  ursprüng- 
lichsten persönlichen  Empfindung  anheim»rerrcbenen  Glückes,  Als  Aus- 
flnss  einer  Pflicht  aber  rerliert  nun  eben  die^e  Liebe  für  die  Poesie  die  * 
Natur  der  freien  blus  aus  sich  selbst  folgenden  Erscheinung. '  Daher 
thut  der  Ehemann  Bccht,  wenn  er  auch  jene  einzigen  Stunden  durdl 
den  Zaul)er  der  Poesie  für  sich  zu  fesseln  sucht;  macht  sich  aber  lächer- 
lich,  wenn  er  seine  bVau  vor  der  Welt  besingt. 
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hältniss  sogar  viel  freier  gestalten,  als  es  in  der  Wirklichkeit  ist. 
Jene  Personen,  die  bürgerliche  Rücksichten  nicht  zu  uebmeu  braa- 
chen  ,  wie  eben  die  Libertinen  drr  antiken  Dichter  und  namentlich 
des  Horaz,  sind  daher  auch  mit  der  poetischen  Darstellung  ihrer 
Läebe  voo  vorn  herein  besser  daran,  als  die  vermeinthch  Vorueh- 
mereh  und  mit  Rücksichten  zu  Behandelnden-,  sie  dürfen  die  poeti- 
sche Huldigung  unbefangener  annehraen,  ihnen  wuchst  durch  die 
Poesie  gewissennaassen  .selbst  bürgerlich  eine  Würde  zu,  indem  nun 
ihrer  Person  der  Stempel  einer  der  Muse  wcrth  scheinenden  SchÖn^ 
heit  und  Aiiinuth  zugewendet  wird*);  während  die  andern  dadurch* 
vielmehr  in  der  Leute  Mund  zu  kommen  fürchten  müssen,  und  sich 
folglich  togar  lieber  ein  derbreales  Liebesverhäitniss  in  aller  Stille, 
ab  ein  ideales  iai  lauten  HeroUlsrufe  der  Poesie  gefallen  lassen  dür- 
fen. So  sind  aach  die  mebt  in  Sklavenbanden  gehaltenen  Schönen 
des  Morgenlandes  von  Hans  aus  fllr  die  Poesie  zugäuglieher  als 
nnsre  freien  und  in  bürgerliclien  Rangverbältnissen  stehenden  Euro- 
päerinnen y  welche  immer  erst,  wie  Nonnen,  nur  aber  au  etnen 
umgekehrten  Zwecke,  einen  Schleier  nehmen  und  sich  umtaafen 
lassen  müssen,  nm  au  einem  freien  (passiven)  Verkehre  mit  der 
Dichtkunst  emandpirt  au  werden. 

Was  aber  das  dichterische  Subject  betrifft,  so  kommt  freilich, 
um  Top  dieser  Seite  der  Leistung  einen  höchsten  Werth  au  erthei- 
len.  Alles  darauf  an,  mit  welcher  Kraft,  Innigkeit,  Wahrheit  und 
Tieife  dasselbe  die  Idee  der  Liebe  selbst  aufgefasst  hat.  Hier  muss 
man  nun  gleich  anfangs  wohl  beheraigen ,  dass  das  gesammte  Alter- 
thum diese  Idee  von  aller  und  jeder  Sinnlichkeit  frei  an  halten  nie* 
nuds  vermögt  bat:  doch  sollte  man  auch  woEl  erwägen,  ob  eine 
absolut  auf  ein  sinnliches  Feuer  verzichtende  Liebe  denn  zuletzt 
noch  wirklich  und  ohne,  Selbstbetrug  Liebe  sei.  Der  äusserliche 
Eindruck  der  Schönheit  und  des  Reizes  muss  ja  doch  aunächst  auch 
zu  der  keuschesten  Liebe  den  Impuls  geben.  Ist  dieser  einmal  ge- 
schehn,  dann  freüich  fühlt  sich  das  Gemüth  des  reinen  und  höher 
empfindenden  Menschen  zu  einem  Entzücken,  einer  Beseligung,  ei- 
ner Idealität  erhoben ,  wo  von  einem  sinnlichen  Verlangen  zunächst 
nicht  weiter  die  Rede  ist;  wo  das  Wesen  der  Geliebten  sich  in 
das  Licht  einer  Hoheit  und  Heiligkeit  rückt,  dass  alle  gemeinen 
und  groben  Bezüge  des  Krdcnverkebrs  in  Betreff  ihrer  ihm  von  der 


*^  Auch  so,  haben  wir  oben  angemerkt,  bringt  ^Poesie  «neUm- 

kleidung  und  VerbfiUnng  des  wirklichen  NameDs  als  ästhetische  Schick- 
lichkeit mit  sich  ,  um  ebon  poetische  S[)häre  bis  ins  Kleinste  von  der 
Verworrenheit  und  Phili>«terei  des  Alltags  rein  zu  halten  ,  sei  dies  auch 
blosse  Kurm  und  also  Schein.  Das  Mysterium  liegt  hier,  wie  noch 
mandiBial  im  Leben ,  darin ,  ob  das  Subject  sein  Gebmmn&is  durch  eine 
Indiseretion  des  roh  ausgesprochenen  Wortes  selbst  entweiht,  oder 
ob  nur  die  zudringliche  Menge,  was  ihr  Niemand  wehren  kann,  die 
Discretion  V  ur  la  ut  d  urchbrich  t.  ' 
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Seele  wie  mürber  Zunder  fallen;  wo  er  aoBser  äner  steten  Nähe^ 
Gespräch  und  dem  Probienteine  wahrhaft  acburngsvolier  Ltebe^  dem 

.  von  unreiner  Giuth  freien  Kusse,  irgend  einen  Genm  zu  begehi«a 
für  Frevel  achtel«  Diese  Wonnemonde  der  Liebe  sind  dann  zu- 
gleicb  die  Z«ten  deren  höchster  poetiselien  Bföthe;  aber  audi 
Me  müsaen  sich,  nach  dem  Kreisläufe  alles  Menschlichen,  aUmahtich 
erscho|»len  nnd  in  der  voUstänAigen  sinnlichen  Vereinigung  ihr  end» 
Uches  Ziel  suchen.  Dieses  von  der  Liebe  schlechthin  lern  denken, 
es  als  Sünde,  als  Entweihnng  fliehu}  sich  an  einem  vermeiutlicbea 
Piatonismus  begnügen  in  wollen,  ist  wider  die  ^atur,  nnd  soml^ 
beim  Lichte  besehn,  auch  wider  die  Sitte  und  Sittlichkeit.  Einer 
solchen  Verwahrlosung  ihres  gesunden  'GeföhU  vennogten  sich  die 
Alten  nicht  schuldig  zu  madien;  sie  sind  viehnehr,  wie  bekannt 
gen^g  ist)  hanfig  in's  entgegengesetzte  Extrem  ansgeschwdft.  Dar- 
um ist  denn  auch  der  Grundton  ihrer  Liebespoesie  das  sinnliche 
Veriangen  geblieben,  nnd  somit  stehen  sie  freilich  jener  erzwunge* 
nen  und  gespreizten  Idealität  fern,  welche  sich  den  Anschein  giebty 
als  dürfe  es  bei  ihr  auf  einen  physichen  Genuss  niemals  hinauslau- 
fcn;  dass  sie  aber  damit  zu  gleicher  Zeit  sicli  eine  grössere  Wahr- 
heit und  Treuherzigkeit  des  liebenden  Gefühls  im  A1!<^emeinen  und 
an  wärmeres  Colorit  der  einzelnen  Situationen  erhaltea  haben»  ist 
eben  so  unbestreitbar.  Das  äusserst  Wenige,  was  wir  an  poeti- 
schen Liebcsäusscrungen  von  Alcäus,  Sappho,  dem  ächten  uud 
alten  Anakreon,  von  Mimnermus  und  einigen  spätem  Ele- 
gikern  und  Epigrammatisten  übrig  haben ,  iibertrifft  an  naiver  Zart- 
heit, harmlosem  Naturgefühl ,  treuherziger  Gluth,  sinniger  Schalk- 
haftigkeit und  bebender  Hingebung  bei  Weitem  das  Meiste,  was 
die  Modernen  auf  diesem  Gebiete  geleistet  haben ;  wo  uns  dann 
doch  der  üppige  Muthwilie  eines  A  r  i  o  s  t  o  und  tiie  resolute  Sin- 
nenfrische  Goethe 's,  als  ächter  SchiUer  der  Alten,  weit  mehr  zu- 
sagen, als  die  erfindungsreiche  Eintönigkeit  Petrarka's  oder 
Tasso's  mit  Gelehrsamkeit  gewürztes  Pathos. 

Was  den  Horaz  betrifft,  so  hat  er  viele  Reminiscenzen  aus 
jenen  griechischen  Vorbildern  seinen  Liebesoden  glücklich  eingewebt; 
denn  man  müsste  lügen,  wenn  man  behaupten  wollte,  einem  in  der 
griechischen  Dichterwelt  nicht  sehr  Einheimischen  böten  sich  die 
Keminiscenzen  zu  leichter  Beobachtung  dar.  Schon  dies  spricht-  für 
dUe  Art  und  den  Geist,  in  welchem  er  sich  als  einen  Jünger  der 
Grieehen  zu  erkennen  giebt.  Aber  auch  seine  Empfindung  ist  nicht 
gebdrgt  noch  erheuchelt;  er  ist  des  Gefühles  voll,  das  er  an  den 
Tag  legt,  nnd  In  den  Btomenten,  wo  er  die  Rdse  dieser  Freige- 
lassenen preist,  wo  er  ihrer  Schönheit  begehrt,  wo  Ihn  ihre  nierK- 
chen  Gaben  fessehi»  wo  er  mit  ihren  Launen  schmollt,  wo  er  ihre 
Sprodigkeit  schilt »  ihre  Unbeständigkeit  anklagt,  ihre  Indibcretion 
straft,  sie  der  Vergänglichkeit  mahnt  und  die  Treue  redlicher  Lieb- 
haber dem  Reidithnm  nnd  Uebennothe  der  Modegecken  ▼omuaiebn 

rilth,  ist  ihm  das  Alles  wirklich  um's  Hers,  er  betreibt  die  Liebe 
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ala  einen  Lebensberuf,  sie  ist  ihm  nicht  ein  Zeitverlreib  mibsiger 
Stunden.  Darum  hat  er  in  den  meisten  Fallen  die  richtige  Saite  ' 
des  jedesmaligen  Gefühls  auch  in  der  Poesie  getroffen,  und  verfällt 
er  allerdings  zuweilen  in  eine  etwas  zu  unverklärte  Ausdruckswi  isc, 
so  ist  dies  nicht  so  auszulegen ,  dass  er  sich  mit  nüchterner  Schul- 
meisterbeäissenheit  hingeietzt  hätte,  ein  Liebesgedicht  zu  machen, 
als  in  welchem  Falle  gerade  im  Gegentheile  eine  pretiiise  und  prä- 
tentiöse Gelecktheit  und  frostiger  Schwulst  die  Folge  würde  gev^e- 
sen  sein*);  sondern  vielmehr,  tlass  er  zu  unmittelbar  und  gleich- 
sam mit  Haut  und  Haaren  in  seinem  Gegenstande  befangen  war, 
*  dass  das  unruhige  Feuer  der  realen  Begierde  und  dos  realen  Ge- 
nusses seine  Phantasie  noch  za  übermächtig  umwallte,  als  dass  die 
schöne  Klarheit  uod  MÜde  poetischer  Ideahtät  hätte  durchbrechen 
können.  Die»  iit  ind^  nnr  eundn  der  Fall ;  im  Allgemeinen  hat 
die  Horaaiiche  Lyrik,  und  namentlich  aoeh  die  Mebnsahi  seiner 
lUfftlicfaeB  und  Frenndtehaftabeaiehungen  mit  Franen^nuncnt  beifiii- 
renden  Oden  eher  nn  viel  von  jener  der  antiken  KanstanUGuinng 
überhaupt  eigenthumliehen  stillen  Gelassenheit  und  ihre  Ohith  an 
nch  haltenden  erhabenen  Genüge»  die  ein  ungeibCei  Urtheil  so 
leicht  fBr  kalte  Selbstsucht  und  eines  Aufschwungs  unfihige  Re» 
flexion  halt,  während  sie  in  Wahrheit  der  höchste  Grad  freier  Mel* 
sterschaft  über  den  8toff,  da^  Resultat  in  sich  selbst  aur  Vollen- 
dung gelangter  allseitiger  lebenvoUer  Durchdringung  desselben »  das 
Sie^  «ner  ihrer  Erfolge  gewissen,  zu  herrschen  gew^ten,  zu 
ihrer  Legitimation  keiner  Umstände  und  keiner  Beweise  bedürfenden 
Genialität  ist.  Sentimentale  Ueberschwenglichkeit ,  Gefuhlsmystik, 
sprühende,  juch  spreizende  und  tobende  Leidenschaft  ist  bei  Uorar 
^tAi  au  suchen;  plastische  Klarheit  and  sichere ,  bestimmte  Haltung 
ist  (fas  Gesets  auch  seines  dichterischen  Gestakens;  heitere  Aa- 
sdmulichkeit,  geschmackvolle  Anordnung,  eiülbchey  aber  wirkongt* 


Die  Horazisdie  Lyrik  lediglich  auf  die  pble(^atische  Reflexion 
einer  absolut  geistlosen  und  pedantischen  Vorsätzlichkeit  zurückzuführen 
ist  Herr  Teuf  fei  S.  80  fgg.  seiner  Charakteristik  «^itrij^sL  beflissen. 
Wenn  er  übrigens  mit  seiner  gespreizten  Apprehension  gegen  den  Horas 
ab  Dichter  sich  (8.  14  fgg.  und  nachher  öfter)  aaf  Goethe  und  He* 

f;ei  beruft,  so  stdit  des  erstem  aus  Riemers  Mittheilangen II»  S.643 
g.  geschöpfte  Aeasserung,  „Horazens  poetisches  Talent  sei  nur  in  Ab- 
sicht auf  te  chnis  che  und  Sprach  v  ollkommenh  eil  **  anzuerken- 
sen  und  zeige  „eine  fruchtbare  Realität  ohne  alle  eigentliche  Poesie,  be« 
sonders  In  den  Oden;**  xu  nnTerbnnden  da,  als  dass  sie  nieht  hi  mehr 
als  Einem  Sinne  sowohl  der  Auslegung  als  der  Berichtigung  fähig  wäre; 
und  He^e\  ward  durch  die  Consequenzen  des  construirenden  Be- 
griffs gerade  über  die  antiken  Welterscheinungen  deswegen  zu  Einsei' 
tigkeiten  getrieben ,  weil  in  seiner  genetischen  Entwickelung  der  Ge- 
schichte nothwendig  immer  das  Spätere  das  VoUkomranere  sein  nniss. 
Wir  sind  aber  üheroaupt  nicht  da ,  um  die  AassprSdie  selbst  der  grosse- 
sten Männer  so  bloss  als  Staarmatzen  nachzuplappern,  sondern  um  in 
Betrachtung  der  Welt  onsern  persönlichen  Standpunkt  so  nehmen. 
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volle  und  unter  überrasclienden ,  belebteu  VVeDduogeo  durcbgefuhrle 
Motive ;  augemesseoe  Karze,  so  das»  einestheÜs  die  Gedichte  oicht 
epi^ramuiatisch  abiduiappen  uml  gletduam  den  Leser  gefoppt  stehn 
lasseo,  aodrestheiU  aber  doch  auch  nicht  der  Schlius  mit  Ungeduld 
erwartet  wird»  sondern  im  rechten  Momente,  im  prägnantesten  Aa- 
genblicke  einer  mächtig  herangeforderten  Nachwirkung  eintritt;  end- 
lich eine  ästhetisch  vollendete  Verschmelzung  des  Geistes  und  der 
Form:  das  sind  die  allgemeinen  Tugenden  der  Horazischcn  Oden 
und  deren  ist  ein  reichliches  Theil  auch  auf  die  fraglichen  erotischen 
übergegangen.  So  sind  1,  d;  23;  III,  20  und  26  in  sich  abge- 
schlossene kleine  Gemäblde  oder  wie  es  die  Alten  nannteu,  Idyl» 
1  i  a ,  von  vollendeter  Prücision  und  eindrucksvollster  Aumuth ;  1,  13 
schildert  die  Geftiblc  der  Eifersucht  unter  obligater  Verherrlichung 
der  Beständigkeit,  Iii,  10  die  der  verschmähten  Liebe  mit  Hin- 
deutung  auf  Zeiten ^  wo  das  Blatt  sich  wenden  kann,  in  einer 
durchaus  löblichen,  effectvoUen,  und  den  Situationen  im  Kleinsten 
entsprechenden  Weise;  I.  16  erklärt  die  Reue  über  frühere  Belei- 
digungen, um  jetzige  Gunst  zu  gewinnen,  mit  eben  so  sinnreichen 
Entschuldigungen  als  treuherziger  Zurede,  über  die  der  Hauch  ei- 
ner den  gravitätischen  Ernst  lateinischer  Pucsie  ganz  eigeuthüinlich 
kleidenden  anmuthigen  Ironie'^),  weiche  beioaders  dein  Propertius 


*)  Es  würde  durchaus  einseitig  .«ein ,  den  Begriff  der  Ironie  aus  der 
Natur  des  Selbstbewusstseins  herleiten  und  somit  dieselbe  für  ein  Kind 
der  Reflexion  erklären  zu  wollen.  Die  schlechthin  erhabenste  und  in 
ihrer  Natnr  zogloich  poetischeste  Ironie  entsteht,'  wenn  dem  lebensfro- 
hen,  Tom  frischen  Genüsse  einer  nnverkömmerten  Wirklichkeit  sor 
höchsten  Befriedigung  seiner  selbst  erregten  Geiste  durch  ein  unvorge- 
•ebenes  schreckenvolies  Einschreiten  des  Geschicks  gleichsam  die  Schup- 
peo  von  den  Augen  fiftUen  und  er  das  Missyerhaltniss  der  Idee  zum  Le- 
ben ohne  Uebergang,  durch  den  Blitz  einer  grausamen  lotultion,  sn 
erkennen  genöthigt  wird.  Dann  entsteht  drr  Witz  der  V^crzwoiflung, 
nis  ein  rein  naives  Produkt  der  mit  den  Ketten  der  Erscheinung  spielen- 
den ewigen  und  göttlichen  Natur  unsrer  Seele.  Von  dieser  tragischen 
Ironie  hatShakspearein  seinem  Romeo ,  als  dieser  dem  Apotheker 
das  G^ift  abicanfit,  und  am  Sarge  seiner  Julia,  den  unvcrgleicnllchsten 
Gebrauch  gemacht.  Allerdings  aber  wird  ,  in  gleichniüthigeren  Lebens- 
lagen, bei  solchen  uns  plötzlich  über  die  Dinge  aufgehenden  Lichtern 
die  Reflexion  mehr  oder  weniger  in's  Spiel  treten.  Ob  wir  über  dann 
die  Iroide  f  leichsam  auf  der  Stnfe  des  Instinktes  zurückhatten  oder  his 
zur  bewusstvollen ,  phlegmatischen,  kalten  Selbstbeobachtung  sich  aus- 
bilden lassen,  davon  hängt  sodann  das  mehr  oder  weniger  Poetische  ih- 
res Gebrauchs  ab.  Unser  Geist  z.  B.  treibt  Manches,  was,  wenn  er 
iaimer  scioer  orq^rfiogUchen  WSrde  eingedenk  bliebe,  ihn  nothwendig 
sich  selbst  in  ein  licherliehes  Licht  stellea  muss.  Schon  die  Nothwen- 
digkeit  des  täglichen  Essens  und  Trinken«  gehört  hierher  und  die  Dich- 
ter haben  an  diesen  irdischen  HedfuTnisscn  bekaiintürli  eine  i  ei(  !ic  Quelle 
der  Selbstironie  für  ihre  Gestalten.  INlan  kann  sagen,  diu  ganze  i^uei>ie 
schlechthin  steht  in  einem  aewissen  MissverbalCnisse  zum  Krobt  des  Le- 
bens, wie  umgekehrt,  nach  einem  andern  (darum  im  Grunde  doch 
nicht  nnbediagt  höheren)  Gesichtspunkte,  dieser  sa  ihr.  Auch  die 
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einen  zauberischen  Reiz  ertheilt,  ansgego?5en  ist,  Ode  l,  19  feiert 
den  Anfang  einer  neuen  Liebe  unter  <lrn  zärtlichsten  Auüpicien  in 
der  glücklichsten  Durchdrungenheit  von  der  S<'hünheit  und  Holdsc' 
ligkeit  der  Geliebten,  einer  Liebe,  deren  erwünschten  Forff^ang  da? 
klassischeste  billet  doux  l,  30  als  Probestiick  römisch- ritterlicher 
Galanterie  bezeichnet.  II,  8  dürfte  leicht  eines  der  schönsten  lyri- 
schen Stücke  in  aller  Poesie  und  durch  das  verarbeitete  Motiv  ei- 
ner der  glücklichsten  poetischen  Vorwürfe  schlechthin  sein;  UI ,  7 
ist  ein  lieblich  treuherziges  Trostgedicht,  zur  Treue  gegen  den  ab- 
wesenden Freund  oder  Gatten  auf  da?  Beweglichste  und  zugleich 
Uneigennützigste  anmahnend;  III,  9  wird  selbst  von  Herrn  Teuf- 
fel^  dem  befltaodigen  Widersacher  Uorazens,  „das  schöne  Donec 
grata»  eram  tibK'  genannt  und  aU  das  „hingebenste,  seotimentaJste 
feiner  erotucfaen  Gedkhte**  beieiduiet*}.  III,  11  ist  die  genialfte 
Bfsanbenmgafonnel  spröder  Liebe,  die  sicli  denken  tatst«  dnreh 
die  grandiose  Hinubersptelung  in  das  Mythische  die  mögliche  eigen- 
nützige Tendenz  geistreich  verdankelnd  nnd  in  dem  Beispiele  ,m8<^ 
sterbafter  Treue  an  der  Person  der  Hjpermnestni  die  gante  Fraaen- 
weit  erhebend.  Anf  eine  ähnliche  Weise  wird*  Ifl^  27  die  Besoig>>' 
niss  lartticber  Freundschaft  (ur  ehi  in  die  Feme  siebendes  Franen- 
*  Zimmer  poetisch  geadelt,  und  indem  das  Geschick  der  Europa  die 
Gefahren  weiblicher  Reiselust  unter  so  schonenden  als  zierlichen  An- 
dentungen  Teranschaolicht ,  wird  doch  zugleich  durch  den  gliickli- 
clien  Ausgang  y  den  deren  Abenthener  genommen^  filnth  nnd  Trost 
eingespcodien. 


Prosa  der  Philisterwelt  hat  in  der  Idee  ihre  Rechte.  Daher  sah  das 
Romerthom,  diese  zur  Meist«rschafi*  und  aar  Weltherrschaft  ausgeprägte 
Philisterwelt y  die  Poesie  schlechthin  als  einen  lusus  an.  Im  Prep  er  a 

z.  B.,  um  auf  die«?en  zn  kommen,  muss  die  gravitas  Romiinfi  noth^ven- 
dig  ahnen,  dass  dieser  lusus  mit  koketten,  freilich  allerlieh^iten  und  mit 
ihren  schwarzen  Augen  und  gebieterisch-schmachtenden  seidenen  Augen- 
wimpern unwiderstehlichen  PersSnchen ,  wie  diese  Cynthia  ist,  eigent- 
lich eitel  Tand  und  Zeitvertreib  ist.  Aber  was  soll  sie  thun?  Es  geht 
ihr,  wie  uns  Allen,  wenn  wir  nnt  süssem  Verbotenem  oder  Bedenklichem 
Tor  den  Ernst  des  kategorischen  Imperativs  gerathen ;  ein  Imperativ 
hebt  den  andern  «af.  Wurde  nun  diese  ironische  Ahnung  zum  lauten 
und  vollen  Bewustsein  fortgesponnen,  so  wäre  es  mit  der  Poesie  aus; 
das  Knnstgefuhl  drückt  sie  '/iiruck ,  kann  aber  doch  nicht  hindern,  dass 
sie  sich  von  Zeit  zu  Zeit  unwillkuhrlich  geltend  macht,  und  diese  ge- 
wiss nicht  von  mir  allein  bemerkte  schalkhafte  Selbstbespottuug  in  den 
zfirtHchen  Versen  Propenens  ist  es  eigentlich,  was  ich  meine. 
*)  Cbankterlstik  S.  66« 


Jnk,  f.  Piff,  lt.  Mtig,  Od,  IX.  Ay),  II.  18 
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VoD  PiofeMor  Wfibw  ia  Brcmeo. 


Caius  Cilnius  Mäcenas  steht  in  zu  enger  Beziehung 
zu  Horatius,  als  dass  er  für  einen  Freund  des  grossen  Dichters 
ohne  Interesse  sein  könnte;  es  werden  daher  einige  Worte  über  die- 
sen bis  in  die  neuste  Zeit  ungleich  beurtheilten  ^)  Charakter  hier 
an  ihrer  Stelle  sein. 

Das  Alterthum  nach  dei  BISteiias  Ld»eiCeii  gedenkt  defselben 
8pridiw5rCfidi  als  eines  UrbOds  weidiKdier  VenSrtelaDgand  ftssangs- 
loscr  UnariuuiKcIikeit,  ^)  ond  Wid^nd  weldier  anter  den  Neoeren 
fkt  seine  Pflidit  gehalten  hat,  dieser  berahmten  PeisonliddLeit  dne 
psychologisdie  Z^lie€|)Brung  sn  widmen,  ist  dabei  nicht  minder  ein- 
.  seitig  varfehoen  ,*  •  Indem  er,  nach  sdner  skeptischen  nnd  negativen 
Wdse,  mit  dem  Witne  des  Hofmanns  an  den  Schwachen  seines  Ge- 
genstandes hennnnSselty  ohne  «fiejenig^  Seite  aosfinden  sn  können 
oder  an  wollen^  von  wdcher  ans  derselbe  denn  doch  auch  imposant, 
ja  grossartig  erscheinen  mnss.  üiess  ist  unstreitig  die  Selbstver* 
leugnnng,  mit  welcher  Maoenas,  onter  nicht  gemeinen  persönlichen 
Opfern  sein  ganzes  Leben  an  die  Idee  gesetzt  hat,  die  Allein- 
henrsehaft  über  Born  an  die  Person  des  Cäsar  Octamnus  zu  fes- 
seln. Es  ist  nicht  die  Entsagung,  mit  weldier  er  bis  an  sein  Ende 
dem  Vorsatze,  im  Privatstande  zn  Terharren,  da  er  Ehren  und  Wür- 
den aller  Art  hätte  haben  können,  trea  geblieben  ist,  welche  uns 
für  Mäcenas  mit  Bewunderung  erfüllen  ratiss;  denn  an  dieser  Entsa- 
gung konnte  die  BequemlichkeiUliebe ,  die  man  ihm  nur  zn  sehr 


1)  Ueber  den  Namen  des  Maoaes  s.  aosere  Erörterungen  lu  Anfang 
Toa  Satire  I,  6.  2)  So  mun  man  sich  wundern,  das«  Drnmann 
in  seinem  bekannten  Werke  desselben  Einflasse  aof  Oktavianos  nirgends 

einer  näheren  Erörterung  würdig  befunden  hat,  und  den  Stifter  der  rö» 
mischen  Monarchie  durch  und  durch  blos  nach  eignen  Eingebungen  han- 
deln lässt.  Was  in  dieser  Beziehung  Theil  IV.,  Seite  297.  fgg.  ausein- 
and«rgefl«tst  wird,  Ist  Ton  Bioseltip^eit  nicht  frei»  3)  Jn?enal  I., 
66,  XII.,  39.  Vor  allen  Seneca  in  wohl  ein  Dotzend  Stellen.  Der  Vf. 
der  Elegie  in  obitum  Maerenatis,  welcher  unleugbar  ein  Heide  und  viel- 
leicht, dem  Augustischen  Zeitalter  näher  als  man  denkt,  nur  ein  sehr  dürf- 
tiger Poet  gewesen  ist,  bestätigt  die  unfehlbaren  Extreme  des  Mäcenati- 
•chen  Luxus,  indem  er  uie  entschuldigt.  Auf  Seneca  sdMlnmi  dfci  an- 
dern ßefusst  zu  haben.  Das  billigste  Urtheil  fallt  Ve  1  leju  s  H.,  88,  3. 
4)  Die  Briefe  des  Horaz,  Einleitung  z.  I.,  I.  5)  Mäcenas,  alsan- 
zweifelhafterweise  der  Sohn  jenes  beruhroten  Hauptes  romischer  Ritterschaft, 
deaiien  Cicero  pioT?]uentIa  56  gedenkt,  musste  von  Haus  aas  schwer 
reich  seyn.  DaM  er  sich  aus  den  Proscriptionen  bereichert  Imbe,  nehme 
ich  nicht  an:  so  etwas  hätte  der  perfide  Seneca  zu  rügen  gewiss  nicht 
unterlassen.  Alle  Spuren  fahren  dahin,  dass  Mäcenas,  trotz  der  Verbasst- 
heit  Oktavians,  in  Rom  sehr  belibt  war.  Er  mochte,  wie  meist  diese 
Ritter,  ein  guter  Pinansier  sein,  nud  so  «eine  Habo  anieimliefc  mehren. 
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vorzurücken  bcilisscn  gewesen  ist,  ebenso  grossen  Antheii  haben, 
als  die  Staatsklugheit  oder  Bescheidenheit;  nein,  keine  Tni^end, 
über  die  sich  rechten  lässt,  dürfen  wir  herausheben,  wenn  wir  eine 
angefochtene  Individualität  in  ein  achtungswürdiges  Licht  zu  stellen 
gesonnen  sind:  es  ist  die  grosse,  treue,  bis  zum  Gipfel  vollstän- 
digster Selbstvergessenheit  vollendete  Hingebung  an  den  Freund, 
an  den  selbstsiichli<^en,  undankbaren  Fieund  ;  der  aber,  weil  er 
die  Person  des  Schicksals  war,  nicht  verlassen  w  erden  durfte,  wenn 
das  V>  erk  dieses  Lebens  nicht  halb  bleiben  sollte ,  wofür  Mücenas 
den  Zoll  der  Bewunderung  von  uns  zu  fordern  hat,  und  wenn  wir 
nicht  ungerecht  sein  wollen,  ilin  erhalten  muss.  Mäcenas  war  kein 
Mann  einer  ersten  Stellung  in  der  Geschichte ;  er  war  einer  jener 
seltenen  Charaktere,  die  das  vollkommen  begreifen  und  danach  ihre 
Stellung  zu  nehmen  wissen;  ein  Mann  wie  jener  Attische  Anti* 
phon  der  hinter  dem  Vorhange  zu  spielen  liebte,  nui' redlicher, 
.unbefangener,  von  persönlidiem  Ehrgeize,  sofern  er  darauf  ausgeht 
in  welcher  Gestalt  es  sei,  ttoe  Stelle  zu  spiekn,  wirklich  M; 
llacenas  wirkte  lediglich,  so  weit  es-  tu  den  Zwecke  seine«  Lebens, 
Casars  Oktammis  AlleinhemwiHift  so  jbegründen,  nothwendig  war : 
daraber  himraszu gehen  nnd  sa  handeln,  weil  er  gern  etwas.ia  thon 
gehabt  Iwtte,  lag  ihm  fern.  Von  'dieser  Granze  fing  sein  Loxos 
■n.  Dass  er  ein  HahA  war,  bewies  er  damit ,  dass  er ,  wo  jener 
Zweck  eintrat,  keine  Krankheit  kannte  (weil  bei  einem  Mannen  det^ 
len  Körperbescbaffenheit  der  Art  war,  dass  er  Zeit  seines  Lebens 
das  Bieber  bitte  und  die  drei  letzten  Jahre  desselben  es  »i  keiner 
Minate  Schlafs  bringen  ^)  konnte !) ;  dass  er  die  Staatsweishei^in  ihrer 
innersten  Consequensanfgelassthatt^  dass  er  damit,  jene  Masiigong 
seines  ffioflnsses  fiberschritten  hat;  dass  er  ein  edler,  gross- 
denkender Mensch  war,  damit,  dass  er  kein  Verbrechen  seines  Freun- 
des getheilt ,  keine  Ungerechtigkeiten  (er ,  der  ihrer  so  unzählige 
Straps,  ja  mit  Belohnung,  hatte  begehn  dürfen  f)  anf  sein  Gewis- 
sen geladen,  seinen  Freund,  so  weit  er  konnte,  von  solchen  abge- 
halten Niemandem  je  geschadet,  aber  nnermesslich  Vielen  wohk 
gethan  hat!  Ob  er  die  richtige  Maxime  ergriffen  hatte,  das?  er, 
was  s«n  Theil  anbelangt^  dem  freien  Bomerstaatc  einen  Herrscher, 
und  dass  er  ihm  den  Oktavianus  als  diesen  Herrscher  gab,  geht  uns 
eigentlich  nichts  an:  es  war  seine  Ueberseugnng,  sein  Glaube; 


6)  Thucydides  VITT.,  68.  7)  Plinius  Naturgeschichte 
VII.,  52,  53.  8)  Das  berühmte:  Sarge  taudem,  carnifex,  was  in  der 
neueren  Geschichte  kein  Echo  bat,  redet  hier  laut  genug.  Ueber  so  et- 
was trippelt  aber  ein  deutscher  Hofiradi  wie  iiber  das  nächste  beste  Bon- 
mot über  den  gelben  Teint  oder  den  kolossalen  Fuss  einer  alten  Hof- 
dame weg.  Dasb  Oktavian  solche  Fre!niüthip,keit  nicht  blos  ertrug, 
sondern  auch  vor  ihr  sofort  aus  dem  Wolfe  zum  Lamm  ward:  das  ist 
das'Geheimni^s  ücr  Grosse  eines  solchen ,  v>cnn  man  will,  _M  in  i  s  ters. 
Denn  ehrerbietigste  nnterthSnigste  VorsteRongen ,  dass  Sf.  Dnrchhincht 
eder  allenfalls  MigestSt  doch  gnädigst  geruhen  Avollen,  kein  Rauher  oder 
Morder  zu  worden,  machen  allerdings  auch  wohl  einmal  moderne  Mini- 
ster; nur  die  Kunst,  dass  Sr.  Durqhl.  oder  Maj.  ihnen  auch  folge ,  be-  ^ 
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wir  haben  nicht  das  Faktum  zu  richten,  sondern  die  Consequenz, 
mit  welcher  Mäccnas  dieses  Faktum  zu  seiner  That  machte.  Von 
dieser  Seite  müssen  wir  sein  Verfahren  als  durchaus  musterhaft  und 
des  Gelingens,  drsson  es  sich  zu  erfreuen  hatte,  vollkommen  wür- 
dig erklären.  Mäcenas  zeigt  sich  als  das  Muster  eines  hingeben- 
den Freundes,'  als  das  Vorbild  eines  rdlen,  weisen,  zuverlässigen 
und  nur  Rechtes  und  Löbliches  eingebunden  Vertrauten.  Aber 
es  kann  zugleich  Niemand  auftreten ,  der  aus  den  geschichtlichen 
Verhältnissen  der  damaligen  Zeit  nachweise ,  dass  Mäcenas  diese 
Verhältnisse  falsch  beurtheilt,  dats  es  unrecht  gewesen  sey,  Rom 
einen  Herrscher  zu  geben,  dan  du  Bewerer,  ein  TaucUicherer  vor- 
handen gewesen  sej,  wddiener  dem  Oktavianns  liatte  vorzidien  sollen. 
So  ist  da«  poUtischeLeben  des  BBcenaiin  jedem  Sinne  gerechtfertigt: 
das  personBdie  Terdient  mehr  Lob  denn  Tadel,  Denn  ist  jedem  Heo- 
sdien  dailn,  dass  er  mast^dqrch  eigne  Schwache,  Gutmnthigkeit, 
Uebeieüung  und  Inconsequens  in  dem,  was  seiner  Person  aaträg- 
lich  oder  nnheilsam  ist^  das  Hechte  verfehlt,  seine  Nemesis  und  die 
anmmeidiiche  Strafe  stillschweigend  bereitet»  so  hat  eigentlich 
Niemand  em  Becht,  ihm  auch  noch  dorch  nble  Nachrede  und  lieb- 
loses Geitrtheile  ein^  ausserordentliche  Busse  anfsuerlegen :  das  Wahr^ 
das  Natnigemasse,  das  acht  Menschliche  wkKy  diesen  ganzen  per* 
sonfichen  Jammer ,  \  für  den  ja  jeder  für  sich  selbst  herhalten  muss 
und  unter  dem  kein  andrer  sa  leiden  hat,  mit  dem  Schleier  der 
Diskretion  zn  bedecken.  Dem  lUcenas  ist  es  so  gut  nicht  gewor- 
den: was  ihm  die  Welt  in  einer  ungeheuren  Katastrophe  zu  dan- 
ken hat»  schimmert  in  blassen,  unbestimmten  Zügen  durch  die  Er* 
wähnungen  der  Zeitgenossen  hindurch ;  die  Unstatten  seines  persdn* 
lidien  Schicksals  sind  mit  schadenfroher  Beflissenheit  aufgezeichnet 
worden.  Niemand  hat  in  dieser  Beziehung  seinem  Andenken  gran- 
samer mitgespielt  9  als  der  Tugcnddeklamator  Seneca,  gerade 
der  Mann,  dessen  G)mpetenz  in  einer  solchen  Frage  usurpatorischer 
erscheint,  als  irgend  eines  Sterblichen.  Er  War  der  Mentor  eines 
Weltbehen  Sehers,  wie  es  Biacenas  gewesen ,  nnd  sein  Zögling  war 
ihm  als  Knabe  übergeben,  wahrend  der  des  Mäcenas  bereits  dem* 
Manne  znreifte.  Aber  mag  man  so  unbillig,  als  man  wolle,  über 
Oktavianus  urtheilen  ,  so  schnöde  wird  von  ihm  Niemand  denken, 
um  ihn  mit  Nero  in  eine  Verf»Ieichung  zu  bringen  I  Und  noch  eine 
grössere  Kluft,  kann  man  sagen,  als  zwischen  dem  Regentenwerthe 
der  Zöglinge,  ist  zwischen  dem  sittlichen  Werthe  der  Hofmeister! 
Hatte  wolil  der  im  Stande  eines  Ehegatten  und  \  at<  rs  vom  Senate 
als  EhrenschUnder  einer  kaiserlichen  Prince5?sin  öflbntlich  Verurtheilte 
und  an  seinen  Strafort  Corsika  eben  so  öffentlich  Abgeführte,  hatte 
der,  abermals  als  Gatte,  einer  zweiten  Frau,  in  Ehebruch  mit  der 
Gattin  und  Mutter  seiner  Kaiser  Lebende  ^)  wohl  ein  Becht,  über 

Bitzen  sie  nicht.  9)  Es  ist  Schade,  dass  wir  den  skandalösen  Process 
des  Sencca  nicht  mehr  in  der  Darstellung  <ies  Tacitus  lesen  können« 
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die  Herzensängste  des  Mäcenas  zu  spotten  ,  wenn  der  nnent halt- 
same den  Flauen  überall  gefuhrliche  Herrscher  ihm  seine  treuen 
Dienste  durch  verbrecherischen  Liebesgenuss  in  den  Armen  der  jun- 
gen, eben  so  schönen  als  frivolen  Terentia  vergalt  ^")?  Unter 
den  Ausgelassenheiten  des  Augustischen  Hofes  würde  es^  nicht  ver- 
gessen worden  seyn,  wenn  andi  Haeenaf  unter  den  Modegalanen 
▼oniehmer  Weiber^  nnter  den  geschichtlich  berühmten  Ehebrechern, 
wie  der  gespreizte  Sohrates  der  Neconisdien  Periode,  eine  Bolle 


Die  Ueberfühmng  kann  niM  beiwrifslt  werden,  da  sieh  Puhl  ins  Soi- 

Ii  US  so  schlechtweg  als  aof  eine  notorische  Thatsache  bezieht  (Anna- 
len  XIII. ,  42.),  VVas  den  zweiten  Fall  betrifft,  so  würdigt  diesen  Dio' 
LXI.,  10  ganz  richtig.  Es  ist  lediglich  die  orthodoxe  Ehrfurcht  vor  Al- 
lem, was  ijn  Alterthum  eine  Feder  geführt  hat,  was  die  Philologen  und 
in  erster  Linie  den  wunderlichen  Lipsins,  der  Tor  Devotion  gegen  8e- 
neca  sich  nicht  zu  lassen  weiss,  Tsranlasst,  diese  Enormitaten  an  einem 
solchen  Philosophen  für  unmöglich  zu  halten.  Als  ob  ^vir  der  literari- 
sehen  Aretalogen  nicht  mehrere  hätten!  —  10)  Seneca  de  l*rovideii- 
tia  '6i  „Hält&t  du  demnach  den  Mäceuas  für  glücklicher  (als  Kegulus,  deu 
steten  BraToarhdden  dieses  philosephiscfaen  Gleisners),  der  yon  Liebes- 
qnalen  gepeinigt  und  die  taglichen  Zurücksetzungen  von  Seiten  seiner 
eigensinnigen  Gattin  beweinend ,  sich  den  Schlaf  durch  aus  der  Ferne 
sanft  wiederhallende  Symphonien  zu  wege  bringt?  Map  er  sich  mit 
Wein  einschläfern  und  durch  das  Geplätficher  der  VVasäerlälle  (in  selneiu 
Schiafrinuner)  serstrenen  und  doreh  tarnend  WoUüste  tma  geäng-^tigtes 
Genfith  betrügen,  er  wird  auf  seinem  Flaume  so  wach  bleiben  als  jeuer 
am  Krenz."  Eine  höchst  auffallende  Aufschneiderei  ist  aber  das  Fol- 
gende: „So  weit  sind  die  Laster  noch  nicht  im  Besitze  des  Menschen- 
geschlechts gekommen,  dass  man  zweifeln  durfte,  ob ,  wenn  das  Schick-  * 
sal  die  Wahl  Hesse,  mehrere  als  Regulusse  denn  als  Mieenaten  geboren 
sein  wollten!"  Epistel  CXIV.  wird  sodann  des  Mäcenas  gezierte  Aus- 
drucksweise an  Beispielen  getadelt,  worauf  es  heisst :  Liefest  du  das, 
wird  dir  nicht  sogleich  beifallen,  das  sei  der,  der  stets  mit  gelösten  Leib- 
rocken (zu  Satiren  I.,  2,  25)  in  der  Stadceinhergegangen?  denn  selbst 
wenn  er  die  Stelle  des  abwesenden  Cäsar  versah,  ward  die  Parole  bei 
dem  Entgiirteten-  geholt!  Das  sei  der,  der  auf  der  Richterestrade,  auf 
der  Rednerbüline,  bei  jedem  ÖlYentliclien  Erscheinen,  sich  so  dargestellt,  dass 
mit  dem  griechischen  Mantel  sein  Haupt  verhüllt  war  (wie  einer  Frau 
mit  der  Zendola) ,  wobei  die  Ohren  anf  beiden  Seiten  heransstanden, 
gerade  wie  auf  dem  Theater  die  ausgerissenen  Sklaven  thun?  Das  sey 
der,  welchem  im  ärgsten  Geräusch  der  Bürgerkriege  und  in  geängsteter 
und  bewaffneter  Stadt  zum  einzigen  Geleite  im  Publikum  zwei  Verschnit- 
tene dienten  (zu  Satiren  I.,  2,98),  gleichwohl  mehr  Männer  als  er 
(doch  wohl  grade  ein  Bewdls,  welches  gute  Gewissen  dieser  Weichling 
hatte  und  in  welcher  Achtung  er  in  der  grossen  Stadt  stehen  mosste)? 
Dass  sey  der,  welcher  sein  Weib  tausendmal  n;ihni ,  wenn  schon  er  nur 
eines  hatte?'*  Der  Curiosität  wegen  füge  ich  übrigens  einige  Verse  des 
Mäcenas  hier  (aus  Epistel  CI.)  bei,  welche  seine  allerdings  bekannte 
grosse  Liebe  snm  Leben  in  bnmoristischer  Hyperbolik  mahlen: 

„Mache  (Schicksal  ?)  lahm  mich  an  meiner  Hand, 

Lahm  am  Fusse,  der  Hüfte: 

Thürme  bucklich  den  Höcker  auf, 

Lass  ausfallen  die  Zahne: 

Bleibt  das  Leben  nur,  ist  es  gut, 

Dicss  erhalte  mir,  huckt'  ich 

Auf  dem  Kränze  sogar  gepftöckt,'* 
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gespielt  hätte :  von  Allem ,  was  dieser  forcirte  Stoiker  gegen  ihn 
vorbringen  kann,  ist  immer  das  Aergste  eine  weibliche  Tracht  und 
sein  entnervter  Stil!  Dass  es  den  Aläccnas  tief  verwundete,  vor 
den  Lüsten  seines  Zöglings  das  Heiligthum  des  ehelichen  Gemachs, 
des  Hauses ,  in  dem  jener  so  oft  wegen  der  gesunden  Lage  Er- 
heiterung und  Genesung  suchte  *  i ),  nicht  schützen  zu  künnr  n,  wird 
ihm  doch  Niemand  als  einen  Mangel  an  philosophischem  Gleich- 
muthe  anrechnen  wollen?  Macenas  hatte  vielleicht  ein  Versehn  be- 
gani^en,  mehr  auf  die  Lockungen  yollendeter  Anmuth  and  Jugend- 
biüthe  als  auf  das  Ifissverhältniss  der  Jahre  zu  sehn,  als  er  da« 
von  ihm  angebetete  Weib  heimführte  ^*),  aber  gehört aiidk  der Tramn 
des  Staatsmannes,  sich  far  die  ofFcntllaieii  Sorgen  und  Anstreng un- 


11)  8  Veto  n  f^ta  Angvtti  72.  Die  Sitte,  leidenden  Freunden  In  sol- 
cher Art  gefallig  zu  seyn  (vgl.  Plinius  Briefe  VII.,  16),  gehörte  zum 
antiken  Gastrechte  grade  so  wie  die,  deren  ^vir  bei  Plinius  ebenfalls 
nnd  mehrmals  gedacht  finden,  gewisse  Vermögenssummen  der  Freunde, 
z.  B.  zur  Behauptung  des  Ritterstandes  oder  zur  Ansstattiing  der  TSch- 
fear,  fireigebig  sa  erginsen. 

12)  Tcrentia  war  die  Tochter  des  Aulus  Turentius  tVarro,  wahr- 
scheinlich eines  Bruders  des  bekannten  Schriftstellers  Markus  Varro, 
and  als  solche  Schwester  des  von  ihrem  Vater  adoptirten  L  ucius  oder, 
wie  er  dldi  nach  dies^  Adoption  nennen  mnaste,  Anlns  Licinvs 
Vlirro  Mnrena;  ihre  Schönheit,  und  feine  Bildung  lässt  sich  aus  Ho- 
razpns  Oden  II.,  12  entnehmen.  Kpode  XIV.,  LS  fg.  wird  sie  mit  der 
Helena  verglichen.  Ersteres  Gedicht  muss  entstanden  seyn,  als  sie 
erst  kürzlich  verheirathet  war;  zur  Zeit  des  letzteren  war  sie  wohl  gar 
nooh  Braot.  -  Ich  halte  dafür,  jenes  sei  entstanden  728  oder  734,  Indem 
BAacenas  nach  der  Schlacht  von  Aktinm  den  Dichter  anfgcfordert  haben 
mogte,  dem  heimkehrenden  Oktavian  mit  einem  Siegesgcdicht  zu  bewill- 
kommnen ;  das  letztere  mag  I'IO  gehören.  Denn  in  diesem  Jahre  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  fand  die  Hochzeit  statt.  Der  famose  Brief  des 
Anlonios^  bei  Sneton  Vita  Octaviani  69  gebort  in*s  Jahr  731 ;  denn  er 
sagt  darin,  sein  Verhältniss  tn  Kleopatra  habe  Tor  nenn  Jahren  begon- 
nen, nnd  die  erste  Entreviie  dieser  beyden  Personen,  von  welcher  an  sie 
sogleich  unzertrennlich  blieben,  fand  7lH  in  Tarsus  statt.  Soll  nun  Ok- 
tavian die  Terentta  nicht  gar  schon  als  i\lädchen  geschändet  haben ,  so 
missen  wir  die  Tliatsadien  so  berechnen,  wie  hier  gesdiieht.  UnmögUeh 
wire  freilich  auch  jenes  Aeusserste  nicht.  Durch  des  Herrschers  Ab- 
wesenheit im  Aktischen  Kriege  mag  das  Verhältniss  beider  Khelente  wie- 
der einige  Innigkeit  gewonnen  haben,  da  Mäcenas  wenigstens  es  an  zu- 
Toricomraender  Zärtlichkeit  gewiss  nicht  fehlen  Hess.  Um  su  wohlwollen- 
der mag  Horaz  die  Gelegenheit  ergriffen  haben,  seinen  Antheil  an  des 
Freundes  Glucke  mit  obgedachter  Ode  zu  bethätigen.  Wer  aber  Wei- 
cherts  Auslegungskünste  (Poetar.  Vitac  S.  471  fgg.)  verdauen  kann,  dass 
Hpraz  durch  jene  Ode  sich  einen  Stein  im  Brett  zugleich  bei  dem  Gatten 
und  dem  Galane  habe  erwerben  wollen,  dem  wünschen  wir  Glück  zu  sei- 
nem Magen.  Die  einzige  Entschuldigung  für  Terentlä's  Ldchtsinn  mag 
wohl  allerdings  ihre  Jugend  sein  ;  denn  wenn  sie  noch  738  den  Herrscher 
so  fesselte,  dass  er,  ob  des  üblen  Geredes  ihrentwcgcn  nach  Gallien  ging 
(Dio  LIV.,  19>,  so  mag  sie  720  wohl  kaum  über  vierzehn  oder  fünfzehn 
Jahre  gewesen  sein ,  waiirend  Macenas  doch  wohl  den  Vierzigen  nahe 
stand,  CJebrigens  ist  Dio*s  Bnahlang  confus,  and  wenigstens  die  Teren- 
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gea  dnxdli  die  Suinglieit  luniilieliar  Fmdm  etttedUUligeii  so  dotfen, 
TOT  das  Fonun  der  NadiweUt  Undwai  lehrt  deutlidier,  wieaehr 
AugwtusflelbitdieNediwirkiHigeo  leuMr  Sündcii  gegen  den  Freund 
empfiuid,  denn  jener  Sevfiter^  ib  er  so  viele  Sdumde  nnd  Köm- 
mer  «n  seiner  Tochter  Jolin,  <fie  Ihm  die  GotUv  mir  Znchtruthe 
fior  sdne  eignen  VrwfA  an  den  heiligen  Beohten  der  Sitte  and  Keusch- 
heit berettet  hatten,  erleben  musste:  ^Das  wäre  mit'  nicht  begegnet,  * 
wenn  Mäcenas  noch  lebte  ^  ^)  l'' 

Wenn  Wieland  das  Verdienst  des  Mäcenasy  den  Cäsar  Ok* 
taviaous  zu  Begünstigung  der  Künste  und  Wissenschaften  ^nd  zu 
Heranziehung  sinnreicher  Köpfe  in  seine  nächsten  L^ingebungen  auf- 
gemuntert zu  haben,  herabzudrücken  bemüht  ist ,  indem  er  in  die- 
sem Bathe  nichts  als  eine  sehr  natürliche  Politik  und  kein  höheres 
Verdienst  erblickt,  als  ,,was  sich  bei  jeder  nicht  ganz  barbarischen 
Nation  beinahe  von  jedem  Manne  ton  seinem  Stande  und  Vermö- 
gen sagen  lässt,^'  so  hätte  man  von  einem  Gelehrten,  der  selbst 
seine  ganze  Stellung  im  Leben  lediglich  jener  so  über  die  Achsel 
angesehenen  Politik,  jener  bei  jeder  nicht  ganz  barbarischen  Nation 
vermeintlich  so  gemeinen  Denkweise  der  Grossen  verdankte,  in  der 
That  ein  tiefer  gehendes  Urtheil,  eine  ediere  Auffassung  solcher 
A  erhältnisse  erwarten  sollen.  Uns  scheinen  die  Staaten  und  Höfe, 
wo  es  zur  Politik  gehört,  die  hohen  Geister  aufzumuntern  und  Prä- 
mien der  Kunst  und  Weisheit  auszutheilen,  noch  jetzt  nicht  häufig 
zu  sein;  minder  häufig  vollends  die,  wo  diess  nicht  nach  Grund- 
sätzen bewirkt  wird,  als  denke  man  eine  Menagerie  anzulegen,  um 
sagen  zu  können,  man  habe  Löwen,  Elephanten,  Rhinocerosse  oder 
Leoparden  im  Lande  (versteht  sich  mit  Schlössern  am  Rachen  oder 
Ringen  in  der  Nase) ;  sondern  wo,  wie  diess  bei  Mäcenas  und  selbst 
bei  Cäsar  Oktavianus  unbestreitbar  bleibt,  wirklich  die  Verede- 
lung des  Lebens  durch  die  Bildung,  die  Erhöhung  des  Sinnenge- 
nusses durch  geistigen,  die  Verschönerung  der  Herrschaft  durch  den 
Zauber  der  Poesie  angestrebt  wird.  Was  der  Hof  der  Medici,  was 
der  von  Ferrara,  was  Amalia  und  Carl  August  von  Weimar  wahr- 
haft gross  gemacht  hat,  der  zarte  tiefe  Sinn  eines  genialischen  Be- 
dürfnisses, eine  Empfindung  und  ein  Geschmack,  denen  das  Schone 
der  angeborne  wirkliche  I^ebensather  war ,  so  dasi ,  was  an  jenen 
Hofen  geschah ,  wenn  avch  von  der  BocUcht  auf  gesduchtlichen 
Buhm,  ja,  wie  in  Florens  gewiss  nnd  in  Bom  nieht  unmter.,  von 
der  HojQbiangy  damit  Vergangenes  vergessen  sn  niadien  nnd  die 


tia  Bsdi  Gallien  mitnebnen  lunnte  Ancnst  anmo^ch ,  ohne  noch  viel 
grosseres  Skandal  zu  erregen  ,  als  welchem  er  aas  dem  Wege  gehen 
wollte.  13)  Seneca  de  Beneftciis  VT.,  32.  Ob  August  gesagt  habe  : 
„wenn  Agrippa  oder  Mäcenas  noch  lebte,'*  möchte  ich  bezweifeln^ 
da  es  sicn  von  selbst  Verstsndy  dsss,  wenn  Jalis*s  Gatte  leben  geblie- 
ben und  sie  nicht  ao  den  sie  hassenden  Tiberins  gekemnieB  wäre, 
rie  so  tief  nicht  gesunken  sein  wordot  ^ 
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Fidhcit  eimiischläfern,  nicht  ganz  frei  —  davon  war  Bfiioenas,  and 
dorcli  iluiy  im  Lichte  seiner  Aniichten,  aber  zugleich  durch  hausliche 
Gewöhnung  Tom  Oheim  Cäsar  her,  Oktavianus  Gesinnung  wirklicfi 
das  Urbild  und  keine  sorgfältige  und  gerechte  historische  fietrach« 
taug  wird  im  Staude  sein,  beiden  Männern  diesen  Werth  ,  man  mag 
ihn  unter  den  Bfomenten  der  Humanität  anschlagen  wie  man  will,' 
zu  entreissen.  Dass  die  Individuen,  welche  su  dem  Kreise,  den 
wir  hier  im  Auge  haben,  zugelassen  sein  wollten^  sich  durch  achtbares 
persönliches  Wesen,  durch  ehrenhaftes  Leben,  feine  Sitte,  guten 
Ton,  der  Verhältnisse  würdig  zeigen  mussten,  war  eine  sich  sehr 
von  selbst  verstehende  Forderung:*  welcher  auch  nur  Gebildete,  ge- 
schweifte denn  in  den  höchsten  Hegionen  Stehende,  verträgt  in  sei- 
ner Nähe  die  scheinbar  noch  so  genialische  Niaiserie,  Etourderie 
und  Badauderie,  welche  hinterher,  wie  wir  es  in  den  neusten  Tagen 
erlebt  haben,  Expostulationen  ,  öffentliches  Skandal  und,  was  für 
beide  Theile  unausbleiblich,  die  Beschämung,  sich  comproraittirt  zu 
haben,  fast  immer  mit  sich  fiihrt !  Der  Geist,  welcher  die  Gesellig- 
keit des  fraglichen  Kreises  beseelte,  ist  von  Horaz  Satiren  1,9, 
48  fgg.  zu  bestimmt  gezeichnet  worden  ,  als  dass  wir  nicht  über 
dessen  Würdigkeit  und  ächten  Adel  vollkommen  im  Klaren  sein  soll- 
ten, und  ein  Verein  von  Capacitäten,  wie  sie  10,  81  fgg.  sich  zu- 
sammengestellt finden,  kann  nicht  anders  als  die  Bliithe  eines  bei 
aller  Ungezwungenheit,  ja  nach  antiker  Art  grossartigen  Freiheit 
und  Freimüthigkeit  des  Scherzes  und  Humors,  im  grossen  Stile  vor- 
nehmen, gehaltvollen  y  geistig  anregenden  und  fördernden  Daseins 
dargestellt  haben. 


» 

Uebpr  die  Verhältnisse  des  Horatius  zu  Caesar  Okiavianus* 

Von  Professor  Weder  in  Bremen. 


Dass  die  Beschenkong  des  Horatios  mit  dem  Sabinischen  Land- 
gute*  rein  eine  Sache  des  MSoenas  gew^len  sei  und  keineswegs 
auf  diese  Weise  und  durch  blosse  Vermitteinng  seines  Freundes  sidi 
ihn  der  Herrscher  zu  verpflichten  gesucht  habe,  haben  wir  nach 
schlichter  Auslegung  der  des(abigen  Horazischen  Stellen  voraosan-- 
setzen.  Dieser  Didhter  drückt  sidi  überall  über  die  Dinge  bestimmt 
^  und  lichtvoll  aus,  und  ganz  so  haben  wir  ihn  auch  zu  interpreti* 
ren,  ohne  Verklauselungen,  ohne  Hin*  und  Herrathereien ,  ohne 
gdieimnisskrämerische  Winke,  Seitenblicke  und  Beservationen«  Er 
war  nicht  der  Mann ,  sich  in  die  Linke  eine  Gabe  drücken  zu  las« 
sen,  von  der  die  Bechte  nicht»  wissen  sollte,  und  hätte  er  denken 
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müssen^  dasä  dem  Namen  nach  zwar  Mäcen,  der  Tbat  nach  aber 
Oktaviau  ihm  jenes  £igenthum  Terliehn  habe ,  so  mögte  er  sich 
schwerlich  so  heiter  und  herzlich  der  Freude  an  dessen  Besitze  da- 
biogegeben  haben.  Denn  immer  werden  wir  wieder  dahin  gedrängt, 
vor  dem  Aktischen  Kriege  jede  direclc  Communication  zwischen 
dem  Machthaber  und  dem  Dfchter  iu  Abrede  zu  stellen,-  und  die 
Merkmahle  einer  indirekten,  z.  B.  dass  ihm  Mäcenas  eine  specielle 
Verzeihung  für  seinen  Antheil  am  Kriege  von  Philippi  (Akron  zu 
Oden  I,  1)  oder  Befreiung  vom  Kriegsaufgebote  für  den  Aktischen 
Feldsvg  (derselbe^BO  wie  der  ScboKaftt  det  Cruquius  zuEpo- 
den  ly  7)  ausgewirkt  habe,  sind  wenigstens  sehr  zweifelhaft.  Da- 
gegen ist  niefat  mehr  su  v^kennen,  dass  sich  nach  der  AktSscfaen 
Schlacht  und  ^»eeonders  nach  der  Heimkehr  Oktavians  aus  Aegypten 
und  Asien,  Horns  offen  an  dessen  Parthei  bekannt  und  die  Gele- 
genheiten»  desselben  ebrenvoll^d  anerkennend  zu  erwähnen,  nicht 
mehr  ablehnend  vorübeigehen  .lasst  Die  YoUendong  dieser  Smnes* 
anderung)  wenn  man  ein  einftches,  anspmchloses  mid  ledigüdi  in 
den  gegebenen  Wirklicbkdten  von  selbst  beruhendes  Anschliessen  an 
das  Bestehende  noch  so  nennen  kann,  ging  ohne  Zweifel  während 
der  zweijährigen  Abwesenheit  des  Oktaviao  in  dem  steten  Umgänge 
mit  dessen  Stellvertreter  Mäcenas  vor  sich,  während  welcher  Zeit 
Horas  wohl  Anlässe  genug  fand,  das  Getriebe  des  Staatslebens, 
die  wahren  Motive  der  Partheien,  die  oft  sb  wurmstichigen  Kerne 
lockende  und  gleissende  Schaalen  um  sich  tragender  Menschenge- 
sinnuDgen  kennen  zu  lernen,  und  über  manchen  schönen  und  edlen 
Traum,  der  bis  dahin  seiner  politischen  Denkart  zum  Fundamente 
gedient  hatte,  enttäuscht  zu  werden.  Der  geistreiche,  kluge,  nüch- 
terne und  realistisch  denkende,  und  vor  Allem,  das  muss  man  ja 
festhalten,  den  Dichter  zärtlich  liebende  Mäcenas  wird  sich  keine 
Mühe  haben  verdriessen  lassen,  einen  solchen  Schüler  in  die  Lehre 
zu  nehmen! 

Anfangs  scheint  bestimmt  gewesen  zu  sein,  dass  Mäcenas  sei- 
nen Gebieter  in  den  Krieg  wider  Antonius  begleiten  sollte  ;  wenig- 
stens dichtete  in  diesem  Sinne,  oirenbar  in  der  Mitte  des  Jahrs  723, 
Uoratius  Epoden  I,  in  welcher  er  sich  dem  Gönner  und  Beschü- 
tzer als  Beisegefährten  zur  Tbeilung  jeder  Gefahr  antragt;  Allein 
bei  Aktinm,  wo  Agrippa's  Feldherrngeist  und  Heldenarm  die  ge- 
wohnte Tugend  bewährte ^  war  der  unkriegerische^)  Bßeenas  leidi- 
ter  SU  entbehren  als  in  Born,  dem  damab  gewaltig  göhrenden 


i)  Lediglich  der  unkritische  Poet  in  obitum  Maeccnatis  und  der 
Iderin  sehr  oseitante  Akron  flammt  dem  Schdliatten  des  Crnqnlu^ 
nnchen  den  Mäcenas  auch  zu  einem  Kriegsheldcn.  Jener  lässt  ihn  Vers 
39  sqq.  bei  Pelorum  kämpfen  und  verräth  damit  freilich  eine  dem  Al- 
binovanus,  dessen  Namen  er  erlo*]:en  hat,  nicht  unterzuschiebende 
Unkande ;  diese  lassen  ihn  die  Liburai&chen  Yachten  des  Oktavian  kom- 
mandircn. 
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Heerde  manches  verheimlichten  Wunsches  and  nnancher  lanten  (be- 
sonders soldatischen)  Unzufriedenheit;  daher  jener  Plan,  wenu  an- 
ders mehr  au  demselben  war,  aU  die  blosse  Erörterung  eines  mög- 
lichen Falles  im  Privatgespräche  des  Mäcenas  mit  dem  Dichter,  auf- 
gegeben und  der  erprobte  Freund  neuerdings  zum  Stadtprafecten 
ernannt  wurde.  (Vellejus  11,  83;  Olo  Lly  3;  vgl.  DraoBann 
I,  Seite  474^  und  48Ö). 

Wir  haben  bmils  darauf  hingedeutet,  dm  Oden  U»  12 
eine  Ablehnung  des  Diditert  aof  das  mögliche  Ansinnen  von  Mä- 
ceoas,  den  heimlcehrenden  Sieger  mit  irgend  einer  poetischen  Vef- 
herrlichung  zn  begruisen ,  sein  mögte.  Die  Ablehnung  war  l>eifinunt, 
ab«  nicht  unfreundlich,  nicht  onTevbindlich.  Sie  bat  sich  auf  ähn- 
liche Ansinnen,  die  hriegerischen  Thatea  des  Hensche»  an  bem- 
gen,  durch  Trebatins  (Satiren  Uj*  1),  durch  Agrippa 
(Oden  1»  6)i  und  noch  ganz  spät  dinidi  Antonius  lulus 
(Oden  IV,  2),  eben  so  besdmmt,  aber  eben  so  bescheiden ,  und 
auf  dnem  durdhaus  wahren  Grande  fussend,  wiederholt  Denn  Ho«, 
raz  wardigte  sein  Talent  ▼oUig  der  Wahrheit  gemäss,  wenn  er  das* 
selbe  zum  epischen  Gesänge  ungeeignet  hielt.  Er  hatte  aber  zu- 
gleich einen  selir  richtigen  Bqgiiff  der  Natur  dieser  dichterbcheo 
Gattung,  sofern  er,  wie  zu  vermuthen  steht,  bei  sich  selbst  nr- 
theilte,  dass  ein  mit  solch  einem  gleichxeitigen  und  vor  den  nnm 
Theii  höchst  kleinlichen  PartheünterpMen  durchkälteten  Stoffe  ver* 
suchtes  Heldengedicht  höchstens  zu  einem  steiÜBn  und  trocknen 
Präkonium  der  Staatsaktionen  der  Sieger  ausschlagen  könne.  Alit 
der  Erklärung:  „Ich  fühle  in  mir  nicht  das  Talent,  der  Homer  eu- 
rer Thaten  zu  werden ,  Hess  er  Werth  und  Verdienst  dieser  Tha- 
ten  unangetastet  und  griff  nicht  im  Mindesten  irgend  jemandes ,  ja 
selbst  nicht  seiner  eigenen  Zustimmung  vor,  ohne  seinen  früheren 
Ansichten  und  Gesinnungen  ein  Dementi  zu  geben.  Dass  eine  soU 
che  Sprache ,  den  Herren  der  sich  umgestaltenden  Romerwelt  ge- 
genüber, auf  eine  Zurückhaltung,  auf  ein  Bestreben  deute,  auch 
jetzt  in  einer  gewissen  Ferne  zu  bleiben,  wer  wollte  das  verken- 
nen? Wer  aber  auch,  der  von  Collisionen  der  persönlichen  Ueber- 
zeugung  mit  allgemeinen  unabweislichen  Zuständen  einen  klaren 
Begriff  bat,  mögte  hierin  die  durchaus  ehrenhafte  und  wahrlich  auf 
grossartige  Charakterstärke  einen  Schluss  aufnöthigende  Haltung  ei- 
nes Mannes  verkennen,  der,  in  der  Lage,  seine  tiefsten  Gefühle 
für  des  Vaterlandes  Herrlichkeit  als  einen  schüuen  Traum  in  die 
Nebel  der  Vergangenheit  versunken  zu  sehn,  nicht,  weil  diese  Ge-  * 
fühle,  als  einer  .abgestorbenen  Zeit  angehörig,  durch  neue,  lebens- 
frische Ideen  in  ihrem  Irrthum  gerichtet,  sondern  nur,  well  sie, 
^  unter  den  Tritten  eines  übermächtigen  Schicksals,  als  zu  gross  fiir 
ein  kleines  Geschlecht»  antiqnirt  worden,  gleichwohl  die  Gegen^ 
wart^  wenn  schon  sie  seinen  Idealen  nicht  genügt,  in  der  Bündig» 
keit  ihrer  Conseqoenzen  und  Forderangen ,  iUe  sich  einmal  die 
Dinge  gesfaltet,  ohne  unbillig  zu  werden^  nicht  schelten  kann? 
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Wenn  aber  dabei  die  Gelehrten,  in  dem  /löblichen  Eifer,  den 
il(natiu>  wider  den  Vorwurf  des  Abfalls  von  der  Freiheit  und  der 
Schmeichelei  gegen  die  Macht  zu  schiitzcn,  die.  Feinheit  zergliedern, 
mit  welfher  er  seine  wahren  Gesinnungen  in  Vorbehalte  cingehülU, 
80  daBs  er,  in  den  endlich  doch '2iwb  Vorschein  gelangenden  Hul- 
digungen, deo  Oberherrn  ztt  lob«i  teh«!!!«!!  mufis,  ohne  ihn  ei- 
gentliä  nnd  wirklich  so  loben;  wenn  sie  ^ie  Unterscheidungen 
nachweiseo^  naph  denen  er  darauf  ausgegangen  nein  loU,  denselben 
nadi  seinem  auf  die  ÖfTentlicfaen  Zuitäode  unbestreitbar  hdlMmea 
Einflüsse,  gleicbaam  aU  deren  moraliscbe  Pertonification,  an  belo- 
ben, dagegen  aller  Besiehongen  auf  seinen  individuellen  und  Pri- 
vatcharektcr  sich  an  enthalten;  wenn  sie  endlich  so  weit  gehn,  lia 
in  die  Fonnen  des  Ansdrucks^  ja  in  die  Beschaffenheit  der  Rhythmen 
hinein,  versteckte  Insinoationen  zu  wittern*):  so  tragen  sie  die 
Beobachtungen  moderner  Halbheit  und  Geunnungslosigkeit  im  pofi« 
tischen  Ldien  auf  das  in  seinen  Bedingungen  doch  klar  vorliegende* 
und  keineswegs .  an  sich  selbst  verworrene  Verhältniss  bedachtlos 
iiber^  um  den  Missstand  zu  erleben |  dass  sie  (Br  das,  worauf  sie 
es  abgesehen  haben,  indem  sie  zu  viel  beweisen,  nichts  beweisen} 
ja  sich  bemuhend,  einen  leidlichen  Vorwurf  von  dem  Dichter  abxu- 
wälzen,  einen  unleidlichen  auf  ihn  bringen.  Denn  Schmeichelei  g^ 
gen  die  Grossen,  ihre  Gönner,  geübt,  haben  viele  Dichter;  sie  sind 
dabei  immer  als  Dichter  gross,  ja  auch  als  Menschen  noch  gut,  red- 
lich und  liebenswürdig  geblieben.  Wie  manches  Wort  übertriebe-' 
ner  Huldigung  findet  sich  in  den  Schriften  der  edlen  Meister, 


2)  In  diesen  kleinnchen  Ton  einzastlromen ,  und  namentlich  selbst, 
^v^e  soll  man  es  nennen?  Reticcnzen  ,  z.  B.  dass  wir  keine  Aeasernngen 
der  Besorp;nis!<  oder  Theilnahme  an  den  oft  bedenkh'chen  Gesundheits- 
Kustündca  des  Kaisers  von  Horatius  hören,  in  das  Gubiet  dieser  stillen 
Abneigungen  heranzuziehen,  hätte  ein  gefstvoOer  and  scharlSdnniger 
Mann,  iwie  Karl  Passow,  sich  nicht  verleiten  lassen  sollen.  Denn 
diess  Ist  nicht  mehr  Scharfsinn,  sondern  Spitzfindigkeit  und  erfnllt  die 
Wissenschaft  mit  Spinnweben,  statt  mit  gediegenem. Stoffe,  Wenn  der- 
selbe 8.  CXV,  Note  259  ni^,  Horaz  lege  Satiren  II,  653  die  Be- 
nennung deos  einem  Andern  in  den  Mund,  am  diese  schmeichelhafte 
Bezeichnung  des  Augustus  für  sich  selbst  zn  umgehen ,  so  hat  er  den 
ganzen  ironischen  Gehalt  der  JStelle  missverstanden ;  woriiber  wir  auf 
unsere  Anmerkungen  und  auC  die  ganz  ähnliche  Wendung  Cpistcin  J, 
19,  43  VQrwdsen.  Am  vnmderlicbsten  ist  aber  die  Vorstellung,  Bpl- 
stein  I,  9,  4  solle  der  aufgelöste  Rhythmus  «ne  Schmälerung  des  dem 
Tiberius  zugetheilten  Lobes  involviren.  Wenn  eine  solche  Beabsichti- 
gung nicht  im  höchsten  Grade  einfältig  nnd  niedertrachtig  zugleich  zn 
nennen  wäre ,  so  mögte  ich  wissen ,  was  sonst  so  zu  heissen  verdientef 
Vm»  Signal  übrigens ,  dergleichen  eines  offenen  und  biederen  Sinnes,  wie 
man  ja  grade  dem  Horaz  in  dem  Bestreben ,  seinen  Republikanismus  zn 
retten,  vindiciren  will,  ganz  unwürdige  Hinterhalte  in  ues  Dichters  Ar- 
tigkeits  -  und  Freundschaftsbezeigungen  aufzuspüren,  hat  minder  gebt- 
begabten  Auslegern,  als  er  selbst  vvar»  Wielaad  gegeben,  wolur  er 
Ton  Jacobs  in  einzelnen  Theileu  der  JLectiones  Venosinae  mit  eben  so 
vieler  Graadlicbkeit  als  edlem  firoste  inieditgewiesen  worden  ist. 
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Ariosto,  Tasso,  Cervantes!  Und  am  bei  den  Alten  stehen 
zu  bleiben,  wie  wird  uns  der  Ton  kriechender  Schmeichelei  pein- 
lich bei  dem  armen  Schelme  Ovidius,  den  wir,  trotz  seiner  Las- 
civität,  wegen  seines  grausamen  Schicksals  bemitleiden  müssen;  oder 
auch  bei  dem  weder  nach  seinem  Geiste  noch  nach  seinem  Herzen 
verächtlichen  Martialis!  Das  ist  ja  grade  an  den  beiden  Sängern 
des  Augustischen  Hofes,  Virgil  und  Horatius  so  ehrwürdig  und 
ansprechend,  dass  sie  selbst  da,  wo  ihnen  eine  dichterische  Artig- 
keit gegen  die  erlauchten  Personen  auferlegt  war,  sich  mit  dem 
Geiste  eines  männlichen  Ernstes  zu  benihmen  wussten,  der  jeden 
Schein  charakterloser  Herabwürdigung  von  ihnen  fern  hält,  ohne  sie 
durch  feige  Zweideudgkdt  9a  blandren.  Und  nun  soll  gleichwohl 
Horaz,  stett  eioes  Schmeichlers,  der  er  in  der  That  nicht  ist,  we- 
nigstens für  Keinen  ist  9  der  seine  Werke  nicht  bloss  obenhin  kennt, 
SU  einem  hohnischen  Druckser  and  Dnckmaoser  erniedrigt  werden, 
Oder  machen  ihn  jene  Reservationen,  Restriktionen^  Insinuationeii 
und  Finessen,  die  man  ihm  unterschiebt,  an  etwas  Andrem?  Seine 
Ehre  kann  damit  nichts  ferlieren,  dass  wir  da,  wo  er,  direkt  oder 
IndirdE-t)  der  herrschenden  Personen  mit  Anerkennung  und  Lobe 
gedenkt,  wo  er  im  Geiste  des  Volks  den  guten  Wünschen  für  ihr 
Wohl  und  den  Erfolg  ihrer  Unternehmungen ,  oder  dem  Danke  ge- 
gen die  Gotter  für  ihre  Erhaltung  sich  anschliesst,  wo  er  endlich 
in  direrbietiger  Zatraulichkeit,  nach  jenem  freieren  Gesellscbafts* 
geiste  des  antiken  Lebens,  sie  anredet,  voraussetzend,  diess  Alles 
sei  aufrichtig  und  ohne  unedlen  Hinterhalt  gemeint.  Dass  Horaz  aber 
bei  solchen  Beurkundungen  eines  wechselseitig  bestehenden  Wohl- 
wollens nicht  weiter  gegangen ,  als  es  ihm  eine  nie  von  ihm  ver- 
leugnete Achtung  gegen  die  eignen  früheren  Grundsätze  und  Lebens- 
verhältnisse gestattete;  dass  er  sich  nicht  ä  corps  perdu  unter  die 
Schmeichler  geworfen;  dass  wir  folglich  keinen  Widerspruch  in 
seineuu  Charakter  zu  rügen  haben  ,  wenn  wir  ihn  zuletzt  sogar  in 
direkter  Beziehung  mit  dem  frCdierhin  so  dedicirt  gemiedenen  Ober- 
herrn erblicken:  Diess  Alles  macht  es,  dass  wir  an  dieser  würdigen 
und  menschlich  grossen  Erscheinung  inmitten  eines  argen,  zum  Theil 
erschütternden  Sittenverfalls  und  einer  durch  Eigennutz  und  Ge- 
nussper  weitum  verbreiteten  Charakterlosigkeit  mit  Liebe  verweilen 
und  den  Dichter  freudig  verehren^  weil  wir  den  Menschen  ver- 
ehren müssen. 

Es  war  ein  natürlicher  Hergang,  und  Horatius  könnte  sich 
über  ^  dergleichen  Ergebniss  unmoglidi  selbst  täuschen,  dass  der 
Umgang  BÜt  Macenas  des  Diditers  Abneigung  wider  die  eingetre- 
tenen Wendungen  der  Dinge,  namentlich  wider  Sache  und  Person 
des  Oktavianus  Casar,  zuerst  Terstummen  machen,  allmiUdig  ausl5- 
sehen,  anlet^t  in  Anerkennung  und  Theilnahme  umwandeln  musste. 
Der  erste  Schritt,  seine  durch  Freunde  vermittelte  Animherung  an 
Macenas,  konnte  ihm  nicht  ab  Lossagung  von  den  republikanischen 
Grundsätzen  ausgelegt  werden:  denn  tbells  wurden  diese  von  dem 
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Machthaber  selbst  fortwährend,  nnd  behanntlich  noch  in  den  eigent- 
licbeu  Tagen  seines  Kaiserthums,  an  die  Spitze  aller  seiner  öflent- 
liehen  FTandlungen  gestellt;  theils  war  Macenas  in  der  That  keine  ' 
offizielle  Person,  welcher  sich  anzuschliessen  ein  Akt  von  politischer 
Färbung  hätte  scheinen  dürfen,  sondern  er  machte  den  Charakter 
eines  Privatmannes  gerade  in  Bezug  auf  sein  Privatleben,  und  na- 
mentlich auf  die  Wahl  seiner  Umgebungen,  nicht  blos  dem  Scheine 
nach  geltend.  Auch  ist  es  ganz  evident,  dass  Mäcenas  der  politi- 
schen Gesinnung  des  Horatius^  in  keiner  Art  Zwang  anzuthun  ver- 
sucht, hat  j  diess  ergiebt  sich  schon  aus  der  beharrlicben  Geflissen- 
heit  des  Dichters,  dem  Namen  Oktaviaos  ond  den  Anspielungen 
auf  polititclie  VeilialtBiste  htk  jeder  Gdegelihelt  ans  dem  W  ege^n 
gebn.  Diese  Thatsache  eilclart  sich'  in  der  Periode  vor  der  Be- 
kanatsehaft  mit  Macenas  bocbst  einlach:  ein  abs^Intes  Stillschweigen 
in  jener  Bezidiaog  war  demjenigen  angemessen,»  welcher,  der  be- 
siegten Fahne  zogethan»  deren  Hoffnungen  aufgegeben  hatte  nnd 
nun  es  seiner  Waide  so  wenig  entsprediend  finden  konnte»  den 
Sieger  zu  schmahn»  als  ihm  an  schmeicheln.  Aber  itzt  macht  er 
die  Bekanntschaft  desjenigen»  der  die  vertranteste  Person  dieses' 
Siegers,  das  allmächtige  rathgebende  Werkzeug  seiner  Politik  ist» 
nicht  der  blutigen 9  gransamen»  kalt  vernichtenden  (alle  HandluDgen 
dieser  kommen  erwiesenermaasen  auf  Oktavians  eigne  nnd  alleinige 
Rechnung)»  sondern  der  versöhnlichen,  ausgleicbenden ,  Herzen  ge- 
winnenden: was  begiebt  sich  dal  Sattelt  er  um?  haben  wir  ihn 
eines  leichtsinnigen,  eigetinützigen  Sinneswechsels  zu  beschuldigen? 
Nichts  weniger.  Eher  eine  starke  Spur  von  Hartnäckigkeit»  man 
könnte  meinen,  von  verletzender  VViderwilligkeit,  tritt  hervor.  Oder  * 
ist  es  bedeutungslos,  dass  binnen  eines  Zeitraums  voller  sieben 
Jahre,  von  716  bis  722,  die  Erwähnungen  des  Herrschers  sich 
auf  eine  einzige  ganz  glerdigiiltige  Nennung  des  Namens  Sa- 
tiren I,  3,  4j  in  demselben  Gedichte,  wo  zum  erstenmale 
Mäcenas  freundschaftlich  angeredet  wird^)  und  auf  eine  beiläufige 
Andeutung  gemeinschaftlich  mit  dem  damals  noch  nicht  absolut  ver- 


3)  Schon  dieser  Umstand  ,  (Vers  64)  hätte  Weichert  Poetar. 
lat.  Vitae  S.  298  Note  22  abhalten  sollen  ,  jene  Namhaftmachung;  des 
Cäsar  Vers  4  sogar  im  Sinne  eines  versteckten  Tadels  zu  fassen.  Auch 
diesen  gelehrten  Mann  hat  Wielands  gehdmen  Aaspielongen  und  ver- 
steckten Insiniintionen  so  geflissentlich  nachjagende  Spitzfindigkeit  ver- 
führt, den  Charakter  Horazens  in  die  plumpsten  Taktlosi<,4  r'fpn  und 
unauflösliche  Widersprüche  zu  verwickeln.  Indes«  beweist  eine  solche 
verkehrte  Auslegung  wenigstens  indirekt,  wie  höchst  indillerent  jene 
Erwähnung  des  Machthabers  an  der  firasdichen  Stelle  selbst  ertdieint, 
wenn  schon  anch  nur  der  Umatand,  von  Horas  dort  seinen  Zögling  ge- 
nannt zu  sehn,  dem  Macenas  gewiss  erwünscht  war.  Daher  ich  anch 
keineswegs  zweifle ,  dass  es  Horaz  dem  Mäcenas  zu  Liebe  «nd  auf  des- 
sen Bitten  gethan  habe.  Es  war  gleichsam  die  thatsäcbliche  Erklärung, 
dasa  er  sich  der  eigentlichen  Opposition  hinfint  nicht  mehr  msable.  In\ 
Lager  der  Feinde  ging  er  damit  nicht  ober. 
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feindeten  Antonius  Satiren  1,  5,  29,  beschränkt?  Erst  im  ach- 
ten Jahre,    infi  Jahr  d(^r  Entscheidung  iiber  die  Personen  der 
Alleinherrschaft,  nicht  über  diese  längst  und  schon  bei  Phnrsalus 
entschiedene  Herrschaft  selber,  tritt  Casars  Name  in  des  FToratius 
Gedichten  wieder  hervor,  in  einer  die  Entscheidung  selbst  anf:^olieii- 
deli  Epode,  nämlich  l,  3:  den  **mit  Cäsar  jede  Gefahr  zu  ihoilen 
bereiten"  Mäcenas  erbietet  sich  der  Dichter  zu  begleiten,  also  auch 
selbst  bereit,  die  Gefahren  Casars  zu  tbeilen.    Die.^s  ist,  wenigstens 
vorläufigem  Anscheine  mch,   das  er^te  Wahrzeichen  eines  wo  nicht 
unverholen  hervortretenden,  doch  mindestens  die  frühere  kalte  Schweig- 
samkeit ablegenden  Antheils  an  der  Sache  des  so   lange  faktisch 
im  Westen  waltenden  Machthabers,  ein  Wahrzeichen  des  Wunsches, 
dass  diese  faktische  Gewalt  nun  auch  für  die  Zukunft  durch  die  » 
Hand  des  Sieg  und  Niederlage  austheilenden  Geschicks  besiegelt  wer- 
den möge.    Und  nach  dem,  was  wir  über  die  Stimmung  in  Betreff 
des  Antonius  bemerkt  haben,  kann  uns  eine  solche,  zumal  so  leise 
und  schonend  ausgedrückte  Andeutung  darüber,  wenn  Horatius  -bei 
den  obwaltenden  Verhältnissen  den  Sieg  wünscht,  nicht  befremden, 
noch  weniger  schon  desshalb  ohne  W^eiteres  als  eine  Demonstration 
der  zum  Monarchismus  umgewandelten  Gesinnung,  des  verleugneten 
Republikanergeistes,  bedünken.    Die  Republik  hatte  ihren  Boden 
im  Römerreiche,  selbst  in  den  Gemüthern,  längst  verloren:  das  ih- 
ren zu  Grabe  getragenen  Leichnam  umflatternde  Gespenst  ab  eine 
lebensfrische ,  lebensfähige  Gestalt  begrüssen,  wohl  gar  mit  einem 
«ad  dem  andeni  ehrgeizigen  Scbwarmer  oder  banqueroatten  Ränke* 
macfaeTi        denn  dodi  diese  Aemiller,  Fannieri  Egnatier 
nnd  was  für  VersehworangsbUopter  sich  sonst  wider  den  Augustus 
BDsammentbaten,  insgesammt  waren ,  in  das  Tagesliebt  einer  Re- 
stauration bringen  sn  wollen,  waren  gerade  Pläne  and  Gedanken, 
die  am  Meisten  den  für  die  Republik  einst  wahrhaft  and  aoelgeii- 
n&tzig  erglühten  Berxen  verSchtlich  sein  nrossten,  weil  sie  anf  An- 
dres, als  ein  tragisches  Possenspiel  oder  eine  schenssliche  Gaanerei 
nicht  hinanslanfen  konnten.   Jene  Stelle  der  ersten  Epode  ist  denn 
auch  erwdslich  die  einzige,  welche  nach  jenem  hingen  Stiltschwei« 
gen  seit  Satiren  I,  3»  4,  des  Cäsar  Namen  noch  vor  der  Schlacht 
von  Aktimn  enthalt:  llnr  Zosammenhang  lehrt,  dass  sie  aar  Zeit 
der  Rflstnogeo  des  OktaTian,  welche  im  Frühlinge  723  zn  Stande 
kamen  (vgl.  Die  4,  IIX.  and  vor  der  Abreise  des  Herrschers 
(Sommer  723?)  gedichtet  worden,'  in  der  chronologbchen  Folge 
znnächst  steht  ihr  Epode  IX,   welche  offenbar  ganz  kurse  Zeit 
oder,  vielmehr  unmittelbar  nach  eingetroffener  Bothschaft  von  dem 
erfochtenen  Siege  (2.  September)  verfasst  ist  und  nun  ruckhaltslos 
des   Dichters   Freude  über  diesen  Sieg    (victore    laetus  Caesare 
Vers  2)  mit  entrüstetem  Rückblicke  auf  die  Schmach,  welche  sich 
das  Ehrgefühl  römischer  Krieger  unter  dem  Regimente  der  Kleo- 
patra  gefallen  lassen  müssen,  an  den  Tag  giebt.    Hierauf  gehört 
in  die  Zeitfolge  Satiren  li^  6,  56,.  von  weichem  Gedichte  bereits 
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oben  erwähnt  ist ,  dass  es  in  den  December  723  fallt ;  der  Name 
Cäsar  wir<i  ohne  Lobpreisung,  aber  im  Sinne  einer  gewissen  Be- 
freundnng  angeführt.  Das  Gleiche  ist  clor  Fall  Oden  l ,  87 ,  16, 
wo  in  <lithyrambi<ichem  Schwünge  die  ▼on  Italien  abgewendete 
Schmach  Klcopatra's  und  ihr  ina  Angtist  724  (s.  Drumann  I, 
S.  501)  erfolgter  Tod  das  Thema  bildet,  Casars  beiläufig,  des  An- 
tonius ,  als  eines  besiegten  Mitbürg^ers ,  kraft  würdiger  Schonung 
gar  nicht  gedacht  wird.  Von  Oden  JI ,  12  ist  oben  wahrschein-  • 
lieh  genaacht  worden ,  dass  dieselbe  nach  dem  Siege  entweder  noch 
723  oder  724  entstanden  sei,  als  Erwiedernng  auf  des  Mäcenaa 
Ansinnen,  dem  Herrscher  und  seinen  Thaten,  ohne  Zweifel  zum 
Willkommen  bei  dereinstiger  Heimkehr,  eine  poetische  Verherrli- 
chung (nach  der  den  Römern  gangbaren  Vorstellungs weise  wahr- 
scheinlich ein  Bnnianisches  Epos)  zu  widmen.    Aaf  diese  in  ihrer 

▼on  vBSy  wie  wir  lioffcn  düfftn«  so 
elrieaditender  B«fidlftwiirdigk«it,  nogitteD  Biwähiuingen ,  Ueilicn 
Olli  Dar  Bocli  swei  SteUen  Tor  jeooi  unbedingt  anerkennenden  nnd 
bdstiamenden  gletcharai  effidellen  Brhebangen,  segnenden  Anprii- 
•nngen  mid  mit  fronunen  W&nichen)  Gefibden  and  Dankaagoagai 
■n  die  Götter  Terbundeiien  Brwabnongen'  des  Herrseben ,  ^  wir 
in  den  Oden  vqw  uns  liegen  beben ,  xn  bespredien.  Es  Und' -die- 
ses Satiren  11^  1,  11  bis  20  und  5«  62  bis  Von  der  ersten 
dieser  Stilen  bat  Kirchner  Quaestiones  S.  17  ganz  Tortrefflich 
eingesehn,  dass  Horaz  das  Beiwort  des  Unbesiegten  Vers  11  , 
dem  Oktavianus  vor  Niederkämpfnng  des  Antonius  unosö^ch  er- 
theilen  und  überhaupt  ancb  vor  dem  Tode  der  Kleopatra  nnd  der 
Einrichtung  Aegyptens  zu  einer  rSmiscben  Provinz  von  dessen  Kriegs- 
thaten  so  grosses  Wesen  nicht  machen  konnte,  da  er  früher  sein 
Schwert,  mit  Ausnahme  der  Kämpfe  wider  die  barbarischen  lllyrier, 
Dalmaten  und  Pannonier  (I)io  XLIX,  34  fgg.)  lediglich  gegen  Bur- 
ger gezogen:  und  da  überdiess  der.  ganze  Inhalt  jener  Stelle  eine 
Anwesenheit  des  Gepriesenen  in  Rom  voraussetzt '^).  Da  ausdrück- 
lieh  dessen  Gerechtigkeit  und  standhafter  Muth  (Vers  16)  heraus- 
gehoben werden ,  so  ist  unbedingt  der  Ansicht  des  genannten  Phi: 
lologen  beizupflichten,  dass  die  fragliche  Satire  zur  Zeit  der  von 
Oktavian  mit  Agrippa  vornehmlich  zur  Reinigung  und  ehrenvollen 
Wiederherstellung  des  Senats  vorgenommenen  Oensur,  also  im  Jahre 
726  (genauer  gesagt,  725  auf  726)  ihren  Ursprung  genommen 
habe.    Sie  ist  gleichsam  aiä  das  erste  feierliche  und  positive  Signal 


4)  Diesen  Umstand  hat  Franke  Fasti  8.  109  fgg.  abersehen,  als 
er,  übrigens  aas  ganz  horenswertlien  Granden,  die  fragliche  Satire  ins 
Jaiir  724  setzte.  Zwischen  725  nnd  726  schwanke  ich,  weil  Die  die 
Censur  Oktavian's  und  Af:rippa*8  noch  unter  die  Schlnssbegebenheiten 
des  Jahres  725  aufnimmt  (LII,  42),  wiewohl  sich  das  natürlicn  sehr  weit- 
läuftige  Geschäft  bis  in  den  Anfang  des  folgenden  hinauszog  (LIII,  1). 
Sichrer  Ist  es  also  Jedenüdls,  gradesn  bei  72d  zu  bleiben. 
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der  sich  den  Zuständen  der  Monarchie  und  dem  Herrschpanicre  des 
Cajus  Cäsar  Oktavianus  anschliessenden  Gesinnung  des  Horatius  zu 
betrachten.  Als  einen  Vorläufer  dieser  Manifestation  haben  wir  da- 
gegen die  zweite  der  oben  angezogenen  Steilen,  Satiren  II,  5,  62 
sqq.  anzusehn.  Es  ist  hier  nicht  eigentlich  der  juvenis  Partbia 
horrendus,  von  welchem  bereits  Grotcfend  bemerklich  gemacht 
hat,  dass  er  kein  chronologisches  Datum  bilde,  indem  er  allerdings 
genau  genommen  lediglich  einen  Hehlen  bedeutet,  von  dem  man 
die  Vollendung  der  durch  Casars  Tod  unterbrochenen  Anstalten  zur 
Besiegung  der  Parther,  nach  Vernichtung  so  vieler  andern  Feinde, 
auch  noch  erwartete,*);  wohl  aber  der  juvenis  tellure  marique 
magnus,  der  hier  in  Frage  kommt.  Auch  dieses  Prädikat  hätte 
Horaz,  wie  wir  ihn  kennen,  so  lange  noch  irgend  ein  Nebenbuhler 
dem  Oktavian  „diese  Grosse  zu  Lande  und  zur  See"  streitig  OM* 
chen  konnte,  demselben  schwerlich  beigelegt.  Der  Zatpnnkt  der 
betreffenden  Satire  föUt  also  ticherlidi  gl^chfallt  naeh  der  AktH 
sehen  Sdilacbt;  aber  gewiss  auch  vor  der  Wiederkdir  aus  Amiy 
vordem  dreifachen  Trinmphe  (14.  bis  16.  August  726);  deoa  for 
diese  Glorien  wäre  wiederum  in  onserer  Stelle  zn  wenig  gesag  t  gewesen 


5)  Direkt  bildet  auch  dieser  juvenis  Paithis  horrendus  ein  solches 
chronologisches  Datiim  gewiss  nicht:  erinnern  wir  uns  aber,  dass  die 
letzten  Kriegsgescbickc  des  Antonius  in  Asien  Niederlagen  von  den 
Parthern  waren,  und  dass  der  über  den  Antonios  vor  Korzein  sieg- 
reiche Cäsar  gerade  in  der  Zeit  dieser  Stelle  in  Asien  weilte^  wo  audi 
die  Parthischen  Angelegenheiten  seinerseits  eine  Erledigung  erlangten, 
iiulom  er  als  Schiedsricliter  zwisciien  Teridates  und  Fibrahates  auftrat 
und  des  letzteren  Sohn  als  Gcissei  mitnahm  (Dio  LI,  18),  so  gewinnt 
wenkstens  der  Aasdrack  Parthis  horrendns  eine  spedeUe  Besiehong 
darch  die  der  Gegenstand  dieser  Erwähnung  yor  den  Aagen  der  Rosier 
sehr  majestätisch  hervorgehoben  \vurde. 

6)  Was  Franke  S.  IIH  richtig  bemerkt.  Uebrigens  hätte  er  an 
dem  juvenis  keinen  Anstoss  nehmen  sollen ^  denn  dieser  Ausdruck  ent- 
spricht gerade  sehr  dem  Geiste  eines  snbjeetiven  Antheils  and  Beffettsy 
ene  durch  jene  Triumphehren  und  die  gehäuften  Dank  -  and  Anbetungs- 
bczeigungen  de»  Senats  die  Majestät  der  fraglichen  Person  auch  objectiv 
geheiligt  war.  Was  meine  Chronologie  im  Texte  betrifft ,  so  habe  ich 
Dio's  etwas  confase  Aufzählung  der  Begebenheiten  etwas  zurecht  gerückt* 
Bei  ihm  beginnt  Kap.  20  das  fünfte  Consnlat  (Neiqabr  725),  die  Be- 
richte über  die  Parthischen  Sachen  sind  in  Rom  einge- 
laufen, der  Senat  schwört  auf  die  acta  Caesaris  und  beschliesst  andre 
Ehren,  als  Fortsetzung  der  schon  724  und  früher  dekre- 
tirten  (Anfang  von  Kap.  18)»  dann  ist  erst  von  den  Tempelehren  in 
Aden  die  Rede,  als  ein  Winter  (von  724  auf  725)  vorgefallen, 
und  Kap.  21  geht  der  Sommer  an,  den  Oktavian  in  Griechenland  zu- 
bringt. Verwechselt  nun  aber  S  u  c  to  n  [??]  nicht  das  fünfte  Consulat 
mit  dem  vierten,  von  welchem  letzteren  er  nur  im  Allgemeinen  sagt, 
Oktavian  habe  es  in  Asien  angetreten,  da  es  gewiss  ist,  dass  diess  in 
Sa  mos  geschehen,  so  hat  derselbe  seinen  W in :erauf enthalt ,  was  auch 
sehr  glaublich  ist,  zweimal  hintereinander  in  Samos  genommen;  dann 
aber  ist  er  gewiss  725  im  Frühling  nicht  erst  wieder  nach  Asien,  son- 
dern gleich  nach  Griechenland  hinüber  gegangen. 
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Ich  setze  also  die  Satire  geradezu  in  das  Spätjahr  724,  wo  der 
Herrscher  ans  Aegypten  über  Syriea  nach  Vorderaaieö  zog  und 
grade  auf  dieser  Tour  die  Parthischen  Händel  schlichtete:  denn 
seine  letzte  Geschäftsthätigkeit  in  Asien  betraf  die  Concessionen,  ihm 
TeiDpel  zu  errichten,  an  die  Ephesier,  Nicaner,  Pergamener  und 
Nikomedier  (Dio  LI,  20);  das  Neujahr  trat  er,  wie  das  vorige- 
mal, zu  Samos  an  (Sueton  vita  Augusti  26),  den  Sommer  brachte 
er  in  Griechenlancl  zu  (Dio  LI,  1).  Die  hiermit  sattsam  beleuch- 
Ufte  zwdte  der  oben  angere^en  Stellen  fcheint  mir  als  der  erste 
Erfblg  angesehen  werden  an  mSnent  den  des  IfSeenas  Benuiraiigen 
hatten,  Yom  Diditer  jetat  die  öffentlichen  Aeasserungen  seiner  Tlwil- 
nafame  an  des  Gebieters  'Glücke  nicht  mehr  sorödcgehalten  an  adw. 

Es  ist  hier  der  Ort,  eine  Ansicht  Torzubringen ,  welche,  wenn 
sie  sich  als'«rwnhrheitet  herauMBUstellen  YerBiögte,  unsere  bis- 
herige Brortemng  am  an  gans  Geringes,  Jedoch  durchaus  nicht  ih- 
ren Haoptzügen  nod  Grandlagen  nach,  modUkiren  wihrde.  Die 
Bentleysche  Theorie,  zufolge  deren  keine  Horaaische  Ode  noch 
vor  Abschluss  beider  Bücher  der  Satiren  gedichtet  worden,  haben 
wir  bereits  bei  mehreren  Gelegenheiten  durch  plausible  Thatsachen 
nmgestossen  gesehen:  wir  haben  die  Oden  I,  37  und  II,  12  so 
^^ben  noch,  derselben  Theorie  entgegen,  in  den  Zusammenhang  nn- 
srer  jeteigen  Diskuuion  verflochten;  wir  haben  jetzt  eine  dritte 
Ode  mit  dieser  nämlichen  Diskussion  in  Verbindung  zn  setzen. 
Gleich  die  erste  aller  uns  aufbehaltenen  Oden  des  Horaz  (wenn  wir 
das  Proömium  wegdenken),  1,  2,  trägt  Spuren  einer  Entstehungs- 
zeit an  sich,  mit  welchen  wir  unmöglich,  aufs  Gelindeste  gesagt, 
über  die  Triumphe  Casars  Oktavianus  im  Sommer  725  hinauskon- 
nen.  Die  gangbarsten  Meinungen,  diese  Ode  sei  im  Jahre  727 
oder  gar  erst  732  entstanden,  in  »Perioden,  wo  es  unmöglich  noch 
angemessen  und  schicklich  erscheinen  konnte,  von  den  zum  Bür- 
gerkriege geschärften  Waflfen  (Vers  21),  vom  stürzenden  Reiche 
(Vers  25  fg.),  von  einem  Rächer  des  Julius  Cäsar  (Vers  44)  zu 
spreciieu  ,  hat  Franke  (^Fasti  S.  136  fgg.)  mit  zum  Theil  scharf- 
smoigen  Combinationen  ond  Hioweisungen  zor  Genüge  widerlegt; 
nor  hätte  er  sich  selbst  besser  bedenken  aollen ,  in  welchem  2m» 
sanmenhang^  «Ke  Scholiasten  eine  Ueberschwemmong  des  Tiber- 
stroms  für  das  Jahr  710  ersonnen  haben,  nSmlich  um  ihre  gans 
verworrene  und  verkehrte  Aufifassong  an  stützen »  als  sei  das  Ge- 
dicht mit  dem  Morde  CSsars  gleichzeitig  und  eine  Klage  darüber, 
ehe  er  diese  Ueberschwemmong  als  eine  beglanbigfe  Thatsache  fest- 
^  hielt  Wäre  sie  als  soldie  auch  geschichtlich  ailsligl^ilAnf  (wofür 
Scholiastenweisheit  ohne  das  Zeugoisa  irgend  eines- rtstorikeri  kein 
Beleg  sein  kann),  so  hätte  doch  Horaz  ohne  die  grSsite  ästhetische 
Uogeschicktheit  im  Jahre  72d  (denn  in  diess  Jahr  sefti  F ranke 
die  fragliche  Ode)  nicht  auf  ein  vor  funfkebn  Jahren  geschehenes 
Ereigniss  dieser  Art  zurückweisen  können.  Er  ^iig|t  sein  Ge- 
.  dicht  an:  „Nun  haben  wir  Schnee,  Hagel  ond  Donnerwetter,  die 
Arck.  f.  PkU.  u,  Paedag,  ßd,  IX.  Oft»  U.  19 
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eine  allgemeine  Sündfluth  befürchten  Hessen,   genug  gehabt;  wir 
haben  durch  die  Wasserfluthen  der  Tiber  den  Vestateiiipel  und  die 
Hostiligchc  Curie  (monumenta  regis)  bedroht  gesehen  u.  s.  w."  Er 
»teilt  also  die  Ueberschwemmung  der  Tiber  als  eiu  mit  jeneni  Schnee, 
Hagel,  und  jenen  Gewittern  in  Causalverbindung  stellendes,  also 
gleichzeitiges  Ereigniss  hin:  hätte  er  nun  allenfalls  die  Phantasie 
seiner  Zeitgenossen  auf  ein  vor  fünfzehn  Jahren  stattgefundenes 
grosses  Wasser  zurückführen  mögen;  durfte  er  das  Nämliche  thuu 
auch  mit  solchen,  wenn  schon  in  Italien  seltoeren  und  minder  lange 
als  im  Norden  liegenbleibenden,  aber  doch  mehr  oder  weniger  sich 
dort  ebenfalls  jeden  Winter  wiedeiMeiideii  uobedeiiteBdereo  Phäno- 
menen, wie  Schnee,  Hagel  und  Gewitter  ti«d9  Wat  «ber  die 
Hauptsache  iat,  die  «o  höchst  problematische  Wasserfluth  f«m  '710 
hatte  Eoras  gar  lüdil  erlebt:  er  war  damals  aicht  faiBom»  «ottdern 
.in  Atheo  gewesen;  komte  folglich  ohne  Verletsong  der  dichterischen 
Tteuej  welche  ^e  Alten  "SO  gewissenhaft  hieUen,  ab  wir  nui  je 
die  bürgerliche,  gar  nicht  sagen:  Vidimns  flavnm  Tiberim,  «tan 
er  nkht  ein  kurz  luver  erlebtes  Bcigcgniss.  hn  Sinne  hattew  Da  aiia 
der  Tiberls  mehr  oder  weniger  alle  Jahre  ans  jeinen  Ufora  trat 
nnd  tritt)  in  nnsrer  Ode  nach  keine  wtrkUch. stattgehabten 9  soa- 
dera  bei  dem  Xdossen  Dräuen  der  Gefahr  verbliebenen  Yerfaeernagea 
namhaft  gemacht  werden,  so  ist  nicht  das  mindeste  Bedenken,  eine 
der  gewohnlichen  auf  den  ersten  Schein  sich  bedenklicher  sds  na 
aachheiigen  Erfolg  anlassenden  Inundationen  irgend  eines  Frühlings 
vor  dem  Jahre  725,  als  in  welchem  die  Schlacht  von  Aktiom  sich 
bereits  gejährt  hatte,  da  Antonius  und  Kleopatra  todt  waren,  da 
die  Parthischeu  Angelegenheiten  einstweilen  beigelegt  worden ,  aa- 
ares  firachtens  eine  entschiedenere  Sprache  in  der  ganzen  Ode  zu 
fShrea  nnd  die  Stelle  des  Schlusses  über  die  Meder,  d.  i.  die  J?ar- 
thcr,  in  einer  andern  Form  auszudrücken  gewesen  wäre,  als  nadl- 
stes  Motiv  des  Dichters  bei  besa'^ter  lyrischen  Produktion  aoauneh* 
roen.    Ks  liegt  über  dieser  Ode  ein  gewisser  stiller  Schmerz,  die 
beklommene  Ahnung  einer  grossen  Erscheinung  verbreitet:  des  Dich- 
ters in  allen  seinen  politischen  Anspielungen  stets  wiederkehrendes 
Grundgefühl,  die  tiefe  Wehmuth  über  das  immer  frisch  vergossene 
Bürgerblut,  ist  auch  diessmal  das  eigentliche  Thema.    ^,rraraer  neue 
Graunzeichen  eines  himmlischen  Zornes  verkünden  immer  neues  bür- 
gerliches Unheil :  wenn  die  jung  heranwachsenden  Generationen  sich 
einst  fragen  werden,  wie  es  gekommen,  dass  sie  selbst  so  dünn 
gesäet  sind,  dass  sie  ein  so  entvölkert  Ileich  haben,  so  werden  sie 
sich  antworten  müssen ,   es  ist  die  Schuld  unsrer  Aeltern  ,  die  sich 
in  endlosem  Bürgerkampfe,  unter  immer  neuen  Vorwänden, 
unablässig  selbst  zerüeischt  haben.    Solchen  Gräuel  kann  nur  ein 
vom  Jupiter  selbst  beauftragter  Gott  oder  gottgleicher  Mensch  ein 
Ende  machen  und  die  befleckten  Geschlechter  entsühnen.    Wer  ist 
es,  den  Jupiter  so  beanftragen  wird^  O  komme  doch 
codfich,  da  Bntsiihner!  Bist  da  es,  Apollo,  Venus,  Mars  —  oder 
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wärest  wirklich  Do  dieser  Gott  in  Menschengestalt,  o  Casar  Okta» 
vianas,  nnd  liessest  dich  hienieden  Rächer  Casars  nennen?  Bist 
Da  es  wirklich,  nnn  so  weile  lange  unter  nns  (um  Dein  süh- 
nendes Werk  zu  vollenden),  und  wende  endlich  die  Waffen, 
durch  welche  längst  besser  die  trotzigen  Perser  (Parther)  gefallen 
wären  (Vers  22),  gegen  diege  Barbaren."  Ich  hoffe,  es  leuchtet 
nun  ein,  dass  eine  solche  so  vorsichtige,  so  zögernde,  so  bedingte 
Verherrlichung  des  Cäsar  Oktavianus  im  Jahre  725  weder  objektiv 
noch  subjektiv  mehr  an  der  Zeit  war.  Nicht  objektiv :  denn  Alles, 
woran  der  Dichter  in  dieser  Ode  seine  Anerkennung  des  in  Men- 
Mhengcstalt  ersdhehieDdeB  gSttlidiea  Betters  knüpft,  war  getlitti; 
eio  Zi^fely  wer  denn  woll  a«f  Erden-  dieser  Retter  ad»  ntee^ 
liflrtBiid  MA  mehr;  der  Bürgerkrieg  war  arft  elaeni  eiificlieideiidea 
Sddage  beende,  iiod  dft  die  Ueberwondeneii  todt  waren ,  da  ihre 
Streitkialle,  io  weit  sie  romlsckea  Ursprungs  gewesen ,  mit  dem 
Sieger  sidi  freiwillig  yeieinigt  iiatten,  bestand  anch  iaktisdi  kein 
Zander  mdir  an  einem  neoen ;  selbst  die  Bache  Ar  iSSam  Mord  war 
endfich  abgeti(|Hn,  da  den  letnien  'itbriggebliebittien  der  Morder ,  den 
Cassins  von  Parma,  ein  Aussendh'ng  OktavianSy  Qointus  Vams,  nn 
.  Athen  im  Mai  724  erdolcht  hatte  (Weichcrt  de  L.  Yario  et  Cät- 
BIO  Parmcnsi  S.  266);  selbst  das  nationale  Verlangen,  dass  die^ 
mit  Ausnahme  der  Siege  des  Venttdius  (71ö  und  716),  so  oft  über 
Rom  hohnRichenden  nnd  noch  wegen  des  Imrzlich  (im  Jahre  718) 
erfolgten  schimpflichen  Rückzugs  des  Antonius  aus  ihrem  Lande  über- 
mütbigen  Parther  einmal  <;edemüthif>t  würden,  war  in  einer  Weise, 
bei  der  man  sich  einstweilen  zufrieden  stellen  konnte,  erledigt.  Nicbt 
subjcctiv:  denn  nach  und  neben  einer  Reihe  wenn  auch  nicht  über- 
triebener und  ausschweifender,  so  doch  positiver  und  unverholener 
nnd  damit ^  wer  des  Dichters  Charakter  zu  würdigen  wusste,  desto 
achtungswertherer  und  schmeichelhafterer  Beistimmungen  musste  sich, 
jedermann  wird  es  gestehn  müssen,  diese  verklauselte  und  bedenk- 
liche durchaus  widerspruchsvoll  und  abfallig  ausnehmen.  Besonders 
öber  einen  Hauptumstand  sind  die  Ausleger  sehr  flüchtig  hinwegge- 
gangen. Wenn  Vers  17  fgg.  der  Flussgott  Tibefls  austretend  ge- 
dacht wird  aus  allzu  ehemännischer  Nachgiebigkeit  (uxorios  ist  jeder- 
zeit tadekd ,  und  die  sarkastische  Ironie  des  Ausdrucks  Ist  in  dieser 
Stelle  von  schwerer  Bedeutung)  gegen  die  Ilia,  die  Siarammntter  des 
Uischien  Geschledits  ,  um  i^mfich  Badie  fiben  za  Üielfen  I3r  deren 
ennordeten  Liebling,  den  grossen  ioKas:  wenn  Jupiter  mit  diestt 
chemanidadMn  Nachgiebigkeit  sdbst  nnzoftMen  Iftt  (Jei^^on^plro- 
baiile>:  so  wiU  sich  ja  woM  der  Diditer  i^bit^lliM  mit:  dieller 
Bache  einverstanden  erklären;  so  sieht  iit  %  m^ 
tn  weteher  ScUaeht  von  Cfisar  Oktatfab  ^f^'^^f^  des  Mars 
Bäeher  gelobt  wnrde^  nd^Sefi>d]t^;i{ii  kngebiichäi  B^ 
«ednr  nur  einen  imfromnlCii  i(iiditigen  (^ie  wir  es  eben  an^ 

deuteten)  jener  itdts  ementen  Bürgerkriege?  Und  kann  doeh 
wuhl  anch  jenes  an  den  Meiknr  ( W^^4^  gerichtete :  „Dir  gefiil- 

19* 
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len  lassend ,  zu  heissen  (patiens  vocari) ,  nicht  et\^a  dich  mit  Freuden 
nennend  (amans  vocari) keine  bedeutungslose,  keine  tadelfreie  Be- 
zeichnung jenes  Rachegeschäftes  sein?  Mit  Einem  VVoitc:  der  Dich- 
ter stellt  in  diesen  beiden  AcusseroDgen  den  von  deu  Triumvirn 
zunächst  zu  Ausführong  ihrer  schändlichen  Praekriptbnen  affichirten 
Zweck,  dass  die  Waffen  aicbt  oMergelegt  werden  dfirften,  als  bis 
alle  Morder  Ckun  von  te  Ende  vettilgt  waren,  ab  dat,  w«s  es 
war,  als  eine  niddofe  nnd  onwnrdige,  patiiotisefaen  Helden  mimie- 
mende'y  die  Mcnsdilicbkcit  empörende  Maassregel  sdionend,  aber 
nnzweäentig  dar  and  erwartet  von  dem  wahren  Betler  des  Vater- 
landee»  der  ab  ein  Gott  verehrt  werden  will  (man  4enke  an  die 
Wcndong  IIL,  24^  26  te.)f  ^'"'^  ^  andere  und  edlere  Ginndsatse, 
der  Bfirgererbaltang,  nicht  der  B&rgerbefehdong)  als  seinen  Feldrnf 
bnncben  werde.  Dieser  Retter  ist  dem  Dichter  durchaus  noch  nicht 
definitiv  Casar  Oktavianas:  noch  wird  Vers  29  fgg.  leise  darauf 
hingedeutet,  dass  möglicherweise  dennoch  einem  andren,  also  even- 
taell  dem  Antonius,  diese  Rolle  beschieden  sein  dürfte ,  wiewohl 
offenbar  diese  Zweifelbaftigkeit  nicht  sehr  gross  ist^  and  bei  der 
Stimmung,  die,  wie  wir  oben  gesehn  haben,  über  den  Antonia» 
in  Rom  herrschte  und  denn  doch  auch  unverkennbar  den  Dichter 
selbst  crgrififen  hatte,  nicht  sein  konnte.  Die  fragliche  Ode  scheint, 
uns  demnach  ein  letztes  äusseres  Zeichen  der  im  Horatius  bis 
zur  Schlacht  von  Aktium  politisch  vorherrschenden  Oppositionsge- 
sinnnng,  welche,  bereits  zur  VVagschale  des  Oktavianus  Cäsar  durch 
des  Mäcenas  Einflüsse  sich  hinneigend,  durch  die  Schlacht  selber, 
ihren  Ausgang  und  ihre  Folgen,  jene  entschiedene  Wendung  be- 
kam, deren  allmähliches  Eintreten  wir  eben  in  dieser  ganzen  Par- 
thie  unsrer  Darlegung  zu  schildern  beflissen  sind.  Es  dünkt 
uns  daher  kein  schicklicherer  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Abfas- 
sung derselben  gesetzt  werden  könnte,  als  der  Frühling  des  Jahrs 
von  Aktium,  723,  selber,  wo  die  Anstalten  zu  dem  neuen  diessmal 
wirklich  letzten  römischen  Bürgerkriege  mit  aller  Kraft  und  Anstren- 
gang  von  beiden  Seiten  betrieben  worden  ^  nnd  swar  geht  dieie  Ode 
nun,  unarer  Rechnung  zufolge,  allen  den  Gedichten,  in  welchen  aeit 
der  Stelle  Satiren  I.,  3,  8  vom  Jahre  716  der  Name  Casars  Ok* 
taviannt  wieder  zom  Vorschdn  kommt,  nämlich  Epoden  L,  3; 
IX.,  2;  18;  87;  Oden  II.,  12,  10;  f.,  87,  16  C^eie  Ordnnng^ 
gdiört  beiden);  Satiren  II.»  5,  62  fgg*  I  »  10  fgg,  und  18  fgg, 
(auch  diese  bdden  Stellen  haben  diese  nmgekehrte  Ordnnngifolge), 
voran.  Ob  wir  mit  dieser  AoseiDandersetBüDg  eine  neue  liditige 
Ansicht  von  Oden  2  erschlossen  haben,  wollen  wir  einer  sadb- 
kundigen  Prüfung  überlassen. 

Ueber  die  Unabhängigkeit  der  Gesinnung,  welche  Horatius  unter 
allen  Umständen  in  dem  vornehmen  Kreise,  der  sich  ihm  durch  seine 
Herzensfreundschart  mit  Mäcenas  anfgethan  hatte,  und  sonderlich 
noch  dem  Oktavianus  selbst  gegenüber  behauptet  hat,  besitzen  ifvir 
ein  unschätzbar  detaiilirtes  Zeugniss  dei  Snetonin^,  welches  den 
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(refflichen  Mann  und  Dichter  wider  jede  böswillige  oder  leichtfertige 
Verdächtigung  an  dieser  sonst  so  verwundbaren  Steile  des  Gelehrten- 
nnd  Kiinstlcrlebens  von  jeher  hätte  schützen  können,  wenn  die  VVelt- 
Lebe-  und  Lesecirkel  von  dergleichen  verstaubten  Rüstzeuge  der 
Philologen  Notiz  nähmen,  oder  auch  diese  selbst  nur  ihrerseits  das 
verstaubte  Hüstzeug  nicht  für  ein  verdorbenes  und  unbrauchbar  ge- 
wordenes  gehalten ,  sondern  nur  blank  geputzt  und  mit  gehörigem 
Nachdrucke  geführt  hätten.    Wir  rücken  die  dessfallsige  Erörterung 
des  alten  Lebensbeschreibers ,  deren  Mittheilungen  offenbar  auf  sehr 
triftigen  und  nicht  im  Mindesten  mit  dem  auf  gut  Glück  zusammen- 
gerathenen  und  lächerlich  spitzfindig  ausersonnenen  Altweibergeklatsch 
der  späteren  GraiDOiatiker  zu  vermeogendeD  Quellen  beruhn,  liier 
wörtlich  vbA  anifübriich  eia. 

j^Nadiden  er/*  beifit  es,  anfangs  bei  Matenas,  nachher  bei 
Asgostiis  in  ToHe  GuDst  gebommen,  nabm  er  in  der  Frenndscbaft 
beider  benien  nittelaifisngen  Pfarts  ein.  Wie  sebr  üu  Maeenas  ge- 
liebt, geht  genugsam  bervor  ans  dem  Sinngedichte,  wo  er  sagt: 

Mögest,  lieb'  ich  bereits,  Horaz,  dich  mehr  nichts 
Als  mein  eigen  Gekross,  da  den  Cumpancn 
Sebn  dnrrlekiger  als  ein  dnrres  Kanltbier. 

Aber  noch  mehr  aus  seinem  letzten  Willen,  wo  er  sich  an  den 
August  US  folgendermassen  wendet:  ,,des  Horatius  Flakkus  sei 
wie  meiner  selbst  eingedenk."  Augustus  trug  ihm  auch  die 
Stelle  eines  Privatsekretärs  an,  wie  er  in  folgenden  Zeilen  an  Mä- 
cenas  ausspricht:  früher  hatte  ich  selbst  Zeit,  an  meine 
Freunde  zu  schreiben.  Jetzt  wünsche  ich,  dass  du 
mir  unsern  Horatius  zuführest.  Er  wird  also  von  dem 
Schraarotzcrtische  dort  an  diesen  Königlichen  ge- 
langen und  mir  b  e  i  in  ß  r  i  e  f  s  ch  r  e  i  b  c  n  zurHand  gehen." 

„Und  als  es  der  Dichter  ausschlug,  war  er  ihm  weder 
böse  noch  Hess  er  ab,  ihm  Beweise  seiner  Freundschaft  zu  geben. 
Man  hat  Briefe,  ans  denen  leb  zum  Belege  einiges  anführe:  Nimm 
dir  etwas  bei  mir  heraus/  als  wenn  dn  mein  Tischge* 
noss  geworden  wärest;  denn  in  diesen  Verkehr  wäre 
ich  gern  mit  dir  gekommen^  wenn  es  deine  Cresnndheif 
zugelasren  hätte«  Und  ein  andermal:  Wie  sehr  ich  an  dieb 
denke«  kannst  Du  aneb  von  nnaerm  Septimins  boren; 
denn  es  kam  vorj  dass  ich  In  , seiner  Gegenwart  Del- 


7)  Indem  Horaz,  dem  Mäcenas  zu  nichts  als  gesellschaftlichem  Zeit- 
▼ertreibe  verpflichtet,  im  Verhältnisse  der  in  den  Häusern  reicher  Leute 
herkömmlich  sich  durch  schmarotzenden  geschäftigen  Müssiegänger  sn 
stthn  seheint,  natfirlich  schershaft  hetraehtet;  welchen  Ton  cuMe  Herr- 
schaften untereinander  in  ihrem  Briefwechsel,  wie  auch  aus  andern  Zeug« 
nissen  klar  ist,  beliebten.  Mäcenas  hatte  überdiess ,  wie  schon  Satiren 
II.,  8  lehrt,  stets  einige  sogenannte  Sciirras,  Schmarotser  and  Pos- 
seoreisser  um  sich,  nach  antiker  Sitte. 
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ner  erwähnte.  Denn  wenn  schon  Du  hoffärtig  meine 
Freandscbaft  verschmäht  hast,  bin  ich  desswegeo 
nicht  wieder  hoffärtig.** 

„Aosserdem  nannte  er  ihn  oft  unter  andern  Scherzen,  den 
niedlichsten  Schelm^)  nnd  das  Instigste  Kerlchen,  und 
machte  ihm  auch  ein  und  das  andre  Geschenk.  Von  seinen  Schriften 
aber  h^tte  er  eine  so  hohe  Meinung  und  war  überzeugt,  dass  sie 
nnsteibitch  bldben  würdtn,  data  cf  ftm  iMd  bkus  die  Abfaswng 
des  SicnMiedfls  iiiwrinig,  sondcni  nach  des  VmdeHdsckeii  Sieges 
sdner  8tidii5liiie  Tiber ias  und  Drusas  (Ode»  IV.,  4iMidl4)| 
fmd  ihn  destbalb  Temdasate,  sdnen  drei  Boehem  Odea  nmdi 
IsDger  Zwiscbcucit  ein  Tiertes  hipinaiifilgea;  iwdideBi  er  aber 
^nige  Sermonen  gelesen,  sieb  darubast  dass  darin ^svneB  kdae 
Erwaboung  gehegt  worden,  in  folgenden  Worten  beUqgie:.  Da 
sollst  wissen,  dass  ich  dir  nngebalten  bin,  dass  Da 
nicht  in  allen  dergleichen  Schriften  Deine  Worte  Yor« 
angsweise  an  mich  richtest.  Oder  besorgest  Dn^  es 
möchte  dir. bei  der  Nachwelt  Unehre  bringen,  dass 
Du  mit  uns  auf  einem  vertrauten  Fasse  za  stehen 
sch.einst?  Und  so  drang  er  ibm  die  Ekloge  ab,  deren  An- 
fang ist 

Da  der  Geschäfte  so  vier  und  so  grosse  du  trügest  alleine 
Schützest  Italiens  Glück  mit  der  Wehr,  durch  Sitten  es  hebest, 
Und  mit  Gesetzen  es  reinst,  wär*s  sündigen  wider's  Gemeinwohl^ 
Bfacht'  ich  mit  m^nom  Gespräche  noch  lang  die  Momente  dir, 

Cäsar." 

Von  Leibesbeschaflfenheit  war.  er  kurz  und  fett,  wie  er  sich  selbst 
in  den  Satiren  (II.,  3,  308  fgg.  Vergl.  Episteln  1. ,  4,  15  fgg.) 
beschreibt  und  Augustus  ihn  in  folgendem  Briefe:  Dionysius  ^^■) 
hat  mir  dein  Buch  überbracht,  welches  ich  ,  um  nicht 
seine  Kürze  anzuklagen,  wie  gross  oder  klein  es  ist, 
mit  Dank  annehme.  Du  scheinst  mir  aber  zu  besor- 
gen. Deine  Bücher  möchten  grösser  sein  als  Du  selbst 
bist.  Wenn  Dir  aber  die  Statur  fehlt,  fehlt  Dir  das 
Embonpoint  nicht:  Du  darfst  also  nur  über  ein  Nö- 
seimuböcheu       schreiben,  damit  der  Umfang  Deiner 


t 

8)  Patis^nm  penenu  Diese  Kalseriicben  Spasse  enthalten  zugleidi 
Zen^nias  des  oben  Bdiauptetcn ,  dass  Horaz  in  seinen  Versen  ficeier 
war  als  in  seinen  Sitten.  9)  Episteln  II.,  I.  10)  Ein  Freige- 
lassener des  Kaisers.  Ii)  Ich  kann  nicht  wohl  glauben ,  dass  hier  jene 
doch  ensehnHch  lange  und  ststUiohe  Epistel  IT.,  1  gemeint  sei,  so» 
dem  eine  kürzere  einzeln  übersaadCe  Ode.  Man  weiss  ja,  dass  8Asr 
auch  ein  blosses  Blatt  bedeuten  kann.  12)  Statt  des  Stäbchens,  nm 
das  man  die  Manuscriptc  (voluniina)  rollte,  di«'  natürlich  in  ihrer  Breite 
sich  nach  dem  Stabe  richteten.  Dus  Nöseiuiässchen  ^sextariolus)  war  nun 
wie  Fea  vom  eongius  zeigt,  dessen  seehster  Theil  eben  der  sesforfas 
war,  kttrs  aber  breit,  baachig  und  dick,  in  OosCaK  einer  Ideinen Tenne, ' 
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Holle  in  möglichstem  Maasse  geschwellt  «ei,  wie  es 
der  Deines  Bäuchleins  ist."  * 

Soweit  Suetoniu 8.  Beraciuieiitigen  wir  aber  bei  allen  die* 
tei  Nttchncbtcn  und  briefikhtB  Amnningen,  deren  Aotheoticität 
ktiMA  Zw9§d  erleidet,  nicbt  Uott  «oseitig  den  Horatios,  fondern 
lenken  «naem  Blick  auch  naf  die  entgegcngesetate  Seite  vnd  raf 
das  Benefameir  des  Oktavianos,  so  kann  aach  dieset  nicht  andera, 
all  QMver  voUen  AehtoBg  wGrdig  genamt  werden.  Bs  aengt  wahr- 
ttdi  VDB  groasem  Sinnet  dar  Beberradier  der  Welt  ileb  «n 
den  BttWl  des,  üim  gegeentey  ansdidnbareB  Dichten  bewarb,  und 
weü  cntCunil«  die  ihm  auf  aeine  Antrage,  denselben  in  seine  unmit- 
telbare Nihe  in  aiehen»  gewordene  abschligige  AntwoK  «bei  an 
nehmen,  seine  Bemvhangient  ihn  an  ferp6ichten|  fortsetste,  ja  im 
Tone  gutherziger  VertraoBcbkeit  über  den  kleinen  Hoobrooth  scherzte. 
Eben  so  Tiele  Ehre  aber  auch  macht  dem  Oktatiaous  die  Gründlich- 
keit seines  ürtheiis ,  dass  er  in  Horatius  Werken  den  Werth  erkannte, 
welchen  sie  fiir  alle  Zeiten  haben  würden,  nicht  bloss  um  des  siche- 
ren ästhetischen  Taktes  willen,  sondern  vorzüglich  auch  wegen  der 
Selbstverleagnung ,  da  diess  Urtheil  davon  ganz  abstrahirte,  dass 
in  diesen  von  ihm  der  Unsterblichkeit  gewiss  befundenen  Werken 
des  Inhalts  kleinster  Thcil  sein  Ruhm  und  seine  Regierung  wir« 
Wie  man  überhaupt  dort,  in  der  Vertheidigung  des  Horatius  gegen 
den  vermeintlichen  Abfall  von  der  Freiheit,  über  das  Maass  der 
Notbwendigkeit  hinausgegangen  ist,  so  ist  man  hier,  in  Anerken- 
nung der  persönlichen  Eigenschaften  Oktavians,  hinter  dem  Maasse 
der  Wahrheit  zurückgeblieben.  Man  hat  vergessen,  dass  Personen, 
welche  nicht  durch  ursprungliche  Verhältnisse,  sondern  durch  ihre 
Stellung  zu  dem  Schicksale  in  die  Lage  kommen ,  eine  Herrschaft  zu 
übernehmen,  sich  auf  einem  schlüpfrigen  Boden  befinden,  wo  es 
schwer  wird ,  Allen  Genüge  za  tbun  und  eine  verhängnissvolle  Sen- 
dung in  jeder  Hinsicht  vor  dem  Urtheil  der  Geschichte  sicher  zu 
stellen.  Oktavian  hat  sich  uuleugbar  in  einzelnen  Fällen  seiner  Ver- 
waltung als  Tyrann  gezeigt,  ohne  desshalb  ein  Tyran  aus  Grund- 
satz zu  sein.  Seine  ÜiMung  war  nach  dem  herkömmlichen  Gange, 
welcher  bei  der  Erziehung  vornehmer  Römer  beobachtet  wurde,  re- 
gelmässig eingerichtet  und  selbst  auf  eine  höhere  wissenschaftliche 
Basis  begründet;  es  ist  unbillige  ihm  den  Sinn  für  edlere  Künste  an 
bezweifeln,  welcher  damals  ein  Gemeingut  aller  in  der  Gesellschaft 
ausgezeichneten  Personen  war,  wo  die  V^wiming  der  Begriffe  den 
Gmd  aedi  nldit  erreicht  hatten  auf  wddiem  ein  armer  Pöbel  den 
reichen  Pobel  für  Toraehni  halt.  In  jedem  Falle  durfte  die  Zeit 

über  ein  sol^es  hergewnndene  Rolle  hatte  daher  ein  kleines  Men' 
strBiD  geben  müssen.  In  der  Stelle  bei  Suetonius  lese  ich  ,eiastweUen 
mit  Feo  dem  Zusammenhange  gemäss,  den  ich  mir  denke,  ut  circuitus 
volamlnis  tui  statt  quuiu  circuitus,  will  «iber  damit  für  UieäQ  Verbesse- 
rung kritisch  noch  nichts  gesagt  haben. 
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eine  beneidenswerthe  Stellung  der  Musenkünste  und  einen  Grosssinn 
ihrer  Pfleglinge  zugleich  bezeugen ,  wo  ein  Herrscher  in  den  Liedern 
eines  Dichters  genannt  zu  werden  einen  Ehrgeiz  hegt,  ja  es  als 
einen  Defekt  seiner  Grösse  empfntdet,  da^s  der  Diditer  daza  nur 
eine  sparsame  Geneigtheit  zeigt;  wahrend  wir  in  Zeiten  gekommen 
iind,  wo  die  Herrscher  sich  den  Weihrauch  der  Musen  verbitten, 
weil  diese  denselben  in  Bettelbriefen  umbertragen. 

Wenn  nun  iibrigens  Horatins  ein  Dienstverhältniss  um  des  Au- 
giistus  Person,  so  sehr  dasselbe  wahrscheinlich  bloss  formal  hatte 
sein  sollen ,  aus  Gründen  der  Geanndkeit  «Uahnte,  ao  diicta  wir 
auch  diess  keinetwegt  als  blössen  Vorwand  ansehn.   Eine  Ablehnung 
mit  der  runden  Briüämng:  ,,Ich  mag  nicbtl^'  gäbe  wahracheinlidi 
anch  der  cntsebloaseasfe  Bepoblikaner  hentiatage  anf  aoldt  dn  An« 
erbieten  keinem  Monarchen,  und  et  giebt  gewisse  Bocksiditen  der 
Höflichkeit,  welche  nicht  von  der  Etikette,  aondem  yon  der  Huma- 
nität diktirt  werden.   Man  wiorde  diess  auch  für  Hovatini  dfirfeft 
gelten  lassen;  alldn  so  treu,  ao  aeht,  so  räo  prägt  sich  einem  lie» 
berollen  Studium  der  Charakter  das  Dichters  aus  seinen  Werken 
aus,  dasB  man  auch  den  Ideinen  Schein  ponTentiondler  Unwahrhaf- 
ligkcit  von  seinem  Benehmen  gern  binwegnimmt   Die  unruhvoUe 
Lebensweise  im  Kuiserpalaste  musste  seinen  empfindlichen  Korper- 
zustand  In  der  That  nicht  minder  schrecken,  als  der  Gedanke  per- 
sönlicher, wenn  auch  noch  so  zartbeh&ndelter  Abhängigkeit  im  Her- 
rendienste sein  Freiheitsgefiihl.    Horaz  war  kränklich;  er  giebt  uns 
über  seine  Körpeizuslande  mit  derselben  Unbefangenheit  Anfschlass, 
wie  er  aller  seiner  andren  Verhältnisse,  je  nachdem  es  die  Gelegen- 
heit mit  sich  bringt,  ohne  Ruckhalt  gedenkt*    In  früherer  Zeit  finden 
wir  ihn  an  jenem  dem  südlichen  trocknen  Erdreiche  gewöhnlicbeq 
Uebel  entzündeter  Augen  leiden     ,  was  grade  den  Verricbtungen 
eines  Sekretärs  zu  grosser  Beschwerde  gereichen  mnsste;  und  spä- 
terhin deiitft  er  nicht  bloss  im  Allgemeinen  an,  dass  er  zu  Zeiten 
von  Krankheit  heimgesucht  wird  ^■*),  sondern  er  klagt  auch  im  Ein- 
zelnen und  wiederholt  über  hypochondrische  Zustände        er  sucht 
die  Sonne  ^^),  er  braucht  jährliche  Blutreinigungen       und  Badeku- 
,  ren  '^),  und  zeigt  durch  die  öfteren,  bald  scherz-,  bald  ernsthaften 
Expektorationen  über  sein  reizbares  Temperament^^),  dass  er  aller- 
dings nickt  der  Mann  war ,  es  an  einem  Hofe  und  im  täglichen  Train 


13)  S  atiren  I.,  5,  30  und  49  und  daselbst  unsre  Bemerkongen. 


Sehr.  V.)  Seite  385  fgg.  16)  Episteln  I.,  20  ,  24.  Auf  leicht  frö- 
stelnden Korper  deutet  auch  das  contnctns  7 ,  12.      17)  Ars  poetlca  803. 

18)  Episteln  I.,  15.  Ich  verweise  einstweilen  auf  meine  Erörterungen 
zu  solchen  Stellen.  19)  Oden  III.,  9,  22  feg.  16,  25  fgg.  Satiren 
II.,  3,         Episteln  I.,  20,  25.       '       »  ' 
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eines  geräuschvoUeo  Gescfaäftslebeos  aaszuhalten ;  während  die  ge- 
inüthtiche  Existenz  auf  dem  Lande,  die  er  so  zauberisch  anpreisst^^) 
ganz  eigentlich  für  seinen  Korper,  wie  für  seine  Denkart,  seit  der 
Sturm  des  Jünglingsherzens  ansgetobt  hatte,  naturgemäss  war.  Ge- 
wann er  es  nun  über  sich,  die  aus  den  zarten  und  spröden  Bedin- 
gungen einer  der**)  Pflege  bedürfenden  physischen  Natur  hervor- 
fliessenden  diätetischen  Rücksichten  gegen  die  Wünsche  und  Bitten 
seines  Freundes  Mäcenas,  den  er  so  treu  und  aufrichtig  liebte ,  dem 
er  sich  so  dankbar  bekennt,  mit  dem  er  leben  und  sterben  will, 
selbst  bis  zum  Scheine  der  Herbe  und  Sciiroiflicit  geltend  zu  ma- 
chen^'): wie  sollte  denn  eine  Ursache  übrig  bleiben,  die  Entschul- 
digung mit  seiner  Gesundheit,  die  er  dem  Anerbieten  einer  amtlichen 
Thatigkeit  bei  der  Person  des  Herrschers  entgegensetzte ,  für  einen 
blossen  Vorwand  zu  halten? 


Uorazens  zweite  £pistel  des  ersten  Buchs, 

ttbenelst  von  Professor  fFeber  in  Bremen. 

#  — 

Während  in  Rom  Vortrag  du,  ältester  L^lHns ,  übest^ 

Las  des  Trojanischen  Kriegs  Herold  in  Praneste  ich  wieder: 

Der,  was  rahmlicfa  und  was  schmaehyoll ,  was  natslich  imd  nicht  ist» 

Besser  nnd  deutlicher  tuS|  wie  Chrysippus  lehret  und  Crantor. 

Wesshalb  also  mur  dünkt ,  halt  nidits  dich  im  Weiten ,  ▼ernimm  es. 

Jene  Oeschichte,  nach  der  dordi  Paris  Liebe  der  Griechen 

Madit  langwierigem  Krieg  mit  der  Blacht  der  Barbaren  verstii^  ward, 

SteHt  die  Ereifemng  dar  wahnthorigter  Fürsten  ond  Volker« 

Kurs  TO  aerhanen  des  Kriegs  Anlass  gntachtet  Antenor: 

Paris ,  damit  er  Tergnngt  fortherrsdi'  und  gemesse  des  Segensy 

Lasset  sich  nicht  drauf  ein.  Es  beeilet  sich  Nestor^en  Hader 

Zwischen  des  Peleus  Sohn  und  des  Atreus  Sohne  zu  schlichten: 

Den  setzt  Liebe»  der  Zorn  setzt  diesen  wie  jenen  in  Flammen. 

Was  der  Gebietenden  Wahnsinn  fehlt ,  die  Acbiver  entgelten's. 

Durch  Aufruhr  und  Betrog ,  durch  Unthat ,  Lüsten  nnd  Jähzorn 

Giebt  es  Verstoss^  einwärts  von  der  Hier  Mauern  nnd  auswärts« 

Was  auch  Tug^d  sodann  nnd  was  ausrichte  die  Weisheit, 

Weiss  im  Ulysses  er  ans  ein  erspriessliches  Muster  zu  zeigen; 

V^elcher,  an  Vorsicht  reich,  aU  Troja's  Bandiger |  viflkr 


20)  Besonders  Satiren  II.,  6  und  Episteln  f.,  10;  viele  bd- 
läufige  Anpreisungen  z.  B.  Episteln  I.,  14,  8  %gw  und  unzählige  der 
Oden  ungerechnet.  21)  Episteln  I.,  7;  Über  welche  vorläufig  tu 
vergleichen  Jakobs      96  fgg. 
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SterUicheii  Städte  gesehn  und  Sitt' ,  und  weit  in  der  Salzfluth, 
Während  für  sich,  für  die  Freund'  er  die  Heimkehr  fördert,  des  Harten 
Vieles  erträgt,  niemals  von  des  Unglücks  Fkith  zu  versenken. 
Lockend  Sirenengetön  und  der  Circe  Becher  da  kennst  sie : 
Hätt*  er  in  thörigter  Gier  die ,  gleich  den  Gefährten ,  getrnnken, 
Hütte  die  schnippische  Hure  Verstand  ihm  nnd  Ehre  geraubet, 
lind  er  gelebt  als  schmutziger  Hund ,  als  wühlendes  Kothschweio. 
Wir  sind  Ziffern  allein ,  zu  verzehren  die  Früchte  geschaffen, 
Was  um  Penelopc  freit,  Tagdidb'  nnd  Alcinous  Gleidien, 
Bin  nn»  die  Pflege  der  Hmt  gar  aig  aidi  bemfifteniat  VSOMa^ 
Wclehea  sich  wohl  sein  liess  m  venchlafeD  die  Hälfte  dee  Tags  und 
Jegliche  Sdvgeii  Sa  Rah  bei  Uhnpemder  Otter  n  wiegen. 
Leuten  die  KeUe  ad  oShB  stdit  MSidcigeshidel  des  NaohCa  aof : 
Um  an  eihalten  dich  seihst,  willst  nicht  dn  erwachen f  ond  dennoch, 
Magst  da  gesund  nicht,  laufst  du  Tom  Wasser  Gedunsener  und  pflegst 
Nicit  vor  Tages  ein  Bach  sanrnt  Lichte  an  heischen  du,  pflegst  du 
Nicht  SU  beflissen  den  Sinn  auf  Studien  edeler  Dinge, 
Wird  wachhalten  didi  Neid,  wird  folternde  Liebe  dSdi:  wesshalb 
Schaffest  du  eilig  hinweg  was  peinlich  dem  Auge;  sobald  was 
Zehrt  am  Gemüth ,  da  schiebst  dn  hinaus  anf  Jahre  die  Heilungf 
Halb  bat  fertig  ein  Werk ,  wer  anfing:  kiihn  dich  besonuen! 
Mache  nur;  wer  den  Termin  des  geregelten  Lebens  hinansselat, 
Harrt  als  Bauer  den  Strom  ablaufen  zu  sehen ,  doch  jener  * 
Gleitet  und  wird  hingkiten  in  ewige  Zeiten  beweglich. 
Silber  man  schaffet  es  an,  und  die  Hausfrau,  Kinder  zu  zeugen 
Glücklich  begabt,  und  es  zähmt  wildwuchernde  Wäiidcr  die  Pflugschar : 
Was  ihm  genügt  wem's  wurde  zu  Theil,  nichts  wünsch^  er  sich  weiter* 
Nicht  Landgüter  noch  Haus,  nicht  Haufen  de^  Erzes  und  Goldes 
Bannen  die  Fieber  hinweg  von  dem  siechenden  Leib  des  Gebieters, 
Nicht  vom  Gemiithe  die  Sorg'.  Erst  muss  der  Besitzer  gesund  sein, 
Denkt  er  zu  brauchen  mit  Zweck  des  zusammengespeicherten  Gutes« 
Wer  bangt  oder  sich  sehnt,  dem  hilft  ein  Vermögen  nnd  Haus  das. 
Was  Triefaugigen  helfen  Geinähld',  Umschläge  der  Fussgicht, 
Ohren,  die  schmerzen  vom  Wust  des  gesammelten  Schmutzes,  dieCithern. 
Ist  unrein  das  Oerath,  was  ein  du  ihm  füllest,  so  säueH's. 
Achte  gering  den  Geuuss,  durch  Schinerzen  erkaufter  vermehrt  dich. 
Ewig  entbehret  der  Geiz,  drum  setze  den  Wünschen  ein  Ziel  auch. 
Neidische  magern  sich  ab  bei  blühendem  Seegen  des  Nachbars^ 
Neid  ist  folternde  Pein,  wie  sie  nicht  die  Sidliscben  Zwingberm 
Äerger  ersinnen  gekonnt.  Wer  nicht  Maasi  a^aet  dem  JSbsomy 
Konunt  in  den  Fall  su  benon  wva  GroU  nnd  Brii&ttemng  eingiebt, 
-  Wenn  Hat  den  hsdhaendea  Ites  er  Beftiediguog  sueht  in  Gewaltthaft» 
Zorn  ist  Wuth  des  Moments:  dmm  lenke  den  Trieb ;  er  gebietet, 
Fqlget  er  nicht;  ihm  Zma » ihm  Ketten  au  rüsten  vergiss  nicht 
Fügsam  zartes  Genicks  da  lernet  das  Boss  Ton  dem  Heister 
Geben  den  Weg^  so  der  Reiter  ihm  zeigt;  von  derselbigen  Zeit  an^ 
Wo-sich  XU  bellen  un  Hof  nach  der  Hiischhaiit  übet  der  Jagdhnnd, 
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Wird  er  zum  Dienst  in  dem  Wald  brauchbar.  Jetzt  trinke  mit  laatMT 
Brust  ais  Knabe  die  Lehr' ,  itzt  scbliesse  dich  näher  den  Edlern. 
Jenen  Genie]] ,  den  er  frisch  einsog ,  ihn  wird  das  Geschirr  auch 
Wahren  hernach.  Ob  hinten  da  nun,  ob  rüstig  voranziehst. 
Wart'  ich  des  SänniigeD  nicht ,  noch  lauie  mich  ab  im  deo  Yonprung« 


Uorazens  siebente  Epistel  des  ersten  Buchs^ 
übersetzt  von  Professor  lieber  in  Bremen, 


Da  fünf  Tage  dir  bloss  auf's  Land  Ich  zu  gehen  verheissen, 
W^d'  ich  den  ganzen  Septil  wortbrüchig  vermisset:  iodessea 
Wenn  mdo  Leben  db  willst  ond  sehen  micb  blfibcnd  and  knftfolly 
Mnstt^  die  dem  Kranken  da  tdieiiksf,  dn  dseNMMl  dem  n  erlcnnikcii 
Fiircbtenden  lebeHken,  BKceD  >  derweile  die  Hilse  der  enteil 
Fdge  Uetoied  in  Schwan  auftitdlt  nn  den  Leickenbeitatt^^ 
Während  nnn  Kinder  in  Angtt  ellwarti  sind  l^ier  ond  Hitter^  ^ 
Und  deivbedfote  Fflichtwettateeit  nm  die  Hobe  dee  Markte» 
Fieber  zom  Nadiweb  bringt ,  wie  den  TeetaaMiten  BriUbnngf. 
Hüllet  der  Eielnond  dann  die  Albanergebirgeanit  Schnee  eby 
Wird  an  die  See  sich  hinab  dein  Sfinger  begeben  und  luuemd 
Lesen ;  kn  feiend  sich  selbst:  dir  sollen  ihn,  faU«  do  vergönnest,    i*..  I 
Zärtlicher  Freund,  zuführen  die  West'  und  die  erste  der  Sebwalbefl«  ^. 
Nicht  des  Sinns ,  wie  der  Wirth  in  Calabrien  nöthigt  zu  Birnen,  - 
Hast  du  erwünschten  Besitz  mirTerliefan.  ),Bf ein  Werthester,  iss  doch!" — 
Habe  zur  Gnüg'.  „Ei^  nimm ,  was  immer  da  fflag»t       Du  beschimit 

mich.  —  / 

Nicht  nngerne  gesehen  wirst  mit  du  sie  bringen  den  Kleinen.**  —  , 
Ganz  so  dank'  ich  der  GaV,  als  pinp^'  ich  mit  solcher  beladen.  — 
„Wie  dir  beliebt :  heut  lassest  den  Schweinen  du  solche  zum  Futter." 
Bloss  ein  Yerjschwender  und  Thor  schenkt ,  was  er  verachtet  und  basst, 

weg;  '> 
Undankbare  von  je  trog  und  wird  träpfen  sie  die  Saat. 
W  ürdigen  zeigt  hilfreich  sich  der  Weis  und  der  Gute  mit  Freuden^ 
Aber  er  weiss  recht  gut  was  Erz  abtrennt  von  Lupinen.  >  •  ■  ' 

kii  auch  werde  gemäss  des  Verdienenden  Ruhme  mich  zeigen.  * '  '■■^ 
Soll  ich  mich  nirgend  wohin  dir  ferner  begeben,  so  gieb  mir 
Wieder  die  Brust ,  das  Gelock ,  das  schwarz  mir  die  Stime  verschmälert, 
Wieder  das  süsse  Geschwätz  und  das  holde  Gelächter  und  jenen  • 
Schmelz,  wenn  unter  dem  Wein  uns  Cynara  neckisch  entfloba  war«  ' 
War  in  den  Kasten  mit  Korn  zufällig  ein  schmächtiges  Fildidefai 
Durch  achmaifclaflfende  Ritze  geschlupft  nnd  gesfittiget  anchf  ea  ' 
Wieder  zn  kommen  Ulm  bd  a^t9efide^|  Leibe  wgc^^ 
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Welchem  ein  Wiesel  von  fern  zurief:  „willst  los  du  von  bionen, 

Mager  zurück  dann  streb'  in  das  Loch ,  wo  du  mager  hinein  komiBlt*^' 

Bin  ich  in  dem  Bild  selbst  der  Getroffene,  dank'  ich  für  alles: 

Preise  doch  Schlumtner  des  Volks,  satt  fettes  Geflügels,  ich  nich^  awsh  - 

Mögt*  ich  um  Araberschätz'  hingeben  die  freieste  Musie. 

Oftmals  hast  du  gelobt  den  bescheidenen ;  König  und  Vater 

Nannt^  ich  in^s  Antlitz  dich^  um  das  Wort  nicht  karger  den  fernen: 

Prüfe  mich ,  ob  ich  vermag  der  Geschenke  mich  froh  zu  entäussem.- 

Wahr  sprach  Telemach  dorten,  Ulyss  des  geduldigen  Sprössliog: 

,yKcin  Land ,  tanglich  für  Ross' ,  ist  Ithaka ,  da  es  sich  weder 

Strecket  in  Ebnen  dahin,  noch  ergiebig  an  reichlichem  Gras  ist 

Lass  mich ,  Atride,  den  dir  mehr  nützenden  Gaben  entsagen.'* 

Kleinen  geziemet  das  Klein^ :  itzt  ist  mir  die  fürstliche  Roma 

Nicht,  nein,  Tibur  das  still'  and  das  weiche  Tareiitum  behaglich. 

Rüstig  und  tapfer  gestimmt,  anch  ruhmvoll,  Sachen  zu  führen, 

Kehrte  Philippus  zurück  vom  G^schäftsdrang  etwa  zur  achten 

Stood',  and  indem  er  beklagt ,  dass  gar  zu  entfernt  die  Carinen 

Sciea  vmb  Hnkti  ab  idieii hochjähriger ,  sah  er,  so  heiMt  es, 

Einen  BeMhofenen,  der  in  dem  leeren  Getam  des  Baders 

Voller  Behagen  sidi  selbst  mit  dem  Hesserchen  pntste  die  Nägel. 

Lanfe  s  DcoMtrios  (nicht  kopflos  vn  Philippus  Beldden 

Lieis  der  Bqrsche  sich  an) ,  frag*  an  und  berichte ,  woher ,  wer, 

Welcher  Vennogensbestendf  wer  Vater  ihm  oder  Besehntaer. 

Der  geht)  kommt  und  ernhlt,  Voltejos  Mona  mit  Namen  , 

Nenn'  er  sich^  Herold,  arm  an  Besita ,  doch  mit  Ehren  in  Rnfe^ 

EOig  «1  Sehl  nnd  gemach,  wie*s  kommt^  dem  Erwerb  nnd  Gebranch  hold. 

Seiner  bescheidenen  Freond'  nnd  des  sicheren  Lars  sich  getrostend, 

Gleich  wie  der  SpieT,  nnd  sobald  die  Geschäfte  beendigt,  des  Marsfelds. 

„Ans  ihm  selber  verlangt  zu  erkunden  mich,  waa  da  mir  sagst,  geh'. 

Lade  zum  Essen  ihn  ein.'*  Nicht  traun  will  glauben  es  Mena, 

Wandert  für  sich  sich  darob  still  hin.  Was  weiter?  Ich  danke! 

Sagt  er  zurück.  „Ausschlüg'  er  es  roir?'^  AusscUagi's  derHalnnk'  and 

Lacht  dein  oder  ihm  graut.  Den  Vultejus,  als  er  am  Morgen 

Schlechtes  Gerümpel  verkauft  an  im  Wamms  dastehendes  Völkleio, 

Fasset  Philipp  and  begrüsset  zuerst  ihn.  Jeuer  entschuldigt 

Gegen  Philippus  die  Mülin  und  die  lohnkoechtsmässigen  Fesjeln, 

Dass  er  am  Morgen  ihm  nicht  sich  gezeigt,  selbst,  dass  er  zavor  nicht 

Jenen  herannahn  sehn.  „Ich  verzeihe  dir,  sollst  da  erfahren. 

So  bloss ,  speisest  du  heut  bei  mir."  Zu  Befehle.  —  „So  stelle 

Also  nach  nennen  dich  ein;  jetzt  geh'  und  vermehre  das  Gut  brav.** 

Als  es  zum  Mahle  gediehn,  da  schwatzet  er  Kluges  wie  Tolles, 

Bis  man  zum  Schlafen  am  End^  ihn  beurlaubt.  Diesen,  der  oft  sich 

So  anlaufend  gezeigt  als  Fisch  zur  verborgenen  Angel, 

Früh  aufwartend  und  schon  Tischgast  für  gewöhnlich ,  beruft  man 

Aofs  Vorwerk  mit  hinaus  am  verkündeten  Fest  der  Lateiner. 

Hoch  von  den  Rösslein  her  kann  nicht  er  ermüden ,  Sabinums 

Boden  aadLoft  zu  beloben.  .Philipp  sieht  solches  und  lächelt, 
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Und  derweil  er  sich  Spass ,  sich  Zerstreuung  suchet  von  allher, 
Sieben  Sesterzpfund  macht  zum  Geschenk  und  gelobet  ihm  andre 
•   Sieben  zu  leihn,  so  belegt  er  den  Mann  sich  zu  kaufen  ein  Gntlein. 
Wirklich,  er  kauft's.  Dass  nidit  mehr  ab  es  genügt,  ich  in  langem 
Unischweif  halte  dich,  aus  dem  geschniegelten  wird  er  ein  Bauer, 
Schwatzet  von  nichts  als  Furchen  und  VV  einland ,  stutzet  sich  UJmeOf 
Hetzt  sich  mit  Arbeit  todt  und  ergraut  vor  Begier  zu  besitzen. 
Aber  wie  Dieb^  ihm  die  Schaaf  und  ein  Sterben  ihm  raubet  dieZüegeii, 
Als  ihm  die  Saat  umschlägt  und  der  Stier  draufgehet  am  Pfluge, 
Da  von  Verlusten  ergrimmt  reisst  ausser  dem  Stalle  den^  Gaul  er 
Tief  in  der  Nacht  und  sprengt  zornvoll  nach  dem  Hause  Philippiu, 
Als  so  schäbig  anjetzt  ihn  Philipp  und  verwildertes  Haars  sah, 
„Harrt,  Vultejus,"  so  sprach  er,  „und  allzubeflissen  zu  leben. 
Scheinest  du  mir." —  Mein  Six,  unselig  mich  nennen,  Beschützer, 
Würdest  du,  wolltest  du  mir  nach  der  Wahrheit  geben  den  Namen. 
Was  beim  Genius  dich ,  und  der  Rechten  und  deiner  Penaten 
Gottheit  bitt*  und  beschwor ,  gieb  wieder  mich  vorigem  Daseio* 
Wer  einmal  es  gewahrt  am  wieviel  dem  EntlaM^oen  Begdntet 
Nachsteht  j  spute  sich  früh  das  Gemiedene  wiedemsvcbeii.  • 
Jegticlier  Biiet  sich  mit  Recht  nach  eigenem  Lelrten  wl  Fosse. 


Uebersetzungsprobe  aus  Quintiliaa*}* 
Marens  Fahius  QoiotUiaa  entbietet  dem  Tiypho  seinen  Gmss« 


Du  bist  mit  täglicher  Mahnong  in  mich  gedrungen,  dass  ich 
mit  der  Heransgabe  meiner  Schriften  fiber  die  Anweisnng  cur  Be- 
redtsamkeit)  welche  ich  meinem  Maroelhis  gewidmet  hatte,  jetst 
sdion  den  Anfiing  madie.  Ich  selbst  meinte  nämlich ,  sie  seien  noch 
nicht  BOT  gehörigen  Reife  gediehen.  Auf  ihre  Abfassung  habe  ieb, 
wie  du  weiset»  etwas  nber  zwei  Jahre  verwandt,  wahrend  ich  sonst 
▼on  so  Tiden  Geschäften  in  Ansprach  genommen  wurde :  eine  Zeif, 
die  nicht  sowohl  das  Niederschreiben  ^  als  viehnehr  die  UnteisiHi 
chüng  des  fast  endlosen  Stoffes  meines  ontemommeuen  Werkes  ond 
das  I^sen  der  unzähligen  Schriftsteller  wegnahm.  Ich  folgte  dann 
dem  Rathe  des  Horaz ,  der  in  seiner  Politik  enpfiehlti  die  Hecans- 
gabe  nicht  an  übereilen 

„und  wohl  neiu  Jahre  xn  ao^lMn'S 


*)  Die  Uebersetsnng  halt  sich  grosstentheils  an  den  Teit  der  Moyor*« 
sehen  Anagahe.  ^ 
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und  Hess  ihnen  Ruhe,  nm  sie,  wenn  die  Liebe  zum  Schaffen  etwas 
erkaltet  wäre,  mit  noch  grösserer  Sorgfalt  wieder  durchzugehen  und 
wie  ein  [fremder]  Leser  zu  durclidenken.  Allein  wenn  das  ^'e^lan- 
gen  nach  ihnen  so  gross  ist,  als  Da  versicherst,  so  wollen  wir  das 
Schifflein  den  Winden  anvertrauen  und  es  bei  seiner  Äbfarth  mit 
guten  Wünschen  begleiten.  Vieles  liegt  aber  auch  an  Deiner 
Gewissenhaftigkeit  nnd  Sorgfalt,  data  sie  möglichst  cotrect  in  die 
Hände  des  PoblkoDM  gelangen. 


Marcus  Fahim  Quiniiliatie 
Einleitiing 

in  die  zwölf  Bücher    Anweisung  zur  Deredtsamkeit'* 

an 

Marcellus  Fictorma, 

Nachcten  idi  fir  noa»  Stnüoii  ndthe  ich  twaaalg  Jahre 
hiadillch  dem  Untenichte  der  Jagend  gewidmet  balte^  Buhe  erlangt,  . 
forderten  mich  Einige  firenndschafiüich  anf ,  etwas  Bhetoriaches  sn 
ver&Men.  Idi  sträubte  ndch  lange,  weil  ich  wohl  wusste,  dass  die 
berühmtesten  Schriftstell^  in  der  griechischen  und  lateinischen  Spra- 
che viele  sorgfaltig  geschriebene  Werke,  welche  in  dieses  Gebiet 
anschlageilt  hinterlassen  haben.  Allein  der  Grund,  der,  wie  ich 
hofifte,  meiner  Ablehnung  die  Nachsicht  erleichtern  sollte,  feuerte 
Jene  nnr  noch  mehr  an.  Weil  unter  den  verschiedenen  und  zum 
Theil  einander  widersprechenden  Ansichten  der  Früheren  die  Ans* 
wähl  schwer  ist,  schienen  sie  nur  nicht  mit  Unrecht  die  Mühe  za- 
zumathen,  wenn  nichts  Neues  zu  scbaflfao,  doch  weuigstens  über  die 
Früheren  mein  Urtheil  abzugeben.  Wiewohl  mich  nun  weniger  das 
Vertrauen ,  das  Geforderte  zu  leisten ,  als  die  Scheu ,  mich  zu  wei- 
gern, bestimmte;  so  übernahm  ich  doch,  als  sicli  der  Stoff  weiter 
vor  mir  ausbreitete ,  freiwillig  eine  grössere  Arbeit,  als  man  mir  auf- 
bürdete, theils  um  mich  durch  eine  vollkommenere  Willfährigkeit 
meiner  gewogensten  Freunde  würdig  zu  machen,  theils  um  nicht 
die  gemeine  Bahn  zu  betreten  und  nur  fremden  Fusstapfen  nach, 
zugehen.  Denn  gewöhnlich  nahmen  die  Uebrigcn,  welche  die  Rede- 
kunst lehrten,  einen  solchen  Ausgangspunkt,  als  legten  sie  für  Leute, 
die  in  jedem  andern  Fache  der  Wissenschaft  vollkommen  wären, 
dann  [nur]  noch  die  letzte  Hand  an  die  Beredtsamkeit:  entweder, 
weil  sie  das ,  was  wir  vorher  erlernen ,  als  geringfiigige  Studien  ver- 
achteten ,  oder  weil  sie  meinten ,  es  habe  mit  ihrem  Berufe  nichts 
zu  schaffen,  da  die  Aufgaben  unter  verschiedene  Lehrämter  vertlieilt 
seien ;  oder  —  was  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt  • — •  weil  sie 
in  Dingcii,  die  zwar  nothwendig  seien ,  aber  keine  Gelegenheit  zu 
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glänzen  geben,  keinen  Dank  für  ihr  Talent  hofften.    Denn  der  SchloM« 
stein  der  Werke  fällt  io  die  Aiif^en,  ihr  Grund  liegt  verbor^^cn. 

Ich  setze  Alles  mit  der  Hedekunst  in  Verbindung,  was  alt 
nothwendige  Bedingung  zur  Bildung  eine»  Kedners  anerkannt  wer- 
den miiss,  und  da  ich  die  Ueberzeugung  habe,  das«  man  es  ohne 
die  voransgegnngenen  Anfänge  in  nicht«  zur  Vollkommenheit  brin- 
gen könne;  so  werde  ich  es  nicht  von  mir  weisen,  zu  jenen  unbe- 
deutenden Dingen,  bei  deren  Vernachlässigung  die  wichtigeren  keine 
Stelle  finden  können,  mich  herabzulassen;  und  gerade  so,  als  würde 
mir  die  Erziehung  eines  Redners  übertragen,  will  ich  in  iler  Dai^ 
Stellung  seiner  Studien  von  der  ersten  Kindheit  ausgehen. 

Und  dieses  Werk  widme  ich  Dir,  mein  Marcellus  Victorius; 
denn  Dich,  meinen  innigsten  Freund,  tien  zu^eich  eine  feurige 
Liebe  zu  den  Wissenschaften  durchglüht,  hielt  ich  nicht  aUein  um 
dessentwUlen  (obgleich  es  etwas  Grosses  ist)  am  meist «jii  wö^h  die- 
je»  Pfaodes  unserer  gegenseitigen  Achtung,  sondern  auch,  weil  ich 
wmuthete ,  es  dürAen  für  den  Unterricht  Deines  Sohnes,  dessen 
IWiicites  AH«r  einen  mdäugbareo  Zag  sam  „Lichte  des  Geistes'^ 
ei&eiipea  licit,  diese  Böoiier  aicbt  oluie  IfatBen  aeia,  weldhe  kh 
gleichaan  vqb  der  Wiege  <Iei  8|ireAns  idM  doick  mlie  Wiawo^- 
MbadeB»  die  Mch  mt  fon* einige»  Vortiieil  6ir  den  kiinitigen 
Redner  lein  können,  bis  nur  Vollendnng  dkMet  Anl^be  dnrdwir 
lahren  beabsichüge;  ond  um  so  nduTi  ab  bereiU  awei  Bacher 
filier  die  Redekunst  nntcr  ndneni  Nanen  bekannt  ivaten^  die  weder 
^en  mir  heransgegeben,  noch'  in  diesem  Zuecke  nbgefiust  wotdcn 
sind.  Denn  das  eine  hatten»  in  swoitagigem  Yetrtrage,  Knaben 
«digefimgen,  wekken  dieses  vergönnt  wurde;  'das  andeoe  hatten 
ilünglinge»  freiKck  in  mehreM  Tagen  erhaseht»  ee  viel  sie  dnrch 
Jbfoichnen  bekoaMaen  konnten»  nnd  hi  foteff  Ahsidit»  aber  za 
sehr  fiir  mich  etagenoomen  uid  In  ubcreiUem  JBifer»  midi  dorch  die 
JBerausgabe  zu  ehren,  veihieitet.  Desi^egen  fdrd  sich  auch  in  die- 
sen Büchern  Einiges  daTon  finden)  \wieB  verändert,  sehr  Vieles 
hinzugefügt ,  Alics  aber  besser  ^ordnet,  nnd  ao  .weit  es  mir  mog- 
.Kcb  sein  wird,  au8geari)eitet. 

Ich  befasse  mich  init  der  Bildung  des  vottendeten  Redners,  der 
Dotfaweiidig  BUgleich  ein  braver  Mann  sein  nmss;  nnd  danim  for- 
dere ich  von  ihm  nicht  bot  eine  ausgeaeichnete  Redetüchtigkeit,  * 
sondern  aoch  alle  Tugenden  des  Herzens.  Denn  ich  möchte  nicht 
zugeben,  die  Theorie  eines  rechtschaffenen  und  sittlichen  Lebens 
sei,  wie  Einige  glauben,  an  die  Philosophen  zu  verweisen:  Der 
wahrhafte  Staatsmann  und  geschickte  Ordner  von  ölfentlichen  und 
Privatangelegenheiten,  welcher  Städte  durch  seine  Einsicht  regieren, 
durch  Gesetze  fest  begründen,  durch  Gerichte  verbessern  kann,  ist 
ja  gewiss  kein  anderer,  als  der  Redner.  Ans  diesem  Grunde 
möchte  ich,  ungeachtet  <le8  Geständnisses,  dass  ich  Einiges  aus 
dem  Inhalte  philosophischer  Bücher  benutzen  werde,  doch  behaup- 
len,  es  gehöre  dieses  mit  Recht  und  wirklich  zo  unserer  Aoigaüe 
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und  stehe  recht  eigentlich  mit  der  Redekumt  in  Zusammenhang. 
Oder,  wenn  man  alle  Augenblicke  über  Gerechtigkeit,  Tapferkeit, 
Besonnenheit  und  der  gl.  Erörterungen  anstellen  soll,  und  sogar  kaum 
eine  gerichtliche  Verhandluug  zu  ünden  ist,  in  der  nicht  irgend  eine 
dieser  Untersachongen  vorkommt,  und  wenn  dieses  Alles  durch  ei- 
genes Nachdenken  gefunden  und  im  Vortrag  entwickelt  werden 
muss:  —  wird  da  ein  Zweifel  sebiy  dass  überall,  wo  Kraft  des 
Geistes  und  Fülle  der  Bede  effi>rdert  wird,  dai  wnukm^  Feld 
des  Bednen  seil  Und  diese  swei  Seiten  waren,  wie  Cicero  aoTs 
Kbrsle  wuebweist,  nklit  mir  ihrem  .Wesen  nadi  geeint,  sondern 
andi  in  der  Ansubong  mknüpft,  so  dass  dieselben  Bilimer  inr 
weise  nnd  sogleich  f&r  beredt  galten.  Im  Verlaufe  schied  ^ich  das 
fflndimhi  und  durch*  Unwissenschaßlicfakeit  geschah  es,  dass  amn 
mehrsra  Wissenschaften  annahm.  Sobald  «fie  Sprache  ein  Mittel 
cum  Gewinn  wurde  und  man  die  Güter  der  Beredtsamkeit  zu  nrisa* 
brauchen  anfing,  gaben  di^enigen»  weldie  für  redefertig  galten. 
St  Sorge  um  die  Sittlichkeit  auf.  Diese  wurde  dagegen  in  ihrer 
Verlassenheit  eine  Beute  der  schwächeren  Kopfe.  Später  setzten  sich 
Innige  über  die  Mühe  eines  guten  Stils  hinweg  und,  indem  sie  cur 
Veredlung  des  Geistes  und  nr  Aufstellung  von  Lebensregeln  zu- 
rückkehrten, behielten  sie,  wenn  eine  Scheidung  möglicb  wäre,  den 
wichtigeren  Theil  für  sich :  aber  den  übermüthigsten  Namen  massten  sie 
ach  an,  da  sie  all  ei  o  Junger  der  Weisheit  heissen  wollten.  Das 
wagten  sich  die  grösstcn  Feldherren  niemals  herauszunehmen,  noch 
auch  Männer,  die  in  den  Beralhungen  der  grössten  Angelegenhet» 
ten  und  in  der  Leitung  eines  ganzen  Staates  sich  mit  Auszeich- 
nung benahmen.  Lieber  thun  wollten  sie  das  Beste,  als  es  ver- 
-  sprech'en.  Dass  viele  von  den  alten  Professoren  der  Weisheit 
sittlich  gute  Lehren  gegeben,  und  wie  sie  gelehrt,  auch  gelebt 
haben,  will  ich  gerne  zugeben:  aber  in  unseren  Zeiten  versteckten 
sich  unter  diesem  Namen  bei  der  Mehrzahl  die  gröbsten  Laster. 
Nicht  durch  Tugend  und  Studien  bemühten  sie  sich,  im  Rufe  von 
Philosophen  zu  stehen ,  sondern  eine  finstere  Miene  und'  ein  vom 
gewöhülicheü  abweichendes  Aussehen  machten  sie  zum  Deckmantel 
der  verdorbensten  Sitten.  Das  aber,  was  als  Eigeuthum  der  Phi- 
losophen angesprochen  wird,  behandeln  wir  alle  da  und  dort.  Denn 
wer  spricht  nicht  Ton  der  Idee  der  Gerechtigkeit,  der  Billigkeit  und 
dea  cfutan  (wofern  er  idcht  gerade  der  Mhlediteste  Mum  ist)? 
Welcher  Landmann  stellt  nicht  einige  Untersuchungen  über  physi- 
kalische Ursachen  an?  Mit  der  eigenthumBdiett  Bedeutung  und  dem 
Unterschiede  der  Wörter  müssen  ja  Alle  bdunnt  sem,  die  auf  die 
Sprache  eine  Sorgfeit  yerwenden.  Allein  das  wird  der  Redner  am 
Besten  wissen  nnd  aussprechen.  Wenn  es  je  einen  ToUendeteu  ge- 
geben hätte ,  so  würde  man  die  Tugendlehren  nicht  aus  den  Schu- 
len der  Philosophen  holen.  So  aber- ist  es  nothig,  wiederholt  auf 
jene  Schriftsteiler  zurückzugehen,  welche,  wie  bemerkt,  ilie  adge- 
febene,  «unal  bessere  Seite  der  Bedeknnsl  in  Besits  genonunen 
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babeo ,  und  sie  gewissermaassen  als  onser  Eigentbnm  zurückzufor- 
dern ;  nicht  um  selbst  ihre  Gedanken  zu  benutzen ,  sondern  um  zu 
zeigen,  dass  jene  fremdes  Eigenthum  benutzt  haben. 

Der  Redoer  soll  also  ein  Mann  sein,  den  man  wahrhaft  weise 
nennen  kann ,  und  nicht  bloss  von  einem  sittlich  ▼ollkommeoen  Cha- 
rakter (diess  irt  nämlich  nach  meiner  Ueherzeugung ,  trots  der  ab» 
weichen>ien  Ansicht  Anderer»  nicht,  lunreichend) ,  sondern  aach  von 
einer  grundlichen  wissenschafUiehen  Bildung  und  einer  allseitigen. 

. Bedetüchtigkeit.  Einen  solchen  mag  es  vielleicht  noch  nicht  gege- 
ben haben;  darum  dürfen  wir  uns  aber  doch  nicht  weniger  das 
HBchste  zum  2Me  setzen  ^  wie  es  auch  die  meisten  der -Alten  ge- 
"  macht  haben,  die»  wenn  sie  gleich  glaubten,  dass  sich  noch  kein 
Weiser  geAuiden,  doch  die  Lehren  der  Weisheit  vortrugen.  Denn 

^ie  ToUädete  Beredtsamkeit  ist  wirklich  Etwas  und  sie  zu  errei- 
'  chen,  hindert  die  Natur  des  menschlichen  Gdstes  nicht.  Gelingt 
dieses  nicht,  so  werden  sich  doch  diejenigen  weiter  aufschwingen, 
"welche  nach  dem  Höchsten  streben ,  als  Diejenigen,  welche  von  vorn- 
herein an  der  Müglichkeit  verzweifeln,  arr^  Ziel  zu  gelangen,  und 
gleich  auf  der  untersten  Stufe  stehen  bleiben.  Um  so  mehr  werde 
ich  Nachsiebt  verdienen,  wenn  ich  selbst  das  Unbedeutendere,  aber 
iür  unser  Unternehmen  Unentbehrliche ,  nicht  übergehe. 

Das  erste  Buch  wird  nämlich  das  enthalten,  was  dem  Berufe 
des  Bhetors  vorangeht.  Im  zweiten  wollen  wir  die  ersten  Elemente 
bei  dem  Rhetor  und  die  Untersuchung  über  das  Wesen  der  Rhe- 
torik selbst  vornehmen.  Fünf  werden  darauf  der  Erfindung  (woran 
sich  auch  die  Disposition  schlicsst)  und  vier  dem  Vorfrage  (wohin 
das  Gedächtniss  und  iWv  Aussprache  gezogen  wird)  gewidmet  werden. 
Eines  soll  noch  hinzukommen,  in  welchem  wir  das  Bild  des  Red- 
nersselbst zu  entwerfen  haben,  indem  wir  nach  dem  Maasse  unserer 
schwachen  Kräfte  auseinandersetzen,  welches  sein  Charakter,  welches 
sein  Verfahren  bei  der  Uebernabme,  bei  dem  Shidium  und  bei  der 
Führung  der  Processe,  welches  die  Gattung  der  Beredtsamkeit  sein, 
wann  er  das  Amt  der  Processführung  niederlegen ,  und  was  er  nach- 
her noch  für  Studien  treiben  soll.  Ueberall  wird  sich  nach  dem 
Inhalte  der  einzelnen  Stellen  meine  Art  der  Darstellung  richten,  die 
nicht  bloss  durch  den  Inbegriff  derjenigen  Gegenstände,  welchen 
man  ausschliesslich  den  Namen  einer  systematischen  Wissenschaft 
zugetheilt  hat ,  die  Lernbegierigen  unterrichten ,  und  (um  mich  so 
auszudrücken)  das  Gesetzbuch  der  Rhetorik  erklären  soll,  sondern 
die  auch  die  Woblredenheit  fordern  und  die  Kraft  der  Beredtsam- 
keit erhöhen  könnte.  Denn  gewShflllcii  schwachen  nnd  Temiehtcn 
jene  kahlen  Lehrbücher  durch  ehie  übertti^ne;  affcctirte  Scharfirin- 
nigkeit  jeden- Adel  der  -Bede^  Mog^  alläl  SaA  ^^  Geistes  aus  und 

.  legen,  die  Knochen  blossy  dei^  Dasein^  ^nürd  fester  2^usaninienbalt 
duKlt' die  Sehnen  freilich  'nd^^feüdig  ist,  die  abe»  durch  das  FIdsdi  - 
ven^jjJlt'^  werden  n&ssen.i  ^  Dartiäi  htib^  ich  denn  nicht,  fde  die  Mei- 
ste||j^^ij^> kleine  Stuekchell^  '|jii>nderii  was  ich  nui^  för  dfe  Bildnng 
drek.  f,  PkU.  M.  Aiob^.  D4.  «.  Hfl,  U,  20 
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des  Redoers  möglich  erachtete,  in  diese  zwölf  Biicher,  durchgehend» 
in  gedrängter  Darstellung,  zusammengetragen.  Denn  wenn  ich 
Alles,  was  sich  über  jeden  einzelnen  Punkt  sagen  lässt,  ausführen 
wollte,  so  würde  das  Buch  kein  Ende  bekommen.  Jedoch  muss 
zum  voraus  versichert  werden,  dass  Regeln  und  Kunst  ohne  Unter- 
stützung von  Seite  der  Natur  nichts  vermögen.  Daher  ist  dieses 
Werk  für  die  Talentlosen  ebensowenig  geschrieben,  als  die  Lehre  vom 
Landbau  für  unfruchtbare  Felder.  Ausserdem  giebt  es  noch  einige 
andere  günstige,  angeborene  Eigenschaften:  Stimme,  starke  Brust> 
Gesundheit,  Festigkeit,  Anstand  —  Eigenschaften,  die  sich  künst- 
lich erhöhen  lassen,  wenn  sie  auch  in  mittelmässigem  Grade  zu  Tbeil 
geworden  sind)  die  aber  zuweilen  80  sehr  mangeln,  dass  sie  selbst 
die  Leistungen  des  Talentes  und  des  Studiums  unwirksam  machen; 
so  wie  sie  andererseits  ohne  einen  erfahrenen  Lehrer,  ohne  beharr- 
liches Studium,  ohne  viele  und  anhaltende  Uebuug  im  Schreiben, 
Lesen  und  Sprecbeo,  für  sich  allein  nichts  helfen. 

Erstes  Buch. 
Erstes  CapiteL 

Der  Vater  nm»  dem  eia  Solu  geboren  isly  laste  vor  AUen 
eine  aMglidist  gute  Hoffimag  tod  ihm.  So  wini  er  ▼ob  Anfang 
her  soigfiltiger  werden.  Dean  grandloa  ist  die  Klagen  dass  die  C^be» 
die  Ldugegenitande  xa  fassen,  den  wenigsten  MensdMn  veriiiAea 
SQy  dass  hingegen  die  meisten  wegen  der  Mittelmassigheit  Ihrer- An- 
lagen Mühe  und  Zeit  verlieren«  Vielmehr  wird  man  bei  dem  grosse- 
len  Tbetle  sowohl  Talent  zum  schaffenden  Denken,  als  aneh  Lost 
zum  Lernen  finden:  das  ist  ja  dem  Menschen  natürlich.  Und  wie 
die  Vögel  von  Natur  zma  Fluge,  die  Pferde  zum  Laufe,  die  wilden 
Thiere  zur  Grausamkeit  geschaffen  sind;  so  ist  uns  die  Unruhe  and 
Erfindsamkeit  des  Geistes  eigenthönilich ;  daher  man  auch  einea  gött- 
lichen Ursprung  der  Seele  annimmt  «Slump^oig  aber  und  unge- 
lehrig kommen  die  Menschen  eben  so  wenig  naturgemäss  zor  Welt, 
als  abenteuerliche  Missgeburten;  diese  sind  j-t  liöchst  selten«  Als 
Beweis  mag  gelten ,  dass  in  den  Knaben  der  Schiouner  gar  'man- 
nigfaltiger Hoffnungen  hervorleuchtet ,  und  wenn  dieser  mit  vorriicken« 
dem  Alter  erlischt,  so  ist  klar,  dass  es  nicht  an  der  natürlichen 
Anlage,  sondern  an  der  Pflege  gefehlt  habe.  Freilich  steht  der  Eine 
an  Talent  über  dem  Andern;  ich  gebe  es  zu.  Allein  mag  er  mehr 
oder  weniger  leisten,  es  wird  sich  doch  Niemand  finden,  der  es 
durch  Studium  zu  gar  nichts  gebracht  hätte. 

Wer  zu  dieser  Einsicht  gekommen  ist,  der  wende,  sobald  er 
Vater  geworden,  in  der  Hoffnung  auf  einen  künftigen  Redner  jeg- 
liche Sorgfalt  auf.  Vor  Allem  darf  die  Sprüche  der  Ammen  nicht 
fehlerhaft  sein.  Von  ihnen  wünschte  Chrysippus,  dass  sie,  wo  mög- 
lich, verständig  seien;  wenigstens  dringt  er  auf  die  beste  Wahl,  so 
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weit  es  die  Verhältnisse  zulassen.  Die  Rücksicht  auf  den  Charakter 
geht  zwar  bei  ihnen  ohne  Zweifel  vor;  doch  sollen  sie  auch  richtig 
sprechen.  Sie  wird  der  Knabe  zuerst  hören,  ihre  Worte  wird  er 
oachzubilden  versuchen.  Auch  behalten  wir  das  am  festrstrit ,  was 
wir  vor  dem  Beginne  des  eigentlichen  Unterrichtes  iu  uns  aufgenom- 
men haben;  wie  der  Geruch  bleibt,  den  etwas  Neues  annimmt,  und 
die  Farben  der  Wolle,  welchen  der  [ursprüngliche]  einfache  Schim- 
mer weichen  musste,  sich  nie  wieder  austilgen  lassen.  Und  get?ide 
das  Schlechtere  hängt  sich  hartnäckiger  au.  Denn  das  Gute  lässt 
alch  leleht'in'i  Schlinmere  ▼eraodern:  wird  mall  «her  woA  ein- 
mal die  Fehler  zQm  Goten  mnwandehif  Daher  darf  sich  nicht  ein- 
mal der  Unm&nd^  an  eine  Sprache  gewöhnen  i  die  er  wieder  Ter- 
Icmen  joJI. 

Von  den  Eltern  aber  wünsche  ich,  dasa  «e,  so  viel  möglich, 
Kenntnisse  besitzen.  Ich  spreche  nicht  von  den  Vatem  allein.  'Denn 
inr  BeredttamheSt  der  Gracchen  hat  bekanntlich  ihre  Mutter  Cor- 
"  ndiis  Yiel  beigetragen ,  deren  äosserst  gebildete  Sprache  dorch  ihre  - 
Briefe  auch  zur  Nachwelt  gelangt  ist;  eben  so  soll  die  Tochter  des 
Cajus  Lalios  im  Sprechen  die  Eleganz  ihres  Vaters  wiedergegeben 
haben,  nnd  die  Rede,  welche  die  Tochter  des  Quintus  Hortensins 
bei  den  Triomvirn  hielt,  wird  nicht  nur  anr  Ehre  ihres  Ge- 
schlechtes gelesen.  Indess  sollen  Diejenigen,  welche  nicht  selbst 
'  au  temen  Gelegenheit  hatten ,  keine  geringere  Sorgfalt  für  den  Unter- 
richt ihrer  Kinder  haben»  sondern  gerade  desswcgen  im  Uebrigen 
genauer  sein.  ^ 

Von  den  [Sklaven -|  Kindern,  nnter  welchen  der  zu  solchen 
Aussichten  Bestimmte  erzogen  wird ,  mag  das  Gleiche  gesagt  sein, 
wie  von  den  Ammen,  lieber  die  Pädagogen*)  füge  ich  noch 
dieses  Weitere  hinzu,  dass  sie  entweder  vollkommen  gebildet 
seien,  wofür  ich  die  meiste  Sorge  empfehle j  oder  dass  sie  wenig- 
stens wissen  sollen,  sie  seien  nicht  gebildet.  Diess  ist  nämlich  das 
Schlimmste,  wenn  Solche,  die  kaum  über  das  ABC  hinaus  sind, 
«ne  ungegründete  Meinung  von  ihrem  Wissen  gefasst  haben.  Sie 
halten  es  unter  ihrer  Würde ,  vom  Lehramte  abzutreten  und ,  als 
hätten  sie  gewissermaassen  das  vollkommenste  Recht,  was  gewöhn- 
lich Leute  dieses  Schlages  aufbläht,  lehren  sie  gebieterisch  und  au» 
weilen  mit  grösster  Heftigkeit  ihren  UnsioD  fort.  Nicht  mhider 
*  'schadet  ihr  Buifluss  d^n  Sitten.  So  hängte  Aleiander's  Pädagoge 
Leoindas,  wie  Diogenes  von  Babylon  berichtet,  seinem  Zdglinge 
ei  nige  Fdder  an»  welche  diesem  ancJi ,  als  er  erwachsen  nad  schon  der 
grösste  König  war,  von  Jenem  Jqgendnnferriclite  her  noch  nachgingen, 

Wean  ich  Einem  viel  an  veriangen  scheine  ^  so  bedenke  er,  dass 
ein  Bad n er  erlogen  werden  soll,  was  eine  sehr  sdiwierige  Anf- 
gaba  lst,  seibat  wenn  au  seiner  Bildang  nichts  fdit\  nnd  daäs  ausser- 
dem  noch  Mehiarea  nnd  Schwierigeres  nbrig  sei.   Denn  anhaltendes 

*)  Hier  angefahr  so  Tiel,  als  Haaslehrer,  Hofmeister. 
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Studium ,  die  vortreßllichsten  Lehrer  und  Unterricht  in  mehreren  Wi»- 
aenscbafteu  ist  erforderlich.  De&svvegen  ist  die  beste  Anleitung  zu 
geben:  wenn  sich  Jemand  hierdurch  beschwert  fühlt,  so  soll  sie  we- 
nigstens nicht  io  der  Theorie  fehlen,  sondero  bloss  im  einzelnen 
Menschen. 

Wenn  man  jedoch  nicht  so  glücklich  ist,  Ammen,  Knaben  und 
Pädagogen  zu  haben,  wie  ich  sie  vorzüglich  wünsche,  so  soll  doch 
wenigstens  der  Pädagog  allein  nicht  von  der  Seite  gehen  und  te 
Sprache  mächtig  sein,  am  angenblicklkli  su  ▼erbeateni}  wenn  sich 
jene  in  Gegenwart  dei  Zöglings  fehle^iaft  ansdrackten,  nnd  kfpe 
et  nicht  in  dem  Letstem  sich  festsetsen:  nnr  mius  man  einsehen, 
das  oben  Gesagte  sei  an  sich  gut ,  das  Letztere  hingegen  ein  blossen 
Heilmittel. 

^Dass  der  Knabe  mit  der  griechischen  Sprache  den  Anfang 
mache,  ziehe  Ich  Yor,  weil  er  sich  die  lateiniscl»,  welche  bei  dem 
grosseren  'fheile  im  Gebrauche  ist,  selbst  ohne  unser  Znthnn  an^ 
eignen  wird;  sugleich,  weil  er  Torher  in  die  griechischen  Wis* 
s«nschaften  eingeiiUirt  werden  muss^  welche  auch  die  Quelle  der 
vnsrigen  sind.  Dodi  mochte  Ich  diesen  Grandsats  nicht  so  ängat- 
licli  festgdialten  wissen,  dass  er  lange  Zeit  bloss  griechisch  spreche 
und  lerne,  wie  es  bei  den  Meisten  üblich  ist«.  Denn  daher  kommen 
die  meisten  Fehler  des  durch  fremden  Klang  verwöhnten  Mundes  und 
der  Aussprache:  wann  sich  in  dieser  durch  beständigen  Gebrauch 
griechische  Laute  festgcsetst  haben,  so  bleiben  sie  auf  das  Hart- 
näckigste, auch  wenn  man  sich  einer  anderen  Sprache  bedient. 
Nicht  ethi  spät  darf  also  das  Lateinische  nachfolgen,  sondern  moss 
nuch  nebenher  geben.  So  wird,  wenn  wir  beide  Sprachen  mit  gleich- 
massiger  Sorgfalt  bewahren,  keine  der  anderen  hinderlich  seilt 

Einige  meinten  ,  der  Sprachunterricht  dürfe  nicht  vwr  dem  sie-'' 
beuten  Jahre  bogiuiien,  weil  erst  dieses  Alter  den  Sinn  der  Lehr- 
gegenstünde  fassen  und  die  Anstrengung  ertragen  könne.  Dieser 
Ansicht  sei  Hesiod  gewesen,  melden  die  Meisten,  welche  vor  dem 
Grammatiker  Aristophanes  lebten.  Denn  er  war  der  Erste,  der  die- 
sem Dichter  das  Buch  ^^vno&Tj'Aai  [Ermahnungen,  Lebensregeln],*' 
worin  sich  jene  Bemerkung  findet,  absprach.  Allein  auch  andere 
Schriftsteller,  worunter  Eratosthenes,  gaben  dieselbe  Regel; 
eine  bessere  aber  Diejenigen,  welche  mit  Chrysipp  verlangen, 
dass  keine  Zeit  aller  Pflege  ermangle.  Obgleich  nämlich  dieser  den 
Ammen  drei  Jahre  einräumt,  so  spricht  er  sich  doch  dahin  aus,  dass 
auch  von  ihnen  schon  der  Geist  durch  die  besten  Anleitungen  gebil- 
det werden  niusde.  Warum  sollte  auch  das  Alter,  welches  zu  den 
.  Sitten  in  einer  Beziehung  steht,  zu  dem  Unterrichte  in  keiner  ste- 
hen? Ich  weiss  wohl,  dass  in  lier  ganzen  Zeit,  von  der  ich  rede, 
kaum  so  viel  ausgerichtet  wird,  als  später  ein  einziges  Jahr  leisten 
kann;  und  doch  scheint  es  mir,  als  hätten  die  Leute  der  entgegen- 
gesetaten  Ansicht  in  diesem  Pnnktn  nicht  so  fast  die  Lernenden, 
als  die  Lehrenden  geschont   Was  können  sie  spnst  Besseres  thun^ 
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sobald  sie  zu  sprechen  vermögen?  Denn  etwas  müssen  sie  Uoch 
thun.  Oder  warum  wollen  wir  diesen  Gewinn  bis  zam  siebenten 
Jahre,  so  gering  er  aoifallen  mag,  venchm&hen?  Wie  mibedeotend 
die  Leistungen  der  firiiheren  Lebenaseit  inner  sein  mögen ,  der  Knnbe 

.  wird  doch  gerade  in  dem  Jahre  etwas  'Wichtigeres  lernen,  wa  er 
etwas  Unwiditigeres  gelernt  bitte.  Dieses,  dnroh  die  eimelnen  Jahre 
fortgeltthrt,  tragt  zur  Sonune  bei,  and  was  in  der  ersten  Kindheit 
an  Zeit  znn  Zorans  in  Ansprach  genomnen  worden  ist,  wird  fnr 
das  Knabenalter  gewonnen.  Die  gleiche  Vorschrift  gOt  nach  ▼oa 
den  folgenden  Jahren,  damit  man  nicht,  was  ein  Jeder  sn  lernen 
hat,  sn  spat  anfonge.  Wollen  wir  daher  gleich  Anfangs  keine. Zeit 
▼erliefen ;  nm  so  weniger,  weil  die  Anfangsgründe  des  Wissens  rein 
aof  dem  Gedächtnisse  beruhen,  welches  sich  nicht  nnr  schon  in  den 
Kiemen  findet,  sondern  hier  sogar  am  haltbarsten  ist. 

Dabei  verkenne  ich  die  Altersstufen  nicht  so  sehr,  dass  ich 
glaubte,  man  mässe  den  zarten  gleich  vüt  Härte  zusetzen  nnd  ge- 
radezu Anstrengung  fordern.    Denn  davor  wird  besonders  zu  wachen 

»  sein ,  dass  der ,  welcher  die  Stadien  noch  nicht  lieben  kann  ^  diesel- 
ben nicht  hasse,  und  vor  der  einmal  verkosteten  Bitterkeit  auch  iiber 
die  Jahre  <]er  Unwissenheit  hinaus  eine  Scheu  h^be.  Das  Spiel 
walte  hier;  er  werde  gefragt  und  gelobt,  und  freue  sich  immer, 
etwas  gewusst  zu  haben.  Manchmal,  wenn  er  selbst  nicht  will,  un- 
terrichte man  einen  Anderen,  auf  den  er  eifersüchtig  ist.  Erstreite 
mitunter  nnd  glaube  öfter  gesiegt  zu  haben.  Auch  durch  Belohnun- 
gen, welche  diesem  Alter  angemessen  sind,  sporne  man  ihn. 

Wir  geben  geringfügige  Lehren,  während  wir  uns  einen  Redner 
zn  bilden  anheischig  machten.  Allein  auch  die  Studien  haben  ihre 
Kindheit,  und  wie  die  Erziehung  des  Körpers,  welcher  sich  bald 
zur  grössten  Stärke  entwickelt,  von  der  Milch  und  von  der  Wiege 
ihren  Anfang  nimmt,  so  hat  der  nachmalige  grosse  Redner  einst  ein 
Gewimmer  hören  lassen,  hat  zuerst  in  lallepder  Rede  zu  sprechen 
versacht,  und  stotterte  an  den  Buchstabenzeichen  herum.  Und  wem 
man  mit  der  Erlernung  eines  Gegenstandes  tädkt  ausreicht,  .so  ist 
er  darnm  nicht  auch  entbehrlich.  Wenn  Niemand  den  Täter  tadelt, 
der  diese  Dinge  bei  seinem  Sohne  nicht  versäumen  so  dihrfen  glaubt; 
warum  sollte  man  es  missbilligen,  wenn  Jemand  das,  was  er  in  sei- 
nem Hanne  fuglich  thun  konnte,  öffentlich  in  Anwendung  brachte? 
»imal,  da  Kleinere  die  Kleinigkeiten  sogar  leichter  auffassen;  nnd 
wie  siih  der.  Körper  an  gewisse  Gliederbiegnngen  nnr  gewohnen  föss^ 
so  lange  er  xart  ist,  so  macht  auch  die  Starke  selbst  die  Seele  ge- 
gen sehr  :^de  Dmge  spröder.  Oder  hatte  König  Philipp  von  Mace- 
donicn  seinem  Sohne  Alexander  die  ersten  Elem^ente  des  Unterrich- 
tes durch  Aristoteles,  den  grössten  Philosophen  jener  Zeit,  beibrin- 

'gen  lassen  (oder  der  Letztare  diesen  Beruf  übernommen),  wenn  es 
nicht  die  Ueberzeugung  gehabt  hatte,  dass  die  Anfange  der  Wis- 
senschaften i^on  dem  Vollkommensten  am  besten  behandelt  werden 
oOd  für.  das  Ganze  von  Bedeutung  seien?  Denken  wir  n^s  also. 
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Alexander  werde  uns  in  den  Schooss  gelegt,  ein  Kind,  werth  so 
grosser  Fliege  —  wiewohl  für  Jeden  das  seinige  derselben  werth 
ist;  —  «oihe  ich  mich  schämen,  selbst  gleich  für  die  ersten  Ele- 
mente einige,  wenn  auch  uübcdeutcnde,  Abkürzungen  der  Lehrme- 
.  thode  zu  zeigen? 

leih  hin  nämlich  nicht  mmal  ndt  dem  zofriedeo^  wast  wie  ich 
liemerke)  bei  den  Heilten  Torkonunti  dass  die  Kleinen  die  Namen 
md  die  [alphabetische]  AnehiandeRdhung  der  Bndistaben  früher 
lernen  9'  als  ihre  Gestalt.  Dadurch  i»ird  -ihnen  das  Wiedererkennen 
derselben  ersehwert;  sie  riditen  die  Aufmerksamkeit  bald  nicht  mehr 
nnf  die  Züge  selbst,  indem  sie  sich  von  dem  ▼orauseilenden  Gedächt- 
nfsse  leiten  lassen.  Hierdarch  werden  die  Lehrer  TeraniBssty  nach 
dann,  wenn  sie  den  Knaben  die  Bndistaben  dorch  jene  regefanassige 
Aneinanderreihung«  in  der  sie  gewohnlich  Anfangs  geichrieben  wer- 
den, eingeprägt  zu  haben  glaä»en»  die  Ordnung  •umzukehren  und 
durch  mannicbfiiltige  Versetzung  zu  stören;  bis  die  Ldnfinge  die 
.  Buchstaben  an  dem  Anstehen  und  nicht  an  der  Aufeinanderfolge 
erkennen.  Daher  wird  es  das  Beste  sein,  sie  zu  gleicher  Zeit  mit 
der  Gestalt  und  mit  den  Namen  (derselben],  wie  mit  denen  der 
Menschen,  bekannt  zu  machen.  Was  indessen  bei  den  Buchstaben 
aachtheilig  ist,  wird  bei  den  Silben  nichts  schaden*  Ich  schliesse 
anoh  das  bekannte  Verfahren  nicht  aus,  dass  man,  am  die  Lem- 
begierde  der  Kinder  zu  rdzen,  elfenbdneme  Buchstabenformen  zniB 
Spielen  hingebe,  oder  was  man  sonst,  um  die  Freude  dieses  Alters 
zu  erhöhen,  erfinden  kanUi  dessen  Behandlung ^  Anschauung,  Be- 
nennung unterhaltend  ist. 

Wenn  der  Knabe  bereits  den  Zügen  folgen  kann,  wird  es 
nicht  unnütz  sein,  die  Buchstaben  so  gut  als  möglich  in  eine  Tafel 
einzuschneiden,  um  den  Griffel  gleichsam  durch  Furchen  zu  führen. 
Denn  er  wird  nicht  ausgleiten,  wie  im  Wachse,  weil  er  zu  beiden 
Seiten  von  einem  Rande  beschränkt  ist  und  nicht  von  der  Vorzeich- 
nung abweichen  kann;  und  indem  er  schneller  und  öfter  den  be- 
stimmten Spuren  f<>Igt,  wird  er  Sicherheit  der  Finger  gewinnen  und 
wird  dann  nicht  der  Unterstützung  eines  Anderen  bedürfen,  der  die 
Hand  auf  die  seinige  legt  und  sie  leitet.    Es  ist  nichts  Unzweck- 
mässiges um  die  Sorge  für  eine  schone  und  schnelle  Schrift,  die  von 
den  Vornehmen  in  der  Regel  vernachlässigt  wird.  *  Denn  das  Schrei- 
ben ist  bei  wissenschaftlicher  Thätigkeit  eine  Hauptsache  und  hier- 
durch allein  wird  ein  wahrer,  tief  wurzelnder  Fortschritt  erreicht: 
eine  zu  langsame  Hand  hemmt  das  Denken  selbst,  eine  ungeübte 
^nad  verwirrte  ist  unleserlich,  was  eine  zweite  Mühe  zur  Folge  hat, 
n&nllch  das  Dictiren  des  Abzuschreibenden.    Daher  wird  es  immer 
and  öberall,  besonders  aber  bei  geheimen  und  vertraulichen  Briefen 
Vergnügen  machen,  auch  hierin  den  Fleiss  nicht  gespart  zu  haben. 

Im  Sylhibiren  giebt  es  keine  Abkürzung  der  Methode.  Alle 
Silben  miissen  durchgelernt  werden;  es  dürfen  nicht,  wie  gewohnÜdi 
geschieht,  gerade  die  schwersten  darunter  aufgespart  werden ,  damit nuaD 
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bein  Schreiben  der  Wörter  daittiif  ttoife.  Ja  nicht  einmal  dem 
ersten  Bdudten  darf  anui  ohne  Weiteret  trauen;  in  wiederholen  und 
fange  evMnachärfen  wird  nütsUchet  eein ,  anch  das'  hmtm  nicht  an 
§n£t  im  Znsaaiaienhange  nnd  mit  Beeilung  nn  Mreilien,  wofern 
nidit  eine  hinderniu-  und  zweUellese  Terbindnng  der  Buchstaben 
unter  sieh  sogar  ohae  die  Verzögerung  des  Benkens 'To^Kegt.  Dann 
fange  man  im ,  aas  den  Silben  selbst.Woftar  znsannnenansetacn  nnd 
diese  nur  Rede  au  fertxnden.  Es  ist  unglaublich,  wie  viel  Aufent- 
halt dutch  das  Eilen  in's  LessD  gebracht  wird.  Hieraus  entsteht 
Zweifelt  Stocken  ^  Wiederholen ,  indem  man  etwas  über  seine  Kralle 
wagly  und  dann  nach  dem  Fahler  nach  dem  misstrant»  was  man 
schon  weissw  Sicher  sei  also  vor  Allen  da4  Lesen^  dann  ausanmieii- 
hängeiid ,  dabei  lnoge  etwas  bedächtlicb ,  bis  daidi  Uebung  dne  feh- 
lerfreie Fertigkeit  gewonnen  ist.  Denn  das  Voraasblicken  gegen  die 
Rechte  hin  (was  Alle  anrathen)  und  das  Voraussehen  muss  man 
niehC  nur  kennen,  soadern  anch  &ben;  man  soll  ja  das  Folgende 
anschauen,  das  Vorbergebende  aussprecben,  ond  was  das  Schwie- 
rigste ist ,  die  Aufmerksamkeit  der  Seele  tbeiien ,  um  Dieses  mit  des 
Stimme,  Jenes  mit  den  Atigen  zu  thua.  Es  wird  sieb  lohnen ,  wenn 
der  Knabe  nach  der  üblichen  Weise  einadne  Wörter  zu  sdutiben 
anfangt,  darauf  Acht  xu  haben,  dass  er  diese  Milbe  nicht  an  aü* 
täglichen  und  zufällig  in  den  Wurf  kommenden  Vocabeln  verliere. 
Er  kann  sogleich  die  Erklärung  der  ungewöhnlicheren  Ausdrücke, 
welche  die  Griechen  yAwöööt**  nennen,  nebenbei  lernen  und 
unter  den  ersten  Elementen  etwas  erzwecken ,  was  später  eine  eigene 
Zeit  erfordern  würde.  Und  —  da  ich  einmal  noch  bei  unbedeuten- 
den Dingen  verweile  —  auch  die  Zeilen,  welche  man  als  Muster- 
scbrift  vorlegt,  sollen  nach  meinem  Wunsche  keine  massigen  Gedan- 
ken, sondern  eine  moralische  Ermahnung  enthalten.  Die  Erinnerung 
daran  folgt  in  das  Alter,  und  dem  noch  ungebildeten  Gemuthe  ein- 
gegraben )  wird  sie  selbst  auf  den  Charakter  einwirken.  Ferner  mö- 
gen sie  Aussprüche  berühmter  Männer  und  auserlesene  Stellen,  aus 
Dichtern  hauptsächlich  —  denn  die  Bekanntschaft  mit  diesen  ist  für 
die  Kleinen  anziehender  —  spielend  auswendig  lernen.  Das  Ge- 
dächtniss  ist  ja,  wie  ich  an  seinem  Orte  zeigen  werde,  für  den  Red- 
ner höchst  nothwendig;  dieses  wird  vornehmlich  durch  Uebung  ge-  ^ 
stärkt  und  gepflegt,  und  ist  bei  den  in  Rede  stehenden  Altersstufen) 
die  noch  nichts  aus  sich  selbst  schaifeu  können^  beinahe  das  Einzig 
was  durch  die  Bemühung  der  Lehrer  gefördert  werden  kann.  Nicht 
unangemessen  durfte  es  sein ,  nni  die  Aussprache  reiner  und  artikn- 
fifter  au  machen,  dieses  Alter  ansohalten,  dass  es  gewisse  in^Sfter 
und  BSAmt  von  erkünstelter  Schwierigkeit^  die  aus  mehreren  hart  unter 
mdh  «Mimmengehcnden  Silben  aneimuder  gekettet  nnd  holperidit 
sind»  mit  aller  Geschwindigkeit  hersaget  xtAwol  heissen  sie  grie- 
xC&isch.  Die  Sache  seheInt  kaum  der  Erwähnung  werth;  und  doch» 
wenn  man  sie  nidit  beachtet  >  Terhärten  sich  fide  SpiachfeUary  wo- 
fern sie  nicht  in  den  ersten  Jahren  gehoben  werden»  an  einer  in 
der  Folge  unverbesserlichen  Verdorbenh^. 
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Zweltei  Cäpitel. 

P„   Doch  mag  um  jetet  d«r  Knabe  allmäUig  heranwachsen,  das 

sSS  ™„  M- *•  »^6«"'    Au  dieser 

Stelle  Dan  haup  sachl«*  hmuA  die  Frage  in  Erwägung,  ob  e* 
zwectmaMiger  se.  ihn  mit  «j^n  Stadien  w.  Hme  ii  der  Privat- 
X„Th  ;>«J«*«».-  oder  ihn  dem  allgemeinen  SdudbeMdie  and 
üffentLchcn  Lehrern  za  übergtben.   Du  Letstere,  tebe  ich.  hat 

stallen  der  berühmteren  Staaten  gegründet  haben,  londem  aaeb 
der  hervorragendsten  SchridWeUer.  Et  darf  jedoch  iubt  fecKhwie- 
gen  «erden ,  dass  Manche  von  dieser  beinahe  allganeinen  Sitte  in 
Ihrer  .„d.v.duellen  Ansicht  abweichen.  Sie  dürfteiTvoinehnJIdl  nm 
lolgemen  zvve.  Gründen  ausgehen:  erstens,  weiriie  beM«r  fit 
die  S.U,.„  sorgen,  indem  der  Schwärm  der  Menschen  von  dem  Alier 
ßem.eden  «^r<le,  das  an,  meisten  Neigung  zu  Fehlem  habe;  daher 
»i>  -  so  wird  Je.der  nicht  ohne  Grund  vielfiltig  bttoiptet  -  MhoB 
oft  Veranlassung  zu  Schandthalen  jjelcommen;  «Seitens,  weil  jener 

tSl^rVT-^'J""""  "^S.  einem  Einzigen  «eine  Zeit  wahr- 
•d^hch  freigebiger  widmen  wird,  als  wenn  er  sie  auf  Mehren  fer-- 

^ZJT^^  '"f-  ^'""'^  '^'"'^^^  "''''"S-  Wenn  es  au.- 
sSVT',;  L  "  ein^'-äeits  den  wissenschaftlichen 

»twken  ßrderiich,  andererseits  den  Sitten  schädlich  seien,  so  würde 
^  s'"'li<^l"-eincn  Leben  höher  anschlagen, 

«•die  Anleitung  selbst  zur  vollk.unmenslen  Beredtsamkeit.  Allein 
W^™!!*"??  Dafürhalten  stehen  jene  Dinge  in  untrennbarer  Ver- 
tand««^Ich  bin  nämlich  der  üeberzeugung,  Niemand,  als  der 

'  *•  ^"^'^  l''"'''t  also  zuerst. 

AlW*--.  «Jen  Schulen  verdorben. 

hZpT/*"^  verdorben;  allein  eben  so  gut  zu 

den  Flill."»  f  '«f°„»?'«W'e  Beupiele  hierüber  vor,  dass  in  bei- 

lif**''..*'''^  *^         Nach  der  natürlichen  Anlage 
Z     nIZ  ^  E«Wl«H5  fSUt  da.  Ganze  versch.ed:« 

neL,„       r         f'""  ^  ^  Schlechtere  empfänglichen  Sinn, 

ftineen  JiTn  7   ak"  "^^  "'"'S''  Gelegenheit «  Aooehwei- 

k  "m  "iu  f,,r'^  Abgeschiedenheit  darbieten.  Denn  der  Haadeb« 
schiech len  sl!    "'"^r^  »o«».  «d  d«  Anfenihalt  nnter 

I  tteten  Fr,t  *°  B«««"«*.       nuter  nicht  fehr  ge- 

i.  ^T"*-   ^«"»  «J»»  de*  Kinde,  «dbit  L 

ta«  LXe  7^Ä'^"'^!  einen  dulSZ-nbertrf. 

ehrRt«  ,  rin7.  1,  r  ^  f-'»"'''g*°  '««■■elich  S^ga  tragen)  mi 
«je  ganz  strenge  Behandlung  wählen ,  und  dessenungeachtet  *• 
**Pa  noch  erneu  geltet«,  Mann  oder  meiiäMigen  FreigdaMenea 
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hU  Freund  an  die  Seite  stellen ,  dessen  beständige  BegleitüDg  audi 
die  bessern  kann,  die  zu  fürchten  *iru!. 

Es  gäbe  ein  leichtes  Mittel ,  diese  Besorgnisse  zu  heben.  Möchten 
nur  wir  nicht  selbst  die  Sitten  unserer  Kinder  verderben!  Schon  aaf 
die  erste  Kindheit  wirken  wir  durch  Sinnenreiz  zerstörend  ein.  Die 
weichliche  Erziehung,  die  wir  Nachsicht  heissen,  lähmt  alle  Spann- 
kraft des  Körpers  und  des  Geistes.  Wonach  wird  es  den  als  Er- 
wachsenen nicht  geliisten,  der  in  Purpur  kriecht?  Noch  kann  er 
nicht  ein  Wort  sprechen,  und  schon  kennt  er  den  Koch,  schon  for- 
dert er  Austern  Ihren  Gaumen  bilden  wir  früher,  als  ihre  Sit- 
ten. In  Sänften  wachsen  sie  auf;  wenn  sie  je  die  Erde  berühren, 
hängen  sie  sogleich  in  den  Armen  Derer,  die  sie  aufheben.  Wir 
frenen  nns ,  wenn  sie  etwas  Dreistes  sagen.  Worte,  die  nicht  ein- 
mal an  alcxandrinischen  Possenreissern  zu  ertragen  wären,  nehmeo 
wir  mit  Lachen  und  Küssen  auf.  Und  kein  Wunder:  wir  haben 
sie's  gelehrt,  von  nns  haben  sie  es  gehört.  Unsere  Freundinnen, 
ttiisere  Beischläfer  sehen  sie,  bei  jedem  Schimafle  endiallen 
sdunutzige  Lieder,  Was  za  sageo^eloe  Sdiiinde,  ist.  Das  fcfaaot 
mao,  Diess  wird  cor  Gewobnlielt,  nachher  znr  Natura  Die  Ungiikk- 
lichen  lernen  .diese  Dinge,  ehe  sie  nnr  w^n^  dass  es  Laster  seien; 
hierdordi  aerrottet  and  'enchlaffl,  holen  sie  jene  Uehd  nicht  in 
den  Schalen,  sondern  bringen  sie  in  die  Scholen. mit. 

„Wohl,  allein  b&  den  Stadien  wird  sich  ein  Einoager  einem 
Einzigen  besser  widmen  können.'^  —  Vor  Allem  steht  nichts  im 
Wege,  dass  der  gepriesene  Einzige  aach  mit  Dem  amgehe,  der  in 
den  Schalen  unterrichtet  wird.  Aber  aacb  wenn  steh  nicht  Beides 
▼erbbden  Hesse,  würde  ich  doch  die  *  TagesheUe  in  der  edelites 
Zosammenkonft  der  finsteren  Ehisamkeit  vorziehen.  Jeder  wackere 
Lehrer  fireut  sich  über  zahlreichen  Besaeh  und.  halt  sich  eines  grosse- 
ren Wirkoogskreises  werth.  Dagegen  sind  die  schwächeren  im  Be^ 
wusstsein  ihres  Unvermögens  zufrieden,  bei  Wenigen  stehen  zu  blei- 
ben nnd  gewissermaassen  eine  Pädagegenstelle  zu  versdien.  Es  nksg 
für  den  Einen  oder  Andern  besser  sein,  sei  es  wegen  Gunst  oder 
Vermögen  oder  Freundschaft,  einen  ausserordentlich  gelehrten  nnd 
unvergleichUchen  Lehrer  im  Hause  zu  h^^ben :  wird  gleichwohl  dieser 
den  ganzen  Tag  mit  Einem  zubringen  ?  oder  ist  je  eine  so  anhaltende 
•  Aufmerksamkeit  des  Lernenden  möglich,  dass  sie  nicht ,  wie  die  Au-  ^ 
gen  durch  ununterbrochenes  Hinblicken,  ermüdete?  zumal  da  die  Stu- 
dien weit  mehr  Abgeschiedenheit  erheischen,  [kann  der  Pädagog  nicht 
beständig  um  ihn  sein].  Denn  weder  beim  Schreiben,  noch  beim  Aus- 
wendiglernen,  noch  beim  Denken  steht  der  Lehrer  daneben ;  Wer  mit 
etwa»  Solchem  beschäftigt  ist,  iüc.Den  ist.  die  Dazwischeokonft  eines 


*)  So  nach  der  Lesart:  iam  eoquum  inteUigit  etc.  Zidht  man  aber 
eocevm  tot  (sdion  kennt  er  den  Scharlach),  so  iviid  es  natnriidier  sein, 
anch  unter  conchylium  ein  gefibrbtes  Klddongsstaek  zu  Tocatehen  (schon 
Terlangt  er  den  Purpor). 
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jeden  Menschen  eine  Störung.  Auch  bedarf  nicht  jede  Leetüre  und 
nicht  immer  der  Leitung  und  Erklärung.  Wann  könnte  er  sonst 
voD  so  vielen  Schriftstellern  eine  Keontniss  erlangen?  Es  ist  somit 
Dar  eine  massige  Zeit  notbig,  um  die  Arbeit  für  deo  gaosen  Tag 
wa  ordnenf  ihmI  deidialfi  kum  leUut  Dasjenige  «a  V^rtra  getangeo, 
WM  Mtm  fSmukk  nilstttiicileD  UL  Dm  Meiste  ifl  aber  iom  der 
Alt»  dm  et  dorcli  ein*  und  dieaeibe  StioNse  eaf  Alle  xagleick  ober- 
gebt  loh  scbweige  vcmi  deo  EiBtheiluogen  oad  DecUoMtioBeD  der 
Bbeteren;  bler  mag  sieb  eiae  nocb  giöiie  Aaiabl 
wA  wird  Jeder  das  Gaase  bekoauaeo;  Deaa  die  IStiaiaie  des  Ldi^ 
ma  rdcbt  aicbt,  wie  eiae  Mahkeity  fiir  eiae  groesere  AaaabI  weaiger 
gut  aus;  «oadero,  wie  die  Soone»  theilt  sie  der  Gesaauatheit  daa 
gleiebo  Maass  voo  Liebt  and  Wanae  mit  Weaa  feroer  der  GnuD- 
oMtiker  ▼on  der  Theorie  des  Bedeas  bandelt ,  Fragen  erieatert, 
Gesdachte  vortragt »  Gedichl«  erklart,  so  werden  diess  so  Viele  kr- 
nen'',  als  aohdiea.  -~  ,fAber  der  Veibesseroag  and  dem  Yoileiea 
ist  die  Zahl  hiadeciieb/'  —  Mag  es. ein  Nacbfheil  sein  (denn  was 
findet  in  jeder  Hinsicht  Beifolll},  bald  werden  whr  ihn  gegea  die 
Vortbcile  halten. 

Doch  will  ich  nicht,  dass  maa  den  Knaben  dahin  schicke,  wo 
er  vernachlässigt  wird.  Allein  ein  guter  Lehrer  .wird  sich  nicht  mit 
einer  grossem  Schaar  belasten ,  als  der  er  gewachsen  ist.  Wir  aüf 
ecn  ans  aach  ganz  vorsügiich  bemuhen ,  ihn  uns  auf  alle  Weise  anm 
vertrauten  Freunde  zu  machen,  so  dass  beim  Unterrichte  weniger 
seine  Amtspflicht,  als  seine  Zuneigoog  hervortritt.  So  vrird  man 
nie  unter  einen  grossen  Schwärm  gerathen  Und  gewiss  wird 
Jeder,  der  auch  nur  ein  wenig  in  die  Wissenschaft  eingedrungen 
ist,  Einen,  in  dem  er  Eifer  und  Geist  erkannt  hat,  zugleich  zu  sei- 
ner eigenen  Ehre  in*s  Besondere  begünstigen.  Mögen  grosse 
Schulen  zu  fliehen  sein  (und  selbst  hierzu  gebe  ich  meine  Zustim- 
mnng  nicht,  wenn  Jemand  verdienter  weide  viel  Zulanf  hat),  so  gilt 
diess  doch  nicht  so  weit,  dass  ilie  Schulen  iiberhaupt  zu  fliehen 
wären.    Denn  sie  meiden  ist  etwas  Anderes,  als  sie  auswählen. 

Wenn  wir  die  Einwürfe  widerlegt  haben ,  so  wollen  wir  nun 
unsere  eigenen  Grundsätze  darlegen.  Allererst  gewöhne  sich  der 
Redner,  der  in  den  zahlreichen  Versammlungen  und  mitten  in  der 
lichten  Oeflentlicbkeit  des  Staates  leben  muss,  schon  vom  zarten 
Alter  an,  nicht  menschenscheu  zu  sein,  noch  in  einem  einsiedleri- 
schen Stubenleben  abzuwelken.  Einen  Reiz  und  eine  Erhebung 
braucht  der  Geist  immer,  der  in  solcher  Abgeschiedenheit  entweder 
erschlafft  oder  sich  im  Dunkeln  so  zu  sagen  mit  Rost  überzieht; 
oder  aber  in  eitler  Einbildung  sich  aufbläht:  denn  nothwendig  muss 
Der  za  viel  auf  sich  halten,  der  sich  mit  Niemand  vergleicht.  Sol- 
-  len  dann  die  Studien  in's  praktificlie  Leben  umgesetzt  werden  y  so 

♦)       Worte:  „so  dass  beim  —  geralhen'^  nach  Cr  am  ex  (in  sei- 
,  ner  Geschichte  der  Erziehung). 
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ist  er  am  bellen  Tage  umdustert  und  wird  bei  allem  Neuen  Ver*' 
blüfft ,  weil  er  in  der  fÜntamkeit  gelernt  bat ,  was  unter  Vielen  aus- 
geübt werden  moss.       Yom  den  Freundschaften  will  ich  nicht  einmal 
sprechen,  die,  gewissermaaiseii  durch  ein  religiöses  Band  geknüpft, 
bis  in   (las    Greiserialter  nnzeHrennlicb  fortdauern.    Denn   es  ist 
etwas  eben  so  Heiliges,  io  gleiche  Studien,  wie  in  gleichen  Gottes- 
dienst eingeweiht  zu  werden.    Selbst  den  gemeinen  Menschenver- 
stand ,  —  wo  wird  er  ihn  lernen ,  wenn  er  sich  von  dem  Umgange  ' 
abscbliesst,  der  nicht  allein  den  Menschen,  sondern  auch  den  stam- 
men Thieren  natürlich  ist?  Dazu  kommt,  dass  er  zu  Hause  nur  Das 
lernen  kann ,  was  ihm  selbst  vorgetragen  wird ,  in  der  Schule  aber 
auch,  was  Andern.    Er  wird  täglich  Vieles  billigen,  Vieles  verbes- 
sern huren:  zu  Gute  werden  ihm  kommen  die  Vorwurfe,  die  frem- 
der Saumseligkeit  gemacht  werden,  zu  Gute  das  Lob  des  Fleisses; 
das  Lob  wird  die  Nacheiferang  spornen,  für  Sdiande  wird  er  es 
halten,  dem  Gleichen  nachzustehen,  für  etwas  Schönes,  die  Stärke- 
ren überflügelt  zu  haben.    Diess  Alles  befeuert  sein  Inneres,  und 
wenn  schon  der  Ehrgeiz  an  sich  ein  Fehler  ist ,  so  ist  er  doch  häufig 
die  Quelle  von  Tugenden.    Nicht  ohne  Erfolg  haben ,  wie  ich  mich 
errinnere,  meine  Lehrer  den  Gebrauch  beobachtet,  die  Knaben  in 
Classen  einzutheiien  und  die  Ordnung  für  das  Sprechen  nach  ihrem 
geistigen  Vermögen  zu  bestimmen-,  Jeder  sagte  seine  Uebnng  alil 
einem  um  so  höheren  Platze  her,  als  er  dnrch  Fortscbritta  VOtana- 
zueilen  schien.    Ueber  den  letzten  Punkt  worden  Saiticieilinngeo 
gegeben.    Dai  war  ein  ongemeinet  Wettelfer  um  <6e  Siegespalne, 
Aller  «n  der  Spitze  der  Claaie  za  stdieii»  dies  galt. bei  Weiten 
für  das  Schdnste.   Darüber  wurde  niebt  nur  Blnnial  cntscbiedea; 
mit  dem  drds«gstien  Tage  konnte  der  Ueberwimdene  ao^s  Nene 
in  4en  Kampf  gehen.  So  wurde 'der  Sieger  daivb  den  Erfiplg  aidil 
soigkw  gemacht,  und  der  Schmerz  spornte  den  Besiegten ,  &m 
Sdnmpf  ansmitilgen.   Dieses  hat  unsere  rhetorischen  Stadien  ndir 
entflammt,  als  die  Ermahfinngen  der  (iehrer,  die  Hat  der  PSdago- 
gen,  die  Wunsche  der  Eltern,  —  mochte  ich  b^upten,  so  weit  ich 
durdi  Mothmaassung  einen  Schluss  machen  kann.    Wenn  indessen 

'  der  Wetteifer  die  mehr  erstarkten  Fortschritte  in  den  Witsenscfaailen 
fordert,  so  ist  für  die  noch  zarten  Anfanger  die  Nachahmung  der' 
Ifitschüler  angenehmer,  als  die  des  Ldirers,  eben  weil  sie  leichter 
ist«  Kaum  wird  nun  sich  in  den  ersten  Elementen  zu  der  Hoffnung 
zu  erheben  wagen,  die  Beredtsamkeit ,  die  man  für  die  vollendetste 
hält,  nachbilden  zu  können;  man  nmfasst  da  lieber  das  Nächste, 
wie  die  am  die  Bäame  geMtiluDgenen  Reben  dadurch  zum  Gipfel 
emporklimmen,  dass  sie  vorher  die  untersten  Aeste  ergreifen.  Hierin 
liegt  so  viel  Wahrheit,  dass  es  auch  für  den  Lehrer  selbst,  wofern 
er  nicht  seine  Eitelkeit  über  das  Nützliche  stellt,  Aufgabe  ist,  die 
Schwäche  der  Lernenden  nicht  sogleich  zu  belasten ,  da  er  noch 
mit  ungebildeten  Anlagen  zu  thun  hat,  sondern  seine  Kräfte  einzu- 

. .  schranken  und  sich  zu  der  Fassungskraft  der  Zuhörer  herabzulassen. 
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Wie  nämlich  Gefässe  von  enger  Müodang  die  in  Masse  darüberge- 
schüttete  Flüssigkeit  nicht  lasseu,  wenn  man  aber  langsam  eiofliessen 
lässt  oder  einträufelt,  sich  füllen;  so  ist  dach  bei  den  Knaben  dar- 
Mf  za  sehen,  wie  ihr  Geist  aufsanehmen  vermöge.  Denn  wat 
ttber  ihre  Begriffe  geht,  wird  nicht  andringen,  alt  wäre  ihr  GeifC 
for  dijB  Aafiidime  so  wenig  geöffnet  Es  ist  daher  gut,  wenn  der 
Schüller  Solehe  neben  sich  hat,  die  er  Anfiings  nachsnaboien ,  bald 
za  übertreffen  wünscht.  So  wird  er  alhnählig  andi  HoffiiuDg  in  Be- 
treff seiner  Yordemiänner  haben. 

Ich  fiige  noch  die  Bemerkung  hinan ,  dass  der  Ldirer  sdbot 
sich  bei  der  Anwesenheit  eines  äazigen  nicht  in  die  gleiche  Be- 
geistemn^  beim  Vortrage  versetaen  könne,  als  wenn  er  von  einem 
aaldreichen  Zahorerkreis  angefeuert  wird.  Der  grosste  Theil  der  Be» 
,redtsamkdt  beruht  ja  anf  der  Seele.  Diese  muss  in  dne  Stimmung 
▼ersetzt  werden«  diese  muss  sich  Bilder  von  den  Gegenständen  ent- 
werfen, sie  moss  gewissermaasseD  im  Veriiäitniss  za  der  Natur  der 
Gegenstande ,  von  denen  wir  sprechen ,  umgebildet  werden.  Je  ed- 
ler und  erhabener  sie  femer  ist,  durch  desto  grössere  Instramentay 
um  mich  so  auszudrücken,  wird  sie  aufgereg^t;  desswegen  wird  sie 
gehoben  durch  Lob,  erweitert  sich  im  Enthusiasmus  und  freut  sich, 
mit  etwas  Grossem  sich  zu  beschäftigen.  Es  giebt  eine  gewisse 
stumme  Verschmähung ,  sich  mit  der,  unter  so  vielen  Anstrengun- 
gen errungenen  Redetüchtigkoit  zu  einem  Einzigen  herabzulassen. 
Und  wirklich,  wer  könnte  die  Haltung  eines  Declamirenden ,  oder 
die  Stimme,  den  Gang,  die  Aussprache,  endUch  jene  Bewegung 
der  Seele  und  des  Körpers ,  den  Schweiss ,  um  Anderes  zu  über- 
gehen, und  die  Ermattung  eines  Redners  begreifen  vor  einem  ein- 
zigen Zuhörer?  Schiene  er  sich  nicht  in  einem  wuthähn liehen  Zu- 
stande zu  befinden?  Es  gäbe  keine  Beredtsamkeit  auf  der  Welt, 
wenn  wir  immer  nur  mit  Einem  reden  würden. 

Dr.  Albert  Vogelmann  ^  in  Erlangen. 
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Probe 

einer  metrischen  üebersetzung  ^ 

der  Ovidifichen  Heroiden 

▼<ni 

Dr.  Julius  Henning  *) 

Phyllie  an  den  Demoplioon. 

Zweiter  Brief. 

Einst  deine  freundliche  \Mrthin  ,  die  rhodopcische  Phyllis, 

Klagt  dich  Demophooii  an ,  dass  du  so  laii^e  schon  fern. 
Wann  sich  die  Höruer  des  Monds  zum  volltii  Kreise  vereinten, 

Uattst  ihi  an  unserem  Strand  Anker  zu  werfen  gelobt. 
Viermal  schwand  schon  der  Mond  ,  viermal  crntnl^  er  sich  wieder,  5 

Doch  nicht  bringt  uns  das  Meer  irgend  ein  attisches  Schiff. 
Zahlst  du  der  Zeiten  Verlauf,  wie  Verliebte  zu  zählen  sich  pflegen^ 

Wahrlich,  dann  kommt  w<»hl  jetzt  nicht  meine  Klage  zu  früh. 
Immer  bisher  hab'  ich  eitel  gchoüt;  was  schmerzlich  verwundet 

Glaubt  man  nicht  gern,  doch  schwer  biiss'  ich  mein  liebend  V^ertraun.  10 
Oft  betrog  ich  mich  selbst  um  deinetwegen ,  und  wähnte^ 

Da88  mir  eio  sturmischer  Sud'  brachte  dein  Segel  zurück. 
Theseus  hab'  ich  verwünscht,  drob,  dass  er  nicht  Jassen'dich  woDtei 

Und  doch  hat  er  wohl  kaum  irgend  dein  Reisen  gehemmt.  . 
Oftmals  hab*  ich  gebangt,  es  würd'  in  des  sandigen  Hebrus  15 

Schäumender  FInth  di^in  Schiff  Klippen  und  Stürmen  zum  Raub. 
Oft  auch  hab'  ich  in  heissem  Gebet,  den  Himmlischen  Welhnmch 

Spendend,  Treuloser  für  dich,  Rettung  und  Segen  erfleht. 
Oftmals,  —  sah  ich  wie  günstig  der  Wind  zur  gliiddichen  Meerfabrt 

Sagte  voll  Freude  mein  |lerz :  lebt  er,  so  kommt  er  gewiss.  -  20 
Endlich  ersann  mein  liebendes  Herz  der  Gründe  gar  viele, 

D}e  dich  noch  hemmten  und  gern  gab  ich  den  Gründen  Gehör.  ^ 
Doch  stets  weilest  du  fern:  und  nicht  die  beschworenen  Götter^ 

Führen  dich  heim,  nicht  rührt  dich  meiner  Liebe  Gewalt. 
«  Leider  hast  in  den  Wind  du  die  Worte  gegeben  und  Segel,  25 

Diese,  sie  kehren  nicht  beim,  nie  sind  die  Worte  eriiillt. 
Sag*,  was  hab^  ich  gethan,  als  zu  un))edachtsam  geliebet? 

Dir  zu  Liebe  ja  war's,  dir  kam  Alles  zu  gut. 
Eins  nur  hab'  ich  gefehlt,  dass  ich  dich,  Treuloser,  beherbergt, 

Doch  was  ich  immer  gefehlt|  scheint  mir  verdienstliches  Werk.  30 


^)  Der  Verfasser  ist  seit  längerer  Zeit  mit  einer  Uebersetxaog  der 
slamiÜidien  Hcaroiden  für  die  Stuttgarter  Sammlung  (von  Tafsl»  Onan- 
der  und  Sohwab)  beschSftigt, 
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Wo  bleibt  Scliwur  nun  und  Treu,  wo  die  mir  grpjehene  Rechte, 
Wo  der  Gott,  den  du  oft  heuchelnd  im  Muntle  geführt  1? 

Wo  nun,  die  du  gelobt,  Hymenäens  ehliche  Bande, 

Der  der  Verlöbnisä  Zeug'  einstens  und  Bürge  mir  war? 

Ja,  beim  Meer,  das  von  Stiirmen  erregt,  lautwogend  dahinbraus't,  36 
Das  du  befahren  so  oft,  oft  noch  befahren  gewollt; 

Und  bei  dem  du  geschworen ,  dem  Abo  y  (weoo  nicht  der  auch  er- 
dichtet) 

Der  die  stürmische  Fluth  bandigt  des  tobenden  Meers ; 
* .  Ach,  bei  Venus,  und  jenen  mich  schwer  verwundenden  Pfeilen,  ' 

(Eine  traget  den  Pfeil,  Fackeln  die  andere  Hand) ;  ^  40 
Bei  der  Juno,  die  gnädig  aufs  Ebelager  herabbttckt. 

Und  bei  der Ceref  tief>my8tiMhem  Opferaltar: 
WeoD  -TOD  to  viel  Göttern,  die  du  berietst  und  entweiht  hact, 

Jed^r  sich  räehte,  d  a  warst  nimmer  sar  Busse  genug. 
Ich  war  tboricht  genug  dein  tertrummertes  Schiff  sa  verbessern,  45 

Dass  am  so  sicherer  führ*,  der  mich  so  treulos  >erUess. 
Gab  dir  Rnder,  damit  du  so  schneller  von  binnen  enteiltest, 

Weh*)  wie  die  Wände  nun  brennt»  die  ich  mir  selber  doch  schlug. 
Ach,  ich  traute  —  woran  du  so  reiche  deinen  Mhmdcbehiden  Worten, 

Traut'  ddnem  edlen  Geschlecht,  rühmlicher  Ahnen  so  reich.  ÖO 
Traute  den  Thranen  dasn  —  oder  lernt  man  auch  die  zu  erheucheln, 

Diese  auch  folgen  der  Kunst,  strömen,  wo  man  sie  befiehlt 
Schenkte  den  Göttern  Vertrauoi  Doch  woan  so  viele  der  Zeugen, 

Deren  jedem  ich  gern  einzeln  schon  hätte  getraut. 
Und  nicht  reut's,  dass  hn  Hafen  ich  dich  und  im  Mause  beherbergt,  -  55  - 

Doch  diesa  musste  genug  sein  der  gewähreten  Gumt. 
Daas  ich  jedoch  das  Lager  sogar  mit  dem  Gaste  getheilet, 

Reut  mich  vor  Allem,  dass  du  mir  an  der  Seite  geruht* 
Wäre  die  Nacht,  das  wünscht'  ich,  vor  jener  die  letzte  gewesen, 

Sterben  könnt'  ich  dann  rein,  unbefleckt  wäre  mein  Ruf, . .  GO 
Besseres  hab'  ich  gehoflt,  denn  ich  hielt  mich  Besseren  würdig; 

Hoffnung  ist  immer  gerecht,  die  aus  Verdieniten  entspringt. 
Doch  ein  Mädchen,  das  liebend  vertraut,  zu  täuschen,  ist  wahrlich 

Spärlicher  Ruhm ;  sie  war  liebender  Treue  wohl  werth. 
Von  dir  bin  ich  getäuscht,  als  Weib,  als  liebende  Jungfrau,  '  6d 

Wollten  die  Götter  es  sei,  th'e^es  dein  htkhstcs  Verdienst. 
Unter  des  Angeus  Sprossen  suil  drum  dein  Bild  auf  dem  Markt  stehn. 

Herrlich  durch  Thaten  und  Ruhm  prange  dein  Vater  voran. 
Wie  er  den  Scyron  zwingt,  mit  dem  marternden  Bett  den  Procrustes, 

Sinis,  und  jenen  der  halb  Mensch  und  zur  Hälfte  ein  Stier.  70 
Theben,  im  Kampfe  besiegt  und  die  kühn  erlegten  Centaurcn, 

Wie  er  die  Konigsburg  Pluto's,  des  nächtlichen,  stürmt. 
Hat  man  diess  Alles  gesehn  —  dann  zier"*  dein  Bddniss  die  Inschrift: 

„Er  ist's,  der  treulos  Fh)  Iiis,  die  liebende,  trog.** 
Von  so  herrlicher  Thaten  Ruhm  und  \'erdiensten  des  Vaters  75 


Digiiizüü  by  Google 


Von  J.  Henniag.  819 

Hast  die  Kreteoserin  da,  einzig  zora  Muster  erwählt. 
Was  er  so  gern  entschuldigen  wollt',  scheinst  du  zu  bewnndeni» 

Erbe  des  argen  Betrugs,  welchen  der  Vater  geübt !  , 
Sie,  ich  giinn'  es  ihr  gern,  freut  sich  eines  bessern  Gemahles,*) 

Fährt  hocht  agend  und  hehr  nun  auf  dem  Tigergespann.  SO 
Doch  mich  rneUien  die  früher  so  stolz  verachteten  Thraker, 

Weil  einem  Fremden  ich  einst  liebend  den  Vorzug  ertheüt. 
Einer  vielleicht  spricht :  ,,Geh'  sie  doch  nun  zum  gelehrten  Athen  hio^ 

Von  einem  Andern  wohl  wird  Thracien  kräftig  beherrscht."  — 
Ausgang  krönet  das  Werk.  Man  sagt's.  —  Doch  irre  sich  jeder^  86 

Der  nach  dem  Ausgang  nur  Alles  zu  würdigen  glaubt. 
Würde  diess  Meer  nun  wieder  von  deinem  Ruder  erschäumen, 

Dann  wohl  hätt'  ich  für  mich,  treu  für  die  Meinen  gesorgt. 
Doch  nicht  hab'  ich  gesorgt ;  nicht  rührt  dich  mein  königlich  AnsehOi 

Noch  erquickst  du  den  Leib  in  der  Bistonischen  Flutb.  90 
Dein  Bild  schwebt  mir  alUtels,  wie  du  einst  forteiltest,  vor  Augen, 

Da  schon  segelbereit  lag  in  dem  Hafen  dein  Schiff. 
Wie  du  mich  zärtlich  umarmt  und  am  Hals  der  Liebenden  hangend|. 

Mich  bei  dem  Abschiedsgruss  innig  geherzt  und  geküsst. 
Wie  sich  zu  deinen  Thronen  der  Strom  der  meinen  gesellte,  95 

"Wie  da  dich  über  des  Winds  günstige  Hauche  beklagt, 
Wie,  forteileod  sodann,  mit  dem  letzten  Gross  du  mir  zuriefst : 

,,Phyllis,  erwarte  bald  deiaen  Dcmophoon  heiai ! 
Dess  soll  ich  harren,  der  von  bionen  geeilt  nnd  nimmer  zarjackkehrt, 

Harren  auf  ein  Schiff,  das  nie  wohl  diesen  Hafen  berührt?  100 
Und  doch  han'  ich  noeh  stets,  wenn  aocb  spät,  o  kehre  suruek  nnr ! 

Dann  der  Versaomniss  Sdiold  will  Ich  jo  gerne  ▼eraeihn,.  • . 
Doch  wosu  der  UnglikklichenFleha?  ßner  andern  Gemahlin 

Schenkst  da  die  Liebe  vielleicht,  die  da  so  schnell  mir  eiitzogst. 
Oder  vielleicht  entBel  ich  dir  ganz,  da  kanntest  mich  niemals  105  * 

Weh'  mirl  fragst  du  wohl  gar^werand  woher  ich  denn  sei  ? 
Jene,  die  dich,  Demophoon  einst,  vom  Stonne  Verschlagnen, 

Nahm  in  die  Thrazische  3ncht,  dann  in  das  gastlidie  Haas. 
.  Die  dich  mit  ihren  Schätzen  versah,  die  dem  Dürfligen  reiche 

Gaben  geschenkt  und  viel  Mohres  noch  schenken  gewollt. 
Die  das  herrliche  Reich  des  Lykurg  dir  unterthan  machte. 

Das  der  Frauengewalt  kanm  nur  gehorsam  sich  fügt, 
(Dehnend  vom  eisigen  Rhodope  sich  zum  schattigen  Uämus 

Und  wo  des  Hebrusstroms  heilige  Fluth  sich  ergiesst). 
Ich,  die  der  Unschuld  Blüthc,  zu  unglückseliger  Stunde 

Dir  hingab,  der  du  trügend  den  Gürtel  gelös't . . . 
Während  der  Braufnacht  heulte  Tisiphone  in  den  Gemächern, 

■  Und  von  der  Eule  klang  heiseres  Klagetön. 
Aach  Alecto  war  da,  das  Haupt  mit  Schlangen  umwunden, 

Trauerfackeln  dazu  breiteten  düsteren  Schein.  ~~ 


*)  Bacchus  erbarmte  sich  der  Ahadae  auf  Nazos* 
«     •  < 
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Tiefbetriibt  erklimm'  ich  dann  Felsen  und  buschigen  Meerstrand, 

Und  weit  schweifet  mein  Blick  iiber's  unendliche  Meer. 
Ob  nun  <ler  Tag  den  Boden  erwärmt,  ob  kühle  Gestirne 

Funkeln  —  ich  forsche,  woher  wehe  der  Wind  von  der  See. 
Und  so  oft  in  der  Fern  ich  ein  freundliches  Segel  erspähe,  12^ 

HoflT  ißh,  du  kehrtest  zurück,  der  mir  die  Seele  erfüllt. 
Hin  zu  den  Finthen  des  Meers,  die  kaum  die  Schritte  noch  hemmen. 

Eil'  ich,  wo  kleines  Gewell  pliitschert  des  brausenden  Meers. 
Näher  schon  winket  der  Mast  —  doch  mir  entschwinden  die  Kräfte 

Und  in  der  Dienerin  Arm  sink'  ich  mit  schwindelndem  Sinn.  130 
Wo  ein  Busen  des  Meers  in  gekrümmtem  Bogen  sich  bindehot 

—  Hoch  am  inatenten  ituid  thürmt  sich  ein  Fdsen  empor 
Von  hier  wollt'  ich  hinab  in  die  tobenden  Finthen  mi<%h  slürzen 

Und  ich  aturs'  mich  hinab,  wenn  du  noch  ferner  mich  täuschst. 
Dann»  wenn  die  plätschernde  Wogf  mich  als  unbestattete  Leiche  135 

Deinem  Gestad'  znfahrt^^starrend  dein  Aug'  mich  erschaut : 
Dann,  ob  kälter  als  Stein,  ob  härter  ab  Eisen  und  Demant 

Spridist  du  doch:  »Pbyllis  nicht  so  hättst  du  mir  folgen  gesollt.** 
Oft  nach  Gift  auch  durstet  mein  Sinn,  oft  war  ich  entschlossen 

Ufir  mit  spitzigem  Dolch  tief  zn  durchbohren  das  Uerz.  ^  140 

Oft'anch  wollt'  mit  dem  Strick  ich  den  Hals  mir  selber  umschlingeni 

Wo,  Treuloser,  dein  Arm  oft  mich  so  zärtlich  umfasst. 
Durch  frühzeitigen  Tod  will  ein  flüchtig  Vergehen  ich  sühnen 

Und  nicht  zöger'  ich  mehr,  w  ie  ich  mein  Leben  beschliess. 
Dann  wirst  du,  der  dem  Tod  mich  geweiht ,  auf  dem  Stein«  ge- 
nennet, 146 

Inschrift  solcherlei  Art  macht  deinen  Namen  bekannt : 
yyPhyliis^  die  liebende  starb  aas  Gram  um  Demophoons 

Treubruch, 

Ihres  Gastes,  sie  selbst  gab  sich  verzweifelnd  den 

Tod." 
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^äf.  II,  30.  ^Enl  Wa^fiizlxov  ßaaiXiog  (pvlaxal  ncnißtaötißß 
iv  TB  *ElBq)avTivij  noXi  nQog  Ald-ionav,  %al  iv  Jacpvyai  tyai 

Recte  Tidit  Immaiinel  Bekkeri»,'  veilNi  luH  |y  Jaq)V'Qai  r~ 
ÜXif  ^1  ngog  'Agaßlnv  apte  cohaererey  ideoque  commi^  quod  volgo 
tote  alkri  posituin  «st,  expuaxit  et  patticttlam  9i  delevit.  Qnae 
tarnen  toz  dod  opus  est  deleatur,  «i  Bcribitur  ajUij  6^1 ,  Eodem 
plaoe  modo  dixit  Aelianos  var.  hiifor.  Uli.  1,  cap.  Sl:  ai£6h  rt 
Tc5v  iSßgicpihmf,  ov9i  tmv  uyav  fcohntkw  ^(faCipiQQvöWy  aiU'  ^ 
ßovg  ^  otg  ^      cltov  »«xl  olvöv  aXXot        nisi  qnvd'HeradotBi 
'99,  ot  solet,  cnm'  nomine  adiecHvo  SxXog  imadL   Ita  ille  futvvog 
'0^  coniunxit  in  hh.  VI,  c  68:  odzt  yuQf  ffo^n  »cso/ijx«^  n  tcbv 
iUg^oiilyioyy.  fcWvi}       sBiaso^ag«  fieva  »oiUifliv  di*   Ibi  qnoqne 
codex  FI.  corraptte  praebet  funnni  H,   Praeter  «Imnc,  ad  qnem  dis- 
pntaviy  locnm  restant  etiam  alii  tres,  in  qoibuy  Sh  et  61^  a  librariia 
confusa  sunt.    II,  154  ^|  cov  ös  i^aviitniCav  %€oq(ov^  iv  TOVTOitfi 
S'^  OL  T«  6XkoI  tmv  vftöv  3<al  ra  igslma  tcov  olxrmaxcav  t6  flippt 
ifcev  laav.    Qao  loco  illud  öif  quod  id  protasi  est,  (l|  oJv  ^s)} 
^onstrat|  in  apodosi  acribendom  esae  iv  xovzoiai  6i.  Vide  11, 174: 
000*  9i  fiiv  itaridtjcav  ^copa  clvfl»,  xovxw»  öh  (üg  uXri^ioag  &mv 
iovTcov  xol  aipsvSicc  funmjta  naQtxoiUw»  td  iiaXiara  imfxiXsto* 
Pe  hoc  particulae  $1  in  apodosi  usu  copiose  disputavit  Fr.  X.  Wer- 
ferns  in  Actis  phil.  Monac^  tom.  I.  pag.  88  sqq.  HI,  156  öioti 
CvfißovXevßai  of  anaviczavai  xriv  cx^axiriv ,   ineiTe  S  f  ovSslg 
noQog  i(palv£TO  rrjg  aXfoaiog,  ubi  Schweighaeiiserus  Ö£  recte  iu  6t} 
mutari  voluit.    Nam  o^dfly  dif  est  nullus  iam  (II,  162  ovöiva  di} 
XQOvov  iTziaxovrsg).  —  II,  53  Fv'&fv  öh  iyivSTO  fxaarog  t«v  -^ecov, 
TS  d'  aiil  %Qav  navTsg,  0x0101  xl  Tivtg  za  (iSscc,  ovk  iqniüii- 
ccTo  — :  quo  in  loco  öi,  quod  a  plerisque  codicibus  firniatur,  reti- 
neri  potest,  si  scrU;|itiur  Sn  ttisl»   Ita  l^nofdi^es  in  lib^  l»  c.  13 
oixit  uH  on  nots* 
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Üb.  III,  49.  El  (Uv  vv¥  nifftutt^QW  xümntictmo^  toSn 
Ittßovto  wjS  avQtttsviiatog  tov  hfl  £«fkOV  cfvexcv  tfg 

In  extremis  verbis  hulus  sententiae  meiito  haentavit  Vaickem- 
fiuty  iDODens  ilal  iovxsg  insolenter  dictom  esse.    Hinc  ille  sospica» 
toi  est,  Herodotifli  lall  oiodo  teripiitse:  tUi  «uUifAottfs  iu[g}OQO$j 
lo^ffff  icovroiOL  avyysviig,  qaae  coniectora  sane  aptisMOMOi  aenten- 
tiam  praebet.'   Aliud  visum  est  SchaefidO,  qoi  akXriXoiat  e  contextn, 
qui  dicitor,  ezpalit ;  ntpote  quod  pronomen  interpretamentum  seqaen- 
tis  icovToTai  esse  putaret.    Cuins  Tirt  iudidam  comprobatnm  est  a 
Schweigbaeusero  et  Gaisfordio.  Hoc  ego  probare  non  possum.  Nam, 
si  id  fit,  relinquitur  molestissima  illa  structura  tlal  iovreg,  quam 
admittere  summo  iure  dubitavit  Valckenarius.    üt  eam  defendat, 
Gaisfordins  fortasse  provocaverit  ad  caput  108,  ubi  haec  leguntur: 
xai  xag  rov  &slov  rj  nQovolrif  uqkeq  xal  ilKog  iöriy  iovöcc  aocprj, 
oaa  ftfv  yaQ  'ipvxijv  rs  ÖEiXd  xal  idodijxa,  ravra  filv  navxa 
noXvyova  TteTtolrjy.BVj  Zvot  fii^  imXiKti  xcrrecf^iofieva,  o6a  6h  a%ixXia 
xal  dviriQccj  oXtyoyova.    Scilicet  ille  homo  doctas  hunc  locam,  qua 
in  re  ei  Scbaeferus  aactor  fuit,  distinxit  ita:  %al  %cog  rov  ^dov 
fj  nQovoii]y  (o0itSQ  xal  (l'Aog,  Igx\  iovoa  aoq)i^.  Qua  interpunctione 
facta  haec  inepta  sententia  habetur:  forte  fortuoa  accidit,  ut  divina 
prudenlia,  ut  par  est,  sit  sapiens.    Putabant  enim  hi  duo  viri,  si 
locus  ita,  ut  fecerunt,  distingueretur ,  particulam  yaQ  retiueri  posae. 
QniTis,  qoi  «ententiam  illius  loci  accuratius  inspexit,  videre  debet, 
▼olgjafam  dbtinctionem  aoice  veram  esse,  atque  ant  vag  com  Ste- 
pliaiio  MeDdooiy  aut  pr6  eo  reponendam  esse  nio,   ocog  9KC^  afr* 
qaoties  osiupavit  Herodotos;  velnt  I,  120  nävtai^       — »Ulf 
1S4.  BdLkenis  reete  Tolgatam  iaterpundionem  retinal^  satis  habens 
yaQ  Qt  'saspeetam  tindius  indoiisse.^  Hic  igitur  locus  nihil  probat 
Neqne  potest  hane  in  rem  dns  modi  locus  adferri,  qualis  est  Ub.  II»  8: 
TO  mv  öfj  U7t6  'BktovnoXiogf  ovxlr»  nMiv  xcoqIov,  tSg  ttvai  Atyv» 
anrov*  akk*  Sm  tc  ij^isgiav  refftfl^mr  dvasdoov  mumi  Im  Atyvnrog 
MsA   Nan  eo  ioco  iovtfa  non  cum  yerbo  isti,  sed  coro  nonnne 
y^r^vn^roffinnctom  est»  ita  ut  sententia  baec  sit:  quod  ab  urbe  H«» 
liopoli  patet,  non  ampla,  aed  angnsta  regio,  quatenus  intra  AiC^yptum 
tita  est.   Nunc  redeo  ad  eom  locuniy  onde  degressus  sum.    Qüi  ab 
Herodoto  non  potuit  ita  scribi,  ut  volgo  scriptns  est.  Primnm  eidtt 
ehl  iovTEg,  id  quod  iam  Valckenarius  monuit,  prorsus  insolens  est. 
Huc  accedit  alterum  quid,  quod  multo  minus  ferri  potest.  Qoid. 
enim,  quaeso,  est  ctXXijXoiOt  iavzoiai,  i.  c.,  tibi  y«w  intcr  se^ 
Vera  scriptura  restitui  potest  ex  optimo  codice  S ,  qoi  pro  Icovrotif^ 
—  iavxol  suppeditat.    Niminim  scribendum  f^<jl  dXXi^Xoiei  öiagx)^ 
QOty  iovtig  (SvTotf  i.  e.,  inter  se  discordant,  etsi  ex  eodem  gener ^ 
sunt.    Fücrunt  enim  Corcyraei  coloni  Corinthionim.    Vide  V,  52.  - 
öivtt(^6g  t6  %al  %(^ixog  nv%6g  ovvofMfto^og ,  ov»  avvog 
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'noTtt^og,  quo  loeo  Htcodotos  eadem  brevitate  «teiM  dvwi^  ovyo- 

fio^öficvo;  posuif  pro      ttAti  (ovo^a)  ovofiafo/ittvo^  —  * 

bfHiBtQovfiivov  clxov  ff^otf^Tt  IsvcneoM  fcrXavra'  sr^o^  ya^  d»» 

9K^o$  babent  eompkiret  Codices;  alii,  io  Ida  S.  o/roti  /af.  Hine 
Scbwoighieaicrus  scribendam  putavit  cltov  yag  dvo  »ttl  dixa  fur- 
^Mxdorg,  quodi  BeUufos  io  Otfotextnoi,  qoi  dicitiir,  recepift.  Hi  igi- 
tnr  ftvQUt^tt^  com  noabe  eCrov  iunxeront,  qood'  qoo  pacto  fieri 
possit,  ego  Bon  adseqiior.  Qais  enim  omqoam  simpliciter  disi^  * 
fjLkmgf  ^VQuig  ^xov  ?  Genitivus  iste  airov  mutandiis  est  in  qoar« 
ittn  •  casum  altov.  Quod  si  6t,  omnia  recte  so  habeiUL  £xpliaat 
enim  He.rodotus  verba,  qnae  supra  posuit,  rov  imfLETQOVfiivov  olvoVj 
atque  nominat  eos  hominis ,  quibuft  aononae  a  Dario  praefecti  üm- 
mentum  illud  admensi  sunt.  — . 

Lih.  ///,  110.  Tt]v  de  yMairjv  (oöe  (xrcovrat  *AQaßiot)  insdv 
xenaÖrjGOivtcti  ßvQOriöi  aal  öeQ^aai  akkoiüL  näv  ro  (Tc?fta  xol  to 

fj  ök  iv  kifxvri  q>vexai  ov  ßa\>Ei] '  ntgl  ös  avf^v  xai  iv  avxy 
avll^frai  xov  d^rjQia  nriQoiTa ,  rijai  vvy.xsqIci  ngogUeXa  (laXtaxa, 
Ttai  xiroiye  8uv6v ,  xal  lg  cAx?jy  aAjctjita*  xd  dij  dna^vvofiiv  o  v  g 
dnb  ztav  oqcO^aA/xwv,  ovzco  Sginnv  xi)v  aaalriv*  In  postremis  sen- 
teotiae  verbis  insolens  est  accusativus  cum  itiHnitivo;  qui  nihil  habeat, 
unde  suspeosus  sit.  Uune  ob  rem  Bekkcrus  scribeiidum  proposuit 
xd  öel  pro  tu  dif.  Id  si  legitor,  sublata  insolcntia  stractorae  nasci- 
4ur  iosolita  senteotia.  Qu»  enim  Ha  loquittir :  qoas  feras  ab  ocidit 
Arabee  aieeotety  aic  caaiam  meiere  oparUt?  'Qoooiodo  legcadaai 
ait,  dooet  eodei  Fl.,  qui  pro  iofioitiYo  fefliuai  finilMB  piao^ 
bet   fix  ca. re  manifeaton  Bt,  acriphiai  eaae  ab  Heiodolo  w 

TfaoaUt  Üle  e  Bomero  pkirali  ad  siogularem,  id  qaod.  ctiaai  alibt 
fedt*  'Vide  I»  195  la^«  dl  toi^&£  xqimnaty  xMht  noöriviiait 
Uviti^*  xal  htl  tovtov  Sklov  elQlveqv  M&tova  inBvdvrMt*  -~ 
JI9.  65  tv^fLtvoi  %^  TOV  ov  ^  TO  ^Qhvy  |vf  ovvTii  %mf  ntttf 
6i(ov  xtjv  KS(paXriP  htSCi  Cva9(i^  ff^og  dffyv^iw-xds  x^lxag* 
r6  d'  av  liKVOy,  TQtrro  t^  foliimv^  ut¥  ^pdnr  d»doiL  — 
JV,  22  6vvt%iei  dl  xa^tOKH  iv  tolffi  avxol9t  xinoiai  KiiixokKrjiiho$ 
flal  xolöt  ovvofia  %tlxtn  'ivQxai,  xal  ovxoi  -0x6  ^'^grjg  ^coovTf^ 
.tQ6n^  TOi^iida*  .Ao^f  M  diwig^ov  mvaßdg.  —  IV,  172  TUaxiai 
di  toirialBs  xqifovtfa'  i»  xrjg  x^igog  S  i6oi  nniv^  xai  auxog  ht 
tng  TOV  hi(^  »^ci*  — *  Ylii,  9Ö  tov^  ovt«  wpaogi  ov»  oußQOf^ 
9tavtiay  ov  vv^  ii^et  fiij  o/t  nmwvcM  tiv  sr^oxf/fMvov 
liavTfi?  (codd.  F.  et  S.  ovroS)  Sgofiov  rrjv  taxhufV,  — • 

JUb*  IV y  48.  ''lax^ag  fiiv,  idv  fiiyiiStog  mxafuciv  nvvttav 
rtSv  ifftftg  röftev,  töog  {tlti  avrog  scavxa  ^hi,  xol  ^igiog  xol  xii^ 
lidvog.  nqmog  dl  to  an   ioni^g  tav  h  tfl  finv 
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Kaxa  totivSi  (UyKSvog  yiyovt,  Tuna^täv       akJimv      avt^v  iw~ 
diBovToav.    tlol  6h  oUs  ol  fiiyav  avthuf  itOifSintg'  diel  fiiv  ys 
t^g  JStev^Mi^ß  %<oQr}g  nivtt  (ilv  oi  fiimeg,   rov  rs  Stivd'a^  i7o- 
Qtna  walhm^iy  "Elktivsg  öh  IIvq  ttoVf  mal  aKXog  Tiagcevtog  »ul 
*jiifaQog  Tt  Kai  NanaQtg  xal  *OQ$ri<saog*    Hunc  locam  Schweighaea« 
t€RU  rede  ita  interpuoxit:  Kora  lotovds  fiSy^ctog  ykyovt*  noxttyi^ 
xol  aXXviV  ig  avtov  ixStÖovTcoVy  sial  Sl  oXSs  ot  uiyav  avtov 
Ttouvvxsg,    lUud  di  ^  quod  verbum  substantiale  eiol  subsequitur, 
8«epe  numero  in  apodosi  scriptum  iovenitur,  etiamsi  protasis  parti- 
cula  fiiv  vel  öe  carct.    Cf.  IV,  76  zovto  filv  yocQ  'AvaxaQCig  ineits 
yijv  noXXfjv  •d'smQijCag  xal  ctTCods^dfiEvog  xcr*  avTrjv  60ipir}v  noX- 
Aijv  ixofi/^£ro  ig  rj^iu  ra  Sxv^iav,  nXicov  Sh  Si*  'EXXrjanovxov 
XQOOlcxu  ig  Kv^iKOv.    In  seqaentibus  verbis  homines  critici  offen- 
derunt  particulam  fiiv,  quae  subiuncta  est  bis  nhxB  {iilv)  ot  giov- 
Zig,  eamqne  alius  aliter  submoveri  voluit.    Valckenarios  pooendum 
putavit  fAOVoi  pro  (ihv  ot,  quod  iure  displicuit  Gaistordio.    Hic  in- 
dinari  videtur  in  sententia[n  Koenü  ad  Gregor,  de  dial.  Ion.  59, 
qai  pro  filv  ot  —  (isyciXoi,  reponendum  censuit,  quod  confirmari 
verbtf  hift  capitis  49  zQslg  aXXoi  ^uyaXoi.  putabat«    Qaae  coniectora 
^piamvis  aiweniiiini  omii  alknaai  homioam  doctonuDy  tnia  Poraoal  lii- 
lerit,  tamea  aea  qtndem  aentaiitia  üx  potest 'admttti.   Ha  «aiiii  li 
legitur,  repugnaiit  ea,  qaae  de  illia  qoinqae  flttviit  Herodotoi  namt, 
pergeoa:  6  fftlr  ftifmvog  tiiyag^  6  6h  itittgog  ^icvtfffayv.  Beete 
ladt  Bekkemiy  quod'  libforaai  eoMmm  scriptoram  nißmät,  Naaa 
yiod  fkh  lecte  se  habet;  quippe  qaod  referator  ad  paftieatom  6i, 
quae  .prindpb  pnnian  capitis  ponta  eit  (h  9h  *Aya9iff9»¥  Mi^iC 
mwiMQ  (miß)»   Consianlts  locus  habetur  in  üb»  VII^  184:  tth  fiSv 
i»  Twv  vsSv  %mv  Ix  xiig  ^Adrjg^  iw^W9  hna  xal  ^iiptMlmr 
wA  xiXUwvy  Tov  iihv  iqijiiauiv  im^tiov  t»v  i^iww  Ofitiov  lovta 
M  fUiß  apeclat  ad  particttlaiii  6h  Snsequeotit  emmHati  (Jiss/Sc- 
fivov  Si),  — . 

X»^.  Jf^,  125*  Ol  Snkv^m  4(tna  %u  ^«^MsvfUva  ^nlcptvyov 
ig  TcSv  ansmaiiivtov  tifv  Cpniffifv  ss^o>vi}y  6h  ig  %mw 

MilaYxXoCvoav  xr^v  yijv» 

Cäm  Herodotas  verbonim  structuram  ita  iostituarit»  ut  genitivos 

TcSv  aTtemaflivcDV  et  xsSv  MeXayiXaivcav  noroini,  a  qao  illi  casus 
apti  sunt,  praeponeret,  veri  simillimum  est,  etim  adiectivam  TZQCJtog 
cum  proximo  genitivo  potius,  quam  cum  nomine  xrjv  yi^v^  quod  ab 
CO  remotios  est,  copulatse,  atqae  pro  eo,  quod  volgo  legitur,  nQa- 
xrjv  posuiise  jf^axav,    jltidem  dixit  Sophodes  i<i  Oedip»  Colon«» 

V.  84:        ^    ^  ^  '  r 

o  noxvicti  SEivmnsg,  evxb  vvv  eSqag 
7tQ(ox(ov  iq>^  vficov  xijaÖE  y^g  Ixotfii/;'  iya. 
Lih.  JV,  199.  "EaEi 
Xotaxri  zavxrjg  xrjg  Aißvrjg  njv  q[  No^idÖsg  vi^oviaiy  tffBig  n^aff. 
iv  itivxfj  a^iag  d-(üV(iaTog. 

Codices  S.  et  Vind.  habcnt  pro  xr^v  —  genittvooi  xiqg.  Qui 

■ 
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casus  si  recipitur,  restituitor  Herodoto  pervulgatum  geous  adäimila- 
tioDis,  quod  ille  etiam  in  aliis  multis  locis  usurpavit.  En  exempla. 
III,  134  Ofiov  rovro}  t»  cv  Uyi^g-  —  IH,  142  alld  fiailov 
oxoag  Xoyov  ötoöetg  tcov  nEtsxsiQiaag  ^^^ftcrcfv.  — •  IV,  2  xov 
ydXaxrog  SLVSxev  tov  nLvovou  — •  IV,  9  xovtav  zav  iqytov  t(ov 
iviilXo(iai.  —  IV5  78  a7i6  Ttaiözvatog  zijg  ijiSTtalSevto,  —  V,  40 
iml  Tolwv  nsQitxoiievüv  oe  oqso^zv  rf]g  ix^ig  yvvaiKogj  et  panllö 
poSt  Y^VCtlKOg  fifV  Tfjg  ^X^ig-  —  ^  >  49  a-n.dviü)v  tojv  iyco  oida. 
—  V,  92  —  8g.  7  ToJv  yag  ol  üvy)^uzäd-uii.'£  iLyuLzuiv  oipikog  ilvat, 
ovSiv.  —  VII,  164  ü^aTijaag  yoQ  fityäiav  ^^v/^orcav  tcSv  ot 
riXav  intzgansTO.  —  IX,  90  tijg  6e  avr^g  ^f^(}ilS  T^oniQ  iv 
IIX(XTaiy6i>  TO  TQfSfttt  lyivno*  —  IX,  J20  avrl  x^'Jf^T^ 
MXaßov,  Bis.  ego  eieaiplis  .a^^|i^9  icriptanin  illw  ab  ijito 
Herodoto  piofedaai  esse  credam.  Nc^  Teip  ar^piTCiHD,  etiim 
quartnn  cfffin  poni  potnitie.  Atque  ciLitant  M  <ii09  nullit  in  qoH 
bua  genas  boc  ndsimihilioniii  (attreetioneni  volgo  mint}  nb  Horo- 
<Wo  usnrpatom  .aon  est:  ex  quo  gcnera.  fiiuif :  £st  lib.  VO,  ISl 

fiÄf»  tyJv  St^em  ^tUnv  ^sff^4i^^o..  Cor  Un  Herodotns 
scraisit?  Nenme,  qoia  tale  qoid  in  nfente  ^bebat:  09»  iu 
^i^ff ,  Kfd  ov  jtu^^khu  ml.  —  Jim  4val  finnpides  in  Medea,. 

^Eovg  TS  T[civt9$f  iiLiihiiv  a  Cov^ßflii»'^,  .       -  , 
Qnod  Codices  Fl.  et  alii  tres  in  iaw  U«rodoie%  jqoein  modo  adtoli, 
sappeditaot  ifAfiiya(v)  i&eXov0k  ^ -m^^^  tflf^o ,  iii^ivti ,  deberi 
videtor  malae  sedulitati  librarioniniy  tpi  iß,  yfffbo ,  if^U^fiiy  CWP 
quarto  casu  iuncto  ofifendereiit. 

Neque  necessaria  est  correctio  alius  loci,  qui  Script lu  e^t  in  üb. 
H,  c.  118  xal  ovx  av  Siy.aicog  avzol  SUag  VTii^UV  a  TlQOiXivg 
6  AiyvnTLog  ßaCiXivg  s'jizi;  quo  in  loco  Stroviiw  comparatione  si- 
milium  exemplorum  motus  genitivurn  tcov  reponendum  ceosuit  (in 
libello,  qui  est  de  dialecto  Herod.,  j).  21).  Accusativus  polest  de- 
leodi;  modo  pro  a  —  t«,  quod  dtalectus  Herodoti  flagitat,  rcpo- 
nator.  Sententia  enim  verborum  haec  est:  non  aequom  esse  {d'xxp- 
runt),  semet  ipsos  eas  opes  praettare,  quas  Proteas,  rex  Aegypiiu  , 
tenerct.  Firmamenti  caussa  addo  hoc  aaum  exemplum,  quod  fxstat 
in  Hb.  VII,  16  —  2  ninXavilc^ai  ccvtat  ^idXiara  icoüaöL  ut  ö'ipiig 
Ttöv  oveiQaztov  td  xtg  ijfii^o/g  qtQOinC^siy  id  qnod  etiam  negligen- 
tius  compositum  est.  Videlicet  proprietas  sermonis  postnlavit,  ut 
dioeretnr  id ,  quod  Reiskins  eoiüecit,  ninXavija&ai,  ntgl  td  ktL  Sed 
lioc  HeiodotiiB  non  posuit,  quia  eins  menä  tale  quid  obverssbatar.'^ 
qoae  in  soohi»  aliqais  fSdet,  ferne  ftpiaesentant  ea,  qoae  interdiu' 
mente  agitavitt  — .  ^  •      -^'.u-.  ■  ■  ^    ■■  • 

Üb.  P-,  96.  27.  OSt0g  ip  6  *O$^tig-^^äk$  'A4fMiftB 
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^Iv  Sil  Ai'ntvioi  %at  ifiaxiaavTO  ev ,  xal  dfivvofkBVOi  ava  xqovov 
iattMi^fl^av.  zoT<ii  ös  mQiSovCi,  avtmv  ol  lUgsai  v^aq^ov  ini- 
GxaCi  ylvuetgrixov ,  xov  MaiavÖQtov  xov  ßaatlev oavxog  £<x^ov 
aSsXcpiov.  ovxog  6  AvTtaQrixog  <iQ%cov  iv  Atj^ivc)  xtksvra.  Aixirj 
Sk  xovxov  tJös'  Ttavxag  i^vÖQanoöi^eio  y.al  KcnscvQitpito  — .  Ovsog 
wv  xoQuvxa  hlzgyaCaxo  cz^azriyriCag. 

Prinius  mbduit  Valckenarius ,  verba  ahirj  61  xovrov  otrs.  curn 
US  quae  proxime  praecedont  propter  sententiam  non  posse  coniungi, 
eftqne  accipienda  esäe  de  Otane ,  non  de  Lycareto.    Qaa  re  ille 
existiniavit,  ante  illa  verba  nliqaot  versus  intercidisse.    Rectius  iadi- 
caTit  Schweighaeuserus,  ea  quac  praecedont  parentbesi  includenda 
esse,  sed  tarnen  in  eo  errans,  quod  parenthesin  a  verbis  ot  fikv  öt] 
Ar^üVioi  inccpit.    Ea  instittienda  est  ab  bis  xoXoi  6e  nsgitovöi  et 
continuanda  lisqut  ad  Üla  ovxog  6  AvKUQtixog  —  xeksvxS.    Hoc  si 
fit,  sententia  rectc  et  ordine  pröccdit.    Ita  verba  ista  alxlrj  ös  xov- 
xov  -^^e  refenintot  ad  ea,  quae  parenthesio  antecedont  ot  fisv  dij 
Ayi^jlvioi  —  JxßJCCöOi^döV.    Huiusce  modi   senteotiae  jictQZvQki<ag 
orationi  vcl  narrationi  iosertae  apud  veteres  scriptores  haud  raro 
reperiimtur.    Vide  iib.  I,  181.  182,  qui  locus  quomodo  distinguen- 
dus  Sit,  ego  dix?  ia  liikNre  fittdcttlo  pag.  119.    Pnetem  «ddo 
alteram  locum,  qöi 'habetur' a{»iid  Gieeioiiein  In  lib»  I  de  repubKca, 
€.  42<  43:  ^,Si  qnanfld  «ol'n^  iaito  TiflA  popalas  attolit,  regnove 
eam  spoKavit«  ant  ctiam^  id  quod  eTcnit  laepios,  optimatinar  aan- 
guinem  giutavit^^/tie 'totadK-^ici^  p^Kcan  subttrsvSt  lUridioi  maa: 
Cava  pates  anteoi  iflaMs  Ulanft  ait  ilamaam  astc^  tantam,  quaai  non 
.MHui  Ait  M^UiftyiMiiM^idiM^      inaol^ntia  mtftitndiDeiii:  imn  fit 
ittodi  qa^^mHl'mo^       iocoleafee  dictam.^  Ita  enm  recte 
oönatttuif  gawamindliit  Steiaadkera^  'V*  €.  Sdiweighacosm  videntar 
iatins  modi  seateiitiae  ab  Herodoto  poftea  adiectaa  CMei  refiqaia  iuB 
'  •cnptis»\qiM'd  ^Mor  iit  iMtk  pmudeat  ^« 

XJh.  V'^/iff.^  ^V,  yjy^       l^^^  tx^ig  ywiokn,  bfitu  tot  oi 

Pr,o  in  aeOf  quod  plerique  libri  praebent,  Scbaeferus  h'^eo  scri- 
psit,  quod  recentioribus  criticis  omnibus  probatur.  ego  quoque  ver- 
bum  l|(9}ftt  restituen^Q^i  dncp,  Bfsd  4nbitOt  nom  Scbaeferus  mbom 
medium  r^e,  jrep9SQaii^  Nam  Giped  yvvmiut  iislvw  dicere  soM 
esse  yidentar.  nÄdem  hoc  capite  patdio  post  scriptwn 
SlhtP  iöayayia^ttU  — *  I^»  III  tflVTiHV  fte  niktvsig  ftttiiftu  ^V- 
yazioct  xijv  ai] v  yrif^^n,^  *—  I,  59  isvtiqa  t^v  yvväiiui  imiitmw* 
^  Barippd.  Med.  1282  ed.  Fors.  od'*  if  Ji^s  öcl(iaQ  iiimitifa 
dofiafsiir  «Af.  Sl  boe.yemm  eit»  scfibendam  l|s(.  Verbau  aclir 
vam  etiam  ti^^md  firmame^t}  eo.  acdpere  vfidetar,  qood  volgata  scrip 
ptBia  eibibet  ht  dlp^  snEfff»  in  qua  Sitsg  nihil  altnd  «sty  niil  ^aa* 
seoM  iUios  ft^tg.  ^« 

.Xi^/  F',  45*   Thvut  91  9&t  oSm  UfWC$B  Maqxvqw  Ii 
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^xi  Libri  olMMi  hal^t  a^ationctt  min*  Quae.  «m  teirtftitiae, 
^pifie  lioe  k»oo  reqoiritur,  repognet,  pro  ea  critid  aliiBi'toealaoi  «ob- 
stituenuit  Atqae  Schaeferus  cav  poioit;  Bekteof  contra  ov.  Mihi 
.qatdein  negans  particola  delenda  eise  videtor,  qoippe  qaae  e  prima 
ijrttaba  insequentis  pronominls  ovroi  nata  sit.  Idem  iam  voluit  Wes- 
selingim.  Ita  satis  fit  consnetudini  Herodoteae.  IV,  154  ravta 
07lQttioi  XiyovOi»  T«  6*  InlXoma  rov  Xoyov  av^Kpigovcai  '^df} 
ßriQuloi  KvQrlvalo^<Sl.  —  146  xavia  de  9;v  yivo^ieva  iv  MlXi^tg). 
Tesenduni  autem  est,  ovtoi  et  uviot  m  libris  manu  scriptis  saepe 
confusa  esse;  caius  generis  memorabile  exemplum  exstat  in  Horn. 
Odyss.  Hb.  IV,  v.  93;  oSg  ovzi  xatgav  roicds  xtBuxiOCiv  avaaöa, 
Ibi  ovTt>  metrQoa  pessanidat.  Pro  eo  antiqua  scholia  ovtoi  poount 
(vid.  schol.  io  Odyss.  edit  a  Ph,  Buttmanno,  p.  127),  in  quo  vera 
scriptura  ovtot  lötet.  — .  ' 

Z,ib,  V,  55.  'JStteI  '^'iTiTiaQxov  tov  neiaiaiQdroVf  InnUto  5f 
xov  xvQotvvov  aÖ£k(pEov,  löovxu  otf'tv  ivvTivlov  TD)  ifovxov  ua^ti 
svaQyEözdxyjVj  htbIvov6^  ^AQiGxoytixav  xat  ^A^^oÖLog, 

in  hoc  loco  iure  offentas  est  Wyttenbacbius.    Uade  cnim, 
'   quaeso ,  pendet  ille  .mifkia  ditivus.      nm^t'i,  qm  i^eque  cnn  adie- 
ctkb  Jva^/maTi^v,  MC  onm  ¥€rbo  Idomm  iungi  poMt?  Namque 
idft¥       im^futO  eitct  ^dere  soae  calMutati,      Id  tmm 

calaiutEteiii.  -  Atqni  illud  vitmn  Hipparobo  ooo  foit  cahnnitati,  led 
calttHHateniy  quam  ille  aceepturos  erat,  portendit  Ut  igltur  fitiam 
tollcret)  Wytteiib«diiiM  ivaQytaxaxriv  in  iiig>EQ£aTttTriv  mniMtf  qutut* 
iiiftliisiMliD»  Mt  conedla.  Qmi  enn  dkeret,  nmmf  qood  Hippel^ 
cho,<  ikr  apiBiiir^bhitiiB  ctt,  profecto  calamitati  ebis  fiiiMe  simillimiinil 
Haec  piMpostient  esset  comparatio«  Sine  dobb  excidit  aale  dativon 
piaepemtietJv^Tita  ttt  baec'sit  tenteotia:  qui  m  aonoit  vidcial  efii«. 
dentusimum  visam  de  aoa  >  calainitate.  Jiaoo  vin  piaepoaitio  h 
babel  ln  Soph.  Oedip.  reg.  t.  1112:  h  ti  ym^  fumiifm  yi^gtu.  Pro- 
pinqua  significatione  eodem  ab  Uerodoto  poiita  esti.iB  bis  tribne 
lods:  II,  126  öy,(og  av  avx'Q  sva  Xt^v  h  totai  ^^yotct  ömgioixo» 
—  VII,  280  TO  (xsixos)  avoQ&naavttg  slxov  iv  (pvXcewj,  —  VIW, 
203  li^ukttoau  %i  stp$      iv  qntXtmy        'Ad^mUmv  u  ^^mh 

Lid.       61.  ^  . 

'  '  Aaodafiag  rqinoB*  avzov  Ivamnoi  ^AnokXtavi  ri.>i 
ILOVvctqxkfOV  avkd^'KS  xzXv  n^giKci'kXzg  ayaXiia, 
Cum  avrov  priore  huius  epigrammatis  verso  Dullam  praebeat 
sentcntiam,  Schweighaeuserus  scribi  voluit  avxog,  qnod  Bekkerns  ia 
contextum,  qui  dicitur,  recepit.  At  quid  hoc?  Scribe  pro  xginoS* 
avzov  —  tgbtodog  to6':  ita  ut  verba  zgLnodog  xoöe  nsQiKakXlg 
ttyaXfia  coniungeoda  sint.  Ac  ne  qois  neget,  id  fieri  posse,  addo 
alind  epigramma,  qnod  scriptum  exstat  in  £p.  adesp.  GCCXIIl  b. 
lac.    Id  hos  doo  habet  versus: 

'  T,,iJ'i.:  .    *'Tßkaia>  xt^gvxi  xoö'  ^Jgxlcf  y  EvxXiog  vttpy  ,  . 

H  * 
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Lib,  Vy  88.    ^A^ytlviV  fiiv  vvv  xa\  Alyivtjiioiv  ui  fVvalnBg 
Ix  Tf  TOtfov  mn*  iqiv  t?Jv  !^^vou9V  aw^ova;  h$  %ai  ig 
i^6(fSov  fii^ovag  rj  tt^  tov. 

'  lo  hoc  loco  vitiosa  est  particula  t^,  qoae  nihil  faabeat,  qao  re- 
feratnr.  Neqoc  ca  in  consimilibus  locis  comparet.  Vide  VII,  192 
ot  fihv  6iij  10  öevttQov  ik&ovng  thqI  to  *AgTt(iLGi,ov  ivavk6%eop, 
lloanSiavos  JkoTfjQog  incow^iitv  aVtu  zovzov  5rt  xat  ig  toÖB 
vo^i^ovxsg.  —  VI,  42  o't  xaxa  xcüqijv  ötazekiovat  tiovzeg  ix  tov- 
TOV  TOV  x^ovov  ahl  fr*  xol  ig  ijui.  Veram  scriptoram  servavit 
codex  S. ,  qui  pro  &  Tf  toaov  Inbct  ix  zoxi.  fti^^i  zöiz  scn- 
ptum  ab  Herodoto  ia  Üb.  VI,  34.  Hiec  doo  exempla  addeuUa 
funt  €u,  quae  prottfUt  Lobeduns  ad  Phryoidium,  p.  46. 

Lib,  F,  9L  *£«clrff  Ulk  hahm  ww^amms  ijfiaQzouBVf  vvv 
miQfiaoiisdu  cg)sag  Sfiu  vfuv  Ati6fttvpt  tlüaa^t,  avvov  y^Q 
xovtov  tUvmmß  tovBi  t9  tov  Imlriv  iiettJuiiiiJUfiE&a y  xeä  fSfiiag 
imo  TOV  xoUwff  tiw  natv^  Tt  Xoya  xal  ptoiv^  atoi^  iattytttyovug 

Höc  loco  BMdfcrtam  babemiit  ioteipolatioiieiB»  Volgata  tcri* 
-ptam  eittet  Ib  pleriaqne  libcisy  FlomtiiiDs  duoqae  ain  pn»  «kco^ 
wo^  soppeditant  thuMtfuvM,  Porto  in  optino  codka .  S»  xUuo&m 
dccit.  fix  hoo  mm  ommhu  Herodoti  icitiUii  potett  Ntniiun  acri- 
bendani  ißwß  iKCf^ofi<#«  S(m  «ffiSv  «»«ofiayait  ita  ot  haac 
aü  aestentia:  qaoiiiaai  Uhid  iadaido  paccaviaMis,  nono  td  f^fr^f^m 
Sm  ToWscoBi  oocrigera  tcatabimiti,  Hippiam ,  qiiM  AJ^vA  0t  poa- 
aasiSoDe  bonortmi  suorum  pepalimos,  in  pmÜDiun  ftatnm  leatitBao» 
«ea.  Vide  I,  167  ol  dh  'Ariflktuot  ig  AfJi^g  £u|mbm%  ^oiOo/m^ 
voi  dxiaao^M  ttjv  ufAaQtdSa.  atpia  eodem  laado  fiontaiD  est  kf 
üb.  V,  92*-* 7  otftt  yap  Kviijekog  dniXiTtt  ia$ipw0.v9  %tu  diiuxov, 
•  HtQlmtfiifog  Ctptu  dntHUtti*  Interpolatio  eo  orta  eil»  qnod  aliquis 
fibnuriaa  ad  integritataqi  aeatenüae  iofioitivum  deesse  existimabaty 

Stumm  aan  fnit  neoessaiias.  Vide  buius  libn  capot  92  f»  0v» 
ftaiif99^f  aXXu  xetQij9§a9$  nvQti  to  dk«ioy  luadfovtig  %^ 
ntrjv,  foTf  vfiTv  KoQtvd^lovg  ys  ov  cvvatviovxag.  Ac  ne  forte  qoia 
dubitet,  Dum  tales  interpolationes  in  Herodoti  scripta  a  librariiB.m- 
vectae  siot,  proferam  alterum  corriiptum  locum,  qui  scriptus  est  in 
lib.  VII,  162.,  "bi  haec  verba  habentur:  ovxog  öh  6  voog  rovös 
tov  ^i^ficcTog^  TO  i^iXti  Xiysiv.  ÖY{Xa  yaQ  cog  iv  zw  iviavxa 
iarl  TO  ^dQ  öoKi(i<üTaTov^  Trjg  Se  tcdv  Ekki^vmv  aTQaTirjg  ttjv  Io»v- 
zov  atQaTii^v.  ett(ftaKOii£vriv  tov  t'}]v  'EXXadoc  rijg  scovtov  gv^- 
fKtxirigy  erxa^t  iSg  il  to  ^oq  ix  zov  ivtavTOv  i^afjaiQtj^ivov  nrj. 
Ego  non  magis,  quam  Schweighaeuserus ,  Valckenario  credo,  haec 
verba  esse  atius  additamentum.  Nam,  ut  recte  monuit  Schweighacu- 
seruS;  alibi  qaoque  talia  ab  Herodoto  explicationis  catissa  adiecta 
snot,  ut  in  lib.  IV,  149  —  VI,  37.  84.  138-  Sed  prior  pars 
eorum  continet  aliquod  interpretamentuiD.  Quid  enim  haec  volunt : 
ovTog  6  voog  rovöe  zov  Qrj^azog,  to  i^iku  kkytiv?  Quasi  Latioe 
dicas:  haec  est  seuteutia  verbi  huius  (sc.  Gelonis)^  ^uod  vgluit  dicere. 
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Atqui  Gelo  ver^m  Uhid  diiit  IgHur  vetin  td  toikti  U^uy  Bunt 
bepta  et  ddbeel  eSci»  et  quae  pM^eda  aiat  ab  attquo  libierio,  qul 
▼crba  ahog  14tw  6  voog  tov  ^ijfioros  inter^tan  Toluit^  mcoior 
fortease  eonim,  qaae  in  Hb.  II,  Id  legoatnr,  ti  ih  inog  %avfO  Idi- 
X$$  Uyuv  Gf.  LadaD.  tom.  I  Proowth.  pag.  27  edit  Reis. 

juti  femg  aSms  i  wtvs  ijv  xo)  Xtley^ivoj»   Denique  accedit  etiam 
Hlnd,  qood  acriplnva  cedicom  variatar«   Nam  pso  volgato  tq  i^ilu  ^ 
liffir  oodei  8  «uppeditat  «odi         Ai/av,  ex  qua  reliqnae  Mri- 
ptmae  natae  eise  videntnr,  unas  Parisioas'T^  MXo^  Xiyuv» 

Lib,  VI,  58.   *Emv»  yä(f  ano^äv^  ßmciXivg  jimuSm^nwlmif^ 

eiiMDV  «myMtaTOvg  ig  ro  xrldog  iivai, 

Haec  verba  Valckeoarius  ita  interpretatus  est:  neceMe  est  nt^ 
praeter  Spartiatas^  fonos  vel  iaviti  comiteDtor  (sequantur)  ceteiaruin 
urbiom  iocolae  certo  niimero.  Qaae  Terborom  es^catio  vereor  ut 
possit  adontti.  Ita  enim  nulla  est  canssai  qoa.  le  iei&ti^  ante 
nubiecUmiy  qnod  dicitur,  sententiae  sit  po^itam*  Ego  mba  iila  bune 
in  modoin  accipienda  puto:  qaom  rex^Lacedaemoniorani  mortuusesti  , 
oportet  ex  tota  terra  Laconica,  praeter  Spartiatas,  mMBeraip  aliquem 
MKoIaram  ceteranim  urbiiim  lege  coactos  in  fuoui  veoire.  Dativas 
UQt&fi^  e  verbo  Ssl  pendet,  id  quod  in  Graeca  lingoa  non  raio  fiL 
Vide  Xcnopfa.  Exped.  Cyri  lib.  III,  4  §.  35  iav  ti  ug  ^oQvßos 
ylyvtixaij  Sei  iniaa^at  tov  tnnov  Uigari  avÖQi,  x«l  %aXtvaaai  Set 
Kai  ^lOQct'Uü^ivxa  dvaßrjvai  inl  tov  innovi  qui  locus  nostro  eliam 
hoc  similis  est,  quod,  mutata  structura,  e  tertio  in  quartum  casum 
transitur.  dvttyy.aaTovq  aatem  poäuit  Herodotus  pro  eo,  qood  pro- 
prie  dici  debuit,  dvayinaQxov,  qaia  in  mente  habebat  tcüv  ?re^io/xo>v 
xivdq.    Ita  ille  in  lib.  VIII,  c,  28  dixit:  xavza  ^ih  vvv  tov  neÜv 

Lib.  7^1  ^  61.  Tavxti  lihv  öfj  ovr»  ylvsxat,  xoxb  de  xov 
RXio^iivea  iovtu  iv  xfj  Alylv]]  '/mI  »toiv«  ^Ekkidh  iya&u  as^oa- 
{Qyaj^Ofitvov  6  ATjficcQtixog  ÖiißuXe. 

Quid  est  hoc  loco  TCQoae^yd'^ea&ai?  Scribe  TiQOEQya^oiiBVov, 
II,  158  TQj  ßagßdQO)  avtov  ngoegyal^ec^ai  —  VllI,  59  —  2.  ff^o- 
vav^iaxriGBig  JlfAoTcovvtfffov.  — . 

Lib,  VI,  109.  ISlvv  ydg  01]  ^  ov»  iyivovxo  'A^rivaloi,  ig 
nlvövvov  rj^iovai  ^eyicrov^  nal  jjv  ^iv  ys  vnovtvtl^aiCi  xolßi  Mi^" 
9oi<St^  6iö  oKx  UL  xd  ndcovxai  TzaQCidEÖOiiivot  ^Innlri'  'qv  ös  neQi- 
yivTjxai  ttVTti  ij  nokig,  otri  xi  iaii.  nqcoxri  xav  ISjkkr^vlöotv  jtoXlav 
ytviad'at. 

Quid  $i8o%Tui  hoc^loco  significet»  ego  noi^  magis  yideo,  quam 
Reisinns.    Swia  ptimo  est  ei^nunre»  ecnsere  (IV,  176  ^ 
nUXottt  1x12,  avvti  dglaxti  öHimuti  sZyai,  i.  e.,  quae  plurimas 
fiticiat  habety  haec  optina  esse  existimatur)«    Deinde  hoc  verbaoi 
^  babet  notionem  deoerneodi«   Ulf  85  OXßaqtg^  i^Vv  dldoas«i 
tfig  ßaadvitrig  noUiw  ntcri  «ade IV,.  68       iv  «Uvvis 
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intUvo^,  {.'  e.,  qnonm  »  psra  nwor  homiaaii  absolvit, 
lege  decretiim  est  primos  illos  vates  ipeoe  mori       V,  96  oAt 

d9)tO(iivot.6i  Si  üipi  MoHto  h  tofS  ^wn^n/ü  zolat  lUgaifa^  sfol«- 

.  fdovs  stvai.  Neutra  significatio  in  enniy  ad  qnem  diapotamas,  locam 
conveoit.  Nam  si  cum  Wesselingio  pronomen  aol  et  praecedeotibos 
cogrtatione  adMumtor,  labat  seoteotia.  Vera  scriptora  in  uno  codice 
Parisino  manu  corre^oris  supra  scripta  est  diömraip  qnam  Reiaktas 
coniectura  sua  invenerat  'öideKtM  est  lontce  dictan  pro  öiöeiKTai, 
Hoc  autem  verbum  denotat  ea,  quae  demnnsfrata,  explorata  sunt. 
Videndus  Heinsdorfius  ad  Plat.  Phaedoo. ,  §.  '60  p.  46.  Ita  habe- 
tur haec  aptissima  sententia:  nunc,  ex  quo  tempore  exstiterant  Äthe- 
nienses,  in  maximum  veniunt  discrimen.  Atque,  siqiiidcm  Media 
snccumbant,  apertum  est,  quid  passuri  sint  traditi  Hippiac ;  sin  vero 
superet  haec  civitas,  princeps  Graecarum  civitatum  potest  evadere. 
Verbum  compositum  xateöiösxzo  eadem  potestate  praeditum  est  ia 
lib.  VIT,  215  Ijc  ze  xoßovds  xatBdiÖEXTo  iovüa  ovöev  X9^^^V 

"  MriXisvaif  quod  Passovius  ia  lexico  in  b.  t.  recte  a  verbo  tuna^ 

'  ÖsUwiii  derivavit.  — . 

Pergo  nunc  ad  sequentia:  x(Sg  mv  Srj  zavta  ola  re  iazi  ys- 
vsad'ai.  y  aal  xag  ig  ak  zi  zovzoav  uvqx&i  z(ov  TtQriyfiavoiv  z6  xvQog 
ijl^siVf  vvv  h'gxo^oti  (pQaacjv. 

Qaivis  videt,  zl  esse  corniptum:  non  enim  illud  habet,  quorsum 
referatur.  Scribe  nag  ig  ai  rot,  i.  e.  quomodo  in  te  omoiao.  Ita 
particula  rol  rei  confirmandae  caossa  addita  est  in  lib.  I,  41  ngog 
ih  zovzip  %al  ci  tot  XQitiv  let»  thatm  —  in  Sopb.  Eleet  1460«. 
61:  xccXän  nSv  ntikv^ii'  im*  oq)&aXnciv,  onns  49ffi»ig  ves 
«diB*  Ifilti  ^Q'^vatv  zvfT^.  ^ 

lab,  F'Iy  Ulm    Jini  tttätrig  ydq  Cqn  zrig  naxrjgi  Mslof 

'jtihpftdwf  dvvjfWtm  «al-  TCovriyvQwg  tag  iv  tfjoi  ftwumiQlgi 

Hüne  in  modom  Terba  constitota  sont  ei  andaritate  nniiis.co- 
dicb  qat  eisi  nnns  ex  onuribo»  Ubris  saepissiffle  ?enun  scriplorani 
servavU^  tarnen  hic  andiendus  non  est.  Prirouni  enim  non  soK  Athe- 
niensef»  sed  cuncti  Graed  populi  illos  ludos  solemnes  foctitarant. 

Tum  novo  et  insoUto  -  modo  dictum  est  avaynv  nttvviyvQictg. 
Alind  est  «vaynv  ^aiag^  quod  recte  dictum.  Nam  in  sacris  fa« 
ciondis  poaipaa  dnd  solitaa  snnt*   Recte  igitur  ceteri  codicei  omnea 

retinent  praepositionem  ig  ante  nomen  navrjyvqiag,  quae  iure  a 
Wesselingio  recepta  est.  Narrat  Herodotus,  inde  ab  hiiins  pugnae 
die  morem  esse,  ut,  qnoties  Athcnienses  sacrificia  factitent,  et  per 
ludos  quinquenoales,  prapco  Atheniensis  Atheoiensibus  pariter  ac 
Plataeensibus  bona  precetur.  &v6iai  intelligenda  sunt  sacra,  quae 
Athenienses  deis  in  iirbe  sua  adhibuerunt.  Similis  est  huic  loco 
locus  Thucydidens ,  qui  est  scriptus  in  lib.  I ,  c.  25 :  ovze  yag  iv 
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Qtv^tci)  ovSqI  TtooxfxraQiofisvot  rtSv  isqcov  — .  ig  navyjyvQiag  ctt 
per  lados  sacros  (Hom.  Odyss.  XIV,  196  ftiiöU»g  %iv  htuta  %ai 
iig  ivittVTOV  arcuvta  Ovxi  öianQ'q^ai^i).  — . 

Z,ib.  Vl^'  122.  KttkXiim  h\  tovtov  a^tov  nolXttxov  fivi}- 
fitjv  Ix^tv  lexi  navtct  riva  h'iHV.  tovzo  filv  yd^,  ta  TtQoitXiyfUvOf 
fiSs  ctvrjQ  ciKQog  iksv^egcSv  ti)v  naxQtSa  — 

Schweighaeuserus  ofifeodens  in  adiectivo  axgog  cum  participio 
iXsv^tQiSv  inncto  yerba  ita  interpungi  voluit:  c6g  avfj^  angog,  iksv' 
^tgav  rrjv  TcarqlSa.  Quod  miror  el  in  mentem  veoisse.  Nam,  si 
id  fit,  hanc  habemus  senteotiam :  at  qai  esset  vir  acer,  com  liberaret 
patriam.  Sanissima  est  volgata  verborom  interpanctio.  Quippe  mg 
avijQ  axQog  ilivd^tQfiSv  t^v  natfftda  Latine  6ft:  nt  qol  eiüet  vir 
acer  et  •trennns  liberamla  patrii.  Vide  1,  100  ijv  xakindg  <pvhh- 
€mv  t6  9kMtitv»  —  Bitripid.  Hecab.  1183  thm  ik  luA  Mttflby 
%ctQLv  nqo&vfiog  ^0^a;  i  e.,  quamoi  In  giatit  ineooda  opamn 
daiNttf  — 

Zib,  FITj  5«  M&9ttnth  vi»  olnig  im  *A^if¥id9vg  i^MH 
^ovg  nolkd  ijdfi  lUBui  lÜifQvg  fiiq  ov  Sovvm  8Uutg  tdh  ht^itfiu^m 

ComploNf  eodlees,  in  Ua  optiwis  Flofantinaa,  praebent  «U* 
TO  fih  tuSta  ttffifcöwgf  qnae  icrfptara  haad  dabie  ab  ipao 
Herodoto  profecta  est*  Item,  ondtBa  apodotf,  dmt  Ule  ia  eiusd.  Itb. 
captta  23d:  tl  rrjg  vavnaiilg  CTQctxirjg  viag  tgiriKoalttg  anoaxiL- 
Xt%»g  knX  ttJv  Acinciivav\  porro  Earipides  in  Pboenifli*  724  il 
wnxog  ctvxolg  ngooßakotfiBV  ix  Xoxov.  Saepe  hoa  ganos  dUcondi 
nturpavit  Homeras;  velat  Odyss.  IV,  588  tovy*  cf  nag  ai)  ivvmo 
Xoxfjaafitvog  XsXaßic^m  —  lliad.  X,  III  aXX*  d  rig  not  tovffH 
(.LEToi'iousvog  xaXhsttv.  Adde  XVI,  558  —  JÜUV|  74»  CL  Har- 
maonum  ad  h.  Apoll.  51,  ad  h.  Merc  520. — . 

Lib.  VII ^  16  —  3.  El  6i  aga  ft?f  hu  rovto  toiovto,  olov 
iy(a  Siaigin,  akXa  %i  tov  ^sov  iusi%0Vf  0t}  n&v  ovfo  cvXXaßnv 

NoD  adparet,  cor  Herodotns  scripserit  nav  dtvtb  CvXXaßooif,  i. 
e.,  eo  somnio  toio  percepto,  nec  siropliciter  avt6  cvXXaßoav.  Verain 
scnpturam  hic  qaoque  unos  servavit  codex  S.  av  näv  avvog  avXXa- 
ßo}v  eXgriKag,  i.  e.,  tu  ipse  omDia  verbis  tais  comprehendistiy  ita  ut 
noD  opus  sit  eis  qaidqaani  addere. — . 

Lib,  VII^  16  —  3.  Kl  h\  i^ih  iv  ovStvl  Xoyoi  noifi^osTta, 
cvih  a^iaaet  imq)av'^vai  — ,  ßl  öl  im(poizi{ctif  tovto  tiörj  fux&rf^ 
tiav  iiSzL  ü  yag  6ri  imq>oitiq6  s  ^  i  ys  Cwn%ioigy  (pairiv  uv  %a\ 
wStSg  itvai,  El  d£  tot  o9m  diSdnmM  yhmiihttf  luA  ofc  ^ 
oü  tB  wStS  mtgaxQi'iljaty  all*  i^drj  rj  ifti  h  %ok^  ty  ay  «avo- 
s   mdl^ttiy  (pigs,  t9vtm¥  J|  ifiiff  l«iftlavjHJviw,  qtavffxm  ml  i^ioU 

Optatim  imtpoiT'^^H8y  qoi  Tolgo  legitor,  receptoi  art  e  da- 
terioribos  libiia.  Optini,  S.  at  Fbr.^  lepiaasantant  tampna  lotnrani 
int^m^tftif  qnod  radpi  dcbat.  Übe  tempnt  n  MbiaiSa  in  oplatl- 
▼nai  omtatinn  ett  propter  aeqoairfam  aptaHfOtt,  id  qaad  nacaüatia» 
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HOB  est.  Naoi  Graeci  saepe  ita  dixerunt.  VIII,  108  Xiytov  mg  d 
Xvöovaif  tag  ßx^^^^Si  TotJr'  av  fisyiaiov  navionf  ö<p£Lg  x.axov  t?]v 
'EXldöa  igyaaaivTO.  Adde  VII,  9  VII,  161.  Disserueruut  de 
hoc  usu  HeindorQus  ad  Plat.  Phaedon.  p.  218  etJaoobsias  emendd. 
in  Athen,  p.  29.  In  seqaentibas  ?erbit  libfi  Ofluies  kabent  conm- 
ptam  scripturam  aXX*  Tjöri  fj  ifU,  excepto  codlee  S.,  qoi  coirnptias 
etiam  ezhibet  Z^iu  pro  rj  ifU,  la  hic  libiom  conraptefai  Schae- 
.  ittm  Jatm  potefit  ÜX*  fjö^  öet  Schwcigbiiacras  «lU*  d  M; 
BtklwM  dwi^M  ül*  i9  i§t  dnanuii  oonieeliiniaD  wM  iMUa 
pi»lMiter.  Neqve  anm  fi6fi  in  kniM^  de  qao  agitat^  loaun  €oiimi^ 
0iü  hS  nndt  fotHum  pra  Uns  Jod  MBteatia  miniiB  fortem  pndbet 
tcütfntliii.  U  Tm^  qiod  Bdkkem  repotnit,  «U'  da»  Aiteor  ae 
MB  diipiemi  qoamodo  dici  onmino  potoerit  Efo  pstOf  ab  HenH 
doto  loriplwn  esse:  aU'  il  di^  M  ijnk  hf  Koltri  zy  nusuw¥»4$n» 
^de  €.  liO^  8  oU'  fi  dei  ys  Ttavxtag  hA  tovg  TOircotii; 
0tQtttivt<s9tti* . —  I,  129  sl  yaQ  dl}  dzZv  neivtaig  tsB^^alvai  «U^ 
iü  ttif»  ßamUitkt».      II»  160  «U'     4^  /Sdiäoywi  ivuthßg  «»- 

^//,  38.   ^Sl  öi^möta,  Xif^^aig  ov  ti,  t£v  jSovAo/fiijy 

yavafMi^  Ha^  est  volgata  acriptma»  ^oam  ■wndotam  esse  ad- 
■poreL  Oportoit  enim  hoc  modo  did:  XQfjCaig  Sv  rt,  ottv  ßwlolr- 
'  ^ttpf  tvxttVf.  Dicitar  quidem  interdnm  pro  oazig  pronomen  interro- 
gativnm  rlg  in  oratione  obliqua,  sed  ubi  oratio  recta  hoc  pronomen 
haberet ;  quem  ad  modum  Sophocles  in  Eiectra^  v.  1167  ed.  Herrn, 
dixit  TL  d'  ^C%ig  alyog,  TtQog  rl  xovt'  sItkov  nvQEig;  Quae  vccba 
«i  in  orationeoi  rectam  solvuntar,  baec  sunt:  nQog  xi  aiyog  zovt* 
^Img;  — .  Id  vero  non  cadit  in  nostrum  locum.  Hanc  ob  rem 
Suevernas  secutus  vestigia  codicis  S.  scnbendum  exbUmavit  %Q'^0cig 
av  nv  ßovkoififiv  xv%hv,  quod  a  Bekkcro  receptum  est.  Hos  duo 
viros  fugit,  in  eodem  codice  pro  xsv  ' —  asv  scriptum  esie.  Quod 
si  recipitur,  nulla  opus  est  emendatione.  Proinde  totus  locus  secun- 
dum  codicem  S.  coostituendus  est  hoc  modo:  co  Sißnora,  iQi^Cag 
av  XI  öhv  ßüv)ioi^i]v  xv%slVf  id  est,  u  domine,  indigeos  aliquid  a 
tc  coDsequi  velini.  xvyxdvHv  xi  dictum  in  lib.  IX,  109  ndvxa  yuQ 
Tiv^ead^ai  aix9^9aaavt  et  xvy%dveiv  ti  x^vog  a  Xenophonte  in  exped* 
Cyri ,  lilk  VI  c.  4  §.  32  9&t  Kfo^ger.  (tttStu  6h  aov  fgvxowfg 
^lOivoSimd JM  wvtmp)»  Optatiyns  i^aaig  ez  iBacqntettt 
piBtimih      cvtai  ckL  — • 

Zih.  FII^  116. .  21}»  dl  ^  wvTfiVj  ty  ßttaArig  Sh^ns 

Non  wwmis  m  älibi  raborn  ^mporiUiBi  buitmiQUv  reperire. 
If  17  wi^  fn»  «Bf/^  Vi  fwl  ifffifSB9dm»  —  II,  14  0Hil(f€te  hctt- 
»#far  «TV 

pmtov  ol%kov9u  —  IV,  42  üsss/^eotM^y  v^if  y^v.  —  ibid.  55  nolti 
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^oVTig.  Paritcr  Hesiodos  in  opp.  et  dd.  463  (61)  diiit  vsth»  ef^ov. 
^av  öTtEigsiv;  Euripid.  in  Hecuba,  v.  9  og  rijv  (xglazrjv  X?o(Tovt|- 
aiav  nXttxa  ZndqH,  Quis  igitur  non  censeat,  ecribeodum  esse  nolla 
pene  mutatione  in  oostro  loco  ovxb  xi  G7vii^ov<si?  Vide  IV,  19 
ovxs  ri  omi^ovxEq  ov8\v  ovte  ccQovvtsg.  —  II,  37  nvafiovg  Sh 
ovTB  ri  naka  öml^ovot^  quamquam  boc  ia  loco  codex  S.  ov%e  fiaia 
line  xl  habet.  — . 

'  •  Lib.  I  II ,  143.  ^Hv  h\  X(üv  Tig  'Ad-rjvcdcov  avrjQ  lg  ttqcq- 
tovg  vemxl  naquav^  ira>  ovvo^a  /tfv  ktiv  ßsniaionking,  jsaig  6k 
NwKXiog  haXiato.  '  ^  * 

Si  7tccQ^mv  geoaina  scriptora  est,  participinm  praesentis  Terbi 
livai  positam  est  pro  participio  praeteriti,  quod  num  osqnam  a  Grae- 
d0  scriptonbot  mäöm  aetatb  factum  sit,  merito  dubitare  videtur 
PlL'BttttBMttMM  In  Gmnante  ampiiore^  tom.I.  §.  108  adnotat.  23; 
'^[nndoqiddeni  rim  niodi-  exoiq^la  et  vitlttima  et  ad  emendandom 
ftdHiiiia  «mt  Nofifo  ^aidem.  loeo  poteit  -dUbitari,  quin  Hero- 
idotn  lonpacrit  ngmwvg  WB»0vknaQidv,  Vidtf  I,  9  fjisra  d* 
Ifil  hM4vtu  mt^hfwt  y^^v  v  h  noSrov  —  VIII ,  60 
9#fS.        ig  tinß  io^ifunf  na^ovtat  of  ßd^ßagot'  —       lid  dg 

Lib,  VII,  147.  0&«  ^\  avtov'avxfj  ri  yvaixrj       ys  «Ui?. 

Pronomeu  oye  ab  hoc  loco  alienum  est.  Pro  xrjyg  in  uno  codice 
Parisino  scriptum  xjj  xe.  Scribendum,  ut  sententia  docet,  o?xfi  6\ 
«nJxov  (tvzri  V  Y'^^l^V  '^V^^  (iXky,  i.  e.  haec  Xcrxis  sententia  (quae 
est  a  me  commemotata)  par  est  aheri  illi  (quam  memoraturus  sum). 
Ita  in  Iii».  I,  p.  61  hntsligag  dh  6  KQolcog  zavxa  uitinnLnt  ig 
Jilqxfvg,  näl  Tad8  SlXit  Sfitt  aiStot^i  (sie  scribenduiD  est  secim- 
dum  codicem  Fl.  pro  volgato  afia  toJ&t^  Neun  artkoliis  s^hM  ^ 
eeaM»  aenniipvf^  non  ponitor  loco  prononünis  demonstratio,  «isl 
si  ä  adjancn  H  aliqna  parficala  sententiarom  vincnb  Um^pa^ 
aat  In  formdls  qnibusdam.)     FT,  1S9  o^voi     inHtB  t^v  ^udw 

niioa^sivM,  Verum  tarnen  non  ^  In  ea  jmn  sententia ,  nft  existi- 
mem,  oy£  ab  eis,  qui  culto  sermone  scripserunt,  non  esse nsnipatoQ|; 
Id  posuit  Herodotiu  in  iib»  II,  c  17S  Jtcf'^i  « v  ^  to»  ^taiiM^  j| 
Zys  uTtoTclriHtog  fsviiupog» ^  '  .  > 
y  Zri&*  FII,  ±bS*    ßwvfM  fu>t  iv  «tts  toiTEo  ffyavr.xQog  tB^ 

^ei^  ((fftt  (m/  KQog  tov  Saavrog  avöoog  vivo^axa-  yUß^^talj 


Fh>  luiif  qood  hoc  loco  non  aptam  praeM  äsntcnlSaa^  

bendom' «Ott.  l£i  hum  m|  senteitfa;  Mmm  igUm  wM  aliq^  modo 
lioc  üÜ^  qood  Tefinei  taaftom  opiif.perMl^proptir  ea,  qom  andio, 
toÜTo  refertur  ad  sequentem  accasativom  com  infiaitifOy  da  qoo  ge« 
um  dicendi  pkirifciiis»  dispntavi  ift.|Mdii0e<iasciepi9y  p.  -IBi.  138.  In 
•eqneotibas  verba  ngog  xov  '  wtavtog  ivüifQg  .^mgt»  aMtam- ari^ 
dnh,  f,  PUU  «•  Paedag,  ßd,  UL,  gft  Ut, 
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calum  offeosioni  faeroot  Valckeoario,  qni  euin  deleri  voluit.  Defen- 
dit  articulum,  quamquam  iofeliciter,  Schweigbaeuseras ,  uteus  in  eam 
rem  loco ,  qui  scriptus  est  in  Ub.  c.  91  roici  anaoi,.  Quo  loco 
quis  offeadatur?  Si  iUe  rem  rede  agere  vellet,  eins  modi  exemplum 
proferre  debuit,  in  qao  Domen  aiiigalafe  «litaiil.  Fotfllt  wtem  no- 
ster  locus  defeodi  j^ropterea,  quod  dvif^  momtm  «cÜleetiwi  est,  atqae 
▼erba  TtQog  tov  ttitwxog  dvÖQog  ad  leiiteiitiam  idem  valet,  quod 
ngog  To^  Stunftog  ,  o  htw  ctvifpt  i«  e.,  a  cuncto  genere  vkOL 
Vide  llf  60  0vfitpoiisia9i  Siy  o,u  avi/jq  xal  yvvi^  tes  «l^tr  ttmiUw^  —  • 
Zdb,  KU  9  166.    '0  dl  tag  £ififtpiop0nf  h^ftitvim  «ol  ÜMry 

lo  eitremit  Imtoa  enimliati  vcrbit  haentarunt  onmei  editoiet 
piopter  oniaMmi  pfononeB  o?»  uoo  excepto  Wemeiingio^  4|bI  lecte 
eentiitt  hoc  .pioBomiDe  hob  opM  eate»  Nam  qvuqae,  ^  non  siiH 
gula  Terba,  aed  eorum  sententiani  conalderat ,  uti  vetere»  feceruot, 
sua  8poo(e  vidct»  verba  ista  iftfmr  anuvxa  ai  Uv^fifnovOai.  de  nnUa 
Bisi  de  Gelone  accipi  posse.  Nunc  idy  qood  forlaate  ciiipiaa  eonfi- 
d€Dtiu8  adfirmasse  videbor,  alUf  ▼«terom  acriptonuB  es^ieaiplis  prolatia 
adprobabo«  Atque  foite  forftiuia  acdditt  unptm  exat<^  exemplum, 
qaod  ei,  de  quo  disceptatnr,  omni  ex  parte  respondet.  Hoc  habe- 
tor  in  fragmento  Earipidis  ex  Alexandro  X  (Vlli),  p.  36  ediU  Math. 
"HXsyxov '  ovTüi)  ydg  xaaov  SovXov  ysvog '  FaaTfjQ  anavtct,  rovnlao) 
S*  ovölv  GKOTCH.  Quae  verba  aiea  senteniia  nihil  possunt  deootare, 
nisi:  ei  (servo  generi)  venter  omitium  instar  est,  futuraque  nihil 
curat.  Addo  alterum  exemplum  ex  Aristot.  politic.  lib.  T,  13  p.  22, 
3  Bekk.  o  fifv  ydg  öovkog  noivavog  ^(O'^gy  6  6e  Tto^^caxsQOv ,  xol 
toaovTOV  imßdkksi  dgExrjg  oaovneQ  xai  öovXslag.  Hic  quoque  ad 
verba  xal  roaovtov  imßdkXet  pronomen  avzia  cogitatione  adsumi 
oportet,  neque  tamen  opus  est  hoc  pronomeo  cum  bominibus  cri- 
ticis  in  ipsum  contextum  restituatur.  Vide  Herodot.  lib.  IV,  115 
ineLte  Ss  aKoXaxovxsg  xcav  Kzyi^drav  xo  iTtißdklov  rjk&ov  otiLco)  — 
TO  inißdkXov  sc.  avzoig*  Ut  ad  Herodotum  revertar:  restant  prae- 
ter enm,  quem  adtuli,  locum  etiam  alii  nonouUi,  in  quibus  item  pronomen 
aliqnod  ad  sententiae  perfectionem  supplendum  est ;  qui  tamen  partim 
criticoram  arbitrio  cor#«cti  aant.  Huins  modi  locus  scriptus  est  in 
lib.  VI)  c.  128;  Xttl  öiq  %ov  fMUata  toSv  fivijax'^Qcav  r^qiowinto  ot 
An*  Id^tiviw  AttyfUvoif  BblBekkcras  tnbpte  ludkio  reposuit 
matvwo  ai  in*  *A0iifvimv.  Qoae  conrectio  quamvis  fiicUis  tamen  ai- 
■ime  est  aeecMuia.  Vide,  sis,  IX,  74  yivoyihrig  61  g>vyiqg  xmv 
hmmtm  Mdomro  ti}v  ayxvQttv  üvtAttßiimi  iStn  di»B»y»  ubi  pa- 
riter  proooaieB  deett  Pom  Imc  pertiBtat  TeriHi  ofacaK,  qaae 
«alant  klib.  yil,  14t: 

mMa9  an'  ijml^ü»  ctQtndv  ftfvxoff)  dlk'  iSn9%mgtS^ 
vmtov  imat^ag*  in  xol  nots  xdvflog  iMp. 
Aitenmi  postremi  versus  faemistickkun  Valla  aoB  vecte  interpütatiia 
eit  boe  Mdos  fei  4  tibi  ÜKt  mä  Bbfiaa  aiqoa»i  Qai  ib^  enwpi 

« 
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inductas  est  eo,  quod  toi  pronomen  esse  putabat.  rol  est  particula 
adscverans.  Seotentia  autem  illiiis  hcmisticbii  haec  est:  nunc  exerci« 
tum  hostilem  tergo  dato  fuge;  aliquando  vero  etiam  adversus  (sc.  ei) 
stabis.  Vide  Virgil.  Aeneid.  IV,  320  „Te  propter  Libycae  gentes 
Nomadumque  tyranni  Odcre'*  (sc.  roe).  Deniquc  hoc  pronominis 
defectu  illustrandus  est  locus  a  criticis  addubitatus,  qui  Icgitur  io  lib. 
VI,  c.  137:  iKELXE  yccQ  iöslv  rovg  *AO^r]va[ovg  Ttjv  ^w^t^v,  tiJv 
Gcpiav  avTolot  vko  tov  '^TfitjOGov  iovaav  aÖoGav  oiKi]<saL  —  tav- 
rriv  (6g  IöeIv  rovg  *A^r]vaiovg  i^iQYOiO^iivrjv  £v ,  rtjv  tiqozsqov  el- 
vcii  ««Hifv  TE  xal  TOV  fii]Ö£VQg  d^h]Vf  kaßetif  (p&ovov  ts  xal  Y^eqov 
Tijfg  yt]?>  xßl  ovTOi  i^skavvsLV  avzovg  ovÖE^Lav  akh]v  TiQOtpaaiv 
TtQo'Caxo^ivovg  xovg  li&rjvaiovg.  Hoc  loco  valde  vexarunt  crilico- 
rum  animos  verba  rtjv  ccpiat  avzoiöi  V7t6  tov  ^T^r]ca6v  iovaav 
h'öoGav  oUrjaai  propterea,  quod  acpicL  aviolai  ad  Pelasgos  referen- 
dum  existimabant.  ccpiai  avrotaij  id  quod  ipse  verborum  ordo  po- 
stulat  {ti]v  aq)Lci  avzolGi  vno  tov  'Tfiaaadv  iovaav) ,  non  potest 
non  ad  Athenienses  referri.  Posuit  autcm  Herodotus  öcpiai  avxolai 
pro  ictvTolgy  id  quod  etiam  aliis  in  locis  fecit.  Cf.  I,  73  wffrf  dva- 
|tcc  G(pi<av  avTCov  TiETtov&OTig,  —  VH,  141  TiQoßaXXovai  Ö£  Gcpiag 
avTovg  vno  tov  y.axov  tov  %EXQi]G^ivov,  Quod  quom  ita  sit,  ad 
verba  i'öoGav  oixrjGai  nccessario  dutivus  avioig  cogitatione  adsu- 
mendus  est,  quod  ei,  qui  accurate  et  assidue  Graecos  scriptores 
lectitavit ,  offensioni  esse  nullo  modo  potest.  Ad  extremum  addo 
etiam  duos  alios  locos.  VII,  205  tovös  6h  uvey.u  xovxovg  anov^ 
6j]v  i7ioii]GaTO  yletovidrig  iiovvovg  'Ekh^vav  nagalaßelv,  ort  ag)i(ov 
fXEyäkcog  7iaTr}yoQ7]to  nr}5i^Eiv.  TtaQE'/MkES  (üv  ig  tov  nokEfiov»  — 
IV,  79  et  ÖS  fioi  cimGTieTEy  ETcead-E,  xal  v^iv  iyco  öbl^co  (sc.  regem 
vestrum).  — .    /  .^  r- 

;       Z,iö,  F'I/f  175.    'H  vixacci  Sh  yvcofirj  iyivsTOj  trjv  iv  Seq", 
^lonvXrjGi  EßßoXriv  (pvXa^ai.    gteivoteqtj  yaQ  itpaivsTO  iovGcc  Trjg 
ig  GsGGaXirjVy  xal  «fia  ayyoTiqi]  xs  Tyjg  ecovtcSv.  ■\  .«-,»*;»\ 

Hunc  locum  homines  docti  in  eis  numerant,  in  quibus  copola 
T£  eliam  significare  sumitur.  At  hos  locos  omues  aut  pcrperam  in- 
tellectos  aut  corruptos  esse  ,  iure  contenderc  videtur  G.  Hermannus 
ad  Soph.  Oedip.  reg.  v.  1001  ed.  lU,  qui  monuit,  nostro  loco  veram 
scripturam  a  codd.  S.  et  V.  servatam  esse  xal  |u/a  ctyxoziQr}  te. 
Pariter  dixit  Herodotus  in  lib.  H,  125  Elte  xal  Trjv  avztjv  (irjxavTjv, 
iovaav  ft/av  te  xal  EvßaGzaüTov,  fiETEcpoQEOV,  Nec  magis  ts  recte 
sc  habere  videtur  in  altere  loco,  qui  est  scriptus  in  lib.  V,  c«  62: 
ota  6e  XQriiiaTav  ev  ^jyiovTEg  xal  iovTEg  avÖQEg  öoxifioi  dvixa&Ev 
Irt,  TOV  TE  vriov  i^EQydaavTo  tov  naQaÖ£iyf.iaTog  xdXXiov  — . 
Quid  enim  ni  Herodotus  scripserit  tovöe  pro  tov  te?  — 

:  fZ^ib,  VII ^  236.  £t  ö'  ini  tt^gi  na^Eova^^ai  tv^tigl,  tcSv 
viEg  [vEvavrjyi^xaGt,  TETgaxoGiaiy  aXXag  ix  tov  GTQaTOTiiöov  tqu]- 
xoalag  aTtoTiEfiil^Eig  nEQinXtoEiv  IIeXojiovvtigoVj  d^io^iaxoL  toi  yivov- 
T«t^of  aW;raAo«.  no  «h 
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Hoc  in  loco  illastrando  maltam  operam  posaerant  homines  cii- 
tici.  Ac  Valckenariufl  quidem  pro  rtov  —  tqj  sopponi  sententiam- 
que  esse  banc  volait :  to ,  cui  nayes  quadringentae  naiifragio  perditae 
saot  — .  Qoae  coitiectara  admitti  Don  potest.  Tum  enim  ordo 
verbonira  hic  esse  debuit:  tl  av,  t©  vieg  xrl.  Contra  Wesselingios 
ad  verba  ini  r-jat  nageovariai  rvxrjat,  ut  perfecta  fieret  aententia, 
fj^ioov  suppieri  volait.  Qtiod  pronomen  cum  desit,  non  potest  sup* 
pleri.  Si  nudas  genitivus  ab  Herodoto  positas  est,  ut  videtur,  is 
debet  adnumerari  illis  exempiiS)  io  quibos  casus  secnndas  tertii  loco 
esse  putatur.  Ita  tav  pertinet  ad  proximam  uomen  Tt;%ij(T(,  atqoe 
sententia  haec  «ft:  qnadd  io  kac  praesenti  cirianiitatey  qua  oavet 
quadriogeotee  niiafragio  perfttmit  Hfltes  generit  mb  adb 
'  eiempla  coogcsait  Ifosgrafioi  ad  Eoripid«  HmwqL  te.  998  (i£oV 
fiiäff  fto»  xitQ^t  ff  taSe);  fdatl  HciM,  opp.  etdd479 

el  9i  xcv  if$Uoio  tgoTi'^g  agoyg  %'&6va  iünft  "jETfifli^  «liijnK 
yop  nsgl  xeigog  Hgymp^  qaod  aane  ita,  at  üle  valait,  didom  «I-  - 
detvr:  ita  at  mpl  %HQig  U^fw  ad  aeoteotian  Vkm  tit,  qaod 
QiiQyw  tngl  (noano  eooiprdiendeiis)*  TMtea,  qoi  santaaliaai  feit 
Terbii  redifidit:  (imgSv  %ng6ßolov  rmv  CHijjimw  ntf^  sc^ih 
«ov,  sina  dabio  ntfj^  t^^gog  coaiaDfeit;  id  quod  fieri  dob  potait  Itaa 
mffi  ionctum  com  genitivo  statum  qai€tii'  expfiaait»  AKa  exempla, 
quae  Masgrafios  adtulit,  diversi  muit  generis;  ut  illud  Aristidis: 
hnk^OVta^  ftiQ  ovrai  rovg  dgccKOvrag  Inl  td  ^Kuqynvtt  avv*  cnUi}$ 
mvif^ims  t^$'%ttif9£  dux^tfoi^o.  Quo  io  loco,  si  qaidem  iUe  inte- 
ger Cfety  ad  xtiQog  ex  praegressis  avr'  Skkrfg  xitifamg  datifat  tuvif- 
an  cogitatione  repetcndus  esse  videtor.  Tum  vero  xlvfjöig  yakft 
debet  icturo,  iropetum.'  Ei,  de  quo  diputarnns,  loco  siroillimna  ait 
ille,  quem  Lobeckius  ad  Soph.  Aiac,  p.  2lö  adfulit:  noXla  dsiva, 
t^v  xal  tiXog  iq  nazgXg  avtigänexo.  Ibi  ego  geuitivurn  uv  cum 
▼erbo  primarlo  avergansto  iuugo,  qui  est  explicandus  ita:  noild 
öuvtt,  (ov  17V  TO  Tijv  TWtgiäa      %ikog  avargimia^ai,  — • 

IJb.  VUl,  77. 
^AlX^  oißv  ^AgtifiiSog  xgvcaagov  Ugov  c?xtt/v 
vijval  yBg)VQCüacoCk  icai  slvaXlrjv  KvvoaovgaVt 
iknLÖt  fiatvoixavrj  Xmagag  nigaavieg  *A&tjvagf 
6ia  /dUij  ößiaoEi  xgctzegov  Kogov  f^T^giog  vfov, 
dsivov  (lat^icoovray  öokbvvz  ava  navta  Tiv^^iad-ai. 

Non  mirum  est,  quod  ioterpretes  io  altero  hemistichio  postremi 
versus  expUcando  haesitarunt.  avanv^ia&at  volgata  scriptara  att. 
Pro  nv&ia&ai  Flor,  habet  jtdt^&ai^  unot  codex  Parisiiiat  ttMö&m. 
Quod  qaom  volgata  scriptara  HttllaiD  praebeat  •eatea^aiy  Sdiwdg- 
baeaseros  recepit  codias  Flor,  acripturau  ava  niwut  Wdetf^cri, 
qoam  iaterpretataa  est  laaqae  deqqe  oomia  mrtare,  Idem  fedt 
Gaiafordias.  Ego  istam'icri^tiirani  probara  dod  poMoai  propteraaii- 
taatSam,  qoae  ita  habetar.  ihdtur  tarn  Imc  :  dIWaa  imdtia  ftangat 
napetiosam  insolcDfiaiBy  aopctblaa  ifiaaii'  iiaiaiMi  eapIdHate^  qaaa 
patet  ie  omnia  aanom  deorram  versare  paiaa.   Qaliii  acalfit,  htm 
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mirain  esse  senteDtiam.  Nemo  enim  rapitur  effrenata  cupiditate  pro- 
pterea,  quod  se  omoia  loco  moturum  esse  putat,  sed  quia  sperat, 
se  omoia  posse  conseqni.  Huc  accedit  quod  sie  non  medium  dcc 
praesens  exspectes,  sed  futurum  aut  aoristum.  Propter  sentententiam 
improbatur  mihi  etiam  scriptura  codicis  Parisini  ava  navxa  ni^ia&Mf 
'  quam  recepit  Bekkerus.  In  qua  insuperverbum  compositum  avaTTtOia^os 
insolenter  usurpatum  est  pro  simplici  TCL&io'&ai,  quod  vereor  ut  alii« 
exempiis  firmari  possit.  Nam  dvanei&eaO'ai,  dicitur  is,  qui  id,  quod 
ei  persuasum  est,  sequitur  aut  credit.  Ego  mihi  viileor  veram  scri- 
pturam  lenissima  mutatione  restituisse.  Scribendum  enim  censeo: 
öoxsvvz*  (non  opus  est  ut  scribatur  öoxsvv^*)  a(jia  ndvz*  dneki- 
e&ui'  Ita  habemus  eam,  quae  requiritur,  sententiam :  diviua  iustitia 
compescet  imperiosam  insoieotiam,  superbiae  fiiiam,  immani  flagrantem 
cupiditate,  ut  quae  putet,  se  omnia  ad  se  rapturam  esse,  dfia  ndvta 
in  consimili  sentcntia  posuit  Homerus  in  Iliad.  lib.  XIII,  729  dkk*. 
ovitaag  d^ia  ndvxa  övvijasai  avro^  ikio&ai;  d(p£ki<s&at,  Thucydides 
in  Üb.  V,  c.  39  okiyagxia  ös  toöv  jüfv  xivövvujv  zoig  nokkolg  fis- 
taöiöioaiv y  rcSv  d'  (ocptU^tov  ov  iikeoveKxei  fiovov,  dkkct  Ka\  x6 
^vfinuv  dtpikofiivt]  h'xsi.  — . 

JLib.  VIII ^  84.    Ol  \k\v  hri  uXkoi'^l£ä\kr{vzg  ln\  ngv^vf{V 
dvsKQOVovxo  Kai  (üxskkov  xdg  vrjas. 

In  verbis  im  rcQviivrjv  dvexgovovxo  iure  offendit  Valckenarius 
in  praepositioue  inl.  Nam  Graeci  in  hac  formula  dvaxQoveo^aL  Sem- 
per cum  nudo  accusativo  iunxerunt,  nusquam  sequente  alia  praepo- 
sitione.  Sed  ille  infeliciter  correxit  m  nQviivriv  dvsxQO-uovxOf  quod 
iam  ab  aliis  animadversum  est.  Bekkerus  satis  habuit  inl  ut  suspectum 
uncinis  includere.  Quamquam  hoc  est  memorabile,  quod  et  a  Suida 
io  y.  iTti  7CQVfiv7}v  et  in  veteribus  glossematis  una  cum  codicibus 
Omnibus  praepositio  inl  servatur.  Uinc  mihi  nata  est  suspicio,  He- 
rodf)tum  scripsisse  im  nQV(ivriv  dvixQovov  xs  xcti  — .  Sed  tamen 
non  habeo  aliud  ?eteris  scriptoris  exemplum  in  promptu.  In  eam  '  ' 
suspicionem  ductus  sum  eo,  quod  vetus  interpres  Thucydidis  ad  lib. 
I,  50  TtQv^vav  KQovea&ai  expUcavit  inl  xrjv  ngv^vt^v  xconrikaxslv. 
Quodsi  Uerodotus  ita,  ut  dixi,  scripsit,  ad  verbum  dvaxgovnv  no- 
men  xcon;ag  intelligi  debet,  quod  per  usum  Graecae  linguae  fieri  licet. 
Nam  verba  dvaxQovnv,  ikavveiv  Graeci  absolute  posuerunt.  — . 

Lib,  VIII^  90.    Hgog  h\  Ixi  xal  TtQodeßdktxo  q)ikog  imv 
'Agiagd^vrig  dvrjg  Tligarig  naQEtav  xovxov  xov  Ooivixritov  na&sog. 

Hic  locus  a  criticis  addubitatus  est  propter  genitivum  iunctum 
cnm  verbo  ngocßakksa^cti,  Atque  Beiskius  pro  hoc  verbo  Tcgoaekd^ 
ßtxo  scribendum  putavit,  quod  ita  explicavit:  Ariaramnes  calamitatem 
illam  Phoenicum  adiuvit  (adauxit)  criminando.  Quae  coniectura  re- 
centiore  aetate  inde  a  Schaefero  iure  repudiata  est.  Non  enim  ver- 
bum illud  nQoGkaßiad^at  eam  potestatem  habet ,  quam  Reiskius  Ii- 
center  sumsit.  Id  proprte  est  una  adim>are  et  ponitur  de  eis,  qui 
in  periculo  versanti  subveniont.  Ad  eumdem  modum  formatum  est 
^,.yerbum  ngocacpiktlv ,  quod  Uerodotus  in  Ub.  IX,  103  usurpavit 
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(nQOöoxpiXUiv  idikovug  xolüi  ''JEAAijtfO*  ^^^MMat  eit  BeUm 
correctio,  qai  l^aioia'miMioife'kfiiiiit  nqog  ii  n  pro  ^^o^  ftr. 
Sed  tunea  Ae  -haee  qoldfeiA  'peteaMm  est' '  Potult  tAlm  pronooMa 
iafiifltmD  fi  e  coltfaetadilff^  GMcais  liAgfrte  decMe.  YII,  6  «onrlitjp» 
«iSv  %^?^(Jftc5ir  — 'VI,-  68  Itf^dg  ^ff  rag  x"$offo£t«v  ««Aa/X^owr  — 
VHI,  76  1^  Tqy  vi}tfra4;'  r^  '9^VtiilUBitv  %aXioiiivriv  ditißlßäto^ 
ütiftiav  TbUßydi  I,  68  toFs*  T''Mu*ot)^^  vwtots  £w 
Tov  T%  Mi;}'^oWtf^  ste^l  t^V  BolStßtiw  U^infv  Udam  vi(nta9mi 
fi»^  tPteuv  dMwIi  ^liw  jA|^d  Röiiitoät''lii  -aM'fcit^  nt  Cau,  in  Ii. 
c  Ol,  4  dixit:  ^>|lfoc  Tiessalos  reli^l&ioriiiil  ^^atöma  'et  dvitatinn 
kdiecerat/'  Sed  Id  latifis -piateC  In  "Gfaeiäi  Ungoa,  in  qua  pronomen 
infinitom  etiam  tum  otnittitur,  cum  esf  subiectum  sententiae.  III,  102 

yaq  t^TcSv  xtcl  n&Qa  ßaadu  ra  Usgaiav ,  ivd-evz£V  ^^eo- 
0hnig^  —  Artstot  pölit.  I,  c.  13  B.  ymI  6  fi(v  öovkog  tidv  ^vtf»» 
tfwmtOTOfiog  S*  oil#€^^  ovöi  zmv  akkmV'XtxvtrdSv,  —  Herodot.  lib. 
TV,  c.  72  iiseav  -vmb^ov  lie^Mffo«  »o^cl  ttJv  aKuvd-ctv  iplov 
dieilaorooat  fil^j^' '^diT  r^o^^Aot;,  xcrra>'&Ev  vnsQixst  tov  |vXov 
TOVtoV)  TO  ig  TOQfiov  TCTjyvvovßL  TOV  hiQov  ^vkov  rov  6ici  tov 
Ytctcov,  ubi  iiuUa  opus  est  mutatione.  Dicit  Herodotns:  cum  uni- 
caique  mortuorum  rectum  stipitem  praeter  spinam  ad  cervicem  usque 
traosfixeruDt,  inferius  eminet  aliquid  huius  stipitis,  quod  inßgant  etc.  — • 

Ijib.  VIII ^  l40.  ^iHv  oof  iLtTj  uvxl-^a  o,aoAoy?f(yf^r£,  \x.^yaka 
jT^orfivovTCov  In  oFat  6}xo\oyktiv  i&ikovaiy  öetiiaivo}  vnEQ  V(iia)v 
iv  TQLßtp  TS  ficcXLöva  otx?7(i€va)V  Ttav  Cvfi(ia'](^mv  navtcov,  ahL  rs 
q)&£i,QO^iv(üv  ftovvcüv,  i^atQ^iov  xi  iiEzaii^iov  tr}V  yijv  iKzruiivcov. 

i^ttlQBTov  TL  unar/aiov  est  aliqaa  vetus  correctio.  Libri  omnes 
exhibent  i'^aiQEtov  ^.isr cdyniüv  ts.  Ex  quo  manifestum  est,  Hero- 
dotum  scripsisse  i'^cäQEzov  ^iBxalnjLiov  ys  xt^v  yi^v  ixxrifisvcovy  i.  e., 
or£  ye  i^aiQexov  fiexalxfiiov  xrjv  yijv  i'Kxriöd^e.  Wesselingius  scribi 
voluit  i^aiQExov  xt  fiera^^^ftOV,  quod  per  loci  sententiam  doq  Itcet. 
J9ani  bis  posttemis  verbla  -iia  qoae  antecedunt  (ah\  (p&siQOfAivmv 
fLwvav)  firmaofar;' '  Add«  locom  ftSmülionhm,  qni  est  scnptos  in  Hb. 

157  4ft^  9l4v^afii6g  te  i^xstg  ^itycckrjg,  tmI  (lOiQci  %M  tilg 

'  Lib,  FIII;  ' i4ii'  O0TC  yag  9lxaiov  vSdafuSs  ovrs  'xotffioy 
g>iQOV  0^1  ys  SHot^i  '^EXXiivm  o^ufMiCty  vfilv  di  di}  xerl  iut 
mivwwf  ^Ktat«'  noViSv '  ttvska»  iyslqctxs  yag  t^vSt  tov  niUiuw 
viiEig  ovÖlv  '^mv  ßovXofUimVi  huI  nfffi  tijg  ^ftniqi^g  6 
fsynv  iyivtto*  vvv  ih  cpigW'  '%u\  ig  nSiftav  njv  'EHada/  alkag 
t9  «ovTimr  ^bsdmav  altittvg  ysvia^M'  dovXoavvrjg  xoTai  "EXXtfit 
*A&rivalovg  ovSa^6$  dpditXBtoVf  oUivtg  alsl  xeü  to  näXM  fptdvtr 

ovri  ys  pro  Ovtc     recte  scribendaitt  censuit  Werferus  in  actis 
pbil.  Monac.  1,  p.  62.    la  seqoeotib'os  'magnae  oflensioni  faeront 

hominibiis  doctis  geoitivi  TotJrov  anuvxooVi  quos  quidem  illi  rccte 
negarunt  ab  adverbio  aXkag  suspendi  posse.  Nam  etsi  nomen 
adiectivum  aXXog  saepe  nomero  secandom  casum  adsdscit^  tarnen 
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non  est  credibile,  adverbinm  aXXcog  cum  hoc  casa  ioQgi,  propterea 
quod  akkcag  tovtcüv  signiQcaret:  diferao  ab  his  modo,  ISihiio  ta- 
men  minus  geoitiyi  isti  recte  se  babeot^  quippe  qui  a  sequente  no- 
mine öovXo^vvti  pendeaut,  quod  miror  interpreteA  fagere  potaisse. 
Dirit  vero  Herodotos  bo«:  praetereaque,  iit  Amp  mrui  in  fervitutem 
redigantur,  aoctoNt  fioH  GiMcb  AthcniiMct,  m  ndlo  aodo  fe- 
renda; qai  Semper  et  i^iii  pruka  JBattot  honlMt  fai  Ubertatoü  via- 
dicavcfitit  — •  vcwm  Amvwi  inteUigitw  «nvcn«  OfMcki.  VII,  158 

ixTc^Tj^Ofisvo*,  VO  ff  flu»'  ll^iiaf  f^l^^ff  ßa^ßagot^ 
>lfitf«i.  -T-  J^^oat  poit  ledit  ad  Qnivit.,  c  VIII  §.  19  ed. 
KMb  :  lyqniaiBoi  ji^Mt  qmi  ai^vi  fetafi  neoeiotata  am  iolaai  cm 
U§i  ■  q».  » ()i<U/if<jiaiiiri>ltolw)  dekii  volaiiWBty  sed  etiam  caai 
Ibrteaa  bettigCKWidafl»  Ita  aaepe  pronoadaa  Z&9  «t  otfvor  aoa 

ad  pcaecedentia  vcrba  referontor,  sed  ad  idy  qaod  etpat  est  Qaoa  ' 
asnm  si  editores  Herodoti  cognttom  habnissent,  non  mutassent  iocum, 
qui  habetur  in  Ub*  III,  c  löö:  tSg  yuQ  iyn  doxi»,  ifUo  fitynlm  . 
iffyu  dnoösiafiivov ,  xu  is  akXu  kiti^niftovzat  i^iol  BaßvXtovtotf 
%al  dl)  xttl  tmv  nviim»  tug  ßaXavayfjtig*  x6  h^tvxtv  i^iolxB 
xat.  JIiQö'i^ilt  fisX'tjcn  xdds  noiisiv  — ,  ubi  nihil  caossae  fuit, 
qoaia  ob^  rem  Vaickenarius  pro  xaöf,  quae  est  omni  um  librorum  scri- 
ptnra,  xä  ösl  scriberet.  tdös  intelligit  Zopyrus  id,  de  quo  cum  Dario 
egit,  i.  e.,  proditionera,  quam  adversus  Babylontos  paraturus  erat. 
Vide  VIII,  69:  ^tccI  6e  uv7}viix^ri0av  ai  yvc5ftat  Iq  Sig^say  xa^ra 
T£  rja&Ti  xy  yvwfiT/  xrjg'AQTSfAißirjg'  %ccl  vofil^cav  ngorfgov  (Jttv- 
öalrjv  slvai^  xois  noXXa  fjtäXXov  aXvts.  ofiag  6h  roiat  nkeioai 
ml^ea^at  hiXtvB  tdös,  Hic  qooque  xdSe  non  ad  praegressa 
Terba  special,  sed  ad  id,  quod  plurimi  dnces  senlentias  interrogati 
Xerxi  suaseranl ,  ut  scilicet  proeiitim  iiavale  facerel.  Alia  huius  ge-  . 
neris  exempla  congessit  Heindorßus  ad  Plal.  Phaedon.  §.  65.  — . 

/X^  37.  '^TyiTfjg  6h  yev6(.ievog  xal  ngoanotr^aduEvog 
^vXlvov  n66a  xaiscyti^xt«  ix  Trjg  l^irjg  Aa)ie6ai,fiovLOtOi  nokij-nog* 
ov  iiivroi  yB  ig  xiXoQ  oi  ovvijvsixs  to  ^x&og  x6  ig  AuKsöaifiovlovs 
tSvyKtKV(frniho¥» 

Miror,  quod  ncaio  adhac  .ia  ▼erbo  4vyn9%vQinii¥ov  ofieaifili 
Neque  enim  ;p«rf«ctom  passivan  v^rbi  evyxvqsZv  alibi  reperitar,  licet  • 
sabstaatiTum  cvyxvQrnitit  ezsiet,  .et.flesdo  qao  iasoMlo  et  latromoda 
didaai  est  td  ^äffiog  cvymfif^at»  ig  Amiömi^iMdwg^  Qacmoda 
•ccibeiidaai  mif  iaoastiat  scriptara  .eadicis  S.  wyntxci>(ftifUva¥f  <ftBKi 
8iae*dabio  iaterpECtauaeatoni  est  ferse  saripteiaa.  Naiiaiii'Berodo- 
iiof  tcripiit:  co;%do9  n>  ig  JtmuiaifLwlovg  m^yimftjßiißik^^  1- ^ 
iauBidtiae  qaae  ei  cnm  Lacedaemoniis  intercedebant.  övyjitqaif^v^ 
(l^ft  g>iXiag  Herodotus  in  bis  dnobus  lods  diiit.*'  IV,  152  Kv(f^' 
(<Vcr/oitfft  6h  xol  ^fful[(m0i\  ig  £iit(Uovg  dno  xovxov  xov  k'QyoV^n^mxu 
-tpiXiai  ^tydXat  (SWVt^fii^tllMß»  —  VII  151     cq)t       if/mivu  vijv 
n^iSüiti*»  qnUtj^v^vtMQd^avzo.  D^iade  eias  roodi  ?erba»  ut  avynt- 
9«wnf^  mwaafriiv»  cvf/^^^^vmnätmm^  qts^^k^  sigaifioatioacm 
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Wfiit,vita  Vi  «tei  de  roh»  oNÜt  pomt  poni.    Vidc  VII,  168 

ftmndv  frmira  o|iei!aiii  poioit  Sehndghuwoin.  Qni  tl  more  graa- 
matkorum  omnia  ezplkiuituun  hmßc  loam  defoidm  diom 
debdüil)  wrba  ista  esse  constraeDda  hoc  modo:  ßvfottmi^g 
f?f       ff  iy  nktttmgst  xtti  wiT  iv  JlfvxaAt^  i^illiom« 

totf^  TQtOfittTog,  «drt  avra?  cJi/o»  wh^v.  '  Sed  Inp  iMiMt 
Mibtilitates  omnes,  qui  recte  dicere  didiceruot,  tarnqua  nrnlgn  att- 
qoam  fugient.  Recte  sensit  Wessdingi»,  ka .  ficrodotani  Mfibm 
noa  potuisae,  »ed  haesit,  qoid  scribendom  esset  Qaod  eg»  deiM» 
ror.  Nam  si  quidquam,  certom  est  ab  Hetodoto  scriptam  esse:  il 
»dl  TOT£  Tr/ff  avxjjg  7^f.iio7]g  (SvfiTcintoVTQg  «tv  M  iv  BXatainm 
nal  zov  iv  MvKaky  fiikXovzog  hsö&ai  TQ0{ic^og  —  b.  n 
iüüc,  ubi  uno  eodemque  die  dades,  quae  ad  Plataeas,  et  quae  ad 
Mycaleo  fotura  erat,  inciderunt  —  elc  Cf.  c  90  Tif^  öe  avtrjg 
flfiSQflS  tijcniQ  iv  Ilkazaiyai  to  zQUfia  iyivcro,  avvmvQrias  ysvi- 
a^at  iv  MvY.uXr^  rrjg  Imvivig,  lam  si  quaeris,  oode  Vitium 
flaaiiavent,  ad  id  facile  est  respondere.  Etenim  patet,  iibrarium,  qoi 
veterem  codicena  descripsit,  per  errorem  partidpiom  (ivfinlTnovrog 
ad  praegr«Mo«  geaiÜvos  rtjg  avtrjg  rifiiQjjg  rettulisse,  itaque  pro  ge- 
namhno  femmioum  substituisse;  id  qaod  saepe  factum  est 
Ut  BMI  newflo  «tart  in  lib.  III,  c  96  volgo  legitur  zovtostv  nav 
0jnm^$lUyw  f o*  sfiif^oj,  pro  quo,  ut  in  priore  fasciculo  (p.  ISO) 
OMendi »  rimbi  «potlet  mvwv  navtmv  öwn^iixEvov  rd  nXri^og, 
^  pmtmMi;lociUB,  qui  elt  io^tiu  in  lib.  il,  c.  9  o^to*  avvrt- 
^iiiivu  ol0ttuSwi  jilyiSfmntf  ti  fUv  tco^u  {^akaaaav  iiöii  aoi  %a\ 

P~  Vn^n  »ecttiida«  Tcstigiam  codicis  S.,  qui 
9qftq  öi  exhibet,  reponeDdom  eue  gynari  «df.  Nam  fema  illa  iam 
flft  nommata  (n^  6h  (p^^tri  Si^i  lUcjk-^ 

Cmm  «V»  cmptnm  ait,  Sckweiginmerat  pio  «o  «erild  fotait 
ijSfiy  qaod  ego  non  credo  ferri  posse.  Qnii  cnm  wwariim 
riörj  nal  öj?  Id  did  debuit  x«i  ^ (yid.  Hern.  «d.  Vig.,  p. tt9 
ed.  III)  Nam  xal  di?  in  bac  formola  idea  est,  quod  Äd».  0i  mq 
alt^us  vUium  ,n^„  Jätet,  scribeodirai  vidttor:  o^toi  Mtd^Müp 
KSQH  em  ~  i-rt,  IV»  aliqaoties  Herodotas  posuit  pro  fitMV«, 
£;rua*  et  ivaar*,  vel  ^vam.  II,  138  vfjSv  fUyav,  iv  ^ 
zü^yaXiia  hv^  -  ibid.  166  v,<Jff  »ifff  Arizovg,  iv  9^  fd  «efr 
ort^^^tav  ^vt.  ^  VU,  112  ^f^o?  iv  tw  IW  ,sif«Ua/  Ne^  pSe- 
»ens  iempuf  y  |uro  quo  practefitan  pfeptU  fOtta^M 
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aliquid  ofiensioDis  habet.  Nain  Graeci  saepe  ita  dixernnt.  V,  91 
liad-ovisg  TE  TOVTOJV  ixaöxa  (ist£7fi(i7tovro  '^Initiriv  tov  IJnaiazQa- 
Tov  ano  Ziyiiov  tov  Iv  ^EkXriGnovKa  ^  ig  to  xaratpsvyov  at  ol 
IIstGiatQaTiöai,  — . 

Liö.  IX j  120.  „JVvv  wv  unoivtt  ol  ratfe  l^iXa  intd'SL- 
vai'  civxl  fiev  ^^i^/xarwv  reJv  skctßov  Ix  tov  Iqovj  exaxov  raAavTtt 
Kaxa&EivaL  tc5  -O^fcJ.  avxl  5'  i^iecovrov  xal  tov  nctiSog  a7co6(6a(o 
tdkavra  ön^noaia  A&rivaloiGt  nsQiyEvo^svog,"  Tavra  vmaxofit- 
vog  TOV  aTQazr]y6v  Savd-tTcnov  ovk  ejtftd'S. 

Bene  vidit  Paiiwius ,  Herodoturn  scribere  non  potuisse  anoiva 
ot  taöe  id^ik(o  im&Hvai^  quia  verbiim  Ini&tXvai  non  dicitiir,  nisi 
de  po^na,  mulcta  irrogaoda.  At  vero  baec  significatio  in  bunc  locnm 
non  convenit.  Nam  Artaycta  dicit,  se  Protesilao  pro  illata  iniuria 
pretium  rederoptionis  tribuere  veile.  Uinc  ille  homo  doctus  legi  vo' 
luit  anoiva  fio»  raSe  i^ekm  im&slvai ,  quam  correctionem  non 
magis  admitti  posse  monuit  VVesselingius.  Nam  ixKoiva  non  dicitur 
de  poena ,  sed  de  pretio ,  quo  captivi  redimuntur.  Sedes  vitii  non 
est  in  pronomine  ot,  sed  in  verbo  inid-eivai^  pro  quo  cod.  Fl.  duo- 
que  alii  imx&rjvai  praebent.  Ex  hac  librorum  scripturae  varietate 
palet,  scribendum  esse  anoiva  oi  rceöe  i^ika  VTcoöxrivcct.  Quae 
emendatio  etiara  eo  confirmatur,  quod  Herodotus  pergit  xavxa  vjm- 
Gx6(ievog.  Vide  c.  94  tiQaxsov  xiva  6Ui]v  av  ekoixo,  sl  id^ikottv 
'Anokkaviijxai  öUag  vTioaxilvai  Scoaeiv  xcav  inolriaav»  — . 

TniqßoXog  y  ^tsgl  0  ötQaoiLöiiov. 

Ta  TOV  oiakoYov  nqo(S(07ta 
'*  N  i%ri  ^tiz  Q  g^    Z(a%qux7ig.  ^  ^ 


*'ExEig  slnsiVy  oJ  ZaxQuxsg,  a  Sieki^aö^s  ^vayxog  iv  Avölov 
nsgl  oaxQaxiGiiov ;  naQijöav  ö'  ol^iai  x«l  oi  'AQiöxmvog  nalöeg 
xal  JIokifiaQxog  akkoi  zi  xivsg  av^voi,  KksixoqfcSv  yovv  6  Aqi- 
Cxcjvv^ov  nagayevißd'ai.  (Lt£v  i'qpi^ ,  ov  fti^v  ovro^  ^le^lviio^}f(l  xovg 
koyovg'  ah  6'  mexo  eldivcii» 

2t(0HQ  axfis, 

'AXX*  daxHog  6  Kk£ixo(ptSvy  w  JVtXT/porrf,  d  i^ie  eva  ovta 
»al  iöicüxriv  ano^vi^^iovsvasiv  oiixaiy  a  nokkol  xat  öiivol  kiysiv 
Toxs  ^ke^av'  nokkov  ye  6ia, 

'  ArjQelgf  a  Z(ov,Qaxig'  ovbtXg  ydg  tc3v  ys  xoxs  nagovxcov  Oov 
ßfXxiov  dv  övvaixo  ötriyi^(Sci6&ai.    xal  nokkriv  %dQtv  ^Avxio^ivei 


Digitized  by  Google 


346  IVdi^jMoß  ^  niQt  i^xqwua^w. 

olöuf  OTi  CS  cvvhxfiai  fioi*  navv  yag  xtjXeTg  (is  votg  koyoig. 
I/O)/'  ovv  ovtag  imts^vfiriKa  uttovMf  foav'  ov  ftif  tfov  äno- 

^  ,  .'£fiol  (6g  alri^cSg^  f  iivs  'HQuxXBcStaj  noXv  xguTiaxov  ioiKtv 
ovrag  orcoig  dvvafiai,  )4l%W^  Is^^doMf^^^Ap^;  fil  cr^if-' 

Bdrdl£im/  fu»»  f oft  t2p  aj'o^av  ovöiva  (»hf  ^wißti  tfi^ßtuw 

muiKohtUy  ort  iyti  Sga  fiifivriiLai  rovg  Xoyovg  rovg  tu^ 
^xiOfiov  yevo^ihovg.  tlSag  ovv,  on  ttig  fi£v  ^lez*  ifiQv:,f%jh. 
t^ißug  itttt^B  ^jtiysiv  6  Klsttoq)iov,  vneQSxaiViiv  öh  tj^v  &Qitt»T 
pixov  Ivvov^htVy  i^ßovXofiTjv  fihv  ixnkivM,  «(}lv  ö*  ansX&siv  itt 
Ttariöav  inthfog  nti  laßofiivog  fiov  amc^tv  xov  tftuxlWf  IIoij 
M(priy  d  2tQ%^«ng^  nogsvsi;  ov%l  xaxaßalvng  tlg  IleiQai^i  Ji^^tfifd 
fitxaax0tt(pt\g ^9Vfjl^iaxaxtt  ij^OfAijy,  Kai  xi  dij  dgJUiffam  »criir 

Tovg  XQicnioalovg  j  o?  *Axxixlistv  alxia&ivxBgj  eTceiöri  i^fisxiffu 
dvvanig  iv  Ei'AtXiu  ccTcoXtoXiv,  vtvo  xav  l6i(ov  tzoXltcüv  i^ijtBaov; 
Ovji  oxr/xoo;,  ünov'  oXX^  im  riva  fir/v,  oi  Trat  'Aqigxcovv (.loVf 
xal  (.iccXiüza  eÖQcqiEg;  'Errl  vivoiav  xa.  rj^izSQu  naiöi/.a ,  el!  riva 
^if[ivi]Gcii  KecpaXov  lov  J^vgaxoaLOv  vtoV  ovzog  yccQ  cvv 
iY.iivoLg.  Kca  ncog  ov  (.isuvjjuai  ^  ^V^J^^  ys,  uqIv  TsXevzijaai 
Tov  Ticizioa  y.ul  avrov  auv  xoig  dÖEX(foig  tlg  SovQLOvg  xaxaTtXBv- 
cai,  cdXayov  ze  elÖov  y.ai  dt]  xal  l'ßdoaov  trog  iv  KerpdXov,  ozs 
ü  '/Mkbg  d^QCiöv^axog  eiaria  rjacig  iv  xoig  ßevöiÖELOLg ,  awi^^igov 
avza  navv  (ü()ai(ö  ovil'  ijv  yag^  otftKt,  ozs  ij^idg  aneXiTis  ztov 
«SixeAixuv  xgaTCE^uv  igaO^ELg^  d^rpl  tu  £xxa/Ö£xa  ezi]  yEyovag. 
fittXiaxa  ovv  imd^viicS  oquv  avzov  avöga  yBVOfitvov  ov  yt  axovn 
S(fUttov  iv  xotg  Xoyoig  yEyEvijad'atf  imi  xcci  Xiysxui  nsnaidsvd&M 
mt^a^  StvQCMoalo)  Tiaiuy  coifimät^  täv  vb  vvv  gi^xoQmw. 
naw  totvw  BVBXnlg  ttiit  nivttOxBlv  av  %al  a^og  n  y^g  TÜUov 
xixvriQ,  xal  oPXißoXdt  tfe,  iS  tplXxetvBi  ficr'  iftov  dBit^fm  <4^^» 
^aiovvai  ^fiw  tijg  rixvtig,  ^jv  i'fia^B  naq^  hulvov»  KÄulvog 


nuQ*  ifiuv  bftiBilBtm.  axovüBt  6b  xal  tov  vnkQ  Tüxtov  «iff 
axqatriyov  Xoyov^  og  %al  akukmg  ttvt^  t^g  9>v]^g  ij'fvcroy. 
do|ag  xttXXiaxa  c^i^tf^ai.    tcdv  yttg  mgl  IkitAUuf  i^iim^ußavm 
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TB  Cvxvol  l'(pvYOV  !/4Trtxi(rftoi'  iyakrjO-ivreg^  xal  örj  xal  Avalag 
TceXsvovTCOV  TcJv  2^vQaKoaicov ,  ort  vtc^q   Nixlov  rov  NtxrjQccrov 
aitskoy^auTO ,  og  dg  nXEiaxa  xay.a  nagacxeiv  avToig  h'öo^ev.  ^x(t 
ovv  tvöoxiuijatov  Kctl  anoXavücov  Trjg  ivvoiag,  rjv  Ijfcov  ngog  ^^ag 
Smikn'  ovv  avxto  öe  xol  FloXi^aQxog  ^nXei  6  nQEOßvriQog  döei' 
g>6g.    TL  Xiyug\  etp^iv  jiiwv  xat  lloXi^aQyog  6  rjiiSTEQog  (piXog 
inavrjX&EVf  6  Trjg  öiy.atoGvvrjg  igaotr^g'^  Tldvv  ^ilv  ovv,  ^  ö*  og, 
si  fti/  lipfvaofTo  0  dyyiXXcjv  Tyjtitv.    äXX^  l'mfitv, 
^      ^Ensl  öh  xaT£/5»;|Li£v  dg  IlsiQatä  f  Avaiav  t£  avTo'^t  xcrrfia- 
ßoiitv  xal  IJoXi^iaQxov  'tjaav  öe  ovv  avxotg  xai  Evdv6ri(jiog  ^liTot 
Tov  d8EX(pov  jdtovvaoÖcoQOv  i  fl'  nov  ytyv(6ax£ig,  avögeg  Ttvig 
ndvao(pot,  ol  t6  /tt^v  yivog  ovTtg  ix  Xlov  ndXai  noxh  dn^xrjOav 
slg  &ovQlovg '  (pivyovxzg  ö '  ixeld^sv  noXvv  ijöri  %^ovov  nag '  '^fiiv 
iiarglßovotVf   Xiyetv  ts  öiSacxovTBg  xal  Xoyovg  ovyygoKpEO^at^ 
C(p6ÖQa  ^civiiaOTol  ovTEg  TTjv  Tfjfvijv.    ovTOi  OVV  '^X9ov  negl  TtjQ 
naTQldog  xal  tcSv   (piXtov  nEvao^evoij  ovg  frvj^ov  dnoXinovisg' 
ccXig  ÖS  7]5ri  tlxov  xcov  Aoycov,  inel  SijXoi  tjOav  ccvTLxa  dnzXsvao^ 
fitvoi.    ngog  Tovroig  ös  (vgo^^ev  xal  ^ivovg  Tivdg  Öov^toup,  <pl^ 
Xovg  öriXadrj  yevofiivovg  Toig  KscpdXov  naialv,  fif^'  wv  £15  Ad^- 
vag  dnijqav  (isroixrjGovTEg.     EiaeX&ovTsg  dh  xal  ös^iaoa^tvoi, 
ccTS  ötd  XQOvov  OQcovTsg  dXXTjXovg  xal  ix  noXXov  ovxsg  aytvorot 
€piXQ(pQOVYi^axog ^  xijv  xe  '^fisxigav  noXiv  dTKoXocpvQa^td'af  inSLSrl 
Tci  ^iyiOxa  kctpdXri  Iv  Eix^Xia  öovXta^ÜGav  vtio  toJv  TrcQaxooimv 
xal  liyovoav  tfJtj  xcrra  tov  Ttoirixriv  xvjwarwv  Iv  ayxaXaig,  xai 
5rJ  dnriyyiiXiv  rjixlv  IloXinaQXog  Xoyov  ösivoxaxov  ä(ia  xal  (pQi^ 
xcoöicxaTOv,  (og  ctga  nifiipstav  oi  EvQaxoGioi  ovv  noXXalg  vavolv 
''EQ^oxgdxr]  xov  "Egfiiovog ,  av^fjLaxrjaovxa  xotg  TltXoTcovvnjoioig  xal 
dvxinoiva  nga^o^ivov  xijg  '^^sxigag  vßgecog.    Aaxgvovxav  ovv 
Tjfiav  xal  nokXd  ö'/frAta^ovrwv,  BgdxvXXog  ilOTjei  6  Avoiov  xa\  . 
TJoXsudgxov  XTjSioxrjg,  Eyi]^s  ydg  x^v  döeXcpi^v  «iJtwv,  ELnovxo 
ö'  avxa  ^evot  övo  Eduioi  ägxi  dcpiy^ivoi '  avvinXevoav  ydg  Xai." 
gia  T(S  Twv  Za^iiav  dyyiXo}  avxoL  xs  ntglvi^  xal  AvöoxiSrig  o 
AscoyoQOv ,  og  elaayayav  xconiag  TioXXovg  elg  Oxgaxidv  rjficiv  ov- 
aav  iv  Sd^La  xal  dXXa  tvEgyixrjaag  xrjv  TtaxQlSa,  xaTSTcXtvOEV  (og 
i7taivE^rio6y.Evog  vno  x(ov  tcoXixcSv  xal  dÖEiav  EvgtqOcov,  wv  ot^o- 
TEgov  rj^agTEV  ov  ydg         6  a^Atoff,  sig  OTtolav  TagaxJ}v  aq>l- 
xotTo.    EvOvg  o-iv  GvXXaßovxEg  xiveg  xcSv   TETgaxooioav  'Ijyayov 
avxov  slg  xtjv  ßovXyjv  xal  ivEÖEi^E  UELöavÖQog  ^  cag  ohov  ts  xal 
xtoTiiag  Elg  Tovg  noXE^ilovg  Elaayayovxa'  ^jör}  yag  fidXXov  TtoXs^ 
liicov  itpoßovvTo  oi  TExgaxooioi  xo  iv  2dfi(p  oxgaxonEÖov.  aXX 
ixELvog  liEV  iaco^t]  ngoanriö'^cag  ngog  ti?v  för/av  xal  kaßo^iEvog 
TCöv  tsgav,  ixEivoi      ol  Ov^nXoi  avTOv  dXXaxov  te  ö^{xgl'^Jav  xal 
vvv  Sirjyov  nagd  BgaxvXXto  inm^SElt)  ovn,  og  avviaxrißEV  av 
Tovg  Tjfiiv.        y^hk  ^       '  '  y 

r  OvTOi  ovv  iKEl  Evgov  Tjftag  vTto  roJv  nagovxcov  xai  ngogSo- 
x(üiih(ov  xaxav  ixXsXvfiEvovg ,  jfpovov  f*lv  tiva  awETCEv&ovv, 
XmagovvTCüv  d*  T^ficov  xal  ta  iv  Zd^ti  cSg  ingd'/&ri  öifiyricavxo* 

4 

Digitized  by  Google 


Xovon  ft/vj  tfTotfMitfp  6  ta  ytv6(iBva  axovCag,    4  filv  oJv 

,  htifog  Tmv  |ivo>tr,  tov  yag  ovifunog  IitcAck^o^v,  ^öi  nag  ^o£«v<i 

tov  Xoyov*  'Slg  fih  nag'  vfilv,  Igot/i  cvvkatriaav  oi  TiXQaTtocioi^ 
CXt$dv  x%  nüivttg  iniüxaa^s.  im\  yag  noXig  iv  vmgßoky  Koxttir 
Xftl  'AkKißidSrfV  TOV  KKhvIov,  ov  tcqouqov  ^dvtttov  xar^yvo», 
Ino^zi^  olri^ei0tt  örikovoTi  ixBivov  (lovov  olov  ts  ^öEa&ai  acocat 
avr^v,  ivtav&a  üslOttvÖQog  xal  äkkoi  nvEg,  ot  idoKOvv  tote  fv" 
vav(tttttoi  tlvM  Tca  ^ijVo»,  ml&ovatv  avTt]v,  TtevvaKiaxdioig  tu 
ngayfAuta  nuQaöovvaij  cSg  inl  xovtotg  'AkxißLaöov  Tidaaipi^n^v 
etvtoig  q)Uov  xal  öv(i(jLaxov  nuQi^ovzog*  aKkag  ovk  elvai  Ttav- 
%cnß  Tmv  xaxcöv.  xal*  ovrco  ^Iv  koxsXv^  6  Srjfxog,  i^aTtairj^slg 
vno  ÜeiaavÖQOv  xal  Oij^auhovg  xal  älXcov  xiv(ov  öiKiayfoydSv' 
ytctpccXaßovtcöv  ös  xd  TtQccy^aia  ov  ntVTaKLaxiXioiVf  cSg  iöiöoHVO 
TW  ötj^oj  f  akkä  tEzgaxo6i(x>Vj  o*i  xal  vvv  k'tt>  ciQ'/ovciy  xal  (pavs- 
Qag  YBVO(iivrig  rrjg  6kiyag%iag,  t/v  xal  naq'  i]^iv  xal  Tiaqa  xolg 
SXXoig  öv^iiMxx^^S  9Wfiajri6av  ntQinkioviBg  IlilaavÖQog  xal  ot 
avfinQhßsigj  iv  fUv  ixalgofisvj  oxe  anixxsivs  Ilelcavdf^g 

'ApdQOxXiuy  og  ys  üx&Mxog  ^AXxißnxdy  iÖoiev  slven^  olofuvoi.  dij 

Jh99etg>iQV7iv  q>ÜMf  no^^^aift^*  nml  iif  «oi  ijvedxof^«  mXXovg 
mtlg  am4&wn9g  dym^f99hfttiC9  rjyovfiksvM  süel  tpiCta  jÜkmßuidw 
ft»MM\  iml  dh  'AXxißtadns  9vdh  pSil^  iMmfiety» 
t4öh  Tk^Mpigviig  IjSoif^tfev,  tiU\  ijiiLagxov  TW^wiotfm  afiag- 
^g  ndU^K  »ttl  dtiveig,  tot*  tjü^  ffftig  «ol  wi  ^tffittimSiiv  t6 
nag*  ijftfSif,  üun  Aßmt»  mt^ovug,  hfitniglt^niv»  tvgawim  yti^ 
d¥^f49¥to  xttl  mtg'  i^fnWf  xal  o(  «^aiMMi  iwmftotia  4^  jcaf  * 
iffetv  xoTotffqmEvtfg  ti}v  oXiyugxtav  ytBlcctvtog  IlHcävSQOv, 
^ßii^ti  ^Utf  xal  Setvu  Blgya0fUuo$*  oi  ye  nmi  'Iklp/Mmr 

r6v  vfnittgWf  mcg^  ifftSv  SimxmiJiEvov  find  tov  6(Sxgoam9fuSv,  ov- 
iiv  ttitxiiaavta  tcvtlXov.  »al  ovSh  tov  ts&veaxog  iqnlaavto^  dXX» 
Kai  nuw  OfM»^  ifug^ttvto  ttvxtp'  tov  ydg  ovrov  ßaXovttig 

uiMiißsmg  Big  tfimoy  ^fi^uv  ilg  t4  Ttfkaytkff  waxs  toV  &^Xto¥ 
fiijft  yrjg  fiif^tiv  fufv«  uigog  fiifv«  ^aXdoprjgf  dXV  mcistg  so/ig 
nargaXoicig  ¥p  tifSi  n6l€6t  firiS^  av  IxßXr^d^hta  t4  VfiUvfttioy 
üvyxoififl^vtti  xoTg  axonikoig,  dkk'  ovrog  fihv  ^a>g  xaxog  Xih 
xmg  «TTwAfro,  l7rfi3?J  rroAXaxt?,  ot6  ngoxegov  viiSg  iörf(Aay(oys$f 
Ttjv  tcoXlv  h'a(prik€V'  '^pusig  6h  xavxd  xs  iv^(AOVfisvoi  xal  akXa 
iknl^owEg  Mxl  uEl^cuy  ^wiaidfitvot  Aiovxi  re  xal  Aiofiidovxt  xoig 
fSxgaxrjyoig  i6rnirjva(iev  xo  (likkov,  oV  xal  inexikBOav  avv  Qgaav- 
ßovka  xal  SgaCvXlai  to  ^gyov,  fi§xi6v%Bg  xdiv  axgecxicoxav  eva 
$xa<txov  xal  fjuxkiaxu  xovg  Ilagdkovg^  doxovvxag  rf/  oktyagx^^ 
XEfjLianuxovg  mipvxivai.  xal  nBQiyBvofiBvot  to  xekBvxaiov  tcSv 
TgiaxociaVy  d(iipl  xgidxovxa  ixxilvafiev,  akkatv  öh  xgiav  xara- 
yvovxBg  yvfijv,  i^yriadfiBvot,  aitLojxdtovg  yBvia^at  avtovg  rrjg 
dovkBlagf  tolg  Xomoig  diifioxgaxov^evoi  vvv  avfiTtokixBvofjiBV  ov 
(ivtifSuutKOvvteg»  Ü  xatmktv^tnkfv  inl  t^g  Uagukgv  Cvtß 
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Xatqia  XfS  ^AQXtaxQctTOv,  ov  rjfASriQa  noXig  xal  lo  CXQuioneSov 
l'»£fii^av  v^tv  ayyskovvra  rd  ye/f vi^/uiva ,  ovx  slöorig  örikaö^, 
Ott  TVQavvsio^s  xal  dvzl  TisvxaKiaxdlav  xEXQaKoaioi  ro  x^oto^ 
h'xovaiv'  oV  xai  öijtfavrfj  tivag  twv  IlaQakcüVy  fjiixs^eßLßaaav  xovg 
akXovg  slg  akXrjv  axQaxi(axiv  vavv,  <poßov(iEvoi  ol^ai  avxav  xo 
g>QQVYi^a'  Tj^ielg  öe  fioktg  dnicpvyo^Liv  avxav  ttJv  (0(i6xrjxa. 

IlEQCcv^ivxog  xovxov  xov  koyov  ^Aöei^avxog  xs  rjxei  y.al  Fkav- 
xwv,  oi  nQeößvxEQOi  Tlkaxcovog  aösktpoi'  iyivovxo  yuQ  ix  tijg 
TCQOxiQag  ywamog  ^A^iaxcovif  rj  vaxEQOv  CvvoiKOvaa  Uv^ikafinu 
TW  'Avxi(p(üvxog  xixxH  *Avxi(p(ovxa  xcS  ncmnui  ofAoivvfiOv.  intlvoi 
yovv  xal  uqoxbqov  iQaa&ivxeg  xdv  Ke<pdkov  vloSv^  xoxs  öe  fiüki- 
oxa  i&avfia^ov  xoiv  dvöqoiv  xtjv  iöiav  dglax'ijv  yeysvrj^ivrp/  xai 
avvixccLQov  avxoiv»  iTtsl  6s  xai  ovxot  tcc  xe  i|  ixaklag  Tjxovacnf 
xai  ndktv  öir^yrjoaxo  6  £d(iiog  ^ivog  xd  iv  £d}i(p  xEXEkEafAiva, 
ivxciv&a  6i]  elg  xdov  avv  TIokEiiaQx^  rjxovxuiv  akk-qg  ifiv^o&ri 
doiö^g  9  xai  Tig  y  elnEv,  '^TnEQßokog  i/v,  o  v  ot  T^iaxoCioi  dniatpa- 
|av,'  olfiai  yccQ  avxov  xaxiÖEiv,  oxe  xo  TtQoxEQOv  inEÖi^firiaa ,  xai 
^lifivtjfiai^AQiaxocpdvovg  xov  xcofiixov  lafißEiov  dxovcag^  gxcütxxov- 
rog  avxovy  oxe  xdg  NEg>ikag  iöiöa^Ev.  ^Aktj&iaxaxa  f  6  ^Aösl^avxog 
i'(pt]'  xai  ydg  xar'  ixEtvov  xov  XQOVov  (idkiaxa  rjx^ais  iv  xavxri 
trj  nokEiy  xalxoi  Oqv^  cov  xo  yivog  rj  Avöog,  Xgifirjxog  xivog 
viog  Tj  *Avxi(pdvovg'  ovxag  aÖ7]koi  tjOav  oi  yEvvi^aavxsg  auroV, 
oöxE  akkoi  akkovg  kiyovaiv.  dkV  otJ<5'  iy(a  xd  üatpij  olöa,  insl 
nokkd  vn^  avzov  iKgax^t]^  nqiv  ifis  elg  dvÖQag  iyyQaq)rjvai ' 
dkkd  ki^ov  ijftiv,  cd  ^(OK^axEgy  av  ydg  ^vvEyivov  tw  dvÖQLy  il 
mak't]^tg  keqI  xrjg  yEviaemg  avxov  7tEnvO(iivog  ^x^ig  tinstv.  *AkV 
ovx  ^x^y  ^(pTjv*  xovxo  ^ivxoi  InloxayLai^  ort  nqdxxüiv  xd  nokixixu 
xai  fiExd  trjv  Kkitavog  xskEvxijv  iv  xotg  fidkiaxa  neTciaxEVfiivog 
vno  XOV  öijfiovj  dfJLOog  kvxvoTioiog  oSv  ikvxvontokEi  y  i^anaxuv  6 
(lox^Qog  xovg  nqia^Uvovg '  ov  ydg  xakxa  fiovov  ixQVT^o  TtQog  x^v 
TCöv  kvxvav  xaxaaxEv^v,  dkkd  xai  fxoktßöov  ivsxi&Eiy  Xva  nokv 
ßagog  tx^vxEg  öoxoUv  nkElovog  a^ioi  tlvai,  xdxiOta  ovv  ovxog 
inkovxEty  o-d^Ev  örj  ^AQiOxocpdvtjg  y  ov  6  ^ivog  fiEfivijö&al  (pr\Gi  xdg 
Nstpikag^  inEvoriGE  noulv  iv  avx^  tovtoj  xa  d^aficxTi,  afta  tiJv 
öeikiav  avxov  örjkmv*  »vw .!t>'i:i>nja;(n.»«i,l  'j--. 

i*>     'Tniqßokog      ix  xcSv  Xvxvcov  nkEiv  rj  xdkavxa  nokka 
i  '>  v,rf  ELkf}g)s  6id  novtjQiaVy  dkk  *  ov  (id  ^di '  ov  fidxaiQav. 
asl       elg  avxov  xai  xtjv  (irixiQa  ot  xcofiixol  icplkovv  noieXvy  xol 
nkriQEig  ^Tnegßokov  xd  oJr«  ii^ev  ixdoxoxs  'AQi6xo(pdvovg  dxov- 
Cavxeg  tj  Evnokiöog  rj  ^Q^Lnnov  rj  akkov  xivog  xcSv  tzuq^  r^lv       '  * 
xa>iia)di07i0L(aVy  oxi  ßdgßaqog  slV/  xai  (iiq  *Axxkxl^ou  xai  MaQtxav 
avxov  antxakovv  av  xai  veoTtkovxonovriQOVy  xav  ikiyexo  xd  Ha- 
amöog  ixnoifiaxa  d7iovo(S(plßai  tJ  xd  Sr](i6(iia  0<pexEQ[6a6^ai  xai 
ilkk^  tixxa  xoiavxa,    xrjv  ydg  avxov  firjxiga  ciydi  ooa  Faxwi/^av 
Tijv  xdkaivav.    xikog  de  xaxaöxaöiae&elg  vno  AkxißidSov  i^ins- 
CEv  ov  TCQoaöoxijaag'  xo  ydQ  oaxQaxov  fl'oOfv  6  öij^og  ov  xoig 
tpavkoig  xai  dka^oCtv  inKpSQEiv  dkkd  xolg  cq)6ÖQa  XQ'^i^'^olg  xai 
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AvTOV  ÖE  aal  xav  (yrtyjtiarwv  ava^ta'         '      "  ' 
Ov  yctQ  TotouTCöv  ovvan'  OÖTQCtX*  ivQi9fi» 

EvdoMnovvtos  ovv  voviov  tov  lo/ov^  o2  %s  akXoi  Ttawn^ 
0v(ut^  SHmtff  hiUvw  diriyi^aaa&Mf  %ul  iiai$ma.6e  JJoUfMiqjtj^g 
i^OQvßn  xai  TOV  oCTQfxxKSfiov  inhqtsM'  SiöctaxHVy  rig  riv.xalattS^ 
ifivno»   TMnff  fttfff  fy^f  wtovcam»  uv,  InA  ovac  Mi  na  rq 

^htaxuy  ^(prjv,  ä  nul  Kstpakov  *  6id  xiqovov  fOQ  JyiveTo  tf  tbXbv^ 
rata  oiSxqcmoq>0(^Lu^  ore  co  ßiXxiats,  Ovv  roig  VBcazigoig  aösX- 
ipolg  iv  OovQloig  ifff^a,  unoXintov  i^^ag.  ov  yap,  o?f6Cft,  ftara 
Tijv  nEQi,xXiovg  tsXsvxrjv  i^BTtsaev  ov6e\g  tc5  oaxQdxco  TtQO  'Ttib^ 
ßoXov'  TtQOtE^ov  iisvxol  olöa  fietctaxdvxag  irz*  i{iov  Jctfiavä  xe 

tov  flOVaiKOVf  Ott  TW  (pQOVBLV  MoUBl  XLQ  slvat  TZBQtXXOg^  Xol  ©OV- 

otvÖlSrjv  xov  MsXrietov,  oxs  kuI  IlBQiKXr,g  öictxivSvvBvöag  nag* 
iXdxiaxov  '^X&bv  wjxog  xw  oöxqkxm  vTtonBßiiv,  xiXog  6e  KQaxrjdag 
Ihblvov  i^ißaXsVf  XQrjCificoraTov  nokiirjv  xal  ?va  TtXsLöxa  bveqy^- 
n^mxa  rtjv  Ttaxqlöa.  v.ad^6Xov  yccQ  i(plXovv  zovg  laQUöxdxovg 
liBxaax^öat ,  xal  rjv  x6  ngayfia  naga^iv^ia  p^ovov  xcl  aovipin 
Cfiog  y  n^Sofiivov  rw  ranBivovv  xovg  V7tBQB%ovxag  %a\  xfjv  öv(}fii~ 
veiav  Big  xavxriv  xrjv  dxi^iav  dnoTtviovzog.  dXXu  xavxa  ^lIv  iti" 
^ag  Xcmg  ijv  ngccyiicaBlag  y.al  ctXXctxov  öi/AcodiJafTat  *  otvxina  öi 
itdaiai  ßovXoiiat,  nBgl  oav  JloXiiiagxog  xvyxdvBi  IqtaxriGotg,  Ak^ag 
nQOttQOVy  CD  (plXtarB y  rj  6''  og  6  ÜoXifiaQxog ,  bI  aXri&rj  öo^d^fo ' 

€totg  9toXtt9VOfiho»  ofiOMc  iyivua*   «Ui{  wvg  (lev  £v(f9n%ciovf 

^  ot  SnuHuhM  tu  ^ttUtt  nhtAa  %uk^'  o^ea^voi^dii  Ig^ 

TOV  nnaUcfiiv  nofftmli^aiov  tco  nag^  4fu».  jon^inu^ft^.  dXkd 
^i^ovy  J  2aK(favigf  il  oQ&cag  dotuü  IM»  4.  mriff  Mi}di}v«i» 
'OQ&oxaxtt  mSvf  Igpigv,  ä  dvÖQstdzavs  .navtmp  rmv  viavitSv  %al 
yti4f  htiivog  xvQtthtnog  ifv  hU^tac&ai  td  tomvTa,  imtSi}  ov 
^Wfw  TOV  iSjUtifff^  ifvm  ffnnUofior,  alka  xal  i^ftSg  xauiia¥ 
catQOKotpoQovvtag^  hti  tgühtwwa  olrnjoog  na^'  ^^jf^i  »ovv  x^Q* 
cxog  öoxmv  ilvat,  otß  6k  vBwatl  nelaavxog  Ihfinlhvg  a^^/xero, 
SovnvdiSrjg  xb  i^aoczgaxla^  xal  ov  noXi^  vdTf^ov  xul  6  ^fiiu- 
^0^  Ad\mv.  dXXd  SiT^yriaat  ifnw,  i  nol  ixshov  tuv^oog^  nmg 
ysvk^  iv  JSii^oxovMs  tQ¥  iiifiuUf|wv  6  Mm4(f  tim^ 
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'  Ov  naXaiov  to  i'&og  slvat,  6  UoXifiaQxog  rov  noTQog  ^cpri 
aK7}Koivaiy  dkV  icp*  iavtov  (xakiaia  to  ngcoTOV  yEvka&ai^  ovd* 
ini  Ttokvv  XQOvov  öiafieivaif  cogtisq  tov  oarQaxiß^oVj  dkkd  raxicag 
KUTakv&'^vai.  SQuavßovkov  yuQ  iiiTieaovTog,  rov  '^ligcovog  nal 
rikcovog  döskcpov ,  xal  amk&ovxog  eig  AoKgovg,  nokkjjv  iniöoaiv 
0  narijg  k'(pr]  kaßeiv  rrjv  cv^iTtaaav  JSixBkiav  ngog  evöaifiovlaVf 
Ttdkiv  de  fistd  zavTu  sig  nokiiiovg  ifiTisauv  Kai  axdatig  öid  zovg 
rikoavog  ^ivovg  fiiaOo(pogovg ,  ovg  ovk  ij^iovv  xrjg  nokiTflag  (astw 
G'iilv*  rikog  öe  öiakv&ivttüv  ngog  zovg  ^ivovg  rcov  I^vgaxoaiavy 
izigag  crdaeig  xal  zaga^dg  yivia&ai  öt>*  aixlctv  xoiavxrjv.  i^v  zig 
Tvvöaglörjg  xovvofia,  d-gdaovg  xal  zokfirjg  yi^cav  av^gmnogj  og 
dvakaiißdvcüv  nokkovg  zcSv  nevijxav  xat  cco^axoTioiwv  iavzä 
(pavsgog  tJv  Svvaaxzlag  ogByofievog.  xaxaöixaa&ivxog  avxov 
nal  a7tayo(iivov  elg  x6  Ssa^coxrjgiovy  ot  ngoxegov  vjt*  avxov  sv- 
'^gysxridivxtg  zdg  xsigag  inicpegov  zoig  dndyovaiv  dkkd  zovzovg 
(lev  0  naxrjg  sksyB  aal  avxov  zov  TvvöagiSriv  dvaigeOrjvai  vjio 
zav  dgiaxiov  tüJv  nokixav,  Gvaxga(pevxcüv  in*  avzovg'  nkeovdxig 
6k  zoiovzov  yevonivov  not  akktov  zivwv  zrjg  zvgavviöog  ini^v- 
fiovvzcoVf  TO  zeksmalov  zov  öijfAOV  ijiayayia&ai  zov  nstakiOfiov. 
köei  ovv  sxaaxov  zcSv  ZvgaKoaiav  sig  nixakov  ikaiag,  (oßntg  na(^\ 
Vfilv  elg  oaxgaKOv,  xovvo^a  iyygdq)Eiv  xov  ^dkiaxa  öojiovvxog  av 
övvaa^ai  xvgavvsiVt  Siagi^^ti&ivxcov  öe  xcov  nexdkcov  xov  nkeiaxa 
nixaka  kaßovxa  (pevyeiv  nevxaexri  igovov^  ei  zdkrj&eg  ^efivi^fiai* 
i^ßovkovzo  ydg  toü'tgj  zta  zg6n(a  xcSv  Jtkeiöxov  iaxvovxcüv  xaTiet" 
v(3öai  xd  (pgovtjfiaxa.  xal  zovxov  ftfv  xv^eiv  (pvyaöevofiivaov 
ydg  zoSv  fieyiaxojv  dvögav^  aTioaxijvai  xav  Ö7]fioai(ov  ngd^eoav 
zovg  xagieaxaxovg  xcov  nokixcSv  xal  Svvafievovg  öid  xijg  löiag 
dgexijg  nokkd  xcov  xoivcov  dnavog&ovvj  %al  öiaxekeaai  öid  xov 
and  xov  vofiov  cpoßov  iöicoxevovxag'  nagakaßovxcov  öe  zaiv  novri- 
qorax(ov  xa  ngayfiaxa  xai  xcov  xokfxrjgoxaxcov  xai  xvxcovxcov  xijv 
Ttokiv,  TOT '  ^öfj  ^exayvovxag  kvaai  xovg  ZvgaKoaiovg  zov  negX 
zov  nezakia(iov  vo'jiiov,  oklyov  %gdvov  avxca  xgrjaafiivovg,  ^cpri 
ydg  6  naxrjg  xe&ijvai  xov  nexakia^iov  elxoaxov  ^dkiaxa  h'xog  l'^ov- 
tog  i avxov  f  Kaxakv^rjvai  öe  ccftqpl  xd  xgidxovxa  exrj  ytyovoxog.  - 
AkV  iqöicog^  cJ  nai  Kecpakov,  '^kovöu  öie^iovxog  aov 

Xoyov  yigovxog  dvögog  zd  ze  akka  evöaifiovog  xal  öiij  nal  iv- 
syxovxog  gaölcog  to  yijgag,  olfiai  öe  xai  zovg  dkkovg  dxgoazdg, 
6  öe  fj^iixegog  oaxgaxiGfiog  ^  negi  ov  ndkai  xvy^dvexs  nw^avo- 
fievoty  coöi  ncog  ^yet»  ovx  ovxco  xaxecog  oi  '^fxixegoi  nokixai 
inavaavxoy  akkd  öieiikeaav  i^ocxgaxovvxeg  exaxov  nov  k'xri  aal 
zovg  ^j^T^ötfiwTaTOvg  xäv  *Ad^7]vaicov  i^eßakkov,  iva  avxav  öixa 
ixdov  ^17}  axovaeiav  zrjg  cpcovrjg,  zov  oyxov  avxcov  ßagvvd'ivxtg 
»ai  xokovGovztg  xcov  dvögcov  zr^v  öo^av.  ico  ydg  zov  nakaiov 
Griaiuj  ov  ziveg  ngcozov  keyovai  ^eival  zs  zov  vofiov  xal  «vtov 
HoaxgaxiG'^vai'  ot  öe  dxgißeoxegot  ixneGeiv  fiev  oiovxai  Orjcia 
ngmov,  ov  fievzoi  avzov  xal  inivorjGai  zov  oGzgaxiGfiov^  dkkd 
Avxov  fi  ^Axikkitt  zov  Avxnvog.  ^Gxi  öh  xal  avzri  rj  öo^a  (iv^n- 
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Stdriffu  ovSl  namt  9ifiaov<ttt  T17  iffiniga  itiiM*  fSmgßoX^  vag 
itri  av  ^Utg  Tf  lud  Jnvxlag,  tl  fiij  vneg  ti  hn^umnm  mV 

laiM^  «ol  Me/orxiliff,  afupoxigoiitg  ngoai^wovuis  ^ivjrovTi 
ojcpf      ^nvoiwtppf        jilmßuidov  fifitiga  fyiwtics.  iuUto$ 

'  tfttf^  ttvig  ouUo«      oklyov  xgovov  (palvovta$  td-ifunu  vo^ 

|Uive  a9V0XT£vetv,  ocrr^axogpo^ovm^       ovts  jm»^^4i^  ytvofihfig 

^üuamhi  dg  nvofuasat  h  uHoig  ipScWf  u<sv(imi^g  v^v  ncergtSu 

nrng'  rjiuv  6  tecxtog  Trjg  (iszaardasrng  xgovog,  «orl  tcuXm  vjSri  1} 
noktg  tov  v6(tov  idi^kmasv  ort  xaxog  *  ov  yaQ  av  xocrij'A^ov 
Tivtg  rcov  i^o)(StQaxi0fiivoiv  ngo  rov  XQOvov»  olov  ^AgKitslSrjv  tov 
Avaifiayov  (p&ovovvrsg  aviov  zrjv  inoDvvfiluv  xal  ivoxXovfiivoi 
SrjkaÖTj  XQV  öUaiov  cinctvxaxov  axovovng  fjLBticvrjaav  ftlv  öfjtii- 
cxoxXiovg  nslcavtog,  ou  aga  dvyQr^xmg  r«  öixaan^Qut  räi  xqIvhv 
ndvxa  xa\  dixd^HV,  döoQvcpoQrjxov  ictvtm  (jLOvaQx^^v  nagtoxtva- 
Ofiivog  cl'iy,  tgirci}  8*  hsi>  xatijyayov  no^ovvzig  te  xal  slöorsg 
avtov  TCQO&v^cog  xaTavccv(iax'^<5ctvTa  tov  ßd^ßagov,  av&Lg  KificDva 
ovx  '^vhxovTO  öixa  h'tr]  dKUvai,  ov  6(ii>iQag  eTtika^ofievoi  tcqo^ 
ipdascüg  iitl  Aax(ovi6^ui  i^^kaöaV  uxtjxooTsg  yccQj  ort  iv  Tccvd- 
yqa  ßovXo^jLSVog  dfivv£6&ai  zovg  jiaxeSai^ovlovg  fistu  iwv  ojtXav 
fixbot  tig  rrji>  avtov  q)vXi^v  ttJv  Olvrftöa  {rtuQov  toig  üffr^flexitf^ft- 
01V  tijg  'Arttx'^g  fistu  t(äv  noXndv  CvQcn:Bv((S»&ai)f  xal  ngod" 
^muSvtsg  ilg  co^crv  Hxovg  cxgan&¥  JI§Xoicovvrialoav  avxovgf 
htäl99m^  kt  tijg  tpvyrjg,  xotl  nax^qX^ev  6  dv^g  ovSint^  wkmt  ittS» 
ytttgfXtilv^itnw  to  t^/if^itffia  ygd^uvxog  wu  whtS  IbguAiovgf 
uhttitmg  whoß  x^g  cvi^pogag  hyeyhjj[xo^  «ftl  v^ntm^  IWa 
viv  niXtHLOv  Kifinm  itr^lXaiß  tag  niXas*  ^*  -  oitmg  fttjak 
Ißtif  !4ipMrv€/^i7v  0M9  ijjtgw  Sdtf&mnip  tt  dwiX9i0m  961^  Ufff 
Mntf  mttiga  %a\  mmptim  sn^  JUkw«!^  tiv  iZl^tfifv,  im  . 
B0|MsokAI«  vMva  nmfidf^fn  loyot»  ^mv  H9yl99m  adt^mmw 
fuftd  ih  KIfUMm  ^vwniMify  xs  ntä  Jd(ia>va,  ht  ^  KMimß  tim 
^^Mvfdw  flfiUov;  xi  xivug,  xal      xal  'UniQßolQir, 

Aiyexät  ovv  iid  xotavtfjv  alxlctv  ^stvat  rov  vofiov  JCitUftl« 
m^g  6  Mwymiliovg ,  6  iXivd-sgcoCag  xrjv  noXtVj  ote  iaxatoiea»^ 
rovg  IIitgt9tifttUi«9$  9vv  'AXxißidö^  xal  Xagi^  Amyogf  «i  wiß 
'Avöoxiiov  jcgoxdfcnmf  ov  agxi  ift^a&^fU¥*  hm$c6vtog- 
Unniov  xgovov  fU¥  twu  iXevd'tgot  ^tfav  of  ngoyoimf  «m^M^  w 
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aXXa  t8  iiAfixavT^ßccro  xal  to  xsXsvtatov  (isra  KXto^hovg  njv 
dxQOTCohv  rMtikußBV  irtl  rvQcevvlSi,  dlXa  rovxcjv  ^Iv  Qadlmg 
«JfAuv  ot  TzaT^QEg  djtTiXXcxyyjGav'  Aan^öaiixovLtov  öh  KXsofiivov^ 
ndXiv  7]yy](5a^Bvov  y^itd.  xavza  tlcßaXovTcav^  IvUr^aav  iv  *EXtv(Jivt 
cxQarrjyovvxog  JiKceioyivovg.  uMVOcig  Sh  Kkeiad^ivrjg y  ori  ixd^ 
Xwv  üiaxedttifiLOViot  %cnlav  M  »m&Ut^f  luA  nlSfog  'A&iivrjal  xivagt 
S^tyvg  xvQawriaetowag  y  x^  Jtfp^axitffi^y  liKivdijtffv.  Si  tig 
hf  *A^valoig  "innaQiog  XccQiiov  vtog^  og  fuudtnd  jtyovdag  Ilitr- 
üiinQäxcj)  xcS  xvQavvco  find  twttt  %aUcv  J^ertfri};  ttvscpccvri'  jcal 
Xiyitm  tovxw  xov  Xag^iov  xr^v  ^yaxkqa  v^iffw  yijiiat  TmUag* 
kutvog  oSp  iVäi9tls0[pe  f  ort  mjfit^g  u  yevojuvüg  tov  tv^aww 

ftytffiMr  luA'^M^  lS  ä  fi^  tiptvcuxo  o  iffuv  ötripi" 

cd^tvog»  ^kk^tvAtfi^  tolvw  xov  xqovw  im&iouv  ot  t^tf^VurSof 
imcpiQovxsg  rolg  dwatmuxoig  to  $0vpatcov  fnixQ^S  'TnEgßolov' 
oi  iiruöoPSOi  nagovrlKtt  |Uy  yiXcara  %al  f^dovijv  nagicije  to 
ftQvyfitt,  vaxsQOv  d*  if^avaxfow  o£  nolkolf  aal  y>a9vfiqla&a%  tip 
otSXQOKiönov  vonlaag  o  Stj^iog ,  yBvofisvov  fC^dg  «v^mnov  dvd^iov^ 
tup^9ie  TOV  vonov  aal  ov»h$  ylyvstai  ^öx^ctTto^po^ttt,  ovxovv  ogag^ 
i^V)  00  g^Üixaxs  TIoXiyLaQxty  oiJ  rijv  tevxviv  ysyovivai  alxlav  Zv- 
Qttxoalot$  smkI  'A^ifvaloig  Xvaaai  to  ^&og,  tl  ixelvoi  iiiv^  imik 
ika&ov  xav  KaXoSv  ts  nul  dya&mv  axsQTi^ivxeg ,  xorfßtog  lnuvaavto% 
i^fiftg  dh  q}ctvXovg  x«l  uSo^ovg  dv^Qmnovg  Uovrzg  vnoßXri^ivxttg 
xol  Tijv  vßqiv        .  CfVCXTijv  ^ftfidfkiVQ^  oilfi  tsoxb  iaa>9()oy^« 

Eid'S  TtgoreQOVj  '!]  8'  op,  vyiavatey  6  IIoX£(jiaQxog'  löcog  ydg 
XU  TtQuy^axa  ßsXxlto  ^v*  Tcdvv  ös  (xavd'ävo),  dXXd  xuQxiQSt^  cJ 
2(6%QCLXsg ^  nal  nQog  xoTg  kiyßsJöi  öttjyrjaaiy  ojtcog  xe  (oaxQaxo^ 
q>6(f0vv  ot  'Adfjvatoi  xal  öt'  onolav  noxh  alxlav  ovk  'AXztßtdörjv 
roxs  rj  äkkov  xivd  xcSv  Övvctxcov  i^ißaXov  dkV  ''TnigßoXov  xo 
Ttd'&aQfxa,  ovx*  dv  nQoaöoM^öavxa  iTiTCBGslv  ovxs  nQocöoKrjd-ivxa 
UV.  oi  ydg  »ffttv  dyyelXavxEg  ovx  tl%ov  to  aaq)€g  tlntiv'  fri  81 
6oKOvai  xat  o[  Xomol  cov  dnQoaxai,  a»  EanqaxEg,  'i^Sicog  av 
diiovcat  TO  yevoftevov,  dv^kooi  oJficti  tov  ngayfiaxog  ovieg  oi 
noXkolf  il  ttij  ot  ^Aglatavog  9ttS9ig  tuA  oi^ol  nagovxsg  taaßiv. 
Toi€ta  ofv  4i  totavv»  IIoUiidQxoi^  ilstSvxog ,  ögjoÖQu  icpoßovfirjv, 
0mhforiCag  drjXaö'^  SlXmv  ts  xal  fiax^iSv  Xoyetv  noXXug  dcpog^dg, 

tdSv  Jbtgoweßv  ri^v  ngo^fiUtv  9uA  ttdtS^  axsB^  dstHQijzdg  xotivB» 
r$  iiirjxamtiriif  ftal*  Ov%o€if  teaftflüi&v  u ,  figpijv,  xal  htUtavtm' 
htsl  ictfl  XiyovtM  9vo'wttg  öt  'Aglaxmvog  naHÖtg  ivtl  iiaiMtpr 
tdmp'H^CM  ^TnigßoXov.  tovtm  yag  dvigstotätm  9uA  nQ6o^tv 
9o9CopvTt  slvai  fiovo»  TOT£^  insid'ixTjv  toiijg  hal^ovg  mä  igatft^g 
naw  noXXovg  ^vtag,  iyygd^lfM  x6  tov  ittXttlov  ovofut  totg  o&tQd^ 
aoig*  Kal.ovta  fievidti}  Xvxvo7tot6gp  'AXfi&iaxccxaf  t»  Mgs 
tijthfiv'  %eiQt(oiiiim  yB  *AXitißid6i(i  t«  wl  öij  xal  to»  ZaxpgovUl 
ItKov,  nX  xiva  yiyvcoaKBtgy  m  ÜdxQönf*  Oft  fdg  dv  th^utu  Ig^ 
^A.  /.  PMU     Pmda^  AI.  IZ,  iStft.  III,  23 
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3^  'TiU^^okog  fi  mqi  o(ir^a}(ia/4.ov, 

vtaiy  ysQovra  avSqttm    IMU  yuQ  iuov  fiivy  Insidi^  Toxtara 
%ovtog  iysvo^fiv,  aS  ku&vulM  esteiiaQctv^Cav,  vjiag  d*  ottu^ 

9oKOVVW  ov»  aJiunra^^ovijroy  ilva$'  lud  9uA  vw  %/Kliatoig  <piqm» 

q>laHcetogf  B  jtiqyct  KffnUtg  ne^l  v^g  'uiXiußuidw  xa^odov  fy^ (r^«^ 
jjttQitoit'Svog  ToS  I^Ofily«,    71  ^  6*  og  6  rXavwop*  ov  yaq 

«V  4f9»Mi|  «iUUvff  ^  ;soAig  ^  töSv  avii<poQ6v,    aXXu,  Suoßmg  ydq 

m  JBnmfmttg ,  ri^v  vctariiv  oaxQceKotpoifUnf»  Ilavv  KuXag ,  ipOi^ 
%ttt$y  f<9pa}v*  do|«£to  711^1^  toiig  avÖQag  noXv  ^diov  «v  fiktiv  aov 
AtovCMt  izsl  Tiov  ««^(ov  %ai  nalol  ilaiv  ot  Xoyoi'  ngog  öh  rqv* 

Aid  d»  9vyf,mifiiv  i^fu». 

jlmoQavvTcov  öl  iuA  tdSv  aXXtoVf  yvovg  6  rXavxav,  on  010» 
UV  dmMjfvyrl  SXlri  rj  »ot^tfo*  ti  tuXtvofievoVf  ädi  nmg  ^^£ovo. 
"jEdn-  tag  aqxdg  inl  rrjg  fxri^g  jsifvtaiVBUtg  nifSg  rotg  aXXoig  %al 
ne^l  riig  oaTQaiio(poQlag  intxEiQotovtttV  StSovat^  sl  i^cmiaxtXloig 
SoKsl  TO  oavQaKov  imtpi^siv  rj  fti/«  fxrov  [ihv  ovv  hog  7tQ0%Et' 
QorovovvTog  xov  öijfxov ,  i^aKiaxiXloig  aal  k'ti  nXzloaiv  ^'do^EV 
inoi6tiov  tlvai  rh  oör^axov  xov  ydq  Ttgay^arog  öid  xQovov  (irj 
ysvofiivov,  ^exa^v  iSoKOvv  ctvatpvval  xivsg  zvQuvv^joovxEgj  (idXt' 
(TTo  de  '^TniQßoXog  6  ÜSQid'oiSfig  ^  mgl  ov  ccqxi  i^fjklv  ^  öiaxQißri 
iyivstOf  TcaQoi^vvs  xov  örj^iov,  «xfia^ovcFry?  yuQ  xoxe  xrjg  n(f6g 
Nt,%Lav  *AXMßi€t8ov  6iag}0Qdg,  nal  axsöov  xi  viav  xol  TtoXeiio^ 
nomv  dfiiXXfOfiivDJv  TtQog  ElQtjVonoiovg  xal  TtQEßßvxiQOvg,  xaro- 
q>avi^g  'Tjtigßokog  iijöotiEvog  xy  axaati,  iXm^av  öi^Xaöijf  ^tt- 
fsioov  ixnEdovxog  ^  avxog  avtiTtaXog  tc3  XBiitouivco  H(SE69ai.  ngo^ 
jß%^oxovii\GavxQg  ovv  xoxe  xov  otj^ov  tov  oör^axtajitov,  ^axa  xuvv 
qdi}  CnovSal  i^öav  Xoycav  Kaxareivo^ivav^  xgtoav  avS^dSv  tc^o/SAi}- 
^vmVf .  Ni%tov  olfiai.  xal  *AXKißi.d8ov  xai  Oalaxog,  NtKiav  yd(^ 
0  t9  nkoutog  hslqt^ovov  inolsi,  tuhI  ^aXiaxa  x'^g  dialxrjg  x6 
qftXiv&iftmtnf  fiijdl  örmoxiKov  £W  Sfuntov  ntA  iUya^x^itSv  Ivo- 
ftt^ov  AkiKOtov  %a\  ratg  htt9vy.iaig  avtutdvw  tov  ^fiotr 

naQd  yvco^iriv  ital  ßia^o^tEvog  ngog  to  iv^tpkqw  htu%Q^rig  ^v« 
huv9iv9v%  dl  %ttl  0aiai  dtä  xd  yv(»>Ql(ii»¥  «0  mniQw  $hm  itA 
stMi  Ti}v  jeatgtia  vStffym^cat*  %tA  yciQ  ngiaß^cag  Ug  6m»- 
Umf  %al  MamSovUt»  %tA  dg  Mblp^Uev  «al  Big  Bion^mtauff  fh$ 
Sl  tlg  IkMXlav  Kai  elg  %idlttP  tovg  filv  Sio^ogovg  iffuv  Svraf 
Sir}XXai$^  tovg  6*  imtrfithtfg  inoitiae,  todg  6*  und  tth  il^f^ 
ttniaxrjw'  ngdg  dl  xovxotg  fsdottg  tdg  Xutovqfttig  lutovfyncag 
MtA  hhiiiicev  tvavSfla  xal  XayLTtud^  scal  tgayvidc^  «oMrvf«  dl 
f^y  noXiv  wpüfu^g^  oung  Sid  vavti  tB  dnrix^Bxo  xolg  nolXolg 
tig  KQslvcoiiv  ttgf  nal  oxt  iöoxEi  ivtivnitutdg  iöif  %a\  niSuvdg 
|iaUov  7]  cpiQEii^  wdg  dfahnug  h  di^ft^  öwmog'  o&ev  '^xkSvxo 
BwAiß  iMOo^i^ff  ff  9uA  9sttmt»BUtgf  ntik  tn^iug  n^ft^tk 
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(loXig  ovx  ani^avEv.  navrav  ^iyiarog  6  dy^ov  i^v  ^AXxißiad^f 
ov  XQV  vs  ßiov  ißösXvTtovTO  xal  TO  -^gdcog  m^fojÖovv,  xal  oXag 
^Yovvjo  iniTfjSeMtenov  xfß  ngayficni  tlvai  rov  avSga,  igt^i- 
'C^ivrog  ovv  in'  avrov  rov  dtjfiov  vtco  'l*7tSQß6Xov  ts  xal  aXXmv 
tiviSv  di^ftrjyoQoaVf  ovx  rjniara  öh  Tai  Oalaxog  tov  dvraywviOrov 
loyco  öeivoxdxa  öoxovvti  uvai'  xal  ^'uq  i^avq  6  <Ma£  ov  «osa 

tov  XCO^XQV  TO  TS 

AaXsiv  aQiazog^  dSwaimtcnog  A/yciv, 
dkXci  ^pvstfoxatog  tig  xal  nuw  Xiyvg  dyoQtjrijg '  ivrav&a  Srj  cvvtr 
dttv  *Akxißtddrig  tov  te  xlvdwov  nal  tijv  'TftsgßoXov  iiox^QletVf 
dudcx^ffl^  xQV(pa  TtQog  Nuättv  ij  jtQog  OttUtxa  ^  nqog  a^A^oil- 
ov  yuQ  ndw  9fßoVf  ix^dttics  tag  0fi9itg  sig  twMiß  mn^ 

AAAa  Catpmg  to  n^ayiia  v^iv  oiriyTiöOfiaif  osolf)  tQonat  999» 
U§&f^  vtifii  99  yaQ  luA  tovto  Uoii^a^o?,  xai  timov09v  iSfuh 
ol  ffoUol»  dg  JMtl  SK^Udtv  lUx^i  amlQng  l^tty  tmv  iffierl^cHr 
«90MV9  ficTff  tgaipivttg  hf  dlMmm  f  dimvSfifyo»  0«|vir  ff^MW* 

Mrrocf  oJv  inl  t^g  ixttig  mfvravelag  tov  ia9(faiMfUt&  ntA  ^xfOiH 
fiivov  tov  dijftov  iv  TO)  futaiv  tjf6iim  nh  fuy  n^ofihi^ivxmv  tdg 
iiitoXoylag^  uhß  9k  fSf^oßakoffAm/w  wg  fUftnyoQlag ,  tot'  hsk 
9^g  ifdmig  ngvravttag  IcpQaaattQ  Ottv/tfiv  v  ayoQdj  dha  fiovfnß 
^iüav  xaraXBicp^eiömv  nlciovtag  yuQ  di«  Tovvmr  15«  ^^fMr 
M(fi2  ^Idg  TO  0<at(fmt0Vy  to  ovofLU  bujQUi^avrag.  kvwjfiW9990 
mhwf  tmv  6atQ€ntmv  9lg  t6  fdqog  t^g  ayo(fdg  rd  7tiQtn9/tQttyi»l-' 
vov,  xal  fthf  ngmtov  &üfinttvtcav  aQi^fiti^ivtotv  iSit^  AgifivijOtov 
xal  tiSv  ovvagxovrcDV,  imotatovorig  trjg  ßovXfjg^  nXelm  si^giST] 
ttav  i^axi6xiXl(ov*  d  ydg  iiaxKSxtXlatv  iXdrtovg  ot  ygdi^avtsg  ^oav^ 
dtiXfjg  dv  6  i^oaiQaxiefiog  iyivsro.  Snuta  tmv  ovoiidxtov  Sxo- 
6rov  iöla  ^ivxeg  01  aQXOvrtg,  vno  rrov  nXilaxmv  yiyoa^f^iivov 
dvBiTtov  Vrci^ßoXov'  xotl  ovxtog  dg  dixa  ht]  i^sxrjgvx^y]  nagado- 
^cag  avxog  6  aixiog  rov  ngayiiaxog^  moxs  fJva*  avxm  tlmiv  rov 
tov  AiaxvXslov  dsxov  Xoyovy  xdö'  ovx  ^n*  dXXcov  dXXd  rotg  Ictu- 
rov  nxegotg  do^ag  dXlßnsad'ai.  6ovg  ovv  rd  Slxaia  'TnigßoXog 
xcd  Xaßmv  VTtiQ  itav  iöicav  <SvvaXXay^iax(OV  iv  nivxs  riixigaig 
(ovxog  yag  xoxE  ijv  0  rExayfiivog  x^wog,  nQOXEQOV  5'  iyivovxo 
6ixa)f  ^ExiaxT]  (xtv  ix  rrjg  jeoXtiogj  xagnov^iEvog  xa  iavxov 
(jLtCT^v  ydg  xal  xovxav  xolg  coax^aKiaiiivoig)  mxH  iv  Jm^mo^  Ecog 
tev^ffi^  vtmarl  vno  rdSv  T(jiaxoal(ov ,  ü  XQ'^  ''9  ^(^ioi  ^ivn 
fg$9t9vctu'  lii^Eig  di,  eSg  nqottQov  ili%^f  alaxw^ivttg  xtttiXv» 
«dir  vHnueiv. 

JU  6  fuv  Xoyoff,  J  ih9  ^pHdwMw>  Sp  KXmownv  fytt' 
«Mir  ifA  MwtUf  0V999  9mg  küiäxa^  fj^itg  9*  JMjX^opa» 
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lieber  den  gegenwärtigen*  Standpunkt  der  Elementar- 

mathemaiilu 


Obschon  die  meisten  der  betreffenden  Lehrbücher  eine  am- 
fiihrliche  und  auf  den  Gegenstand  selbst  eingehende  BeurtheiloDg 
erfahren  haben,  glaube  ich  dessenungeachtet,  nichts  Ueberfiüssiges 
za  thiin,  wenn  ich  im  Allgemeinen  den  Gesichtspunkt  zu  be- 
zeichnen versuche,  aus  ^welchem  nicht  nur  alles  bisher  Geleistete, 
sondern  auch  das  noch  zu  Erwartende  zu  beurtheilen  sein  dürfte. 
Einen  allgemeinen  Gesichtspunkt  zu  fassen,  scheint  mir  um  so  wich- 
tiger, je  weniger  bei  der  specieilen  Beurtheilung  eines  gerade  vor- 
liegenden Buches  auf  dergleichen  Erörterungen,  wie  die  von  mir 
beabsichtigten^  eingegangen  werden  kann.  Derjenige,  der  ein  Buch 
^er  ausführlichem  Beurtheilung  würdig  erachtet,  ist,  sobald  es 
namentlich  reine  Mathematik  betrifft,  der  Hauptsache  nach  —  denn 
diess  scheint  in  dem  Wesen  dieser  Wissenschaft  selbst  begründet  zu 
»ein  —  mit  dem  Verfasser  gewöhnlich  einverstanden;  nur  die  Aus- 
führung itn  Einzelnen  ist  es,  an  welche  er  den  Maassstab  der 
Kritik  zu  legen  sich  anschickt.  Nichts  desto  weniger  möchte,  so  wie 
in  jedem  andern  werthvollen  Buche,  so  auch  in  einem  raathemati- 
scben,  wofern  dessen  Verdienste  sich  nicht  etwa  auf  das  Methodische 
und  Didaktische  beschränken,  gewisse  dem  Verfässer  eigenthiimliche 
Ideen,  ja  vielleicht  gar  eine  Haupt-  und  Grundidee  zu  finden  sein, 
dergleichen  z.  ß.  in  den  durchdachten  Werken  von  Ohm  sich  wirk- 
lich wird  nachweisen  lassen  müssen.  Wird  behauptet,  dass  die 
Wissenschaft  durch  dieses  oder  jenes  Buch  um  ein  Merkliches  geHSr- 
dert  worden,  dass  von  ihm  eine  neue  Epoche  beginne,  eine  neue 
Bahn  nicht  bloss  gebrochen,  sondern  bereits  mit  Erfolg  betreten  sei : 
so  wird,  wenn  diess  Alles  nicht  blosse  Redensart,  eine,  weil  her- 
kömmliche, darum  auch  verbrauchte  und  nichts  bedeutende  Formel 
sein  soll,  eine  dergleichen  Behauptung  nicht  anders  erwiesen  werden 
können,  als  dass  man  Früheres  mit  dem  gerade  Vorliegenden  ver- 
gleicht, und  die  Ergebnisse  einer  solchen  Vergleichung  unter  irgend 
^elcheo,  wenn  auch  individuell  gefasaten  Gesichtsponkt  vereinigt  So 
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mag  denn  allerdings  daf  UrtheÜ  fSmtkESamimm  ab  sokhet  nodi 
waxSt  far  objectife  Walu^t  genonoM  iraite  kSmmiy  waui  nM  ■ 
aber  deneUMP  um  ao  naiiar  koBMOta»  je  mehr  ciiiidiie<iiad  VW 
.  Sachkemteiii  gefalke  Urtbeile  aicb  aa  aiam  Eadfandtat  verdoigaii' 
laasen.  Wiedenm  wisd  aaeb  das  Urthcil  aiiiat  Emaeiiiao  der  E»» 
glazong  durcb  andere  am  «p  mebr  bednrfeni  je  amfübander  dar 
Gegenstand  ist,  anf  weldien  es  sidi  beeilt  Ans  ebra  diescas 
Gmnde  wird  aach  Das,  was  ich  hier  za  sagen  beabsicht^,  dorab 
die  mdir  gdegentlichen  als  aBsdroddicbeo  BeoMi&nngcay  die  sich  da 
nnd  dort  etwa  schon  vorfinden  koanten^  um  so  wenigar  obcirffiisiig^ 
gemacht  werden,  als  ich  hier  nicht  etwa  eine  ZosammensteUnng  von 
Teieinzelten  Aeossernngeo  anderer^  die  aus  Recensionea  und  Vor- 
reden «lOMiannaiantragep  wären,  sondern  viehaehr  nur  —  ab  einen 
Beitrag  zu  dem  schon  Vorhandenen  —  meine  eigene  Meinang,  ohne 
Rucksicht  auf  jene  gelegentlichen  Ausspruche,  zn  geben  gedenke^  die 
Entscheidung  über  alles  Diess  andern  gern  überlassend. 

Sind  in  den  neuesten  Zeiten,  so  wie  in  vielen  andern  Wissen- 
schaften und  deren  Bebandluno^,  so  auch  innerhalb  des  beschränkten 
Kreises  des  mathematischen  Wissens,  mit  weichem  wir  es  hier  zu 
thun  haben,  ausserordentliche  Fortschritte,  was  gewiss  Niemand 
leugnen  wird,  nicht  bloss  in  Methodik  und  Didaktik,  sondern  za- 
gieich  in  der  Sache  selbst,  gemacht  worden:  so  ist  dieses  nicht  so- 
wohl der  Menge  der  erschienenen  und  täglich  erscheinenden  Lehr- 
bücher obschon  auch  dieser  Umstand  bei  dem  für  den  Gegen- 
stand reger  gewordenen  Interesse  für  die  Fortbildung  der  Wissen- 
schaft beweisen  kann  als  vielmehr  gewissen  in's  Leben  eingefuh^en 
Ideen,  die,  sobald  sie  von  Einem  oder  Einigen. richtig  anfgefosst  - 
waren,  sich  auch  mit  Erfolg  geltend  machen  mussteo,  als  den  Kei- 
men einer  neuen  Entwicklung,  znzüschraben*  Welcbes.sind  ana 
diese  fdeen»  sind  deren  mehrere  oder  nur  eine,  sind  die  Verfuaar» 
amtheaiatlscfaer  Werke,  die  skb  ¥oa  soiehca  Ueea  bHcn  VmmUf 
sidi  derselben  vollkominen  bewnsst  gewesen,  haboi  sie,  was  ihmm 
Torgescbwebt,  ?oUstandig  dnrehgtfäurt',  oder  sind  ^  bd  der  An»» 
fil&nmg^  wider  ihren  Willen  in  frtiber  betretene  Gbbe  surnckgewl^ 
eben)  Lasst  sich  darthnn,  welchen  die  FofftibUdong  der  Ele-, 
mentarmathematik  bisher  genommen,  so  d&tfte  der  ScUnas  anf  das 
Zid,  wohin  alle; die  vendnedenen  Bestrebungen  der  neuesten  Zeit 
hindeuten^  eben  nicht  allzugewagt  erscheinen;  möchte  dieses  Zid 
immerhin  auch  Einzelnen,  die  sich  aof  der  Fahrt  nach  demsdbca^ 
befinden,  nicht  miader  als  die  eigentbümliche  Natar  der 'de  fcat*^- 
treibenden  Stidmong  unbekannt  geblieben  s«^  Wpu|  um  so  mehr 
zu  glauben  geneigt  bin  |  als  diejenige^,  die  zu  dnfp;  einsjkweiligeo 
Bestimmungsorte  eine  gluckliche  Fahrt  zurückgelegt,  80  wie  ülier 
das  nächste  ihnen  noch  nicht  gesteckte  Ziel  unbesorgt,  so  aech  nach  \ 
keinem  weitern  Aufschlüsse  über  den  von  ihnen  bereits  zurnckgefeg- 
ten,  von  ihren  selbst  sogar  aufgefundenen^ Weg  begierig  sind,  und 
mit  dem  Eeeultate  zofriedcn,  sich  yoi^  der  Art  und  Weiie,  wie  sie 
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es  erlangteo,  kdne  Hechenscliaft  zo  geben  pflegen.  Da  es  jedoch 
aieiil  AUen  gelingt,  da  za  schiffen,  wo  zur  Zeit  gerade  die  Fahrt 
am  meisten  gefordert  wird,  und  die  Strömungen  sich  nach,  vielleicht 
noch  nicht  erkannten,  Gesetzen  gar  leicht  verändern,  so  kann  es 
nicht  fehlen,  dass  Einige  vom  Wege  abirrend  rückwärts,  statt  vor- 
wärts steuern.  Wer  vermochte  nun,  #  ohne  den  bisher  zurückge* 
legten  Weg  zn  überschauen,  um  dadurch  über  das  muthomssliche 
Ziel  wenigstens  zn  elingen  wahrscheinlichen  Muthmassungen  zn  ge- 
langen, auch  nur  mit  einiger  Sicherheit  zu  beurtheilen,  wo  Fortschritt, 
wo  Rückschritt  zn  bemerken  sei?  Insofern  Beides  Bewegung  ist, 
mochte  das  Eine  leicht  mit  dem  Andern  verwechselt  werden ,  nnd 
der  Ztiruckschreitende  hat  in  jedem  Falle  wenigstens  das  Bewusst- 
sein,  nicht  stehen  geblieben  zn  sein.  Der  Rückschritt  braucht,  um 
sich  als  Fortschritt  zu  geben,  sich  nur  in  ein  modisches  Gewand  zu 
kleiden,  so  wie  andrerseits  auch  der  Fortschritt  für  sein  Gegentheil 
gehalten  werden  konnte,  wenn  er  es  versäumt  baty  sich  auf  eine 
aokhe  Weise  Anerkennung  zu  verschaffen. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  wäre,  was  ich  darzulegen 
beabsichtige,  allerdings  bezeichnet,  und  es  wird  nach  dem  Bisherigen 
Niemand  befurchten,  dass  ich  von  Andern  Gesagtes  geradezu  wie- 
derholen  werde,  statt  dasselbe  nur  als  Beleg  für  etwas  Neues  zu 
gebrauchen ;  dass  ich  mich  mit  der  Beurtheilung  einzelner  Lehrbücher 
befassen,  und  solche  anders  als  ausnahmsweise  mit  dem  Namen  ihrer 
Verfasser  oder  Angabe  der  betreffenden  Stellen  citiren  werde  *). 
Eine  andere  Frage  ist  jedoch  die,  ob  es  mir  gelingen  werde ,  die 
maas^gebenden  Ideen  nachzuweisen,  nach  welclien  bisher  mit  Erfolg 
gearbeitet  wurde,  und  noch  zu  erwartende  Arbeiten  zu  beurtbeilen 
sein  dürften.  Da  ich  der  Meinung  bin,  dass  auf  genanntem  Gebiete 
die  Bestrebungen  aller  Derer,  die  in  neuester  Zeit  die  Wissenschaft 
wirklich  gefördert  haben,  nur  von  ein  und  derselben  Idee  ausgehen, 
so  konnte  ich  meiner  Aufgabe  mit  einem  einzigen  Worte  genügen, 
wenn  es  eben  ein  für  diese  Idee  vollkommen  bezeichnendes  Wort 
^ibe.   Sagte  ich^  es  sei  die  Idee  der  Wiaaenschalt  überhaupt  oder 


*    *)  Wenn  dMseninMditel  die  LehrbSelMr       Okm  hinfig  genug 
erwähnt  werden  und  m  Aafinerksamkeit  diesen  YomiMwidse  mgmrrn 

det  zu  werden  scheint:  so  geschieht  Diess  nicht  aus  ^er  Art  von  Pcur» 
teilichkeit  oder  Vorliebe,  sondern  allein  darum,  weil  ich  den  Genannten 
für  den  Rejpräsentanten  einer  gewissen  Richtung  nehme ,  so  dass  ich  mit 
Aesem  TiewekamiteB  NaMi  mglei^  andere  weniger  gekannte  Verfasser 
von  Lehrbüchern  bezeichne,  die  iidi  um  wadg  oder  nkiAs  von  der 
Ohm  repräsentirten  Richtung  entfernen.  Wiederum,  wenn  mailches  voa 
Ohm'g  parstellungsweise  Abweichendes,  namentlich  einer  frühern  Periode 
Angehörige  ohne  Beifügung  des  Namens  aufgeführt  wird,  kann  bei  der 
offenheien  Venddedenheit  der  Systeme  keine  Verwechselung  zu  befürch- 
ten sein,  nnd  es  wird  idbst  ohne  Beiffigung  irgend  welcher  Nnpen  dch 
von  selbst  kund  geben,  was  von  Ohm  und  was  von  einem  Andern  her- 
rühre. Dass  alles  von  dem  Genannten  Herrührende  ein  *»t£f«^tllgmHtIlflff 
Gepräge  trage,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen. 
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der  Grossenlelire  iosbesoDdere,  so  wäre  diess  tücltt  viel  mehr  alt  eine 
blosse  Tautologie.  Ob  für  das  za  BezeichneDde  überhaupt  ein  ad- 
äquater Ausdruck  gefunden  werden  könne,  mochte  ich  fast  bezwei> 
fein.  Da  es  jedoch  hier  mehr  auf  das  Wesen  der  Sache,  als  deren 
Bezeichnung  ankommt,  so  werde  ich  nicht  sowohl  eine  meinem  Vor- 
haben ohnediess  ferner  liegende  philosophische  Auseinandersetzung 
liefern,  als  vielmehr  nur  einige  Punkte  hervorheben,  auf  welche  das 
mehr  geahnete  als  erkaonte  Priocip  seineu  Einfluss  geübt  hat.  Liesse 
sich  dergleichen  nicht  m  concreto  nachweisen,  so  würde  es  auch 
eine  vergebliche  Mühe  sein,  davon  in  abstracto  zu  sprechen:  denn 
obschon  es  seit  einiger  Zeit  an  der  Tagesordnung  ist,  vom  Abstra- 
cten  zum  Concreten  fortzugehen,  so  möchte  doch  der  Mathematik, 
als  einer  von  sinnlicher  Anschauung  ausgehenden  Wissenschaft,  das 
umgekehrte  Verfahren  bei  weitem  förderlicher  sein.  Erst  nachdem 
das  Abstracte  aas  dem  Concreten  gewonnen  worden,  wird  die  Wis- 
senschaft ihrerseits  ans  dem  Abstracten  das  Concrete  entwickeln  und 
ein  von  sinnlicher  Erfahrung  unabhängiges  System  aufstellen  können. 
Gleich  von  vom  herein  ein  solches  Gebäude  construiren,  hiesse  es 
in  die  Luft  bauen;  daher  die  Mathematik  die  sinnliche  Anschauung 
als  etwas  unmittelbar  Gegebenes,  und  worüber  sich  nicht  weiter 
Untersuchungen  anstellen  lassen ,  anzuerkennen  und  aufzunehmen 
genöthigt  ist.  Vermag  die  Mathemathik  nur  auf  dem  Wege  der 
Abstraction  zum  Abstracten  zn  gelangen,  so  werden  auch  die  Unter- 
snchungen,  die  wir  hier  einzuleiten  haben,  ihr  Resultat  auf  keine 
andere  Weise  gewinnen  können.  ^ 

Indem  wir  uns  nun  sogleich  in  medias  res  begeben,  am  die 
unsern  Blick  sich  darbietenden  Erscheinungen  zu  mustern,  wird  eine 
von  diesen  unsere  Aufmerksamkeit  vor  allen  andern  in  Anspruch 
nehmen.  Wer  mit  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  man  in 
der  Bearbeitung  der  Elementarmathematik  um  ein  Merkliches  vireiter 
fortgeschritten,  einverstanden  ist,  wird  leicht  errathen,  dass  hier 
namentlich  von  derjenigen  Gestalt  der  genannten  Wissenschaft  die 
Rede  ist,  welche  den  Bemühungen  Dr.  Martin  Ohm's,  dessen  Verdiensten 
die  gebührende  Anerkennung  bereits  geworden,  so  wie  dem  Fleisse 
derer,  die  in  Ohm's  Gdfle  sn  arbaten  verstanden,  verdankt  wird, 
nnd  welche,  wenn  ich  nücli  iddit  Irre,  die  Keime  zn  noch  andern 
Gestaltungen  in  sich  schliesst.  Denn  wer  vermochte  es,  der  in  fori* 
währender  Entwkkelnng  begriffenen  VHasenschaft  ein  Zid  sä  aetzeDi 
welches  sie  nicht  Zu  ubersdhreiten  habe;  oder  sollte  unter  allen  Wis« 
senschaften  die  Matheniafik  eine  Ausnahme  madienf  Ohm  wird  für 
immer  das  nnläugbare  Verdienst  zugeeignet  werden  miusen,  die  in 
ihrem  Keime  addonunemde  EoMdcdong,  oder  Vielmehr  <fie  Idee^ 
ans  wdcher  diese  Bntwickelung  herrorgegangen,  geweckt  zn  h^ben; 
ybn  ihm  ^d  aUefai  scboii  darom,  weil  er  sich  Dessen,  was  er  woUt^ 
nm  bestimmtesten  bemuit  war,  viele  Andere  abhängig ;  aber  ist  nicht 
sogar  unter  diesen  der  imd  jener  Sber  &  Grenzen  falnansgegangen, 
w^e  an  unbedingter  Anhänger  Ohm's  mcht  tibersdirdten  dnrftel 
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Gewiss  wird  Niemand  geradezu  behaupten  wollen,  dass  man  über 
das  Ohm'sche  System  nicht  anders  als  zum  Schaden  der  Wisseuscbaft 
hinausgehen  könne.  ^Vcr  irgend  dieser  Meinung  wäre,  würde  nicht 
bloss  Das,  was  ich  etwa  in  der  Folge  sagen  könnte,  missbilligeo, 
sondern  auch  die  von  mir  beabsichtigte  Untersuchung  über  Etwas, 
worüber  »ich  bereits  Aller  Urtheile  zu  unbedingter  Anerkennung  ver- 
einigt hätten,  für  Vorwilz  und  Frevel  erklären  müssen.  Wie  ange- 
nehm es  auch  sein  mag,  irgend  eine  mühevolle  Arbeit  zu  einem  ge- 
wissen Abschluss  gediehen  zu  sehen,  so  glaube  ich  doch  nicht,  dass 
man  die  Freude  über  einen  solchen  Abschluss,  den  ich  lieber  einen 
Abschnitt  nennen  möchte,  zu  weit  treiben  werde.  Andrerseits,  wenn 
CS  Einige  geben  sollte,  in  deren  Augen  die  Werke  Ohm^s  nicht  ein- 
mal die  Bedeutung  hätten,  die  ich  ihnen  beilege,  würden  dieselben 
doch  nicht  nmhin  können,  zuzugeben,  dass,  da  einmal  von  wirklich 
Vorliegendem  die  Rede  sein  soll,  aus  der  Masse  des  Vorhandenen 
dasjenige  zunächst  hervorzuheben  ist,  was  zur  Zeit  die  meiste  Gel- 
tung erlangt  hat,  und  dass  man,  falls  dieses  nicht  befriedigen  sollte, 
nngehiodert  zur  Prüfung  eines  Andern,  vielleicht  ungerechter  Weise 
Verkannten  und  von  diesem  wieder  zu  einem  Andern  fortgehen  könne. 
Uebrigens  habe  ich  von  Ohm's  Systeme  auszugehen,  ausser  andern 
auch  noch  den  besondern  Grund,  dass  es  mir  auf  diese  Weise  am 
leichtesten  werden  wird,  mich  verständlich  zu  machen,  indem  ich  mich 
hie  und  da  seiner  Worte  als  solcher,  die  bei  Vielen  zu  einer  gewis- 
sen Geltung  gelangt  sind,  zur  Bezeichnung  von  sonst  schwer  zu  Be- 
zeichnendem zu  bedienen  gedenke,  womit  das  in  perba  iurare  mar- 
gistri  nicht  gerade  verbunden  zu  sein  braucht, 

Ohm  unterscheidet  in  der  Geometrie  zwei  Haupttheile  1)  einen 
reib  geometrischen,  der  sich  mit  dem  unmittelbaren  Vergleichen 
der  Ranmgrössen  beschäftigt,  und  2)  einen  rechnenden,  von  denen 
er  den  erstem  ganz  ohne  Hülfe  der  Zahlenlehre  behandelt 
wissen  will,  während  er  den  letztem  als  eine  blosse  Anwendung  der 
Zahlenkbre  auf  Ranmgrössen  betrachtet.  Es  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel ,  dass  diese  Unterscheidung  von  so  lange  untereinander  geworfe- 
nen Dingen  ein  acht  wissenschaftliches  Bestreben  bekundet,  dass  allein 
diese  Trennung  von  vorher  nicht  Gesondertem  hinreichen  würde, 
dem  Systeme  Ohm's  vor  vielen  andern  den  Vorzug  zuzuerkennen. 
Wenn  man  früher  die  Zahlen  geradezu  als  Grössen  betrachtete, 
und  mit  den  Worten  quantitas  continua  et  dLscreta  den  etwanigen 
Unterschied  hinlänglich  bezeichnet  zu  haben  glaubte,  so  war  man 
eben  so  sehr  von  der  Wahrheit,  als  von  der  zweckmässigen  Methodcj 
'  Andern  dieselbe  mitzutheilen ,  entfernt.  Eine  Zahlengrösse  — 
itgOSk  etwas  Anderes  wird  man  mit  dem  Ausdruck  quantitas  discreta 
dodi  aidit  bezeichnen  wollen  —  ist  noch  immer  keine  reine  Zahl, 
tondeni  mir  eine  vermittelst  der  Zahlvorstellung  angeschaute  Grösse, 
Zahl  und  GrSste  haben  nichts  weiter  als  die  Theilbarkeit,  und  auch 
<Keae  iddlt  unbedingt  mit  einander  gemeio ,  insofern  eine  Zahl ,  wie 
nodk  eine  Grosse,  als  Ganzes  betrachtet,  und  aus  Theilen  zu^ammea* 
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gfefletet  werden  kann,  dabei  aber  nicht  wie  diese  absolut  oder  belie- 
big theilbar  ist,  und  ausser  der  Einheit  in  keine  kleinem  Theile 
zerlegt  vrerden  kann.    Die  Einheit  als  solche  ist  untbeiibar;  wird 
Das,  was  man  gerade  als  Einheit  betrachtet,  also  nicht  die  absolute, 
sondern  relative  Einheit,  die  eben  so  wohl  —  bei  bloss  verändertem 
Gesichtspunkt  — •  auch  Vielheit  sein  kann,  wiederum  getheilt:  so  hat 
man  entweder  eine  Grösse  oder  irgend  eine  Menge  Einheiten  ande-  - 
rer  Art  der  Zählung  zu  Gnmde  gelegt,  als  in  dieser  selbst  gezählt 
werden  sollen,  als  ein  zor  Einheit  gestempeltes  Aggregat  zu  Grunde 
gelegt,  während  in  andern  Fällen  an  sich  untheilbare  Dinge  sich  eben 
80  gut  als  theilbare  sahlen  lassen.    Die  Bruchbezeichnong  *)  kann  « 
eben  darum,  weil  sie  nur  Bezeichnnog  von  etwas  Vorgestelltem  und 
nicht  dtCMt  selbst  ist,  nichts  gegen  die  Untheilbarkeit  der  Einheit  . 
bewetaen        Der  Vortheil,  den  die  Bruchbezeichnung  in  der  Prans 
gewährt,  b^eht  offenbar  in  nichts  Anderm,  als  dass  man  sidi  auf 
s Weierle!  Zählang  zogleich  bezieht,  und  von  der  einen  snr 
andern  leicht  aberspringen  kann ;  j  z.  B.  sind  nichts  anders  als  3 
Snheiten  von  der  Art,  ab  vorher  je  4  znr  Eiohdt  einer  andern 
Zählung  gehörten«  Als  Quotient  genommen  lässt  dieser  Broch  aller» 
dings  auch  noch  die  abitracte  Betrachtungswebe  zu,  diese  hat  abe»  ' 
mr  insofern  einen  Sinn,  ab  bei  der  Aswendang  auf  bestimmte  ein* 
idoe  HOe  aicii  irgend  ein  Ganzes  finden  kann,  weichet  lieh  zun 


^  Ohm  iMbeint  die  Brachbezdchnimg  entweder  ganz  nod  gar  besei- 
tigen oder  als  etwas  Anderes  betrachten  zu  wollen,  als  was  man  sich 
Viter  derselben  gewohnlich  vorzustellen  pflegt.  Sollte  die  mit  einer 
Bruchangabe  gewöhnlich  verbundene  Vorstellung  überhaupt  gar  keinen 
Temunftigen  Sinn  haben,  oder  sind  es  nur  Miss  Verständnisse,  an  welchen 
Ohm  Aastosi  nahm? 

^  Da  die  Untheilbarkeit  der  Einheit,  die  ab  solche  eben  keine  Vidk 

heit  ist,  sich  eigentlich  von  selbst  versteht,  so  hätte  ich  mir  die  obige 
Auseinandersetzung,  die  Andere  ohnediess  anders  zu  fassen  ^-vi^s^'n  werden^ 
füglich  ersparen  können,  wenn  nicht  eben  diejenige  Betrachtungsweise, 
die  einen  Brach  nicht  anders  und  als  nichts  weiter  als  einen  Quotienten 
anfifosst,  namentlieh  so  wie  sie  in  Nib  oPs  Bbonentarmathcniatik  auftritt, 
„Sind  der  Qootient,  der  Diyidend  und  P i v  i s o r  a&- 
s  olute  Zahlen,  so  heisst  der  Quotient  ein  Brnch" 
zn  Mi-SS  Vorständnissen  Anlass  geben  könnten,  die  man  mit  Unrecht  dem 
Ohm^ächen  Systeme  selbst  zur  Last  legen  wurde.  —  Nach  angeführterDefini- 
tien  wSre  gerade  Das,  woza  wir  der  Bruchbezeichnung  bedürfen,  Ten 
derselben  ausgeschlossen ,  und  die  Einheit,  insofern  sie  den  Zahler  eines 
Bruches  bildet,  theilbar ,  oder  falls  ihr  die  Thcilbarkeit  abgesprochen 
wird,  das  von  Quotienten  Gesagte  nicht  so  ohne  Weiteres  auf  ächte 
Brüche  anwendbar,  als  es  nach  der  Darstellung^  bei  Nübel  der  Fall  sein 
soll.    Gewiss  sind  es  eben  nur  Missverständnisse  an  sich  richtiger  Prin- 
cipien ,  die  zn  einer  solchen  Abftssnng  fahren  konnten«  Es  mochte  in- 
dessen schwer  sein,  aus  den  Worten,  deren  sich  Ohm  zur  Abfassung  der 
entsprechenden  Sätze  bedient ,   das  von  Nu  bei  Gesagte,  ohne  ander- 
weitige Ueberlegungen  —  gleichsam  die  Kräfte ,  die  in  dem  Organismus 
selbst  ^weckt  werden  können,  zur  Heilung  des  leidenden  Theiles  an^ 
waadsM  —  alle  ahne  Ton  aussen  kommende  Hülfe  lo  beiicbtigen«  ^ 
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\veüIgäteo  Grade  ebeoBO  thdlen  ISsat^  alt  wie  der  Nenner  fordert. 
Ebenso  bemht  die  Erweiterang  des  decaditchen  Systemg  zu  Deel  mal- 
brüchen  auf  der  ftUlschweigeod  angenommenen  Yoranssetzong ,  dass 
das  Zahleosysten  io  aeiDer  weitetten  Amdebnong  nor  auf  Groasea 
angeireiidat  wifd  mid  angewendet  ifcidea  aolL  Ueberiiaapt  sind  die 
Zahlen  aar  insefeni  Gegenstand  der  Mathematik,  ab  ^  anf 
Gcofsen  anwendbar  sind,  doch  setit  diese  Anwendung  einen  Ahsdudtt 
der  Arithmetik  ▼onrans;  in  welchem  die  Zahlen  an  nnd  I3r  sich  und 
Übeihanpt  nnr  als  Zahlen  betrachtet  werden.   In  diesem  Abedmitt 
wird  die  BmcUehre,  genau  genommen,  nicht  mhoonnen  konneoi 
^  nie  Ja  auf  der  oben  aqgefnhrten  VoranMelznng  beraht»  ohne  welche 
nun  wenigsten  keine  achten  Brikhe  denkbar  sind.   Da  aber  hier 
nnr  hn  Al^s^einen  gesagt  wird)  dass  die  Bmchbeadchnnngen  Be* 
leidmongen  irgend  welcher  Grossen  sind,  deren  Art  nicht  welter  hi 
Betracht  kommt,  so  wird  die  Bruchlehre  zwar  nicht  als  reiae  Zah- 
knlehrey .  aber  doch  inmier  als  reine  Arithmetik  an  betrachten  sein, 
insofern  diese  letztere  es  eben  mit  Zahlengrossen  an  thun  haben  solL 
Da  an  dem  Begriff  der  Zahlengrosie  sich  zwei  verschiedene  Vorstel* 
Inngen  yereinigen  müssen,  so  wird  zuerst  eine  jede  von  diesen  lor 
aich  zu  betrachten  sein«   Die  Zahl  Vorstellung  beruht  wesentlich  nur 
anf  der  Wiederholung  irgend  eines  Merkmals  oder  der  Vereuu* 
gBng*¥On  irgend  welchen  Merkmaien  unter  irgend  welcher  Benen* 
■nng,  nnd  es  wird  in  jedem  der  beiden  Falle  genügen,  dass  das 
wesentliche  Merkmal  oder  der  Inbegriff  der  wesentlichen  Merkmale» 
nach  welchem  man  zählen  will,  sich  wiederhole.    An  und  für  sich 
betrachtet,  kann  ein  und  dasselbe  Merkmai  der  einen  Zählung  als 
ein  wesentliches  zu  Grunde  liegen ,  während  es  bei  einer  andern 
überhaupt  nicht  vorkommt,  oder  als  ein  unwesentliches  bei  Seite  ge- 
lassen wird.    Daher  ist  auch  die  Grosse  kein  Merkmal,  nach  wel' 
diem  sich  eine  jede  Zählung  nothwendig  richten  müsste.    So  wird 
s.  B.  Niemand  die  Anzahl  der  Diagonalen,  weiche  in  dem  oder  jenem 
Vieleck  gezogen  werden  können,  ohne  dass  eine  die  andere  schnei- 
det, für  eine  Zahlengrosse  halten.    Obschon  hier  der  Zahlbegriff  auf 
Grossen  angewandt  i&t,  so  ist  doch  diese  Anwendung  insofern  kaum 
eine  solche  zu  nennen,  als  die  Yorstelliftig,  welche  wir  uns  von  einem  I 
sinnlich  wahrnehmbaren  Gegenstande  machen,  noth wendig  mit  der  | 
Vorstellung  der  Wiederholung  von  etwas  früher  Wahrgenommenen,  , 
oder  der  von  einer  Vielheit  gleichartiger  oder  ähnlicher  Dinge,  selbst 
wenn  wir  uns  dieses  Zusammenhanges  nicht  bewosst  sind,  verknüpft 
ist,  und  wir  uns  von  unsern  Vorstellungen  eben  auf  keine  andere 
Weise  Rechenschaft  zu  geben  im  Stande  sind,  als  indem  wir  das  Viel- 
lache anf  das  Einfache  zunickfiihren  und  wiedemm  aus  einzelntti 
Dmgen  ansammeasetzen.   Wenn  daher  in  der  Geometrie  zwei  Haopt* 
theUe  TOD  einander  unterschieden  werden  sollen,  von  denen  der  cte 
als  rein  geometrisch,  der  andere  als  eine  Anwendung  der  Zahlen* 
lehre  anf  Ranmgrossen  au  betrachtep  aea,  so  kann  mit  dieser  Unter- 
icheidang  unmöglich  ji^s  gaoMint  aeitti  dast  der  rein  geoaMtriadie 
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TüuSi  fiberhanpt  von  jeder  Art  von  Zahlvorstellang  sich  fem  halten  - 
aolle.    £8  moss  also  ausser  der  im  obigen  Beispiele  gezeigten  An- 
wendung des  Zahlbegrififs  auf  Raumgrossen ,  welcbe  in  Betracht  des- 
sen, dass  sie  sich  nicht  wesentlich  von  der  Anwendung  nnterscbeidet, 
die  auf  Dinge  von  ganz  anderer  Art  gemacht  werden  kann,  als  die 
uneigentliche  zu  bezeichnen  ist,  noch  eine  andere  geben.  Fassen 
Yiit  den  Gegensatz  von  eigentlich  und  uneigentlich  in  seiner 
ganzen  Schärfe,  so  wird  der  uneigentlichen  Anwendung  als  eigent- 
liche diejenige  Anwendung  der  Zahlvorstellung  auf  Grössen  gegen- 
überstehen, bei  welcher  die  Grösse  des  Gezählten  als  ein  der  Zah- 
lung zu  Grunde  liegendes  wesentliches  Merkmal  betrachtet  wird. 
Soll  nun  die  von  Ohm  beabsichtigte  Scheidung  der  beiden  Haupt-  ' 
theile  cunseqnent  durchgeführt  werden,  so  musi  auch  der  obige  Gegen- 
satz in  aller  Strenge  festgehalten  werden.   Das  ist  aber  bis  jetzt  weder 
von  Ohm,  noch,  so  viel  ich  wenigstens  weiss,  von  einem  Andern  ge- 
leistet worden.    Indem  nämlich  dem  ersten  Theile  der  zweite  als  der 
reebnende  entgegengesetzt  wird,  und  von  dem  rein  geometrischen 
Abschnitt  nur  die  Anwendung  der  arithmetischen  Sätze,  in  welchen 
die  Bestimmung  von  Zahlen  ans  irgend  welchen  gegebenen,  fibcs^ 
haupt  alle  bestimmten  Zahlen und  das  Zahlensystem,  wo* 
mit  offenbar  das  deca^adie  gemdnt  ist  /  ausgeschlossen  werden  sol| 
scheint  eS)  als  woOe  nmn  Mk  für  den  lein  geometilsdien  Th^die 
nll gemeinen  Oesetze  voibehaltcn)  nach  welchen  unter' gew&sen 
'  Bedingungen  von  gewissen,  sei  es  nnmeriscih  oder  algebraisdi  gag»> 
boien  Ziälen,  andere  In  der  Art  abhangen»  dass  sie  i^em  dnnli 
jene  enteren  bestinunt  smd,  so  dass,  wenn  ISr  jene  Irgend  eine 
Menge  "Von  Einheiten  festgestellt  wnrde^  die  Bienge  der  andern  wei* 
ter  kdner  Bestimmung  bedfirte  oder  mittelbar  gegeben  seb  wurde '^)^ 
Abo  nur  die  spedelle  Anwendung  auf  diese  oder  jene  Menge  votf 
Einheiten  der  gegebenen  oder  gesnditen  Zahlen  ist  es,  Hvlche  nadl 
Ohm  von  dem  rdn  geomcArischen  Theile  anssuschlii||Men  wSre»  AIh 
gesdien  davon,  dass  man  nur  vom  Besondcm  ai^gdiend  mm  AUge- 


^  Elementar -GeoaMfade  und  Trigenoaietiie  $.  13  8*  10  der  Aas- 
gäbe  TOD  18I3. 

Man  hl»Bnte  ailr  vielldcht  vorwerfen,  dass  Ider  gewisse  aUge- 

meine,  dem  ^esammten  mathematischen  Wissen  zu  Grunde  liegende 
griffe  mit  positiven  Sätzen  der  Zahlenlehre  in  eine  nnd  dieselbe  Katego- 
rie gestellt  würden.  Zugegeben  aber,  dass  sich,  ohne  Zahlvorstellungen 
zu  benutzen,  nicht  einmal  der  Begriff  von  Grösse  definiren  lasse,  und  die 
Zaidvonteilooff  an  sich*  weder  einer  Definition  bediirfe,  noch  der  Arlth- 
me^,  falls  die  Definition  zu  geben  sei,  dieselbe  vorbehalten  werden 
müsse,  80  wird  man  doch  die  Entscheidung  darüber,  ob  eine  Zahl  durch 
andere,  von  denen  sie  abhängt,  vollkommen  bestimmt  sei,  oder  ob  sn 
den  gegebenen  Zahlen  noch  eine  oder  mehrere  andere  Behufs  der  Be* 
sÜMmtbeit  Idninkommen  mfisse,  wie  leicht  diese  BntsdiadQng  auch  sei, 
der  Arithmetik,  der  reinen  oder  angewandten,  in  uberwosen  haben*  Blaa 
Tgl.  Ohm  S.  8ä  a.  a.  O.  . 
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Deinen  gelangt,  and  daher  die  allgemeinen  Zahlgesetze ,  wenn  nach 
freilich  nicht  aus  der  Einrichtung  des  decadidchen  Systems,  derea 
wissenschaftliche  Begründung  die  Potenzenlehre  voraussetzt,  zugleich 
mit  der  algebraischen  oder  allgemeinen  Bezeichnung,  nur  aus  der 
Betrachtung  der  bestimmten  Zahlen,  die  mau  einstweilen  mit  römi- 
schen Ziffern  bezeichnen. könnte,  und  nach  der  Menge  ihrer  Einhei- 
ten unmittelbar  die  eine  aus  der  andern  herzuleiten  hat,  sich 
entwickeln  lassen;  abgesehen  davon,  dass  die  Art  und  Weise,  wie 
eine  Linie  vermittelst  zweier  gegebenen  Zahlen  aus  einer  andern  ge- 
gebenen  Linie  erzeugt  werden  kann,  nicht  anders  als  mit  Hülfe  be- 
stimmter, wenn  auch  nur  des  Beispiels  wegen  angenommener  Zahlen 
eingesehen  werden  kann,  so  wird  man  sich  nur  des  oben  aufgestellt 
ten  Gegensatzes  zu  erinnern  brauclieii ,  um  einzusehen ,  dass  ebea 
jene  Scheidung  des  rein  geometrischen  und  des  arithmetisch- geome- 
trischen Theiles  von  einer  wissenschaftlich  begründeten,  als  welche 
sie  zuerst  auftrat,  dadurch,  ddis  der  Begriif  von  Verhältuiss  aus 
dem  des  Maasses  ♦)  hergeleitet  wird,  zu  einer  bloss  äusserlichen 
herabgesetzt  wird.    Grössen,  von  denen  die  eine  durch  die  andere 
gemessen  wird,    stehen  als  solche  allerdings  in  einem  Verhältnisse 
umgekehrt  sind  aber  nicht  alle  Grüssenverhältnisse  zugleich  auch 
Maasaverhidtnisse,  oder  mit  andern  Worten:  aus  einer  gegebenen 
Grösse,  2.  B.  einer  Linie,  kann  vermittelst  zweier  gegebenen  Zahlen 
allerdings-  eine  andere  erzeugt  werden,  umgekehrt  aber  werden  zwei 
gegebene  Linien  nicht  gerade  vermittelst  zweier  Zahlen  auseinander 
erzeugt  sein  müssen.    Ein  Grössenverhältniss  ist,  wie  ich  mir  zu  be- 
weisen getraue,  durch  die  Grössen  an  sich  schon  gegeben,  und  die 
Vorstellung  von  diesem  Verhältuiss  von  der  Zahlvorstellung  durchaus 
unabhängig,  denn  wie  anders  hätte  man  von  irrationalen  Verbältnissea 
sprechen  und  mit  diesen  Worten  einen  vernünftigen  Sinn  verbiudea 
können,  da  irrationale  Zahlen,  genau  genommen,  überhaupt  keine 
Zahlen  sind  **) ,  mitbin  irrationale  Verbältnisse  als  solche ,  die  sich 
nur  annähernd  in  Zahlen  bestinmen  lassen,  überhaupt  keine  Zah- 
leuverhältnlsse  sind.    Die  Ueberschrift  des  Abschnittes,  der 
▼OD  den  Verbältnissea  und  Proportionen  der  Raumgrössen  handelt. 


*)  Bfan  benieike  wohl ,  dass  die  Lebre  von  den  flfaassen  und  6e- 
nassen  von  Ohm  selbst  erst  in  dem  rechnenden  Theile  behandelt»  vfiid, 
und  dass  dieser  ganze  Abschnitt  es  ubecfaanpt  mit  nichts  Aaderen  als 

Maassen  und  Gemässen  zu  tban  hat, 

**)  Nach  Ohm  giebt  es  keine  andern  als  absolute  ganze  Zahlen  ; 
negative  gebrochene  und  irrationale  Zahlen  sind  überhaupt  keine  Zah- 
len; vgl.  8,  77  und  89  a.  a.  O.  Nur  denjenigen  Theil  der  Behauptung, 
der  es  oiit  den  irrationalen  Zahlen  zu  thuo  hat  und  auf  welchen  es  ge> 
Ilde  hier  nur  ankommt,  mochte  ich  mit  ToUkommener  Ueberseugung  un- 
terschreiben. Als  ein  Theil  der  Mathematik  mou  die  Arithmetik  gleich 
von  vorn  herein  mehr  als  eine  blosse  Zahlenlehre  enthalten;  auch  lässt 
sich  die  abstracte  Einheit  nur  ans  der  Vergleichung  der  concreten  abe- 
trahireii. 
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ftl  bei  Oliin  ansdrucklich  mit  detn  Zasatze  ^,Ohne  Zuziehung  der 
Zahlenlefir¥*  versehen ,  so  wie  der  reiu  geometrische  Theil  über- 
liaupt  ganz  ohne  Hülfe  der  Zahlenlehre  bebandelt  werden  soll. 
Dass  aber  jedes  gegebene  räumliche  Yerhaltniss,  selbst  wenn  es  ir- 
rational^) wäre,  sich  in  Zahlen  ausdrücken  lasse,  oder  dass  die 
Baumgrössen  sich  wie  Zahlen  verhalten,  ist  offenbar  kein  dem  rein 
geometrischen  Theü  angehüriger  Satz,  der  ungefähr  so,  wie  er  hier 
abgefasst  ist,  von  Ohm  selbst  in  den  rechnenden  Theil  gestellt 
worden  ist.  Nichts  desto  weniger  beruht  auf  diesem  Satze,  den 
Ohm  als  eine  blosse  Erklärung  oder  auch  als  Etwas,  was  sich  eigent- 
lich von  selbst  versteht,  betrachtet  wis^sen  will,  die  Definition  von 
Dem ,  was  VerhältniM  genannt  werden  «oU^  wenn  sie  wie  folgt,  ab- 
gefasst wird: 

.  ^Uotenocht  man,  wie  voo  swel  Linien  eine  ans  der  andern 
«fMngt  Herden  kann,  so  mtertiidit  aaii  dat  VeriiallHiit  der  beiden 
Liltitti.  DieMB  VeiliSItdn  wird  fabmer  bcstianil  dnrcfc  swd  Z^den, 
die  anzeigen,  wieviel  Mal  Mne  dritte  gameiosdudlliche  Urie  aal  bei* 
den  gegebenen 'Ohne  Bett  abgetragen  werden  kann.^ 

Wftre  der-  Begriff  VerMUtnits  an  keine  andere  Yeiflellnng  ala 
jflie  des  Etotstebens  ani  dddiaitigeni  geknupilt^  oder  w&iden  ^  Be* 
weiie^  in  ivd^en  cKe  Gleidiheit  iiigend  zweier  VerhaltniMe  darge- 
tban  werden  soll,  sänimtliche  okne  Bikluiclit  anf  die  Bestinnabap» 
keit  'durdi  Zalilen  an  Stande  gebradit  so  dass  man  es  bei  der> 
gleidien  Beweisen  nirgend  mit  nbrigbleib^den  Best^  an  tinui  liätia 
(vgl.  Ohm  a.  a.  O.  §.  46,  I):  so  konnte  man  sagen,  dass  sowobl 
die  Deioition,  als  auch  die  gantei  Lehre  von  Veihältnissen  and  Pro» 
Portionen  iduttUcher  Gttaen  ohne  VeniiitteloBg  numerischer  Tor» 
steUasgen  vorgetragen  sei;  man  konnte  es  auch  dann  nodi  sagen, 


^  Bs  sdieint,  als  ob  dlijenfge  Art  ron  InaAionaUtSt»  d!e  Ml  ans 

der  Anwendung  Ton  Zahlen  anf  Grossen  ergebt,  oder  diejenige  Eigen- 
schaft incommensurahler  Grossenverhäitnisse ,  vernioge  welcher  sie  sich 
einer  volikommen  geoanea  Zablbestimmung  entziehen,  von  Ohm  als  keine 
erhebfiehe  8chwieng)ceit  betrachtet  würde ,  insofern  als  zur  Erledigung 
derselben  8.  9  dem  Texte  folgende  Anmerkung  beigegeben  ist:  „Eine 
solche  dritte  Linie  mnss  es  immer  geben,  denn  da  der  Rest  immer  klei- 
ner ist  aU  die  abzutragende  Linie,  so  darf  man  diese  letzte  nur  so  klein 
nehmen,  dass  es  keine  kleinere  mehr  giebt,  und  es  wird  auch  keinen 
Reit  mehr  geb^*^  womit  Amaerk.  8  su  S*  ^  so  vergleicben  ist,  wo  es 
heisst,  dass  eine  solche  Linie  allemal  denkbar  seL  Aber  gerade  hier» 
mit  kann  ich  nicht  übereinstimmen,  da  es  keinen  Theil  einer  Grosse 
giebt,  der  nicht  wiederum  getbeilt  werden  könnte,  und  der  Unteischied 
zwischen  Punkt  und  Linie  eben  hierin  zu  finden  ist. 
§.  85,  14. 

Denn  sowie  in  der  Geometrie  die  Gleichheit  der  Grossen ,  so 
misste  aach  die  Glddiheit  von  Verhaltnfssea  sich  anabhingig  von  Zahl- 
bettinumngen  erweisen  lassea.  Glelehe  Grossen  and  ebenso  gleiche  Ver- 
hältnisse können  übrigens  ansserdem,  dass  maa  weisS|  dass  sie  gleich 
sind,  Jeder  andern  Besümmnng  eatbehreiu 
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wepn  bei  selbst  imverÜDderter  Abfassung  der  obigen  ErUänmg  znm 
weDigsten  derjenige  Theil  derselben,  der  uns  über  die  Art  und  Weise 
belehrt,  wie  die  Zahlbestimmung  eines  Gro8sen?erbältnisses  geschieht, 
nicht  eher  als  eben  in  dem  rechnendeu  oder  maassbestimmenden 
Theile  iu  Anwendung  käme,  in  welchem  Falle  er  freilich  auch  bis 
dahin  hätte  verspart  werden  müssen.    Da  diess  nicht  geschehen,  so 
ergiebt  sich,  dass  der  Zusatz  in  Ohm's  Sinne  durchaus  nicht  als  ein 
unwesentlicher  betrachtet  werden  darf,   sondern  wir  vielmehr  ohne 
denselben  gar  nicht  wissen  können,  was  mit  dem  Worte  Verhältniss 
gemeint  sei.    Dass  bis  jetzt  noch  Niemand  ohne  Einmischung  von 
Zahlvorstellungen,  also  überhaupt  nicht  ohne  Einmischung  von  Fremd- 
artigem, den  Begriff  von  Verhältniss  zu  definiren  versucht  hat,  scheint 
in  der  VieldeutigICeit  des  Wortes  Entstehung  oder  Erzeugung 
seinen  Grund  zu  haben.    Was  hat  mau  »ich  zu  denken,  wenn  es 
keisst,  eine  Grösse  sei  aus  einer  andern  entstanden?  denn  auss» 
der  Entstehung,  welche  auf  den  Begriff  des  zum  Unterschiede  von 
dem  sogenannten  arithmetischen  mit  dem  Worte  ,, geometrisch'^  be- 
zeichneten Verhältnisses  führt,  giebt  es  noch  viele  andere.    So  viel  ' 
ist  also  ausgemacht,  daäs  der  Ausdruck,  eine  Grösse  sei  aus  einer 
andern  entstanden,  oder  aus  ihr  erzeugt  worden,  noch  einer  nähern 
Bestimmung  bedarf,  dass  aber  diese  Bestimimmg,  mit  Bezug  auf 
welche  es  z.  B.  in  Grunert's  Arithmetik  heisst,  man  erhalte  eine 
deutliche  Vorstellung  *)  von  der  Art,  wie  eine  Grösse  aus  der  andern 
entstanden  sei,  indem  man  die  Zahl  bestimmt,  mit  welcher  man  die 
eine,  um  aus  ihr  die  andere  zu  erhalten,  multipliciren  müsse,  durch- 
aus auf  keine  andere  Weise  als  durch  Anwendung  der  Zahlvorstel- 
lung zu  errdchen  sei,  möchte  ich  allein  schon  desshalb  bezweifeln,  weil 
irrationale  Verbaltnisse  sich  nur  mit  annähernder  Genauigkeit  in  Zah- 
len ausdrücken  lassen,  und  man  in  solchen  Fällen  also  nie  za  eioer 
deatlichen  Vorstellung  des  Verhältnisses  gelangte,  mit  welchem  man 
ci  m  Iknn  hat.    Blan  suche  sich  Rechenschaft  von  den  Vortheilen 
sn  geben^  welche  das  numerische  Verfahren  bei  dem  DeBniren  des 
Wortes  VeikSItllin  gewährt,  so  wird  man  finden,  ddss  dieselben  auch 
anf  anderem  Wege  nnd  dazu  noch  wohlfeileren  Kaufes  zu  erreichen 
^d«'  UiD  der  yermeiutlichen  Deatlichkeit       willen  war  maa  ge* , 


^  Deutlich  find  effianbar  diejenigen  Ventelinngen  to  neimeBy  bei 
denen  wir  uns  von  der  Art,  wie  wir  zu  denselben  gelajigtm„  Rechen- 
schaft geben  können,  wogegen  den  unmittelbaren  oder  einfachen  Klarheit 
oder  Unklarheit  als  Vorzug  oder  Fehler  beizulegen  ist.  Deutlichkeit  ist 
Resultat  einer  Vermittelang,  deren  unter  andern  auch  Das,  was  wir 
VerhSItnies  Bennea,  bedürftn  wird.  Diese  Vermittelang  wird  aber 
immer  nur  durch  weaentUehe  Jlerkmale  sn  StoadegebrachU  Naa  ist  es 
aber  keiner  Grosse  wesentlich  auf  eine  gewiaM  neiM  eiagetheilfc  edar 
mit  irgend  einer  Einheit  gemessen  zu  sein. 

Wie  so  eben  bemerkt  wurde,  kommt  es  bei  Proportionen  nur  auf 
die  Gleichheit  der  Verhältnisse  an,  deren  anderweitige  Beschaä'eDheit 
bei  aUgaaMbi  aofgeftelltsa  LehnitsKen  nicht  in  Betracht  kommt,  wofetn 
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nöthigt,  an  der  Strenge  def^WisMiitdbaft  aactoiUiwen,  In  te  Pnib 
mag  es  immerhin  auf  dneD  UeincB  Friller  M  ÜMMlMitibHBaogea 
nod  VediaitDiMrechnnpgen  nicht  ankoamcn:  inr  Beweise  nUgeneiBery 
anf  «Ue  Fkaiis  ansnwaidender,  aber  nicht  ans  denalben  u  cntaeb- 
naider  Satse  oder  Fohneln  durfte  da«  appro»n»ttVe  Verfahren  ebeo 
nkht  aoaderlicb  au  empfehlen  seb,  Ton  ardchem  bei  Ohm  §.  46 
Ann^  2)  bei  andern  der  Beweit  für  den  Satz,  daei  Bedang^^  ofler 
ParaUei0granioie  von.  .gleicher  Hobe  eich  wie  ihre  Grundlinien  vet^ 
halten»  ein  Beitjnel  liefert^  welche  Beweise  alle  auf  den  Nothbchdf 
binüiish5My**"j  dass  nnui  anf  eine  in's  Unendlich  gehende  Veriüeina* 
lung  des  genietnschaftlicben  filaassesy  der  Richtigkeit  so  nahe  ken- 
men  kann,  als  man  will,  oder  bis  daa  der  Unterschied  so  gut  als 
TCrsch  windet 

Nachdem  bisher  Bemerkten  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel» 
dass  man  ao  (lie  Lehre  von  Verhältnissen  und  Proportionen  andesu 
Forderungen  als  bisher  an  dieselbe  gestellt  und  rcslisirt  wurden,  zu 
machen  habe;  auch  ist  in  dem  Entwickelungsgaoge ,  auf  dem  die 
Bearbeitung  der  Blementarmathematik  bis  jetzt  fortgeschiitten ,  die 
Forderung  dneryom  Zahl-  und  Maassbegräf  unabhängigen  Verhält- 
nifltlehre  auf  das  Entschiedenste  ausgesprochen;  es  muss  eiomal  da- 
hin kommen,  dass  man,  um  die  Gleichheit  von  Verhältnissen  zu  er- 
weisen der  Exponenten  •— >  denn  von  diesen  >vird  im  Grande  genommen 
auch  bei  Ohm,  mugen  die  Worte  immerhin  anders  lauten,  —  die 
Gleicblieit  der  Verhältnisse  abhängig  gemacht,  für  Haumgrössen  we- 
nigstens nicht  ferner  bedar£**)i  die  Keime  einer  solchen  Verhältniis- 


nur  der  Be^iff  VerhSltaiss  auf  die  Wdse  gefiMst  wird,  dass  er  auf 
alle  Lehrsätze  der  Ranmproportionslehre  anwendbar  ist. 

*)  Für  unsere  8inae  mag  eine  sehr  kleine  Grösse  allerdings  ver* 
schwinden,  so  dass  in  Praxi  das  Verlangte  ear  bald  erreicht  wird,  dar- 
Ans  folgt  aber  noch  nicht,  dass  der  Theorie  Dasselbe,  was  der  Praxis 
fireistdie;  denn  sonst  musste  man  z.  B.  ohne  Weiteres  lehren  können,  dass 
die  Tangente  irgend  eines  Winkel*  dem  Bogen  desselben  gleich  sei  u  dpi- 
Für  die  Theorie  wird  also  darch  das  approximative  Verfahren  nichts 
cewonnen ;  denn  wer  möchte  sagen«  dass  für  dieselbe  ebenso  wie  fwc  daa 
b&rgerliche  Leben,  der  Fom  oder  Zoll  als  Einheit  gelte,  am  den  Bfaass" 
slabfur  das,  was  gross  oder  klein  sn  nennen  sd,  abgehea  an  können. 

Es  versteht  atch  von  selbst,  dass  man  sldi  der  algebraischen  ' 

Methode  auch  bei  Ranmgrossen  nach  wie  Tor  zar  Ersparong  von  Wei^ 
läofigkeiten  werde  bedienen  können,  indem  anf  solchem  Wege  das  Er^eb> 
Dias  oft  schneller  und  bequemer,  als  auf  dem  geometrischen  erreicht  wird  $ 
nnd  dass  man  die  allgemefai  oder  algebraisch  beseldineten  Eapoaentea 

Sebranchen  dürfe,  nachdem  zuvor  nachgewiesen  worden,  dass  die  Fehler 
er  Maassbestimmung  sich  nur  auf  die  m  bestimmten  Zahlen  ausgedrück- 
ten Exponenten  erstrecken  können,  dass  die  ohne  Rücksicht  auf  numeri- 
sche Zahlbestimmung  abgeleiteten  Schlüsse  und  Formeln  an  und  für  sich 
voDkoaunen  genau  sind,  imd  von  approxhaativeai  Verfahren  erst  bei  deren 
Anwendung  auf  einzelne  numenscn  bestimmte  FiUle  die  Rede  sein  kann. 
Um  aber  einen  solchen  Nachweis  fuhren  zn  können,  wird  eine  von  Maass 
und  Exponentenvergleichnng  unabhängige  Raumproportionslehre  yorans- 
gegangen  sein  m&Men,  in  weicher  die  a&gemeiaen  ßatse,  aus  denen  jeaa 
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lehre  sind  —  und  diess  ist  eben  einer  von  den  tfaaptpunkten ,  die 
ich  zu  erörtern  mir  vorgenommen  —  in  den  Werken  von  Ohm  be- 
reits za  finden,  und  bedürfen  nur  ihrer,  freilich  noch  za  erwartenden 
Entwickeliing.  Die  Wissenschaft  geht  ihren  Weg  unaufhaltsam  fort, 
die  Macht  eines  einmal  ausgesprochenen  fruchtbringenden  Gedankens 
ist  so  groäs,  dass  selbst  derjenige,  welchem  das  V  erdienst  zuerst  ihn 
aasgesprochen  zu  haben  gebührt,  den  Fortschritt,  selbst  wenn  er  mit 
allen  Kräften  entgegenwirkte,  nicht  zu  hemmen  vermochte.  Das 
Ziel  ist  vorgezeichnet  und  miiss  früher  oder  später  erreicht  werden.  • 

Wenden  wir  dem  rein  geometrischen  Theile,  von  welchem  die 
Proportionslehre,  auf  welche  wir  noch  zurückkommen  werden,  vor- 
läufig d«  h.  so  lange  sie  des  Maassbegriffes  nicht  zu  entrathen  ver- 
mag, auszuscbliessen  wäre,  also  Dem,  was  ausserdem  noch  in  dem 
genannten  Abschnitte  vorkommen  muss,  unsere  Aufmerksamkeit  aus- 
schliesslich zu;  so  finden  wir  in  der  Art,  wie  die  räumlichen  Vor- 
stellungen jetzt  anfgefasst  werden  im  Vergleich  zu  der  früheren, 
einen  wesentlichen  Fortschritt  der  Wissenschaft ,  dem  andere  unaus- 
bleiblich folgen  müssen. 

„Ewe  Linie,**  sagte  man  früher,  „ist  eine  Ausdehnung  in  die 
Lange,"  „unserer  Art  die  Gegenstände  aufzufassen,*'  heisst  es  bei 
Ohm,  „ist  es  angemessener  zu  sagen :  Eine  Linie  ist  die  Bahn  eines 
bewegten  Punktes/*  Obschon  nun  beide  Definitionen  gleich  richtig 
sind,  so  wird  doch  der  letzteren  aus  Gründen,  die  ich  atisiührlich 
darzulegen  gedenke,  vor  der  andern  der  Vorzug  gebühren,  so  dass 
sie  derselben  zum  wenigsten  vorangehen  muss.  Auch  mochte 
auf  den  ersten  Blick  sich  schwerlich  vermuthen  lassen,  welche  fol- 
genreiche Entwickelung  an  die  allerdinp^s  schon  früher  bekannte, 
aber  nur  von  Ohm  mit  solchem  Nachdruck  geltend  gemachte,  Auf- 
fassungsweise  geknüpft  ist.  Wenig  noch  will  es  sagen,  dass  mao 
durch  dieselbe  in  den  Stand  gesetzt  wird,  darzuthun,  dass  es  nicht 
mehr  als  gerade  nur  drei  räumliche  Ausdehnungen  geben  könne. 

Ist  dieser  Vortheil,  an  und  für  sich  betrachtet,  gar  nicht  gering 
anzuschlagen,  so  zeigt  sich  das  genetische  Verfahren,  in  andern  Be- 
ziehungen von  ungleich  höherer  Bedeutung,  als  man  bisher  demsel- 
ben beilegen  mochte,  und  wenn  es  uns  um  ein  Wort  zu  thun  ist, 
mit  welchem  wir  jene  Idee,  die  wie  ich  oben  sagte,  in  der  neuesten 
Zeit  die  Bestrebungen  der  Mathematiker,  ihnen  selbst  unbewusst, 
sftir  Förderung  der  Wissenschaft,  nach  einem  bis  jetzt  noch  unbe- 
kannten Ziele  geleitet  hat,  za  benennen  hätten,  so  wüsste  icli  für 
diesdbe  keinen  adäquateren  Ausdruck,  als  mit  welchem  eben  der 
Gedanke  einer  organischen  Entfaltung,  d.  h.  einer  Ent- 
«Idielung  von  innen  heraus,  zu  bezeichnen  wäre.  Dieser  Gedanke 
li^  all  leitendes  Princip  nicht  nur  dem  systematisch  geordnetes 


absolat  gültigen  Schlüsse  und  Formeln  hergeleitet  werden  sollen,  auf 
absolut,  nicht  approximativ  gültige  Beweise  gegründet  sind.  - 
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sondern  ist  zugleich  den  Objecten  selbtt,  mit  denftD  wir  es  in  der 
Mathematik  zu  thun  haben,  namentlich  jenes  iftumticben  Vorstellm« 
gen,  für  welche  wir  die  obengedacbte  ÄufTasfluag  geltend  machten^ 
schon  darum  verwandt,    weil  die  durch  andere,  bereits  erkaonte 
Wahrheiten  vermittelte  Erkenntnis«  sich  auf  ihren  Gegenstand  nwhf 
sowohl  als  auf  etwas  Seiendes  als  vielmehr  auf  etwas  GewOf*  ' 
den  es  bezieht,  und  das  Denken  selbst,  soweit  sich  dasselbe  defi- 
niren  lässt,  nichts  anderes  als  eine  Art  von  Bewegoog  ist,  durch 
welche  wir  uns  der  Objecte  bemächtigen.    Daher  das  grosse  Gewich% 
welches  man  von  jeher  auf  genetische  Definitionen  gelegt  hat ,  ohne 
dass  deswegen  die  andern,  namentlich,  wenn  sie  anf  genetiidic  M- 
gen,  für  minder  geeignet  und  forderlich  zu  erachten  wären.  Dia 
Analyse  setzt  einen  Gegenstand  bereits  voraus,  sie  betrachtet  das  m 
ihm  vorhandene  Mannigfaltige,  oder  zerlegt  ihn  in  seine  Merkmale; 
die  Synthesis  bringt  ihn  mit  andern  Gegenständen  in  Beziehung  und 
betrachtet  ihn  nach  Kategorien,  die  erst  von  Anssen  an  denselben 
heranzubringen  sind;  beide  setzen  die  Genesis  voraus,  welche  den 
Gegenstand,  da  dieser  nicht  in  der  Erftihrung  gegeben  sein  soll, 
erst  constniiren  muss*).    Es  wird  demnach  die  Geometrie,  als  von 
welcher  gerade  jetzt  die  Rede  ist,  nicht  mit  dem  unendlichen  oder 
unbegrenzten  Räume  beginnen  können,  der  als  solcher  nicht  unmit- 
telbar gegeben  ist,  sondern  erst  durch  Aufhebung  der  Begrenzung 
erhalten  wird**).    Wie  die  Mathematik  überhaupt,  so  wird,  als  ein 
Theil  derselben,  auch  die  Geometrie  zunächst  nur  von  einem  Etwas 
ausgehen,  was  durch  die  Wissenschaftj  dereu  Obiect  e«  sein  «oil, 
erst  Daher  zu  bestimmen  ist. 

i 

Die  Mathematik  als  Grossenlehre  muss  es,  wie  das  Wort  be^ 
sagt,  zunächst  auch  mit  Grössen,  und  mit  Andern  nnr  nm  dieser 
willen  zu  thun  iiabeo.   Grosse  nach  dem  geimbnlidieii  Wortfcntande 


♦)  Wiederum  wird  die  Wissenschaft  bei  der  Genesis  nicht  stehen 
bleiben  konaen,  sondern  zor  Analysis  übersehen  müssieiiy  wenn  anders  die 
Gancids  ein  bertinntos  «riumbares  Ziel  habaa»  ud  iMianpt  nicbS 

iwecklos  sein  soll. 

**)S.  Gruppe  im  Antaens  S.  284,  die  Stelle,  wo  bemerkt  wird, 
dass  der  unendliche  Raum  nicht  das  Primitive  sei.  —  Ueberhaupt  findet 
sich  in  dem  genannten  Werke  Tieles  bei  Bearbeitnng  mathematischer 
Lehrbiicher  an  Beachteade.  » 

Dass  hier  mit  flem  Worte  Etwas  dorchaos  nichts  SpeonlatiTas 
bezeichnet  ist,  versteht  sirh  wohl  von  selbst.  Eine  Abstractiön  ist  es 
allerdings,  jedoch  keine  andere,  als  die  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
geliuifige.  Auch  gelangt  dieses  Etwas  zu  seinem  bestimmten  Inhalt  nicht 
aas  innerer  treibspdec  Bjraft^  sondern  dnrch  die  Beziehungen  zu  Anderm, 
mit  welches  es  gtskii  tcd  vornherein  auftritt.  • 

Uebethaiipt,  wa  ich^nrfch  dergleichen  Worte  bediene^  «scbieht  es 
immer  nur  nach  dem  gewohnlichen  Spracfagehmisby  SS  dam  Bhlteir  4ss^ 
selben  nichts  Besonderes  zu  suchen  ist. 

Arch,  f.  PhiU  u.  Paedag,  ßtU  IX.  UfU  III«  24 
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ifl  cioft  n  iännlich  gegebenen  Gegenstanden  Mälirnelimbare,  and 
an  diesen  andi  zuerst  wahrgeiiommene  Eigenschaft ,  die  nach 
dem  Jedermuin  geläufigen  Spruchgebrauch  weiter  keiner  Erklärung 
bedarf)  sei  es,  dass  im  eigentlichen  oder  figürlichen  Sinne  von  der- 
gesprochen  wird.  Da  ai)er  in  der  reinen  Mathematik  von 
allen  an  den  Dingen  vorkommenden  Eigenschaften  eben  nur  die 
Omiise  betrachtet  wird,  und  diese  als  etwas  Seibstständiges  auftritt, 
was  20  dieser  seiner  Selbstständigkeit  nur  auf  dem  Wege  der  Äbs- 
tradion  gelangen  konnte,  so  hat  die  Wissenschaft  die  Aufgabe,  ihr 
Object  zu  defmiren ,  und  den  sonst  schwankenden  Gebrauch  des 
Wortes  auf  die  in  der  Wissenschaft  allein  geltende,  und  in  möglich- 
ster Schärfe  zu  fassende  Bedeutnng  zu  beschränken.  Um  Grenz- 
streitigkeiten mit  andern  Wissenschaften  und  überhaupt  mit  Allem, 
was  ausserhalb  ihres  Gebietes  fällt,  zu  vermeiden,  muss  das  Letztere 
auf  das  Bestimmteste  al>i:;esteckt  werden.  Das  Wort  Grösse  wird 
in  der  Mathematik  auf  einem  andern  Wege,  als  ausserhalb  derselben 
zn  seiner  abstracten  Geltung  gelangen.  Das  Ergebniss  der  für  die 
Matiieinatik  vorzunehmenden  Abstraction,  wüsste  ich  nicht  schärfer 
.  '    als  in  folgenden  Worten  wiederzugeben: 

Grösse  ist  alles  das,  was  sich  als  ein  unbediagt 
theilbares  Ganze  betrachten  lässt"^). 
Diese  Erklärung  kann  dem  Standpunkte  der  reinen  Mathematik  ge* 
mäss  nicht  mehr  besagen,  als  dass  der  Gegenstand  auf  die  ange- 
gebene Weise  soll  gedacht  werden  können,  ohne  dass  deshalb  eins 
der  ihm  sonst  zukommenden  Prädikate  aufgegeben  werden  müsste; 
es  bleibt  daher  wir  übrig,  die  Termini ,  in  welchen  die  obige  Defi- 
nition abgefasst  ist ,  schärfer  zu  bestimmen. 

Mit  dem  Worte  Ganzes  ist  zunächst  nichts  weiter  gesagt,  als 
<1ass  der  Gegenstand  ans  Theilen  aofiammengesetzt,  oder  irgend  wie 
eiogetbeilt  werden  könne. 

Das  Ganze  ist  unbedingt  theilbar,  ^  wenn  es  ans  jeder  be- 


♦)  Behufs  der  Anseinandcrsetzune,  die  ich  hier  vorhabe,  konnte  ich 
gerade  nur  von  einer,  in  seichen  Ausdrücken,  als  die  von  mir  gewählten^ 
gegebensn  ]>efinitioa  aiBsgelMO.  In  Nlibets  BlementararithaMtik  findet 
üiek  folgende : 

,,Eine  Grösse  ist,  was  als  Einfaches  oder  VielfachM  eines  Theiles 

von  demselben  betrachtet  werden  kann," 
welche  Abfassung  für  die  Arithmetik  ausreichen  mag.  Mir  kommt  es 
liaaptsidUidi  daraaf  an,  den  Begriff  der  Greste  iron  dem  der  Zahl 
niö<;Iichtt  onabbangig  tn  machen*  Die  Grosse  soll,  alsBtwas  beliebig 
Theilbares ,  an  und  für  sich  genommen  nichts  Zählbares  aufzuweisen  ha- 
ben. Auch  soll  späterhin  ein  Standpunkt  aufp^ezeijrt  werden,  wo  Das, 
was  von  Zahlvorstellung  etwa  noch  an  der  Grösse  haftet,  und  am  Kin- 
gange  der  GfdMenltloe  —  d,  h.  da^  'we  die  WisfeenschaH  sfch  eben  erst 
über  die  ausserwissenschafUidie  VoriteMongswelse' erheben  soll  —  anTer> 
meidiich  haften  musste,  als  Etwas  der  Grö.ssCl  an  änd  für  sich  Unwesent- 
liches, was  der  bisherigen  Aaffassnng  des  Gegenstandes  son  Vehikel 
dieate,  sich  beseitigen  lässt« 
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« 

'  ]i«big«ii  AkML  gidcber.  oder  angleicher' Theile  bestehend  gedacht, 
oder  ala  in  tojciie  thoiibar  TotguMt  werden  kann,  woraus  sich  so- 
gieieb  crgSeb^  dais  ancb  jeder  gedachte  Tbeil  eines  solchen  Ganzen 
in  «ogegeben^r  Wdoe  tbäbar  sein  ohms« 

Wiedenmi  bedarf  das  Woit  Tbeil,  sdner  Vieldeutigkeit  wegen, 
einer  niUern  Bestimmung.  Nor  gl  ei  cbarftige  Theile  lassen  sich 
sn  einem  Gannea  in  der  Bedeatung  des  Worte»  Teibinden ,  in  wd- 
cber  es  hier  genommen  werden  soU;  und  zwar  nrass  jedes  der  ein- 
Selsen  in  lüe  Znsammenselzdng  eingehenden  Dinge  mit  dem  ans 
ihnen  ZntAnmengesetnlen  gleichartig  sein. '  '       ^  .  «v  ,        .1  . 

Gleichartige  oder  mit  demselben  WMt  benennbare  Binfe 
.sind  sokhe,  die  in  einem  oder  mehreren  als  wetentKcfa  betrachteten 
Merkmalen  mit  einander  ubereinstiaNwn.  Bn  nnn  die  unbedingte 
Theilbarfceit  ein  wesentliches  Merkmal  der  Grösse»  und  mithin  aach 
eines  jeden  der  Theile  ist,  aas  denen  man  sich  ^eselbe  snsammien- 
gesetzt  denken  kann ,  so  ergiebt  sich,  dass  ein«  Gr&sse  ebensowohl 
täb  Theily  wie  als  Ganses  nrass  gedacht  werden  können ,  <widr%eiH 
^fidls  die  Theila  einer  Grosse  darin  von  ihr  sdbst  verschieden  wlren, 
dass  sie  allein  die  doppelte  fietmdilungsweise  zuliessen,  die  ans  der 
unbedingten  Theilbarkeit  resnlttrt.  Eine  Grösse  kann  nur  aus  Crrössen 
snsammengesetet  werden,  und  die  Wörter  Theil  und  Ganzes  be- 
neichnen  reciproke  oder  relatiy-identiscbe  Begri£fe 

1  Alles,  was  sieh  anf  die  angegebene  Weise  ohne  Widerspruch'*"'') 
ab  unbedingt  thmlbares  Ganze  oder  als  Tbeil  *  von  einem  solchen 
denken  laset,  wird  Grösse  genannt  werdenr  können* 
?f>A  Die  Vorstellnng,  die  in  dem  Worte  Znsniiiinensetzattg 

:Vm-:.    .  '  .     .  ;    -tw'         -   .  ^  .-^ 

:,f.iM';  '  •    •  •  V.         ;^  '    ■'■  't:  _ 

SAntacus  S.  294.     '"         .  '   ;        "        .  ^'^ ''^''7  a 

)  Befspiele  werden  die  Saohe  eiÜatemi  Ble  Hfilfte  von  ehm 
^Qnadrat'ist  nicht  wieder  ein  Quadrat,  die  eines  Parallelogranuns  nicht 

nothwendig  wieder  ein  Parallelogramm ,  sondern  überhaupt  nur  eine  be- 
grenzte, ebene  Fläche,  die  man  sich  jedoch  in  jede  beliebige  Raumform 
gebracht  denken  kann,  denn  die  Darstellbarkeit  im  Räume  ist  zum  wenig- 
Steil*  ein  wesenttiehiefl  MerinDal  der  Raumgrossen.  Wfikrend  man'  also  die 
Hälfte  eines  Quadrats  wieder  in  ebeiti  Quadrate  darstellen  kann,  vto^ 
hält  es  sich  mit  andern  Dingen,  die  nicht  geradezu  Grössen  genannt 
■werden  können,  ganz  anders,  wie  sich  sogleich  ergiebt,  wenn  wir  von 
Dinfien  aus  unserer  nächsten  und  unmittelbarsten  Umgebung  die  Hälfte,  . 
das  Drittel  n.  s.  w.  nns  vorzustellen  vervachen. 

Der  Untersdiied  von  Zahl  nfid  Zahlengrösse  ist  bereits  besprochen 
-worden.  £ine  aus  zwei  oder  mehr  Einheiten  bestehende  absolute  Zahl 
könnte  Zahlenganzes  genannt  werden.  Seine  Theilbarkeit  ist  nur 
eine  bedingte.  Primzahlen  z.  B.  sind  nur  durch  die  £inheit  und  sie  selbst 
theilbar  n.  s.  w.  Die  Lelno,  in  welcher  diese  behandelt  wird,  könnte 
durch  die  genaue  TJnterseh^ung  von  bedingter  nnd  unbedingter  Theil- 
borlrnit  nur  gewinnen.  Denn  wird  die  Einheit,  wozu  die  Brnclihezeich- 
nung  verleiten  kann,  ebenfalls  far  theilbar  gehalten,  so  macht  der  Satz, 
dass  eine  Zahl  durch  die  eine  theilbar,  und  durch  die  andere  nicht  Uieilbar 
ist,  die  ausdrückliche  Bemexkoog  nöthig,  dass  hier  nicht  von  BrUeh^  ' 
tbeilnae  die  Rede  seL  «^-i.  i,>  nj-.Kiii- OL-i^./t>  •        .i  '-  '^"'  " 
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liegt  y  oder  oacli  welcher  mehrcres  Einzelne  entweder  wirklich  eine 
Verbindung  eingegangen  ist,  oder  in  einer  solchen  Verbindang,  d.  h. 
überhaupt  aU  zusammengehörig  gedacht  wird,  setzt  die  Vorstellung 
der  Zahl  voraus,  die  ihrerseits  auf  der  Vorstellung  der  Wieder- 
holung von  Gleichartigem  beruht.  Mit  den  Worten  Merkmal 
und  Wiederholung  wird  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
die  richtige  Vorstellung  von  selbst  verbunden,  so  dass  iu  obiger  De- 
fipytinn  nichU  mehr  zu  bestiiiimeu  übrig  bleibt. 

Nachdem  nun  der  Begriff  der  Grösse  mit  möglichster  Schärfe 
deßnirt  ist,  werden  wir  dieselbe,  als  eine  nur  auf  dem  Wege  der 
Abstraclion  zur  Selbstständigkeit  gelangte  ,  EÜgenschaft  irgend  wel- 
chen sinnlich  wahrnehmbaren  Dingen  beilegen  müssen ,  dabei  aber, 
der  Aufgabe  der  reinen  Mathematik  gemäss,  uns  überhaupt  nur  Etwsis 
zu  denken  haben ,  dem  die  Grösse  als  Prädikat  entweder  bei- 
zulegen oder  abzusprechen  sein  wird,  was  aber  in  jedem  der  beiden 
Falle  den  Bedingungen  sinnlicher  Anschauung  *)  entsprechen  muss, 
und  daher  irgendwo  odar  irgend  wann ,  also  im  Räume  oder  der 
Zeit,  wenn  nicht  in  beiden  zugleich  vorstellbar  sein  muss.  Den  Ge~ 
genstaud  in  der  Wirklichkeit  nachzuweisen,  davon  kann  in  der  rei- 
nen Mathematik  natürlich  die  Rede  nicht  sein,  sondern  nur  davon, 
dass  er  sich  einer  der  beiden  Bedingungen  sinnlicher  Anschauung 
entsprechend  denken  lasse.  Es  wäre  hier  nicht  am  Orte,  über  diese 
beiden,  allen  sinnlichen  Anschauungen,  und  allen  unmittelbar  auf  solchen 
beruhenden  Vorstellungen,  wesentlich  zukommenden  Bedingungen  oder 
Anschannngsformen,  wie  sie  genannt  werden,  in  eine,  ausserhalb  dea 
Ciebiets  der  Mathematik  liegende  Untersuchung  einzugehen.  Auf 
die  Frage,  warum  es  gerade  nur  zwei  solcher  Anschauungsformen 
giebt,  wusste  ich  nichts  weiter  za  antworten ,  als  dass  diese  beiden 
Vonteilungsweisen,  zwei  andem^  deren  Ursprünglichkeit  sogleich  ein- 
Jenebtet,  der  des  Sana,  na^  wdcher  «rir  uns  die  Dinge  behar- 
rend denken,  and  der  des  WadenSi  naeh  welcher  wir  densel- 
ben das  Sein  genau  genommen ,  weder  zu  noch  absprechen  kön- 
nen, nnd  sie  nns  all  iq  irgend  einer  Verändernng.  ihres  Znstan- 
des  begriffen  denken,  insofern  correspondiren,  als  wir  «ns  die  Dioge 
Im  Bmune  überiiaupt  als  seiend»  In  derZdl  ab  weadBod  fweteUen. 
Dia  besendem  BeidehuDgen,  nadk  welken  die  Dinge  Im  Baame  sich 
nAen,  über,  unter,  an  einander  n.  s»  w.,  in  der  Zeit  onr  nach  oder 


*)  Da  die  MatheHMÜk  als  elae  abstmcte  oder  begriffiRniange  Bp- 

kenntniss  in  dem  Concreten  wurzelt,  so  darf  die  Abstraction  ioiiner  wn 
80  weit,  als  der  jedesmalige  Standpunkt  erfordert,  j^etrieben  werden,  da- 
her die  Einleitung  zu  dieser  Wissenschaft  eigentlich  von  unmittelbar  auf 
sinaüdiar  AnscbAUung  beroheoden  Vorstellungen  ausgeben  muäs.  Grösse 
wird  zunächst  aor  an  siqnlioli  Gegebeoeoi  beniarict,  and  m  wi«d  imhat» 
auch  der  abstracte  BcgriiT  dawstlhen  sich  auf  diejenigen  Abstractionen 
am  leichtesten  anwenden  lassen,  welche  sich  nm  nächsten  wie  s.  B.  Linie, 
FiäcUe^u.  s.  w.  an  sinnliche  Anschanungea  ansghtiwfea  iiad  bei  weichon 
es  Toriaofig  sein  Bewenden  liaben  muss. 
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zugleich  mit  einander  befinden,  werden  ficb  natürlich  eben  nur  ata 
der  Vorstellung  der  Dinge,  ohne  welche  wir  uns  jener  beiden  An- 
schauuDgsformen  überhaupt  niclit  bewus&t  werden  können»  entwickeln 
lassen.    Da  iu  der  reinen  Mathematik  die  erwähnten  Beziehunsen 
tbeils  in  anderer  Weise  als  nach  der  gewöhnlichen  Vorstellung  ge- 
fasst  werden,  theils  überhaupt  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  so 
wird  es  für  unsern  Zweck  keiner  weitern  Auseinandersetzung  bedür* 
fen.    Doch  schont  es  sadigemäsä  zu  bemerken,  dass  die  Vorstel« 
lung  der  Bewegung  an  beiden  Anschauungsformen  gleichen  An-  ' 
theil  hat,  und  wenn  man  will,  als  deren  höhere  Einheit  betrachtet 
werden  kann.    Denn  eben  diese  Vorstellung  ist  es ,  an  welche  sich 
das  genetische  Princip,  das  nach  seiner  wahren  Bedeutung  erkannt, 
den  Keim  einer  folgereichen  Entwickeliing  der  mathematischen  Wahr- 
heiten enthalten  muss,  zunächst  anschliesst.     Die  successive  Vor- 
stellungsweise, von  welcher  das  menschliche  Erkennen  —  so  weit  wenig- 
stens sich  dasselbe  nicht  zu  der  vielleicht  überhaupt  nicht  erreich- 
baren Höhe  der  Speculatitm  erhebt —  genau  genommen  nicht  loskommt, 
indem  selbst  den  iu  der  Wirklichkeit  beharrenden  Dingen  von 
dem  Sprechenden  eine  Art  von  Bewegung  zugeschrieben  wirtl  —  indem 
wir  z.  B.  sagen,  dass  der  Weg  über  den  Berg  gehe,  ein  Land 
sich  von  Osten  nach  Westen  am  weitesten  ausdehne  oder  er** 
strecke,  eine  Linie  die  andere  durchschneide  u.  dgl.,  gegen 
welche  Lebertragungen  andere  von   entgegengesetzter  Natur  wie 
z.  B.  wenn  wir  von  einem  Zeiträume  von  langer  oder  kurzer 
Zeit  sprechen,  ihrer  geringen  Anzahl  wegen  kaum  in  Betracht  kom- 
men *)  —  diese  in  anderer  Beziehung  das  menschliehe  Erkennen 
beschränkende  Vorstellungsweise  ist,  weit  entfernt  auf  die  Wissen- 
schaft, die  vorzugsweise  diesen  Namen  Aihrt,  nachtbeilig  zu  wirken,  * 
vielmehr  eine  der  wesentlichen  Bedingungen,  Osler  welchen  sich  eine 
reine  d.  h.  ans  dem  menschlichen  Denken  selbst  entwickelte  Ma- 
thematik zu  Stande  bringen  lässt.  •  , 

Nur  insofern  als  das  menschliche  Denken ,  so  wie  es  eben  ist, 
sich  nur  vermittelst  der  aus  der  Sinnenwelt  empfangenen  Eindrücke 
entwickeln  konnte,  wurzelt  die  reine  Mathematik  auf  empirischem 
Boden;  sie  hat  die  Aufgabe,  Alles,  was  aus  diesem  Boden  entkei- 
men soll,  ohne  Beihülfe  sinnlicher  Erfahrung  allein  nach  den  Ge- 
setzen unseres  Denkens  zu  entwickeln,  und  moss,  da  sie  ausser  den 
für  ihren  Standpunkt  alt  anmittelbar  geltenden  Kategorien  ^  nadi 


■ 

♦)  Vgl.  Grnppes  Antaeus  S.  231  fg.  Man  wende  nicht  ein,  dass  • 
bei  so  geläufigen  Uebertragungen  Niemand  mehr  an  die  ursprüngliche  , 
Bedeutung  dei;  Worte  denke.  Eine  Thatsache  ist  darum,  dass  wir  auf 
dieselbe  nicht  refiectiren,  nichts  desto,  weniger  vechaBden.  Dk  0«Mhicb(e 
d«r  Sprachbildong  Terbfirgt  die  obige  Behauptung,  Da  das  menschliehe 
Denken  sich  seines  Gegenstandes  nicht  in  einem  nntbeUbarea  Momente 
7Ai  bemächtigen  vermag,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Vor- 
stellung des  Gegenstandes  akbt  sowohl  üUb  flelhst  als  unserer  Art  ihn 
aufzufassen  entspricht* 

•  y 
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(ifiAtn  wir  dat  Wo,  W«iib  md  Wie  der  binge  erfragen,  die 
wg^m  ab  in  dw  8inMiMfe|t  mögliche  wntetten  soHeiii  und  einigen 
.B«  dieaea  Kategorien  kkoRiWoianieDdeny  •  l&r  die  Wsseiudnft,  um 
die  es  eich  hier  haadeH,  nieht  weiter  la  defimrendcn,  alio  für  ein» 
Ml  aa  aehaieaden  Veritelleaigiiea,  dergleidiea  mit  den  Worten  6e- 
geaetand,  M erknal»  BIgeneehaft,  Wiederholang,  Ver- 
scliiedenkeUy  Anfang,  Bnde,  Oreaae>  Begreaanng^ 
Znannimensetanng,  ^asammenges^tates  and  Eiafachea 
naek  des  gewohnlichen  JBpmchgebratteh  bezeiohniet  werden,  nichts  Gei 
gdbenes,  am  wenigsten  die  Gegenstande,  mit  denen  sie  sich  beschäl 
tigeo  toll,  vorfindet,  diese  letzteren  aas  eigener  Kraft  bervorbtingeo« 
Es  wird  daher  die  Behandlang  der  Mathematik  eine  um  so 
wissenschaftlichere  sein,  jemehr  das  genetische  Princip  von  derselbea 
berücksichtigt  wird.    Doch  wird,  da  die  Wissenschaft  von  dem  Wer- 
d-enden  endlich  zu  dem  Seienden  gelangen,  und  Dieses  zaletat 
als  ein  solches  erkannt  werden  muss,  nach  der  Analyse  am  geho« 
rigen  Ort,  d.  h«  wo  sich  etwas  za  Analysirendes  vorfindet,  was  eben 
die  Genesis  hervorzubringen  hat,  ihr  Recht  widerfahren  und  die  Syn* 
thesis  sich  ihr  anschliessen  müssen.    Es  wird  daher  auch  jede  De- 
iinitioo,   wenn  sie  nicht  selbst  eine  genetische  ist,   eine  solche  als 
vorangegangen  voraussetzen,  wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass 
hier  nur  von  denjenigen  Definitionen,  die  in  den  Zusammenhang  der 
eigentlich  mathematischen,  also  entweder  arithmetischen  oder  geome- 
trischen Sätze  gehören,  die  Rede  sein  kann:  denn  die  Einleitung 
za  den  beiden  genannten  Disciplinen  soll  ja  eben  nur'  das  richtige 
Verstandniss  der  Worte  und  Bezeichnungen,  vom  ausserwissenschaft- 
liehen  Standpunkt  ausgehend,  vermitteln;  ihre  Definitionen  sind  Be- 
gri£&bestimmungen,  durch  welche  wir  eigentlich  nichts  Neues  erfah- 
ren, sondern  das  ohnediess  Gewnsste  nnr  in  schärferem  Unterschiede 
von  anderem  ebenfalls  Bekannten  auffassen  lernen.    Ausser  Grund- 
sätzen und  leichten  Folgerungen  aus  denselben,  die  man  dieser  leich- 
ten Ableitung  wegen  geradezu  als  Grundsätze  oder  als  Etwas,  was 
sich  von  selbst  versteht,  aufzustellen  pflegt,  kommt  der  allgemeinen 
'    Einleitnng  kein  eigentlicher  Inhalt  zu,  und  kann  eben^  ihrer  Allge« 
meinheit'*')  wegen  keinen  solchen  aufzuweisen  haben.    Auch  ist  mit 
den  Obigen  nicht  gesagt,  dass  jede  in  der  Geometrie  vorkommende 
B^finUnn  genetisch  sein,  oder  einer  nicht  genetischen  eine  andere 
▼en  dieser  Beschaffenheit  geradaan  entsprechen  soll,  wie  z.  B.  wenn 
verluigt  würde,  einen  Krdsabschnttt  genetisdi  an  definiren,  während 
der  Kreis  selbst  schon  als  eine  daich  Umdrehnng  beschriebeae 
che  d^nirt  ist,  nnd  aaf  diese  Genesis  die  Synthesis  nnd  Analysis 
folgen  moss«   Die  Sätze  der  Arithmetih  tragen,  da  sie  es  meist  mit 
4leB  Resultaten  icgend  welcher  Operatumcn  an  thun  haben^  die  Vor» 


Nur  Ten  Grossen  nberhaapt ,  nicht  von  Raomgrossen  im  Beson 
dem,  wild  In  dem  genannten  Abschaitt  die  Rede  setahdaaea. 
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stelloDg  der  Thaiigkeit  oder  der  Yerändernng  nur  zu  sehr  an  sich, 
dass  63  hier  vielmehr  darauf  ankommt,  jene  Resultate  aU  etwas 
Seiendes,  v/as  die  Elemente  der  oder  jener  Zusammensetzung  auf- 
zuweisen hat ,  denn  als  Etwas ,  was  erst  werden  soll »  zu  fassen. 
Auch  ist  dieses  Werden  von^dem  der  Genesis,  welche  die  geometri* 
scheu  Objecto  hervorbringt,  und  als  das  eigentliche  Hervorgebracht- 
werden, wie  wir  sehen  werden,  zu  bezeichnen  ist,  wesentlich  verschie- 
den, und  oben  daher  seiner  Unächtheit  wegen  zu  beseitigen.  Diese 
Bemerkung  hängt  genau  mit  einer  früheren  zusammen ,  in  welcher 
wir  behaupteten,  da&s  die  Zahlenlehre  nur  insofern,  als  sie  sich  zur 
Grossenlehre  erweitern  lüäat,  Mathematik  genannt  werden  könoe. 

Da  niiD  also  nidit  mit  Analjrsis  oder  Synthesis,  sondern  mit  der 
Genesis  begonnen  werden  soll,  so  mnss  die  Blatlieniatik  ihre  Gros- 
sen dordi  Bewegung  entstehen  lassen.  Indem  wir  vorlänfig  noch 
nicht  entscheiden,  ob  das  Produkt  dieser  Bewegung  der  räomlichen 
oder  zeitlichen  Änschauungsform  zugehoren  soll,  haben  wir  uns  zn- 
nächst  nur  ein  f&r  die  sinnliche  Anschauung  mögliches  Etwas  zu 
denken,  dem  die  Grosse,  wenigstens  diejenige  Art  von  Grösse,  die 
wir  ihm  beilegen  wollen,  nicht  anders  als  vermittelst  der  Bewegung 
beigelegt  werden  soll.  So  lange  wir  also  das  Etwad  noch  nicht  in' 
Bewegung  versetzt  haben,  wird  auch  noch  von  keiner  Grösse  die 
Bede  sein  können.  Der  Anfang  der  Bewegung  wird  daher  zugleich 
als  Anfang  der  Grösse  zu  bezeichnen  sein.  Da  wir  nun  ^her 
Grosse  ab  ein  unbedingt  theilbares  und  folglich  wiederum  aus  Grösr 
sen  zusammsetzbares  Ganze  deGnirt  haben,  so  muss  das  Produkt  der 
Bewegimg  sich  ebensowohl  als  Theil  wie  als  Ganzes  betrachfep 
lassen.  Denken  wir  uns  also  das  durch  Bewegung  Hervorgebradfte 
ans  irgend  einer  Anzahl  nicht  gerader  gleicher  Tl^eile  bestehend ,  so 
werden  diese  Theile  nicht  zugleich,  sondern  gemäss  dem  genetischen 
Princip  nach  einander  in  einer  gewissen  Folge  entstanden  sein« 
Mit  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Theile  ist  zugleich  die  Reihen- 
folge der  Anfange  fieser  Theile  gegeben,  und  es  wird  somit  jedef 
Theil  sich  nur  bis  zum  Anfange  des  nächstfolgenden  erstrecken  kön* 
Den,  so  dass,  das  was  als  Anfang  eines  auf  einen  früheren  folgen^ 
den  Theiles  gedacht  wird,  in  Bezug  auf  den  unmittelbar  vorher- 
gdienden' als  Ende zn  bezeichnen  ist.    Es  wird  somit  ffM 

*)  Jede  Grösse  soll  als  Theil  von  etwas  gedacht  werden  können, 
und  so  kann  ihr  die  Beschränkung  eben  auf  keine  andere  Weise  als  ver- 
mittelst dieser  Vorstellung  zukommen.  Da  die  verschiedenen  Theile 
eines  Ganzen  als  solche  gleichartig  sind,  und  zwischen  ihnen  kein  anderer 
wesentlicher  Unterscblel  gedacht  .werden  kann,  als  dass  der  eine  in  dem 
andern  entweder  als  Theil,  oder  dieser  umgekehrt  in  jenem  als  Theil  ent- 
halten sein  kann,  oder  keines  von  Beiden  stattfindet:  so  wird  in  jeder 
andern  Beziehung  das,  was  für  den  einen  Theil  gilt,  auch  für  den  andern 
geUeud  gemacht  werden  können,  woraus  sich  ergiebt,  dass  jeder  Thcü 
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Ml  wßd  in  4m  auf  Sund  imd-Zeit  gleich-  Miwtiidbfcn  Wortai 
Aafang'oad  E«de  dai  Wawii  der  Bagrettzimg  in  AUgeaieiiieii 
ausgesprocheD  sein*   Grtase  iitjoffieabar,  vilui  als  Anftng  des  Bi- 
IM  and  snglaidi  ala  Bade        eNn»  Atidem  sa  twactehacit  iH. 
Die  nranfidia  VatiMoi«  bei  Mte  geMta^»  Ikgt  itt  dem  Worte 
Begreasaag  nidita  Aiäms»  ab  daat  BiolgM  aar  GtSütt giMilg» 
oad  Aadcrca  ab  nUit  aa  9ir  gdiSffg  a«  baiiadhlea  mAf  nach  dam 
kdtaaatea  Anupiadi:  Omnis  dßtermmatio  Mi  wgwih.  DaS)  ifiaa 
int  GroBia  DMinaai  ist  als  «olcheB  aUenfings-  mit  einer  gewisaen  Be» 
schfänknag  Dothwendig  behaftet,  aber  an  und  für  sich  und  ohne 
JHa  was.  aie  beschränken  soll,  in  unseitn  Falle  nämlich  die  Bewc 
gung,  vermag  die  äeschriiakung  keine  Grösse  hervorzubringen.  Wir 
werden  daher  der  Begrenzung  aU  solcher  das  Prädikat  Grösse  nicbt 
beilegen  könnett^  zu  welchem y  ifie  früher  bemerkt,  das  Object  der 
Mathematik  nur  durch  Bewegung  gelangen  soll.    Es  versteht  sich 
wohl  von  selbst«  dass  in  den  namentlich  för  die  Jagend  bestimmtea 
Lehrbüchern»  so  wie  vieles  Andere,  so  auch  der  Unterschied  von 
Grosse  und  Begrenzung  nicht  auf  diese  Weise  dargestellt  wer- 
den könne.    Sollte  es  für  nöthig  erachtet  werden,  Das,  was  ohneiiin 
Niemand  so  leicht  verwechseln  wird,  unterscheiden  zu  lehren,  so 
wird  folgende  Betrachtung,  zu  welcher  unsere  Eatwickeiung  eben 
^  '    übergehen  soll ,  dahin  führen  können.    Die  Begrenzung  als  solche, 
sagten  wir,  wird  das  Prädikat  der  Grosse  nicht  erhalten  können. 
Sollte  nun  dieselbe  in  irgend  welcher  andern  Beziehung,  worüber 
vorlaufig  noch  nicht  entschieden  zu  werden  braucht,  dieselbe  dennoch 
eine  Grösse  sein,  so  musste  man  coosequenter  Weise  nach  deren 
Anfang  und  Ende  fragen.    Das  was  absolut  als  Begrenzung  gelten 
soll,  wird  nicht  eher  erreicht  sein,  als  bis  wir  zu  einer  solchen  Be- 
grenzung gelaugt  sind,  die  nicht  selbst  wieder  eine  Begrenzung 
fordert,  und  daher  auch  nicht  zulässt.    Eine  solche  absolute  Begren- 
zung muss  insofern  möglich  sein,  weil  es  im  entgegen gesetzen  Falle 
nicht  möglich  wäre,  die  Grenzen  einer  Grösse  zu  bestimmen  oder 
irgend  eine  bestimmte  Grösse  zu  geben.    Absolute  Begrenzung  ist 
olfenbar  Das,  was  wir  mit  den  Worten  Anfang  und  Ende  be- 
zeichnen, denn  Niemand  wird  nach  dem  Anfange  eines  Aufunges 
oder  nach  dessen  Ende  fragen.    Ist  die  Begrenzung  nicht  absolut, 
so  Ut  sie  wenigstens  von  aaderer  Art,  als  Das  was  begrenzt 


auf  einen  andern  folgen  und  zugleich  n«ch  einem  aodera  vorangehen  kann, 
und  dass  eben  diess  saiae  Jlesehrinkang  ist,  eine  Beschrankung.  die 
als  BeschrSnkung  des  Theiles  anf  ähnliche  Weise,  auch  als  liiBsliiiiiiH 
des  Gänsen  und  überhaupt  jeder  Grosse  w  denlMa  Ist. 

Es  wird  in  Folge  dieser  Betrachtung,  Das  was  Anfang  genannt  wird, 
ebensowohl  als  Ende,  und  uragekehrt  alles  als  £qde  Gedachte,  auch  als 
Anfang  2u  denken  aein^  oder  Anfang  und  JBade  sind  nicht  minder  -mt 
teaet  aad  Thett  uMv-iisaliaahe  Begrilfo. 

» 
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wird,  weil  aas  den  Begrenzangen  aldti  ridi  nickt  das  ducb  sie  Be- 
grenzte zasammensetzen  lässt"^). 

Nachdem  nun  im  Allgemeinen  das  Wesen  der  Begreozong  be- 
stuomt  ist,  mnss  zunächst  untersucht  werden,  wie  der  nunmehr  fest- 
stehende Begrifif  sich  zu  den  beiden  Anschauungsformen,  dem  Räume 
und  der  Zeit  verhalte.  Wenn  wir  oben  sagten,  das«  die  Worte 
Anfang  und  Ende  beiden  Vorstellungsarteu  gleich  angemessen  wären, 
so  hatten  wir  dabei  nur  den  Sprachgebrauch,  wie  er  sich  gegen-  • 
wartig  ohne  weitere  Reflexion  darstellt,  vor  Augen.  Ursprünglich 
geboren  beide  Worte  der  aneeeeeiv'fn  Vorsteliungsweise  an  und 
rind  hinterher eniwif  die  rauni'liehe  ibertragen.  Jn  dieierUeberH 
tragung  tiad  beide  Worte  gans  gletcbbedentend,  ein  Dmitand,  der, 
kaikm  bei  ein  und  domefben  Bamngrotse  die  VerwecMung  zs- 
Kaaig  ist,  nicht  allein  in  der  Betmchtnng,  data,  was  Anftuig  lar  dn 
Bae»  lär  daa  Andere  Ende  ael ,  «der  daia  der  Begriff  der  Orowe 
aelbat.  die  bdifierena  der  beiden  AnadrudEe  verlange,  «nnen  Gnaid 
liaben  kann ,  sondern  sniäkcbst  t->  nnd  dleas  ist  das  Eiafechste  -~ 
daranf  berabt,  dasa  Bann  nidit  Zot  iat,  nasere  Vorstelbiag  Tan  dem 
BanmlidN»  aber  der  Zeit  aagebort.  Dasa  die  Worte  nur  ia  der 
anccessiveB  Vantelbiniikweise  sidi  unterscheiden,  beweisi^  daas  sie  na» 
nächst  andi  dieser  aagebSren,  and  auf  die  andere  nar  fibcftragen 
sind,  sei  die  Uebertiagnng  aaeh  aadi  ao  früh  vorgenensseB  und  ebeaso 
leicht  9  als  lur  das  Bcwusstsein  mMnerlLlich.  Ebe  irir  daher  na  der 
Betrachtung  der  ranmliobeB  Gegenstände  übergehen,  weaden  wir  aas 
anver  mit  den  der  successiveu  Vorstelloagsifaise  aagelmlgen  aa  btt» 
•diiiffigen  haben.  Auch  das  Wort  Bewegung  hat  an  dieser  mehr 
als  an  der  andern  Aatheil;  denn  für  das  unmittelbare  Bewnsstseia 
nacht  sich  zunächst  nur  die  Verstellaag  faltend,  das»  etwas  ge- 
schieht; dasa  es  im  Räume  geschehen  mnss ,  diess  finden  wir  erat 
durch  Reflexion.  Die  Vorstellung  der  Zck»  als  die  der  Aafeinan- 
derfolge  der  Dinge,  die  nicht  zugleich  von  nns  wahrgenommen  sind, 
oder  die  des  Früher  und  Später,  ist  unmittelbar  an  die  der  Be- 
wegung geknüpft;  wir  können  nns  die  Zeit  nicht  stillstehend 
denken,  sondern  sagen,  dass  sie  v  erflies  s  e.  Verbinden  wir  die, 
in  diesem,  von  einem  bekannten  Bilde  entlehnten,  und  auf  ganz 
unmittelbare  Weise  zur  Abstraction  gelangten  Worte ,  gegebene  ab- 
stracte  Vorstellung  mit  der  der  Begrenzung  ,  so  werden  wir  in  der 
von  irgend  einem  bestimmten  Anfange  bis  zu  einem  bestimmten 
Ende  verflossenen  Zeit,  ein  oabedingt  theilbarcs  Ganae  nnd  folglich 


*)  Beide  Argumente  lassen  sich  für  Aniiager,  so  weit  sie  deren  be- 
dorfcn,  wie  folgt  darstellen. 

EUne  Linie  besteht  nur  aus  Linien  und  nicht  aus  Punkten. 

Blne  Flldie  besteht  aar  ans  FlSchea  and  nicht  aas  Liaiea. 

Em  K&rper  aar  ans  K^ipem  and  nlfifaC  ans  fTUlohen,  Liaiea  oder 
P^pkten. 

Eine  Grösse  also  besteht  nnr  aas  mit  ihr  selbst  gleicbertifea  Theiieob 
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eine  Grüsae  erhalten.  Da  nan  die  reine  Mathematik  an  den  ia 
der  sinnlichen  Anschauung  moglicheo  Dingen,  nichts  weiter  als  ihre 
Grösse  betrachtet,  td  wird  «ie  «eh  auch  aicbl  wak  Dem,  was 
während  irgend  efaier  bintimtea  Zät  geschMil  4>dlflr  geschehen 
kann,  beidiif^gen,  und  es  wird  in  Folge  Denen,  die  Gleichsei- 
tigkeit msscrludb  des  Gebietes  unterer  Betrachtung  fallen.  Irgend 
ein  bcftinnit«  Zeilabtcbnitt  .wird  danua  nicht  länger,  data  in  ihm 
•ith'vide  Ereignine  suiamnKBdrangen and  der  Moneat,  der  ab 
Anfong  oder  £nde  gedacht,  alt  andieilbar  su  denken  ist,  bleibt'  im^ 
mer  mar  ein  Moment,  mögen  nan  viele  oder  wenige  Begebenheiten 
in  demselben  abfluigcn  oder  eaden«  fis  wird  demnach  aar  eine 
Art  der  der  ZekvorsteUoBg  angebortgen  Grossen  geben  können»  und 
da  auf  difse  eine  Art  die  Gesetie,  die  sich  über  Grossen  in  All« 
gemeinen  aufstellen  lassen,  ohne  Weiteres  aidgpwendet  wcfdeo 
können ,  so  lässt  sich  auch  kein  Theil  der  reinen  Mathematik  ge- 
denken, der  sich  mit  dieser  Alt  von  Grössen  im  Be sondern  sn 
beschäftigen  hätte '^*). 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  räumlichen  Grössen ,  zn  denen 
wir  jetzt  nbergehen.  Dieser  Uebergang  ist  aber  ein  in  der  Sache 
selbst  begrüodeter:  denn  die  Wissenschaft«  kann  ^  obschon  sie,  um 
ihres  Gegenstandes  sich  zu  besMchtigen,  der  soccessiven  VorsteU 
Inogsweise  sich  bedienen  moss,  sich  dennoch  nicht  bei  dieser  be- 
ruhigen, sie  muss,  um  zu  einem  Abschluss  zu  gelangen^  vom  Werden- 
den zu  dem  Gewordenen  übergehen  und  dieses  als  Sein  betrachten* 
Einer  solchen  Auffassung  sind  nur  die  räumlichen  Vorstel hingen 
fabig  —  natürlich  gilt  das  Gesagte  immer  nur  von  den  in  sinnlicher 
Anschauung  möglichen,  andere  kommen  hier  gar  nicht  io  Betracht  — 
und  wenn,  wie  früher  bemerkt,  gewisse  räumliche  Vorstellungen,  ver- 
möge der  Natur  des  meDscblichen  Erkennens,  mit  Ausdrücken,  die 
der  Succession  entlehnt  werden  mussteui  bezeichnet  werden,  so  wer- 


♦)  Da  wir  die  Zeit  nur  an  Dem,  was  sie  ausfüllt,  gewahren,  so  ist 
es  natürlich,  dass  unsere  Vorstellung  davon  abhängig  und  ebendarum  aucti 
Täuschungen  unterworfen  ist ,  oder  dass  wir  die  Zeit  nicht  unmittelbar 
mit  muefer  Vorstellung,  sondern  nur  mit  Hnlfe  kSnstlicher  Mittel  zu  mes- 
sen im  Stande  sind.  Diese  Tbatsachc  anerkennen ,  oder  zugeben ,  dass 
die  Gleichzeitigkeit  keine  Art  von  Grösse  bedinj^t ,  ist  ein  und  dasselbe. 

Eine  bestimmte  verflossene  Zeit  mit  einer  Linie  zu  verfilcichen,  mag 
immerhin  gestattet  sein ,  die  Gleichzeitigkeit  aber  mit  der  Breite  zu  pa- 
railelislren  — «etwa  in  der  Art,  wie  man  Ton  der  Breite  des  Daseins  gu- 
sprochen  hat ,  ist  jedenfalls  sehr  misslieh,  und  msg  nur  als  eine  kiluie 
Metapher  sich  geltend  machen  können. 

**)  Die  Longiraetrie  ist,  insofern  sie  es  vielleicht  nur  mit  geraden 
Linien  zu  tbun  hat,  nichts  weiter  als  allgemeine  Grössenlebre,  an  Linien 
Teranschanlieht ;  iiMofem  de  aber  die  Betrachtung  der  andern  nicht  aus- 
achliesst,  ein  Theil  der  ebenen  Geometrie,  d.  h.  desjenigen  Abschnittes 
der  Raumlehre,  der  ausser  der  ersten  auch  noch  die  zweite  Dimension  in 
sein  Gebiet  hineinzieht.  Die  Zeit  hat  nur  eine  Dimension,  wenn  man 
es  überhaupt  so  nennen  darf. 
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den  unogekehrt  aocb  wieder  der  HaomForstelluog  angehorige  Worte 
anf  Nicht  -  Räumliches  eben  deshalb  übertragen,  weil  das  für  die 
£rkenntniss  Abn^eschlotsene  und  Fertige  sich  zunächst  im  Baume 
darbietet.  Auch  werden  wir  Geiogenheit  haben  zu  bemerken,  dass 
auf  dem  Boden,  den  wir  jetzt  betreten,  sich  ein  bei  weitem  gröa- 
serer  Reichthum  von  Vorstellungen  entfallet,  und  dass  selbst  die  voa 
aussen  her  auf  denselben  Terpflanzten,  auf  diesem  zu  einer  bei  wei- 
tem folgenreicheren  Entwickelung  gedeihen ,  ait  es  mit  <i<tfn  Ton  ibis 
auf  andern  Boden  Verpflanzten  der  Fall  ist. 

Die  räomliche  Begrenzung,  die  nicht  wieder  einer  Begrenzung 
bedarf,  oder  Das,  was  absolut  als  Anfang  oder  Ende  jeder  raun^ 
liehen  Begrenzung  betrachtet  werden  kann,  ist  der  Punkt 

„Ein  Punkt/'  heisst  es  bei  Ohm^  „ist  ein  Ort  im  Haum^  Ton 
welchem  eine  Begrenzung  ausgeht. 

Eine  Linie  ist  die  Bahn  eines  in  Bewegung  versetzten 
Punktes. 

Eine  Fläche  ist  die  Bahn  dner  in  einer  zweiten  Richtung  - 
bewegten  Linie." 

Das  Wort  „Richtung"  scheint  die  Vorstellung  der  geraden 
Lime  vorauszusetzen,  insofern  durch  eine  solche  die  Richtung  ange- 
geben wird.  Da  jedoch  der  Pankt  auch  in  einer  solchen  Bewegung 
gedacht  werden  kann,  dass  er  eine  ungerade  Linie  beschreibt,  und 
durch  eine  solche  ebenfalls  wieder  eine  Fläche  beschrieben  werden 
kann,  so  wird  das  Wort  hier  offenbar  in  einer  andern,  wenigstens, 
allgemeinern  Bedeutung  genommen  und  die  Bewegung  der  flächen- 
beschreibenden Linie  in  der  Weise  zu  denken  sein ,  dass  jeder  der 
Punkte,  die  sich  in  dieser  Linie  beliebig  annehmen  lassen,  auf  einem 
andern  Wege  fortj^eht,  als  auf  welchem  er,  um  die  Linie  zu  be- 
schreiben, bewegt  werden  musste.  Die  gerade  Linie  kann,  wenn 
man  nicht  in  den  gewöhnlichen  in  diesem  Falle  von  den  meisten 
für  unvermeidlich  gehaltenen  Cirkel  verfallen  will,  nicht  anders  defi- 
nirt  werden,  als  dass  man  die  kürzeste  zwischen  zwei  Punkten  mit 
diesem  Namen  bezeichnet.  Eine  unbegrenzte  gerade  Linie  Ivird 
erst  durch  fortgesetzte  Verlängerung  der  begrenzten  geraden  Linie 
erhalten,  und  kann  mit  Dem,  was  nach  der  strengsten  Bedeutung 
des  Wortes  Richtung  genannt  wird,  insofern  identi6cirt  werden, 
als  je  zwei  in  einer  geraden  Linie  beliebig  angenommene  Punkte, 
immer  ein  und  dieselbe  unbegrenzte  gerade  Linie  bestimmen.  Nach 
der  successiven  Vorsteliongsweise  werden  durch  je  eine  Linie  zwei 
einander  entgegengesetzte  Richtungen  angegeben,  die,  insofern  man 
Anfang  und  Ende  indifferent  nimmt,  wiederum  als  identisch  zu  be-* 
trachten  sind,  ist  ein  Punkt  gegeben,  so  wird  die  Richtung  durch 
einen  zweiten  bestimmt,  durch  welcheD  die  Linie  lündurchgeführt 
werden  soll,  in  welchem  Falle  jener  erste  Ponkt  als  Anfang,  der 
andere  als  vorläufig  angenommener  Endpunkt  zn  betrachten  ist. 

Pa  die  Fläche  die  ihr  zukommende  Grosse  nur  vemiittelst 
der  Bewegung  erhalten  konnte«  so  werden  wir  zufolge  Dem,  was 
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«bea  Iber  Grösfe  mä  B«w«g«tig  ^  ^BgHiMiiiin  gfliigl  nvNfl» 

•  ^  LMe  an  mtd  für  sidi  nodi  didit  die  Grottfe  beilegen  istaie%  ' 
wddier  Gedanke  nngefähr  so  ausgedruckt  werden  könnte:  ^^dle  Linie 
ist  eine  Dimension'^)  der  FJaeiie,"  oder  „die  Linie,  so  ^uige  «ie 
neek  nldit  in  Bewegung  versetzt  wird»  ist  nichts  M'eiter  als  Dioett- 
flion  oder  eine  durch  absolute  Begrensttng  unmitteibar  zu  be- 
stimmende i^Mmlkhn  Vefstellung,  während  die  Fläche  sowohl  nach 
•  der  ift  Bewegung  versetzten  Lioie,  als  nach  dieser  Bewegung  selbst 
zu  begremen  ist^'    Bezeichnen  wir  mit  den  Worte  Länge  das, 
in  Bewegang  versetzte  Object,  so  werden  wir  die  durch  die  Bewe- 
gmig  hiinnkommende  Dimension  als  Breite  zu  bezeichnen  haben. 
Dass  aber  die  Flächen  als  Grossen  zunächst  von  Linien,  und 
von  Pankten  nur  insofern,  als  durch  diese  die  Linien  bestiount  wer- 
.  den,  begrenzt  sind,  ergiebt  sich  daraus,  dass  zum  Anfang  der  flächen- 
beschreibenden  Bewegung,  oder  um  die  anfängliche  Lage  des  in  Be- 
wegung versetzten  Objects  zu  bestimmen ,    und  ebenso  zur  Be- 
stimmung des  Zieles,  das  ebensowohl  als  Anfang  vorgestellt  werden 
könnte,  nur  eine  Linie  genommen  werden  kann.    Da  al^o  die  Linie, 
obschon  selbst  eine  Grosse,  für  die  Fläche  nichts  weiter  als  eine 
Begrenzung  ist,  daher  als  solche  nicht  als  ein  Theil  derselben  be- 
trachtet werden  kann,  und  Flächen,  wie  sich  schon  ans  der  Defini^ 
tion  der  Grosse  ergiebt,  nur  aus  Flächen  zusammengesetzt  werden 
können :  so  haben  wir  durch  die  zweite  Art  von  g^össenbeschreiben« 
der  Bewegung  auch  eine  zweite  Art  von  Grössen  erhalten. 

Ist  die  tiächenbeschreibende  Linie  nach  einer  oder  nach  beiden 
Seiten  unbegrenzt,  so  wird  auch  die  durch  sie  beschriebene  Fläche 
nicht  vollkommen  begrenzt  sein  können,  und  in  dem  letztern  Falle 
nur  insofern,  als  die  Bewegung  selbst  nach  Anfang  und  Ziel  be- 
stimmt ist,  durch  die  beiden  äussersten  Lagen  der  in  Bewegung 
versetzten  Linie  begrenzt  sein.    Die  Beschränkung  gehört  in  diesem 
Falle  mehr  der  Bewegung  selbst,  als  deren  Produkte  derselben  an; 
daher  man  hier  der  Bewegung  als  solcher  das  Prädikat  der  Grösse 
mit  Itedit  beilegen  knnily  «n«  der  dnidi  die  Bewegung  beschriebe- 
nen FlSche  genau  genramm  abnnspiecbeB  ist   Die  laamliche  Be- 
wegang ist,  ireg  Im  Bnane  begnon^  «Mb  &  eine  iSnaliche  Grosse 


*)  In  dem  Worte  Dimension  ist  mehr  als  in  der  Mos  ocffativeii 
Verstälang  der  Begrenzung  enthalten«'  1^  BMÜsnanng  das  Vwm&täm» 
halts  der  Panülelogramoie  und  Dreiecke y  ans  Grnndlinie  und  Hohe^ 

d.  h.  überhaupt  aus  ihren  Dimensionen,  beweist,  dass  die  Dimensio- 
nen sich  anders  als  wie  blosse  Begrenzungen  verhalten. —  Zwei 
Punkte  bestimmen  wohl  die  Lage  einer  geraden  Linie,  aber  nicht  Immer 
deren  Grosse.  Sind  sie  zugleich  Ba^ankte  der  Linie ,  so  Ist  ea  im 
OrOnda  genommen  die  Linie ,  welche  die  Punkte  —  nämlich  ihrer 
nach  —  bestimmt,  und  nicht  die  Lage  der  Punkte,  welche  die  Grösse 
der  Linie  bestimmt.  Durch  je  zwei  Punkte  ist  allerdings  auch  immer 
eine  gerade  Linie  gegeben,  doch  ist  in  diesem  Falle  vielmehr  die  Lage 
der  nuikte,  ab  diese  selbst,  das  CidssartbestfBnnsnda. 
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kelgroste  tm  betndite»  itki^if^  ja  aurte  v^liflindig  begniMli| 

>]LelfUelit  wr  im  iineig«MlUclMii  SiMe  dle^Bad«  teia  tem, 
iraadhtMgMivt  die  TomMMBimieBegraiiBang  dtr  flidwttbeitoribgih 
dte  lioiv  not  nicht  htadert^  das  Hcrvofbdageiide  aicbt  «diidtt*,  ib 
.du  Herrorgebiiacbte  im  ■Ifengiteo  Siniie  d«t  Wotta  idi  QlMt^iib 
fcwIniehtMi.  Je  groster  die  luMcht^ibeDde  Uai«'  lit^  deitomiileff  «1^ 
ttreckt  sich  Das,  was  an  der  Bewegong  Theil  nimml^  &tt  ^kam^Vä^ 
stand  nur  fir  das  Hervorgebrachte  von  Belang  iü,  so  kann 'er  die 
BeCrachtmig  des  II(  r\()rbringendtn  nicht  ibindem*  bsdiern  aber  von 
dieser  ganzen  Vorä teilungsweise,  welche  die  RaumgrSssen  als  durch 
Btwegnng  beschriebene  auffasst,  noch  lange  nieht  der  Gebrauch, 
der  sich  davon  machen  lässt,  wirklich  gemacht  worden»  sn  möchte 
es  vielleicht  auch  der  Muhe  •  verlohnen ,  nicht  nur  die  wiekei- 
besehreibende  Bewegung,  sondern  auch  andere  und  unter  dieMB 
namentlich  diejenigen  Bewegungen,  die  bei  einer  bestimmten  Begrelh 
snng  des  in  Bewegung  versetzten  Objects  nach  irgend  einer  be- 
itimmten  Regel,  oder  nach  irgend  welchen  bestimmten  Bedingnogen 
vorgenommen  werden  künncn  oder  sollen,  geradezu  als  Grössen 
zn  betrachten  Wie  natürlich,  würde  das  auf  solche  Weise  etwa  zu 
erlangende  Ergebniss  nur  das  Resiiitat  einer  Vorstellungsweise  sein, 
in  der  Art,  wie  etwa  die  dc.^  Aufeinanderlegens  von  Dreiecken,  um 
deren  Congruenz  zu  beweisen,  also  keine  Constrnction,  die  ih- 
rerseits wiederum  nicht  als  Genesis,  sondern  als  b^nthesis  au  be- 
zeichnen ist.  'j    ,  ^ 

El  giebt  mehrere  Arien  yopi  ^ach^^l^^ 
gqo^;  wenigstens  ksä|^  i|Ä  dicse|i»en  ohne  Wid^n^^l^am^ 
Wvt  betrachteii  hier  nnr  di^  [  |n«h  emer.  Iiewissen  Bfegfj  l^ed^^ 
Zninadlist  also  wird  nnr  yon  der  Bew^gnin  rdiopr  gein^  (4nie'di{^ 
Bede  sem  dürfen,  da  eine  ungerade  Linie  mrch , irgend  zwei  Puhktf!, 
die  sie  mit  irgend  einer  geraden  Linie  gemein  hat ,  zugleich  mit 
dieser  letztern  ihren  Ort  verändern  wird,  ohne  dasa  dajbei  einer  der 
in  ihr  denkbaren  Punkte  eine  andere  Lage  gegei^. 41^  .gerade  Ll^je 
—  wenn  anders  beide  Linien  wahrend  der  Bei«i|gnng  dinselbeii 
bleiben  —  annehmen  wird. 

Sott  eine  geradi  Linie  ihreDi  Ort  mch  irgend  einer  cIwrtfHMB» 
Begel,  nnd  zwpr  eben,  nnr  m^  . einer  einzigen  voindeni^npite 
im  Allgcmeuien  nur  fblgende  iswei  Falle  strttBnden  -konnqur^v 

1)  Es  beharrt  irgend  ein  Punkt  der  in  Bcwej^ung  versetzten 
geraden  Linie  auf  seiner  Stelle,  während  alle  andern  die  ihrige 
verlassen,  welclies  im  Ajlg^^eii,  ^Is  die  dreÄAn.d^  Bewegung 
bea^eifibnet  werden  kafl»»'       ,  \r>>..„..  ^'km.  • 

Bewegong  fortwahreiid      etoe  AuiMliM        welcher  tev^'^Niii^ 
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gen  geradezu  entgegengesetztem  Falle  bis  jetzt  noch  mit  kemem 
adäquaten  Ausdruck  bezeichnet  worden  ist*). 

Beide  Hauptarten  von  Bewegung  der  flachenbeschreibenden 
Linie  können  wieder  jede  auf  verschiedene  Weise  geschehen.  Da 
indcss  die  Planimetrie  Alles  auf  eine  und  dieselbe  Ebene  beschränkt, 
so  wird  die  grosse  Anzahl  sonst  denkbarer  FiUe  auf  die  beiden 
Hauptarten  selbst  vodocirt,  deren  jede,  we  fkli  leidit  eipiehen  laiit, 
Bidi  genau  g^omoieo,  auf  nicbt  nehr  als  äne  Weise  in  daedti 
Bbcne  dantälea  VkuL 

Was  nun  die  ▼oUkomBDe  Begrenzung  der  Flacheii  anbelangt, 
80  eiipebt  sidi  aas  dem  Verangegaugenen  Tnn  selbst,  dass  mir.  eine 
,aacli  Anfang  and  £ude  Linie,  bei  einer  ebenso  begfenalen  Bewe- 
*gnng  eine  begrenste  Fladie  beschreiben  kann.  Dass  aber  dnidi 
diese  beiden  Begcenanngen  wirklich  eine  von  allen  Seiten  bcgrenate 
JPlädie  beschrieben  wird,  so  wie.  die  Beschaffenheit  -dieser  Begren- 
sang»  diess  wird  bei  den  wenigen  Arten  der  flaehenbesehrabenden 
BewegangeU)  die  Inr  die  GeooKtrie  ubeihanpt  in  Betracht  konunan, 
lor  jede  einaelne  besonders  an  .erweisen '  sein.  Aach  wird  hier  die 
Analysis  am  so  mdir  eiatretSD- müssen,  als  nur  die  ar sprun glich- 
sten  Begrenzungsformen  sich  genetisch  entwickaltt  lassaBi 
Während  z.  B.  der  -Kreis  durch  Umdrehung  des  Halbmesseis  er- 
halten wird,  kaan  das  in  oder  um  ihn  beschoebene  Polygon  nar 
durch  Coostfuction  sa  Stande  gebracht  werden. 

Was  über  Bewegung  der  FJächea,  dorch  welche  körperliche 
Räume  beschrieben  werden,  zu  sagen  ist,  kann,  da  es  ans  dem 
Vorangegangenen  sich  von  selbst  versteht,  hier  füglich  übergangen 
werden,  zumal  schon  früher  bemerkt  wurde,  dass  durch  Bewegung 
des  Körpers  keine  neue  Art  von  Raumgrossen  hervorgebracht  wird. 
Das  Wort  „Ausdehnung**  bedarf  nach  dem,  was  über  grössenbe- 
»chreibende  Bewegung  gesagt  ist,  keiner  weltern  Bemerkung.  Ehe 
wir  uns  nun  der  Betrachtung  der  Resultate,  die  sich  aus  der  bis- 
herigen Entwickelung  für  den  Vortrag  der  Geometrie  ergeben,  zu 
wenden,  werden  wir  zuvor  über  diejenigen  Arten  von  Grössen,  die 
weder  der  räumlichen  noch  der  Zeitvorstellung  anzugehören  schei' 
lien^  einige  Worte  zn  sagen  haben. 

Wir  bemerkten  wiederholentlich,  dass  der  Standpunkt  der  sinn- 
lichen Anschaulichkeit  nicht  eher,  als  bis  die  Veranlassung  dazu  ge- 
geben, mit  einem  andern  vertauscht  werden  durfte.  Da  nun  häufig 
genug  ausser  den  llaumgrössen  noch  andere  erwähnt,  oder  als  müg- 
Uch  vorausgesetzt  werden  9  und  alle  der  sinnlichen  Anschauung  a»- 


♦)  Man  vgl.  Diester  weg'«  Leitfaden  für  den  Unterricht  0.  s.  w. 
Blbtrfeld  1836.  §.  6,  8.  —  Will  man  den  dort  gebrauchten  Aasdraefc 
„fortschreitende  Bewegung"  aufnehmen,  so  bedarf  es  noch  eines  andsm 
fiir  den  besoiuleru  h'ali,  dass  die  Hewegung  in  ein  und  derselben  Ebene 
geschieht,  welcher  Fall  allein  duxvh  ein  Wort  bezeichnet  zu  werden,  Aa- 
•jaraab  mchi.  .  . 
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gehörigen  Aitai  von  GroMCB  samhaft  gemadit  worden  sind,  td 
bleibt  eben  nur  die  Frage  za  erledigen  übrig,  ob  irgend  Etwas,  was 
Grösse  zu  nennen  ist,  sich  aU  solches  der  sinnlichen  Aoacbaonng 
entziehen  könne.  Die  Grössen,  mit  denen  wir  es  bisher  zu  than 
hatten,  Hessen  sich  sämmtlich  durch  irgend  welche  leicht  an  findende  ^ 
Mittel  bildlicher  Darstellung,  sinnlich  anschaulich  machen,  ¥on  wel- 
cher Anschaulichkeit  selbst  die  grössenbeschreibende  Bewegong,  ob* 
schon  abstracterer  Natur,  nicht  ausgeschlossen  ist.  Ihrem  strengen 
Begriff  nach  sind  alle  Raurogrössen  abstracte  Vorstellongen ,  beruhen 
aber  unmittelbar  auf  sinnlicher  Anschauung.  Nennen  wir  unmit- 
telbar auf  sinnlicher  Anschauung  beruhend  überhaupt  alle 
die  Vorstellungen,  die  sich  wesentlich  auf  eine  der  beiden  An- 
schauungsformen bezichen,  so  werden  wir  die  aus  dem  Kreise  dieser 
Vorstellung  auszuschliessendon ,  die  vernnogc  weiter  getriebener  Ab- 
straction  sich  auch  weiter  von  dem  Ausgangspunkt  derselben  ent- 
fernt haben  ,  leicht  als  solche  erkennen  und  nachweisen  können. 
Auch  unter  cüeson  Vorstellungen  befinden  sich  solche,  deren  Objccten 
wir  das  Merkmal  Grösse,  der  obigen  Definition  gemäss  beilegen 
können.  Irgend  ein  gedachter  Ccldwerth  z.  B. ,  den  wir  beim 
Rechnen  in  noch  kleinere  Theile,  als  für  die  commercielien  Bezie- 
hungen wirklich  ausgeprägt  sind,  ohne  mit  unserm  Denken  je  in 
Wi<lerspruch  zu  gerathen,  zerlegen,  und  einer  jeden  beliebigen  Zer- 
legung für  fähig  halten,  ist  in  der  That  eine  Grösse,  die  es 
weder  mit  Raum  noch  Zeit  zu  Ihun  hat;  dafür  beruht  aber  auch 
der  Begriff  eines  Geldwerthes  auf  irgend  welchen,  hier  nicht  weif  er 
zu  zergliedernden  socialen  Beziehungen.  Ebenso  ist  die  Vorstellung 
von  Gewicht  keine  unmittelbar  auf  sinnlicher  Anschauung  beruhende, 
sondern  setzt  die  Vorstellung  der  Kraft  voraus,  mit  welcher  man 
sich  entweder  das  Gewicht  wirkend  denkt,  oder  mit  welchem  dem- 
selben  entgegengewirkt  werden  muss,  um  es  aufzuheben. 

Dergleichen  Grössen  wurden  sonst  den  räumlichen  unter  der 
Bemerkung  discreter  Grossen  entgegengesetzt ,  bei  welcher  Ein- 
theilung  man  den  räumlichen  Grössen  das  Prädikat  der  Stetigkeit 
ausschliesslich  beilegte.  Die  Stetigkeit  oder  der  ununterbrochene 
Zusammenhang,  nach  welchem  das  Ende  des  einen  Theiles  zugleich 
der  Anfang  des  nächstfolgi'uden  andern  ist,  kommt  aber  den  Grös- 
sen ,  welche  sich  in  der  Zeit  darstellen  ,  ebenso  wesentlich  als  den 
räumlichen  zu.  Ueberhaupt  müssen  die  Theile ,  welche  als  Theile 
ein  und  derselben  Grösse  betrachtet  werden  sollen,  wenigstens  der 
Vorstellung  nach,  die  für  Abstractes  von  Sinnlichem  oder  minder 
Abstractem  zu  entlehnen  ist ,  auf  eine  gewisse  Weise  mit  einander 
verbunden  sein,  wie  z.  B.  das  Quadrat  der  Hypothenuse,  aus  den 
der  beiden  Katheten  zusammengesetzt  werden  muss,  nicht  bloss  um 
den  Beweis  des  bekannten  Satzes  zn  fiihren,  sondern  um  sich  über- 
haupt die  richtige  Vorstellung  von  Dem,  was  er  aussagt,  machen  za 
können.  Eine  Grösse,  sei  sie  nun  unmittelbar  oder  als  eine  Zu- 
sammensetzung zerstreut  liegender  Theile,  die  erst  zu  sammeln  sind, 
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kann  gar  nicht  anders,  aU  in  stetigem  Zusammenhang  ihrer  Tbeile 
als  Ganzes  vorgestellt  werden.  Ein  anderes  Merkmal  sogenannter 
discreter  Grossen  soll  die  Zählbarkeit  sein.  Zahlengrössen,  oder 
was  noch  schlimmer  ist,  geradezu  nur  Zahlen,  hat  man  als  liiscrete 
Grössen  den  räumlichen  entgegengesetzt,  als  ob  ein  in  irgend  eine 
Anzahl  gleicher  Theiie  eingetheiltes  räumliches  Ganze  nach  dieser 
Eiutheilung  seine  Natur  wesentlich  geändert  hätte,  oder  ob  ein  ia 
einer  Linie  angenommener  Funkt  eine  Lücke  in  dieselbe  madieil 
könnte,  oder  die  Linie  aas  Punkten  bestünde.  —  Ml»  der  Ziw 
sammensetzong  jom  gegebenen  Theilen  wirktidi  dn«  CSfoüe  kervor, 
•0  mÜMen  die  Theiie  sicii  ao  aseoiander  addicBses,  du»  dat  CSenze 
«niser  den  für  die  ZnsMiimciifelsang  gegebenen  TJieilen,  tidi  nooh 
1»eliebig  in  andere  nerlegen  l&wt»  wodurch  die  betUminte  Bin- 
theilong  sogleich  wieder  aufgehoben  wird.  Die  eiogetlieilte  Gtoase 
ist  ihrem  Inhalte  nadiy  d.  h.  weaentUch  gans  dieselbe»  wie  di« 
,  pcbt  einp^etbettte,  nnd  aar  in  anderer  Form  daigesteUty  die  mnB 
■am  Unterschiede  von  der  riamlidien  die  der  Eintheilnng  oder 
Znaanuneasetanng  nennen  fcSante»  nach  welcher  sich  die  Grome  ent« 
weder  überhaupt  nur  als  Grosse,  mit  nidit  gegebenar  oder  aufgeho- 
bener EintheHong,  oder  ab  ein  «weitheiliges,  dreitheiliges 
n.  s.  w.  Ganze  aus  gleid^n  oder  ungleichen  Theilen  darstellt,  und 
oonseqnenler  Weise  nicht  anders,  als  gerade  nach  dieser  Einthei-* 
kmg  bezeichnet  werden  matti  die  so  lange  beianbehalten  ist,  als  bis 
irgend  einem  Lehrsatze  gemäss  die  Beieichnung  mit  einer  andern 
Behufs  irgend  einer  Schlussfolge  zu  vertauschen  ist 

Nach  Allem  dem  Gesagten  möchte  der  Unterschied  von  guan- 
Utas  contlmca  und  quantüaa  discreta  als  ein  nicht  im  Wesen  der 
Sache  selbst  begründeter,  flipndem  vielmehr  gani  ansserlicher  zn  be« 
trachten  sein,  so  wie  er  sich  allgemach  auch  ans  den  mathematbcheii 
Lehrbüchern  zu  verlieren  anfangt.  RatungrossM  auf  der  einen,  und 
auf  der  andern  Seite  alle  diejenigen  Grössen,  die  ohne  Rücksicht 
auf  Darstellbarkeit  im  Baume  überhaupt  nur  als  Grössen  betrachtet 
werden,  bilden  den  Gegenstand  der  gesammten,  sowohl,  reinen  als 
angewandten  Mathematik.  Der  allgemeinen  Grössenlehre, 
die ,  weil  sie  zugleich  eine  Erweiterung  der  Zahlenlehre  in  sich 
schliesst,  Arithmetik  genannt  wird,  steht  als  besondere  Grös- 
senlehre allein  die  Geometrie  gegeimber,  aus  dem  bereits  angeführ- 
tem Grunde,  weil  von  den  beiden  Anschauungsformen  nur  eine 
den  Keim  zu  einer  von  äoa^erer  Erfahrung  unabhängigen  Entvicke- 
luag  darbietet, 

Grüssen ,  die  sich  nicht  im  Räume  darstellen  ,  oder  bei  denen 
wenigstens  die  räumliche  Form  nicht  als  wesentliches  Merkmal  be- 
trachtet wird,  haben  mit  den  räumlichen  offenbar  Das  gemein,  dass 
sie  der  Zunahme  oder  Abnahme  fähig  sind.  Wird  eine  Raum- 
grosse  durch  Bewegung  hervorgebracht ,  so  ist  sie  während  dieser 
Bewegung  in  Zunehmen  begrilfen.  Diese  Zunalirae  ist,  da  zwischen 
den  beiden  Xesmiais  Anfang  und  Kade^  vermöge  der  unbedingten 
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TheillMiAdt  beliebig  Tide  andere  Tennfaii,  imd  zwischen  je  zwei 
denelbcB  MBmer  wieder  'yon  Neoeoi'  aDgenohimen  werden  können, 
wölket  die  Grosse  zwischen  je  zwei  dieser  Termini  zunehmen  musa, 
yof  der  Art,  dass  bei  fortgetetater  Tliellung  dennoch  kein  so  klei- 
ner TUeil  erreicht  werden  kwui»  dass  durch  dessen  Hinzufiignng 
■B  andern  ein  jeder  der  denkbarai  TbeOe  der  beschriebenen  Grösse 
•dhalten  wefden-  konnte.   Nennen  wir  diese  Art  des  Zunebmens  die 
stetige,  so  flird  aneh  diese  vermöge  der  wbediDgteQ  Theiibarkeit 
einer  jeden  Ait  tob  GroMe  beigelegt  werden  m&nent  Da  nnn  aber 
nidht  alle  GrStsen  dnrch  Bewegung  im  Banoe  oder  in  der  Zeit  be- 
neilrieben  werden  lionneii'^  so  werden  wir  uns  das  Zunehmen 
selbst  als  die  Bew^ang  denken,  nfissen,  dmtb  wM»  Jede  Art  von 
0fosse  kervorgebra^  werden  lunn*   Dta  diese  Bewegung  nicht 
eine  sumlioh  ans^nlkfae,  sondern  nnr  in  nnserm  Denken  i«il2ogene, 
oder  Ton  sinnliob  AnsckMittcheni  auf  Abstractes  nbeitragene  ist,  und 
die  Termini  ^eser  Bewegung  sidi  nidit  in  Concreto  nachweisen 
kmen^  darf,  da  wir  es  hier  nidit  mit  sinnlicher  Ansdnumog,  sondern 
AbitSBctem  an  thn  liaben,  m  so  weniger  befremden,  als  die  ]Mh- 
tbematik  den,  in  der  gewSindidien  Sprediweise  geläufigen  AbstndSo- 
nen^  so  wdt  als  eben  ihr  Gebiet  vtm  denselben  boNihrl  wird,  in 
Mgen  genodugt  Ist« 

Da  nun  also  «Den  GtBssen*,  vü&gia  de  «in  der  abutracten 
oder  c«n ersten  AnfAissang  angebSreUy  die  Stetigkeit  ab  wesent*  > 
liches  MerioBal  «nkomart  und       stetige  Zn-  oder  Abnaiane  Mk 
jeder  Art  von  Zahlbestittmmig'  enCzieiit,  so  efgiebt  ddl': 

.1)  dassy  obsdiOB  die  am  Eingange  der  MatbemalRL  Ober  Gr6«Be 
sn  gebende  Definitiotf  nieht  ohne  Vennittekmg  der  ZaUVdtatellung 
sn  Stande  an  tyringen  ist,  das  na  Dcittiralde  an  and  fftr  dck  be«  - 
traddnt  nidits  ZähUimtes  aa&aweisen  hat,  nnd  Leisteres  anf  Ersfee- 
res  erst  Termittdst  irgend  einer  gegeböien  Eintheilnng  nbetftragen 
werden  mnssy  wUinndf  die  CbrSsse  sdbsly  aal  wddie  liegend  eine 
gedadtte  BintheMuig  angewendet  werdjen  soll,  von  jed^  Art  yon 
Zaidbestimmong  dordlans  nnabbSsglgy  eben  nur  danmi  jeder  befie^ 
ksgen  Zahlbestimnmng  fih%  ist; 

2)  dass,  nachdem  nnsere  Yorstellnng  ddt  vennitteld:  des  geile* 
dseben  VeiCahrens  van  der  Sdnanke,  nut  der  sie  anfhngs  bcMfcet 
wuv  befrdt  hat,  in  dem  rdn  geeaMtrlMhen-Thdle  ^on  Blaassen  nnd 
Gemessen  fibeikanpt  gaf  nicfali  die  Rede  sein  darf;  ' 

6)  dass  es  für  awei  oder  mebr  giddiaitige  Grössen  nidit  nodn 
wendig  ein»  im  strengen  SImie  des  Wolts  gemeiaschaftlidies,  Gemäss 
getai  misse; 

4)  dam  deijenig»  Thail'  der  Mathematik,  der  zngleich  auch 
Zahlenldire  Ist,  die  Gt^um,  mit  denen- er  es  an  thnn  hat,,  als  Z  a- 
sammettsetaalfg'en'alis  anderen,  nieht  als  unmittelbar  ans  der 
Cknesb  hervorgegangene  zn  betrachten,  nnd  demgemftn  nicbt  bloss 
die  gegebenen,  sondern  anch  die  anf  dem  Wege  irgend  welcher 
O^matiun  eria^lgltti  Zahlen  und  ZaUengitocn  nach  der  jedesmaB» 
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gen  ZniaoioMBsetaag  betdcfaMD  anM,  m  data  1.6.1  +  1»  nidiC 
«ine  tni  za  YoUzieheiide  OpeiatioBi  «oiidern  aberlmapt  mir  cb  zwel- 
fhttliges  Game  bcseidiaety  denen  Tbelle  mit  a  and  b  benannt  wer- 
den» Ei  wird  vielleicht  noch  einige  Zeit  wahren,  ehe  man  aidi  ge» 
wohnen  wird,  die  mehrgUedrigen  GröMcnbeneiohnangen  als  Besetcb- 
anngen  von  etwas  Seiendem,  statt  wie  bisher  von  etwas,  was  ' 
eist  werden  soU,  oder  eitfem  Unfertigen  an  betrachten.  Die 
Arithmetik-  hat,  irie  sdmn  friiher  bemerkt,  keine  achte  Genesis  nn& 
anweisen,  nnd  sollte  demgemass  anch  nnr>  die  Anolysis  geltend 
machen.  , 

Was.  nun  die  rein  geoaietrische  Abthdlnng  der  Grossenlehia 
nnbelangt,  so  haben  wir.aunachst  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die 
Ldure  von  lanroHdien  Proportionen  in  derselben  behandelt  oder 
einem  andern  Gebiete  überwiesen  werden  soU.  Unter  welcher  Be- 
dingung, dass  erstere  geschehen  dürfe,  versteht  sieb  nach  dem  Bi»- 
kerigen  von  selbst.  Liesse  sich  diese  Bedingung  nid^  erfiillen,  ao 
«Qrde  das  methodisch  Gesonderte  von  Neuem  durcheinander  gewor-' 
fea,  und  die  der  Lehre  von  der  Congruens  entsprechende  Aehn- 
licfakeit  dorcdb  ganz  Heterogenes  getrennt  werden  müssen,  anderer 
Uebelstaade  oicht  zu  gedeoken.  Ich  sagte  früher,  dass  die  Keime 
zu  einer  Yerbältniss-  uod  Proportionalebre,  wie  wir  sie  brauchen, 
bei  Ohm  zu  finden  waren»  Sollte  diese  Beliaaptung  einer  Beschrän- 
kung bedürfen,  so  wäre  es  die,  dass  nicht  sowohl  bei  ihm  als  über- 
haupt bei  allen,  die  auf  dorn  Wiege,  weidien  er  veranging,  sich 
mehr  oder  weniger  zu  orienliren  wnssteo,  Das,  was  wir  snchen 
nämlich  nur  Keime  und  Anfänge  —  zu  finden  ist. 

Der  Satz,  dass  die  Winkel  sich  wie  die  Bugen  verhalteo,  wird 
bei  Ohm  anmittelbar  aus  der  Betrachtung  hergeleitet,  dass  Bogen 
nnd  Winkel  anglich  durch  dieselbe  Umdrehung  beschrieben 
werden. 

.  Da  seiner  Ansicht  gemäss  nicht  di^  Bewegong  selbst ,  sondern 
deren  Produkt  die  Winkelgrösse  giebt,  so  haben  wir  es  in  diesem 
Satze  überhaupt  mit  einem  Linieuverhaltniss,  das  einem  Flächenver- 
bältnisse  gleich  sein  soll,  zu  thun.  Die  Flitchen  sind  hier  durch 
Unuirehung  beschrieben,  und  die  ihnen  proportionalen  Grössen  durch 
.  krumme  Linien*  Der  Fall,  wo  die  Flächen  nicht  durch  Umdrehung 
beschrieben  und  mit  geraden  Dnieo  in  Proportion  gestellt  sind, 
kommt  bei  Ohm  nicht  vor.  Analog  aber  mit  seiner  Betrachtongi* 
weise  ist  der  nicht  von  ihm  angestellte  Versuch,  ein  Dreieck  ans 
seiner  Grundlinie  und  Höhe  hervoranbringen,  schade  nur,  dass  da- 
bei der  Begriff  Verhältniss  bereits  vorausgesetzt  wird,  indem  särnnst* 
liehe  mit  der  Grundlinie  parallellaufenden,  mit  zunehmender  Entfer- 
nnng  von  derselben  abnehmenden  Linien  nach  demselben  Verhältniss» 
wie  eben  diese  Grundlinie  durch  den  von  der  Sfiitae  gelallten  Per- 
pendikel getheilt  werden  sollen.  Abgesehen  davon,  dass  das  stumpf- 
winklichc  Dreieck  dieser  Art  die  Sache  zu  betrachten  Hindernisse  im 
den  Weg  legt,  hätte  man  statt  dem  Dreieck  dem  Paraiiek^niB«, 

.....  . 
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denen 'Hälfte  et  iit«  des  Yomg  geben  sollen«  St  wSii  dann  nicht 
nnr  d«r  von  Gnmdliiiie  nnd  Hohe  bedingte  FlidiennHnn  olne  Ver- 
mittelang  der  Vcrhaltnittlehre  .  erhalten  worden,  tondern  et  wifde 
auch  umgekehrt'  die  Raumproportionilehre  von  eben  dieier  Betrach- 
tung aotgehen  können.  Et  Mfirfte^  mn  anf  dietem  Wege  sn  dem 
gewiintditen  Ziele  m  gelangen,  niditt  weiter ,  alt  datt  man  die 
switchen  zwei  parallelett  Linien ,  mcht  minder  alt  die  iwltchen  nwei 
nicht  parallelen  gelegene  Flache  welche  letztere  mini^  eine  Win- 
keUlache  ist  —  alt  dat  Prodokt  einer  fladienbetdnelbenden  Bewe- 
gung betrachtete.  FreiUdi  SHittte  mcht  iMwohi  dem  dnrd  die  Be- 
wegung Hervorgebrachtem,  als  dieter  selbst,  wie  in  Betreff  der 
'Winkelgrötte  bereite  bemerkt  word^,  das  Prädikat  der  Grosse  bei* 
gelegt  werden,  wenn  anders  eine  deutliche  Vorstellung  von  dem 
Hervorgebrachten  und  Hervorbringenden  und  der  Beziehung  iwitchen 
beiden  das  Ergebnitt  einer  solchen  Betrachtang  sein  soll. 

Nehmen  wir  aut  der  Proportionslehre  bei  Ohm  die  Deßnition 
von  Verhältniss  '^),  so  wie  den  Satz  aut|  data  von  den  Seiten  einet 
Dreiecks  durch  eine  mit  der  Grundlinie  parallel  gezogene  Linie  pro- 
portionale Stücke  abgeschnitten  werden,  insofern  als  der  Beweis  zu 
demselben  wiederum  auf  die  Vorstellung  des  Messens  zurijckkommt^ 
80  wird  alles  Uebrige  den  in  der  üeberschrift  des  Abschnittes  aus- 
gesprochenen Anforderungen  genügen.  Sehr  bezeichnend  für  Das, 
was  Ohm  gewollt  hat,  ist  cUe  Art,  in  der  unter  andern  folgende 
Sätae  aufgefasst  sind: 

1)  Sind  4  Linien  in  Proportion,  so  ist  das  Rechteck  der  bei' 
den  äusseren  Glieder  gleich  dem  Rechteck  der  beiden  mittlem. 

2)  Sind  von  8  Linien  je  vier  proport^doirt,  so  sind  die  Hecht- 
ecke aus  den  gleichnamigen  Gliedern  auch  proportionirt. 

Das  Verdienst  dieser  Abfassung  zu  würdigen,  vergleiche  man 
folgende  der  angeführten  entsprechenden  arithmetischen  Sätae^  mit 
denen  sich  die  Geometrie  früher  behelfen  musste:  ' 

1)  Das  Produkt  der  äussern  Glieder  ist  gleich  dem  Produkt 
der  mittlem. 

2)  Die  Produkte  aas  den  gleichnamigen  Gliedern  zweier  Pro* 
portionen  bilden  ebenfalls  wieder  eine  Proportion; 

in  welchen  beiden  Sfttien  mit  Produkt  natürlich  das  Resultat  der 
HuKIpfication  gemeint  ist,  was  nach  früherer  Behandlungsweite  ant 
den  Rauuigrotten  nicht  ändert  alt  durch  Vermittelung  det  Maat»* 
begriffet  erhalten  werden  konnte.  Wäre  doch '  die  Grawe  zwitchen 
Geometrie  nnd  Arithmetik  überall  lo  tcharl  gezogen,  und  dtf  MaMt- 


Natürlich  auch  die  unmittelbar  an  die  Definition  tich  aascblictsenden 
.  5.  lö)  N  :  M       Q  :  P 
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begriff  aus  te  BanmproportioMlebre  fdilig  venrieaett!  Dodi  dm  er 
bereits  ao  ml  mrikkgedrängt  ist,  da»  er  emt  bei  aShefer  Betracb- 
tang  aam  VoncUn  kemiBt,  damit  iit  ter  der  Haad  adioii  idir  Viel 
gewooB^ 

Das»  Varhaltnisa  ala  eioe  Exwagjfog  #der  totatehoBg  deft^ 
wki  waide^  damit  Idm  Ich  ^naidi,  oadi  &t  über  die  genetiadie  Be- 
hatdloo^MVciae  mathemaliacher  YoratellaBgen  aagesteilten  UofeieiH 
daangeD,  nldil  andera  ab  einmataadeii  erkliren.  Nacli  dieaer  Auf- 
ftaaung  eraebebt  die  etae  tob  dea  beidea,  la  der  PrdpoitioB  aosl 
eimodtr  vergUcheaea  Eajtstehungen,  glaiihiam  wie  eio  Bildaagsgesetzy 
Baeb  wekbem  aoa  der  eiaea  Grötae  die  aadere,  a&oilieh  das  vierte 
CfUad  der  Proportioa  faervorgebrackt  werden  aoll.  Dieaa  BUduag«« 
geaetz  wäre  aagar  ein  ianerea,  daa  Weaen  der  Diage  «dbat  an- 
gelMBdea,  ao  aa  aagea  organiachea»-  weaaea  an  deaaea  AbfaasaDg 
und  deatlicbem  Anadmck  nicht  eiaer  von  anaaen  m  HiUfe  gerttfenen 
Varttelloag  bedurfte. 

Wenn  fiüher  Verkaltaiaa  and  Vergleicbang  ehMr  Oroaae 
mit  einer  andern  Ihr  gleichartigen  Cur  betnahe  gleidibäentende  hm* 
drud^e  genoaimen  werden  ^  ao  war  man  noch  weit  ton  mathemati- 
adier  Prftaaion  entfernt,  nnd  genothigt,  Das,  waa  ^e  Ar  alle  ¥9Sh  ' 
featalehende  Bedeatang  haben  aolte,  ab  aogenanntea  arlAaietiachea 
und  geomettiacfaea  Verhalftaisa  aa  unterKheiden,  von  welehem  Unler- 
adicde,  nadi  Dcai^  waa  durch  Ohn  bereits  geschehen  i  nicht  wöter 
'die  Rede  aein  aollte'i'). 

Abgeaehen  von  der  eigenthwalichen  Schaffe^  die'  die  MflÜiennh 
dem  Worte  geben  muaa,  unterancht  nrnn  hberhanfd  du  VetfaSIt- 
niaa' sweier  Dinge ,  ^Indern  man  fragt ,  waa  daa  ein'«  für  daa 
andere  a«i.  Antck  in  dieaem  ^gemeinen  Sbne  kam  von  Pinh 
poaüon'  die  Bede  aein^  die  jedoch  nadi  Torgang  der  Alten  in 
dieaem  FaHe  paaaeader  mit  dem  Worte  Avalogie  bezeiehnÄ  wird. 
«Aber  aelbat  bei  dieaer  anmerhalb  dea  Oebiela  der  Matbemaitft  He* 
genden'  gana  allgemeinen  Behmohtaag  werdea  wir  mit  der  DefinitioB» 
nach  wächer  Verhältaiaa  ao  viel  ala  Vergleichang  oder  Bealehnng 
aeki  aoU»  mdit  weitdr  kenanm    Die  Analogie  aetzt  iwei  Venlialt- 
niste  eiaander  gleich;  waa  hatte  ea  nur  filr  eben  Sinn,  yfm  der 
Gleichheit  aweier  Yergleichungen  an  apredhen,  da  ea  doch  im* 
awr  eia  uad  dieaelbe  Deaktfaatigkeit  iat^  welche  die  Vergleiohting 
aaateilt;  oder  wdche  deutlkfae  Voratettoag  lieaae  aioh  nrit  den  Wor- 
ten y^Gieichheit  der  Beziehungen**  veit>inden?   Daa  Wort  Br- 
.  senguog'oder  Eotatehung  kommt,  obachto  ea  Ibat  ebenao  viel- 
deutig ist,  als  Das,  was  durch  daaaelbe  definirt  werden  aoll,'  der 
Sache  uagleich  näher,  ala  die  beiden  vorhergenannten.   Die  Pro- 


*)  Dass  Nuhel  desselben  der  Vollstandif;keit  wegen,  wie  es  scheint, 
dennoch  Erwähnung  thut,  möchte  eben  als  kein  Fortschritt  zu  bezeich- 
aea  aein. 
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portion  9k  Antlpgie  bebandek  cottUI  eben  die  VorsteHfiiig  eines 
m  der  einen  JEEncpgang  wai  die  andere  w  übertragenden  Bildnngs- 
gesetzes,  wdi  luiben  wir  mit  der  Vewlellung  von  Erzeugung  zu- 
gkich  den  Umendiied  Deiaen,  was  eneugt  wird,  und  Dessen,  wor- 
am  Btvne  enseu-t  wird,  oder  den  Unlenchied  von  Vorder-  und 
Binterglied.    üie  Kintheilahg  der  Yerhiltefste  der  Ungleichheit  in 
•teigende  and  fallende  gehört  oienbar  der  genetischen  Auffas. 
•nag  an.'  Wir  sagtea  liiito,  daM  das  Wort  Entstehung  einer 
genanero  Beatanainng  bedürfe.   Der  Oiand  daTOii  liegt  darin,  dass 
nn  der  Yot^teUaag  der  beiden  Dinge,  von  denen  das  eine  aus  dem 
«ndem  hervorgebiadit  wird,  die  ^  Hervorbringenden  hinzu- 
kamt.  Ohm  findet  Danelbe  in  der^Zahlforrtdlung,  als  ob  diess 
ftb^ihanpt  der  einsige  Weg  wäre,  eine  Ortee  an«  der  andern  hervorzu- 
lüingen.  Wollten  wir  ihm  Uennit  beiitimmea,  so  wurden  wir  es  nicht 
timn  können»  wenn  er  die  WintielgroMen,  deren  Teriiältnisa  mit  den 
Bogen  wglichen  wird,  sogleich' mit  dieiea  dmth  Umdrehung  des 
bawegHeben  ScheiA^ele  hervorbringt.   Letaterei  ist  nidits  als  eine 
specielle  Anwendung  De8ae%  was  über  «fie  raomfichen  Äasdehnungen 
la  der  Binleitang  mar  Ceometrie  gesagt  wird ;  Ersteres  dagegen,  statt 
ans  dem  an  die  Spitse  gestellten  Prindp  entwickelt  so  sein,  «twas 
▼an  mmsen  Hinnagenommenes.   Denn  die  einaelne  Grösse,  so  wie 
mt  sieh  unmittelbar  m  der  Anschanuug  dantdit,  ist  nidit  das 
Besalfat  irgend  wekher  .nomerischen  BedinguDgen ,  sondm  das  der 
gioBBebbeMhfeibende&  Bewegung.  J>iese  Bewegung  ist  eine  stetige 
vnd  ihre  Termini  mnd  nieht  namerimh  bestimmt,  sondern  nnmittel* 
fcar  itt.der<einaUchen  Ansdnonng  gegeben,  wenn  ander«  die  Gr5sse 
als  eine  (Qr  sokke  Ansehanaog  gegeben  ist.   Votf  swel  in  Verhall- 
miss gestelitcn  Grosses  ist  £e  eine  der  andern  entweder  gleich  — 
in  .  welchem  Falle  sie  dntch  Wiederhohmg  dieser  andern  hervorge- 
bracht wild       oder  es  findet  die  Ungleichheit  statte  in  weldiem 
Falle  die  eine  als  tm  Thal  der  andern  zu  betrachten  ist,  nnd  & 
*  Bewegmig,  welohe  das  Ganse  beschreibt,  auch  jeden  Theil,  der  von 
demselben  sich  denken  lasst,  beschreiben  wird.   Nun  hindert  uns 
Midta,  den  Theil  und  das  Ganse  von  deni8<0ben  Terminus  anftngen 
mi  lassen«   Die  Bewegung,  die  das  Ganze  besehieiben  soll/  wird 
^dann  (Uier  den  mitüern  Terminus  hfaiaosgdien  müssen ,  om  sn  dem 
andern  Süssem  zu  gelangen. 

Da  es  der  Raum  nicht  verstattet,  nach  den  gegebenen  ^Anden- 
tun'gen  die  Verhältnisslehre  inrklich  aassnföhren,  was  überdiess  andi 
aar, in  eiaem  Lehrbnche  an  seiner  Stelle  waie,  so  bemerke  ich  nur 
aachy  dass  eine  nach  solchen  Priocipien  nnternommene  DanteUnng 
mne  sorgfältigere  Behandlung  des  begriffllehea  Elements  voraas- 
setzen  würde,  welches  von  dem  sonst  förderlldien  Schematismns  der 
Buchstaben  und  mathematinschen  Zeichen  fast  zu  sehr  in  den  Hin- 
tergrund gedrangt  ist,  welcher  nch  aUgemaoh  das  lebend^e  Wort 
nb^rflüssig  za  machen  ansdiickt  Grnpp,^  bindet  in.8clnem  Antaens 
SP  vemchijsdenen  Malen  mit  den  Mathcmatikem  an,  wosn  bei  der 
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ÜaMIbaikeit  der  in  BAmaUm  ■nigedriiekten  SSlie  eboi  un  in 
den,  gerade  nkht  wk  Vorliebe  behandeiteOy  bcgiHBidMD  Thdie  die 
Gelegeohelt  gebofcn  teio  koDrite.  So  ist  z«  B.  der  Sats,  das  Geaie 
ist  gröBser  als  einer  loner  Tlial^  luin  Cknndsata,  Antaeiu  9J6t  aon- 
dem  nidito  weiter  alt  die  lo  Fom  einer  Behaoptmg  wiederlcdurende 
l>e6Biüon«   Danelbe  gilt  fiv  den  Sati,  daw  jede  Groeie  ndt  aeiliBt 
gleich  ist   Uebrigeos  Hast  sldi  gegen  die  Art  der  AbfasMiig^  nach 
ffetcherj  was  eigcntlidi  keine  Behai^tang  ist»  dennodi  aU  solche 
erscheint«  insofern  Nichts  einwenden,  als  man  der  Satse,  nm  sie  anf 
das  Folgende  aniawenden»  gerade  in  einer  solchen  Abfassung  b^ 
darf«   Andere  in  der  allgeaieinen  Einlcttnng  ▼orkommende  Süae 
sind  allerdings  im  eigentBchAen  Sinne  des  Wortes  Bebanpfangen» 
die  jedoch  nuehr  als  Folgerangen,  deon  als  GmndsStEe,  ^ieileidit  gar 
als  Lehrsitse  stf  betraehlen  sind.   Z.  B.  wenn*  swei  Grossen  einer 
dritten  gleich  sind  n»  s.  w.«  .  so  wie  andere  Satze  der  Art,  die  sasait- 
lieh  aus  dem  Satie,  dass  von  swel  gleichen  Grdssen  die 
eine  die  Stelle  der  andern  vertreten  kann»  nnd  gleidtt 
Grossen  wiederum  solche  sind,  tob  denen  die  eine  wenigstens  dem 
Inhalte  nach  Wiederholung  der.  andern  ist   Die  allgemeine  Grössen- 
lehre,  welche  der  Geometrie  nnd  Anthmetik  gemeinschaftlich  zur 
Einheit  dient ^  wird  nasser  den.  Sätzen,  die  die  Grossen  -nach  der 
Form  ihrer  Zasammensetzang  betrachten,  es  noch  mit  den  Verände- 
rungen der  Grossen  an  thun  haben,  durch  welche  aus  einer  Grösse 
eine  andere  hervorgebracht  wird,  welches  auf  dem  so  eben  beaeidip 
neten  Standpunkt  überhaupt  die  einzige  Betrachtungsweise  ist,  nach 
welcher  man  sich  eine  Grosse  aus  einer  andern  ihr  gleichartigen 
entstanden  denken  kann.    Die  eigentliche  Genesis  gehört,  wie  be- 
reits bemerkt,  der  Greometrie  ausschliesslich  an.  Die  Veränderungen, 
,  welche  bloss  die  Form  der  Grossen  betreffen ,  sind  als  solche  wie 
blosse  Wiederholungen  zu  betrachten.    Nur  von  den  die  Grossen 
selbst  oder  deren  Inhalt  betreffenden  braucht  die  Rede  sn  aeln. 
Es  giebt  gewisse  Veränderungen,  denen  nicht  alle  Grössen  unter- 
worfen werden  können.    An  diese  Bemerkungen  würd  sich  die  De- 
finition Ton  Verhältniss  anschliessen ,  und  in  der  Form  abgefasst 
werden  müssen,   dass  der  Begriff  ßu  Arithmetik  und  Geometrie 
gleich  anwendbar  ist.    Unmittelbar  aus  der  Definition  wird  sich  der 
,  Satz  ergeben,  dass  Verhältnisse  einander  gleich*  sind,  wenn  ihre  Ent- 
stehungen dieselben  sind,  desgleichen  dass  die  Umkehmngen  gleicher 
Verhältnisse  einander  ebenCsUs  gleich  sind. 

Da  die  Arithmetik  et  mehr  mit  Begriffen  als  Anschanlichem  zo 
thun  hat«  so  wird  es  namentlich  anf  diesem  Gebiete  Vieles  zu  be- 
merken und  zu  berichtigen  geben,  worauf  wir  hier  nicht  weiter  ein- 
gehen können  *}.   Was  die  Geometrie  anbebngt»  so  sind  es  nwMit- 


Ausser  Dem ,  was  in  diejtein  Aufsätze  über  die  Behandlung  dex 
AritboMtik  Toribfilgeheod  hsmerfct  wwden,  glaube  ich  noch  auf  meinen 
9,lSlsMitarfcnrsns  der  BkmeataimatiieBMitik'*  (Beriin  1818 hi  der  Navck- 
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Von  W.  Pdsold.  Ml 

Heil  mir  Bwel  DdUitioiieBy  die  der  gorsdeii  LSoie  und  die  der  P». 
faUdlinieiiy  wdcke  einer  Retision  in  bedfirfen  sciKeincni  insofeni 
gerade  nur'  fie  an  den  Gebrechen  leiden,  dasB*nach  der  Abwe- 
a en he it  irgend  eines  Merknialdi,  atatt  nach  deon  Vorhanden- 
aein  dnet  aokhcn,  wie  doch  bei  allen  übrigen  D^Mionen  der  Fall  * 
kif  definirt  wiid«   Bine  gerade  Unie  wifd  definirt  alt  eine  solche, 
die  von  ihrer  Richtong  nicht  abweicht,  Parallelfimen  als  gerade. 
Linien  in  «ner  Ebene,  die  sich  nirgends  sdineiden.   Dafür  ist 
nber  auch  die  Definition  der  geraden  Linie  nur  ein  Cirkel,  und 
abgesehen  davon,  eigenllkh  nur  eine  Folgerung  aus  einem  Satse, 
dem  man  sie  gerade  vorausscbiclLt,  dass  nämlich  die  gerade  Linie 
die  höfieite  zwischen  zwei  Punkten, ist ^  welches  Satzes  man,  um 
das  sonst  vieldeutige  Wort  Richtung  an  definiren,  nicht  füglidr  * 
^tbebren  kenn  —  und  die  Lehre  von  den  Parallellinien  eine  noch 
immer  nicht  erledigte  Schwierigi^eit.    Was  die  gerade  Linie  anbe- 
langt^ so  wird  durch  die  Woite  der  Definition  die  Möglichkeit  an- 
gedeutet, dass  andere  Linien  von  der  Richtung  abweichen  könnten, 
nnd  folglich  ebenso  wie  die  gerade  eiue  Richtung  haben  mussten) 
eben  um  von  ihr  abzuweichen.  In  diesem  Betracht  möchte  aber  das 
'Wort  swischen  aweierlei  Vorstellongen  einer  allgemeineren  und  einer 
bestimmternn  onentinhieden  hin  und  her  schwanken.    Richtung  ist 
eigentlich  Bestimmung  einer  Bewegung  nild  wird  als  solche  durch 
die  beiden  begrenzenden  Punkte  bestimmt,  wobei  man  aber  sogleich. 
XU  fragen  veranlasst  ist,  welche  van  allen  zwischen  den  zwei  Punk* 
ten  denkbaren  Linien  als  Richtung,  also  als  gerade  Linie,  za  l>e- 
zeichnen  uij  worauf  ausser  dem  sogenannten  Grundsatze  sich  schwer* 
lieh  eine  genügende  Autwort  finden  möchte.    Von  Richtung  und 
Lsge  einzelner  Linien  war  schon  an  einem  andern  Orte  die  Rede» 
Ausser  der  Lage  jeder  einzelnen  Linie,  fBr  sich  genommen,  kommt 
aber  auch  noch  die  gegenseitige  Lage  je  zweier  Linien  gegeneinan* 
der  in  Betracht.    Sei  es  nun,  dass  die  Linien  sich  schneiden,  oder 
nicht  schneiden}  so  wird  in  jedem  der  beiden  Fälle  von  nicht  mehr 
alz  einer  L»ge  der  beiden  Linien  gegeneinander  die  Rede  sein 
können,  und  ist  diese  Lage  einmal  bestimmt,  so  wird  sie  sich  da- 
durch, dass  beide.  Linien  noch  von  einer  dritten  geschnitten  werden, 
'  nicht  ändern  können.    Wenn  die  beiden  Linien,  von  welchen  zuerst 
die  Rede  war,  sich  schneiden,  so  wird  ihre  gegenseitige  Lage  durch 
den  Winkel,  den  sie  selbst  mit  einander  bilden,  nicht  aber  durch, 
einen  der  Winkel  bestiOMnt,  die  durch  die  dritte  hinzukommende  Linie 
ant  einer  der  beiden  ersten  gebildet  werden,  denn  spnst  gäbe  es 
'ao  viele  Lagen  derselben,  als  schneidende  Linien  in  verschiedenen ' 


sehen  Buchhandlang)  insofeni,  als  dort  nicht  nur  die  oben  über  das 
Wesen  der  Brachbezeichnung  vorgetragene  Ansicht,  sondern  auch  vieles 
damit  zusammenhängende  Andere  weiter  ausgeführt  ist,  Torwelson  an 
dürfen,  und  es  wird  mit  Rfiduicht  auf  diesen  Nachweis  Nichts  tob  Deal,  . 
was  hier  behandelt  werden  sollte,  als  ilbergangen  zu  betrachten  seb. 
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Richtungen  gezogen  werden  können.    So  wie  die  Lage  der  nicht 

S&railelen  Linien  durch  den  Winkel,  so  ist  die  der  Parallelen  durch 
en  Abstand,  den  sie  gegeneinander  bilden,  bestimmt,  und  es  wird, 
da  dieser  Abstand  überall  derselbe  sein  wird^  wiederum  nicht  die  dritte 
unter  beliebigen  Winkeln  schneidende  Linie  die  gegenseitige  Lage 
der  beiden  erstem  bestinmien  können,  sondern  diese  Bestimmung 
bereits  vorfinden.  Daher  kann  ich  nach  meiner  Ueberzeugung  we- 
nigstens nicht  mit  Dem  übereinstimmen,  was,  um  irgend  einen  Satz 
aus  der  Lehre  von  den  Parallellinien  zu  beweisen,  über  die  Lage 
zweier  geraden  Limen  von  Ohm  bemecjU  wird,  ^d  wörtlich  also 
lautet: 

„Die  Lage  zweier  geraden  Linien  hängt  bloss  von  den  Win- 
keln ab ,  die  sie  mit  einer  dritten  Linie  bilden   Schneiden 

sich  nun  die  Linien  nie,  so  haben  sie  oberhalb  und  unterhalb  die- 
selbe Beschaffenheit.  Was  daher  oberhalb  von  der  Lage  der  Linien 
gilt,  gilt  auch  unterhalb"  u.  s.  w. 

In  Betreff  d^r  erstem  Behauptung  ist  zu  bemerken,  dass  durch 
je  einen  Winkel  auch  die  Lage  je  zweier  Linien  bestimmt  ist,  sobald 
aber  diese  Bestimmung  einmal  angenommen ,  eine  hinzukommende 
dritte  Linie  keine  neue  Bestimmung  hcrbeiiubren  kann.  Nach  den 
oben  angeführten  Worten  hat  es  aber  den  Anschein,  als  ob  von 
der  Lage  zweier  Linien  ohne  eine  dritte  hinzukommende  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein  konnte.  Fragen  wir  ferner,  was  mit  dem  Worte 
Beschaffenheit  gemeint  sei,  so  findet  sich,  dass  es  ganz  Das- 
selbe, wie  Lage,  bedeuten  soll.  Insofern  mau  bei  Beschaffen- 
heit nicht  an  etwas  Relatives  oder  Gegenseitiges,  sondern  an  eine, 
dem  einzelnen  Gegenstand,  als  solchem,  zukommende  Eigenschaft 
denkt,  möchte  der  Ausdruck  eben  nicht  glücklich  gewählt  sein,  und 
kann  höchstens  dazu  beitragen,  den  eigentlichen  Sinn  zu  verderben, 
nämlich,  dass  die  Linien  oben  und  unten  gleiche  Lage 
haben  sollen.  Dicss  letztere  setzt  voraus,  dass  es  auch  anders  sein 
könnte,  oder  dass  die  Lmien  auf  der  einen  Seite  der  durchschnei- 
denden Linie  sich  in  einer  andern  Lage  befinden  könnten,  als  auf 
der  entgegengesetzten  der  Fall  ist,  während  doch  ein  und  dieselben 
im  Räume  beharrenden  Linien  nicht  mehr  als  eine  Lage  gegen- 
eiuandcr  haben  können. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Lehre  von  den  Parallellinien 
nicht  füglich  ohne  Verraittelung  der  Congrucnz  vorgetragen  werden 
kann,  und  dass,  wenn  je  alle  Schwierigkeiten  überwunden  werden 
konnten,  Diess  zum  wenigsten  nicht  bei  der  herkömmlichen  Defini- 
tion zu  erreichen  sein  dürfte.  —  So  wie  für  Linien,  die  sich  schnei- 
den ^  das  Vorhandensein  eines  Winkels,  so  rauss  auch  für  Linien, 
die  lieh  nicht  schneiden,  irgend  ein  wirklich  vorhandenes  Merkmal 
ikli  aafißtlden  laisen,  nach  dem  man  dcQniren  kann. 

Diew  wate  im  Allgemeinen,  was  ich  über  die  Bearbeitung  der 
BleilieiitafiBatiienatik,  ihre  Fortschritte  und  die  noch  zu  erwartenden 
.  oeaen  Gestaltungen  .der  Wissenschaft  zu  sagen  wüsste.    Doch  ist 
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diess  bei  weitem  nicht  Alles,  was  überhaupt  sich  sagen  liisst,  und 
namentlich  möchten  der  in's  Einzeli>e  gehenden  Bemerkungen  eine 
bei  weitem  grossere  Anzahl,  als  in  einer  Abhandlung  Platz  ünden 
konnten,  sich  machen  lassen. 

Westoreussen.  Regierungsbezirk  Marien  wer  der. 

Wilhelm  Petzald. 


Varietas  lectionis 

ad 

Ciceronis  de  inventione  libb*  II*^ 

quam     cod.  memt».  See  XIL9  qni  in  sna  bibliotfaeca  afiembatar, 
^igenter  ad  editionem  OreUianam  epotavit 

jOammone»  d.  XXVI«  Octlir.  BfDCCCXXXL  ^ 


M.  T.  deeronifl 


Cic.  de  InTeotiooe  Lib.  I. 
C  I. 

lib.  primas  incipit 


Sae.pc  et 

Saepe  ac. 

nam  q  11  um  et 

nam  et  cum. 

quum  animi 

tam  a. 

comparatas 

conparalai« 

propugnare 

pugnaüa. 

a  natura 

ab  nat 

C.  II. 

fero 

ferino. 

administr. 

amrainistr. 

officii  ratio 

♦        ratio  off. 

nemo  leg.  yid.  n. 

nemo  nupt.  vid.  leg. 

aspexerat 

inspexerat. 

inscientiam 

inscitiam. 

materics 

materia  esset. 

Ac  mihi  quid. 

ac  mihi  quid,  videtur. 

perficere  pot. 

pot.  perf. 

vitae  rat. 

rat.  vitae.     ,     .  >  t;  .' 

cnm  iis 

cum  his.    ;  :  .  .  .. 

obtineret 

optineret. 

commoditas 

conmoditas«  > 
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§«  4«  homines  stave 
eogereotnr 
saepe  par 
«tudio  aap* 
ex  «ed.  ac  tum. 

al.  tiadereat 


6.  horum  (vere 
ampl.  auct. 
et  qiiae  bis 
hoc  unum  sit 
qua  re  hom. 
quid  dicaiit  ii 
uoiiiscuisq.  anim. 

Explioit  prologuflt 


g.  6*  cum  üf 

ab  iis 
magno  op. 
officium  autem 
7.  oninis  med.  Versator 
existimaruDt 
aut  vituperationem 
Deliberativura 
et  consiiltatione 
et  reciisatiouem 
nostra  quidem 

§.  8.  dmdat 
habeat 

tres  ei  partes 
habeat  in  se  contr. 
Ecquid  sit 
qoae  solis 
coDsumta  intell. 
officio 

makto  r.  dt« 

§.  9.  videtur  ea 

et  offic.  et  fin. 
difieremus 
tanto  opere 


C.  lU. 

staie  hoiD, 
cogeretur. 
par  »aepe. 
sap.  stttd« 

ex  tum.  ac  sed.  soperscripta^ 
inter  ex  tumult^  cad.  manu, 
trad.  aliqnod. 

C.  IV. 

eorum,  ut  vere  die. 
amplificata  erat  a* 
quae  et  h'is. 
hoc  sit  uQimi. 
qua  in  re. 
quae  die.  hi. 
animus  uDiuscui. 

Iiidpit  Ub.  1.  de  iaventione. 

C.  V. 

cum  bis. 
ab  his. 
magnopere. 
abest  autem. 
o.  ra.  versetur. 
existimaverunt. 
Tel  vitup. 
del.  est. 
vel  consult. 

aut  recusat.  ' 
quidem  nostra. 

C  VI. 

habet. 

ei  trea,  qmw  ante  diximiiB,  parfd. 

babet. 

nt  quid  sit. 

qoae  sit  soKs. 

consampta  esse  int 

artifioio  (supetsc  al*  floan.  off,). 

midto  dt*  r. 

C.  VIT. 

abest  videtur. 

et  finem  et  off, 

differamus,  ' 

taDtopere. 
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art.  rhet.  wribtt 
materia  artii 


•cribit 

materia  seiliM  aHit.  (artk  t 
gloneraate  este  videtur  pro- 
pter  «ct/^c«t) 

C.  Vllf. 

§•  lOß  defioienda  verbii  ait  diflin.  est  verbis* 


qnalis  res  sit 
et  de  ¥i 

non  aut 

quia  traoslationis 
-    nihil  esse 

ne  causam  quideoB 
§•  11.  nam  ecquid 
ecquid  fiat 
pop.  rona. 
ecq.  fut. 
quod  fact  sit. 
huiusmodi  gen.  ^ 
sit  iud. 
id  cum. 


qualis  sit  re<« 
abesl  et. 
aut  non. 

quod  actio  transl. 
nihil  controv.  e.  p. 
nec  causam  q. 
nam  quid.  ^ 
et  quid. 

remp.  fregelliani. 
et  quid. 
ita  cod. 
eiusmodi  gen. 
iud.  sit« 
cum  id. 


Ecquid 
praeterierimus 
eum  putemur 
habeat 

ut  omnia  ■  • 
alic.  gen.     .       « ' 

-.1.  vv-f ;;'•«.'• 


C.  K.  • 

et  qmd. 
praetereamnik' 
l><')>a      abest  cani^'  ■ 
J»r  .;\w      habeant',^^debeuit.ii4  .  .  ' 
nt  haee  ooiofai  iiiil^l^ 
alicuittB  pnt^'  |8ii«iai  cii^ 


§.  18.  quod  ipsa  ioat  g.  eo  qood. 

partb  eins  quod  i|  .t  :  ■  P^"^  eita  qi|^. 

necconst.  ..         .v)  aeqiie  ^Mist^  ait  iiiipa^^ 

couftitiit«, cil^k^  >"'vi'  '   ■  ''tA  cdtist-  '•-<.i  ;.:>.r-x 
defnona^^fA^^dfM..       •    Mßi*  d^^^ 

neqae,  oonatlHit.  {.ftc  eontC 
pars  eioSy  intent.      '  !  quaeUbet,  int 


orgebitnr 
BequeHliar     '  ' 
§.  14.  nec  pars  eönst. 
QfOi  Tenire 

pnt  sunt  non  partes 

Haec  ergo 
.  nobis  vid.  ,  r,^ 


-V4  ••/ 


•Higaabttar. 
'  aciliDiantiir« 
aeilpie  pars  conit  ^ 
nsa  eveinre. 

et  non  partes  constitnt.  alic% 

C.  XI. 

haec  igitnr. 
videtor  nobis. 
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aequi  et  ioiqoi 
praeinü      •  ^ 
negotialis  est 

§.  Id.  ex  se  nihil 

in  duas  partes  div. 
reus  se  coufitetur 
ut  ignoscatur 
ab  sua  culpa 
fieri  poterit 
transferetur 

§•  16.  non  usi  sint 

aDimadverterant  ■ 
artis  Script. 

'  '  retaleruDt 

aooomiDocIari 
'  §.  17.  an  rancta  ^ 
et  si  inncta 
beUnm  indicamus 
hoc  pacto 
ad  hone  mod« 
teneator  io  It. 

■ 

qnod  non  '  script.  e. 
§•  18.  ratio  est  autem 

,  at  quam  ^ 
et  cognita 
'  simplexne  an 

haec  est  conflict. 
^  Ratio  est  quae 

relinquatar 
.      *       quoque  controv. 

eins  causae  r.  e. 
sit  ea  nobis 
meiun  inqait 

deductione 
§•  19« .  reperiantur 
oasci  ind. 
non  est  fact. 
qnot  autem 
quidque  dicend. 
•  ex  eis  ducas 
inveuiri  arg. 
sex  eise 


CiceiMtii  .de  iaveBtiotte  libb.  II. 

sequi  et  recti.  - 
aut  praemii. 

om.  est.  .  . 

nihil  ex  se. 

in  duas  div.  p. 

reus  confitetur. 

ut  om,  ' 

a  sua. 

f.  potest. 

transfertur. 

usi  sunt. 

animadver/m^/2/, 
scriptores  a. 

ita  cod,  '  , 

C.  XII. 

aoconmodati. 
aa  conioncta. 
e.  s.  coDiuncta.- 
indicemos. 
lioe  modo, 
hoc  modo 
in  Itsdia  ten. 

c.  xni. 

quod  scr.  noH  e. 
om.  autem. 

ac  tum  (superscr.  gloss.  deinäe). 
om.  et, 

cum  Simplex  an. 
om.  haec. 
r.  e.  ea  quae. 
relinquitur. 
contr.  quoque. 
eins  quoque  causae. 
sit  nobis  ea. 
'  enim  iuquit  pat.  m. 

C.  XIV. 

didactione. 
repperientnr. 
iudicatio  nasct. 
fiictiun  non  est.  . 
qootquot  autem. 
quodque  dicendam  est. 
ex  his  d. 
arg,  inveniri, 
dex  nobis  esse. 
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§•  20.  confecerit 

genera  caus.  suDt  ^uioque 
Admirabile 
alienatus  est     *  ^ 
DegligiAir 
et  honestatis 
implicita  est 
conficiens  « 

4 

§.  21.  abalienati 

beniv.  petitur 
odio 

et  part.  hon. 
et  si  commodum 


C.  XV. 

fecerit. 

g.  caus.  quinque  sunt, 
admir.  est. 
est  al. 
neglegitur. 

et  om.  • 
«st  implicita. 
perficieM,  .  , 
alienati. 


.iDcipiemus 
vel  si  uti 


appetitor       *  ' 
odiam. 
om.  et. 
vel  si  c. 
incipimus. 
sin  uti. 


In  obs.  caus.  gen. 
coDficere  oporteat 
.  res  rationibus 
22*  ab  ipsa  causa 
*  ab  nostra 
suspicioDe8     .  "  ' 
adducentar 
negligentia  > 
nians.  gest.  profenuitiir 
ab  ipsfs  t(koM,nr^{t  . 
§.  28'  max.  est  dociUs  r'" 

;.>f.;  ■■'1 

t  cv.xvn. 


•r-  rni 


C.  XVI. 

f 

genere  caosae. 
confici  op. 
rat.  r. 

a  causa  ipsa. 
ab  nostra  persona, 
suspicationes  illatas. 
ducentur. 
neglegentia. 
proferentuv» 
ab  rebua  ipsis. 
docilis  est. 


t^ybi-lif  )   ;-;|>tlli-  .i»  -      ..:t'.  • 

iam  qidddMii}!  *  hoai  *.  .  > 
aut  eo -teii^^;<:!H'i«)f  ^  .|» 
§.  24.  Si  caasaoiiuip. ,  c:  '  ' 
aaditori»  aDimiiBin  -  L-  ; 
id  te  defensor.  k  iH 
aaditomoi  ToliuitatflBi  j>^A 

§.  25.  intelligit  ^.t 
tibi  fimnis*. 
et  maziiiie  ii 
andient 


I 


ab  bis. 

iam  qnoddaB«^  ii^ 
in  eOfliiiip. 
n  antenpt  .caiMae  t. 

io  id  epoit^  dcfeiWfMM ' 
Tolmitates  (kl  marg^iit  auciSo- 

inte|legtt  .  kii'U 
firoiibi.  tibi.  voJlMu» 


aaditor  quam  ei^ 


1  Ol  »m, 


v  v  niaxime  bii. 

apioierint. 


1  ."i  r 


anditor  cmii  i^tÜDi*^  <jliteiioreiDy 
quem  Ii«  ÄHiJ  .«^^^^^^ 

«Wim*«  k'cM'''''  "  ■"  tbOttm.*^' 


«  « 
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ex  tempore  qme  n« 

strepitn,  acclam. 
▼el  M.  vel  aliq. 
incommpd.  etl  inücere 
navetnr 


ex  eo  tempoie^  e.  gUmai  ex  eo 

temp.  quo  id  tractator. 
strepitum  atit  aiscianuitiooeiii. 
▼el  fab,  aat  aliq.  . 
i.  e.  inveotre. 
lenovattor. 


et  insionatione 
brevi  communiter 
praecipiendum  vid, 
propterea  qaod  id 
vitare 

contra  praecepta 

commune 

commutabile 

leviter  mat. 

longiim 

ductum  est 

couficit 

dtäUierat 
res  postulat 
cootra  praecepta 


§.  27.  Sunt  triä 

noam  geaiit  eil 
■  ipta  GBuaa 


§.  28. 


qno  de 

Tertiom  genus  eat  . 

yerae  continentor 

coiasmodi  est 

qaod  genoa»  Appina 

samptum  loggeris 

Vestita 

doros  est 

aequuraqae 

inesse  debet 

ex  iis 

soiDentiir 


quid  factoin  ait 
quam  qaod  sdta 


dicton  nom  nt 


C.  XVIU. 

et  de  iDsinoatione. 
breviter  et  c(>rain. 
dicendum  ?id. 
om.  quod. 
vitari. 

c.  praeceptoin« 

conmune. 
conmutabile  est. 
leviter  conmutattUD. 
long.  est. 

dictum  est.  * 
eilicit  {(^uod  posi  ^Qsta\aX  sequi- 
-  tur). 
desideret. 
res  postalet. 
contra  praeceptam. 

C.  XIX.  . 

tria  sollt 
orniu.  genoi. 
causa  ipMU 
digreaaio. 
'  de  qao. 
om»  est. 

▼era  —  dissiaulis  oontioetar. 

coiosmodo  annt. 

q.  g.  hniaffmodi  eat 

sumptus  sQggietif. 

vesUmento. 

es  durus, 

aequiim. 

debet  inesse* 

ex  bis. 

sumoDtor. 

C.  XX. 

qaod  f.  a« 
om,  qaod« 
altafli  rem. 
non  dktom  lit 
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nec  ob  est 
putent  esse 
dicere  videtar  • 
qui  ita  dicit 
§•  29.  ut  quidque 

considerandum  erit 
praecepta.de 

de  qua  re  murrab. 

vnlgi  morem 
▼eri  qoid.  sim. 
§.  30.  causa  postnlat 

nagnani  excipit  - 
.    partes  rei  gest. 
defensio  mitiget 
quum  aut  ab 
aat  quum  ab  bis 
quod  qtinm  acciderit 
attiagendo,  s aa 

§.  31.  Et  ad  coDsfttiiend« 
certum  quiddam 
quid  controversiae 

§•  S2>  assumitur  Terbnm 
tttilif  est 
rebus  ipsis  et 
id  quod     a.  t.  est 
alü  pars  est 


non  obest. 
putant  esse. 
Tidetur  dicere. 
qui  ita  dicuot. 
ut  quodque. 
erit  consider. 
praecepta  sunt  de. 

C.  XXI. 

de  qua  narrab. 

iia  cod.  alia  manua  mpener^m, 
'  Ten  sioi.  qoid. 
postulet. 


descriptio 
§.  33*  ne  cnius 

aliquam  sieatl 

partitione  «aasae 
eo  tempore 
▼entoin  erit 
DOS  dicamus 
quiddam  sioipl. 
tarnen  utamor 
et  quid  facere 
pöstremolD  posuit 
nanc  d^  conf.  deioct^^ 

§.  34.  Certa  sunt  ^ms^^ym- . 
dividentor  .'^afboJii»! 


t,  g.  p. 
mit.  def. 
aut.  om, 
om,  qonm. 

accidit. 

att«  commoda  et. 
C.  XXII. 

s 

om.  ad. 

e.  qooddam. 

quid  io  controyenia. 

▼erbum  assmnitor« 

est  uti)is. 

r.  ipsis  est  et* 

id  q.  est  T.  a-  t. 

est  om. 

C.  XXIIL  . 

praescriptio. 
oee  cuios. 

sicnti  aliquam  div.  pro  w»ß  secuoii 
,  foriasse  «ibsi^S. 

eausae  partitione. 
tempore  eo.  ' 
Teotum  fuerit. 
nos  esse  dicamni« 
nmplex  quiddanu' 
tarnen  ntatur. 
^         quid  te  iiicere. 
extremum  posmt. 
nunc  deincqM  de. 
C.XXIV. 


•1. 


<»  ■  ■  L 


praee^  Ctfliu 
dividaatur. 
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ante  perm.  ' 
Omnibus  hinc 
omnts  —  confirmatar 
'  tribuitnr. 
§•  3Ö*  mortali  in 

bestiarum  genere 
Graios  an 

commoda  et  incomm. 
imbecillus 
comis,  off. 
an  contra 
*  iü  nat  —  saut 


penn.  —  ante 
hinc  Omnibus.  ' 
omnes  conflmaiitary 
datur. 
ip  mortali. 
genere  best, 
.graecos  an. . 
oonuD.  an  inconm« 
ünbedlEi. 
eomis  et  off« 
an  contra  baec 

considerabnntur  in  natoira  con- 
snnt» 


administret 
quaeretur 
morte  sit 
36.  autera  appellamos 
§•        percept.  alic. 

Studium  est  animi 
poeticae 
consilium  est 
faciendi,  non  f. 


§.  37»  conseqnuntor 
affixa  esse 
rem  gestam  ^ 
facta  siot 

§«  S8.  de  iis 

occasio,  modus 
-  videatur  hab. 
intervallo 
totius  regionis 
aut  fuerit 

§,  39.  Tempus  est 
menstrui 
obsoleverunt 
Et  qnae  iam  diu 
faciant  fidem 
eistent 
qunm  maxime 
magnitndo  neg. 
mnititndo 


C.  XXV. 


ammi  nistrat. 

quaeritur. 

sit  morte. 

autem  hic  app. 

alicuius  perc. 

Studium  est  autem  ao. 

poetriae. 

om,  est. 

fiiciendi  ant  no'n 
exc.  rat. 


▼cie 


C.  XXVI. 


cönsecuntur. 
om.  esse, 
gestam  rem. 
f.  sunt. 

de  bis. 

modus,  occasio. 
videtur  hab. 
et  intervallo. 
ipsius  regionis. 
an  fuerit. 
tempos  autem  est, 
mensumi. ' 
absolveront. 

et  eonun  qnae  iam  din. 
fectmit  fid.  . 
existani. 
om.  qnmn. 
magnitndine  neg. 
mnltitadine. 
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§.  40a  Occasio  «it 

in  tempore  f pat 
conmiane  qooil 
Miet  »ticai 

§•  41«  modus  est' 
quo  animo 
pradentiiie 
porgatioiiem 


C.  XXVIL 

ocG.  aatem  ttk, 
tempore  in  ep. 
comm.  est  qood* 
aUcui  solet 
modus  aoteoik 
animo  quo. 
•  pr.  aotem. 
pugatione. 

C.  XXVIIL 


et  qeqd  aeqlw  |Ui||ii* 
t  considentor 
§.  42«  assimolaiidk  ' 
non  aapere 
alHüinM  exuna 
ex  qnaqee  xe 


§.  43.  ex  iia 
eae  res 

qno  14  nom*  ' ' 
deinde  ecqoae 
actio 
indidmn 
natura  eins 
.  postea  homines 
ofiendere  üi  Ht 
consoerint 
ex  iia  reb. 
aoni  poaitae  ,  ^ 
commemMej^* 


r  ■ 


■1,1  f» 


« 

se^,  post  iferh*  de  qno  ag. 
considerantnr. 
adaimilanda. 
et  non  aapere, 
exitna  alicniaa, 
ex  nnaqnaqne  re. 
erentDnunqae* 
ex  Ina. 
lief  rea. 
am,  uL  . 
deniqoe  et  qoi^ 
▼d  pactio  aetio. 

Tel  aententia,  adeat. 
oas,  qnae  erenire- 
et  postea  honi. 
ofifeiidi  in  Ins. 
conaneverint.  ^ 
ez  Ma  reb. 
poaitae  annL 


t  < 


j*  44»  ex  iia  1,  'f./urtv^. 
|.  45.  ain  probos        ^  ,  : 
neceaae  eat  i|iit.., 
homm  nihil 
esse  non  p^feiijt  « 
rdinqmtur 

ne  pot  qnidem  / 
▼idere  opoit     c  u 
'  aolnm  habeat    r:  ; 
conclnaionit;  V  ,  v 

§•  46.  Sive  verum,  hk  99(tlftitn 
aolet  fieri   .  .ivii% 

Ank.  f.  PUL  «.  JMif.  Aiiz.  Bß.^ 


C.  XXIX. 

ezhial. 

ai  probna; '  * 
n.  e.  aaiäB  i(n(. 
fulülbomm.  ' 

iion  pot.  esse.  ^' 
refinqmtnr  igitor. 
nee  potaerim  qmdenir  - 
Oportebit  ndei^f. 
babeat  solam«  ,  ,  '  ' 

eoocloaioi^a  teuere  fid^qatafi  fe- 

S.  Tenpok  Y'Cpn  ^  ^  — 
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cadaDt  rationem 

neceuario  prof, 
§.  47.  locus 

navibos  esse 

animus 
*         ue  Hermacr. 
§.  48.  ante  fuerit 

velut  Gracchi 

ob  id  factum 

egisset 
§.  49.  Eil»  p.  f.  trat 

genere  dicemus 

io  geous  quodque 

quid  cuique  conv. 
^.  50>  absolatio  quoque  arg. 


C.  XXX. 

rationem  cadunt 
io  necessario. 
locus  in  man. 

noD  potest  navibas  ea«e  tutos. 

animus  amicis  cet. 

Dec  harmocr.  quidem. 

antea  fuerit. 

uti  grachi. 

om,  factuiD« 

gesfllt 

oof  sunt  partes»  om.  Im. 
dioemut  genere. 
in  quodqae  genas, 
quid  unicoiqne  conv. 
argom.  absoL  (om.  qaoqoe). 


§.  52. 


C.  XXXI. 

ntram  Ufius 

utnun  illiosne. 

ornatum  muliebreoi 

oraaineiitnni  moHebre. 

pretü  maioris  « 

maioris  pretii. 

illins  vero 

Respoodit  illios  fero. 

inquit  si 

si  ioqnit. 

habest 

habet« 

Tenimne  tuDin 

utrumne  tunm  virom. 

cum  ipso 

senaonem  com  ipio.^ 

XenophüD 

om.  Xnu 

Quid  si  fuoduoi 

quod  81  f. 

utrum  taudem 

utrum  iliius  taudem. 

quid  81  uxorem 

quod  si  uxorem. 

utrum  mdlis 

utrum  iilius  m. 

quid  uterque  cogit« 

quod  u.  cogitat. 

vis  habere 

mavis  habere. 

perfeceritis 

feceritis. 

id  Semper 

'  Semper  id. 

si  qui  separ. 

si  quis  sep. 

id  pro  certo 

id  profecto. 

sibi  ilie 

ille  sibi. 

coaficere  malebat 

conf.  volebat. 

primiutt  nt  illod 
«t  concedi 
qoas  res  quasi 
ante  aliquid 

§•  54*  quam  pruno 


c.  xxsu. 

primom  AM« 
est  coneedi. 
qnasqonsi  noo« 
aiiquid  ante  conceasooi 


qnaa  primo. 
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rogationis 
est  äimilitudo 
ita  fit  b.  g.  a« 
coaficiatur 


§•  55*  nisi  quid 

eiosiDOdi  quoque 
mn  moostratmn 

§•  56.  exceptioiim  laiic 
«I  i8|Meiitia 
ad  l^spuk  adscr« 
fideator 
▼estro  matari 
oe  Tobo  quid« 


§•  67.  sua  se  vi 

Degligeodus 
§,  58.  instructior  est 

est  sapiens 
§•  59*  omnium  rerum 

iDducuDt  loco 

id  infert 

cogitur 

quid  ex  bis 

§.  60.  tractari  oport. 

propontipoem»  qaaa 

dicatiir 

▼ideatar 
§•  61»  tractaront 

a  Peripatet. 

hninflinodi  - 

poitolet 

§.  62*  aeparatom  quiddam 

et  quaedam 
est  igitur 
osteodetur 
constare  i.  omn. 
firmare 


ioogias  rogationem  proc.  Wro- 
gat.    miUatum  est  in  ratio- 
Dem,  eadem  ui-f'uUtur  manUm 
interrogationis, 
similitudo  est. 
itaque  h.  g.  a.  fit 
Gonficitur. 

c.  xxxnL 

'  airi  qaod  — -  eieoiplaai. 
aius  quoque, 
wm  moBsfiretar.. 
'lianc  exe 
et  a  iapieatia* 
ia  lege  adscr. 

videtar«  * 
matari  vestro. 
nee  qaidoB. 

C.  XXXIV. 

sua  vi  se. 
aeglegendus. 
est  instructior. 
praeest  sapiens, 
rerum  omDium, 
loco  indacunt« 
om.  id. 

äa  cod.  sed  corr,  ead.  man, 

coligitur. 
quod  ex  his, 

C.  XXXV. 

oportere  tractari. 

qaae  piopomtio»  si  oet« 

dicitar. 

ene  rideatur. 

tractaTemat. 

om«  a* 

eiiiiniodi. 

postalat. 

C.  XXXVI. 

separata  est  qoaedam  a  prop< 

sed  et  quacdaia..   ,  i 

igitur  est.    '    /    ,  V 

ostendemus. 

Stare  inter  hoaiiaes.  ' 

affirmare« 

♦ 
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§•  6S»  in  caede  intereMe 
consequetur 
ent  qnandam 

perspicaam  est 

sep.  esse  quiddam 

si  autem 
§.  64«  liquet 

approbatio 

autcm  id 
§.  65.  velle 

Don  enim  persp. 

plerique  etiam 

persp icua  est 
^   ■  velle 

ex  sc 

Est  igltur 

quae  app.  o.  u 

§.  66.  indigeat 

petenda  est 

stoltitia  Vit« 

oeatra  qaoqne 

approb.  tum  adjoogi 
§•  67*  quinqae  aant 

propositio  per 

is  breviter 

Propoaitionis  appr.- 

et  apertius  • 

Assumptio 

habet  argum. 

Dein 


§.  68«  eoDstant' 
referre 

omnes  rempub. 
kges  iDterpretemar 
pntare  profieud 
est  Instttata 
§.  69«  Thebaois  fuit 
cul  rel  BMgit 
atqiie  anti^iias 
at  hoc  quidcm 

sciiptini  eiieC 
mm  pot  eodem 


Interesse  in  caede. 
conseqaitur. 

esse  quidem  quaadam  qoae  et 

indigeat. 
-  est  perspicaum. 
s.  e.  quidem. 
sin  autem. 
licet, 
probatio. 
om.  id. 
om, 

Neque  enim  persplc^ 
multi  obesse  etiam. 
est  perspicua.    Est  enim  haec. 
om, 
ex  re. 
ergo  est. 

quae  non  ind.  app. 

c.  xxxwu. 

indiget 
est  petenda  . 

Bimimopertt  igjtnr  ttnlt  viU 
omm  qaoqne. 
tum  adiangi  app. 
qmoqoe  igitar  partea  cius  aont 
prop.  est  per. 
breviter  is. 

Approbatio  est,  per*  om.  prop% 
atqae  apertius. 
assumptio  est. 
arg.  habet 
deinde. 

C  XXXVIII. 

cooristant. 
aflfeife« 

onuubns  pnb.  rem. 

out.  leges. 

om.  pntare. 

Institata  est. 

fint  Theb.  •  ' 

qaid  magis» 

aat  antiqnios 

atque  boc  qiddeiii  coMideratam 

satis  est 
scffiptmifr  etat 
eodem  n.  p.  ftctow- 
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§•  70.  ne  si  extra 

qoid  causae  est  quin 
§.  71.  toties  deceptu»  sU 
§•  72.  Ac  metuere 

• 

qni  pnteDt 
dicDiit 
Gonfidatur 


§»  73.  intdligantor 
eodem  facto 
ant  nt  id  qood 
sequator 

§•  74*  exitus  persp.  est 
putabuiit  constarc 
hoc  modo  aig.  f. 

videntiir  errare 
§•  75.  Proferent 
proferent 

« 

hac  distinct. 
putent 

modo  conmioTeat 
«olmn  ^pectaretor 
excog.  eatet  ' 
oiatores 
§«.76.  aboti 

pcnpidatnr 
77.  alüs  quoqoe 

potamus 
perquisitina 
Nunc  Qt 


§,  78.  elevatur 
ex  WWß 
ante 

§.  79.  aliquod 

coofid  ex  bU 
dicont 
eiosiDodi 
ntniqne  es 


C.  XXXIX. 

Disi  extra, 
quid  dubitatis  quin, 
deceptus  sis  toüen«. 
At  metuere« 

C.  XL. 

qni  potant. 

proponere  assamere  dicont. 
confidatur  ex  f adodnatioiie ;  quod 
ai  fiat  oompksioiiii  fem  ooii 
indigere. 
intdlegentnr. 
eodem  pacto. 
aat  id  qnod  eandem  rem. 
cottseqnatnr. 
perap.  exit  eat 
conitare  pntabmit 
argum.  fec.  h.  m. 
indigere  Tidetar. 
videtur. 
proferunt. 
profemnt 

C.  XLL 

hac  aüa  quoqoe  diatioofc. 
pntant. 

commoveat  modo. 

solom  infentam  aped« 

esset  excog. 

et  mediocres  oratores. 

üa  eod*  sed  prima  mamu  de^ 

levU  ab.  ■ 
perspidamiis. 
om.  quoqne. 
putavimas. 
sed  perqnisitins. 
nonc  antem  nt. 

* 

C.  XLU. 

allevatiir. 
sumptam  ex  Ulis, 
antea.  , 
aliquid.        ;  ,    ^  .  , 
ex  bu  cooficff  ;,'>:^ 
didtnr. 

■ 

hnniiiliodi. 
ex  irtraqoe. 
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ad  ugjiuBeiit» 
pco 


§•  80.  aut  erit  ooiduio  cet 


asu  venire 

qai  potuit? 

ficri 

Curio 

potest  UDO 

eins  esse  rei 

de  qaa  qoaeritur 


§.  81. 


eonferetnr.. 
BC  si  quo 
geoos 
,  demoDftrabitar 
radicatam  aliqaod 
qoi  iudicarant 
id  iudicatom 
qaod  afferatur 
ex  eontrariia 
permittet 
erit  obserr« 
quo  de  agator 
?idendaffl 
§•  83.  ne  qaiuii  aliter 

multa  sint 
iodicati 


qoidem 

ioducentur  . 

eiusmodi 

concesseris 

accusem 

810  inver. 

accusem 

noget  eue 

Siu  iov. 
§.  84k  errate  recedet 

annumeratum 

eiusdaodi  eoum. 

si  eorum 
IJ.  85.  esse  captus  , 


OH»,  ad. 
om,  pro* 

C.  LXlIl. 

aat  omnino  incredibile  dicetnr 

ut  81  aliquem  constet  esse, 
U8U  evenire. 
quis  potuit. 
omnino  fieri  negator. 
Curius  pro  flavio. 
UDO  potest. 
om.  eius. 
de  quo  q. 

c  xuv. 

coDfertnn 
at  81  quo* 
•  om« 
demoostrabiiDiu* 
lad.  afiqoid. 
•ci]icet  qni  ind. 
om.  id. 

quam  adindicandum  albr* 

om.  ex. 

permittat. 

obserr.  erit.  ' 
qood  ag; 
..lideDdam  est. 

om.  ne,  aUa  manu  atUL  in 

.marff, 
eint  multa. 
om.  iudicati» 
quidem  argumenla. 

C.  XLV. 

dicentur. 
huiusmodi. 
coDcesserit. 
accuses. 
81  inver. 
accuses. 
neges  ease. 
61  inv. 
errore  cedet. 
enumeratum. 
huiusmodi, 
si  herum, 
est  captus. 
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Sectio  noD  venierit 

infirraetnr 

praeteritum 


§.  86. 


ut  81  quis 
amico  se 
reprebendetar 
cogitationis 
nos  coDtentos 


sectione  venerit. 
inßrniatur. 
p.  est. 

C.  XLVl. 

ut  si  qui. 
ut  amico  se. 
reprehenditur. 
/  cognitionis. 

i?J  CODtCDtoS  DOP. 


§•  87. 


§.  88. 


coDficitor 
argum.  uti 
ab  bis  visus 
prot'ectus  ad  ex. 
illatum  est 
quid  concesseris 
aiiquid  f  V/.»«^ 

pecuniae  indigetis 
si  pecuniam  non  h. 
nisi  ita 

reprehendetur  .rr-t^-ron 
hoc  concessissem 


XLVII. 

» •  conGcietur. 

uti  argumentatiooe. 
visus  ab  eis. 
ad  exerc.  pro  f. 
est  illatum. 
quod  couc.  m  : 
aliquod. 

iodigetis  pecuniae. 
et  si  p.  o.  h. 
ni  ita. 

reprehenditur. 
haec  concessissem. 


c.  xLvra. 


§.  89. 


§.  90. 


quid  concesseris 
esse  necatum  •  . 

hoc  approbant    j  :.n  \p 
id  quod  ex  iis  ' 
aut  si  non        •  i 
ad  id  quod  const. 

vobis  se  iudices 
aut  si  persp. 
rem  turpem 
legere  vult 
periclo 
sota  ut 


^  qnod  concess. 
necatum  esse, 
haec  approbant. 
idque  ex  his. 
o/7t.  si. 

ad  omne  quod.  altera  lect.  a 

sec.  man.  superscr, 
se  iudice.s  vobis.  •  ."v^ 


'  ..i  .> 


aut  persp. 
turpem  rem. 
vult  legere, 
periculo. 
solus  ut. 


§.  91. 


repetitur 
hoc  modo 
caesa  accidisset 
est  civis 


...  ■■■ir 


§.  92. 


nec  magnum 
Di 

eo  locoi  in  quo  dicitur 


C.  XLIX. 

petitur. 
huiusmodi. 

caesae  cecidissent  omiss*  abiegn. 
civis  est. 
non  magnum. 
diL 

dicctur. 
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qni  dicit 
qoa  de  agitor 
cupidos  iud. 
iadidariam 


qui  dicat. 

qua  de  re  agitnr. 

cupidus. 

agrariam. 


§•  98-  Macedonem 
orbes  dirueie 


enim 

§•  94*  qood  institaitor 
de  parte  aliqna 
Eriphyle 
viri  vitam 
fortem  esse 
Titiis 

vituperarit 
9d.  Bat  si  —  oratio 

ut  81  qni  qaum 

efficit 

aut  si  infinna 

noxiam 

iminune 

GODcastigabo 

noiia 

§•  96*  qood  OOS  dicaroos' 
demonstr.  esse  h* 

haec  qnidem 
esse  (llcenda.  " 
de  conclusioae 
§•  97.  banc  si  qui 
potarit 

a  nobis  partim 
Don  placet 
in  Dumero 
impücitas 

98.  disperse 

saspic.  et  tat. 
ite  onn.  tnns.  br. 
confimiaris 
illod  dooniimis 
$•  99»  <  argqm»  dixerts- 
affcrebator 


JA. 


maeedooem  diceas. 
orbem  dir. 
merew 
imtem. 

ad  qood  iast* 
afiqoa  de  parte. 

eripbila. 
▼itam  viri* 
om,  esse. 

vitio. 

vituperaverit« 

cmitluniur  haec  omnia,  sed  seq»^ 

post  demoDstret« 
at  si  cum. 
efficiat. 

aut  si  infinna  erit  ratio  ot 

Doxam. 

inmane. 

non  castigabo. 

noxa. 

q.  n.  didmoi, 

honestum  easa  dea^olistr* 

qaidem  baec. 

dicenda  esse. 

coBclostoneai. 

b.  si  quis. 

putarit  esse. 

partim  a.  n. 

non  placait. 

in  numeram. 

impUoatas. 


LH. 


dispersae. 
sat  et  Susp, 
tta  brev«  om.  tr. 
coafirmaTcrb. 
Ol»,  illod. 
dizeris  arg. 
afferetor. 
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hoc  et  hoc  sit 
singill.  trannre 
desideret 
§•  100«  haec  apud  vos 
desideratis,  iad*, 
.  ftu:taiii  sit 

confirantioiiU  pnec. 
et  qQM  oegotns 
amplificatioDe« 

§.  101.  et  siiiiiUbM  rebus 
ex  maioribiM 
aot  ad  nudorem 
iinml  oatendimos 
Imie  n 

§.  102.  jri  Sit  Semd 
corrigi  possit 
Yolant.  malef. 
cmdele 

matfoiDy  epnlentiaoi 

aeqaabili 

remotissimae  slnt 

§•  103.  demonstramas 

De  ab  audaciss. 

remotam  eae 

quibuscum 

in  mortuos,  in  mis. 

potuerint 

qaibus  omnibus 
§.  104.  quae  consiat 

quo  de 

per  contentionem 
qno  de 

gerendo 
ac  praesens 
nee  alicui  ,    '  . 
§.  106.  de  uxoribo« ' 

patribus  aot  par. 


hoc  sit. 
irans.  singilL 
desideretur. 
apat  vos  baec 
iudices  desid. 
sit  factum. 

C.  LDL 

confiimandi  pr. 

om,  qoae»  ^ 

ampL  et  indigoatiooei. 

ojii.  et  , 

€^n»  es« 

an  ad  mal 

ottendcmiM. 
ai  Jiaic 
m  semel  «t 
c»*posset* 
malei  volont  * 
et  cmdele« 
manom  opoleiitaiD. 
aeqnalL 

lemotisaima  at 

C.  LIV. 

demonstravimus. 
nee  ab  aadaciss. 
'  esse  reniotum. 
cum  qaibus  vitam  duxeris. 
in  miserosj  in  mortoos, 
potuer* 

qulbus  ex  omnibus.  . 
CO  n  staut« 
de  quo. 

per  comparationem.  " 
de  quo. 
gerundo. 
et  praesens, 
neque  alicui. 
•     de  coniogibns. 
par.  aut  patr. 


§.  106.  oonficere  oponle^ir  c.  oportefait 

considerabHstiv ,  coosiderat 

§•  107*  mdignae  aetete».  geilere  et  genere* 
qtfaa  fmakurj.-.. , qoae  passL 

ponentor        '<  .^y.,.-  poBimtor. 
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§•  108.  et  quam  al. 

adeptus  esse 
sammas  mis. 
eins  spiritam 
inimicor.  in  man. 

§•  109.  aDimi  res*. 

et  aliqaem  diL 
commendatio 

iA  a  parente 
benigne  feeerimna 
indignnm  sit 


commovendam 
quae  aeqaiintttr 


ut  cum  aliquid. 
adcptum  esse, 
miserias  summas. 
spiritum  enis» 
in  man*  inim. 
res  aninii» 


et  qai  aliqu< 
commod^Oy  alUra  Ud,  Me. 

man,  mperacr, 
aat  a« 

bene  fecerimos. 

tnd«  est;  c.  glosmt  mpertor. 


C.  LVK 


commovendam. 
secuntur. 


§.  1.  Com  piiflua 

locapletwe 

Hendeotem 
•  ae  pingere 
§.  2.  Neqne  tom 

maiima  Ihade 
3.  Tnm  Crot 

viig.  an.  in  loc 

tradidernnt 

probatae ' 

qui  veriM. 

nno  in  coip.  le 

§.  4*  Ex  ils  enim 

vitia  quoqae  eius 

§•  5*  vellent  addicere 
in  arrogantia. 
'  *  SQO  in  genere. 
pictora  nobilis 
quae  tüm  erant 
6.  et  brevitate  die. 

§.  7«  et  sese  ipsam 
nt  et  cetcffos 
eonflumpsefonl 
Iiociates 


L!b.  a 

C.  L 

cnfln  imprinua. 
locuptedare. 
eracieoteD. 
pingere  se. 
neque  enim. 
lande  manitaa« 
tnnc* 
.  unom  in  I«  Tirg. 
prodidernnt. 
conprobatae. 
qni  palch.  baitere 
nno  ae  in  c 

C.  II. 

ex  his  e. 
vitia  eius  quoque* 
V.  affigere.  ' 
in  arrogantiam. 
in  suo  genere. 
nobilis  pictura. 
quae  tnm  aderant. 
ac  brev.  die. 
et  se  ipsom 
offSa  et* 
contnmpscänt. 
socrates. 
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C.  III. 


f.  8. 

i-  9. 

i.  10. 
§.  11. 


conflatum  geous 
cognosce 

satis  commode  haec 

coDseqnemiir 

et  coDstitationes  et  iu-; 

dicat. 
tractari  conveniret 


Cond.  geDus  est. 

cognoscere. 

satis  hoc  commode. 

coDseqnimur. 

haec  omissa  sunt. 


conveniret  tractari. 
C.  IV. 


§.  12. 


j.  13. 
).  14. 


§,  16. 


pned^  pOMint 

•qiafatiiii  qnoqae 

aot  vitnperatio 

aat  recns. 

exponi  oport* 

impliota 

est  consecatns 

eandem.  tab. 

iam  ut  fit 

cruentatum 

in  vaginam  ree. 

ipse  sese 

lectulura  suom 

comit.  säum 

conclamat 

glad.  eius 

cruentatum 

in  urbem  ab  illis 

constitutio  est.  Qoaestio 

quae  iudicatio. 


pk  pommt 

o/n.  qooqne. 

aliad  vit.* 

aliud  recns. 

oportere  exponi. 

iaipli^f^. 

est  comitalas. 

qoandam. 

om.  iam. 

cruentum. 

in  Vagi  na  rec 

ipse  se. 

soum  lectuhun. 

com.  illam  «muD.  ' 

clamavit. 

glad.  e  Vagina  eins, 
cruentum. 

ab  iilis  in  urbem. ' 
const.  est,  est  quaestio. 
quae  est  iudicatio. 


C.  V. 


§.  16. 


§.  18. 


§.  19. 


et  in  horam 

necessario 
coniectnra  cap. 
▼inolentia 

autem  est 
deminuendi 
borum  in  genus 
iocommodi  causa 
ergo  accus,  cum 
amoriB  sit 


c. 


20.  Qt  qnoad  etat 
L  21. 


qai  arguatnr 


et  in  eorum. 
necessarta« 
coni.  ipsa  cap. 

viol^tia,  eraso  n  ante  Oy  fuod 

prius  fuerat, 
est  autem. 
minuendi. 

in  hornm  genus. 
om.  causa,  et  ^f^^J^^i^ 
ergo  c.  accus. 
Sit  funons.     v  ,  .V 

VI,  >VV.:KiK.-  i; 

nt  .«ittt*qaiNi^.i<  (f:  " 
anl-Mi  niiste^  - 
q)il/aigi4tnr«! 
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quum  aot  id 
oec  bon.  maluoi  aut  bo- 
Diim 

§•  22.  Si  qui 

allani  esse 
fratris  aut  am.  vita* 
non  erit  hoc 
qui  id  qood 
DOD  esse  ita 


aut  cum  id. 

aot  maliuD  aut  bonum. 

si  quis. 

esse  ulJam. 

fr.  vita  aut  amici. 

DOD  hoc  erit. 

qui  quod. 

ita  non  esse. 


C.  VIT. 


§.  23.  qua  cogitatione  et  spe 

GODsiderari 

et  quo 
§.  24.  aliis  defaisse.  , 

cetera  qaae 

bre^i  faciendom 


§.  26*  caua  frciendi 
fku  Sit  affiBct. 


26.  eipetitiiiii  dicittnr 

27.  mm  id  eise, 
demonstrandimi  erit 
taiila  ene  stnltitia 
non  conoesaam  iri 
das  Inns  esset 
sed  id 

dnbitarit  , 
§•  28*  demovebit 
cdmm  Tolet' 


qnoqne  infenig. 

ea  ve 

§•  29«  aliqaantalam 
sospidonis 
Et  ez  victa 

§.  80.  aut  fderit  aot  t 
eonsidecatnr 
Beqnid  Uc. 
Ipsomni  TIS 
conseqnonlor 

§.  dl.  Ina  focta 


q.  c.  animos  et  spe. 

coDsiderare. 
om,  et. 
defuisse  aliis. 
ceteraque  quae. 
breve  fac. 


c.  vni. 

causa  iacierda  et. 
sit  eiot  affectionis. 
quam  leTissime. 
exp.  ducatur. 
enm  id  esse, 
tum  demonstr.  erit. 
tantae  e.  staltitiae. 
concessunun  iri. .  ^ 
eins  rel  intis. 
sed  et  id. 
dobitaveilt 
dimovebit. 
▼olet  crimen. 


C.  DL 


om,  quoque.  '  , 
calidam. 

de  ea  re.  ^  ▼ocaieotor. 
aliqoantam. 

suspidones. 
om»  et. 

an  foer.  an  fut* 
connderantipr. 
et  qmd  h. 
Ipsannn« 
oonseqnantnr. 

an  ÜEieta,  nuUo  signo  po9i 
i^iatio.*« 
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ecqaid. 

coniec.  coofinn. 


§.  32.  adducatur  ' 

peccarit 

intercessit 

si  id  nou  potent 

üeri  potent 

eiusdem  modi  caim- 

ot  si  quem 
§.  33.  someDdi  facult. 

nt  8t  avaritia 

arguas  .  • 

€t  ea  re 

tantundem 
§.  34.  sDperiori  Tita 


§.  Sd.  aliqna  cioa  nota 

etiani  qüae 

Ada  eue 

deinde  si 
«  Tolnntaa  'ei  fiuieBdi 
§.  S6«  omDt  in  ^ta 

et  iDdlgnimi 

<|iiaiiiTia  fiidle. 

immotari 
§.  87«  ioeniiit. 

ex  afiq, 

persttasioni 

a  taii  culpa 

qaod  instet 


S.  38.'  ex  omnibos  part 

Ex  iis  ig. 

earom  (18) 
§.  89*  Aon  possint 

naiai  et 

qdd  in  ipsa 

i.  40- 
i.  41. . 

L  42«  ecqoa  ooDsoetndo 


et  qaid. 
confinn.  coni. 

C.  X. 

addncetnr. 
peccaverit. 
intercesscrit. 
s«  i.  D.  potaent 
f.  potuerit. 

eiusdem  modin  causa, 
nt  siquidem. 
somenda  Imltas* 
om.  vL 
argaes, 
et  ex  ea  re. 
tantam. 
superiore  t, 
'  necesse  est. 

C.  XI. 

eins  nota  afiqna. 
et  etiain  qnae. 
foctnm  esse, 
deinde  se. 


in  omni  Tita* 

et  Ind.  dempostc  nt  com  a. 

ojfs.  qnamvis» 

nitttari. 

enint 

ant  ex  aliq. 
aot  persoasioni. 
ab  tafi  ' 
qnod  inatat. 

ex  part  omn. 
ex  bis. 


artifidoD  sit 


moa  posaunt. 

nota  est,  et.  .  ; 

qnod  i.  i.  ■  -.  -r.'ic -'p-^rf.;./ 


et  qnae,  ü^ssf  asm^  m  ha 

pmodo» 
4mh  sit.  : 


I 
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sumuDtur 
animi  aut  corp. 

§•  43.  Maxime  eoim. 

ecqiio 
comitem 
craentatum 
§.  44*  Si  adiutores 

in  quamqtie  conv. 
hic  se  ioveot. 
led  ad  ea 

§r  45.  inoedet 

et  qaod  quaeqae  • 
aat  quid  iKtaan 
quid  rem  ipeam 
boo  bnunDe  ici 

•  46.  ad  comectaiaai  aaepe 

•  47.  qoae  dketar 
nt  ab  ea 

§•  43.  credi  oportere 

credi  doq  op« 
§•  49*  arguroentis 

tractatus  est 

in  inventione 
§•  ÖO.  malta  exercit. 

comparaveriat. 

dedocentur 
§.  61«  Cum  coDqaestione 
omnes  loci  comm. 
ted  illae  teDuius 
et  acut,  et  subt. 
tametii 

§.  62.  poftta  Sit 
C«  Flam. 

Ratio 

ea  1IS0S  MiiD 

hoc  est  popoii  post. 

§.  53.  Ac  ne  qoi 
6.  54«  ati  aolcfunt  . 


Ciceronis  de  Inventione  libb.  II. 

C.  XIIL 

assumuntur. 

animi  et  corp. 

m.  autem. 

et  quo. 

comitatum. 

cruentom. 

om,  si  —  desiint. 

io  quamqne  rem  conv. 

hic  sese  inv. 

8ed  et  ad  ea« 

C.  XIV. 

inddet 

et  quid  qnaeqot. 

ant  fiietnip. 

om.  quid. 

ant  b.  r« 

laepe  ad  com* 

qoae  dicitor. 

nt  ab  ea  in  qua  est 

C.  XV. 

credi  non  oportere. 
credi  oportere. 
aaditoribus  argumebtis. 
contractatOB  est. 
om.  in. 

malta  in  exercitat. 
paravecint.  ^ 

C.  XVI. 

deducuntor. 
cum  questioue. 
loci  omnes  c. 

«ed  iilde  argiimentationes  t. 
et  subtiliuä  tt  acut, 
tarnen  etsi. 

C.  XVfl. 

proposita  alt. 
Gains  FL 
cojiailinni  plebi. 
fatio  est. 
ea  som  nm. 

At  ne  qms. 
Ott  solent. 
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§'  55.  privato  sacra 
Deinde  huiua 

§.  56*  conficietur 
erit  def.  is. 
uou  res  solum 


§#  57«  aut  com  eo 

Nam  et  praetoriU 
§•  6S*  confimieDtur 

solum  ffleatiö 

et  diu 

neceäse  esse 
$•  59.  consequatur 

§.  60*  ait  oporteie 

Batio. 
§.  61«  malitia  alind 


§•  62*  Qniim  et  facto 
negotii  ipsios 
implicitam 
hereditate  ea 
testamento  .iUiiM 
quispiam 

§.  63.  Inürm.  haec  erit. 

§.  64.  altera  iam  erat  p. 
testameota 
de  altera 
valebit 
ac  si  hac 

uDius  pec.  heredes 
de  eo  ipso  iud. 

esse  heredes 


et  praeterea 
§.  65.  ttt  coniider. 

ios  etse 
§•  66*  esse  caii 
§.  67*  iora  simt  ^naedam 

quae  p]aMtons.}> 
§•  68.  constitntam  eil  t  i: 


C.  XVIII. 

private  sibi  Sacra* 
deiode  eius. 
conßcitur, 
defens.  erit  is. 
Qon  solum  res. 

C.  XIX. 

aat  nan  com  eo.  ^ 
nam  ex  praetoi». 
coofinnaotnr. 
mentio  solimi, 
ut  diu. 

necesse  esset« 
comeqaitar. 

CSX* 

oportere  ait 
iatio  est.  • 

malitia  quidem  alind, 
stalt.  res  agatur« 

,  C.  XXI. 

om,  et. 

ipsius  negotii, 
implicatam. 

b.  illa. 

in  testamento. 
i  quisquam. 

inürmatio  autem  h.  e« 

alia  pupilli  iam  e. 

in  testamento. 

de  altera  pecuoia* 

valebat. 

aut  si  hac. 

unius  heredes  pec. 

de  eo  ipso  in  controversia  iudi- 

catio  nasc 
heredes  esse. 

C.  XXUL 

et  propterea. 
eonsiderandiuii  ert» 
.  Tidetor  ins  eme. 
cari  eise. 

qdaedam  sont  Inn. 

quam  praet*  ^ 

«eottitnta  cft 
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aut  ex  siin.  aot  ex 
attendere  (6) 
partem  iaris  oportebit 
sunt  genera 
dici  oportebit 
qaos  .exposuimas 

Amphyctioins 
70.  itatnerliit 
cognoKeretar 
non  enim  inte 


§.  71. 
§•  72»  ein 


retni 


§..  73.  periissent 

hoitibas  concedm 
§»  74*  ex  sais  locit 

id  fiet 

defimtioius  ptaec 

Atqae  hoc  quid,  aoc 
•  §•  7d»  demoDstrabitar 
laadatar  (9) 
id  quod  vitarit 
§•  76.  quasi  aüqaam  in. 

§.  77.  loci  comimmes 

deÜBDSOfis 
§.  78.  fbciendi  caosa 

argoitiiTy  Gonfeima 

cnriatna 
I  et  doobos  am. 

if  «aiaMd  wtit 

eniiatU 
§•  79.  Victoria  aop  gand. 

tfansfertar 
§.  80.  fieri  noherit  . 
§•  81.  eoruni)  qoi  em 

accuset 
§.  82*  Ne  si  iadido 
f         ne  de  daamato 


om.  bis  ex. 

Quisque  attendere  atque  eÜgere. 
iar.  part.  debebit« 
genera  sont. 
duci  oport. 
quos  nos  exponimus. 

c.  xxm. 

anphitrionat. 
atataenmt;  ' 
cognoiceremiu. 
neqoe  enim  iaite. 

C.  XX. 

drcumsederetar. 
com  hostibns* 
'      perisBent,  et  sie  mos  etiam. 
concedere  hostibiif. 
ex  bis  lods. 
id  fit 

piaecepti«  defio. 

C.  XXV. 

A.  haec  q.  acciduat. 

abest,  - 

laudabitar. 
om,  id. 

quasi  ad  aliq.  inconsolt» 

C.  XXVI. 

loci  autem  comni. 
defensoris  est. 
faciendi  antea  causa, 
arg.,  ledflse  confessu» 
coriatibos. 

et  daobns  suis  am. 
is  com  advertit. 
oiriatis, 
▼ictoriam  n.  g. 

C.  XXVII. 

transferetor« 
fieri  nolmt» 
eorom  debebiti  qoi 


nec  ti  L 


de 

Mimere  ipaa. 
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Illad  eiusmodi 
ut  ob  id  hoc 


§•  83.  refert  crimen 
§.  84«  indemnato 
§.  85*  Atqae  hic 
rebas  simil. 
quam  mox 
ab  defeosore 
conqucstio 


§.  86. 


§.  ar. 


§.  88. 

§.  89. 
§.90. 


qaim  diu  intcntio 
datam  eiat  D^tB 
qni  de  pobl«  deb. 
pleiaqae  et  ex 
et  ex  rdatiooe 
potenint 
siD  miiias 

quimi  ceteia  n  qna 
pcitractarit 

wat  non  pot.  aat  lu  deb. 


$.  92. 


ex  ante  hda»  ant 
magis  boc  Inisfle  cobb. 


Sin  aatem 
peconia  d.  n.  e. 
de  qoibos  post 
iidem  utrisqae 
in  ipso  non  sit 
se  affid 
porcam  tenaerit 
qui  videret 


§.  93. 
§.  94. 


cum  superiore  hoc 
voluntati  suae 
a  sua  potestate 
hac  ipsa  ratione 
ex  omo.  hon. 


9lad  haiusmodi«  * 
om.  hoc. 

C.  XXVUI. 

referet 
indampnato. 
om.  hic. 
simiiibus  rebus.^ 
quin  mox. 
ab  defensore  est. 
conqaestione. 

,c.  xxa. 

flt  cum  diu  int 
negotii  erat  datoBL 
qui  debebatnr  de  p» 
om,  et.' 
Olli.  ex. 
potnenint 
sl  minas. 

qaom  et  cetera  a.  q« 
tractarit, 

aat  non  deb.  ant  n,  pot. 
iniplicirta  demonstiabit 
ex  ante  dictia  ex  ante 
fo.  hoc  mag.  oans« 

C.  XXX. 

si  aatem.  ^ 
pecaniae  datae  n.  eiaent. 

om,  post,  ' 
idem  atrisque. 
in  ipso  supplicio  non  sit. 
r         reom  se. 

ten.  porcam. 

qoi  viderit  (al.  manu  superscr» 

vel  videret). 
a  superiore,  om,  hoc. 
Toluntatis  suae. 
om,  sua.  ^  '     •  "  " 
ac  ipsa. 

ex  omn.  part  h. 


:?  . 
i  1.' 


.'...11  ?jr--':>;f;r v.  •-'  <>uoiii?ü|»|juö 

▼obinfai>juid;,ty  iiJi  .  •ed.  '^öliirta»  ' 
Pianae/«i9irL<^m^^C£f^       omk  eins.  .l::.'jh<^^jt 

fedcmpta  coii|äq|v4(||^  ^f^^lm0l^^  ^  ^i.  ^ 
r.  JMi. «.  iMv.  Bd.  !!*  nn.iu«        "     V  367  . 
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feeerit 

iopplidone  dign. 

§•  98*  magna  in  alto 

publicari  oportere 

§.  99*  unum  in  loc.  con. 
volantate  factum 
qood  leviiis  etc. 

nisi  fecisset 
§•100.  tum  t:L  m  locis 

§.  101.  Omnibus  Ins 
voluntati 
suo  nomine 
damnari 
indigoius  esse 
unus  in  confess. 

§.  102.  conquestio 

103.  sententia  dicemus 
iam  coQtendemiu 

§.  104.  • 


mnlta  fuit 


pro  suis 
häbuit  Semper 
esset  iudices 
deducere 
§.  105.  omni  in  genere 
et  eius  consU, 
diu  dictum 


aliquid  feeerit. 
auppUcio  dignusne« 

C.  XXXII. 

m.  in  altum. 
oportere  publicari. 
in  unum  coot.  loc. 
.  factum  vol. 
quod  Icvius,  quod  faciiius,  quod 

eius  facinus  non  ignor. 
De  sie  fecbset, 
om.  üs. 

C.  XXXIIT. 

bis  Omnibus. 

voluntatis. 

SUO  ex  nomine. 

posse  damnari. 

esse  indignius. 

in  confessione  om,  unos. 

conquestio  est. 

et  de  sententia  die. 

coDfiiderationem  intendemas. 

a  xxxiv. 

com  non  causam, 
mnlta  simt 

pro  IT. 

Semper  habnit. 
esset  o  ittd. 
duceK. 

om.  in.  • 
et  eius  vis  et  ooos. 
diu  ductnm. 


§.  106.  afuturum 

aliquo  se  in  loco 

§.  107.  aut  iam  maioribu:> 
primis. 
et  dignitatem 
et  cetera  ea  quae 
coDquestione 
nt  hoBore  * 
nusericord.  etc. 


§.  108. 


Deinde  «lods 


C.  XXXV. 

abfuturnm. 
se  alio  in  loco. 
Iii-      cousauguineum  laaioribus  aut  pri- 
mis. 

ilignitate,  om,  et. 

et  cetera  eorum  quae. 

questione. 

ita  ut  honore. 

misericordem,  iopot.  prop.  om* 
et 

deinde  a  lods. 
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facta  dicet 
proferet 


§•109. 


▼el  quäle  o&vm 
hk  mUeiüs  aint 
qnoiriaiii  i| 
dtdoctot  . 
quid  etiam 
qnaereretor 


§•  110.  et  a  seDatu 

etsi  per 

implicitam 
§.  III.  Homani  dieer. 
'  .     qaod  tarnen 
hic  et  (11) 
inddet 

praemitmi  dari 


0«  XXXVI. 

Ada  esse  dicet 
ceiM  profeiet* 

ita  cod.  manuB  $$o.  addidUi 
««0  .  bac  ve. 

et  q»  o* 

i.  Hl*  soDt. 

qooDiain  cigo« 

indncliia. 

et  quid  etiam. 

quaeritiir. 

C.  XXXVÜ. 

et  In  aenatn.- 
in  comflio. 

81  per  (c.  gL  i,  fHompU)» 
implicatam. 

Rodiani  eise  die  ' 

qai  tarnen.  « 

hic  ut  ia 

inciderit. 

daii  praeni. 


$.112«ex  tempore. 

exornatione 

deser.  (18) 

obstitisse 
§.  IIS.  innmijpscrit 

ecqoid 

praendo  aliqucm  t 
ant  num  lam  aat.    >  ba- 

bitus  sit 
▼enditet  pretio. 


C.  XXXVIII. 

et  tempore, 
ezoratione. 
des.  opitulatos  ait 
obftitisset« 
consompsent. 
.  et  si  qoid.  , 
afiqnem  piaemio.. 


ne  is  honos 
§.114.  communicari 
ardua  sint 
hominibas  videri 
delibari 

enumeratio 
contra  dicet  (10) 
contentio 
§.  115.  aliquod  pecun 
copia  sit.  ' 


desuni. 

vendicet  praemio. 

C.  XXXIX. 

ne  bis  honos. 
commonicare. 
a.  sunt. 

om.  hominibqs. 

derogari  (superscr»  f.  deUi>ari| 
ead»  manu),       •  .  • 

nomeratio.  .  ' 

"  c.  dicant.  > 

comparatio.  . 

aliquid  p.      .  ,  .  .  . 

■i         copiane  s. 
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non  pretiam 
diceodum  videtur 


§.  116.  afiqnid  dobil 

in  eam  Mntmitiaiii 

qai  dicet 
§•  117.  icriptis,  Actis . 

'  qoaeretor  (7) 
§.  118.  id  qaod 
*  '      no8  qaod  die,  * 

fidan 

poflsit  did 

4 

§•  119.  diceiDai  esse 

120.  Amentiam 
1. 121.  Post  ex 

§.  122.  accommodabitur 
genitur 

non  est  natus 
venerit  (8) 
§•  123.  ea  sola  dem. 
Alterum  autem 


ut  in  eo  qui 
portas  noctu 
§.  124.  milite 

tribunum  militum 

afferre 
(fluminis) 

§•  125*  defeodet 
proferetnr 
ex  1.  aliq. 
iuratns 

esse  eo  modo 
§.  126.  Si  neutrnm 

quod  hominem 
quo  in  loco. 

§.  127.  iiidicem  legt 
§.  128.  qaod  seq. 
§.  129.  caMm  iafene 


pretium  non. 
diceodum  est. 

C.  XL. 

al.  dobie.* 

in  ea  senteotiay  in  qoa 

dicit 

scr.  et  ex  foctis. 

qoaeritar. 
at  id  quod. 
qaod  OOS  die» 
fictam. 
posse  did. 

C.  XLL 


posi  baec  ex. 

C.  XLII. 

aocommodator. 
sit  geniins. 
natus  Qoo  est. 
Teuiat. 

ea  sola  esse  dem. 

illud  aut  pr,  m,  aliud ,  sec.  in 

marg.  alterum>   mulio  rec, 

man. 
ut  in  cum  quu 
Doctu  portas.  \ 
om. 

tribunus  miiitem. 

inferrl. 

om, 

C.  XLIII. 

defendit 

proferatur.  • 

aliqoid  ex  loc 

Ua  cod.  supentT*  loraTerit. 

eo  modo  esse. 

Vel  si  n« 

quo  h. 

qoo  in  boc  loco. 

€.  XLIV. 

iodices  legi 
qaid  seq. 
ciiwsiWD  afferre. 
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§•  ISO'  convenient 
deinde  si 


ullam  facultatem 

posset  aperte 
§.  131.  qua  de  agitnr 

eniB  piobelBr 

canwm  dari 

ei  ingenio 
§.  132.  admimstiarit 

qno  aedut  tuit  reb. 

freqoeoter  op. 

niai  quae  cama 
§•  188*  [caasam] 

in  lege  adscr.. 

quid  ai  (18) 

velint 

§•  184.  »▼idioaisiimoiii 
neqae  hoc  I. 
captiooes 
eins  qni  pecc. 


§•  185.  secimda  pars  est 
oporteat 

tali  io  re 

Tertins  locus  est 

osteodat  oportet 
§.  136.  dicit  (12) 

impudentia  sit 

quatn  quod 
§•  157.  iaeäse 

remotipDe 

Quae  res  postulabit 
aat  in  lest. 

et  vuluntate 
scriptiira  causa 
con  firm  ata  esse 
coarguetur 


conveniiint 
om,  si. 

C.  XLV. 

fecnltatem  ullam 
aperte  posset. 
qaa  de  agatur. 
probetur  emn. 
dari  causam. 


§.  188. 


com  iaepiüi  seriu  suk  reb. 
operam  freq. 
nisi  ea  quae  e. 


indocet 
lioc  in  loco 
a  legibus 


in  legem  adscr. 
quod  ^. 
▼ellent. 
inTidiosnm. 
nee  hoc. 
actiones. 

eins  cei  qin  p.  c.  gl.  acciuali. 

C.  XLVI. 

8.  pars  eins  est 

oporteret. 
in  tali  re. 
tertius  est  locus, 
oportet  ostendat« 
dicet. 

impud.  est. 
om,  quam. 

non  esse. 

iUi  cod.  quüd  sec,  rnan,  in  ratione 

mutapit. 
quae  ratio  post. 
om.  in. 
om.  et. 

scripturae  causa. 
coDÜrmatum  esse 
ita  cod.  quod  tee»  man,  mut* 
in:  coarguatur. 

C.  XLVII. 

indocaft  fum« 
in  hoc  looo. 
ab  l^bos. 
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§.  139. 

§.  140.  hoc  lex' 
Dusquam 
siaft  (9) 
ne  in 
ea  yerba 


quid. 


§.  141.  fieii  oportiuMe 
aotae  nnt 
qni  scripieriiit 


om,  hoc  . 
nnnqaam. 

MIDt 

neqne  i,  i.  q* 

oportaiase  fieii. 
n.  sunt. 

eas  scripserint. 
et 


§•  142*  nrgeri 


§•  143.  abopdabit 

ideo  qnod  li  id 


ledeiit 


§.*144.  olympionicanim 

'  sibi  rem 

Thebe  nomen 
paerom  occidi 


iu  hoc  geoere 
§.  145.  Primum  igitur 
contendere 
plures 

§.  146.  diligentissinie  saDCta 

propiud  (5) 

§.  1^47.  tradaceK 
videätotinr 
dabit  facolt 
nostra  lat. 
et  hoDQifali» 


§.  148.  Agoatom 
legasdt 
inteatato 

§.  149.  Ei  statim 
indotae 


argneri,  corr.  in  argai  oHum  ex 
orgoeri,  ut  in  ßne  Mua  cap, 
codex  exkibei. 

abnodarit« 

i.  quia  si  id. 

eias  illatn  vim. 

lioierit 

'  « 

C.  XLIX. 

olinpicaruiD. 
rem  sibi. 
nomen  Thebe. 

occidi  puerum,  dicant  oportere, 
sunt  qai  dicant  oportere  reddt 
matri  loco  praemii. 
.  büG  ii)  geuere.  • 

primo  igitur. 

comparare. 

pbireä  enmt« 

diligentiariiiia  et  s. 

promtios. 

adducere. 

videator. 

lac.  dab« 

tatione  nostnu 

et  ex  hooestatis. 

C.  L. 

agnatormn  ei  sie  mox  fuaque, 
legawet» 

intestatos  (mo.  m.  adter, 

to.  — ) 
et  statiio* 
iodootaa» 
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dedactos 

'  bmafDiodt 
ad  eimiödt 
§.  150«  comunuies  boe  in  gamtt 
qna  de  ' 

com  percoiiiatiane 

hac  de  re 

de  bac  re  is  - 

Dem.  dab»  . 
§.  15 1*  miüta  esse  ptaiet 

praeterita  nemo 
§.  Id2*  Ac  si  ipse  cet 


nist  quod  scriptum  sit 
Periclitari  —    esse  vi- 

deatur 
noa  scriptum  sit 


§.  153. 
* 

Lex  (10) 
Nävi»  et  onera 
Duo  quidam 
in  alto  navig. 

commoti 
§.  154.  ibidem 

Navim  cum  onere 

esse  dicit 

in  navi,  deniqoe  . 
§.  165.  tarnen  (4) 

loci  sunt 

a  constitut. 
§.  166.  quandain  honest 

separatiüs 


§.  157.  aUicit 

aliud  aatem 
quod  genns 
ex  homm  p«rt. 
illectos 

§.  158.  honestatis 
dnae  m 


daetns.  i 
ftdendl  ant  naa  fteimA  Uaqii 
'  *    In  loco  (om.  eo)» 
*  einsmodi 
ad  hniosmodi« 

GODUDones  esse, in  hoc  g. 
de  qaa. 

per  contentiöiMpn  cnm), 

de  hac  re. 

de  hae  it  (otm.  ce). 

dnb.  nem. 

piaeterita  multa  esse» 

nemo  praeterita.  ' 

Ac  si  ipse  qaoqoe  poterit  ati 
hisdem  ratiocinationibus,  ratio- 
cinationibus  quibos  ante  prae-- 
dictum  est,  atcytor.  . 

n.  quid  scr«  s. 

hacc  omnia  omisso, 
non  sit  scriptum. 


c.  u. 

lex  est 

naves  et  honera. 

dno  qnidem. 

in  altam  navigarent. 

moti. 

hk  navi  ibidem, 
oavim  aatem  c. 

om.  esse. 

in  navi  definiendum  est,  deniqne. 
tantum. 
sunt  loci. 
om.  a. 

quandam  esse  b.  .  * 

separatim> 


C.  LJI. 

aliceat. 

Est  aliud  autem^ ^  ^ 
om*  geüasi    , -  - 
cx  eomm. 
indoctos. 

honeitatb  et  alUitatis. 
mdaaie. 
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§.  159.  Quod  atit 

aliqua  ex  p. 
petitor 
liiit  (11)  ' 

§•  160«  DeotUffiunqiie 
▼idetnr 

§.  161*  Pietas,  per 
patriaeqoe 
obsemmtia 

§•162.  Verifas 


aut  si  quid 

profectam,  maiot 

aeqoabile  est 

constitiifiiDi  est 
§•  163.  et  labonuD  perp, 

ampla  quadam 
§•  164.  et  moderata 

alicuius 

caram 
§•  165.  et  iastitiae 

illa  qoae 

non  coDtrariuiD 

reperietur 
«  finitima  est 

omni  ex  parte 


§•  166*  fractu  quoque  suo 
dignitas,  alle. 

§•  167.  ad  amidtiam 

ut  eomm  qaoque 

causa  j^etenda 

«dffipuuis 

potent 

cooilderaiidi 

ntnunqae 


%  168«  illonun 


extrariis 
datses. 


€.  LDL 

qaod  autem. 
ex  aliqaa  p. 
expetitor. 
rant» 

tttiafimqjiie- 
Tideator, 
pletas  eflt|  per. 
patriaey.oiii.  qoe. 
obsemntia  est 
▼eritas  eit 
incoauDvIata* , 

■ 

C.  UV. 

nt  81  quid, 
prof.  et  nudns. 
aequale  sit. 
eonstitQtum'sit. 
et  firma  1«  p. 
qnadam  ampla. 
commoderata. 

alicuius  invectioois  concitati. 

claram. 
ut  iastitiae. 
om.  illa. 

non  contrarium  est. 

reperitur. 

om.  est. 

ex  omni  parte., 

c.  Lv: 

quoque  f.  s. 
dignitas  est,  a. 
ad  amicitias. 

ut  eorum  fructuum  quoque. 
petenda  causa, 
ezistimaiit  —  ^dpiant 
pntant. 

conriderandiis. 

nt  atramqae» 

eise  petendam  teneamni. 

afionmi. 

et  ei  fd* 

C.  LVI. 

extrinseds, 
classis. 
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alia  vero 
§•  169.  illud  solum 
potentes  sint 
diBcfilter  fieri 
ficri  id 
tarnen 

$.  170. 


aliae  vero, 
solom  iilud. 
potcntissimae  .sint. 
fieri  difficile.  ' 
id  fieri. 

tantom  cod»        man,  mutapU 
in:  A  tauen. 


£afe  baac 

quo  ea  secioB  id  quod 

facerep4>tett^  per&iiat, 
ita  necess^  ut 
postalet 

quo  ea  —  perfidat  " 
§•171.  etiam  boc 

adionctione 

Nisi  si  malunt 

id  malant 

86  dedere 

h  (11) 
§.  172.  si  aliquid 

reperias 

esse  multas  invenias 
necessitudinis  (1) 
§•  173.  aut  adh.  ut  hoc  m. 


C.  LVU. 

haue  eaie. 


omisaa  hoäe  oimua. 
ita  o.  est,  at. 


abaunt, 
hoc  etiam. 

adiectione. 
nisi  malint. 
id  malint. 

se  dedere  Anoibali, 

abest, 
ut  aliqiiid. 
repperies. 

invenies  esse  multas. 

necessitatis. 

ut  adh.  hoc  m. 


c.  Lvm. 

§.  174.  delibentu^^  virt.  et  nt  vhrtiu. 


et  indnstna 
doamodi  (7) 
rationem  liabere 
▼el  in  praeaentia  exspe- 
ctare 

§.  175.  in  comm.  vero  nt 

ad  otilitatem  pertin. 

mihi  cap.  ilL  vid.  esse 

laboiemos 
$.  176«  ulixes 

imitUe 


per  indostriam. 
hoioamodi. 

habere  rationem*).  i 
äbmnt, 

in  rat.  vero  eomm. 

ad  lationiem  ntilitatis  pert 

mihi  Tid.  eme  cap.  (out.  iUnd.) 

elaboremna. 

ita  cod, 
iauttte  est. 


C.  LIX. 


§.  177.  extrarias 
extrariae 


cxtraneas.  oj»,  rea. 
extraneae* 


in  margine  cod.  gua«»  huc  pertmmiiQ  haec:  „alia  litera:  „„cum 
antam  rirtati  ratio  eil  iMßolimiitaliif.**'* 
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esse  in  genere 
intelligentar 

§.  178.  et  in  vitup. 

extrarüs 
exitum  hoc  ac 


in  genere  esse, 
intelleg  untur. 
aut  io  vitup. 
extrand«. 
exitain  hone  ab« 


Varietas  lectioni^» 
ad 

Rhetor.  ad  Her.enn.  lib.  IV.  ' 

qoaiD  €X  cod*  membr.  See.  Xir.,  qui  ia  sua  bihliotheca  asservabatur^ 

cnotavit  ad  ed.  OrelUanam 

Lud,  TrosSj  Dr. 
Hammone»  d.  IV.  Nov.  MDCCCXXXI. 


Rhetoric«  ad  Herenn.  LUi.  1. 
C.  1. 


§.  !•  ponanuns 
id  ipram 
parum  in  se 
aniini  modenft. 
assampsemnl 
reUquiania 
srnnpsiniis 
gloria 
▼oliiutaü 
Nonc  ne 
illod 


§.  2.  qaod  in  comnilt. 

• 

el  ^asoasionem 
Nunc  qnas  res 
^,  3*  offdo  et  diftrib. 
'  qaoA  qnibos  locis 
renun  et  ▼erbovam 
tribns  rebus  asaequi 
asndans  osiis* 


posstmos. 

<M».-id. 

in  se  parumu 

modeiatione  lioinii. 

»saropsere. 

relinqiuinai. 

asmmpainnia. 

gloriae. 

voluntatis. 

at  nunc  ne  nimium  aum,  long. 
iUad  onam. 


C.  II. 


om»  qood>  seä  h,  p,  ante  babet 

pös» 
yd  distuanonem« 
nonc  antem  q.  r. 
ofdo  Tel  d. 
qnibds  qtndqae  l. 

yerboramqoe  et. 
in  tribiia  rabna. 
nraa  aandant.  . 
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ad  orat.  possiat 
officia 


possit  ad  or. 
officium« 


C.  lU. 


§.  4.  iü  exor&m 
atteveiatioiie 

§•  5*  CaoMi  poAÜa 
quo  commodiiis 
hon.  canne  geqos 
videtur  opp. 
res  oppugnatiir 
*    et  (16) 


§.  6.  gern» 

habebinuis 
'  turpitadüiis.psn 
erit  genuB 
capere  (23) 
uti  voleiniu 
principio  nti 
a  lege^  a  scr. 

§.  7.  babm  aad.  vol. 
polficebimiir 
aot  de  iü  qnae 
qui  audieot 
religionem 

a  nostra 
ab  aaditomiD 


out.  in« 

aatertionef  akmt  leek  Mdm 

manu  supencr, 
causa  vero  ponta. 
qua  coomk  et  ftcilias« 
geans  caasae. 
oppagnari  iridetar* 


o.  r. 
ojn.>et. 


C.  IV, 


cansae  genug, 
babeinus. 
pais  turpitadiau, 
geaas  erit 
captare. 
ati  velimus. 
Dtt  priaqpio, 
ab  lege»  ab  scr. 
aud.  vol.  bab. 


aat  de  rebas  iis  q» 

qoi  aa^iaat* 

lelig,  aat  pietateai.  ^ 

poterimas. 

ab  noitra  persoaa» 

et  ab  aaditonm 


C.  V. 


audiunt 
referemiis 
de  qua  agitur 
et  sifDul 
m  invidiam 
aaperbe 
cradeltter 
tiabemas 
dlnlias 

benevoL  coHig. 
exipectatio  alt 
ab  rebus 


qni  andieat. 
aliquUl  referemus. 
qua  de  ag. 
et  si  simul. 

et  io  iavidiam  d  in  cont  . 
et  saperbe, 
et  cradeliter. 
detrabemusa 

divitias,  eloquieotiaai,  incoat 
beaeToleatiam  coIUgemas* 

irit  exspectajlb« 

a  r.    •     '  :    '  . 
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§.  9.  de  insio.  aper, 
videtur  esse 
qai  ante  contra 

spectari  op. 
item  81  negab. 
§.  10*  aud.  6d.  fec. 
bis  DOS  rebus 
pntaverint 
exorUiemur 
imitatione 

stnltitiae 

exBopciatiaae 

novitate,  hist« 

aat  ab  al. 

et  Ä  promiflerimiw 

verba  fiictnros 

soleant 


§.  lif  apertia  Iiis 

pervenire  poss. 
vitanda  aint 
oratio  esse  vid. 
^  leyiter  conunutato 

▼idetor  (20) 
^ood  iocluditur 
cum  narratione 
iadt  auditorem 


dictom  est 
§•  12.  sunt  genera 

vel  laud, 
§•  13.  Veras 

in  trag. 

res  gesta 

illud  genos 

§•  14.  ita  ponemos  (12) 
genoa  (15) 


ad  Rhetor.  ad  Uerenn.  lib.  IV.' 
C.  VI. 

de  insinaationibus  dicendum  est. 
-  esse  videtor. 

qai  DOD,  a  sec,  man,  mut.  in 
ante. 

expectari  op, 

aut  si  n. 

fec.  fid.  aud. 

his  rebus  nos. 
■  putarint. 

Ol». 

iia  cod.  adi,  alt,  man. 

nrntatboe»** 
depraTatione,  eatL  man»  aihoir, 

}fVel:  depravata  inversione.'^ 
stoltitia. 

saperatione,  collectione. 
noYitate,  turpitadine,  histor. 
oifft.  antt 
om,  et 
msu  Terba. 
soleant  facerc. 

C.  VII. 

am*  hit. 

▼enire* 

T.  sunt. 

latio  Tid*  eise. 

o6U89a  haec,  c.  glossa  ad  con- 
trario, ^levi  ftcta  aatatioiie.'^ 
,  videatar« 

cum  narrationis  sententia. 
faciat  aud. 

C.  VlII. 

erit  dictum, 
genera  sunt. 

aut  1.  (super scr.  „vel.'*') 

Veras  res,  ita  ut  h,     deinde  otn. 

om,  in. 

gesta  res. 

o/n.  genus. 

C.  IX. 

ita  eipoiieiniis** 
genoB  eit 


Digitized  by  Google 


f 


£aotavit  LodovicaB  Tro8S|  Or. 


^9 


supra  (17) 
•AdveDit  Simo 
Ubi  venit 
attulit 

§.  15.  ut  quidqae 

ordineiii  comerr. 
pertiirbate 

brevior  (8) 
§.  16.  Naiiatia  erit 
at  opiiiio 
relelli  poMit 
confiDgendmn 

oisi  qoae 
[Salt  nos] 


caiuanua  diviauMie 
§.  17.  Eniin 

perorata  narr. 
adTenariis 

nobis  utilia 
quid  —  relinq, 
matrem  ab  Oreste 
Hcueritne 
Simus  (6) 
numero  esse 
orationi  (12) 
quibus  de  rebus 
§.  18>  adiumenta  uostra 
confecerimas 


Hermes 


e  corpore 
Cratrent 


§«  19«  ooiiftitiitio  «st 
in  Miipto  . 
nafdtor  contfoir. 
consenrafa  ut 
et  ia  Bcapliaqp  ;;  . 


Simo  advenit. 
obi  advenit. 

intiilit   Prima  manut  attolit 

9€rip8erat,  ab  altera  miU, 
ut  quidqaid. 
ooDflcr?«  ord. 

perty  ne  quid  nofe^  ne  quid 

ainb.  die» 
brevior  est  ' 
n*  fiet. 
A  nt  opinio. 
refelii  possbt 

Ua  eod*  mL  pr,  man^  atUcr* 

^Td:  confiiog." 
nisi  qaia, 
sohiiD. 

C.  X. 

divisioae  cans» 
am. 

post  narrationem. 

adversariisy  quod  in  controfeniis 

sit,  si  ea. 

utilia  nobis. 

om.  ut  plane  conspireto^  2i»ic,' 

ab  O.  matrem. 

licueritne  ei* 

Samus. 

esse  numero. 

oratori. 

de  quibus  rebus, 
argumenta  nostra. 
fecerimus. 

C.  XI. 

Ua  coä,  m  marg.  Thermestes, 
aed  tOru^que  a  uo.  man^ 
guum  primum  euei  amimtm* 

om.  praepm 

com  firatiem  oodsom  et 

vidBit 

est  constitntio. 

de  scripto  ant  es  soriptis» 

coatroTersia  nasc». 

servata  sit 

om»  et  in. 
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Varietas  ledioais  ad  Rbetor.  ad  Herenn.  Üb.  IV* 


fortuitu 
possidet 
§.  20.  aat  p^rmittit 
demortui 
damnatus 
in  demortoi 


CoDstitatio  Iraec 
quüm  rei. 

feceret,  te«tameDto 
legavit 

Tullias  se  (14) 
9elit  ^ 
\D  XXX 
§.  21«  coostat  causa 
SatarninaB 

Q  (1) 

id  temporis 
coUegae  iotercedere 
contra  S.  C. 
pontes  dist. 
§•  22,  aut  accus,  mut. 

(eaj 

hoc  modo 
accasetur 
quid  peculatus 
causa  cadit 


23*  similitudinem  quand. 
Lex  est 
Ei  damnato 
follicaio  etc« 


indülae  iimt 
et  in  carcerem  * 
inpplidum  paolo  post 

§.  24.  €Oii0titiitio  est 
aed  im 
in  flcena 
Com  eo 


fortuna. 
possedit. 

aut  alia  permitüt  aliquid, 
inde  mortui. 
^       Ä.  1^,  poat  repetundis  fiequitur, 
eum  qui  petebat^  u^e  mortni. 

C.  XII. 

om.  haec,  et  mox  est  post  legit. 
cum  scriptum  duas  aut  plures 

sententias  significat, 
faceret  testameoto, 
legavit  hoc  modo. 
Filius  se. 

vellet.  # 

om.  in. 

causa  constat. 

Saturnius. 

om,  Q, 

per  id  temp. 

collegae  eius  int. 

om,  S.  C. 

gradus  pontis  dist. 

aut  accusatores  aut  iudices  ma- 

taados. 
om. 

Et  hoc  modoc 
accusatur.  ^ 
quid  sit  pecul. 
a  causa  cadit. 

0.  XIIL 

similitudioe  quadam. 
om,  lex. 
Eo  damuato. 

üa  cod  a  sec.  m.  —  a  prim,  : 
folliculus  lupiuus  in  os  o/»,  ob* 
volutum  est. 

ibdncfae  s. 

om,  et. 

post  suppl.  om,  paul. 

C.  XIV. 

eit  conititutio. 
aed  81  iure, 
in  cenacolo. 
am»  cum  eo. 


I 


Digitized  by  Google 


Sibi  ignosci 

in  fortunam,  impnid. 

Decessitudiaem 

tribunos  pl. 

amissioDe  exerdtu» 

aperuisset 

iDanum.  testam. 

Deprecatio  eat. 

reus  (15) 

misereantar 

fere  dod 

asn  ▼enire. 

constant  (17) 

oonsUiuni 


§.  25*  «liciiniis 

n  accosetor  is 
feteotur 
C 

effbgere 
si  UDpedimenta 
exerdtnm  eduit 


om,  sibi. 

in  impradentiam,  fort. 

necessitatem.  * 
tribunum  pl. 
ex.  amiss. 
apernit. 
testam.  man. 
deprecationem. 

misereator. 
Don  fere. 
um  evenire. 
eistant 

conGÜiiui.  «. 


C,  XV, 


C. 


qua  via 
§•  26.  Batio  est 

Orestes  qtumi  coofit. 
pervertet 
Ergo  affert 
id  est  quod 

id  coDstituetur ,  mque 

ad:  „ratione" 
hoc  pacto  (1) 
sed  non 
poeoas 
quum  dicat 
a  ülio  sine  iud. 


C. 


§.  27.  Intentio 

sed  omnes 

Se  si  quo  tardiitfi 

qniuii  renm 


n  acGiiaacetary  om»  it. 
fatetor. 

impedunentey  oiis.  n* 
cmn  eiercituiii  ed. 

XVL 

qoa  ntknie. 

om. 

Or.  coDfitetoTy  ojii.  qmuD. 
perverterit. 
ergo  ut  affert. 
id  quod,  onu  est^ 

omnia  haeo  oui. 

hoc  modo. 

sed  non  tameo. 

poenam. 

q.  dicit. 

sine  iud.  a  ülio. 

xvn. 

intentio  est. 

sed  et  omnes. 

sed  qnoniain  tardios. 


482     .  Varietai  lectbnis  ad  Rhetor.  ad  Hereon.  Hb.  IV. 


§.  1.  redpere  oratorem 
et  in  qnilras  cek 


Simnl  did  potenl 

maximis. 
'    ita  (4) 

conscriberemus 
est  iadidale 
eaque 
§.  2*  con?eniret 
carandum 
complures 
quibiu  piores. 


"  ant  paiten 
qnai  aigon. 

et  (6) 

qoamqae  caiuam 

coDiecturalem 
et  difficillima 
3.  DDiim  quidqiie 
indoxit 
ape 

vitatione:  ut  gnnm 
Dum  quod 
aut  nam  qaod 

§•  4»  in  ipe  coouMi 
ai  poterit 

§•  &  In  qno 

nnm  qnando  ▼enerit 
ostendist  cnm 
Si  non  poterit 
vfwm  denonttnie 


Lib.  II. 

C.  I. 

oratoKm  ledpcre. 

et  in  qnibna  partiboa  offida  ar- 
tia  conveniret  et.ea  ofL  äa 
a  pr,  m«  —  Sewndm  manu» 
ita  locum  ordiaa$4t:  in  qoi- 
bof  olfidb  artii  daborare  coa- 
▼eniret. 

poterat  simul  did. 

maximis  rebus. 

itaqae. 

scriberemos.. 

iudiciale  est. 

ea  quoque. 

convenisset. 

carandom  est. 

plares. 

in  quibus  constitutiones  ac  par- 
tes GODst.  acGonmydarefltur. 

C.  tt 

ant  ad  partem« 

argnn.  qm^  cmkso  qaas 
om,  et. 

cansam  qnamqne, 

coniectnralem  eam« 
qnaeqne  diffi 
unum  quodqoe. 
induxit  eonu 

ita  Cod.  superscr^:  vd  ^»ap« 

petitione." 
vitatione,  ita.  Cam. 
nam  quid, 
aut  num  qoid. 
iofamias« 

c  in. 

in  conunodi  spe. 
d  potnent 
cm. 

ninn  quam  — —  aa^  Tttierit« 
ostendat 

et  d  non  poterit 
ar.  deai.  qoem  peconiae  canit 
fidu«; 
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perfidiotiiD  * 

poteiit 

qpeetari 

ante  o^cntttsse 

si  poterit  i 

adoleseentiam 

hominis  torpitndine 

nihil  horum 

d'dical 


perfiduB» 

potaerit 

expectni* 

occnltasse  ante. 

n  potnerit. 

d  ndolesoenfiam« 

hom.  vita  turpitudiiie« 

nihil  eofom. 

om»  et« 


C  IV. 


§•  6«    bono  faisse 

demoDstret 

bono  fuisse 
§.  7*    fuerit  in  eo  loee' 

an  privatus 

qui  est  passas 

aut  exauditus 

causa  posita  posset 

Tempus  ita  quaeritur 

qua  die! 

qua  uoctis 

ita  consideratur 

transigeDdam 

et  potueritne  scire 

adoriendam 

perfic.  quae  fuerit 

concurreriot 

.quaeritur  ex  conscüs  ,^ 


bonum  foisse. 

at  demoostret 

fuisse  boDo. 

m  eo  loco  solitndo  sit. 

vel  privatus. 

qai  quid  e«t  passnt» 

om»  aut. 

causa  posset  posita. 
teinpus  quoque.  / 
et  qua  die. 

quota  hora,  aequens  cor  omissl 

ita  coDsiderabitur. 

om,  sed  adest  a  sec,  m.  • 

scieritne. 

adoriundam. 

p.  haec  fuerit,  qoae  ipect 
concarrent.  ,  ,  . 
om.  quaeritur.  ,  ,  ... 


C.  V. 


■ » 


§•  8«    rens  coargnitor 
magis  firma 
Dum  quem  conv, 

feccrit  .  ^ 

sit  (16)  ^     i-^  'ni 

sensus 
est  corpus 
relictum  (22) 
rei  repertum  fuerit  - 
comprehensus 
expalluisse 
horum  nihil 
usu  veoturiun 
>  resistens 
se  (8) 

Jreh»  A  PhU.  M.  Paedag.  Bd,  LS.  U(t,  III. 


arguitur  res. 

firma  magis. 
nura  quid  conv. 
ita  C,y  sec,  m.  add,  \  fuerit 

0171, 

ita  Cod.  sed  ead,  m.  aenwinm. 

corpus  est.      .  »  , 

relictum  sit.  ; 
vestigium  rei  rcperitqr. 
comprchensQS  est. 
et  palluisse. 
nihil  horum. 
nsa  eventurum.  r 

38 
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Varietas  lecüoois  aJ  Rhetor.  ad  Hereun.  üb.  IV. 


C  VL 


§.    9.  confirmate  siisp. 
qiiibus  n.  acc. 
peccati  atroc. 


§.  10>  cruciatibus 

omnis  coniectura 
quum  quae 

sciri 

[>ercipi  posset 
recentior 
quod  ingenioaior 
saepe  scire 
§.  11*  haec  enim  lo  modo 
testes  corrumpi 
mdignum  esse  fado. 


ita  a  sec.  m.  —  a  pr,  cumQrma. 
consent,       var,  Z.  ap,  Orell, 
atroc.  p. 


c.  m 


craciatuv 

coniectura  omnis. 
quum  ea  quae. 

servari,  adscr.  ead,  m,  t  sdre. 

perspici. 

iia  cod.  c.  gl.  tenerior. 
qui  ingeniosior. 
saepe  diccre. 
haec  autem  hoc  m. 
testes  eorum  corr. 
Et  ind.  faciauä  esse. 


c.  vin. 


§.  12.  temere 

coDfingeret 
trgumeotabimur  ' 
primum-  m  die.  mult.  esse 
etc. 

€t  aut  aliquam 
fictam 
Ulla  aliquid 
minorenn  profane 
ftmae  fidein 
et  in  veria 
*  accommodaBseiiMis 


ita  temere. 

confinxerit. 
argumentabitur. 

Primuoa  subitos  esse  falsos  r. 

docebimus. 
om.  aot. 
confictam. 
ilti  al. 

pfofeife  rUAioren« 
tonan  fiden« 
qnod  in  verii. 
aecoaunodaremna. 


C  IX. 


§.  13«  partes 

tecond.  narr, 
loiise  in  lege 

in») 

eam  rem  .(3) 
pertineat . 
qold  adverssrU 

perscriptum  sit 
ei  obfoerit  (7) 
num  non  etc. 
perscripsit  (10) 
ccrta  cum  tat. 

aententia 


paitem. 

Ua  cod.  c.  gl,  poit  ad  sec: 
in  lege  fiusse. 

om*  in.  €iiam  ad  stip»  «#  qnol. 

eamdem  rem. 

pertinebit 

cum  ea  qnod  advers. 
cm,  Sit 
obfnerit  d. 

nnt  nnmqnid  tum  potent* 
soipserit* 
com  cert.  r. 
sententia  ledderetnr« 
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14.  a  iententia 
qnod  taDtam 
necessario 

id  qaod  scfipfiuii  sit 

facta  smt 
et  (19) 
enumeratio 
excerptarum 
expositio 
§m  15  •  discrepant 
cogeretur 
posteriori 
partem  iarU 
faciat 

de  qua  parte 
disseremus 


ab  leateotia. 

Ulttd  taotom* 
necessanum. 
om,  id. 

sint  facta. 

enumeratiooem. 
exceptarum. 
et  expositio« 
discrepent. 

cogeretur  ab  altera  cum  alt. 

posteriore. 

partes  iuris. 

faciant. 

de  qua  parte  iuris, 
diceiuus. 


C.  XI. 


§•  16t  quo  modo  Kriptmn  «siet 

si  id 

Deinde  id  qood 
BGS  interpretafflor 

amphiboliarum 
a  dialectida 
iüi 

aucupaotur 
In  praeseati 


C. 


§.  17.  qmbns  (4) 

magifltiatiu  oonsUiimi 
detrimento  (6) 
bieviter  et  ad  oet 


deBcriptione  conimigetar 
§•  18.  persecutionem 
legiboSy  moiibus 
reperientur 
qoa  de 
de  ea  re 
levertamnf 


quo  modo  est  aciiptnm. 
et  ai  id. 
om,  id. 

OOS  interpretamur. 
amphibologianmi. 
ab  dial. 

illi  dialecticl  ampbibologias 
nuQcupaot  (c.^/oM.,inteUigant) 
in  praesentia. 

xn. 

quibna  rebm. 
consilia  mag. 
detrimentom« 

breviter  et  ad  ntilitatem  et  .ad 
eommoditatem  defintetnr*  De* 
'  inde  factum  cet, 
detcriptione  et  latione 
excusationem. 
legibus  et  maiUm«. 
leperiontar. 
de  qua. 
ea  de  re. 
rerertemur. 


•f 


c.  xm. 


§.  19.  quaeri  oonvenit 
bonoy  pado 
natura  ins  eit 


cony.  q. 
bono  paelo^' 
nalnne  L  «. 


28* 
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et  a  patent 
nt  in  ipi  eas 
foleris 
iadicarit 
§•  20.  confereoiiis 

Qtifitatem  oomim 
ei  eo  vel 
pcpigemnt 
orato,  Dl  pagnnt 
conicito 
His  igitor 

ricet 


0b99i  a« 

ob,  ot 

contoleris. 
iadUaTent 

üa  Cod.  ead,  in.  cum  fuUsH 

'  efier. 

comnia  at«  • 

odeH  veL 

pepigerint  ^ 

oiatione  pagant. 

üa  cod* 

ig^ttor  hifl. 

ri  conTcnity  ins  confir- 


C.  XIV. 


§.  21., 


Bwym9  ac 


dolo  malo 

io  eum  locum  Teniretnr 
refelletar 
§.  22«  et  ab  iad.  ips 

locum  —  deUberationem 


ante  qnmn  seriore  manu,  seo, 
tarnen  Xlf^:  modo  de  aa- 
sumptiva. 

primitus  in  codice  est  coniectura 

addiiis  eadem ,  ut  pkU^tr 
manu:  suspicio  etc.  iion  tarnen 

deleta  illa  vocs  coniectnnu 
io  dolo  malo. 
in  eo  loco  inTeniretnr» 
referetur. 
om.  et. 

et  locum  deliberationemqae. 


an  aeqne 
•e  fiiteatnr 
qnae  rei  — ^  Tenerit 
andient  (13) 
ftisse  ntlie 


§»  2Si  primnm  pait. 
cnlpa  ventnni 
eoqno  modo 
vilari 

§•  24.  reiis  se  peocaise 
wire 

contaminabit 
defensor  ignosci 
defensoris  da 

et  (13) 


si  aeque. 
dicatur. 

absunt  omnia» 
audiuDt. 
utile  fuisse« 


paitibua  primmn. 
.per  culpam 
qno  modo« 
devitari. 


ignosci  defeuMT. 
da/ensoris  lotai  dft  km« 

mn.  CbdL 
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§.  26«  Bobis  poftniabi 

Qsai  futorum 
ignotum  est 
§•  26«  primo  libro 

Tel. ad  Senat« 

conreniat 

edtsseretur 

Aum  CODSultO 


§.  27.  expolite 

identidem  re?« 
deioceps 
qnoquo  I. 
28'  argumentatio  est  ea 
ooilocopletaudae 


Aiacem 
ilio  incolumi 
non  poterat 
quavis  iüiuria 
§•  29.  qiium  minima 
cum  causa 

illa  qaae  multo 
contaminayerunt 

§•  30>  argumentatio  eaquae 
tum  enun  complexione 

t 

tum  exornatio 
sin  et  brevis 
.  et  (14) 


§•  31«  genera  sunt 
reprehensiouis 
confutari 
affcTct 
vitanda  sint 
aüqua  parte 
32.  parare  div« 
33«  nihÜ  refert 


JC.  XVII.  . 

post.  nob. 
II.  ftttara. 
«ondonatum  cit« 
libfo  pruno. 
Ol»,  yel. 

coDTeniet  ^ 
dineretar. 

utram,  sed  üa  tU  apptuwU, 
mium  iniiio  fuu9§  pro  nuiD) 
9ed  ead,  manu, 

C.  XVIII. 

expedite  et  expolite  pron. 

revolv.  id. 
deinde. 

in  unoquoque  1. 
om.  argom^Dtatio. 
locuplet. 

C.  XIX. 

Aiacem.  Bacio.  Inim.  \ 
incoiume  illo. 
non  potuorat. 
iniuria  qiiavis. 
qui  minima. 

üa  primitus  fuerat,  sed  eadem 

jnanua  rescripsU  de. 
om,  illa. 

contaminamnt,    ut  pcudo  posl 

etiam  commutaruut. 
om.  ea. 

Est  enim,  cum  complexione  sup. 
est, 

est  cum  exorn. 
om,  et. 
om»  et. 


sollt  genera. 

reprehensione. 

refutari. 

affert. 

V.  sunt. 

om.  parte.  ■* 

sibi  parare  d< 

niliil  diflert 
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§.  34. 


aliqaando  ficri 
posse  fieri 


omDes  res 
coDstat 
fecerat 

nunquam  sunt  visi 
oullum  habebat 
qaoniam  (13) 
praeterea  quam 
dixerit  potuisse 
ostenderimus  (17) 
necesse  esse 
nt  si  cum 
duae  res  soDt 
faomines 

quid  imp.  capiditas 
homines  (5) 


id  fieri  aliquando. 
posse  modo  fieri. 

C.  XXI. 

res  omnes.  ' 
esse  constat. 
faciebat. 

visi  sunt  nmiqiiaoi. 
n.  babuit, 

quod. 

|)raeter  eos  quam, 
collegerit  potuisse. 
ostendemos. 
esse  Decesse. 
om.  at. 
il.  sunt  res. 
omnes. 

om.  Jiaeo  omnia, 
omnes  homines. 


est  mater 
prae  ceteris 
et  immoderatae 
avaritia  inducti 
caesa  accid. 
nomioatur  nomioe 
Peliae 

amore  —  sancia 
litinam  ne  hera 


C.  XXII. 

est  inater  atqae  materies«- 

omüt, 
om,  et. 
ind.  avar. 

caesae  cecidissent  abiegoae. 
om.  nomine. 

Peiei 
aösuni. 

utinam  ne  hera  errans  efferret 
pedem  Mcdea^  aoimo  egra 
amore  sauda. 


C.  XXIII. 


§.  35.  noxiam 
imronne 

conducibilc 
concastigabo 
secordiam 
36.  Item  (7) 
saxoque  iilam 

Ideo 
quo 

oftdere  eo 

regi 


noxam. 
immaoe. 

conducibile  est, 

non  cast.  pro  commissa  noxa. 

secordiam. 

Itcmqae. 

om,  illam.  tui   poc.  ▼olobilem 

9ec,  man,  vel  volubili. 
ideo  volabfleoi.  . 
quia,  superser,  qao  a  sec,  ns. 
CO  cadere. 
regi  aatamant 
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naufragio 


fieret 


37.  est  hominibus 
qnod  homines 
conflictantur 
coDsuerunt  (6) 
universa  iieque 
§.  38.  consideranda 
(13) 
linqaere 
ex  simplid 
te  locavi 
eit  iiBpr« 
te  lib. 
dilactor 

exiftimaTeiu  (Ö) 
haic  locabas 
cogmtmn 


§.  39*  plures  res 
-  iUios  modi 
qmun  vel 

10. 

« 

dUabentor' 

qaasi 

mdtns 

pacem  eoim 
ita  esse 
§•  40»  quod  in  aperto 
expetebant 
regno  rel. 
desertum 
pericio 
restituam 


aliam  in 
quam  malis 
41.  falsis  aut 
describam 
attolerit 


nam  naufrapo  res  ita  contigit, 
ergo  id  uon  forte  aat  fortuoa 
obtigit. 

fectus  esset. 


C.  XXIV. 

om.  est. 

quia  h. 


afiligantur. 
consneverunt. 
universali  atque. 
consid.  sunt.^ 

coTispirai  mm  Tiaicenai, 

relmqaere. 

simpHci  ex.  * 

collocavi. 

aot  impvobiM. 

iiberabo  te  ab  incoomodia« 

diloitor* 

exiflUmas. 

huius  locabav. 

nunc  cognitnaiu 


C.  XXV. 


pm,  res. 
üa  Cod. 
qaando  vel. 

habet  Cod.  hone  distinct,  itUer~ 

po8.  ^.  (respondeU) 
diloeDtur. 
qood. 

aut  motns  aap.  aut  iof. 

om.  enim.  , 
id  ita  esse. 
om.  quod. 
expectabant. 

in  regno.  •       '  • 

desertus  es.  1:  : 

pericnlo. 

soliu  restitutioaem  paro. 


c.  xxvr. 

in  aliam,  • 
quam  uti  malit. 
falsis  ac.         ,      ,  ; 
scribam.  i  -t 

attulit.  ,  t    .  '  li?     »  H 
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üb«  IV. 


fotnn  feoorit 
Mt  •«  noa  pot. 
fiierat 
§•  42»  quem  me 

virtotum 
anfo  diz. 
qoaie  aocoa» 
neqneo  —  e?olvere 

qui  est  probus 
quid  —  eidsteet 


lortoiB« 


o/7t.  se. 


qiiae  profiteor  ene  mea»  ine 

enim  est  Mquoin  üntii 
virtutis  acmdiis  siiiii» 
düu  ante» 
qua  causa  acc. 

tarn  id  disputando  erol?.  «ii^pn^ 


«er.  „«'«Z 


aip. 


quod  est  pr» 
quid  accosem  eom 
aodita  estioiet. 


id  pai?i 


C.  XXVII. 


Nnnc  ego 
§.  43.  contra  iudicis 

laedatar 
addatur  quid 
inducta  sit 
consatnmatur 
uti  si  quis  quam 
se  apud 

bniasmodi  depreh« 
quid  dicant 

S*  44.  studio  sunt 
Sit  (13) 
'  deooloratom 
.   foisse  constat,  ergo  etc. 

usqae  in  eo 

C. 

§.  45.  de  altera 

qnum  comparetur 
utris  maior 
Vestinis  Pinn, 
populi  rem. 
ab  alteris 
cupidios 

coDtroversiam  stmere 
potest  optime 
causam  dicere 
aliam  sese 
aat  perinde  quasi 


om.  cgo. 

esse  iudicis  contra »  (ortum  ex 

cc  et  ee), 
laeditor. 

addatur  aliqnid. 
inducta  est. 
'  consumitur. 

ita  uti  cum  qnis. 

om,  se,  quod  sequitur  ante  voe, 

esse, 
eiusmodi. 
quod  d. 

Studiosi  iont  (si  otOms  tx  st), 
est. 

corpore  dec. 

ocHistat  fuisse^  ergo  constat  vo- 

aeno  necatam* 
iisqne  adeo  in  eo. 

XXVIII. 

de  re  altera  non  ÜBKere  m. 

om,  quum. 

otrum  m. 

Vegeutinis. 

et  pop.  romano. 

omiss, 

cupide. 

contr.  astraere. 
opt.  pot. 
dicere  c 

et  aliam  se  ferre. 
deinde  quasi. 
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IntdlTgaimu 
conuDoMScHMOi 


§.  46.  et  mmplSB  ist 

collocopkt. 
generibos  (23) 
aut  ipM 

portidabit  .  . 

proferatur 

qua  de 

eiusmodi 

id  taDtum  « 

peccatnni 


ttt  qoodqae 
priinoai  (7) 


§•  47.  in  Cond. 


referimas  (12) 
In  qna  (13) 
orat  eniUD«  (14) 
facta 
aat(16) 

aut  (17) 
ordioe  breviter 
quae  (19) 
§•  48«,  quod  genus  ii  sunt 
'  auct.  locus  conuniuiii 
ostendimos 
ad  maleficia 
remoretur 
incommodo  med* 
aut  erratom ' 


49«  sextus  I.  e. 

ex  cons.  fat^tom  et  didm« 


ittteUigimus. 
mntationcfli* 

C.  XXIX.  f 

et  ex.  et  rebai  iodicatii  et  am- 
plificationibas  et  ex«  cet  r. 
^  locoplet. 
bii  rebus. 

ant  sibi  ipal  qai  affert  «iniie 

obest 
postdabat» 
pfeferetor« 

de  qub. 

hniaimodi.  * 
Ol».  tantoniH 
pactum, 
occidiise« 

qoodcamqae  om»  nU 

* 

C.  XXX. 

et  in  cond. 

ad  rnarg.  adgcr,  v. 

dr.  vacat  (an  asq.  demonatr« 

TacatI) 
leferemoa. 
item, 
enum.  or. 
ficta. 

om.  ant,  —  iDgeniiqiie  onK  e$ 

aliero  aot. 
et. 

om.  breviter. 

res  quae, 

genas  qnod  iü  tont 
om.  communis. 
Osten  dem  US. 
ad  maleOciom. 
reinoratiir. 

incommodum  om,  mederi. 
aut  perperam  errat,  ad  prob,  Or, 
com»  (erratum  glosaa  est  pro 
perp.  ind.). 
s.  e.  I. 

amissa  erant  lutea  omnia  sed 
a  manu  sec,  XIF'  super^ 
aoripia  sunt» 


442' 


Varietes 


ad  BMKm  ad  Heraw.  lib.  IV. 


sept.  1.  e. 
«x(9) 


.    quod  propt.  eg. 
expoDemofi  aciiter 


§.«  dO.  anditoittNM 
foerimos 
■  fatara  siot 
nostris  pareotibiu 

solitudine 

Mteodemiis  fatimim 


ita  ta  (7) 


tua  scientia 


id  quod 

vol.  rect.  (10) 


qui  Consta t  ex. 
sicCod,deleta  m.  See,  XXV  poce 

et  superscr.  ledere, 
quod  alterum  propter. 
.    expogaemus  acr. 

C.  XXXL 

sie  cod, 
fuimos. 

fotara  sint  incommoda. 
D.  proximis  pareDtibot. 

sollicitudine. 

OSt.  fuiäse,  adscr,  in  morgi  man, 

S.  fataram. 
ita  diiigenter  a  te  vel  perlecta 
'  Tel  pencripta  fueris  coDse- 

cutus. 

loa  cooscientia.  cet,  ad  futura 
man.  S.  XJV  in  marg,  ^vel 
facieoda**. 

om.  id.  , 

rect  Tol 


§.1.    ut  arbitror 
pertinerent 
qaani  primoni 
plura  diceoda 


§.  %.  consültet 
occ.  Alex, 
captivos 
deliberaodae 
sociis 

§.  3.    tatam  (4) 
coniunctim 
deceroitur 
evocationes 
▼oiemiiB 
moltaniai 


Lib.  lU. 
C.  L 

arbitror  —  esse,  om,  ut. 
•  pertinebaot. 
quam  plurimum. 
plurima  dlcenda. 

s 

C.  II. 

consolat. 
Alex.  occ. 
captivosne. 
coosiderandae. 

sociisne  ad  tuendam  det  civ. 
,  in  tatam. 

coniuncte. 
secernitur. 
rcvocationes. 
velimus. 

rerum  multarom. 


Digitized  by  Google 


4 


Biotevit  LodoTieu  TroM,  Dr 


443 


§•  4«  cooferemos 

cobortabimur ' 
pers.  possmms 
innocentium 
misereri 
'  bene  merent. 
serfari  oport 
colendas 

aec  prece 

ins  aeqoabue 
§.  o.   qaid  esse 

et  ib  r.  (18) 
§.  6«    Sunt  virtqtis 

bniiisiiiodi 

egreg.  exper. 

▼ocarit 
.  esse  di^^ennis 

esse  dieemas 


C.  III. 

conferamos^ 
cobortemnr. 
pert.  possumas. 
innoceDtani. 
Ulis.  die.  op.. 
abesi  bene. 
oportere  serv. 

Ua  cod,  9id  s  puncto  subposUo 

tiUUta  est  a  pr,  m. 
om* 

aeqaaie  ins* 
cm«,  quid, 
bis  reb.  am,  et. 
virtntis  sunt 
eiosmodi  dicator. 
exper.  egreg. 
▼ocavit. 
om.  esse. 
iienan  om«  esse. 


§.  ?•  Separavimus) 


§.  8. 


nascitiir 

appetendi  voloatas 
deteriore 
ab  aliquibus 
exteris  nationibus 
quam  buinsmodi 
iisdem  rationibus 
ratione  narrari 
pollicebimur 
dem.  er.  (17) 
Si  rationis 
si  non  incideot 
locis,  qaos 
artif.  tract, 
petetor 


C.  IV. 

non  eo  separabimas  a  recto  ut 
he  partes  quae  subiciuntur, 
superscr.  iiae  part.  man, 
S,  XIV  „veritates". 

nascatur. 

app.  voluptas. 

deteriori. 

om,  ab. 

pt  ceteris  nat, 

com  huiusmodi  divisio  sit  1. 

bisdem  tractationibus. 

narratione  n. 

poliicemar. 

er.  dem. 

Sin  rationis. 

8.  n.  inciderint. 

locis  nostris  —  confirm. 

tractandac  artiüciose. 

ratio  petetar.  .  ,-.  . 


Poeno 

adhibebit 

ne  —  quidem 


pems.  , 
adhibet. 

deios  quideiii  non  esse 
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Bittaot 


§•    9«  vei  nitro 

incolumis  sit 
Dui  quod  io  bis 


§.  10.  rerum  extern. 

coq)oris,  auimi 

aut  adveriia 

civitas  (16) 

his  sunt  contraria 

nt  vdodtas 
§.  11*  loqaemnr  —  andient 

dicemos  aot 

virtDt»  Sit 

debeabt  veHe 
«  ant  quod 

ex  aUomm 

qualifl  ifisios 

.SBa(6) 
tractati  simns 
placeat  otL 
de  quo  loquennr 
wen  BGS  die. 
pofltimus  (8) 
Sin  (10) 
videbtmns 

§•  12*  lau  dem  US 

esse  (15) 
(16)  sint 
laudetur 
huius  facta 
ut  cGgDoscant 
dissim.  sunt 
nos  sperare 
inoertos  nos  esse 


§.  13.  tracto 

narratioDom 
primo  (2) 
▼irtafes  ant  vitia 
demoostrare 
genas  in  laude 


iia  cod.  corr.  tarnen  pr,  m, 

mittunt. 
etiam  nitro« 
om,  Sit. 
otßf  in«  t 

C  VI. 

ext.  rcr. 

et  corp.  et  a. 

an  adversa. 

civitates. 

sunt  contr.  his. 

am»  nt« 

loqaionir  —  aodiant» 
oro«  dicemns. 
virtate  tit 
debeant  in  eo  Teile» 
on».  ant 
ant  ex  alior. 

qnalis  Ipsins  vel  noster  voce  ipa» 

4t  vd  punci,  mbnotm  - 
Si. 

contiactati  samofl. 
placet. 

de  qoo  loqnimor.' 
die  no«  ver« 
non  poas. 
Si. 

indemns  contraria^  tuparacr.  pßl 
contrarie« 

laudamiis. 
om.  esse, 
sunt, 
laudatur. 
facta  buius. 
ut  agnoscant. 
d.  sint. 
sperare  nos. 
incertom  esse« 

C.  VH«  , 

tractato. 

rationom  mperscr,  ^^vel  ratione.^ 
om. 

virtates  atque 

dem.  oporteblt  («^inim). 
si  gennt  in  1« 
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bene  —  esse 

contra  (6) 
§.  14.  in  laude 

valetudo,  perp.  dil. 
Ocddiase 
'  *  extrsneas 
potestatct 
tu  iBunicit  i 
laerit 


§.  16«  accommodaiidae 
praedicemof 
Sin  'vitoperemnt 
esse  diämos 
ant  (3) 
ne  incUL  quid, 
caasae 
acddit 

commeDtandmn 
potest  acckkie 

aocommodatissuiifl 
caosa  minuB 

'  geoere 
putemoB 
nobis 


§.  16*  habere  conveniat 
sequemur 
singulas  quoque 
'  arg.  disp.  (1) 
secundo  libro 
complexioaem 
'  §.  17.  et  (3) 
a  oarr. 
Si  secunduin 
fiiciamus 
uhil  nisi  (jS) 


quod  bene ,  honeste  in  bonls  di- 
scipliois  totius  paeritiae  fiaerit 
contrario. 

om,  ■  , 

valitudo  perpetoa^  dil. 

fbgisse. 

extmrias. 

potestas. 

Olm.  in, 

ant 

CYUL 

conmderandae. 
dieamns. 

Si  vilnpeiabunni.  • 
dieemns,  om,  etae. 
et 

nee  ine.  qoid*  . 
aostrae  caniae. 
acddet 

conunendandon. 

äa  cod.  8ed  emend,  a  pr^  m» 

pot  Trderi  acod. 
de  eod, 
minns  cansa. 
cansae  genere. 
pntamns. 
a  nobif  •  . 

C  IX. 

conveniat  habere. 

scquamur. 

in  »ingulas  quasqne. 

lia  cod.  _ 

libro  secundo,  . 

conclusionem.      • «  , , 

.  ;  ^    om.  et.  j^üfj^/ 
i-i-..       ab  narr.  :v?'»>JiT#iM "  " 

om.  II. 

iüir  isma  poitnkl  nÜnl 

fieii. '  - 


ant  ab  aliqua 


^aliqoa. 


a  namtione  ^  .        :    ,  ab 
lefartaanir  lifidUi>:'i  ^fefcrtanur. 
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parum  prob,  e^t 
ab  aliqna 
§.  18«  et  neque  inutües 
fiant  (14) 
et  in  medio 
Dam  re  narrata  statim 
causa  coDfirm. 
desiuamiis 
parare 

§.  19. 

dixerant  esse 

unam  de 

egregie  (2) 

pronunciatione 

quia  nemo 

pertinerent 

ea  pars 

et  corporis  (ö) 

vocis  est 
§.  20.  adaaget 

natura  (8)  comp. 
'  adauget,  sed 

altera  uatara 

nihil  ad  nos 

noa  inscii 


est  pa.  pr.  * 

OTT»,  ab, 

OTT»,  et 

sunt. 

om,  in. 

n.  statim  et  re  oarrata. 
conGrm.  caas, 
desinimus. 

parere  (superscr,  sec.  m,  ,^i^el 
are". 

C.  XI. 

esse  dixerunt. 
unam  de.  « 
nec  egregie. 
pronuDciatione  sola, 
e  t  q.  n.  a  sec,  m» 
pertineauU 
om. 

et  in  corp. 
vocis  ea  est, 
äuget  eam. 
comp.  n. 
äuget  et. 

altera  a  natura  paratur  —  a  cura 

comparatur. 
oTTi.  ad. 
inscii  uon. 


G.  m 


necessaria  est 
§.  21.  igitur 
maxime 
principia 
'    sunt  (16) 
damore 
vox  spirita 
remittere 
müversqs 
io  eztr.  conr«  or* 
f8tk  tmdata  est 

§.  22«  fimntiidioeiii 
difis*  reddoot 
spatium  cogit 
et  aoditorein  qaid«D 


est  nec. 
ergo. 

quam  maxime. 

principio. 

sint. 

labore, 

ap« 

omittefc. 
om» 

In  dtt*  or* 
tracta  vaiie  Cit* 
▼dilti  ao& 
firm.  TOcii. 
redd.  dir« 
oogit  sp« 

dm'aiuflDL 
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§.24. 


vocem  et  faaces 
remedio  est 
suavitudiiii  (9) 


quomodo  qaid 
polest  comparare 
ei  distribuÜonem 

adducit 
perdiicit 
et  hae  partes 
in  octo  alias 


ut  ue 

nti  opoitebit 

*         ut  ipsa 

qanm  autem  sermo 
varietate  opus  est 
vStrenue  quod  (14) 
narratione  (17)  < 
admiratioües 
de  qaibos  nos 
an  im  um  ady. 

§.  2ö*  erit  sermo 
mimae 
leviter 

faclendum  est 
ab  imis 
in  singula 


inesse  (10) 
ad  easdem  igitur 
tum  vultum 
debebimus  hil. 
§•  27.  Si  contcndemus 
Sin  conlentio 
celeri  proi.  brach, 
supplosione 
oportebit 
,  .     Si  (17) 
similibus 
ceteris  rebus 
feminis 
imitari 

hoc  scire  tarnen 


om.  et  fauces. 
remedinm  est- 
iia  Cod.  h,  /.  et  mox, 

0.  XIII. 

om,  quomodo« 
poterit  conp. 
et  in  distrib. 

provocat. 
adducit« 
om.  et. 

iuot  in  alias  partes  octo  distr. 

C.  XIV. 

om,  ut. 
oportet  uti. 
ut  in  ipsa. 

quum  autem  est  serm*. 

varietates  poni  possunt. 

Si  streiiue  quid. 

narrationem. 

admiserationefl« 

om,  nos. 

animadvert. 

sermo  erit. 

nimiae. 

leniter.  ' 
faclendum  sit. 
vocem  ab  imU. 
ioter  sing. 


C.  XV. 


esse. 

ad  cas  ig. 

tuDc  vultum. 

debemus. 

sin  contODdimus. 

contentio  si  fiet. 

porrectione  celeri  br. 

subplauslone. 

oportet, 

£10. 

similius. 

ceteris  quoque  rebus, 
femiueo. 
et  imitari. 
h.  t  8. 
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C. 


§•  28*  Memoria  utroni 

qQidqoam  art 

perinde 

ea  de  re 

coinsmodi  ea  sit 
§.  29*  Qoapropter 

Dtilis  baec  erit  ' 

Quod  si  illi 

nostri  non  ind, 

insignite 

amplecti 

sunt  formae  quaedam 
quorom  memoham 


§.  30. 


§.31. 


imagines  eorum 
certis  in  lo€U 


dictatnm  (4) 

(ivrjfioviKa 

loci  enim 

ut  in  multis  locis 

ex  ordine  hos  lo€. 

libebit 

Tel  a  media 

et  ea  qnae 

videre  (9) 


XVI. 

memoria  vero  utnuD. 

qoiddam  artlf. 

proinde. 

de  ea  re, 

c.  s.  e. 

om.  et 

QtiUa  erit  haec 

et  61  Uli. 
nostri  d.  i. 
iDsigoiter. 
complecti. 
f.  q.  8. 

om.  quorom 9  puncto  ante  mem. 

posiio. 
im.  ipsorum. 
locis  certis,  om*  in. 

xvn. 

dictom. 
non  modica. 
om,  enim. 
iam  m.  1. 
hos  1.  e.  o. 
licebit. 
om.  haec. 
nt  ea  quae. 
edere. 


€•  xvm. 


G. 


complares 

in  quamlibet  partem 

nihil  illis 
cera 

Et  ne  forte 
nomero  loc. 

qaiotum  qoemque  locum 
et  in  decifflo 


quam  plures. 
qu^lbet  parte,  om,  in. 

om.  illid. 
cerae. 

0771.  et. 

loc.  nam. 
0771.  locuni. 
oi7>.  et. 


forma 
Nam  si  qnis  molta 
qnoqae  in  1.  coUocarit 
§.  3S.  Tmn 
haberi 
placel 


dissimtli  form. 

nam  si  qui  m. 

in  q.  1.  coliocaverit. 

tone 

habere. 

pL  e. 
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admovcris 

exploraverit 

quamvis 

comparare 

satis  idoii. 
putabit 

commodum  et 


Dotas  QobU  siiD* 
duplices 
rei  totios 
coDfonnabimüs 
•  fociemns 

minimo  loco 
adstitaemw 
lioG  modo  et 

•  * 

§.  S4»  qnae  ▼olenns^ 

Id  HOB 
^domintioDciD 
in  priiDo  loco 
subornaro 
Iphigeniaiii 


erit  finna 


§.  36. 


ad  moueadum 


eas  oieiniiiisse 
nulla  niäi  etc. 
Itemque  quas 
aut  recens  aud. 
nUi  quod 
fedle  e  m.  dab. 
manent  dint^ 
§.  56.  quoniam  lujjjft 
se  naf arn 
noviiale 


admonueris» 
exploravit. 
et  qaamvis. 

ita  cod.  See,  man,  corr^  («u«« 

perscr.)  comparaverit 
om.  satis. 

putavit. 
omittuniur, 

C.  XX. 

similes  notas  nobis. 
duplices  igitur. 
tot  r. 
confirok 
facimus* 
minÜDo  aliqno« 
adstraeon». 
om.  et. 
qnae  vohuiuia. 

C.  XXI. 

ideoque  id  not. 

domi  ultionem^  etme^timpost, 

otn*  primo* 

•oboroari. 

at  ad  ^jgeniain  adaagantem 
agamemnoiwiii  et  menelaoaiy 

jfiiaa  #«9  f^oces  posiremae 
punetit  aubnoteUae  ei  dekiae 
sunt,  I 
post  Jiaec  seqidtur:  nam  cnm 
ex  iitraqne  altera  paiata  ei^ 
magis  erit  ürina. 

ad  commonendom. 

c.  xxn.  . 

om,  eas. 

nalla  rc  oiöi  oova  et  admir. 
itaque  q. 

et  aud.  om,  recens. 
om,  quod. 
.  e  mem.  &dk(rMbuiitiir. 
in  «Btao -ü.  d# 
propterea  quod  kafu  .  « 
natoim  , 
novMate  vfio. 
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450  '     Varietas  lectlonis  ai 

desiderat 
Nihil  est  eoim 
corapanmiliir 
§.  37«  coost.  op. 
Id  accidei 
notatas 
non  mntaa 
Si  aliqoa  rt 
notatior 
qua  re 
ioducemus 
Aut  si  rid. 
attribnemiis 
nieoiiniinus 
non  est  diff. 
perragemur 

§•  38«  in  qiiaerendo  operae 

ita  fit 

Dotatae  sint 

§•  39.  qnaeri 
quidque 
et  OD.  al. 


arbitrere 
et  ipsar. 

mein.  doo.  improb. 
§.  40.  juvt^fiovixotg 

et  quam  maxiuie. 
exerc.  quot.  conv. 
NuDquam  est  en. 
ad  eam  te  hort. 
ne  aut  tuo  stud. 


i  Rhetor.  ad  Herenn.  Ub.  IV« 

des'uirret,  inveDiet^  et  quod 

N.  en.  est. 
comparatur* 

op.  const.  •  ' 

«      haec  res  acc. 
notas. 

non  multas. 

Si  aliquasy  om.  re. 

notior. 

quam  rem. 

inducamus. 

om.  si. 

attribuamus. 

oiemiuerimus. 

n.  d.  e. 

percurramiu. 

c.  xxm. 

inqiiirundo  operis, 
ita  a  pr.  m.  mul.  in  item, 
nota  Sit,  eae  par.  videator  ia< 
■*•.  signis. 
quaerat. 
quidquid. 
aut  un.  al, 

C.  XXIV.  » 

arbitreri5. 

om,  et. 

memoria  Doa  improbetur. 

memorlis. 

om.  et. 

quotid.  conv«  ex* 

n.  en.  est. 

ad  eain  te  rem  cohort. 

De  aut  tu  Oestro  aut  uos  tuo. 


§.  1.  C.  Herenni 
dixerimus 

ab  or.  aut  a  poet, 
sed  ipsos  etiam 
§•  2.  sumtum 


Lib.  iV. 
C.  J. 

om»  C,  * 
diximus. 

aut  ab  or.  a.  a.  p. 
sed  etiam  ipsos« 

0771. 
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Id  enim  (15) 
domesticis  cet 

egeat  ipsiim 


Non  qnum 
omnium  cup. 

§•  3.  est  summum 
solum  fieri 
qui  Disi  summe 
.  nec  quomodo  f.  s. 
in  arte  sua 

§•  4«  disputationis 
qui  et  iaveDt. 


mod.  dicitor 
pueriliter 
aut  (4) 
niittatar 
'  impudentes  ill.  d. 
Boiiis 

sicut  in  Stadium 
§.  Ö«  ioquiet 

nobis  novas 

Nam  si  eorum 

libris  tais 
.  ponuntar  hic 

quibus  (17) 
§•  Q,  quia  poll. 

artem  se 

quod  aliös  doo. 


difif.  est 

iuquiunt  —  difiicile 

si  facialis 

et  egreginm 

rerum  maiorum 

Si  vos  parva  res 

delectat 

nemo  polest 
§.  7.  audierit  de  arte  » 

ut  (10)  si  de 
'        quia  plane 

facere  possit 


Etenim. 

domesUco  testimonio  pugDet,  loo 

ipsiiu  testimonio  abiKtatar. 
MG»  I».  add,  id  ips» 

■ 

nam  q. 

cup.  bominam. 
summum  est. 

fieri  solum.  *  * 

nisi  cum  summe, 
aut  quo  m.  f. 

in  parte  sna. 

om, 

et  q.  i. 

C,  III. 

dicetur. 

inutilitet  et  p. 
iia  Cod, 
obmittatur. 
impudentes  die  i. 

Bois. 

sie  Uli  10  studio 

inquit.  - 

novas  nobis. 

nam  si  tua. 

om,  tuis. 

om.  hic. 

quod.       -  '     ,    :\C    ■  '".  ' 
q  u  i  poll. 
se  artem. 
.  quid  al. 

C.  IV. 

om.  est,  :\ 

absunl.  ;  ■ 

si  facitis.  • , 

om,  et. 

om.  rerum. 

si  res  vos  parva. 

deleclet.  ' 

nemo  poterit.  ■  ^ 

de  arte  audivit. 

ita  ut  st  trag,  (de  sec»  m»  adi,) 
non  q.  pl« 
f.  poterit. 
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HfTöl 


errcs 
.  Scribit  (16) 
^  eUget 
et  gignere 


etiam  magis 
Sed  de  eo 
ooius  oport. 
eorum  ratio 
et  probarent 

an  onmia  n«  etc. 
sin  id  desp. 
in  pancis  ae 
enim  (11) 
contentas 
qni  discet 
ib  omn.  pat,  obiq. 
§.  8.  Se  nnias 

potse  onmia  (15) 
Signi  est 
et  poetis 
eonun  (20) 
improbant 
docuinins  exempla 


§.  9.  Nunc  oiDD.  etc. 

afifertur 
ciusdem 
tibi  quod 
inerces 
qoaeritent 
aut  in  areis 
et  eorom 
habeant 
ostendant. 
id  hom. 

ridiculum 
Si  qai 

quum  maxime 
non  rid. 
se  ipsos  * 
alüs 


Erras. 
ipse  scribit. 
qui  vero  eligtt. 
om,  et. 


magis  etiam. 
et  de  eo.  . 
iUos  nnins  op. 
ilbnun  r. 
nt  probarent. 

(olä  100»  m.) 
an  neminem»  alind  etc.  om,  sed. 
si  id  desperevit. 
se  i.  p. 

ccmten^tos»  ' 
qoi  discere  vnlt 
pat*  ab  omn.  o. 
umus  se. 
onmia  posse. 
Signum  est. 

poetis.  ' 
hordm. 
improbent. 
ex.  doc. 

C.  Vi. 

N.  o.  al.  siun.  n.  f.  sie  intel* 

ligimus. 
]>rofeniDt. 
eius. 
tibique. 
mercera. 
quaeritant. 
om,  haeccc. 
om,  eorum. 
habent 
ostendunt. 
bom.  idem. 
ridiculus. 
Si  qais. 
qnam  max. 
nonnc  irridetor. 
om,  se. 
om» 
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capat 


vel  aua 


^.  10.  ne  possunt 
graeca  quac 
fit. 

ia  exemplis 

fugimns 

debeat 

§•  11.  Attenoata  est 
aennoms  cons. 
unamq.  in  rem 

§.  12.  erit  hoc 
COgitarit 
potest  inveniri 
maiores 
hamn 
•  UDO  coDsilio 
O  fem 
id  agei€ 
quo  pacfio 
in  dTitatem 
coociil*  ineend. 
▼08  änmius 
protocbetis 
Spmc  hart.  ^ 
▼olaerit 

J).  lo.  ueque  tarnen 
et  imperium 
opes  suas 

omniba»-  reb. 
sodor.  part. 
pertineret 
ac  paratiores 
concesserdot 
conareotar 
.ducessidsent 
event» 
nccesse  est 

§.14. 


cap.  suum  ost.,  milonU  bradiia, 
praxitelae  pcctus ,  polichetii 
ventrem  et  crura. 

vd  sola,  sponte  pot  cons. 

C.  VII. 

nec  possunt. 
om,  quae. 
fiet. 

0771.  in. 

fugiamus. 

debet. 

c.  vm. 

tttemiata«  • 
cons,  serm* 
ad  anamq.  reoi« 
*  Iioc  erit. 
cxcogitarit. 
potent  inveniri* 
mal  noBtri. 
scderi. 
com  ooonlio« 
o  feroces. 
.   (oim.  id.)  cocL  fiab. 
qno  'sdücet  p. 
Ol»,  in« 
ine.  oqiie. 
aninins  tos. 
pertmatis  [?]• 
host,  spure, 
voluit 


C.  IX. 


0771.  tarnen, 
qui  imperiam. 

o.  s.  et  copiam  norint  necessa- 
riorum. 

Omnibus  rom.  pop.  om,  rebus« 

part,  sodor. 

pertineat. 

et  apparatiores. 

consensernnt.  .- 

conati  sont. 

desdssent. 

eventu. 

necessarium  est.  . 
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§.  16. 


16. 


nre 

modo  me 

clamare 
elicere 
(idoneus) 
pone  scenaoi 
,  £rit  enim 
consectamur 
gravi  figurae 
propiDqua  est  ea 
sufflata 

nam  ut 

perducll. 

dederit 

depulsos  erit 

pleriqae 

dedioant 

flipecie 

perspicere 


ad  confiniimi 
floctnaiia 


poisent  facere 

hic  adlut«  (12) 

Diffloit 

nee  qmcqttam 

nam  tstic 

ad  huoc 

ille  huic 

non  en.  ad.  id 

post  loquemur 

obUtam  (17) 


§.  17.  orutori 

loqaemur  (5) 
§.  IS.  aequal.  perpoL 
boc  est 
baccae 


C.  X. 

om«  ' 

me  modo  poisaveraot. 
cepit  clamare. 
eicere. 
om, 

penes  sceo. 
erat  enim. 
consectemur. 
gravis  figura. 
p.  e.  ei. 

suffulta  {man*        XiV.  vtli 

sofflald),  I 
nam  ita  ut. 
duelliüiiibus. 

detlit. 

depultus  fuerit. 
plerumque. 
dedioaviasetit. 
et  8ped& 
pmptcere« 

C.  XI. 

ad  confioegenns  einsdem  genem. 

dissoliitmil  (flact  et  hm.)  quod 
est  rine  Terb»  et  articulis  nt 

'  hoc  modo  appellem^  flootuaos 
eo  quod  fluctuat  hoc  et  illuo 
nec  pot  oonflnnare. 

fac.  poss. 

hioc  adi. 

defiait. 
,     nec  enim  quicq. 

nam  ille  istic  in  balo. 

adhnc 

om,  huic. 

non  cn.  est  ad.  id. 
wn.  post. 
obliquam.  . 

C.  XII. 

oratoris.  caet.  pr,  accommoda» 

a  sec,  adi,  ta. 
loquimur. 

perpolitas  aeqaaliter. 
est  hoc. 

vaccae^  a  sec»  m,  miU,  in  h. 
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hic  vXbSi 
tati 

Quidq.  etc. 

mad,  verb.  ats. 
.    ea  est  huiiism. 
ratio  niMi  est 
Lndlins 
Has  res  ad  te 
et  seotentiar. 
rebus  ipsis 
§.  19.  Vobis  istud  adtr. 
res  ista 

potes  (7)  concedi  op» 

postremum 

iibectas 

iides  —  aiD.  s.  e. 

navHs 
\iris  bonis 
peiereDt 

§.  20.  •  C. 

ut  et  rep. 
idem  primiim 
revertamur 
crud.  bell,  in  Itai. 
petiisset 
'  praefer 
tibi  videb. 
Sint 

§.  21.  exorn.  est. 
modo  pon. 
maltas  tibi 
Item  naiii 
adhnc  prop.  s. 
(quaedam) 


boe  nibil  (Aue  ref.  (hell,  n.  8). 
Täte. 

Quicqaam  quisquam  quem  quam 

qiieq.;  qf.  convonat  neiget, 
ass.  eiusd.  v« 
eiDsmodi  es^  om.  ea. 
Don  est  ratio, 
Cedlius. 
a  te  Las  res. 
et  in  sententiar. 
ipsis  rebus. 

▼obis  giatia  bine  adtribaenda  est. 
ista  res.  ^ 
cone.  put.  op. 

extremnm. 

liberalitas  {marg.  S§c,  XI F  m. 
libertas). 

deeranty  aed  m,     XIjK  Buppl, 
in  mofg, 

novus.  ' 

bonis  viris.  » 
periurent. 

XIII. 

onu  et. 
om.  primum. 
revertalur. 

in  Italinm  crud.  b.  g. 

pelisset. 

praefers. 

videb.  tibi. 

Don  sunt. 

est  exorn. 

pon.  mod. 

Oll»,  tibi. 

om.  nam. 

prop.  8.  adb. 

quae,  om.  quaedam. 


C.  XIV. 


verbis  ant^ 
es  otiosns 
Tacito  cum 


om» 

Solas  otiosus  es.,  \ ;  »  [ 

Cito  cum*  •  > t- !.■     ,    'I  • 


et  om.  et  gr.    :  t  . 
§.  22»  alaerunt 

O  peifid.      t  -  r   U  ' ,  i 


loea. 
et  gr.  et 
ablaerqnt 
cm*  O. 
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videbitor 

ennmerata 

removebas  et  abal. 

Et  utrum 

exhortari 

ista 

aoDon? 


videdir. 

annumerata. 

(et  abalieoabas)  om. 
om.  et. 

exomari. 
illa. 

omoino. 


§.  23.  iudicarant 

moliebris  incons. 

Quod  —  daiDuatam 

Quid  pntab« 

quia  Quila 

cuiiis  (7) 

castom  esse 

una  diicit 

mai.  oostri  hoc 

fiacult.  fort. 

in  ampliss. 

^eo8  homines 

bellum  fortitado 

Ätille 

aum  idem 

fuiflset 

el  parda 
§.  24.  CODI  fenest 

rationum 


C  XVI. 

ludicariDt. 

mul.  faciat  incons. 
quam  —  damoandaui. 
om.  quid. 
om.  Dulla. 
cum  cuius. 

e.  c. 

Q.  deducit 
om.  nostri  hoc. 
fort.  fac. 
om.  in. 
homiues  eos. 

f.  b. 
Et  ille 
non  (ü) 
esset. 
om.  ei. 
tum  ven. 
ratioDis. 


liber  ia  est  , 
oflnl  satit 
ratioiiu 
dilapsa  > 
poasint 
efiTevuitiir 

et  dun  ratiiHie 
lefiinnid. 
§•  25.  ignosci  pot 
propt.  quod 
bonia  stodiis 
esse  videanrar 
aff*.oniani. 
compiob. 


C.  XVII. 

L  est  is. 
satis  oihil. 
sententiae  rationia 
delapsa. 
potait. 

eff.  boc  nodo  ^  om.  tot,  /.  sie 

effer.  boc  mod.  sine  rat. 
Enant* 
inmiidant.', 
,  put.  ign. 
pr.  quia. 

bonia  artibiu  vd  stadüs. 
^ndeamnr  «ue. 
orn«  äff. 

animo  compr.  mjai« 


Digitized  by  Google 


Enotavit  Ladovici»  Tms,  Dr. 


457 


Contr.  jd.  fer. 
Et  item 
Et  qai 
soi  cognosc. 
verum  dixerit  oonqii&m 
Sibi 
ex  coli; 

pauds  Hob.  etc. 

§.  26.  hoc  ezotn. 

et  continuatis 
ewe  debet 
et  cnm  comni. 
contraria  re 
et  ex  eo 
dubiom  est 


C.  xvnL 

contr.  fer.  id. 
Om.  et. 

Aiit  qui. 
cogn.  sui. 

verum  090  dixerit,  numquid. 
om, 
e  coli. 

exaequari  nobis  non  poterant 

paucU. 
h.  orationis. 
et  ex  cont. 
debet  esse. 
Ol»,  et. 
contrarias  res. 
Ol»,  et. 
e».  d» 


eicipitur 

et  absei. 
§.  27.  potest  obesse 
In  contrario 
in  casum  cont. 
est  necessaria 
oratoris 
efferat 
sed  et  al. 
Dou  est 


C.  XIX. 

iia  a  sec,  m,  pr,  m,  Juib,  ex- 

.  plicatur. 
atque  absol. 
obesse  potest. 
contrarium. 
in  casus  tulerunt« 
^     n.  e. 
orationis. 
aiferat. 
0771.  et. 
est  non. 


constent 
dinumeratione 
animi  quodam 
mortem  pater 
fortana  fei. 
§•  28.  sit  numerus 
efferuntur 
egentem 
Caius  omnis 
eius  a  sap. 
in  sunt  in  verb. 
exitus  etc«  etc. 
bis  qai 

bot;  pacto  iacere 


C  XX* 

constat. 

de  ennmeratione. 

animo  et  q. 

p.  m.  appetebat.  ' 

fei.  fort. 

numerus  sit« 

efiferantur. 

et  gentem. 

biuc  omnis. 

Ol»,  eius. 

om.  in. 

m  exita  —  cara  nmiüter 

qui  bis. 
h.  modo  1 
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§•  29, 


et- ad  idem 
a  te  ante 

ex  contrario 

lue  quüs 
non  tantum 
se  tradidisset 
Nolo  esse  —  aduiator 

dUigere  » 

sunt  annoiD. 
traoälaüoue 


§•  SO.  In  verbU 

accedit  magls 

§.  Sl.  coDforiliavit 
sunt 

oc.  maniis 
ut 


casibns  coroin.. 
indigna  prob, 
oblata  est 
malonioi 
§•  QSL  genera  piox. 
cadentibiis 
dicernns 


vid. 
coUocatii 
«iditor 
has  inters. 
§•  SS.  did  oportet 

ant  non  oportet 
äut.nobb  adiom.' 
ait  factiu 
▼idoB  (2) 
'   Ida  ratioidbns 
lidtnni  oon  est 
accepit 

patris  virt. 

At  hic  quidem  < 


C.  XXI. 

om,  ad  iden. 

üa  m.  seo.  m,  pr,  habuU  änte 

ad  te. 
et  e  contrario. 

om.  hic. 
tantum  non. 
tr.  se. 

/laecy  omisso  item,  praeced,  ?i« 

dete  —  malitis. 
diligi  (a  pr,  m.  fuerat  a  quo 

uelis. 
aduom.  sant, 
transiect. 

C.  XXIf. 

verbL 
m.  a, 

^confirmavit 
valgatae  annt. 

trans  oceanuin  macedoniuni. 
maxime.  Cetemm  haec  peno- 

<ku  ante  praeeed,  est, 
comm.  c. 
proh.  indigna. 
est  oblata. 


prox.  g. 
c.  verbis. 
dicioins. 

C.  XXIII. 

acG.  vid. 
coUatia. 

Ol». 

i.  h. 

oportet  did. 
aot  potest. 
ut  nobis  adi. 
factus  ait 
vinctus.' 
rationibiu  bis. 
n.  e.  L 
oepi&' 

C.  XXIV. 

patriä  cius  virt. 
Nam  hic  quidem« 


Digitized  by  Googl 


£nota¥it  Ludovicus  Troas,,  Dr. 
quem  nocentem 


459 


veritus  es. 
Studiosus  ^ 
§•  24.  multuin  inest 
habebamus 

qni  —  produccremus 
huiusmodi 


ita  cod,  sed  sec,  m«  corr,  id- 

noc. 
es  veritus. 
studiose. 
IM.  est. 
habebam. 
qui  producercoD. 
eiuämodi.  ' 


conseentiuii 
ipse  statim 
adioiixerant 
rabactam 
§.  36*  sed  avaritia 
laborom  (6)- 
etplicat 
lucidius 
potoiase  did 


In  patriam 
§•  36«  &cile  hoc 

nam  qaomodo 
atque  adeo 
eiectissioium 
rem  facias 


§.  37.  tribuni  rei 
tradideruDt 
L.  Lab. 
ad  rem. 
homm  nihil 
accepisse 
prodest  aat  a\ 


§.  38. 


hatsmodi 
actionem 
Dinanctio 


commiserationis 
eiusd.  uaius 
Graccbüs 
etiam  audes 


C.  XXV. 


coDsensniD. 
omJ  statim« 
adiunxeruot.  ^ 
Sttbiectam. 
sed  potitts 
Dolorum. 
om,  expU 
breviDs. 
d.  p. 

C,  XXVT. 

Modo  in  patriam (ffloss^ad^Bcto). 
hoc  facile. 

eam  qaomodo.  ^ 
iraino  adeo, 
lectissimnm. 

facias  rem.  , 
C.  XXVII. 

vel  ni  {man.  2.) . 
*         rei  tribuüu. 

tradidisti  (vel  tradider uot^2  man,) 

om.  L. 

ad  hanc  rem. 

harum  nihil. 

cepisse. 

prodest,  quod  est  si  aut  (si 


orationem. 
disianctmik 

C.  XXVIIL  ' 

miserationis. 

eiusd.  unius  verbi,  uti»  a  sec.  m, 

Gracchi 

a.  €•  venire  i.  h.  c. 
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BOD  iteiaas 
Item  patrcm 
§.  89.  item  stpoema  —  p«de- 

bet  esse 
qtiia  staltus  es 
quia  —  ea  FC 


osteadinnis 
solus  superest 

§•  40.  videtur 

de  plur.  pol. 

mortaHiim 

aat  fieri 

nunc  ofa 
§•  41«  id  BOB  pot. 


Dissolutio 

part.  sep. 

coeptam  est 

incboatiUD 

iadicio 

ista  ouBC 

dixero 

Hic  atrocior 

conficit  id  quod 

Quod  si 

erat  orac 


§.  42. 


C. 


Restant  etiam 
positae  sunt 
earum  omo. 
cui  rei 

aut  signif.  iniit. 
appeilaveniDt 
aignif.  n 


utend.  est 

eo  utatur 
non  modo  noo 
sed  exornabit  eÜam 
appellari  b«  p, 
loqaatur 
iaqniat 


aee  itenat. 
om,  item. 

omisBa  haee»  ^ 
•I  st  e. 
ri  —  ideo. 

XXIX. 

otteadeoiufl. 
solum  mihL 
▼ideatar. 
*  pot.  de  pL 
Biortaliam  qaaero. 
BOB  pot  fieri  ant  f.  p. 

OnU  BQBCi 

oas.  id. 

XXX. 

Dissolotam. 
8Cp.  part. 

iBceptam  eit  (an  iam  c) 
om. 

iudicioBi. 
istad  D.^ 

pr,  m.  dioeieBiy  sec,  dixerim. 
om»  hic. 
om,  id. 
Quid  si. 
erit  or. 

XXXI. 

R.  autem. . 
s.  p. 

eoram  omn. 
caius  rei*  ^ 
om, 

appellaroDt. 

.  aut  slgnif.  aut  im.  caus.  h.  m. 
at  mai  appellamoty  aut 

e.  u.  '  . 

proferat. 

ita  et  II.  ra.  n. 

sed  etiam  exoiaat» 

n.  p.  a, 

loquitur. 

iaqaiet  ^ 
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et  in  laed« 
corpore 
sicubi  Sit 
collocemus 


§.  43.  a  prop.  et  f.  r. 
Id  aut 


MgnificanS)  dicat 
^  materis  transalp. 
qood  iacit 
dicemni 
nomioata 
id  qaod  cootanet 
vd  argent. 
io 

'S.  44.  perwrs. 
pielate 


t 


Item  omnes 
aiht  ad  poeticuoi 


plagiox.  iste  me  modo  tr.  (me 

ante  delelo),  * 
aut  in  1, 
in  corpore. 
Sicuti  om.  sit, 
collocamuf. 

C.  XXXII. 

a  reb.  p.  e.  f. 

ista  (anlabiinrentocolligitar)  aut 
ab  inventore  coofidtor.  quoB 
()  ind,  a  eeo*  sunt  manu. 

om.  dicat. 

transalp.  aimatoia. 

qui  fodt 

dicunuB. 

•Dotata. 

om. 

aut  arg. 
ioquirendo; 
ant  penr« 

iia^  a  Mit  m,  a  pr.  fuerat  vir- 

tute. 
om,  iteou 

,8icot  a  poetis  üi  qoendam  ex- 
troere  Dumer,  (sed  a  s.  m, 
corr,  poeticum^tttracta  non 
tarnen  rel,  nnU,) 


pracstantia 
niveuoi  candorem 
praestantia 
Ex  eod. 
§.  45«  iotcUiguutur  hoc  modo 
idem  nonnemo 
Spiritus  (lucebatur 
superioribus 
Iiic  unuin 


C.  XXXJIl. 

praeseütisu 
c.  n. 

praesentia. 

om.  ex  ....  (est  hoc), 
h.  m.  inlelligentur. 
om,  idem,  sed  eal  a/^/c.  tOgatot« 
duc.  sp. 

supcriore.         .  '    .  ,  • 

et  iiic  uuuui.  > 


ea  utimor  rei 


subito  dv;  eit  ' 
ddecti^w. 
mocaror      ■  ■  '  r.  j.>;l 
'•atnr«  cnid« 


C.  XXXIV. 

ea  igitur.   (in  mai^,  sßo»  m» 

tmnitar). 
'ex.  s.  c        ^  ^.  r->' 
defectctor.  ,  ■  5  v  W.^  ;  >  ' 
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ad  Ebetor.  ad  Uerami.  lib.  IV. 


§.  46. 


reviresccnt  - 
dicunt  pud. 
nna  aut 
a  simplici 
cui  praesidia 
pecua  credemus 
augendi 

prod.  et  liuu  ill.  . 

parcum 

ex  contr,  si  quem 

verberaverit 
exornattoues 


§.  47.  per  plores 
qoaedani 
u  oportet 
dedisse  velit 
fltatnite 
in  dv.  nnt 
magistratua 
.▼olontateiD  aeoali» 
populi  ofL  e. 
tflitis  est 
qnaesitoris 
Est  haec 
et  mm 
.  aeparatim 


§.  48. 


veren 

pro  iure  aostro 
videantur 
desioite 
istam  rem 

proponite 
erat  abfut. 
et  cum  caius 
atqae  ad 


reTiridescent«  • 
p.  d» 

ontt 

a  simili. 
cuinam  p. 

pecualia  coramittemns. 

aut  aug.  (aut  a  2  w».)  * 

i.  p.  e.  I. 

dicat  p.  e.  d.  apellando, 
e.  c.  ut  si  quempiam« 
verberarit. 
exoroatiooem. 

C.  XXXV. 

in  plures. 
quaedam  certa. 
optet 
▼elit  ojitb 
eonatitiiite. 
s.  1.  o. 
item  mag. 
▼ol.  popoli. 
'  e*  p«  o«  . 
om.  est 
qoaestoria* 
Haec  est. 
oiit«  et» 
et  sep. 

C.  XXXVI. 

venerari. 
pro  velle 

videamur. 

istud  {a  sec.  m.)  dcsinlte. 
vestram  (^superscr,  a  £•  mcuu 

pouite. 

aberat  afifuturam« 
om.  ct. 
oiiu  atqae. 


C.  XXXVII. 

§.  49.  et  quod  erit  ut  quod. 

^  id  comprimetar  miligetur. 

altera  ab  err.  altera  res  ab  err. 

licentiac  in  dicendo  in  dicendo  licentiae« 

astutiore       '  ojagb  a^tuta« 
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frastra  falsa  spe  iam  falsa  »pe  frustr.  i. 

fttultitia  Teslra  id  q.  e.  i.  stult.  vestra  est,  qata  quod  erat 

V.  p.  i.  V.  p. 

sed  ista  amic.         .  sed  ista  tarnen  amic. 

§,  60*  indiget  mitig.  mitig.  indig. 

ad  an.  —  accom.  üt  ad  a.  —  accomodata. 


c.  xxxvm. 


in  nobis  aut  in  its 
tenerem  tameUi- 
et  ad  landem 
an  egestatis 
at  hoic  qnidein 


om,  m* 

tenerem  eam  etsi. 
om.  ad« 
ant  eg. 
om.  at. 


C.  XXXIX. 


§.  öl«  cnm  grav.  exp« 


remp.  fand.  I. 
superbi  re. 
ant  benevoL 


§.  52*  ratione  siibiecta 
meis  promeritis 
sin  obliti 

de  qua  etc. 


in  tota  oratione 
nnom  quo 
in  cognatof 


c.  c.  g. 
emissus. 

fndditosqne  r.  p.  I. 

raperbia« 

et  b. 

eripiontar. 

XL. 

oratione  s. 
m.  propriis  mer. 
m  M.  et  sie,  pauh  ante 
sin. 

de  qna  in  primo  libro  dizinnit) 
dum  narrationem  demonstnYi- 

mus,  hoc -interest ,  quod  iUa 
diT. 

in  totam  orationem. 
unnm  locnm  qoo. 
GOgnatis. 


C.  XLI. 


quidquam  est  ab  isto 

neqne  fact.  —  non  faerit 

quaesitus 

est  occisio  facta 

loco  maleüci 

aodita  (3) 

rediisse 

illius  locntam 

et  argumeutifl  , 


e.  a.  1.  q. 

omissa  haec. 
quaesitus  sit. 
o.  e.  f. 
maleficio. 
aud.  est. 
redisse. 
filii. 

partim  arg. 
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Varietas  lectionis  ad  Bhetox.  ad  Eeiean.  lib.  IV. 


rem  dlcemas 
Id  quideoi 
Cnminiitale 
CommiitabiiaHiB 


•       cum  agetur 

titm  in  fermone 
atque  bIIo 
proDuutiationem 
inuDutabimus 
est  apertum 
§•  öö*  ad  exsuBc 


de  qua 

ad  haue  rem  quod 
sapiens  qiii 
sie  lo(|iif'tur 
optimis  raor. 
honcstisäimis 
Qoia  —  sapiens 
satis  laudarcb 
possum. 
§•  ö6.  dupliciter 
sententiam 


C.  XLII. 

dlcenw  rem« 
om.  quideoi, 
coaanMitere. 

oommatare  tripHäter  ▼erbis  a/xr, 

m.  See.  m.   correxit , 
mutatio  tripL  fit  verb, 
'cam  augeatan 
cmn  u 

Ol». 

pronuntiatione. 
innnutaverimof. 
a.  e. 
om.  ad. 

C.  XLIII. 

quam, 
q.  a.  h.  r. 

om.  qni. 

loquitur,  om,  aic. 
mor.  opt 
om» 

om. 

satis  laudem. 
possim. 
daplicem« 

OJ».  . 


C. 


exornatio  verbi 
verbor.  exom. 
recedemus 
§.  67.  peric.  vitab. 

necessario  —  pereat 
sunt  onania. 
putandum  est 

in  civitatem 

est  haec 

nomen  patriae 

iu  navigando  se  navem 

quam 
et  pro  legion. 

•        Re  enim  —  tedemit. 

dedit  vitam 


XLIV. 

e.  verborum. 
exorn.  verb» 
recedamus. 
vit.  per. 

necesse  erit  cum  r.  p.  pcrcat. 
o.  s. 

iia  sec.  m,  a  pr^  fuerat  cele- 

brandum  est. 
in  civitate. 
et  haec. 
patriae  nomeo. 
io  Dävigio  navem  quüm  se« 

et  pro  legibus  et  pro  {a 

sec,  m,) 
Re  enim  v'dissima  et  parva  ma- 

xima  redemit. 
vitam  dedit. 
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.  §.  68. 


gloria 
decere 


§.  59. 


cum  exornabiuMif 
qua  de  re 

Simi^e 

per  brev.  per  coli. 


iBcem 

exercitus  accip. 
oroandi  causa 
.digDitu  qoaedte 


§.  §0. 


natofa  beoe 
quo  magi«  . 
ne  eqant  quid 


dicendi  cauaa 
gerenda 
pervemre 
produduf  ttadio 

üMCfe  —  w|iitiiieBdiia> 

benevoientiM 


dicetar  (6) 
emittat 
Ita  81  quis 
abundabit 
Tirtutis  mag. 
copiosus  erit 
et  expect. 
sob  aspectum 
est  autem 


§.  61.  opoitdblt 


wba  qaoqne 


gloriam. 

äact  sec,  m,  fäi-t  habt  debere. 

cum  exorDatioJiibw, 
de  qaa  re. 

C.  XLV. 

Similitudine. 
per  coli  per  bre?*  " 

C,  XLVI. 

ftccm  dat. 
ttercitum  acc. 
oMiiiandi  c. 
q.  d, 

asserdbtttor. 
I».  o. 

qnod  magis* 
nee  e»  j). 

cm,  causa. 

gerunda. 
▼eQure. 
•  prodncto  tt 
nitro. 

üa  a  pr,  ru  Seo,  cort,  hßcxt 
eoro,  qui  repreheadat 

bene?.  Studium. 
Cod.  pro  his  habet:  at  effera- 
tur  ultra  finem.  —  in  marg. 
est:   „alia   littera:   ut  ultra 
quam  quod  amicus  possU  pro*» 
curat  amickiae  atudb«*' 
dicitur. 
mntat. 

item  si  quis. 

abundaverit. 

om,  virtutis. 

e.  c.  * 

om,  et. 

sub  udpectus 

a.  e. 

oportet 
om.  qaoqoe« 


Jni»  f.  ffttt.  »•  PMiag,  Bd,  IX.  BfL  lU. 
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ttt  biruDd. 
videruit 

loqaantts 
terrcitres  et 


ante  oe.  pot  poo. 

rem  faceve 
toti  rei 

aed  ad  ipf  an  ad 


62*  dica  manu 
sabiecissemo»  . 

« 

plura  conscribere. 
Ibat 
Similis 

aut  in  iovidiam  -7  con- 

terapt. 
ut  in  odium 
aspectu  etc. 
quem  ore 
iactat 
depressut 
deierat 


ita  Dt  hir. 
^  videnint» 
a.  r. 

ebqiwiitei* 
cm.  et 
casa  et 

poD.  a»  ow  pot.  ' 
▼eoeran« 
om.  reiDt 
'   totae  rei« 

ad  *eo»  omin»  pnmUus  fuerat; 
•ed  ipaiUB  qiiod  coaf. 

C.  XUX. 

dicta  manu. 
'  ita  cod,  quod  sec*  m»  corr,  in 

subiiceremoi. 
pl.  scribere* 
Ibaot 


retentat  sese  Uc. 

Efflictio 
6S«  qnod  satis 
dico  iadicea 

aoUevat 
torbedt 
putent  eligi 
honniab  natuiann 
peregrinaretor 
yenim  —  flU 
cuiusmodi  friun* 
coepi  iuMii. 


64. 


persp.  argeutiun 
Saieriio  - 


absunt, 
absHJit. 

asp.  venenato^  spür,  rabuio. 
om.  quem, 
iactans. 

deprehensus. 

delirat  et  contempnitur,  in  con- 

temtiooem,  om.  adduc. 
retentans  se  tacitas  cum  domo 
totus  ut  comedatur  aofertur. 
Effectio.- 
quoad. 
iudic.  dico. 

C.  L. 

anblevabit. 
turbentnr. 
pntant  ae  digi. 
^     Ol».  boBiiois. 
peregrinatiir. 

Tenian  enntem  enm  il]i*aei|. 
fruiB.  cnianiiodi. 
i  c 

C.  LI. 

persp.  aatem  arg* 
FaleroQ. 
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discedoiit 
Uli  decoma 
aogipofta 
corrogaret 
commoduae 
§.  65.  tuBidi 


ad  decnnmii.' 

detccDdoDt 

om. .  illi« 

angiporto. 

comgaaset. 

accomodaise. 


adolctcentcs  homiiNBi 
iimmplt  . 
deinde  magna 
praetto  fit 
abibit 


C.  LIL 

.  a.  hominef . 

irrupit. 

ddiiide  dizit  m. 
p.  fuit. 

üa  a  MC.  m.  prima  habuii: 


interea  Tenitie  istum 

et  damore 

pediweqae 

inimicitias  mcai  * 

flpiritu 

contendere 

occidar  eq. 

at  iite 

imo  qddem 

mea  morte  eripere 

poto  in  hoc 

id  qnod  oport 

obfervare 

iadicaveritis 

hac  omnes 

•nbiicere  fcrnonem 


§•  66»  fit  loqaens 

et  ei  oratio 

loqoatar 

0  cives  vexoc 

patiemini 

proficit  tarnen 
§.        est  quae 

dictum  est 

quam  vutb  qoi  diiit 


animadverterimoi 
ngnificatio  fil 
tor 


ist.  int.  ven. 
ex  clamore, 
pedisaequa. 
m.  i« 

ap.  Ter ba  me. 
certare. 
ocddea  eq« 
om.  iate. 
imo  iate  qmd^. 
mea  er.  m. 
hoc  pnto  in. 
adficet  id  qnod. 
conaervaie.  * 
indicatis. 
omnea  hac, 

Inbiicere  debet  aerm. 

C.  LIIL 

sit  eloqoena, 
ei  et  or. 
loqaetnr. 
o  vexor  civea. 
patimini, 
tarn.  pr. 
eat  rea  qnae. 
e.  d. 

a.  eat.  'XAT*' ''v  -  ■  V*  • . 
aeqoaiifnr.' 

30* 


C.  LVl. 
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praeddiiBus 
domm  (16) 
*pUira 
reverentiE  - 

ontore 
ipram 
§,  68.  taiB 

exnl  et  h.  e»  d. 
postfcmo 
aaape  eit 

res  verbis 
ante  et  post 
iste  interea 
et  Sudans 
illi  praeco 
defringit 
alios  hoc 
ex  ains 
convolant 
fage,  Tib,,  fuge 
Spumans 

Dulla  voce  delabeos. 
circumspectans 
hilare 
§.  69«  commiseraDda 
totam  rem 

docntioBu 

diligenter 

dicendo 

cfferator 

qulcuoi 

cognatlo 

confiimaTit 

nuXnm  sunt 


coiTOiial 

prowuicSaiidoiii 

comparetor 

«wegnimar 

vcnoste 


pvaeddaimit. 

donu. 

plas« 

fkeqaenfia  fretos  €M^  ataUitiam 

nosce,  iimlti» 
oie. 

ita  «0C.  m.  — *  pnmiiUB  ifto, 
'  tone, 
hof  Iis  e.  d«  et  ex. 
et  poftremo  ftdoa  eat  coa. 
eit  saepe. 

C.  LV. 

verbis  res. 

ante  r  e  m  et  post.  * 

ipse  iaterea. 

om.  et, 

illi  graco  praeco. 

defringere  coepit. 

b.  a.  iubet  idem. 

et  ex  aliis  alüsqae  pert. 

orant,  convolant  omnes. 

om,  alter  um  fuge. 

spumam  ex  ore  anbelaos  reiicieas; 

om,  scelus. 
nollam  vocem  edena* 
circam  inspectana. 
hilantur. 

miseranda  re  et  hoiusiii. 
r.  t.  et  proponit 

C.  LVL 

JocalioiiiB. 
diligentiill. 
loqncndo. 
proferetor. 


cogoHio  (corr. .  aec.  m.  in  alio). 

confirmabit 

a.  an. 

inymre. 

eon^enit 

eaaet'  pian* 

«omparmtnr« 

aeqiniiNir« 

▼etnste. 

perpf^e 
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Das  unmittelbare  Bewusstseiu  des  Menschen  von  der 

Qbieeüvität, 

so  wie  es  sich  in  der  menscbliclieo  Sprache  auispricht. 

Von  Theobald  Bischofberger* 


Die  Spndio  als  eioo  geistige  Schöpfung  des  Mensdicn,  wildie 
aus  seinem  innersten,  gelidnmisiYollst^  Wesen,*  aas  der  tieften 
Anlage  seines  schlamm^inden  Bewnsstseins  henrorgewacliscn  ist; 
mosste  notbwendig  nach  nnbewnssten  und  rotbseUiaftea  Geselaen 
in  den  Prozess  des  Bewnsstsdns  seilest  eingehen«    ^  ist  daher 
nichts  hlos  ConTentionelies,' nichts  Angewöhntes»  sondern  etwas  gann 
Innerliches,  das  ndi  aas  seiner  Verborgenheit  erst  hervorarbelte^ 
nnd  das  nach  Aussen  zeigt,  was  im  Innern,  Jedoch  nicht  in  ebenso 
concreter  Fonn»  schon  ifu  Keime  vorlianden  war.  —  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  auf  die  psychologische  und  physiologische  EigenthnQfc* 
lichkeit  des  Ifenscben  nnd  seinen  geheimen  nnd  nrsprünglicfaen  ¥ev> 
kehr  mit  der  objeetiven  Welt  einaagehen.   Es  muss  geafigen  vor* 
ausrasetsen,  dass  ein  solcher  lathsdfaafter  Bapporl  mit  Dem»  was 
ausser  ans  ist,  wirklich  vorhanden  ist,  und  om  se  mehr  voiluinden 
war,  ab  der  Mensch  noch  glachsam  träumend  im  Schoosse  der  Nar 
'  tur  lag  und  spielend  ihre  tiefsten  Znge  in  sich  aufiDahmu  IHescV' 
gdieime  Verkehr^  der  ehedem  in  einem  volleren  fifaasw  avt  der 
Natur  soll  stattgehabt  haben,  Ist  philosophischer  Seite  schon  geiadep 
au  abgeleugnet  worden.   Gehen  wir  übrigm  tiefer  in  <fie  ohjectivcn 
Kategorien  des  menschlichen  Bewnsstseins  \(der  Spradie;  »  denn 
nur  in  der  concreto  Spreche  lisst  skh  das'  Bewusstsdn  in  Kat^ 
gorien  ftssen);  so  findet  sich  in  derThat  ein  unumstossBcher  Grand 
vor,  ein  solches  inniges  nnd  unmittelbares  WechselverhSItiüss  von 
Geist  und  Welt  und  ein  unmittelbares,  aber  nichts  desto  weuiger 
gewisses  ^^wusstsrä  von  Dem,  was  ausser  uns  ist,  anannehmen. 
Hierauf  führt  uns  die  Orgaitetion  der  menschlichen  Sprache»  welche 
in  ihren  objectiven  Kategorien  oder  ia  den  Redetheilen  dieses 
Bewusstsein  gleichsam  plastisch  Terkorpert  nnd  dadurch  der  Verges- 
senheit entrissen  hat,  —  Bei  der  Betrachtung  der  menschlichen'  Spinv 
che  dringen  sich  hauptsIcUidi  awci  Sirem  inneisten  Wesen  nach 
verschiedene  Redetfaeile  auf,  —  das  Nennwort  nnd  das  Zeitwort. 
Alle  nbiigen  TheUe  haben  eine  untergeordnete  Bedeutung.   Und  es 
kann  wSnAX  mehr  ^  Frage  sein,  wekher  von  diesen  beiden  Rede- 
theilen früher  und  welcher  erst  spater  entstanden  und  in  der  Spreche 
seUMtsÜndlg  hervotgetreten  sei.    Man  hat  nch  dadoreh,  .dass  die 
alten  Fldlosophsn  nnd  Grammatiker  das  Ncnnwoit  aneist  bemerken  . 
und  hervorheben  jpd  anf  die  Unterscheidung  des  Zeilworts  wirküfii 
viel  spater  kamen,  bemi  lassen.  Diesem  Winke  fol^^  nuhm  man 
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all»  da»%  Zeitwort  lei  tpitem  Unpnng»  und  gehSre  eiaer  ^Vkom* 
meneren  Eotwicklung  des  BewusstseiDS  und  der  Sprache  an.  Wir 
kSancn  uns  aber  bei  dem  jetzigen  Zostand  des  grammatischen  Wis- 
sens kaum  mehr  in  die  alte  Zeit  zurückdenken  9  wo  man  über  die 
Sprache  and  die  Redetheile  zu  reflectiren  anfing.    In  den  Einthel* 
hingen  der  griechischen  Grammatik  kömmt  Grammatischesi  Logischet, 
Rhetorisches  etc«  auf  die  sonderbarste  Weise  anter  einander  iror. 
Diese  Verwirmng  in  der  gfammatischen  £ii|theilang  erklärt  sich 
leicht  aus  dem  'noch  ganz  nnmittelbarea  —  nicht  reflectirten  — 
Bewusstsein  jener  Zeit  (man  vergl.  Lersch^s  Spracbphilosophie  der 
Alten).    Wir  sind  genötbigt,  einen  gleichzeitigen  Ursprung  beider 
Redetheile  anzunehmen.    Es  ist  im  höchsten  Grade  widersprechend, 
ein  successives  Entstehen  der  Hauptredetheile  anzunehmen.  Wohl 
aber  muss  man  eine  successive  Durchbildung  und  Gliederung 
der  Redetheile ,  wie  überhaupt  der  Sprache  voraussetzen ,  wodurch 
unsere  vorige  Behauptung  durchaus  nicht  aufgehoben  wird.  Wenn 
die  Sprache  als  ein  geistiges  und  organisches  Ineinander  betrachtet 
werden  soll,  so  kann  vermöge  ihres  Begriffs  und  Wesens  nicht  in 
viel  späterer  Zeit  ein  Hauptredetheil  auf  mechanische  Weise  ange- 
fügt worden  sein.    Hingegen  ist  sehr  begreiflich,  dass  untergeord- 
nete Theile  (das  Adverb  und  theilweise  auch  das  Adjectiv ,  Con- 
junctionen  etc.)  erst  im  Verlaufe  der  Sprachentwicklung  ihre  völlige 
Durchbildung  erfuhren;  obgleich  man  sich  nur  schwer  ihr  gänz- 
liches Fehlen  zu  irgend  einer  Zeit  denken  kann.    Man  muss  sich 
die  Entwicklung  des  Nenn-  und  Zeitwortes  so  gleichzeitig  denken, 
dass  man  nicht  annehmen  kann,  ein  in  der  freien  und  bewegten 
Natar  meh  beOndender  Mensch'  habe  das  Zeitwort  in  seiner  Sprache, 
(mag  man  sidi  diese  auch  noch  so  foh  denken,)  ganz  vernachlässigen 
kSonen.    Denn  wie  sollte  man  dch  mit  lauter  Substantiven  ana- 
drudKen  können?  Erbfickie  andh  ^n  ganz  isofirfer,  wilder  Natnr- 
^  mensdi  n.  B«  ein  Thier^  so  wurde  er  nach  angebornem  Sprachtrielie 
ebenso  leicht  sehne  Bewegung,  Geschrei,  Fressen  etc.,  als  das  Thier 
selbst  Biit  Lauten  beaeidineo.   Diese  Beobachtung  führt  uns  noth- 
wendig  auf  einen  gjieidizeitigen  Ursprang  der  beiden  Hauptredetheile. 
Diese  beiden  Redetheile  nässen  aber  um  so  mehr  gleichseitig  and 
«rsprnnglich '  son  y  als  der  Mensch  zum  geselligen  Leben  nnd  Ver- 
kdir  geachaffien  ist,  wo  doch  offenbar  k^ne  Mittheilung  -stattfindeo 
kann,  wenn  nicht  die  IHnge  (Substantive)  (durch  Zeitworter)  pra- 
didrt  werden.   Unter  den  substantivbchen  Begriffen  aber  hat  aiA 
gewiss  gleich  von  Anfang  das  Pronomen,  sodann  die  Prapositioii 
durch  Laute  fixirt* 

Das  Pronomen  wird  hier  nnter  die  Substantiven  gestellt ,  weil 
es  pro  nomam  steht;  die  Präposition ,  weil  sie  ursprünglich  blon 
Ranmverhältnisse  angiebt,  nnd  desswegen,  wie  sich  zeigen  wird,  noth- 
wendig  zu  dem  Substantiv  gehört.  Die  InteijectloneD  bilden  keine 
eigene  Sprachkategoric,  weil  sie  blos  ein  Uehergang  vom  Thierischen 
zum  artlculirten  Laute  sind.   Das  Adjectiv  gekört  als  Bphitketon 
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warn  Snb^taDtiv  z.  B,  ein  gmdifBr  Mann  =s      Aua  dsr  Ge-  ' 
rechtigkeit;  sls  Prädicat  biogegen  zum  Verbiim  z.  B.  der  Mann  — 
ist  gesund  =  o  dvijQ  vyiaivei.    Die  Adverbien  sind  iliccm  Begfi& 
nach  noch  weniger  selbstständig:  s.  B.  Einen  stark  schlagen  s=s 
einen  mit  Kraft,  Stärke  schlagen  n.  s»  w. 

Ei  hat  sich  ergeben,  dass  es  nnr  zwei  Hanptrede th eile 
^ebty  das  Sabstantivom  nnd  das  Verbuni:  und  diese  swei  Kate- 
gorien sprechen  unser  ursprüngliches  und  wahres  Be» 
wusstsein  von  der  Objectivität  mit  un widerstreitba- 
rer Gewissheit  aus.  Diese  Eintheilung  findet  sich  auch  schon 
bei  Aristoteles  vor,  und  nach  ihm  defiuiren  alle  Graimnatiker  auf 
ähnliche  Weise :  z.  B.  Isidor.  /,  6^  1.  Partes  oralionU  primun 
Aristoteles  duas  tradidit  y  nomen  et  rerbum;  Donatus  deinde 
octo  definivit^  sed  omnes  ad  Ula  duo  principalia  revertuniitr ^  ad 
nomen  et  perbum ,  quae  signißcant  avium  et  personam,  Heli- 
quae  appendices  sunt  et  ex  his  originem  irahunt}^ 

Die  Einreibung  aller  Redetheile  unter  zwei  Kategorien,  die 
ihrem  Kern  umi  Wesen  nach  verschieden  sind,  ist  von  der  höchsten 
sprachphilosophischen  Bedeutung.  —  Gerade  durch  die  strenge  Aus- 
zeichnung der  beiden  Haoptredetbeile  zeigt  es  sich,  dass  die  Sprache 
den  Kern  des  apätern  philosophischen  Bewusstseins  von  der  Welt 
unvyillkürlich  und  nothwendig  antici[>irt  hat.  Von  dieser  Seite  auf  ' 
zeigt  sich  uns  die  Sprache  als  ein  wahrer  Kosmos,  in  welchem  alle 
Strahlen  der  realen  Welt  und  zugleich  des  Geistes  reflectirt  sind. 
Sie  giebt  uns  einen  Beweis,  wie  tief  und  richtig  ihre  Wahrheit 
ist|  welche  sie  aus  einem  onerkrärlichen,  dem  Geiste  .immanenten 
ptaiüfcben  Trid>e  im  Laute  Terkörpert  bat  . 

Das  Nennwort  ist  Beseldinung  des  Stetigen,  rnkig  tot 
onsem  Au^en  sich  Entfaltenden.  Es  iat  nnent  dSe  bewegungs- 
lose Besiebong  auf  sieb  sdbst»  wekbe  erst  dureb  das  Daiwisebentre- 
ten  des  andern  Elements  (des  Yerbnma)  mitlebt  der  Fletion  eme 
Bezicbung  anC  Anderes  eingebt,  jcdocb  obne  die  Beaiebung 
auf  sieb  auÜBubeben.  Das  Wesen  des  SubstantSTs  ist  ddier  immer 
&  Snbstann,  das  Feste,  di«  nicht  serfliessende  Ein* 
beit.— •  Das  Wesen  des  Verbums  hingegen  ist  das  nach  aussen 
Bexogene,  in  stetem  Flusse  Befindliche.  Das  Zeitwort 
bat  kdne  Ruhe;  es  wird  iron  einer  Ztit  in  die  andere  geworfen; 
von  einer  Modalanschauung  geht  es  in  die  andere  über;  es  hat  nur 
so  viel  Consistenz,  dass  es  in  der  Bewegung  und  im  Flusse  seine, 
yybegriffliche^^  Einheit  bewaliren  kann.  Es  ist  das  Phänomen  in  der 
Spiachwelt,  während  das  Substantiv  das  Eine  behari!liche  Wesen  ist« 

Wir  sehen  hier,  wie  die  Sprache  in  der  allgemeinsten  Auffas* 
snng  symbolisch  ist  und  wie  sie  schon  in  ihrem  Keime  .die  Wirk- 
lichlLeit,  das  wahrhaft  Seiende  in  sich  selbst  richtig  bezeichnet  und 
diese  Wahrheit  als  eine  onwiderlegliche  Thatsache  in  ihrer  Plastik 
ausgeprägt  hat.  Die  Philosophie  kam,  als  sie  über  das  Seiende  zu 
reflectircn  begann,  erst  viele  Jahrhunderte  später  wieder^  aber  auf 
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gviK  andeim  Wege  za  detjeaigeo  Aofßusang,  wefche  als  oamittel» 

bare  im  Geiste  ruhend,  ia  dem  Trager  dei  Bewusstseins  —  der 
Sprache  lüunlich  —  sich  abgeprägt  hatte.   Diese  Beobachtmig  mnBS 
uns  unter  vielen  andern  factisch  überzeugen,  daM.sich  das  Wesctt 
der  Natur  dem  scblummemden  Geiste  in  Leben  ond  Wahrheit  ge- 
afieabart  hat,  und  dass  auch  die  primäre  Erkenntnisse  obgleich  nn- 
vcmüttelt,  doch  die  Wahrheit  in  sich  enthält,  welche  erst  aus 
diesem  donkeln  Schoosse  entwickelt  werden  muss.    Es  ist  bemer- 
kenswerth,  wie  viel  geistigen  Kampf  und  geistige  Anstrengung  es 
kostete,  dieses  Bewusstsein ,  das  als  unmittelbares  doch  ein  nothwen- 
diges  und  allgemeines  ist,  wieder  zu  erobern.    Die  ionischen  Philo- 
sophen hielten  einseitig  den  Fluss  des  All  fest,  ohne  in  ihm  die 
tiefer  liegende  Einheit  zu  erkennen;  die  eleatischen  dagegen  ebenso 
einseitig  die  starre  Einheit  auf  Kosten  der  Vielheit,  und  erst  in  der 
Blüthe  der  griechischen  Philosophie  konnten  diese  schroffen  Gegen- 
sätze zu  einer  höhern  Einheit  verknüpft  werden.  —  Es  hat  also, 
wie  gezeigt  wurde ,  die  Sprache  Beides  —  die  Einheit  und  den 
Fluss  als  Thatsnchen  der  objectiven  Welt  in  sich  aufgenommen;  die 
Einheit  durch  die  Beharrlichkeit  des  Substantivs,  die  Vielheit  oder 
den  Fluss  durch  das  Schweben  des  Verbums  auf  ideale  Weise  nach- 
bildend.   Sie  hat  diese  Gegensätze  nicht  etwa  nnverraittelt  neben 
einander  aulgenommen,    sondern  (als  wahres  nnd  echtes  Bild  des 
All)  sie  organisch  und  geistig  vermittelt  und  sie  so  unter  eine  höhere 
Bioheit  gölellt,  dass  nur  die  Reflexion  nnd  ein  tieferes  Eindringen - 
Wdt  und  Sprache  ihre  Momente  trenoeo  kann.  .Ebenso  itdben 
m  der  naten  Weit  die  Gegenteile  der  Snheit  nnd  Vielheit  nidit 
schroff  nnd  ron  einander  nnberibrt  da,  sondern  sind  nnler  tidi 
selbst  yeraritteit  und  nnter  eine  hodiste  gottUclie  Einheit  gestellt,  die 
ihie  geiaawiten  Pasern  daiehsieht 

'Die  hiihere  Einheit. der  9pn^  aber  der  Iiant,  der 
eine  bonta  MannigMliglceit  serfeUend  dureli  eine  nngeitSrte 
fiamenia,  die  bald  anf  eAsnen,  bald  anf  ttiOachweigenden  6e- 
aelsen  bcndit,  gtcMlnant  In  einen  BrennpmAt  annannengehallett 
wild.  —  INe  Vemittdang  der  beiden  GegensStne^  des  M»tan<- 
tivi  nnd  Verbnms  geediieht  näher  dadnreh,  dass  die  Substan- 
tiven dnrcb  die  Fleiion  fähig  werden,  iki  Beildrang  zn  Andern 
gesetnt  ta  werden,  und  das  Verb  im  Particip  und  Infinitiv  za  einer 
Art  von  Stetigkeit  und  Selbetstindi^eit  gelangt.  Ein  weiterer 
Schritt  der  Innern  Vertobmelztmg  geschieht  dadurdh ,  dass  die  Wor- 
ter der  Sprache  sich  nielit  ia  zwei  Reihen  verschiedenartig  tonender 
Wörter  tbeilen,  —  was  gänslich  gegen  die  Wohilautsgesetze  (die 
so  viel  zu  der  Einheit  der  Sprache  beitragen)  Verstössen  wurde  — , 
sondern  dass  diese  zwei  Haoptredeäieile  noch  mehrere  untergeord- 
nete aus  sich  hervorfliessen  lassen  ,  wodurch  die  beiden  Gegensätze 
äusserlich  einander  näher  genickt  werden.  Diese  Verschmelzung 
der  Gegensäntze  durch  die  Vermittelong  «untergeordneter  Redetheile 
ist  die  roheste  nnd  aogenföUigste«   Inneiüch  aber  sind  die  Gegen- 
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eätzc  noch  durch  die  innigsten  Bande  des  Lautes  und  der  1  ant- 
lichen Wechselwirkung  Terknüpft.    Diess  ist  so  zu  verstehen:  ^ 
'Es  hat  z.B.  keine  Sprache,   welche  ihre  Verhen  in  volltonenden 
Endungen  flectirt,  den  Substantiven  dumpfe  und  abgeschliffene  En- 
dungen gegeben ;  oder  wenn  sie  einmal  angefangen,  die  Substantiva 
recht  vokal-  und  gesangreich  nach  innen  za  bilden  (wie  im  Italie- 
nichen  und  Spanischen),  die  Verba  mit  Consoudntcu  uberhäuft  (wie 
im  Russischen).    Also  auch  in  der  Sprache  als  einer  zweiten  Schö- 
pfung, ist  diese  hSIwrc  Einheit  und  ^war  durch  den  Laut,  —  den  ^ 
lebeodigeo  Odem  —  Yermittelt,  der  nqr  ist,  iDsofera  der  lebendige 
md  persteHdie  Mit  aelbtt  ist.  Gerade  diese  innere  höhere  Ein- 
hdl  im  Last  der  Sprache  ist  es,  was  ons  verhindert,  die  Gegen- 
sSlie  Ideht  und  scharf  sn  sichten.  Bmt  die  Reflexion  aberSpira- 
dre  ond  Dewosstsehi  findet»  dass  das  Substantiv  trots  derLaat-  nnd, 
Flexionsihnlichkeity  die  es  mit  dem.Verb  liat,  dodi  immer  wesent- 
lich von  diesem  verschiedeB,  doch  inuner  die  Beriehons  aqf  sidi» 
das  Stetige  ond  fiSoe  symboKsirt,  nihrend  das  Yeibnm  aas  M  hei- 
nem  Pmifte  rahende  ffinterslnander  ist 

Bs  hat  rieh  aus  nnsrer  Darsteihmg  ogelMn:  fm  nrsjirungliiAai 
Matwbevrosstsdn,  welches  si^  in  der  Spraäe  veihSrpert  hat,  lassen 
ridi  nnterschclden  a)  Einheit  und  Vielheit,  b)  ihre  famere  organische 
VerkhGpfiing  in  sich  selbst  zu  einer  h5liem  Biaheit,  c)  bd  dieser 
oniebendigen  Einheit  aber  darf  man  nicht  stehen  bleiben ,  sondern 
man  rouss  vordringen  zu  der  hohem  ond  lebendigen  Einheit,  welche 
im  All  Gott,  in  der  Sprache  aber  die  iimere  ober  der  Laoteinheit 
stehende  geistige  Einheit  ist.  — 

Ein  etwas  tieferes  nnd  eindringendes  Vergleichen  einerMits  der 
Sprachlichen  und  andrerseits  der  realen  Kategorien  wird  unsere  Ent-  s 
ivickelung  bestätigen,  und  Niemand,  der  die  Sprache  nicht  als  etwas 
insserhalb  des  Geistes  Liegendes,  ihn  nicht  Berührendes  .betrachtet, 
sondern  in  ihr  eine  Verkörperung  aller  ursprfinglichen  Ideen  betrach- 
tet, wird  diese  Wahrheit  leugnen  wollen. 

Allein   die  principielle  Befugniss   einer  derartigen  Auffassung 
mnss  aus  der  Sprache  selbst  nachgewiesen  werden.    Wenn  wir  alle 
logischen  und  symbolischen  Elemente  aufsuchen,  welche  sich  in  allen 
Theilen  der  Sprache  vorfinden ,  so  überzeugen  wir  uns ,  dass  auch 
die  nnmerklichste  Umbeugnng  in  der  Formation,  dass  jeder  bedeu- 
tungsvolle Wurzellaut  die  Verkörperung  eines  Begriffes,  einer  Idee 
oder  eines  gesteigerten  Gefühles  ist.    Dann  ist  uns  Nichts  mehr  zu- 
fällig in  der  Bildung  der  Sprache,  sondern  Alles  hat  sich  nach  im 
Geiste  ruhenden,  noch  lange  nicht  allgemein  erkannten  Gesetzen  und 
nach  einer  geistigen  Anlage  zur  Plastik  nothwendig  hervorgebildet, 
ohne  dass  während  der  wunderbaren  Sprachschopfung  der  Geist  sich 
der  grossen  That,  die  er  eben  in  Verbindung  mit  dem  ganzen  Ge- 
schlechte (Volke)  vollbrachte,   bewusst  wurde.    Hat  man  so  die 
Sprache  als  eine  symbolische  und  nach  allen  Seiten  bedeutungsvolle 
erkannt ,  dann  leuchtet  auch  ein ,  wie  tief  sie  mit  unserem  ganzen 
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Wissen  verüochtcn  ist.  Es  ist  unmöglich  hier  näher  auf  diese  Punkte 
einzugehen;  ich  werde  ea  au  eiiieui  andern  Orte  in  einem  kurzen 
Umrids  zeigen.     '  ^ 


Alterthamskunde  und  GrammatilL 

*  V.on  Jiirnat  Ckr*  v.  Trautvetter^ 

Was  nnter  Philologie  Yerstaodcn  werde  oder  zu  verstehen  sei, 
ist  nicht  so  leicht  zu  sagen.  Dieser  Ausdruck  wird  bisweilen  in  sehr 
umfassendem  Sinne  genommen,  wonach  er  die  Sludia  humaniora^ 
also  die  Schulwissenschaften  überhaupt,  bezeichnet.  Aber  auch  die 
Philologie  im  engern  Sinne  genommen,  wonach  sie  so  viel  als  Kennt- 
niss  der  Literatur  bedeutet,  ist  der  Ausdruck  immer  noch  umfassend 
und  schwankend  genug ;  denn  ein  Literator  soll  doch  nicht  mit  einem 
Philologen  eins  und  dasselbe  sein.  Saxo  nannte  sich  einen  Gram- 
matiker, und  verstand  darunter  nicht  blos  eineO  Sprachgelebrten, 
sondern  einen  Schriftenkundigen  oder  Schriftgelchrten,  wie  es  Luther 
übersetzt  hat.  D^von  nun  abgesehen,  dass  der  Philolog  auch  bald 
die  geschichtliche,  bald  die  ästhetische,  bald  die  philosophische  Seite 
hervorheben  kann ;  so  ist  doch  in  unseren  Zeiten  dieser  Begriff 
vorzüglich  nach  zwei  Seiten  auseinander  gegangen:  nach  der  Seite 
der  Alterthumskunde,  —  in  sofern  man  unter  einem  Philologen  vor- 
züglich  den  versteht,  der  sich  mit  Sprachen  und  Schriften  des  Alter- 
thums beschäftigt,  —  und  nach  der  Seite  der  Grammatik.  Es 
scheint,  dass  Fr.  Aug.  Wolf  vorzüglich  den  Ausschlag  für  die  erste 
Seite  zu  geben  gesucht  hat,  so  dass  also  beim  Philologen  die  Alter* 
thoiBskunde  die  Hauptsache  wäre,  und  die  Philologie  mehr  die  reale 
Seite  bemrkehrte.  Ich  nmss  gestehen,  dass  ich  mir  erlaube,  in 
dieser  Hinncht  von  dem  grossen  Philologen  abzuweichen.  Mir 
•dMiot  es,  dasi  bei  der  Philologie  die  Grammatik ,  als  das  Formelle, 
der  eigentliche  Kern  ist,  an  den  sich  dann  nach  Bedürfniss  und 
Umständen  das  Uebrige,  gleichsam  wie  das  Fleisch,  erst  ansetzt. 
So  stellt  sich  also  die  Grammatik,  als  Hauptwissens cbaft  des  Philo- 
logen, als  formelles  Bildungsmittel,  neben  die  Mathematik,  und- hat 
auf  der  andern  Seite  Bhetorik  und  Logik  zu  Gefährtinnen.  Denn 
m^ne  Philosophie  ist,  wie  durch  Anderes,  so  auch  dadurch  von  der 
Hegelschen  ganz  verschieden,  dass  sie,  weit  entfernt,  Logik  und 
Philosoplde  für  Eins  su  halten,  die  Logik  nicht  einmal  für  eine  phi- 
lofophisclie  IKiciplin  gelten  lässt,  sondern  ihr  unter  den  formelleo 
Wissenschaften  neben  der  Grammatik,  die  ich  hier  durch  SchrUUehre 
übeiMtfea  will«  den  Platz  anweiset. 

Die  Alterthamskunde  dagegen  ist  ja  offenbar  ein  Theil  der  Ge- 
.sduchte«  namcntOch  der  alten,  und  gehört  ihrem  Inhalte  nach  sa 
der  Odtnrgeiciiclite*   So  nöthig  und  wichtig  diese  nun  auch  dem 
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Schalmanne,  und  dem  sogenannten  Philologen  insbesondere  ist,  so 
kann  sie  doch  nicht  als  das  eigentlich  Bezeichnende  für  dieselben  an- 
gesehen werden.  Die  genauere  und  weitläufigere  Entwickelung  die- 
ser hier  nur  ungedeutcten  BcstimmungeQ  und  üutefscheidungea 
bleibt  einem  andern  Orte  vorbehalten. 

Hier  will  ich  nur  noch  an  einem  Beispiele  za  zeigen  suchen, 
dasB  diese  Bestimmungen  fiir  das  wissenschaftliche  Treiben  von  Ein- 
flnM  nnd  Wichtigkeit  sind.   Es  ist  tod  mir  eine  kleine  Schrift  übte, 
die  Redetheile  {De  Paräbua  omtionu  eommmtatio,  MUaiäae  1838) 
erschienen.  Dieselbe  vird  in  der  Zeitschrift  fnr  iUterthilmswiiseo» 
sciiaft  (1841.  No.  5  ff.)  nebst  andern .  Schriften  ähnlichen  Inhaltes 
angezeigt^  in  einen  Artikel >  welcher  „Schriften  »ir  Geschichte  der 
griechischen  nnd  lateinischen  Crrammatik'^  übersdirieben  nnd  von 
Hm.  Dr,  C.  Lersch  in  Bonn  verfosst  ist.   Herr  Hr.  Lersch  nennt 
svA  nun  hier  zwar  blos  einen  Referaiten»  doch  unterfangt  er  sich 
daba»  «ber  die  genannten  Schriften  an  nrtiieilen,  nnd  dieses  Urtheil 
fiUtt,  eben  weil  er  die  oben  berührten  Unterscheidungen  nicht  so 
machen  weiss,  oder  doch  nicht  beobachtet,  schief  nnd  nnrichtig  aai. 
Er  hätte  unterscheiden  sollen  zwischen  Schriften,  die  sirk  eino  ge« 
schichtliche  Entwickelung  der  Lehre  von  den  Redetheilen  aar  Auf- 
gabe gemacht  haben,  und  solchen,  die  diese  Lehre  selbst  entwickeln 
nnd  begründen  wollen.    Jene  gehören  ins  Gebiet  der  Geschichte 
der  Wissenschaften,  und,  sofern  die  Untersuchung  auf  die  alten 
Sprachen  bezogen  wird,  in  die  Alterthnmsknnde ,  diese  aiber  gehö* 
ren  in  das  Gebiet  der  Grammatik.    Meine  Schrift  nun  gehört  un*  • 
streitig  an  den  letzten  und  als  solche  hätte  sie  ein  Referent  betrach- 
ten müssen.    Herr  Dr,  Lersch  aber,  uneingedenk  der  verschiedenen 
Bestimmung,  schreibt  denjenigen  Schriften  die  grössere  Bedeutsam- 
keit zu,  die  sich  am  genauesten  auf  die  geschichtliche  Entwickelung 
dieser  Lehre  und  auf  die  Ani^abe  der  alten  Schriftsteller  über  tlir?pn 
Gegenstand  eingelassen  haben.    Dieses  ist  nun  schon  oifeobar  eine 
schiefe  und  falsche  Beurtheilung.    Denn  warum  soll  eine  grammati- 
sche Untersuchung  einer  historischen  nachstehen?    In  dem  Auszuge 
heisst  es :  „Noch  kürzer  is  §.  2.  de  grammatica  recentiorum,  worin 
er  aber  den  Hauptpunkt  seiner  Arbeit,  eine  sichere  und  consequente 
Eint h eilung  der  Wortarten  zu  ünden,  aufstellt.     Diese  roüsste 
•aus  den  Tiefen  der  Philosophie  geschöpft  werden,  worunter  er  aber 
kein  bestimmtes  System,  sondern  die  von  ihm  als  Wahrheit  erkannte 
eigene  Einsicht  versteht.'*    Auch  hier  spielt  die  mangelnde  Unter- 
scheidung des  Historischen  und  Rationellen  dem  Referenten  wieder 
einen  Streich.    Kann  denn  die  „von  mir  als  Wahrheit  erkannte 
\       Einsicht*'  nicht  auch  „ein   bestimmtes  System"  sein?    Und  ist 
meine  Eintheilung  deshalb  etwa  weniger  werth,  wenn  sie  auf  meine 
Forschung  gegründet  ist,  als  wenn  sie  sich  auf  ein  historisch  gege- 
liener  System ,  etwa  das  Hegelische ,  oder  Schellingbcbe  j  stSlite Y 
Ich  kann  dem  Herrn  Beferenten  vorläufig  die  historische  Versicherang 
geben  y  dass  meine  Lehre  ftich  auf  ein  bestimmtes  philosophisches 
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SfyiteBi,  das  ich  aber  nicht  das  meinige,  sondern  das  hamaoische 
SU  nennen  pflege,  und  dem  die  KantiBcbe  Lehre  am  inichsten  kommt, 
gründet   Auster  der  InbaltSMizeige  sagt  der  Herr  Beferent  über 
meinci  Eintbeilung  weiter  aiclrtt,  alf  dun  er  am  Scblnssey  nach  An* 
.luhroDg  meiner  fiedenklichkeit  daiSiber,  dais  Einige ,  s«  Roel 
imd  Kihner  m  Scbnlb&ehern  ▼oa  der  licrkomiDlichen  Anordnung 
der  Bfldetheile  and  FÜle  abg^radcben  sind)  noeh  Fcdgendet  binan- 
aelit:  »Ob  ndi  die  beiden  genannten  Gelehrten  den  Tadel  (?)  des 
Hin«     T*  in  HecM  nehmen  werden»  weite  ich  nicht*   Vnn  dem 
Ehiea  aber  bin  ich  üett  TeniGheit}  data  der  Herr  Verf.  ebenen  steif 
von  der  Unnmttoatlichkeit  seiner  JSwei*  und  Tiertheilang  nberaengt 
sein  wild»  alt  Ref.  von  deren  Unhallbarkeit**      Was  den  cctien 
Punkt  betrifit»  so  tadle  ich  keinetwegt,  dass  die  Forschimg  sich 
nach  atten  Seiten  hin  frei  versuche.    Nur  mache  ich  anch  hierbei 
dnen  Unterschied.   Mir  scheint  es  nämlich,  dass  solche  Forschungen 
in  nndem  Schriften  vorzutragen  wären  ,  als  in  Lehrbficberik)  dass 
in  diesen  Schuischriften  aber  das  schon  Anerkannte,  so  zu  sagen 
als  Gemeingut  Gewonnene  auf  das  Fasslichste  darzustellen  wäre. 
Wenigstens  habe  ich  dieses  bei  meiner  lateinischen  Spraehlehre  be« 
obachtet  und  eigne  Ansichten  nur  allenfalls  in  Anmerkungen  beige- 
bracht (eine  Ditcretioo,  fiir  welche  freilich  ein  junger  Referent  luin 
Auge  haben  mochte,  welche  aber  erfahrene  Schulmänner  zu  würdigen 
wussten).    Uebrigens  sollte  Herr  Z>r.  Lersch  jene  Gelehrten,  so 
wenig  als  mich,  nach  sich  selbst  beurtbeilen.  Der  eignen  Ueberzeiignng 
\^ird  freilich  jeder  folgen.    Der  geistesreife  Humanist  wird  aber  auch 
gern  auf  GegcDgrüude  boren,  und  nicht  wie  ein  der  Primanerbauk 
kaum  entlaufenes  animal  disputax  sich  für  den  Sieger  halten,  wenn 
er  zuletzt  seinem  Gegner  ein  keckes  Non  concedo!  hinschreit.  Den 
zweiten  Punkt  anlangend,  so  scheint  in  dem  Schlüsse,  da  der  Herr 
Ref.  seine  Ueberzeugung  von  der  Unhaltbarkeit  meiner  Eintheilung 
ausspricht,  zwar  ein  Urtheil  desselben  zu  liegen,  aber  dann  doch 
ein  so  ganz  unbegründetes,  dass  dasselbe  auch  ganz  und  gar  nichts 
▼erschlägt.    Es  ist  mit  der  Schellingschen  Constructionsformel ,  so 
wie  mit  der  Hegeischen  philosophischen  Methode  schon  so  viel  Un- 
fug getrieben  worden ,  dass  den  an  gesunde  Nahrung  Gewöhnten 
ein  Grauen  ankommen  mag ,  wenn  er  von  einer  philosophischen 
Grammatik  hört,  wäre  dieselbe  auch  nicht  von  Hrn.  Z>r.  .Lersch.  , 
(Jetzt ,  da  die  Philosophie  so  fromm  geworden  ist ,  w  erden  wir  uns 
wohl  bald  anch  einer  christlichen  Grammatik  zu  gewärtigen  haben.) 
Andeverseits  wäre  es  mir  wohl  auch  ein  Leichtes  gewesen,  mit  latet- 
aisdiett  nnd  griechischen  Aniuhrnngen  „nach  Seiten-  und  Capitel- 
naU^  gdehrt  in  Ann*   SM  Me  non  enU  hia  loeua,^  Um  die  Bede- 
IheUn  nachanweiseDy  bnndrtmi  inr  mr  ein  Zeitungsblatl,  ja  nnr  einen 
voUatandigen  Satsverem  voiannehmen.   Ich.  habe  meine  Anluhrongen 
nur  deihalb  gegeben,  am  I.  B<  wena  ich  Ukete^  dam  die  Redetheile 
in  wwd  Abthcihmgen  nnd  vier  Classen  aeiialleni  in  leigeo»  dass 
die  AHrnt  nacii  anf  dieie  Abtheihmgeo,  auf  dioe  Gbisen  gekonunen 
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•ind  f  daf s  diess  al«o  für  die  Richtigkeit  meiner  Eintheilung  ein  gu- 
tes Vonirtbeit  erwecke.  Ebenso  wohl  hatte  ich  anführen  k5nneDy 
dass  TOD  den  Neneten  Einige  dae  VertNua«  Andere  das  Substantivnil' 
ab  Hanpfwort  erkannt  nttd  so  genannt  wiaeen  wollen,  weil  nämlich 
auch  in  dieser  Eatgegeneetaaiig  eine  AndenlnDg  der  noannalen  nnd 
▼erhalen  Seite  liegt« 

Doch  genug  von  diesem  Beispiele,  wodurch  ich  nur  bemerklieh 
machen  wollte,  wie  wichtig  die  oben  angtdeoteten  Uoteiidieidiingeii 
fav  das  gelehrte  Tieiben  sind.  Unbefangene  Philologen  werden  mir 
wohl  beipflichten  9  wenn  ich  behaupte«  daat  der  Werth  einer  gram- 
matischen Untersuchaog  weder  darin  aa  fachen  sei^  dass  sie  sich 
mit  alterthumskundigen  gelehrten  Lappen  ansstaffirt,  noch  darin» 
da»  f  ie  sich  mit  neomodischen  piulosophiaclien  Floskeln  behängt« 


Miscellen« 
Ten  RehAM  MOai». 

No.  1.  , 

Fr.  Osann  in  seinen  höchst  schätzbaren  BeMrägf»  aar  CHech. 
naA  Rom.  Litteratnrgeschlchte  Bd.  1.  S.  260.  sagt  von  dem  waliN 
scbeinlicb  von  Chiyst(>pus  angeführten,  den  Leios  ond  Oedipns  be- 
treffenden Orakel.  „I>as  Orakel  wird  [bei  Chalcidins  in  dem 
Commenl,  ad  PkOonia  Taruteum  XXXIX,  18.]  LateiDisch  an« 
gegeben  tmd  filgt  sidi,  ohne  dass  die  ndadeste  Aenderttig  erfor- 
deriich  ist,  ia  folgende  drei  Senare; 

Cat^e  petUos  liberum  tndeaa  wta». 
Generatut  ilU  te  maetohü  impie 
ei  omni»  aula  reepergeiur  eangume» 
Mit  Zimrsicbt  scheint  angenommen  werden  zu  dürfen ,  dass  '^ieae 
Stelle  ans  einer  iltem  Römischen  Tragödie  dieses  Gegenstan- 
des, oder  Uebersetznng  aas  einem  griechischen  Tragiker  sei«  Er- 
stere  Meinung  verdient  aber  den  Vorzug/*    So  Osann.   Pizu  be- 
merken wir ,  dass  das  Original  (jieser  drei  Verse  sich  nmweifelhaft 
bei  Enripidea  in  den  Fkoettiea.  t«  18—- 20  findet^*  wnealbit  es 
heisst: 

Mti  fSst^t  tht¥m¥  aloKa  daifMveov  ßla* 

9l  yuQ  ttxvmtsstg  nalö*,  unoursvsi  i 

xal  nag  itog  olxog  /Stfoerai  di'  atficcrog. 
Denn  die  lateinischen  Verse  bei  Chalddias  ffebcn  4ie  griechischen 
des  Euripite  bis  auf  die  kleinsten  Nuai^en  &t  gans  wörtlich  wie- 
der. Ob  mm  -aber  diese  lateinische  Uebertragung  ans  des  Ac«tna' 
Phönizierinnen,  aas  denen  die  alten  firemmalikri  noch  Inehrere  Teiae 
anCbehaltai  kdben,  dnich  Clinkidina  enüchnt  oder  fon  ün  aeftet 
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abgefasst  sei,  köontc  zweifelhaft  erscheinen,  doch  möchte  ich  lieber 
das  Letztere  annehmen.  Denn  sehr  oft  übersetzten  die  lateinischen 
Rbetoriker  selbst  Bclegstelit^n  aus  den  griechischen  Dichtern  auf 
gleiche  Weise  und  einen  altcrthiimlichen  Klang  haben  die  Worte  aa 
mch  durchans  nicht.  Hier  nur  noch  die  ßcmerkiing,  dass  es  unrich- 
tig ist,  wenn  Osann  behauptet,  es  fiigco  sich  ohne  die  mindeste 
Aenderang  diese  Worte  in  drei  Senare.  Denn  der  erste  Ver» 
Ist  nicht  zu  scandiren.    Wahrscheinlich  lautete  er  ursplünglicii  also: 

Caue  ne  uelilos  liberum  su/cos  ^seras. 
Wie  leicht  ne  bei  einem  vorausgehenden  und  einem  foIgaMlea  ue 
*"^ftf*^"  konnte^  siebt  Jedeimaim  oime  unsere  Erinnerang. 


Sehr  viele  Stelleu  der  alten  SdiriftitleUflr  sind  ans  dem  ein* 
fachen  Grunde  nicht  richtig  gedeutet  worden*  weil  man,  statt  sich 
streng  an  den  Wortbegriff  zu  halteil,  auf  den  ja  doch  allemal  die 
erste  Rücksicht  an 'nehmen  ist,  Tidmehr  von  Aussen  her  Rath  nnd 
Hälfe  SQcfate.  Zn  diesen  Stellen  gehört  unter  andern  auch  eine  Stelle 
des  Horas  in  den  J^pitt  Hb,  L  «p,  VJL  p*  16  «g^.,  wo  er  die 
Jbekannte  treffliche  Anekdote  vomRcdner  L.  Marcius  Philippus 
und  dem  Ausrufer  Volteius  Monas  mitthdlt  und  also  anhebt: 

Strenuua  et  fortLs  caussisque  Philippus  agendia 
Clarusy  ah  oJßciU  ociavam  cir eiler  horam 
Dum  redit  atqiie  foro  nimium  distare  Carinas 
iam  grandis  naln  qucrilur,  conspexitj  ut  aiunt^ 
uidrasum  quendani  vacua  lonsoris  in  umbra 
Cultello  proprios  purgantem  leniter  ungues. 

Hier  hat  vorzugsweise  der  Ausdruck  adrasum  quendam  Schwierig- 
keiten veranlasst.  Die  Handschriften  sind  nach  Rang  und  Zahl  für 
adrasum^  wofür  C.  Fea  nach  Handschriften  ahrasum  geschrieben 
hatte,  und  die  neuesten  Herausgeber  haben,  trotz  Schmidts  Gegen- 
rede in  den  N.  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Paed.  Bd.  3.  S.  18.,  die 
übrigens  sehr  zurückhaltend  ausgesprochen  ist  und  keineswegs  hätte 
sollen  von  Freund  in  dem  Lexik,  s.  v,  abrado  Bd.  1.  S.  15.  als 
genügend  anerkannt  werden,  mit  Recht  auch  noch  in  der  neuesten  Zeit 
adrasum  beibehalten;  ohne  jedoch,  so  weit  uns  die  Erklärungsver- 
sache bekannt  worden  sind,  eine  genügende  Erklärung  des  Wortes 
zu  geben.  Denn  abgesehen  von  den  beiden  Deutungen  der  falschen 
Lesart  ahrasum  entweder  vom  Barte  einfach  oder  von  dem  gescho- 
renen Haupte  der  Freigelassenen,  welche  Orelli  bereits  mit  Recht 
verworfen  hat,  sind  auch  die  bekanntexT  Auslegungen  von  ahrasum 
entweder  so  vag  and  angewiss  oder  so  ganz  aus  der  Luft  gegriffen, 
dass  wir  keine  derselben  annehmlich  finden  können.  Denn  wenn 
Voss  das  Wort  übersetzte  angeschoren ,  so  moss  man  sich 


Digitized  by  Google 


1 


Von  Reinhold.  Klotz.  479 

Volteiiis  erst  halbgeschoren  denken,  was  keinen  passenden 
Sinn  giebt;  denn  warum  iicss  man  den  Mann  halb  geschoren  sitzen 
in  keiner  gerade  angenehmen  Situation?  Noch  viel  weniger  passend 
ist  die  Erklärung  derer,  welche  ac/rß«M*  von  einem  bis  auf  die  Haut 
geschorenen  gi'sagt  wissen  wollen,  iyxvii  »exuQiiivog ,  der  sich,  uiq 
nicht  sobald  wieder  dem  Tonsor  in  die  Hände  zu  fallen,  sich  habe  bis  auf 
die  Haut  schinden  lassen.  Nicht  bestimmt  genug  ist  Wieland's  die- 
ser schnurstracks  entgegenlaufende  UebersetzuDg :  „ein  nicht  all- 
zuglatt Geschorener.''  Sie  passt  weder  besonders  zum  Sinn 
der  Stelle ,  noch  liegt  sie  in  dem  Worte  selbst.  Ganz  vag  ist  end- 
lich Orelli's  Deutung:  ^^adrasum^  recens  rasum ,  et,  quod  ad 
capillos  aitinehat ^  attonsum;  de  harha  enim  et  de  capdUtio 
inteliigendum  puto,  ex  quo  aliquanium  curtato  statim  perspLCiebat 
Philippus  ad^eniorem  esse,  non  tonsor em  ipsum  ^  quem  alloqui 
dignatus  vix  esset.  Petr,  S2»  TrimalcJiio  p  allio  cov  ciiieo 
adrasum  (recens  rasum)  excluserat  capat,^*"  Zu  vag  ist 
diese  Erklärung  schon  um  deswillen,  weil  man  erstens  nicht  recht 
weiss ,  ob  das  adrasus  mehr  auf  das  Bart  -  oder  das  Haupthaar 
gehen  und  ob  das  Wort  in  diesen  beiden  Fällen  verschieden  aufge- 
fosst  werden  solle ;  sodann  bedeutet  doch  adrasus  an  sich  keineswegs 
-  80  viel  als  recens  rasus»  —  Ich  glaube ,  dass  nur  ein  Weg ,  die 
wahre  und  um  deswillen  auch  unumstössliche  Erklärung  der  Steile  zu 
finden,  übrig  sei,  der  nämlich,  dass  wir  das  Wort  adrasus  zuvörderst 
streng  nach  seinem  Wortsinne  auffassen,  adradere  kann  nur  be- 
deuten autcheeren,  d.  h.  einen  Theil  des  Bart-  oder  Haupthaa- 
res hinwegnehmen,  ohne  die  Schur  ganz  rw  vollenden  und  ohne  den 
Gegenstand ,  den  man  rasirt,  rein  glatt  zu  machen.  Und  so  könnte 
denn  dem  Wortsinne  nach  allerdings  Vossens  angeschoren  zu- 
lässig erscheinen,  allein  es  ist  dem  Sinne  selbst  nicht  angemessen. 
Denn  nicht  halbgeschoren  sass  V  o  1 1  e  i  u  s  da ,  sondern  er  sass  viel- 
mehr wohl  und  elegant  geschoren  da,  als  ein  nitidus^  wie  er  denn 
auch  unten  V.  90.  für  die  frühere  Zeit  als  solcher  bezeichnet  wird. 
Man  sieht,  dass  adradere  in  dieser  Bedeutung  nicht  gefasst  werden  , 
kann,  deshalb  bleibt  uns  nur  die  zweite  dem  Wortsinne  ebenfalls  an. 
gemessene  Erklärung  übrig,  dass  wir  uns  den  adrasus  als  einen  nur 
theil  weise  Geschorenen  zu  denken  haben,  der  insofern  angescho- 
ren erscheint,  als  ihm  nur  ein  Theil  seines  Bartes  abgeschoren,  der 
übrige  aber  zur  Zierde  geblieben  ist,  wie  nicht  blos  in  unserer  Zeit 
die  Stutzer  sich  zu  tragen  pflegen,  sondern  diess  auch  in  Rom 
selbst  der  Fall  war,  was  sich  schon  hinlänglich  herausstellt  aus  den 
bekannnten  Anspielungen  bei  Cicero  orat.  in  Catil.  11,  10.  §.22« 
quos  pexo  capillo ,  nitidus ,  aut  imberhes  aut  bene  harbatos  i^'idß' 
iis.y  und  ad  ylttic.  HL  L  ep.  14.  §.  ö.  concursabant  barbatuU 
lupenes^  toius  ille  nr ex  Caiilinae  etc.  und  ehend,  ep.  16.  §.  11.  nostri  ' 
isti  comissatores  coniurationis ^  barbatuli  iuvenes  eic.  Somit  er- 
gäbe sich  denn  lur  unsere  Stelle  die  einfachste  Deutung  von  adra- 
sus ^  da&s  es  ?oii  einer  gewissen  Art.  das  Haar  sich  scbeeren  za 
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lassen,  zu  versteben  sei,  wo  es  oor  theilweise  hiDweggenommen, 
übrigens  aber  zurecbt  gestutzt  wird  und  es  wäre  denn  diese  Deutung 
ganz  dem  audero  Prädicate  nitidus^  so  wie  der  ganzen  Stelle  ange- 
messen. So  und  nicht  anders  hat  wahrscheinlich  auch  der  Scholiast 
zu  unserer  Stelle  adrasus  Terstanden  wissen  wollen,  wenn  er  es 
praetonsus  erklärte.  Denn  pnu  iondere ,  wie  es  noch  hei  ^puleius 
Metam,  5.  /.  vorkommt,  bedeutet  ebenfalls  blos  (oberflächlich) 
stutzen^  ohne  etwas  ganz  abzuschneiden,  so  wie  auch  das  ähu- 
liehe  Wort  acUondere,  im  eigentlichen  wie  im  übergetragenen  Sinney 
auf  dieselbe  AofliEissungsweise  von  adrasus  hinzeigt 


No.  Ol. 

Etimial  mit  Horazens  Brief ea  beschäftiget  bemerke  ich»  diM 
lib.  1.  ep.  IS.      4  a.  6*  Orelli  falsch  interpungirt  hat: 
Ns  studio  nosiri  pecces  odiumque  libsüis 
Sedulus  impories,  opmu  Pihsmsnte  mkuMr, 
Büt  der  Bemeikiuig:  ^^Comimmdum  ifidsMr  stiam  propisr 
.CMBuram:  ne  sttkdua  (com  aii  nimis  wJahWj)  impartBs  mdüsm 
UbMs ,  müdsitr  ppmi  p^mnmU  (minlalnini  afeos  telein ,  qai 
opefam  nvet  niado  «t^  inpoctaiio  ito^).''  W«  die  Cliiar  nd 
den  gaoacil  Bau  defe  iSoftcn  Veiies  «abogt,  lo  liiUt  ein  jeder  kidrt^ 
dtM  aach  den  Wortes:      wtudio  Ttösiri  peoces  odiumfue  libtUm 
Sedulua  imporüs,  ttatt  den  Yen  in  heben,  jeneir  aUeiiiitAeBde  Zuaals: 
cp€m  vehansnU  mmkUr^  oAnbar  gans  matt  aebi  «irde,  da  er  sidili 
enihi]^  im  nicht  adhoa  gentigaini  dnreh  die  verawgeheaden  Werte 
nngedvitet  wir«,  wmtX  In  der  Begel  an  die  Badi^lie  dea  Salaea 
der  Lntäaer  niditi  Mfinigee  aa  ateilen  gaii>ehat  iit   Wie.  weit 
achSner  logen  dcb  die  Verse  nkht  bloi  dett  toieren  Satebaaef  aao- 
dern  auch  dem  inneren  Sinne  gemSis,  wenn  man  die  Worte  enger 
ferbindet:  Ne  studio  nosiri  peccett  odiumque  libettis  Ssdulus  itn^ 
porUg  op§ru  vehemente  minister.    So  erhaHf  wie  das  eiate  Glied: 
IM  —  peeHBy  den  AdverbialbegrifT  studio  m^ri  hatte  y  anch  daa 
zweite  seinen  Adverbtalbegriff  in  den  Worten  opem  pektmente  (durch 
hastiges  Handeln),  sodann  sfber  wird  der  redliche^  wenn  schon  ailaa«- 
heftige  Diensteifer  des  goten  Vinn  ins  dorch  die  personliche  Appo- 
eition  eedulus  minister  nochmals  in  sanem  an  sich  nnschuldigen 
Lichte  geadgt.   Ich  hoffe,  dass  Orelli  die  Steile  in  der  xweiten 
Auflage,  welche  mir  in  ihrem  zweiten  Bande  noch  nicht  Torliegt^  bereÜs 
adbit  ricfatigeff  ialieipoogirt  ond  erl^lärt  haben  werde. 

[Fortsfltaaag  islgtj 
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Delectus  yitarum  graece  scriptarum. 


Benevolo  lectori  s.  d. 


Rogabat  Klotzius,  ut  si  quid  in  promptu  haberem,  quod  novo 
ijucm  pararet  Annalium  äupplementi  fasciciilo  inseri  posset,  secum 
communicarem.  ego  vero  deesse  nolebam  viro  amicissimo,  collegae 
coDiuDctissimo ,  praetereaque  hoc  cadebat  mihi  peropportune,  quod 
obvcnicbat  occasiu  edendi  specimen  operis,  in  quo  coutexeodo  tum 
vel  indxlrae  versarer,  de  quoque  eruditonim  existimationem  explorare 
et  quasi  praetentare  mea  haud  parum  interesset.  scilicet  prodibit 
anno  proximo  haud  magnae  molis  volumen  hoc  sub  titulo  Viiarum 
scriptores  graeci  minores^K  continebitur  illo  qnicquid  vitarum  graece 
scriptarum  praeter  Piutarchum,  Diogenem,  Philostratum ,  alios  maio- 
rum  gentium  scriptores  exstat  variis  in  editionibus  vcierum  auctorum 
aliisque  Itbris  dispersum  et  si  quid  latet  adbuc  in  bibliothecarum 
angulis.  singula  enarrare  longum  est:  itaque  satis  habeo  promittere 
Titas  (I.  poetarum)  Uoroeri  6,  ad  quas  accedet  libellus  qui  Hesiodi 
et  Homert  certamen  vulgo  inscribitur,  Hesiodi  1,  Pindari  3,  Ae- 
scbyii  ly  Sophoclis  1,  Enripidis  8,  Aristophanis  2,  ad  quas  accedet 
tractatus  de  comoedia,  Theocriti  1,  Lycophronis  1,  Apollonii  2, 
Arati  4)  Nicandri  1,  Oppiani  3,  (H.  prosae  orationis  scriptorum) 
Thucydidis  2,.Theopompi  1,  Äntiphontis  3^,  Andocidis  2,  Lysiae  3, 
Isocratis  4 ,  Isaei  4 ,  Aeschinis  5 ,  Lycurgi  2 ,  Demosthenis  5 ,  Hy- 
peridis  2,  Dinarchi  3,  Aristidis  1,  Piatonis  2,  Ari&totelis  3,  Hippo- 
cratis  1.  de  ipsis  scriptoribus  dicendi  nunc  noa  est  otium,  nec 
quid  praestiterim  iactandi  lubido.  hoc  unum  tarnen  non  est  cor 
silentio  praeteream,  in  conquirendo  critico  apparatu  nie  nec  impen- 
sae  nec  labori  pepercisse;  quanquam  fatendum  est,  iu  hac  re  si  quid 
effecerim,  id  non  tarn  mihi  quam  aliis  deberi  viria  praeclarissimis, 
qui  quas  ipsi  mihi  adire  non  licuit  bibliothecas  mea  caussa  ofßcio- 
sissime  perlustraverunt  atque  cxcusserunt:  quo  nomine  praedicandi 
mihi  sunt  lacobsius  Gothanus,  Kampmannus  Vratislaviensis,  Kay- 
serus  Heidelbergensis,  Millerus  Parisiensisj  Schoenemannus  Guelfer- 
bytanus,  Thomas  Monacensis,  Weissenbornius  lenensis.  his  igitur 
viris  gratias  nunc  refero  quas  possum  maximas.  quod  reliquum  est, 
facere  non  possum  quin  alios  quoque  viros  doctos,  inprimis  biblio- 
thecarum  praefectos  rogem  ut^  sicubi  latere  quid  sciaot.iu  Ubris 
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nana  scriptis,  quo  res  mea  adiu?ari  possit,  benigne  indicare  veliot 
et  si  fieri  potest  ad  eiiu  cognitionem  atqae  osiun  mihi  adUom 
patefacere. 

scribebam  Lipftiae  d,  28.  m.  Octob.  1843. 


0  M  H  P  0  T. 
I. 

Ad  Homeri  vitam,  quae  Herodoto  tribuitur»  his  Hbris  usus  Bum: 

R*        Parisino  no.  3020.  saec,  XV,  Schweigliaeuseri  (Pfr), 

R**  =  Parisino  no.  2766-  saec.  XIII,  a  Millero  meum  in  lutim  coilatO| 

A  —  Amstelodamensi  Schweighaeuseri, 

B        Barocciano  Baroesü, 

P  Palatino^  cuius  lectiones  in  margine  adposuit  lungermannnSy 
M  =  Monacenü  no.  333.  saec.  XV,  a  Thoma  mihi  collato, 
L  =  Lipsiensi  bibl.  uniT.  no.  1275.  et  huius  qnidem  duae  partes 
sunt:  altera  recentior  in  medio  volumine,  quae  integram  vitam 
continet;  hanc  simplici  L  significavi,  nonnunquam  L*,  quo  ab 
altera  parte  dignoscerem.  haec  enim,  L'',  illa  aliquante  anti- 
quior,  sed  circa  initium  attrita,  codicis  fol.  1  adverso  et  2 
recto  conttnetur,  in  scripta  'OiiriQov  ailxot  ovg  inl  icds  TtoXtoiv 
öiarQißouv  i'Atyf,  nec  inest  qiiicquam  praeter  versus  qiii  leguntur 
in  Vit.  capp.  9.  11.  14.  16.  17.  20.  22.  30.  31.  32.  33. 
hinc  paucula  olim  eootavit  Berglerus,  sed  non  accurate  omnia 
(veliit  c.  31,  M  ohov  aiiti  dob  habet  liber).  deinde  hac 
parte  usus  est  6.  HennaDoat  ad  bymnos  Bomericos.  ego  esn» 
dem  ninuf  H  prioreni  primas,  qnod  teami  accurate  contolU 
f  =5  PhfwUina,  u  e.  principe  Homeri  editione  a.  1488,  cuius  In 
praefefume  praeter  alia  inest  etiam  Tita  Herodotea.  baue  qno- 
que  ipse  contoli.  —  Honfan  omniom  libronun  tanqnam  dncem 
leqtwlidom  esse  eibtimavi  optimae  notae  ceterom  volg.  (v) 
acito  a  me  dia  ^itionem  SchweighäenserL 

['HgoSötov  *AXiXttQVü'56^^g] 
(1)  *B^9tag  *jiXutm^vti^9^g  ntql  ^Ofn^gov  ytvhiog  nsd  ifU- 

6seUai  vi  wwMg  mul  S/UH&mtsog  6  'I^ivtog  tov  K^^mMg^ 

I.  Inscr.  om.  R^L:  «ot>,  ^aod  ▼  est  pcit  *Hi9odoTOV ,  ora.  Mf:  ajUiura- 

raffi]Off  M:  n§Ql  R«,  i^Tjyrjatg  tcbqI  v,  1  ^^o^orog  R'^Af,  ngi- 

ioxog  ö  V.  ulLHUQvaaBvs  AMLf.  3  xvfirj  rf  nccXai  aloX.  R*. 

^1^^  6  a^if^VN'iQf 
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noXv(pOQrog ,  akXa  ßQccxia  xov  ßlov  l^ov*  ovrog  616  Msidvanog 
Jyt^ftfv  iv  Kvfiy  rrlv  -^yar^^jof  'OfiVQrjTog j  xal  avtm  ylvtxta 
in  xoixiig  &f]kv  rinrov,  oi  ovvofLU  ti^ttui  KQiü^]iÖ€ic.  xal  civrog 
fjklv  6  Mtkavtanog  xal  rj  yvvr}  avtov  iTiXtvrrjGav  rov  ßlov '  rrJv 
6s  d^vy^xigct  ImxQintL  ctvögi  ^  ö  HqV'^o  /waAtdra,  Kksavaxri  tüJIO 
*AQytiü).  (2)  5(^0  voi>  tc^oIovto^  avvißrj  Ttjv  9coeda  ^lyslaav 
avdgl  ka9(f&mg  iv  yaotgl  cxsiv,  ta  filv  ovv  TSQmxa  ikav&avtv* 
ircH  ÖS  '^a^eto  6  Kksdiva^^  fjx^^ero  rrj  avfKpogij ^  xai  xaksaaiisvo^ 
tt}v  KQi^f}i8a  X(OQ\g  navxav  iv  alxlrj  fisyakrj  siiiv  ^  inikeyofievog 
trjv  alüxvvijv  rrjv  ngog  xovg  nokii^xag,  n(foßovk£vexak  ovv  tisqUö 
»vxrjg  xaÖ£.  hvxov  ol  Kvfiatoi  xxl^ovxeg  rote  rov  'Egfisiov  %6X- 
Tiov  ruu  ^vxovy  zxi^OfiivoiCi  öl  Trjv  nokiv  jL^vgvav  i'^fro  to 
ovojtt«  Gijatvg,  ^ivt^iHov  i^ikcov  Kcaaax)]aca  xijg  iowrov  ywatxog 
Oficovvaov '  »)v  yag  avT)J  xovvoiia  2J^VQvri.  6  6h  Stjöevg  -»Jv  icJv 
Tijv  Ai'fi/jv  xnöavTcov  iv  toTg  TCQioxoig  ÖeOffaAcJv,  dito  Ev^irjXov^ 
tov  'A6iA7lxov^  KccQxcc  (V  l;^wv  xov  ßiov,  ivd^avxcL  vnsnml&ixui  6 
KXsdva^  xrjv  Kgi^fiLÖa  nobg  'J(;fii}v/i}v  tov  BotmxMv  xmv  dnohuaiß 
Xiioy%6x9i,  og  ixvyiuvsv  atvx^  itiv  irttlqos  td  ftttUota*    (S)  xqovw 

lofTijV  fM'«  M  viv  ^fovtfft^v  sjr  mrioviitvttiF  Milr^xa  ^6^  imiwKog^ 
aiöm  tlwm  tiv  "Ourigov,  ov  twpXdVf  »Um  dc^o^w,  nal  ti09tm 
Svoiid  za  naiöltp  MtXijai>yivsa f  rnni  tov  nowftov  tifv  inmwfämß  ' 
Utß0V0v*    tilog   fik¥  aSiß  if  K((i&ri\g  rjv  MttQd  xcS  'löfirjvt'g* 

3^t6vt9g  dh  tetu  xq6v9V  Ufijfidff  Kml  thto  kiymairiq  %£iq<ov  tjOQfiff 
¥fl  h(fHp%     tuaihp  futl  iinn^Vf  aUorf  nm^*  illmv  iffya  Xa^'90 
ßivovaa^  nal  ifutiäiv0§  ti»  ttalim  ä^*  iv  ^Uvteto*  (4) 

(unftt  nml  tfiv  SXXiiv  fiOvcr»xi}V  dMcnmv  näctt¥.  oixog  (iia^ovxat 
f^v  K^i^id0tf  »V  nwdt^onogf  i^oviffiiaat  uvxm  kgiu  xiva,  a 

Kaoxci  itj^9»ixo,    tik^g  ih  7CQoarivly*ttto  mvx^  Xdymfg  mid'cov 
itxtvxm  Olfvoixetv,  alka  et  noXld  Xiytov  nXg  fuv  atxo  Sf^otf«!«!^«!» 
tutl  hl  ntgX  xov  7iai66gp  vldv  »oiovf&cvo? ,  xol  oxi  xgatpilg  um\ 
Ttaiitip^elg  vn*  avxov  m^tog  Xoyov  h'axai  (ioiga  ydg  tov  natda^ 
wtu  Witiv  nal  *d(fw  fv^a),  iöw  dvkut4w  «iw^v  wMt» 


6  noXvrpoQxa  B.  7  xtfif  OB.  R*.  8  ovoffc«  R*».  KQrjd^u 
h'ic  et  infra  R»»,  JCgi^rjU  v.  10  ofvd^^  oq,  L.  15  nolii^xasK*^, 

nokitag  v.  ovv  R'^'BPML.  6s  v.  16  töts  addidi  ex  R**. 

ltdXnov  M.  19  6iuim>fUMf  BA^  lir<^;^o«»  «tvr^  f.  9fi4^  R^. 
20  dfiijXov  Rb.  21  TOV  ß£o9.  ivxuMu  M.    ^      32  Icßtviriv  R«. 

TOV  ßieunov  M,  ßonavoio  R»,  ptdtoto  R*».  25  itvyxctvsv  R"»",  hv%(v  v. 
25  noxaitov  xov  R»i'BML,  noxayLOv  27  xaiöi'q}  R"»,  naidl  v. 

liiXiötysvia  R^.  28  igv  n  x^i^ijlc  BML.  «ra^a]  ^re^l  R^. 

iafiJiviji  R^,  'fcfiTivia  T.  81  4Mr««0  R^,  i^vto  y.  34  a^c^] 
tt^ri)v  R'ABf.  «i^^a  Ri>.  36  pig»6v  R*^,  fiiUF^ovff 

36  KdoTju^o)  Paaw,  r«  xo«|U!)»  Weneliflfflu.         '40  4«'  R*^,  »a«'  v. 
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raütff.  (6)  6  Tcatg  6h  rjv  xs  tpvCiv  ^©v  «ya^ifv,  imnsXlrjg  »f 
xtti  TttttSsvaiog  nQoayevofiivfig  a^tltut  mVAvtahfitipfWiSTtsQHXSV. 
Ypoi'ov  ök  Imyivo^khov  ivdQoviiBvogoiihftov  0fipLlov^no6i4&n^og 
45  h  dAutitmkt^^  nti  wtmg  6  ftiv  <P}}fttog  htleutfi^i-tov 
ßlov  itatuktmtv  ndvta  futtdlf  nollf  ih  vMfW  xal  4 
Kgt^lg  htUvtriasv»  6  kl  Mthicvylvrig  hä  vp  i^daattaUf  xo^ei- 
4iyi|K»9  %a^'  iavtiv  61  fipo^isvog  fiaJUov  viti  %w»  dv0qmnw 

9Utl  Cttog  i|i(yiTO  nolvg  who&iv  h  t^g  immtfiivrjg  xwqag  daiptr 
Ximg  niifta  Itfaydfifvo;  ig  avtifv,   üt  wv  (ivoi«  okots  mvMvto 

tmv  eQycav^  aTCiaxola^ov  nagce  r»  MtXfjÖtyhu  lyxa^ltovt^, 
(6)        Sh  iv  avxolg  tovB  xal  Mivtiig  vonw^^og  ais6  ttSv  ntql 

navaTcenXtviicog  inl  alrov,  F^®*'  vavVj  mnaidsv- 
(livog  ts  dvfiQ  nSg  iv  iiulva)  tcj  xqovg)  xal  noXvlavwff,  og  fttv 
hsn^i  %6v  Mihfiiyivfi  ftcO**  Ihovtov  nktlv  xatalvisavw  t^v  öi8a» 
CKaXlttVf  ltt0^6v  T8  XafißttVOVTtt  %al  ta  öiovTa  navta,  xal  orf 
Xf^Qotg  xal  noXiag  ^^öa^ai  «£ioy  eil}  ailffl»  Sfiog  Wo;  imtv» 

60  Hai  ftfrv  oi'oftix»  fioflicrrcr  tovtokTi  Trpoax^viirt*  fcfa)^  ya^  xorl 
noii^au  TjSri  TOTE  ijievoei  im^(Si0^ttt,   nvtaXvCag  Öh  vqv  öiöcf 
ßxailttv  ivjuvtUkno  ftita  rov  Mhitm,  xal  ottov  ixactors  dcpi- 
%oixo,  navta  xd  hct%i6ifut  öieo»QSto  %al  Icrogioav  inw^avEzo. 
thog  8i  (itv  -^v  Kai  ^vfuticvvtt  Ttavtcav  ygafpsad-ai.    (7)  avccxo- 

65  itt^o^itvoi  Se  iic  TvQtStjvifjg  xal  rrjg  'ißsQlrjg  dniKvhvtai  eig  'l-d-a- 
xtjv,  %ai  reo  MEkrjaiyivst  avvißrj  voajjaavtt  rovg  6q)&aXiiovg  KctQxa 
Setvaig  i'yjiv,  ■kcA   avrov  '&£Qa7t£[if]g  ftVfxa  nXelv  fiiXkcov  eig  xi]V 
jdsvxaöcc  naTaXiTtEiv  6  Mivxrjg  naQa  avÖQi  (piXo)  Itavxov  ig  xa 
*^dXiaxa  MevxoQt  tcö  *j4Xxifiov  'l&axrjGLoa ,  noXXd  öetj^sig  imfieXif]V 

70|'j^£iv,  incivaTtXfoiSag  Sh  dvaXijtlfEa&ai  aviov.  6  5s  MivxcoQ  ivoOij- 
XtvCsv  avTov  inxeviiog'  xal  yaQ  xov  ßiov  aQueovroag  slx^  xai 
fjxovtv  ev  ig  öixaioevvrjv  xb  xat  q)iXo^ivlr]v  (ictxQ^  iidkiara  xoSv 
iv  Id-dxr)  dvSgmv.  ivxav^a  öwißr}  xa  MEXrjGiYivti  nsgl  ^Oövö- 
cicog  i^iaxogijaai  xa\  nvd-ia&at.    ot  (xev  Srj  'lüaxfjciot  Xiyovsi 

Ibrote  jutv  nag'  icovxolg  xv^Xco^^rjvai ,  cog  61  iyco  cprjut,  tote  jitfv 
vyirj  yEvia&ai,  vdxEgov  öe  iv  KoXoqxovt  xvqpXcod-rjvai.  avvo^o- 
Xoyovüi  de  ^ot  xal  KoXo(pü)VLOi,  xovvotSß    (Ö)  o  öh  Mivvtjg  dva- 


43  TpoiryfvojKiyqg  R^,  ngoßyivouivrjg  ▼.  44  isetytvouivov  ß. 

45        addidi  ez  R^.  46  ^  add.  R*bBLf.  48  xa^'  imwov 

bis  habet  M.     '     51  tivxo^fv  R«'',  ctvx6%i.  h  T^gJ  avtr\q  M. 

srepixeiuf'vjjg  A.  56  y.Ev  ßarnesius.  57  xuxakvcavtEi^  R.»».  > 

68  o«i]  on  T«  BPML,  xh  R«»».  60  ngoaux^nvui  R*.  •  61  ^<Jj7 
addidi  «z  R^.  63  dtfiUtto  addito  oi  snper  «  M.  65  xvQoriviriq 
R«'»B,  rupffjjWirg  cott.  ttJs  maüm  abesse,  67  fiVxfv  R'', 

Iwxa   ML.  68  ^«vx«^«]   fUada   R»'.  69  r'^x^'uot.  L. 

ijrif*EXft/jv  R^ABPMLf.  '  70  ajroiik>«0«^at  R«.  ii/oöijAn'fv  BPL. 
73  :nr«9l]  td  ntqli  R«.  74  ItffO^^M  R«.  ««l  add,  R«i«PML* 

76  iwnov  R«k,        fV9;i»&iirv«  R*. 
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nlifov  Ijc  triq  AevxdSog  nqochxzv  tlg  rrjv  'i^axt^v  x«l  aviJiaßa 
jov  Mikrjatyiveaf  xqovov  t£  inl  av^pov  cv^kmqiknXti  avx^, 
anixo^ivG}  ök  ig  KoXo(pcSva  evvißfj  noXiv  voß^aavta  rovg 
fiovg  fi'^  Svvaa^uL  öiacpvyelv  Trjv  voöov,  akka  TVfpkm&ijvat  iv- 
Tcri;^«.  in  öe  zrjg  Kokotpavog  Tvcpkog  ifov  ani%vitxai  dg  xriv 
2fivQVuv  aal  ovrtog  inei^igti  tij  noir]G€L.  (9)  xqovov  öe  Tcpotov- 
tog  iv  rrj  2^}iVQvr]  anoQog  lav  tov  ßiov  ötevorJO»^  aniaiaO^ai.  ig 
Kv^iriv,  noQSvo^iiiü^  öh  6ia  xov'^'Eq^ov  Ttsdiov  aTttKviixat  ig  7V/ov85 
TEtyog,  (XTCOiTihiv  Kvfialav.'  foxlo&ij  lovxo  to  x^ogiov  voisquv 
Kv^rig  hsaiv  oxrco.    ivrav&a  HytTai  avxov  imotavxa  inl  tfxv- 

0%  itoliv  «r/jfcivifv,  Kvftrjg  iQimmia  novQrjVf  90 
vmlitBf  SttQÖiivrig  ndÖa  viUfiov  if^utofftoio» 
ccnßQ60iov  nlvovxsg  viwQ  0<(ov  nottt^io 

if  6i  SttifSipni  OQQS  iittlv  4fti^K$l(ttvov  tov  ti'^fuiv  notufiov 

fUQ  ttltiawa  tv^ltv  wtl  ixlUvm  t/tfiiyoi  xb  avroV  €if  ti  l^fo* 

Htvog  61  iv       «»m/^  naQiircav  »al  aXliav  tfiv  zs  notrjaiv 
crtrroic  in£6eiKVW[0f  ^Atifpiageti  tt  n}y  i^slaaiav  x^v  ig  Grißagiao 
w\  tops  vnvovg  tovg  ig  ^iovg  TTETioirjftivovg  avxco,  xal  m^l  xäv 
Xr/o^ivcDv  vno  rdSv  nuQBOvtmv  ig  to  fti<Tov  fvtiiiag  a7CO(paivo(itvog  ^ 
^mv(i€itog  tt^iog  itpalvsto  tivw  xoig  aKOVovctv.    (10)  riag  filv  6^ 
ntizHx^v  ,6  MsX^Ctyivtjg  tisqI  to  Niov  nlxog  orno  rrjg  noii^atog  ye 
TOV  ßiov  trjv  fii^avijv  ^%mv.   i6ilnwov  6h  ol  NfotBt%tig  fiixQtgS 
i3$*  ifMV  %0¥  ^tt^oy  iv  ^  »otltwf  tnv  iniav  tyJv  inldei^tv 
ixotimf  Kvl  xagza  icsßovvo  tov  tonov,  iv  ^  xal  atYSiQog  ine- 
gwx«,  7}V  ixfivot  k'cpacav  atp'  ov  6  Mtkr\Gtyivri^  rjkd^ev  avxoig 
mtpvnivat.    (11)  xqovov  6e  ngoiovtog  anogayg  xe/ftfvog  xol  ^okig 
triv  xQoq)r\v  l'^wv  inivori^ri  ilg  TrJv  Kv^itjv  aniKEGd'aL ,  u  ti  ßik-'lO 
f*OV  fifAAcöv  6s  TtoQEveöO-ai  xaöi  xa  tnea  A^yff 

afipa  noÖBg       qjiqoiev  ig  aiöoi(üv  Tsokiv  avögdSv' 
t(OV  yctQ  xcKi  ^fiog  nQogfqanv  xal  fti^n;  df^iozin» 


8i  t6v  piw  M.        89  Epigr.  Homer.  1.    '   ulBsMvi  A.  ^  90 
lov  L^*  iwMf^  L*.  JTvfiijs  lqi(OKi6a  Pauw,  KvfiTjv  'Eqko- 

mda  v,  K,  iqaxmjii6ei  Barnesins:  i^fupijg  igutwciSoq  ^Hqriq  Kpigr. 

91  cnQÖovriq  h'c  et  infra  M,  ZaiSrivriq  Epigr. :  cf.  Steph.  Byz.  s.  v. 

92  Qtiov  A,  la^iov  Epigr.  93  Igv^v  M,  dtf^*»tog]  xaia  (Jtov- 
TOß  Epigr.  94  srorctfiov  om.  A.  97  uhiovwt  R*i>BPL,  wkI  Wowa  M, 
rfiyiovra  cett.  xal  igyaatrtQiov  addidi  ex  R«>>BPML.  98  ftea»«- 
|eiv  R^ML.  xa4NSfiEt/o?  BMLf.  3  nagsavtaiv  »al  ^Uoov  h  H''< 
3  «^av/iarog  MLf.  Rb,  ovv  t.  5  5*  ML.  iVfor€ix«*ßl 
cf.  Steph.  Byz.  s.  6  tijv  ora.  RS  10  tlu  R^^'BPML,  oti  cett. 
12  Epigr.  Mlomw*  %  mie69H 
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^ihog      avtdv  MfiSB^  ia/i»rp^  Tt  atXijvtjf 
mvxov  x^d§  fdp9V9m  nolvxXavxtyv  inl  TVfijlov 
ayyiXico  TtagutvCfp  JMÜ^ff  ori  jjde  ti^mnrat, 
S5(12)  xarlimv  ^£  iv  Tar«?  iloxc»^  viiy  yeqovicov  iv       i^tTfif^  (f 
Mtifjdiyivfig  td  fbua  ra  sfiffoiqfiiyir  «i^eo  Int^ünwto  %ui  iv 

'  InudttOrurrir  avrav  T^ir  noliv  nw^iotu    xoig  dl  axovovtf»  ßovXo- 
fiivoig  TS  ij^y  rttvja  %tt\  avtol  mtgtjvtov  iX^ovr«  inl  nfv  povXrjV 
6{JiOr^vai  Tcov  ßovXivxicaVy  xal  uvrol  %cpu<Sttv  evintgij^tiP.    6  ök 
Iml^ixo  ßvroTg  xal  ßovXijg  evXXsyofnivrjg  iX&mv  inl  to  ßovXtlov 
35|3*rro  rov  Bjri  T'^  "»^»f»^  rstvrrj  xa{>fffrioTog  anayayelv  avrov 
fijv  ßovXijr,    ©  de  vmdi^uTo  xs  xai  Insl  KcttQog  '^v  anijyayEV. 
%ax€CCxig  de  a  MfXrjßtyivT^g  Slfff  jcfg]  xijg  rgofprjg  rov  Xoyw 
'  ov  xal  ir  xttXg  Xioxaig  HfytVy  tog  di  tlrciv,  i^eXO-cov  ixa97}xo. 
(13)  ol  is  ißovXevovto  6  xi  '/iQtiov   itrj  anmgtvac9ai  ecvroj. 
M^xga&r^ovnivov  it  rov  dnayovxog  avxov  xal  alkwv,  offoi  xav 
■  ßovXsxnimv  ir  xalg  X{a%mg  im^xoot  iyivovxo,  xcSv  ßovXivxiav 
Xiytxai  ivavxitO'&ijvm  xiq  X9^(^V  ovxoVf  SXXet  xe  noXXa  Xiyovxa 
%a\  agy  d  xov$  o^'^Qovg  öo^ii  tgi^uv  avxoiSf  o^tXov  noXkov  fff 


16  fvnqaitazor  R*.  17  nfvd-^q  avzco  R»,  d&n^hrcov  — 

OB»  R^»       votfi  TO  R*BPiV2I«y  Tco^i  xcci  y»       18  fivijuccxos 

riefaqtg  R^.  epigramma  legitmr  ettam  ap.  Plat.  Pbaedr.  p.  264  0» 

Dioiu  Chrys.  er.  37.  p.  465,  Diog.  Laert.  J,  89,  in  Epigr.  Homer.  3, 
Certam.  Horn.  H  He*.  15,  AnChol.  Palat.  I.  p.  34R  (rf.  3.  p,  249). 
90«n.  R"hL^.  fi/dfi»  B,  ft-^öov  M,  MCdov  r,  Miöct  ceter»  »criptores. 

21  hanc  rersinn  nmrpanl  LongiB.  d.  sohl.  36^  9,  Seit.  Kinpii'.  hypat  9, 37. 
•ffr  Ar  LS  ZtjpQ'  av  Plato,  fco*  ABML'f,  van  «t  8e«tiw^ 

TC^i|2ot  ARML'f,  xt^Ut  R*.         22  l«fAacM>ABL'f.  IntMir^d  r. 

fc"»c  Tersam  oin.  Plato,  Dio  et  Anihol.  po£t  efkrivri  r  additor 

T€ms  mtI  mowmaoC  yp  fcWiy  mvtnXvtri  g-JXuisea  ex  Diog.  Laert. 
33  «ot«Bl«#c^M  *r;.(?o>  B|ngr.  24  drfilm  U^»^  VDde  «n'^li» 

G.  Hermanniw.  rgd*  io  mg.  ab  end.  ro.  habet  L«.  25  y^ooV- 

T««'  T««r  /tr  M.  27  xor^f «tfrijx«<f«»  R»»,  «cr^*iirr«xfiffay  t.  28  a«a- 
9itmtti  MLf.  30  ^«Z*wir  A.  32  ««roU  miw  Paaw.  33  flw- 
Irrrcr/oir  R*.  -MfMr^iieMir  addlt«  xi  soM  «  Bl/  36  «*rl»  IP». 
»  ««1       R*.  39  avrw]  Tot^r^»  R*.  40  immfmfipm  R** 

«1  favZtvtimp  fr«]  ^mZiair  |r« 
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ztä  Mtk'^OiYivn  dno  tijg  evfktpo^ijg  (ot  y^Q  Kvfitttoi  tovg  tvipioi^4i^ 
^lAi^^mjg  X^yovßiv)f   (o<sr(  Ttoort^ov  ovo^al^o(.ihov  avtov  Mrli^W^t 
jiviog  tovxo  yivio^ui  tovvo(iu  Ofiijgog,    xal  oi  ^evoi  dt^vipctep, 
6t£  fiv'^fif)v  (tvjov  iitoiovvTO,     (14)  Ixtiivxa       ovv  6  koy^g 
aQXOvn,  firj  xQifptiv  xov  '^'OfitKfOV,  l'Jo^e  6i  nwg  xorl  akXfi 
ßovky,    imk^civ  6s  6  iju^tatiqg  xul  na^£^6(i€vog  avxw  iirjyjjaaxoöO 
Tovg  ivavvt(D^ivx«g  Xoyovg        XP^f*??  avzo^  »al  zd  öo^avxa  xrj 
ßovl^m    6      (6g  ^Kovasv,  icv^tpoqi^vi  rs  xal  Xiyn  zu  ^n(a  %diM' 
oXiji  fi*  aicy  6a»s  ntetriq  Zivg  xvgfjia  ysvia^tu^ 
VfiTtiov  aldolrjg  inl  yovvaiH  (ifltQog  dxdkkoiVf 
y  Tcox^  invQYCoCav  ßovkrl  ^log  alyioxoio  55 
iuol  0(flit(oveg,  nd^ycov  Inißr^roQ^g  iTtnotVj 
onkoxtQoi  piaksQoio  nvQog  HQlvovjtg  "Agria^ 
jflokiöa  ^^iVQvriv  dXiyeitova  novxoxlvuKxov, 
rjv  T£  di'  dyka^v  (laiv  vdcoQ  Uffolo  Mikrixog. 
ivd-ev  dTzoQvvfiBvai  KOVQut  ^log,  dykad  xiava,  ^ 
*  ^^iJJxtpt  xkriiaat  Slctv  %&6va  xcrl  Jtoktv  avS^dSv 

0$      ttnavijvdadiiv  ttQtjv  BTra,  tprjfitp  «oid^^y 
titpqctSli^'  röSv  (xiv  Tf  irtf^ov  xig  <pqaWttin  vfit^ 
Zg  ctpiv  iimötirjciv  ifiiv  diefi^tftttD  noxfioi^ 
sc^^a  d'  iyto,  rifv  ftot  ^6g  Smam  f^^onhip  mQ,  65 
.tkfiaofiai  dnQdavvtt  (piQütp  ftriijOTi  ^fioSf. 
OvÜ  ti  fto»  fplXa  yvlct  (xhuv  tegccTg  iv  ayviaTg 
Kv(ifig  oQfKtthavCiy  iiiyag  dS  fie  ^fidg  hctlyu 

(15)  fMt 

futlitg  huLififla^fifOS  f  fnfiivm  «oiijtyJv  doxiftov  Ir  t^ff  fw^ 
90ttif  ffm;  KüfiLtUwg  htuflaUt   dniKoiuwg  M  h  9wutkfv  v3 

(oiv.   Iv  ok       ^^muttg  tovvw  xov  xqSvov  B€9toQl9fig  ttg  ^ 
yQu^fiaxa  SiSdaKtov  xavg  nttiBog,  irnj^  ov  Ttgrlyvog.  xoTavoiftfa(75 
il  %ov  '0|ii2^ov  vqv  noh^m  Xofovg  tinov^t  «vf^  si^oniirfyHty 


48  avttav  pr.  in.  M.  49  xal  add.  R'  L.          63  Epi'gr.  Homer.  4. 

55  i  W«M«lingiu8.  fjv  t.  on*  L*»  68  no9tox£vfx%xow 

PierMii  Yerii.  p.  66,  nolvdptmm  L*»  notnävvmp  t,  «^mM^  dnxriw 
Scaliger.  61  om.  R^*.  62  tp^a»  R*,  iprißl  v.  doiSrig 

Wolfiu«,  doidi^  v:  0rj(ii\  doi8£v  Scaliger.  6"^  «^<jadiw  R'L*, 

dfftidirip  r.  ts  CID.  L'*,  yt  Ilgen.  tpQdßatxo  K^.  •  ««tfg  R^, 
av&ig  V.  64  B  atpwp  oveC^saiv  L*f:  ovtidtmi»  R^,  SptÜimv  M« 

difdfiijcaTo  ML*:  og  atpiv  6vii3i609i,  Up*  inoü  fi9ritictütvo  nox^ov  ve| 
<»S  atfiv  oPfidi'acstBv,  i^iov  nvTjaaixo  d%  Troxfiov  Scaliger,  Ag  nplv  dv«i- 
ifirjtdv  ifiov  difai^axo  not^ov  Jigen,  o  C(fiv  ovniog  iauisv  ifuov  dÜm 
fii{M|r«  9[6t(t0r  HemMinnf.  66  dHqmtPt«  R*B,  uHqdavt99  crtt., 

WbQtidavTcc  ll^cn.  xstifiitl  llgeil.  68  |M»  f.  69  alXo- 

dan&v  R^'BML'»,  dkloSunov  cett.  70  xavta  M.  71  yeveWot» 

|y  TT?  xtt^or  M.  72  on«  BMU«       >  ÜMylacai'  M.  7^ 

xyvficvos  om.  Ri>. 
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idiXoi  a  ys  nenoirj^iva  s)!rj  avT(o  rav  inicov  avayQaipat  Kai  akXa 
Tcoifov  TCQog  icjvxov  ava(piQ€iv  aUL     (16)  tc5  8h  '^O^rigm  dxov- 
&S)öttVU  ^öo^s  noiy^TBcc  ilvai  zavta*  ivSsi/jg  yag  i]v  zdov  avayxaicav 

x-qv  ikaa0(Oj  rjg 

"Jiltov  dtlSa  Kai  /iaqSaviriv  IvntoXoVy 
»Jff  Itk^  noXXa  Tta&ov  Javaoly  ^eQUTtovTsg  "Agrjogy  ' 
86«al  rrjv  xaXov fiivtiv  0<oKat8a,  ipf  ^a6tv  ot  ^naslg  "OfM/iQOV 
na(f'  ttvtolai  novqaai.    inet  6h  rrjv  re  OanKatia  nal  raUa  navta  ^ 
fUiQcc  tov  'On'^gov  6  SeatoQldrjg  iy^ai/^aro,  ^ifvotf^i;  ix  r^g  ^a»- 
xairjg  dwxXXacaec&aty  ti}v  noltjatv  -d-iXcov  rov  'O^tIiqov  i^tdtto" 
aaa^ai,  koI  ovh  ht  ouotmg  iv  iiu^akilo^  bI%8  tov  O^tiqov^    6  dh 
90JJyu  avta  xd  h'rtsa  zdöe' 

Beato^löfif  ^viftoiifw  Anicvw  noXicov  tctQ, 
ovdhf  atp^ttCtiss^ov  nilntu  v6tv  dv&Q(6noi(Siv> 

6  filv  drj  Si^OQlifiQ  i»  f^s  (I>(üKairig  dnriXXdyri  ig  t^V  Xlov  nal 
itiaCKaXlfiv  luttitntvaCtnOf  %ttl  tu  Mnea  imäsixvv (isvog  9»g  imtnov 
96i6vta  inaivov  tb  noXlo»  bI%$  xol  cocpeXeIto*  6  ök^OfUfigog  ndXtv 
rov  avTov  TQOTtov  Sinrchco  iv        0coKa[y  dno  t^g  nonfidtog  rijy 

.  jSfonJv  ^xav,    (17)  X^^^^  noXX^  ^sthttiza  avÖQBg  Xloi 

ifinoQOi  dnUovTO  ig  zrjv  OatKttliiv'  uKovßavTtg  ös  ttov  initov  tov 
^Ofii^QOv^  a  nQoxtQov  dxrjxosöav  nolXaiug  iv  ry  Xl^  tov  SeGto^ 
200^^dc4o»  iiijyysXloM  ^Otii^QO)  ou  iv  XUp  tig  intÖBtnvvnivog  td  MuBa 
tovtu  fyttfLfiitav  ötödaxaXog  xa^t«  noXlov  IhMuvov  l^fi.    6  Öh 

"Ouriqog^ntttBvorjGEV  ort  Oearoglörig  av  ttr^ ,  xa\  navxl  ^vfi^  icnov-» 
6ot^iv  ig  Ti}v  Xlov  dmxia&ai,  xaraßdg  öh  inl  tov  Xifxiva  ig  filv 
Ttjv  Xlov  ov  KataXaf.ißdv^i  ovölv  tzXoTov  nXiov,  ig  Sh  t?]v  *Eqv- 

6  '^^ttirjv  ttvhg  ircl  ^vXov  TtaQEOHEvd^ovto  nXilv,  xaX^g  61  ilxt  tcJ 
^O^irjgo)  6t'  ^EgvO^gaitig  tov  nXovv  noii^aaa^at.  xal  ngoGeX&oav 
^XQtlt^  naget  tcov  vaviiav  6i^aa^at  avrov  cv^nXovVj  TtoXXd  ze 
xai  7tQ0iSay(oyd  Xiyav  olg  ccpiag  slisXXb  mlöziv.  roTg  6e  h'öo^s 
6i^tt(s9ai  avToVf  xal  iyiiXevov  iaßcuvsiv  ig  xo  nXoiov.  6  öh 
10'''0ni]gog  noXXd  inaivicttg  avtovg  ioißt^i  xal  inel  sj^fzo  kiysi  zd 
HnEOL  zd6B* 


78  i&iXsi  R^B,  id-eXois  omisso  ä  M.  avoiy^dipui  R*l>,  dvuy^tk- 

^tte^tti  80  «roi'qWct  ^  naqä  om»  R^.  ^v]  thett  BPML. 

83  Epigr.  Honer.  5.  84  «o2r  inaOw  BPML » .         85  tpcoru'Sa 

addito  ct'i  super  i  M.  tpcoyisCg  R)>.  88  dnaXXdatc^M  K'^. 

91  Kpigr.  Homer.  6.  ^vrjtaraiv  M.  92  niXlFzai  L*».  voov 
ML' f.  94  diöacyiaXlriv]  xi}v  öiÖ,  11*'.  95  Jvr«  M.  «<pe- 

Mto  M.  S6  fyxH^i  R<».  200  'O^ifpoo  addidi  ex  R>^. 

1  inrnivw  om.  Afs  ^i^iXriy^oc  ^uQta  noXlav  inaipop  B.'  3  ig  rijv  M, 
ttg  xriv  V.  Atn%io^oii  —  XCov  om.  L,  4  igvd^Qairjv  R^'B, 

iQvd-Quiav  cett«       '     5  ivXov  M,  ivXov  y.  .         ö  xui  om.  Mf, 

4A)r;f«oR»». 
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kXv^i  noß£t8aci>v  fityaXoa&svsg  ivvoölYmtt 

doff      ovQov  xuXov^xal  ani^^ova  voaxw.  M^a^ 
vavTaig^  oV  vijog  Tcoftjrol  f|d'  af%ol  ?atff,  15 
doV      ig  vntaqtiav  v^M^iffivoto  M/fiovro; 
Moifav  fi'  ik&o  vra  ßgorav  6slw  tc  mp^tfai* 

oodvcToTO  Zijvtt  ^iviov  ^svttiv  rt  rgans^av, 
(18)  inei  6h  dninovxo  wnkorjaavrsg  ig  Trjv  *EQV\^Qalriv ,  rors  ftlv20 
"OiirjQog  Tijv  uvXiv  in\  t«  nXo'm  inolriCazo^      öh  vOTSQcthj  ?XQV^^ 
xcov  vcivxiwv  Tivd  '^yi^üaöx^ai  avTCo  ig  xrjv  ttoXiv,     ol  öe  Gvvi- 
TH^ixl^av  evcc  avico.    nogevontvog  öh  'O^rjQog  intl  ttvxs  Trjg  'Eqv-  : 
^(jttivig  XQax^hjg  rs  xai  ogstvijg  iovörigj  (pOiyynm  räöe  za  insa' 

noxvia  yij ^  navöcoQB^  SoTSiga  ^lEltcpQovog  oXßoVf  25 

tag  aga  Sr}  roTg  (.lev  gncoTcov  evox^^og  ixvx^tig, 

xoiOt  öe  övcßcükog  '/.cd  Torixn\  olg  ix^^^^V^' 
amxo^itvog  öh  ig  xrjv  noliv  xcov  ^EgvOgaicov  iTtJ]QcoTijaE  tzeqI  xov 
ig  xrjv  Xlov  nXov'  Kai  zivog  ngoosld-üviog  avrco  tcov  tcogandzcov 
iv  zrj  ^cü'/MLr)  xal  aaTCtt6a(iivov  ixQVt^"^  aviov  aws^evouv  ai/toaSO 
TcXoLOv,   o7t(og  av   tlg  ztjv  Xlov  öiaßai}].    (19)  Ix  (ilv  6rj  zov 
Xtfiivog  ovdev  ijV  ukoGzoXov ,  ayn       avxov  tv&a  xäv  aXiioav  xa 
TtXola  oQ^i^srai.    Kai  ncog  ivzvyxavEi  (liXXovGl  xiGt  öiutiXeIv  ig 
xt^v  Xlovy   av  iÖEExo  nQOOiX&mv  6  aycov  avxov  avakaßeiv  tSp 
"OfiriQov,    ot  Sh  ovöiva  Xoyov  ifOifiOafisvoi  avijyovtOy  6  öh"Oiirigogd& 
(p&iyyixM  w9i  tä  fhna* 

vavVM  nwtonoQoif  öxvyEQrj  ivaXlymot  «n;, 

mtOKttM  ßtov  dvc^^]Xov  ^x^vzEg, 

aldtt6^t  itvhto  Jidg  cißag  vtjji^iöovxog* 
'  dttv^  yaq  fiit*  omg  feWov  ^wg^  of  %*  iXltfjtttu  40 
Kvax&tZci  6h  teiatoTg  ^ißrj  ivttvttüv  MfMV  ysvofUvov  n€tUv9(fO' 
H'^aai  na\  ig  x6  %aQlov  dvaÖQansiVf  o^iv  «vriydyovxoj  %uk  ti» 


12  Epigr,  Homer«  7,  cf.  Suid.  s.  v.  ^'OfirjQog  p,  686.  TcooBiSdov  M. 
ivoGBi'ycctf  M.  13  i'iSe]  i^Se  xöl  1^''.  ^ad'sov  Kiihnkenias, 

^Kvi^ov  libri  et  Suidas.  I4  aQta&ai  Saidas.  15  vavcyg  Her- 

mannos.  iaan  Bf.  16  ^wqe^tiv  Hermannoi.  17  «tfoA»y 
R*bBML«bf.  ti  R'^.^SuUm,  y$  t.  18  ^gomvaag  Rb. 

19  wSiactto  R^'.  ^Bviriv  om.  A.  y«  om.  M.  Tnc'.nf^av 

L*'Snidas.    xgccTre^oci   R'»,    xQunE^rjv  v.  20  ^iv  addidi   ex  R**. 

21  avXiv  R«»>BP]VIL,  aviijj/  cett.  22  aviw  R'K  avtwv  v.  23  6'  ML. 
34  tt  ad4)idi  ex  R^.  ir<i  om  A.  '25  Epigr.  Homer.  8:  primam 
versnm  on*  R".  26  qpeorog  R*».  27  tgrixtia  L*.  29  Xtov] 
cf.  Suid.  8.  y.'^OfiTiQog  p.  687.  30  ijpwxiy  R*».  avtov]  tti&tdv  R^. 
ttvtm  oin.  R**.  32  avtmv  L.  37  Epigr.  Homer.  9.  ai'oy 

Saidas.  38  TtTta-Hdaiv  ex  Suida  Wessel i ngi us ,  nttoxdaiv  libri  (prae~ 
ter  R^,  aui  7cxb}%hvaiv')^  nXmdetp  Brnestias.  uldviotot  R^,  a^f/j}- 
civ  f:  at&vlriaiv  ibv  Suidas.  40  laitonig  libri,  y^xoniv  f.  jufro- 

nia9tv  tfang  ißvltn  Soidaa ,  iinde  Sbw^  f«^  ^6niü9ev  OTug  Jwg  Her- 
mannus. 
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4M  Dckdoft  f  itanuB  graece  Mriptanmu 

"OarjQOV  KoraXttßetv  imKad-rjusvov  inl  v^g  KVfLatoyrjg,    fict^ajv  öe 
aviovg  nBnaXivÖQOfiTiHotttg  ikt^s  Tads*  „vn*«?,  cJ  ^ivoi,  Mkaßev  6 

^&vtfiog  ttvti^  ysvofisvog'  alX*  hi  %ai  vvv  fis  Ös^aa&Ef  aal  6  nXovg 
iSfitv  löTCft".    ot  5'  aXifig  Iv  finafiiXlf}  ytvofitvot^  ort  ov  xat 

■  nQortQOV  iSi^avTO ,  eljtoitxsg  on  ov  iuttaXifiTidvovöiv ,  7]v  irJiXoi 
ovfinXnv,  ixiXsvov  hßalveiv,  xa\  ovxaog  avaXaßovxeg  aviov  avri- 
X'&ri'JttV^  xa*  i'tf^ovfftv   in*  antrjg.     (20)  ot  fikv  6i]  alisig  noog 

^tqyov  irQctnr}Cav f  6  öe  ' Oi^t]Qog  ttJv  fisv  vvxra  in\  tov  alytakov 
TUtti^tiVEy  T7]v  di  i^^sgav  noQtvofisvog  xol  nXavcifASvog  anUixo 
ig  TO  %WQiov  xovxOf  Ö  Ilixvg  yiaXsixai,  %avxav&a  avroj  uvaTtavo- 
lifvm  Tijv  vvxxei  ininlnxEi  xa^nog  xrjg  Tttrvog,  ov  örj  jum^frE^ot 
axQoßiXoVf  oi  dh  ndvw  »oAiovtfiy.    d  ök^'O^infos  ip^iyyttai  va 

55£ua  xiii' 

aXXrj  xlg  tJov,  nsvxfi,  a^Elvovtt  xetqitov  lijtfiv 
^'/dijg  Iv  %o^vrpri6i  noXvKxvxov  i^vEixoicOfjg, 
fv^a  6iöif]Qog  "AQ7]og  inix^ovloiGi  ßgoxoloiv 
^acSETatj  svxj  uv  ftiv  Kißqrivioi  avSgig  1%^^^* 

60xa  dh  KsßQrivia  xovxov  xov  xqovov  xr/^Etv  o*  Kvnaioi  TtaQsaxsvd^ 
fovTO  UQog  rfj'*ISjjj  koI  yLVEra^  avx6\}i  alörjQog.  (21)  ivxsvd-sv 
d*  dvctcxag" O^riqog  inoqtvixo  %axoi  cpcoxnjv  riva  alymv  vEuofiivcov. 
üSg  6^  vXdyiT^ov  avrov  oi  xvvtg^  dveKgaytv,  6  ös  rkavKog  mg 
'^Kovae  rijg  q)covrjg  (ijv  ydq  xovxo  ovofia  tcj  viiiovxt  xdg  alyag), 

^  iniSgafiEV  oxgaXi<ogy  xdg  xs  nvvccg  dvExocXtiro  Kai  aTCiGoßrjcev  uTto 
xov  '^OfiT^QOv.  ln\  noXvv  ös  xgovov  iv  ^covfictxi  i/v,  oxwg  xvq)X6s 
i(ov  fiovog  dnlKoiro  ig  roiovxovg  xooQovg  %ai  o  n  ^iXfav,  TCQOGeX- 
0(üv  xi  (iiv  taxoQEEv,  daxtg  xs  ijv  xol  xivi  rgoTto)  dniKoixo  ig 
xonovg  doixi^rovg  xol  darißia  ^m^j/o,  xol  xivog  xexQfit^ivog  Hrj, 

70  0  <5f  "OiJir]Qog  avxa  naOav  xr^v  imvxov  ndd"r}v  xataXeyofievog  slg 
oiüiov  nQorjydysTo*  rjv  ya(>,  mg  ¥oiy.sv ,  ovd*  dyvca^tov  6  rXavxog. 
dvaXaßcüv  8h  uviov  dv^yayev  inl  xov  Cxa9(x6v ,  nvg  xs  avctxcevöag 
ÖEiTtvov  TcaQaaKEvdin  xal  naga&eig  dsmvuv  ixiXtvtv  6  rXavxog* 
(22)  xcüv  öl  xvvcov        iö^tovrtov  xol  vXaxxovvxav  ösLnvovvxag, 

1&»a^dju(f  dn&sCaVf  Uyn  ssQog  %6v  rkaviiov"0^nqog  ta  ine«  idöi' 


43  MtxaXußitp  Schwelgli.,  d9  ipi[%ttß§i^  M,  dwAuß^tf  t*  '  httauMt" 

fxfrov  (fort,  ^r«  xo^.)  R*»,  xa0^iiu«fOf  V.  xvjuaroy^fff.  ^ntnaXiv- 
ÖQCiiiYi%6xagM.  vpLfag.  oy  Ifivm,  avfuog  Xaßsv  alzCog  iX^mv  dlX'  ifik 
(scr.  in)  vvv  Sf^acd^s,  xol  6  nXoog  fWftai  vftatv  ex  Epigr.  Homer.  10 
Bamesias.  40  Mf,  fifroftcila'jy  R»»ABPMf.  xoladdidi  ex  R"^. 
49  filv  uddldi  ex  Ri».  51  noXtv6(isvog  ABMLf.    ^      &8  wBto 

•ddidi  ex   Rh.  itdvttMal   cf.   fiaid.  «.   v.  "OitrjQOi  p.  687. 

56  Epigr.  Homer,  11«  asv  Kp'^rrr,  friaiv]  dvrjaoi  ^iiidns. 

57  JÖi^s  om,  L'»,  iv  noh'mvxov  v.nQuqj-^ai  L*':  itoXvnrvxov  IM. 
livsfiotaJig  R*.           58  "ll^ijo gl  ccQLOtog  Suid.  59  niacEtcii  Ilgen. 

61  Mfipüg  nolvg  R«.  ivtt^&ip]  cf.  Md.  «.     "Ofirigos  p.  686. 

62  8'  addidi  ex  A»,        64  tovvai  Rb.        66  htHqayLEv  bis  habet  L: 
ini8Qce(iihv  Pauw,  67  R»»,  c5v  68  tWpfov  M. 
70  mvrov  ABf.         72  rf  R-»>Bpivf Lf^                    74  dtMM»OWW 
dasrvoiJj/r«  v.         7ö  «/a>^«iaay  I^, 
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«MM  9  ßoHtv  inUTttttj  imQ  tt  xoi  iv  q>Q^ 

iv6^g  iic6Qxofniv0v  xtd  ig         #19^  tovr^. 
tavtu  JtKov^ag  6  nav»og  na^rj      nu^tfig»  iMtl  i¥  ^m^(utu80 
bIx£v  avxiv.    dcMH^tfowsc  6}  diu  koy(av  gUlttnvto*  aTlBiiiyBOfjLivov 
^  'O^i^Qov  viw  ft  nkivriv  xijv  imvrov  xal  tig  nokng  ag  i^ctnl- 
«OffOy  innlfiKTog        6  rkavnog  iaamvmv,    »al  xovs  filv,  inü 
nolrov  ijvy  uvinttvt*   (23)  tjj  i*  i$^$Q€dxi  öiEvoii^ii  6  rkav" 
Kog  ngog  xov  ds0nixfiv  nogev^vtti,  CtjfLtiivimv  xtt  vmhg  xov  ''Ofi^j^duwSd 
imxQiil;ag  öl  x(S  aw6ovlfp  vifiHV  tag  alyug  top  '^C^i/^v  MM- 
jL§ln£i  hdov,  iindv  ngog  avrov,  on  ittt  ta%Uoiv  «Mevaofcof» 
iunttßmg  6k  ij;  BoXia<s6v  (h'öxi  Sh  nkf^olov  xov  xiglov  towov)  tuA 
m^ywofLSVog      öianoxi^  antiyhxo  nigl  ''O^^^üV  MaCw  nyy  itUf- 
^MOVi  ntgi  xa  «tvvov  tijg  dni^togp  iv  ^tovfiaxt  nouvfMßogp  l^ttvf  90 
T£  o  n        ^i^^^v  mql  ovtov«   6  41  oUyti  ithv  ngmfimQ  tdhß 
liynVf  %atey[v(oanB  6h  xov  rUaiuov  €og  a(pQovog  Uinog  to6g 
£v€tm^Qovg  6ixoikiv9v  xa\  xgiipovxog,    Mlivas  6e  oficog  xov  ^tlvinf 
fyfiv  TtQog  iuvtiv*    (24)  Ik^wv  61  Ttgig  tiv  '^O^rjQov  4ii/)n}tfaTo 
ttcvxa  6  rkav%og  %al  iniksviv  avtov  noQtviö&ai*  ovx(o  yccg  cvd» 
jv^iffeiv.    0  öh^Ofifigog  ^&9k€  TtOQevM&m.    tivakttßtov  ovv  tcüxov 
6  rkctvxog  ^yttys  ^fffog  jiv  deasvoniv.    6id  koymv  6k  Icov  tm 
'O^gcji  6  Xiog  nSgUnu  iovxa  Se^iSv  xal  noklwp  ifAnngovy  hiu4i 
tt  avxav  (tivtiv  «al  xüSv  mtaiinp  hufUlnap  itoitkl^in*  ijaay  y«^  . 

Xl^  naUeg  iv  ifAi«/^«  tg/iwvg  oJv  avx^  miQmi^txM  sM»-dOO 
divu¥*  4  6h  Mitgriwt  %uvm%  %ai  rotrf  Ki^mmug  xot  Barqmyp^ 
invoittixlfiv  «al  ^fia^io^uigUi¥  futl  'Ejfrcnrcnnrmijv  tüA  'EacuaxU6tig 
iMtl  %iki»  navta,  osa  nalywtu  Itfrtv  'O^ff^ov,  iptttv^m  ifpo/iffa 
nagd  vf  JU^  hf  BoUcam^  Sutt  xal  iv  xj  noku  m^ßorjxog  v^dif 
iylvtto       miif4t$,   wu  6  (ihv  6e^ogl6tig  tSg  xaxt^sxtc  invO-exo^ 

9iqg  Mtm   (26)  ji/govov  69 

76  Epigr.  Homer.  12.  cf.  Suid.  p  687.  x^avxF  L»».     ^  ßoxdv 

inwma  ad  Suidam,  ubi  erat  ^^otüv  Inionta,  Kasterus,  ninuiv  inidv 
TO  ixi  R''>,  T0(  L'*)  Ubri.  xl  xoi  R'^^L**,  xo  cett.,  xi  001  Saidas. 

t6a^  KttsMiTQg.  |y  Saldai,  M  libri.  77  i^p]  /itW  R». 

Nwl  Ilgen.  76  x&9  ex  Saida  BifiMt»  ^r^oa'd'^  Soidai. 

79  ^ff  om.  L>>.  62  aTc£%oito  M.  83  ^icraxovcov  Ri>BPML, 

d%ov€av  V.  xal  Tore  juiv  om.  &*•  ^  ^3C*i  5i  w^tj  R**.  84  «fe- 
9rav£  R^BPML,  uvBuaviXQ  y«  vsx^Qeri  addito  «i  caper  s  L. 

lutl  «nte  6ievQii^ri  add.  Ri».        85  vnkg  tov  R'»,  af^pl  88  x^ov] 

JUev  Pauw.  89  «ifl  R>^,  t/jri^  t.  90  J/int^eatg  Rb,  a^^^igi«^  fr. 
I^v^r  Rb,  ijpifva  BPM,  i^cor£e  r.  91  a^vov  K\  4169^  r. 

92  tovi  Rb,  xol  Toiy^  95  Hu\      97  rkaihiog  om.  L.  iHtX&vtP 

tt^tov  Rb,  ixi;Ui»  PM,  iiisXfvae  v.  xo^^veiF^ai  R^,  «copevcir^oti 

To€roy  V.  300  nagazid^stai  R^,  nagaxi^rjai  v.  1  faxifinxO" 

fivofi«x£riv  R*,  ßaxgaxofucx£riv  R^,  ßctvQaxoiivopiccx^ccv  t«  3  «meI 

ipK^onoLxlriv   Mcl   IxvaTrfldCTtxiJi;   addidi   ex   R^,    Cf.  Suid.  p. 
4  fio;iur<7ai  B»         &  ^MV«  «j  R^  ^  «i     ^  <W  MWNC- 

haeiiHriui, 
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496  Deiedoi  Tttamm  graece  scriptamm, 

jtQoXovtog  Ssfi^Elg  tov  Xiov  TTOQtvaat  avxov  zig  ttJv  Xiov  anUtco 
slg  Ty}v  nokiVj  xol  StöaöKcdüov  xccraCKtvaaa^itvog  iöiöaöxs  nalöag 
T«  Enta.  xal  xagta  ös^iog  IÖoksev  sivai  rolg  Xioig  xal  noXXoi 
10 ^covjxo(fTal  (tvtov  %a9tioz7iyiZ6av.  ovkki^a^svog  6h  ßlov  ikuvov 
ywaina  iyrifiBVj  i|  rfg  avt^  '&VYca:iQig  övo  iyivovro'  xal  rj 
filv  avtfüv  ayanog  itikivxijaBj  trjv  6s  avvaxicev  uvöqI  XUo. 

(26)  Imxti^ricsag  6\  tiJ  tcoii^gu  aTtiöcoKS  %aQiv  rjv  Elyj,  7r<jcJrov 
ft,hv  MivroQi  Tca    iOaxijtf/w  iv  OövOQeia ,   ort  ßiv  Ka^vovza  zovg 

Ib  oq>9ccXiiovg  iv  'lO^axi;  ivoa^Xevsv  ixxtvifog,  tovvofia  afjzov  iva^- 
(ioCag  ig  xrjv  nolrjcvv^  *06v<Söi€HS  ze  haigov  <pag  tlvai^  notrjöag 
^OÖvoöia,  (üg  ig  Tgolriv  UiBBf  MivtOQt  iniTQitlfai  rov  olnov  cSg 
iovti  'Wttxri^inv  a(flara>  MtA  dautwvaToo.  nolkax^  ih  uiä  &lkfi 
tilg  noiijctatg  ti^wp  vMv        *A9fiväv,  Sitott  k  loyov  rivl 

HifivijtM  9Utl  xov  vmntXiqQov ,  fic^'  ov  iiMSQiinXsvCi  «al  <29t 
noltttg  ti  noUdg  tuA  triftig  f  ^  ovofut  ^  Mwi^g,  hß  %olg  hßM 

90  Mivxrjg  ^AyxiciXoio  6t^QOVog  fif^Ofuif  itm» 

vtog,  cctaQ  TacploiCi  (piXi^i^ixfiotatv  avatftfo». 
afdimM  6h  %agiv  xal  Tu%f^  ta»  ürnnel,  og  i6i^axo  avxov  iv  %^ 
Nifp  r£l%u  nQoasX&ovxa  ngdg  %i  CTtvuiWt  iv  toig 
itvißtg  iv  xrl  *IXid8i  xoia6s' 
3&  Mag  6'  iyyvd-ev  '^X^s  gtigoav  Canog  i^Ti  nv^fWf 

XaXxeov,  imaßoeiov^  o  ot  T^x''^S  ^dfis  xsv%(OV, 
OKVzoro^cöv  0%*  aoiazog t^TXrj  IVt  olnla  valcov. 

(27)  dno  öh  xr^g  noirioiog  ravtrig  tv6o)ilfiu'^OfiriQog  nsQi  xe  ttJv 
loov/ijv,  xcl  ig  xrjv  '^EXXdöa  yjöi]  tcbqI  avxov  Xoyog  dvftpsgexo. 

40zatoiK^cöv  Sl  iv  xrj  Xla  xal  evöoKniicov  neQi  xi^v  Tcoirjaiv,  dnLxvso- 
fxivcüv  7toXk(üV  TtQog  avxoVf  CvveßovXevov  ot  ivzvyxdvovxfg  avzai 
ig  x'qv  'Ekluiu  dmaic^ui'  o  6h  nqoOi6iiaxo  %6y  Xoyov  nal  »d(^u 


7  XQoaiovtog  A.  9  nax886%£sv  R*».  15  ivoaiqXsvEV  R'^BPMLf, 
ivoarjXtvGiv  cett.  intsvioag  R»>,  dtEvcog  M,  intevmg  r,  16  Iral^ 
90g  Rt>.  17  Odyts.  9,  335.  tog  poft  ohov  addidi  ex  R^. 

20  na&iatrjxM  R^,  Tta^CaTurai  v.  owvüPtv  R'',  sUvCav  B  et 

tl%vlriv  cett.  21  öiSaa%ulia  L.  oSvaettv  R*BPML,  66va- 

etia  cetU  23  Odyss.  1.  153,  nbi  ^riiUa>,  og      ^eid«  naqä  ft^ij- 

etriQaip  dväyuji,  24  og  6rj  R«B,  ög  're  Mf,  Sc  L,  Set^g  oett. 

27  IxffcptisrXcwiir  f.  oMc  A.  80  Odyss.  1, 180.  31  a^ä^  Wt. 
32  6^  om.  L.        ^  35  Iliad.  7,  219.  38  noirjaioe  R^,  TrotTj^sß»?  r. 

fv^ox/jnfi  Barnes,  fvdoxijuerv.  '^Omj^Og] S^aTjpog R*» .  rijvom.R*». 
39  dvs(piQito  R^,  dvutpSQstai  t*  40  xaroiHccoy  R**,  xal  oiximv  v. 
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ijtsOviisi  K7to8r}pifj0ai.    (28)  Karavotjöag  öe,  ou  ig  (ilv''AQYog 
noXXal  Jtal  iisyakai  ekv  evkoyiat  nsnoirniivm ,  ig  ös  lag  'A&-^vag 
oijf  ifinoiel  ig  rrjv  Ttolrjüiv ,  ig  fiev  'ikiaSa  tjJv  (isyaiiiv  'EQSX&ia^ 
fkSymXvviov  iv  veav  nazakoyco  ta  ^itia  radc* 

drjfiov  ^Egex^vog  tisycckrjtoQog,  ov  noz*  'A9tjvri 
^Qiips,  /iibg  QvyuzriQ'i  rixs  öh  ^BlöooQog  agovga* 
«ol  Tov  özQaxTiyov  uvzmv  Msvea&ia  alviaag,   cog  Tcavronv  fl'i/ 
&Qioxoi  T«|at  miw  axQccxov  aal  Innovag  iv  xoIqös  xoig  hnQivbO 
dm' 

Tcöv  cYi)i>'  rjyefiovEv'  vtog  Uetmo  Mivto^tv^* 
ToJ  b    ovno)  rig  o^oiog  ini'i&oviog  yivsx*  aviiQ 
'  «oöfi'fjGcit  Xnnovg  xs  »al  dviqag  damÖLaxag» 

AVavxa  öh  xov  TekatidSvog  »ml  £alufUvlovg  h  vmr  luataloy^i^ 

liale  n^og  *A&rivalovg  kiyw  Ä9v 

AXag  d*      Salaiuvog  ayw  ivonMixa  v^ag^ 

lg  6h  xriv  *OävMd^v  %a6i  htohtoivf  iSg  *A^a  ig  Xoyovs  flMea 
tm  *09vcaii  ig  tiJv  *A0ipfuSm  9t6Uv  mtUmOp  Ttfuotfa  twit^v  t«dv60 

t»ivo  6'  ig  MaQoMm  futi  t^^iqovg  ig  'A^vaCf 

9vvB  i*  iB^fx^os  nmuviv  do^v. 
(29)  innot^aug  dh  ig  Tifv  nohfiiv  tavta  «al  3fttQaaKtvaad{x£yog, 
ig  *EkXddti  fiovlifksvog  »oi^^tfixaOa»,  tov  TtXovv  nQoctaxsi  xrj  2^a>oi>.65 
fhvxov  dh  of  hua^B  t6v  xoxs  ttaigov  ayovttg  lo^ijv  'AnanovQM^ 

TOV  oneamig  iv  JQo»  H&nv  ig  xovg  (pgaxogag  ^n^yiyWo,  iv 
inalva  fisyccka  fCo^£v^lBvog  avrov.  ot  6h  ^cixogeg  ixiktvov  ayeiv 
avxov'  6  6h' ivwxmv  tw  'Ourj^G)  fAiiw        Jivf,  'AnaxovQialO 


xqotpok  ^ovaaig  iv  xy   xqi66^  Uquo  itns  ngog  avvov 

Svaxtiftivaaa  T-p  oi^cr   „avt^,  ojro  Toav  ff^iwv".    o  öK'0;ii?$og75 
Iff  -^Vfiov  XB  ^ßak6  TO  ^ly^h»  x«l  ^^£To  TOV  ayovrct^  xlg  xs  tXtj  6 
q>d'iyidfitvog  »al  rlvi  ^i(av  Uqa  QvBxai.    6  61  avt(p  ÖLrfyjßctxOy 
ort  ywq  it^  KovQ0X(i6<p^  ^vov0a.    6  öa  dnovaag  Uyii  xdös  xd 


47  niad.  «,  547.  48  ^ifffm  M.  4t9  aMv  L.  aipiüth 
addidi  ex  60  nstdiv  M,  52  Iliad.  2,  552.  ^Wf- 

mtvBMLf.  t^fo?  om.  Rb.  53  töJ]  t<w  Ri».  56  «o^e  R«*, 
T«ae  T.  57  Iliad.  2,  557.  58  tfr^  R>».      _  59  öävwwxv  A. 


«^t^v  i  K^,         72  cf)j  AB. 
Tjjv  M.        77  f^a  B.  . 

Arek.  f,  mr,  «.  Paedag,  »0,  K.  ff/».  IV. 
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80  xXvO/  fio»  tüfpyikv^^  KQVQ0TQ6q>Bf  66g  6a  ywaim 

T'^vSs  viatv  fc«v  avrivcta&ai,  cpiXotrjtcc  xcfl  evv^v* 

ö*  inttiQ7isa&(o  noXtoxQotdcpoLai  yioovoiv^       *  . 
(üv  ägr}  iisv  aTzijiißXvvTai,  &v^6g  Öl  ^evoiva, 
(31)   int\  Ss  7]kx}iv  Big  Ti}v  (pQtjTQyiv  Kai  tov  o^kov,  iv&a  Srj 
Qoidalvvvro,  inl  rov  ovSov  Moxri^  oi  fi£v  XkyovOt  xatofiivov  nvQog 

htsa  tlntV  f         1  ' 

av^Qog  yilv  avicpavog  nalSsgy  nvQyoi  «  nokriog^ 

flr^9ofklvov      nvQog  ysjQaqcoxsQog  oitog  lii^^ttt» 

ttfltiv  Ififtow  %til  iv  ^ttVftm  ft%0¥,   %tA  t6t§  ahß  »olvipf 
9&Wrov  htov^^axo  "OfiriQog.   (32)  ihwSgm  msoaoifWQ^vinf 

Idovttg  mganitg  nvhg^  %afUVOV  kyxtdovteg  Ktgifutv  XeTTTov,  »^00«- 
«dÜtfimo  avt6v$  nsmva^voi  ort  aoqjog  tfi/y  xal  IkbXivov  a^pw 
iePsatj  qxxitsvoi  9wasiv  oit^  tov  mganov  xttl  0  r»  av  oAAo 
i  öh^Ofnifffog  aeiÖH  avvoig  td  ^itta  raSi,  a  »Mttm  Kafuvos* 
,   400  gl  ftcv  dä)(T€T«  (U6^6v<,  ctslaa,  J  Ktgctfitjeg» 

fv  dl  TSfpavO^ercv  xorvAo^  xal  TravT«  xava(rr^«« 
^Qvx^rjvat  xs  xaXdSg  xal  nft^ff  a{yov  -a^i^y^ai, 
noXXd  filv       «T'o^i}'  9rGoAet;|iicvof ,  noXkd  6*  dyvutigf 
5  TcoUa  öh  utgSijvaiy  iffuv  ih  dfj  äg  Ctpiv  außm» 

i|V      In  dvuiöshiv  XQiip^ivtBg  t/z^vd«'  iR^tf^Ci 


80  Epigr.  Horn.  13.  cf.  Athen.  13.  p.  592  81  vimp  Jntennjvtm&m 

Saidas.  82  ijd'  Iken.  initSQTCsü^eii  idem.  noXiHQozd- 

€ßoiai  M.  83  aTr^jußlvvrai  R>>i.b  et  sie  Saidas  et  Eut.  p.  1968, 

dnaiißX'ovttui.  BL*f,  ditdMvvteci  r.  84  d'  ML.       *    85  ^(^caV- 

«rwTO  A^.  88  Epigr.  Homer.  14.  Said.  p.  687 ,  paulio  aliter 

Certam.  HoB.  et  Hes.  16.  natStg  «titpavog  L^.  d\]  de  xs 

Ri'Lb.^  90  ttSisv  oUov  Ubri  (et  Saidas),  nisi  quod  aV|fi  M, 

oixov  di^H  T.  avtdq  f.  91      L>>.         93  Xtfi  post  Se  add. 

R«i>BPML.  iäoUvwto  ABM.  aQuxQtav  R*.  9n6  KCf^o^ccfi] 
ef.  Stüdas  p.  688,  .  iptahvxtg  R«BML8iildM,  iMyw^orap  R^, 
lyxttovvfff  cett»  flno0xal^awo  M.  400  Epigr«  Homer.  15. 

9eoastai  L".  asiSrjffto  xjq.  R«*>J[<'»,    doidrig  ^  ^f?«  Suid?is. 

1  vnsgaxh^  R**L*>,  vwf'pffjrfö-e  Saidas.  2  nsQavbsiev  ex  Poll.  10,  86 
Herroanoas,  fieXav&iiav  Ubri,  fiaQav&sisv  Saidas,  ff£3rat"9'fi£y  ex  Rahn- 
kenii^  oorr.  Wolfias.  «rc^Mrce  wipaoxQtt  Pallnx,  ndpxu  fuiV  t^d 

(Uga  BMf,  Su^d  A)  libri.  3  rtuiov  Ilgen,  r/jitov  t«1  «Qioy  Bem- 

hardy.  ovorp  ilia^'m  Saidas:  övstoeg  Bernhardy.  4  9'  iv 

dyvuag  R«bABML«bf.  ^         b  drj]  8*  av  K^,  mg  atpiv  dtCaai  ex 

Saida  Hermannas,  wg  ctpi,  (qpiv  R^',  atpiv  ABML^'^f)  voriaai  libri: 
fifixiv  9\  Ji6g  avps  vo-^ata  Tel  ^t6aq>i  Scaliger,  tug  tpgh*  6v^a€ii  Ilgen, 
cig  99^9«  ^oft  Bernhardy.        O^^^BMW.  7di)lviiTOB^. 
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'Sl(i6öa(i6v  0*,  og  vjSs  Ti^vifi  xaxa  nolka  noglffit» 
nig^e  Ttvgctl&ovaav  xal  ö(6fLcixaj  avv  ös  xdfitvo^  10 
näßct  KVKri&sirj  KSQcmioav  {isya  TKaavaavTCov. 
oSg  yvad'og  innEh]  ßQvxsi^  ßQvxot  ös  xofjiiiroff, 
navT*  IVtogO-*  avrijg  Tiega^yfLa  ksmci  noiovGcc, 
öevQO  y.al  ^sUov  Ovyarf^,  nokvg)dQtiaK8  Klgurj, 
aygia  q)dQfiaKci  ßdlksy  xaKOV  6*  avtovg  TS  xal  ^Qya*  1& 
isvQO  6h  xal  Xüqmv  dyhco  JcoXiag  Ksvravgovgf 
OL  '&*  ^HqctuXsiovg  xuQccg  g)vyoVy  ov  t'  anokovxo^ 
xvntoizv  Tccöe  SQya  xaKug,  niitTOi  öe  nd^ivog' 
avrol  6'  ol(i(0^ovt£g  ogcoaro  sgya  novrigd, 
yr]d"^(S(n  6'  oqocov  avzwv  xay.oöaL^iovct  rixvrjV  20 
og  Si  x'  VTteguvtltrj,  nsgl  tovtov  ttuv  t6  ngoöconov 
giXtxd-eiri,  (6g  ndvTeg  iitißtaivT^  alütjua  gi^HV, 
(33)  Ttagax^i^d^cüv  6h  iv       Zdiio),  Tcxlg  vovfiviviaig  ngoCTCogEVO" 
fiBvog  ngog  rag  olulag  rag  (vöaifxoveatdtag ,  iXdtxßavi  n  ccsiSmv 
rd  IVrf«  rdös,  a  xakslrai  Elgectcavri  {(üöfjyovv  6h  avxüv  xal 
nttQ^aav  del  xav  naiScov  xivsg  xmv  iyxoglav )  * 

Sa^a  ngoOsrgaTco ^Büd"^  dvögog  (lEyct  övva^ivoiOj 

og  fiiya  fihv  övvarai,  fxiya  öh  ßgi^iEif  okßiog  aUL 

avxal  dvanklvea&e  ^vgai'  nkövxog  .ydg  h'cBiGi 

nokkog  y  avv  nkovray  6s  koi  svcpgoGvvrj  xsd^cckvict  30 

Blgtjvi]  T*  dyu^rj.    oaa       ayysa,  fiföra  ^isv  «l'?^, 

xvgßaiti      aiel  Huxd  xagöoTCOV  egnoi  fia^a* 


8  oiiog  ML'^  fLd^ayop  ABML>^f:  mt^Si^J!^,  Suidas,  ew  Tgi- 

edXco  Z^.  Scaiiger,  üvvTQißisiv  2>.  Barnes,  Saßsatov  AML«»'f. 

ZaßdHtriv  ex  Suida  Stephanus,  y'  aßuKxov  ABML^f,  y'  uuwixov 
R'bLb.  9  ofidda/Ad  M.  nokXd,  xaxa  f,  noXä  mmA  ML«/ 

nogltoi'  BML'SlddftS,  nogitfi  cctt.  10  niq»B  Scalfger,  nsi»B  libri, 
exuXut  Suidn»  s^fOs  Portm*  irt^O'^v  Ilgen.  itVQtU9ovcav  hbn, 
TtvQ*  al'd-ovattv  T,  ttt&ovüotv  Ilgen.  12  ccQVHOt  M.  l*^  navra  LK 
avtov  Lb.  14  ^vydxTiQ  R«bML*f.  nokvwdQjia^o^  L\ 

15  ßdXs  x£  om.  M.        17  TjQu%Xriog  L*.        18  xy1cx8^tp  L»». 

iOinai  9h  %dmwog  R»»  (HUfuvog  etiara  h^)  Suidas,  xvTttoi  Se  Tiautvov  v. 
19  d^imo  mT  21  Sc  Si  %    R^^BML-^-Suidas,  Sd'  h  ,cett. 

vnf^vMfri  Hennannus,  vxcfpxi^«  v.  ttfoI]  nvqi  ß»«*"^!  «<wj";J 
xiivta  BML-f,  xuvxwt  R*Lb.  22  ^«tarwi/rat  R»»»oida»,  «Jr 

inietavx'  M.  23  Zü^cp  ]  cf.  Said;  p.  689.  ^,*J5- 
yovv  S\  aMp  om.  L.  27  Bpigr.  Homer.  16.  «p^ow^awofif^  R» . 
28  öwartti]  a^Ci  Saidas,  ex  quo  av^st  Kusterus.  nQsnsi  Ilgen, 
ae»  ML".  29  ccvxal  R-ML»»»,  ut  Pierson  coniecerat,  c^^Q  v. 

efacifft  Mf,  larewt  Saidas.         30  x«l  «vqppoowi]  w  «ttl  tdy^ojw^  L*, 

32  KVoWl?  —  iMWii  96990V  M«o  Suidas,  «vp  Hort??  d  aln  ^cexa  8oq- 
99V  %Qn7i  fi.  Pauw,  fpxftt  Ilgen:  totum  cum  versa,  qui  deest  HeroUoto 
fvvv  jul'v  MQi^ctCriv  iv6Tii8a  üriaauosaauv)  sie  constituit  Hermanntti: 
nvQ'naLTt  6"  alel  xara  xa^do'arov  sgmo,  iia^av  iniisv  HQi^airiv  ^  tmmäft. 
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,  fov  nuiSog  Sl  fvvi^  xatu  Sitp^ctna  ßr\6txcii  vfi^iv, 
ifutovoi  6*  a^ovat  xQatalTtoSsg  ig  toSs  dafia^ 
Sö  ttvt'^  ö*  tötov  iSqMävot  im  ^UxTga  ßißavia, 

vtvficit  rot,  vBVfiai,  ivunSMgf  moti  %skidmv 

il  (Up  u  Sd^Big*  il  öh  fiij,  ovx  l(rtff|of(cy* 

40  ov  yoQ  6vvomi^<Sowtg  iv^dS^  ^'A-Ö-Ofisv. 

ijösto  8h  T«  hnta  rads  iv  trj  Zccfia)  inl  noXvv  XQOvov  vTto  t(ov 
yralöcoVf  ote  ayÜQOUv  iv  t'jj  ioQty  tov  *A7t6XX(avog.  (34)  ctQXo- 
liivov  öh  TOV  8aQog  inristgriös  nXsiv  '^O^ijQog  slg  rag  A0-7]vag  in 
tilg  ^dj-iov-    Kai  dva^^slg  ^sra  rivcov  i-yxcoglcov  aTtJjviid-r]  sig  rrjv 

4ö"/ov,  x«l  €OQfil(S&}](Sav  ov  Kard  TroAtv,  dkX*  Iti'  dKtijg.  cvvißti  Ö£ 
TW  'OfitJ^w  Haid  noXv  rt  aQ^aOi^aL  ^aXaxcog  l'^ftv.  inßdg  8h  rov 
nXolov  Ixotfiaro  inl  rrjg  7iv(.uacoyTjg  dSvvdrog  k'^tov.    nXsiovg  8k 

.  tjfiSQag  OQ^ovvTcov  avrcov  aTiXotrjv  'Aaraßaivovrsg  ahl  rtvsg 
rcSv  ix  rijg  noXiog  a7r£(?;(oAa^ov  rtagd  xc5  '^Ofii^QO}  zal  iv  Ocoufiorrt 

^£l%ov  avTov  dxovovtsg  avtov,  (35)  rtov  8h  yavrioov  xal  tcov  in 
rijg  noXiog  rivav  rj^ivcov  nagd  tc5  '^O^t^qco  xaiinXcoßav  nai8Bg 
dXiileg  rov  ronov  xat  SKßdvtsg  in  rov  aKoriov  nQOüsX^ovreg  «J- 
roTg  TftJc  tlnoV  „ayfrs,  w  |evot,  InaKOvCars  i^ixicoVj  dv  dqa 
övvtjö^E  öiayvcüvai  aöö'  dv  vixlv  fl'TrwftEv".    xut  rig  rav  TtaqtoV" 

55t(ov  ixiXevE  A^/Etv.  8h  elnav'  ,,rj^LBlg  dodu  ftlofisv  nctttXl- 
nofiiVy  a  8h  fii}  ^^Aofiev  <pi(joitsv'*.  ot  8i  tpact  nizQO}  elnelv 
€titof$g 

wS  ^wnfdvmv  dh  räv  mtffcovtmv  yvtSviu  %ä  fvfihxu  dirjYVOctvto 
60  of  natdEgy  Ztt  ^Usvotfttg  oiSdlv  ÜhSvamo  UttVf  %a^tievoi  dh  h 

ry  yy  itp^tigi^ovro  y  %«l  ocovg  ^liv  "fSLaßov  ttSv  g>&iiQc5v  maxi' 

XmoVf  o9ovg  Öh  (iij  i8vv«¥%o  ig  nHkovg  dne^iginnto»   6  ih^OiiriQog 

dxovaog  xtuStu  Hai*  tit  xu^b* 

totw  fitQ  natiQDav  l|  a7(uaog  ixyBydaa^t,- 
65  ^   o(rrt  ßadifJtl^Qmv  o^t*  aßnnu  ^^Aa  ve/iovrov. 

33  8i(pQa%a.  ex  Hesychio  Barnesius,  qaod  firmat  Saidae  cod.  A, 
8i(pd8u  L*,  ÖKpqdSriv  L*»,  dicpQuda  cett,  v^uv}  viivsiv  Suidas, 

Vftvoig  Ilgen,  wtPtl^  Hennaniins.         34  c^toiNriv  f.  yt^atatnodag 

vq>aip'  tatov 

Suidas.  36  foi  R'i'L^^Suldas,  rrot  v.  37  nqoi^qoiai  libri^ 

nqo^VQOig  \.  38  %ul  ei]  in  libris  haec  continuata  sunt  et  iancta 

praecedentlbus ,^  primus  distinxit  Scaliger:  il>iXr]  nodag,  dXXu  q>£Q'  alipa 
«epfftti  tii9  'AwoXlupog  yvidtidog  add.  Mdta,  quae  alii  alfter  räinzcnmt. 
39  cf.  Athen.  8.  p.  360  C.  piivto%  R>»Af.  40  avvowifiovxs  L«, 
ovvoiyUGOvxsq  L»>.  IvQ-dSe  R»>.  41  riSsxo  M.  roc  ('Tcsa 

addidi  ex  R»».  42  dysigoi  A.  45  (ogfi-^Gd-rjoav  L,  ogiuad^rtoav  M. 
»  9'  i*  BPL,  d«  i%  V.  52  nQoask&övzeg]  n^oasX&ovzsg 

nQog  twfoy  R^*  5^  naifoptuv  M.  55  Stta  ML.  «ova- 
Xemcntv  Rb.  55         BML,  «^ctv  cett.  58  «]  «c  RIL. 

61      addidi  ex  R^  iqauAovto  L.  64  Epkr.  Homer.  17. 

iHyeyaaö^e  Ri> Suidas,  ixysyattvrT« 
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(36^  ix  öh  Trjg  dad-Evslag  tavtrig  tfwißfj  tov  "OftviQOV  isXsvT^öai 
Iv  /«Pi  otl  ntt(fa  TO  fiT^  yvcSvai  x6  naqu  tdSv  naiötov  ^rf&iv,  tSg 
oYovTat  xivig^  iAXiot  IMuLoxi]}.  xiXivt^$ug  hß  vj  Io3  ovvotf 
axrijg  hatpfi  iSno  Tt  tmv  ^(tnkoav  xai  tav  TtoXii^tsaVf 
000* .  iv  diaXoyfj  iyeyivrivto  avzm.  xal  ro  lAt^eiov  toöe  knifQU"  70 
^«v  '/iJtc*  vCxtQov  xqova»  %oXX^,  cog  ijör}  rj  xz  nolriüig  i^cjcf- 
mthtis  xal  i&av(itt^no  vnd  navxav  (ov  y^Q  'Oftfi^&v  iaxiv)* 

iv&dde  xrjv  ttffijv  mgudiiv  xaxd  yaia  %dkvilftv 
dvSQCdv  ^QfooDv  xo<S(M,ffto^f  &siov  "OnfiQOv, 

(37)  on  6h        AloXsvg  "OfM/iQ^^jg  %a\  ovxe  "Icov  ovtB  AiOQUvg^lb 
Tolg  ts  Bl^rjuivois  didiilmal  fio»»  Kai  Sij  »al  roiaSe  mfccrl^Od«» 
naqijißi.    ttvÖQa  nowjft^  trjlixovvov  iixog  hn  rmv  vofd^mv  tiov 
fwqa  Tolg  av&gmnoig  noiovvxa  ig  t^v  »o^Otv  ^tm  ta  itdXXiazm 

i^svQovxa  Ttoiieiv  rj  td  ecovrov  avoT^itt  iovxo.    ^dri  xohvv  ro  Iv- 
^ivös  civrol  Tcov  inioDV  dxovovxtg  xqivslxf.    isQonoUviv  yaQ  ^  tijvSO 

liriQOvg  %*  iiitaftov  xcad  xe  xvtoöv  ixdXvipaVf  " 

hf  xovtoig  iMif  ooipvog  ovdlv  el(^«ti,  j  ig  xd  fe^a  x^iovrai' 

di^Ao»  9h  xttl  h  totod^  toig  Ivmv  8v«  AloUvg  iv  iiKttlwg  xotg 
tititmv  vo^Oig  ^(^to* 

AloXseg  ydg  ^lovoi  xd  anXtty%va  inl  Tiivia  oßeXcäv  onxaOiv,  oi  dh  , 
dXXoi  '^'EXXrjvsg  in\  xQi^mv.  xa\  yaQ  ovofid^ovaiv  ot  Alokisg  xu 
nivxs  ni^iTts,  (38)  xd  fthv  ovv  vnsQ  xrjg  yevißiog  xul  x^LtvHjg 
iutl  ßiov  öidrjXmxtti  fiot.  ntgX  6h  ifXixCrig  xijg  '^O^i^qov  ht  xiSv6  95 
Sv  ttg  lni4Xim6(UVog  axQißcog  xal  oqO^ag  XoyCtoLXOm  dno  yccij 
xijs  ilg^IXtw  OT^<m}lijffy  viv  *Aya\iiByLvwß  »al  MwiXaog  fjytiQtfVf 
MtfCiv  vMqov  Immtov  xol  xQidxovxa  Aiaßog  ^»lo^  »arcr  vsoXitgs 
TtQOTEQOv  hvaa  aisoXig,  fiixd  6h  Ahßov  Q^xiodiMray  (ztaiv  vOt£- 
gov  sJkoüi  JEvfii}  1/  AloXtmxig  %al  ÖQ^xavlg  »aXsiOfdvfi  ^Ixlod^-aOO 


69  GViinXcov  K^^,  cviinXsovtwv  v.  v<av  oin.  R**.  «oAiwW  Mf- 

70  dialXayij  Barnesius.  iyivrjvto  f,  nnde  ifivopxo  olin,  *  73 
yotQ  R»<>,  6idh  73  cf.  Anthol.  Pal.  1.  p.  306.  luiXwfiev 
RabBPML,  yiaXvittBi  cett.  80  dnovaavtsg  A.  81  y.Qunatov  R*. 
iavTM  ndvQiov  R'',  omisso  opiuor  n^oaiquovaav,  66  tovioig  yocQ 
vuIq' ^]  A.  xqioyvxui  R^'M.  ^  88  «Svl  ^v,  A. 
6mmmg  xoXg  X€4tmp  vo^oig  R**,  xoig  vofioig  xoig  xoihwp  91  l^ov 

-em.  Ri».  mfiTToßoXa  M.  97      om.  M«  ßt^ttxins  ^^'t 

axQCcxsiae  v.  500  uioXiiozrjg  pr.  m.  M.  ^QiHoovlq  aut  Cl^^ixaji/trts 
Wesselingiun  (cf.  UeroU.  l,  1^9),  ^Mmm  M,  ^qtxuus  v«  k«1ov- 
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xataulc^t  ««l  hf  tovto»  ylvtrai  "OftriQog.  äcp'  ov  8h  ''OfirjQog 
iyivBto  itBu  iativ  i^axoaia  flKOßiSvo  ti^ixQt.  tijg  Äf^lfw  öiaßdoeoag, 
rjv  özQaTBvßansvog  inl,Tovg  "Ekkrjvag  xal  ^ev^ag  rov  'EkkrjöTCOVXOV 
^öiißr}  ix  Trjg  'Aalag  ig  tjJv  EvQconrjv.  dno  öh  tovxov  ^rjiölag 
iailv  aQt&fiijcai  tov  xQovot'  tc5  i&iXovti  ^rjtnv  i»  tmv  aQXOvrmv 
Toov  *A&i^vTj<siv.  T(üv'  ÖS  .T|^a>ix40v  vöts(f0v  yiyoviv  "OiitiQog  hsaiv 
inatov  iitiuovxaoina» 

II. 

DaBram  qtne  PJufatobo'  tribmiiitiir  Titanim  prioris  est  initiimi. 
reliqua,  ad  Titain  Homcri  nihil  pertmeatia,  ot  et  alCeram  totam, 
qnippe  io  eis  quae  ad  Homert  vitam  pertincot  cnm  no.  V.  plernm- 

qne  condnentein ,  praetermissi.    Usus  snm  libro  G  ~  Guelferbyiano ' 
HO«  695  saec.  XV.    hanc  et  Uomeri  editionem  priiicipem  (f),  quae 
baac  qiioque  y\tm  habet  io  praefatione,  ipse  contuli. 

'jBx  tmv  [TlkovtdQxov] 
nsql  tov  ßlov  %al  trig  ^onjaefiog 'Ofiij<^o  v. 

(1)  TlsgizTov  u\v  r<roig  öo^eU  Mt  noXvTtgaynovBtv  nsQi 
'Ojui/^ov,  noicov  ts  r^v  yovitav  xal  no^iVf  intl  fii^ö*  avrog  ijj/oj- 
6BV  ilitzXv  Ttt  ntgl  avxov^  oclX^  ovxuig  iyKQctXfSg  BOxev,  cog  fii^öh 
xt]v  aQXVV  ^otJ  6v6(iaxog  i7rifti"?;<?^^vat.  litn  öh  cSg  TtQog  Eiaa- 
bycoyriv  xcov  dgxo^iivoiv  Ttaidevsa&ai  xgijat^og  t]  TtoXvjtsigia,  neiga- 
aofit'&a  tlTtelv  oacc  taxogrjxai  xotg  naXaioig  nsgl  aviov»  (2)  Etpogog 
fisv  ovv  6  Kv^iaiog  iv  cwrayfiaxi  xco  Iniygacpo^ha  ^Emxagia 

^  KvfiaTov  avTov  aTtoöeiKvvvaL  TieigcofiBvog  (py^aiv  oii  ^ATtEkXfjg  xat 
Malcov  xcrl  Jiog  dÖ£k<pol  Kvfjiatoi  xo  yivog'  av  Jlog  fifv  öta 

10  Xg^ct  (iBzwKTjGBV  Big  "Affxgrjv  Tta^rjv  xrjg  Botcoxiag  naTiBi  yij^icig  xrjv 
JJvKifirjöriv  lyivvrjaBV  'Hoioöov  ^  'ATiskh'jg  öh  xBkBVTt^aag  iv  rtj 
ncixgiöi  Kvfirj  naxiktnB  -dvyaxigu  Kgi^7]lÖa  Tovvo/na,  ngoazrjGa- 
fiBvog  avi'^  xov  döek(p6v  Malova,  *6g  ötaKogBvßag  ti)v  ngoEtgij^ 
{livYiv  %cu  Ti)v  dfto  xav  noXixaJv  inl  tc5  yByovoxi  ÖBlßag  xocr«- 

IbyvcüGix'  h'öcoKSv  arr?}y  ngog  ya[.iov  Oi]iil(a  £^v^valctif  öiÖaöKdka 
yga(i^ar(üv.  g)oiTCüOa  öh  avttj  iitl  zovg  nkvvovgy  'ijOav  nagd 
Tjj  Mikrixi^  aitBKv^GB  xov  '^'O^rigov  irtl  tov  noxa^ioVy  xal  öid 
TOt?TO  MfXi](fiyivfig  inXij&fj*  iieicovonda^rj  öy'0^r]Qog ,  inEiöi}  xdg 
oipsig  iftfigd^fj»    ovxoD  6h  indXovv  oX  X6  Kv^iaioL  kuI  ot  Itovig 

^  s^ax6ata  nttl  sUoaiSvo  Mt  tn^tmoaiu  Scaliger  ad  Euseb.  p.  102. 
|fp|co  L.  4  iUcnoptw  L«  .        7  tth  ante  U».  addidi  ex  R«. 

IL   1  «f^ttf«^  6.         tt^  addidi  ex  G.         3  xä  addidi  ex  Gf. 
6  naXcci  Gf.  "EipoQog]  cf.  Bphori  fr.  ed.  Bfan  p.  367.  MoeUeri 

^.  hist.  fragm.  p.  277.  8  UneXX^g  Welckcrus  d.  cycl.  ep.  p.  348^ 

aTBkkijg  hie  et  iafra  Gfv,  'JTrmatog  Goettlingius  praef.  ad  Hesiod.  p.  VI. 
10  axpi^v  G.  11  ^vxiftj^öiiv  G.  15  ^luUca  Gf,  «Pqfu'a»  rgä  v. 

17  T^i  frovafifl»  Wyttcnbacbitu. 
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tav^  tig  oilffig  ntnriQmjUvifvg  noQci  ro  dtio&a$  röSv  ofM^^fv^oVySQ 
•  Üti  %£v  i^avfLhaP*    tavru  iiiv  "EqxtffOg»    (3)  [äfftGroriXrjg  öh 
|y  Tfl?  tQltoi  9Kf^l  noirixtK'^g  iv  "/o)  971701      vi^^^y  »a&'  ov  SMii^ 
Ntilt^g  6  K66(^  t^g  ^Icovtw^g  dnoiKUtg  i^yeiro,  %0(ffiv  nva  rdip 
imxuQicav  jrffvofi^MfV  vno  uvog  öalfiovog  tcSv  avyxoQtvxälf  Mov'^ 
0aig  iyxviiway  MiO^iiaav  to  üvfißdv  öt«  tov  oyxov  Trjg  ya0tQ6g^ 
H^iv  tig  ri  X(OqIov  ti  MtAov^tvov  AXyivav '  dg  0  KctxaÖQa^iovtttg 
Xfptttg  avÖQanoSliSM  tn}y  7tgott(ffHiivfiv  xal  ayccyovTag  dg  £^vQvav 
ovtfflrv  vno  AvÖoig  xott  rm  ßaaiUl  tmp  jivötiv  ov%i'  ^U^i,  tov- 
vofta  Mttlovif  %aQt0aC&ai,  zw  6k  djtofi^üavxa  ti/]v  xoqtiv  Stu  xd 
9iaJi,kog  )^ftai'  ijv  StaxQlßovdctv  naqa  toj  Mkkrixt  nal  Cv^Jf^Mcuw'ifi 
iSno  xijg  ddivog  hvxiv  anoxv^aM  tov  '^OfirjQov  inl  toi  notaiifm 
8v  dvttXaßav  6  Malmv  mg  Tdiov  ixgsfps,  xijg  Kgid-fjlöog  fiBxci 
nvfjGiv  iv&iag  xtXBvxfiaaötig.    xqovov  öh  ov  noXXov  öuXd'ovxog 
Xttl  avxog  ixeXsvzrjCBv.    xcov  61  Av8(^v  xatftTtovoi'fiivwv  vno  tc5v 
AloXifOV  xal  x^ivovtgov  v,ttxciXintlv  Ttjv  E^vqv&v  x«i  v.riqv^avTwv'6b 
X(ov  TfyfjLiovcov  TOV  /SovAofisvov  anoXov^dv  i^iivat  xijg  noXicog^ 
Mti  vriniog  wv  '^OiirjQog  l'qpi]  xal  ovto;  ßovXBO^ai  oixtjQslVj  o9sv 
«vrl  MsX7}(Jiyivovg  ''OfirjQog  ngoCriyoQiv^.    (4)  ysvofiEvog  dh  iv 
njXiula  Kai  öo^ccv  inl  noirjxiKrj  xiKrrjfiivog  rjSrj  iTir^gaxa  %6v  &i6v, 
xlvcav  X£  £iri  yovioav  aal  no^sv  6  de  avelXtv  oviiog'  40 
Ifftiv  "log  vijaog  firjXQog  naxglg,  tj  as  ^avovxa 
öi^BTcti'  aXXd  vimv  avdqmv  aXv^y^ia  qtvka^mi* 
<jpi^£Tot  xat  ersQog  XQV^l*'^^  xoiovxog* 

oXßiE  xal  övGÖai^ov  ^  a(pvg  yaQ  Iti^  a^i(pox£QOt(Sl, 
naxQida  d/^tjai,  jiiijT^o^  di  toi,  ov  naxQog  iczi  45 
^itlxQonoXig  iv  vijo»  dno  Kg'^rrjg  EVjjELrjgf 
MlvoDog  yaltjgf  ovxe  cxböov  ovx^  cinotriXov, 
iv       orj  fioiQ*  icxl  xsXsvx'^aai  ßtoxoio, 
ivx*  av  dno  /Auttij^  ncdöoav  fifj  yvmg  ImmovCag 
dvalvvfTOv  itnohoi0i  Xoyoig  dgruiivov  vfivov.  50 
Sottig  yoQ  ifoijg  ^lolgag  Ao^cft       f^iv  dfiavQuv 
t]eXtav  dtC04iv,  rjv  S*  d0avdxoig  taoiiotqoVf 
%al  ißv  ftttl  (p&inivog,  (pd^iittvog     Ir»  noHov  dyiiif«»g*^ 
|ict'  ov  noXvv  il  xqqvov  nUw  tig  Biqßacin)  td  iC^ovta  (nytov 
9h  ohog  SfBXM  naf^*  t^xolg  fiovtfiKos)  ifA^^ev  tlg'Tov»   Iv^  inl  55 

27  (niifPUP  G.        29  to  —      om.  G.        33  ov  om.  G.       39  noirj 
xitirji  G.  41  7ids  G.  42  malim  all'  aXUmv.  4+  oraruli 

verfius  1  et  2  ,  dcinceps  subicciis  duobua  qui  praeceüuiit,  ^ativ  —  tpvh'tt,at^ 
ui  subscriptionem  statuae  Homert  Delphi«  positae  knidat  Paiuan.  10. 24,  2, 
reliquos  partim  et  giiarsini,  sed  admodum  corruploa,  Bofieb.  pra^«  ev.  5,  33. 
cf.  AnthoU  Pal.  2  p.  564.    ^     45  di^eai  Gf.  G.         47  dnu 

xrjlov  V.  48  iv  xij  fioiQ*  iazi'v  as  xeX.  Anthol.  hoiq*  Xylander, 
ykotgcc  Gfv.  49  icanovaag  Anthol.  50  &xoAoiot0(  («.  52  iqeXtuiv 
iftßöäv  BBsebius,  rjfXl9mf  ISeomp  {Saamv  f)  v.  ijv]  xr^v  AnthoL. 

lavpioiffoi  G«  53  ^mvxi  d(  xal  ^OvfUvtp*  ipd^ipiepog  9'  ixi  noXld  *** 
\nthol.  r>4  <n  nddidi  ex  f.  Big  6,  ig  v.  enßag]  'Inw 
liiisäc  mouuit  X^laodor.         ^5  ig  v« 
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TthQttQ  xa^BtifiiVog  i&saöato  aXutg  nqodnUovrag ,  cSv  invv^avito^ 

Aui  w}*  anogtctv  rijg  ^gttg  ovtag  anBKQivavto, 

ooa'  iion£V  Xi7t6fiSö&\  oCa       ovx  skofiBV  (psgöfisö^ay 
60 o^vtfftfoficvot  (og  aga  ovg  (ilv  ^kaßov  tcqv  <p&EiQav,  dnoKXtlvavzEg 
luaikinov,  ovg  S*  ovk  ikaßov,  iv       iad^rjTi  g>igoiev,    onaQ  ov 
dvvTi&tlg  Oviißaksiv  "O^riQog  dta  rijv  o^fi/av  ix£kEVTrj<SEv. 

65  ivdads  T?Jy  Te^^jv  uscpakrlv  Koxa  yuuc  xakvmn 

avSqdSv  ij^cocov  xoß(ii]toQay  ^elov  "Ofitjgov, 
tlßl  06  0*1  %al  Kokocpiüviov  avxov  anoÖEi%vvvai  nnQfSvtai^  C'^^' 
Cta  T£X|it77()/a)  xQtoiiEvoi  Ttgog  ccTtoÖH^w        inl  xov  dvÖQuivxog 
iniysyqci^^EV(ii  IkEyElca.    h'x^i.  öe  ovrag* 
70  vlh  Mikrixog,"0^r}QE  j  qv  yclg  xkiog 'Ekkdöt  ndcim 

Kttl  KoXo(p(avL  TtdiQij  &iiKctg  ig  dtöiov, 
aal  xdcö*  dvn>&aca  ipv'iij  ycvvijaao  xov^o^ 

diaaag  i^fu&icav  ygailjafiEvog  aalLSctg, 
if/kWl  d*  if  uhf  voctw  'Oövoa^og  nohvTslayKXoVf 

SilMP  6%  fiijdl  TO  Jffj  Tov  *AimnixQov  ygaiphß  bslygafi^ 
s  hst^v        OVK  ici^vtog'  Ixe»  dh  ovxmg' 

of  uthß  0iv  Koloipmvtt  n^vi^xHQaVf  '^Oiitiqb, 

60  ot    'ToVf  ot  d'  kfioucw  ivnXatQov  &2«fMy% 

ot  dlwtav  Ataa0u»  (taxiga  Bi0Oalia», 
SXXqi  y  aUo  fkUtt^ifov  avla%ov'  il  di  |i8  0olßov 

Uieu  mvfftdv  oiupaSä  ^ttmoOfSvinff 
ndxga  toi  tiU^Bt  fUyag  Ovgopogt  ^  61  ywHOiiäg 
85  ov  ^vccxag^  (UttQ^g  6\  Ivko  KaXXi^naS' 

(ö)  ftvh^tu  öh  avxov  qKXßt  Tb%  %gwoig  ot  fiev  xaxd  xov  Tgmuti¥ 
noXenov,  ov  udi  avxonxriv  yEvS6dt»f  ot  8e  ^Ezd  htasw  inf  xov 
9toki(tov^  &XXoi  6s  fiexä  nEvzi^xovttt  %u\  iy.azov»  fy^ttt^e  5h  nottj" 
lictxa  6vOf  'ßUada  %al  'OdivasEiav^  tSg  di  xivsg  ovn  dlffiiiSg 
90liyovxsg,   yviivaatag  %a\  ntudutg  mtti  Bat^ttxofkVOi/M%liiP 

ftQOC&ilg  %al  Magylzfiv* 

67  TcJ]  to  G.  &figda£iv  G.  q>96iqiaao&ai  Wytteabacluiu. 

58  dmigla»  6.       59  Xm6pBi&»  —  cptgoy^t'^a  6:  liiv^piNte,  Jks*  o6x 
62  avlkußger  G.         ^OurjQos  —  dh  ooi,0.         63  avto9]  a6t^  in. 

65  tsgdv  V.  67  8l]  filv  G.  dnodFiKvvvaL  nsigoUvtai  Gf, 

dnodBtxvvvxuL  v.  70  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  714.  76  vno  om.  G. 
77  ocaEuvme  Xylander,  day^ivo^  G,  dauivag  fv,  dvctapiivoig  ßarncsius, 
dvaotsiag  Brnestius.  78  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  715  (3.  p.  876). 

Tid^Tjvrjv  ttivctv  G,  xi^-^vriv  xrivav  f.  81  xtov  Aani^icov  —  ^£<r0aiUi|V 

Anthol.  82  aUo  ykika^Qov]  uXXriv  yatop  Anthol.  83  mvvtdg — 
ttavzoavvag  Anthol.  fiavTOGvvriv  Gf.  84  ndxgn  v.  coi  Anthol. 
Ttltf^M  6,  yvPULKOs]  xEKOvong  Anthol.  85  ov  &dvatos  G. 

88  «ol  a<sceMit  ex  f. 
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.  Ddfictilf  viUnm  gneee  unflttnm. 

« 

HL 

Ad  Proddi  vHam  collati  sont  TBHb.  Primoni  fidiilit  mlla  fibri, 
e  quo  deprompsity  Üute  inentione  Zeo  ^llatm  in«libio  de  pattia  • 
Homeri  13. 1640  (a):  Unc  tiansiit  in  GfonoTil  lliet.  X.  p.  1698  et 
^  in  HoaiennD  Barnemi:  pleniorem  deiode  edidit  ex  codice  biÜ»  S. 
Laareotti  Escorialenn  (E),  adbibifis  simul  lectionibns  cadku  bibl« 
S.  Marci  Veneii  do.  454  saec.  X  (V)  a  Siebenkeesio ,  sed  admo- 
dum  negligenter  collati,  Tychseoius  cum  adaotatiouibus  Heymi  in 
Biblioth.  för  alte  lit.  u.  Kunst,  fasc  1.  Gott.  1786.  ined.  p.  7  — 
12«  Fenetum  iternm  tractavit  R  Thierschinii  eiasque  at  et  libri 
Mojiacejisis  no.  III  saec,  XV  (M)  lectioDes  protulit  in  Act«  phil. 
Monac.  2.  p.  576 — 578*  eondem  deniqne  Venetum  denoo  con- 
tulit  Bekkenis  (b)  ex  eoque  correctam  edidit  vitam  Proculi  in 
praefat«  ad  Scbolia  in  Homeri  Uiadem  1825,  nonnallia  Thienchii  er- 
roribus  notatis.  scd  MonacensL^  qiioque  Thierschiana  collatio  ab  ea, 
qaam  in  meum  usura  confecit  TbomaSy  haud  paucis  locis  discrepat: 
qiiod  quo  magts  appareret,  Thooaae  lectionibuä  a  Thierschio  omiBaii 
vel  ab  eis,  quas  iUe  protalit^  discr^antibus.  sigoum  *  adposui. 

*E7i(jijv  Ttoirixal  ytyovciföt  noXXoi'  tovtcov  ö*  elal  ngdriatot 
'^OfirjQog,  ^Haioöogf  IlelGavÖQogy  Tlccvvaööig,  ^AvTl^axog.  '^O^rjqog 
filv  ovv  zlvmv  yovioiv  rj  nolag  iyiveto  naTglöog  ov  quöiov  dno^ 
ipijvaa^ai'  ovxs  ftxQ  avxog  w  AfAa^ijxEv,  akV  ovöh  ot  ntgl  av- 
Tov  slnovztg  aviin6<pci>viqita6iv y  alX*  ix  xov  firiölv  (fjxcag  Ifi^a^-S 
VHV  vovTov  ti^v  Tcoii^öiv  wvxov  itsta  noXX'^g  addag  ituatog 
olg  ißavlno  ixa^icata»  tuA  M  fotrro  ot  idv  Kolotptovtov  uM» 
avfiYPQtvaciVf  ot  dl  XloVf  ot  di  ZuvQvaloVf  ot  6h  '/ifn/v,  SUm  6h 
KvfutioVf  iuAna^AovftSüaitoktgdvtutoittkmtivdQog^  o^tp  thS^ 
%ng  Sv  noCfUMoUtTig  XiyoixOm  ot  (khv  oiiß  2nvQv«t6¥  «drdv  otco"  10 
•  9)afvo|t<iro»  Malovog  iih»  vtatgog  Xiyovow  slvtUf  yEvvijd-ijvai  Sh 
bs\  MlXfftog  TOti»  »ovcrftoiij  %al  MsXtiaiyivri  ovofiao^vaiy 

Bo^hfta  6h  XUig  ilg  6nfiQtlav  "OfiriQov  xXri&ijvat,  ot  6h  At6  riig 
twp  oiifiatnv  niiodcmg  tovtov  tv%uv  «^ov  ^«0»  xov  6vifuaog* 
tovg  yäq  tvfpkovg  iiasft  Aioiimv  dfM^^ovp  luMo&au  tEilA«vtxoßl5 


in.  Inscr.  TtQo^Xov  nBqX  äfii^pov  EM ,  nq6%Xov  xgricrofuäUag  yottttputn^ 
xTjs  TCöv  sls  d  öi7jQrjfi,Bvtov  TO  ct.  ofi^Qov  xQovoij  piogf  xcegcfiizT^Q  f  dva^ 
yQCitprj  noiT^fiutwv  V,   TlQoyiXov  yivoq  'Ofnjgov  a.  1  incHv  —  'Jvt£- 

pajos  om,  a.  d£  E.  2  navvaacig  {nocvvaa^g  M  et  Photiua 
D.  SlOV^sroevtikeffitf  B.  eC  Tsgchimer  Pan^idls  fragm.  p.  4.  '^Oiirigot 
o  noiriti)?  xlvmv  y.\v  yolfitov  a.  3  iysvato  om«  BM.  (^dLcog  E. 
6  xovtmv]  tovtov  M.  7  yicöXorpoaviov  M.  avzbv  om.  a.  8  i}y<J- 
QBvaav  E.         dlXoi  öV\  aU.oi  yi\v  M,  ot  81  a.  9  dvtmoiritai  !Vf. 

xov  dvÖQog  EM.  10  Kaxacpatvofisvoi  K,  11  ^alatvog,  et  sie  infra, 
EMii.  12  «ttl  fiBXrjaGLog  yavii  (ovo^i,  M*.  14  «OV  ^jflfUKOS  B. 

15  vno]  vno  rcov  EM'^.  *E>UanHoe  —  uvuyti  om»  a*  '  cf«  Sturs 
HellAn.  fr«  p.  171.  MaeUeri  gr«  birt.  fr.  p.  4^. 
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506  DdedM  vUanun  gratoe  s€n|itanio. 

^1  »a\  Jüt\taiSxtig  Kai  OiQS}iv6r}g  sls  ^O^qtia  t6  yivog  avayovatv 
avrov*  Malova  yoQ  <paci  tov  'Ofn^^ot;  natSQa  xorl  /ilov'' rov 
HoioSov  yiviö&M  ^AniJiXtöog  tov  MtXavatnov  rov  'E7it(pQaöiog 
TOV  XaQicpi^fiov  TOV  OtiozegnioQ  tov  IS^iovlda  tov  EvxXeovg  tov 
^^(OQicovog  TOV  'Ogcpioog.  Fogylag  öe  6  AaovTlvog  sig  Movaaiov 
avTov  QLVuyn,  nBQi  bl  Trjg  TtkiVT'^g  ovtov  Xoyog  Tig  q)iQ£Tai 
Toiovvog»  dvtXflv  ipaCiv  avt^  zw  ^iov  ^tofUv^  ns(^l  aaqmtXilag 
lad«' 

%6tiv**Iog  vrlaog  (ii]TQog  nax^lg^  tj  as  ^ccvovra 
35  Si^STai,'  akka  vicov  avÖQsöv  aXviyfxa  (pvka^ai. 

XiyovM  ovv  avTov  eig  "lov  nkivßavTa  öiazQltpai  ^ilv  Ttagä  Jtpfco- 
tpvkoij  ygatlfavTa  öh  Olxakiag  SkcoOLv  rovzui  laqiocta^oLi  ^  rjiig  vvv 
füg  KQsa)q)vkov  7iSQL(p£QaTai.  naOe'^ü^tvov  6k  inL  Tivog  anTjjgj 
^saaafiBvov  dkmg  n^oannuv  ayiovs  xol  dvuKi^lvai  Tolaöe  Toig 

^    avÖQSg  an*  'AgKaditig  dT^QtjxoQtg ,  dq*  ^ofiiv  n; 
vnotvxfivta  öh  «vtmv  ^va  ihtsTV 

Olm  imtßttXlovtog  oJrov  iuXic^t»  iA  alvi^ynaj  on  htl  li^vtav 
^iunaßdvt§g  «(piinaQtoVf  q)^ttQi6d(i$¥0i  6h  o9ovg  fihf  ikaßw  tiSv 
tp&eigmv  mtWJilvtnmg  äm^ittncovüiVf  otfot  6h  avtinfg  6Uq>vyo9 
xovtovg  AtOKOfil^ovaiv f  oSta  6*  ituivov  a^fiiftfayra  cvv¥9vy 
«mht»  tov  x^i^afiov  tvvounf  Xa^ißdvwtaf  nal  ovTog  ohiMpta 
««^wwoSfffl»  %al  T^iraioy  tBXtvttjaai.    dkXd  dij  tavta  filv 

40sioili}^  %«¥«»  fyi^cwg'  tva  61  fitidh  tovvmv  oTtUQOs  wsaQxygt 
6td  xovTO  tlg  xavta  %ttts%mQfiöa.  twpiov  6h  Stfo»  tovtov  oivcm- 
vavtOf  wixot  ftoft  6onovCt  Tfjv  iidvoiav  mmiQma&ai  *  toßavxa  ftt(f 
naTsiSsv  avd^Qtutog  O0a  av6i\g  ttdnoxt»  slal  6h  otxwig  uvt^tdv 
avTov  Hgioöov  naQi6oCenß  dtgtßsig  Svxsg  mHfqoitüg'  xo^owxQi^yd^ 
ibdnixovai  TOV  yivsi  nQ0(fii%HV,  oaov  iq  noltjaig  diiöTrjKSv  avxcSv. 
«AiUoff  6h  ovöe  xolg  xjffovotg  awißalov  dUijiotg.  ,  «f^Aio»  6h  ot  xq 


16  sfc  om.  M*.  TtaQoiyovaiv  EM*  (wspcayovtft  M).  17  tov]  tov  K. 
iS'AjfikXidog]  dno  eiUUdos  EM*  (^dnoqiiodog  M.),  inKpqaötws  et  q>ikO' 
xigmmg  EM.  —  cf.  Lölj«df  Agl.  1, 323.  31  ztM^tog  ftgstai  loyog  E, 
toivStög  x\s  itpioeto  l.  M.  2*2  avrov  M.  26  (pvXd^aTM,  cf.  II.  y.  42. 
26  xpfotpv^M,  et  sie  infra,  VMb.  cf.  Welcker  d,  cycl.  ep.  p.  219. 
28  «xrlff  &eaowiievov  M*.  31  ap']  rj  g*  EMa.  32 
EM*.  TS  M  (de  M*).  avt^  EM.  33  Xainofita&u  et  qtBQOfis&a 
M*.      3i  imßuXovxogMi      mpipdlXoptog  eispectäbat  Heyidcui,  Bmlim " 

imßaivopxog  d'  avtov  rov  ö.  5^  V.  |jr'  E.  Ix^vav  M*. 
36  dtp'  iluaovoy  M*.  36  avtoyg]  uvtwv  E.  ?>7  E.  ovvoifv 
M*.  ^38  tTCikvuL  a.  39  dXXu  —  natex^QV^oc  om.  a.  40  fj,i^ct  K. 
41  MXtt^nxa  EM.  43  aatoiSsv  U*  uvifQOjJtos.  sie  dedi.  dv^gui- 
«o«  Vb,  d  äv^Qtoxog  a.  (et  Tbienchio  V,  c|uod  ncgat  B«kkerus)|  om.  BM. 
oaov  a.         oi^delg]  ovdilg  dv^Qjonog  EM.  ftrung  M,.ti»hg  ^  «. 

45  t<p  EM.      ^  om.  KM.      46  dlXog  M*.      «e^iio»  ^x^ömn^  ob.  a. 
ol  om.  K. 
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Dfilediii  f itarofli'  gf«eee  •eriptenm.  dOT 

UnMog  Movaaig  ^Ektutovlai  tovd*  aifi^tptWy 
v(jiva}  vtHi^aag  iv  XakMt  &eIov  '^Ofii^^oy. 

Cfjiialvtt,  tolg  dk  XQOVotg  uMv  ot  ^  m^l  tov  'AQlcTtt(fx6v 
q)aai  ysvia&at  ncma  ri^v  tijg  *I(ovlag  anomlav,  ijng  vategeT  T^g 
zoSv  Tlganlnörnv  »a^oöov  hiCiv  i^i^KOvia'  to  öl  mgl  xovg  ^Hqu- 
üXtlSag  XtlnBzai  toSv  TgaiKoSv  Mxtaiv  oyöoifxovra*  ol  öl  nsQi 
KQocTTjTa  avayovöiv  avTov  ilg  tovg  TgmiTiovg  jjpovorg.  <paiv£xaibb 
öh  YTjQatog  iKkskoincog  tov  ßloV  if  yag  avvneQßXrjxog  aKQißeia 
Tcav  7tQ(XY(Jic(T(ov  TiQoßsßriKvlav  '^ki'/Uccv  TtagioxriCiv*  noXXa  öh  inS" 
k7}kv&€og  fiigi]  xijg  olKOV^dvrig  Ik  xijg  nokvnsiglag  leov  xontov 
tVQiCKexai.  xovxcd  öl  ngoavTcovorixiov  xal  nkovxov  nokkijv  nsQiov- 
eiav  ysvia&aL*  ai  yaQ  ^naKqai  dTtoörjfitai  nokkoSv  avakofiaxav  QO 
öiovxai>,  xal  xavxa  kuz'  iaelvovg  xovg  XQOvovg  ovxb  ndvxcav  nkso^ 
^jiivcov  uKivövvoig  ovxe  fii.ayoniv&)v  dkkijkoig  nto  xaiv  dv^gointov 
gccdicog.  yiyQa(pe  öl  noi/joetg  övo^  ^Ihada  xorl  ^Oövoasiav,  rjv 
Bevcov  ymI  '^KkkdviY.og  clcpatgovvxai  avxov.  ot  (.livroi  ys  aQxalot 
Kol  TOV  xiJxAov  avacptQüvöLV  elg  avxov.  nQuoiLdiaai,  61  avtcß  xal 65 
Tialyvid  xiva,  Magyixriv,  BaTgctxoftvoitapav ,  'Evisnduxiov ,  Alycty 
KigufOTtag,  Ksvovg» 


IV. 

Collati  sunt  libri  PLMRaw.  Horum 
P  est  Palnfinifs  XL.  l46,  a.  saec.  XIV.  et  is  quidem  vitas  \\\  et 
V.  nonnulUs  omusia  in  uaam  cootractas  habet    cootulit  inihi 

Kaysetus. 

L  —  Lipsicnsis  no.  1275.  fol.  1 ,  a  nie  primum  collatua, 
M  =  Monajcensis  no.  III.  fiaec.  XV«  contulit  Tbomas. 


48  dvi^Ti%s  E,  dv  l-a-ijxev  M*.  .  49  Vfifov  M.  ,  öiov  E.  50  Opp.  • 
et  dd.  657«  53  tih  -om.  Vb.  IvoSr  B.  ' '  %i  —  Mw/pwmu 
«MB.  EM.  56  Y^^cK  a.  dwni^Xrycoq  M.  57  nQopsßrjuviav] 
xslBiav  EM.  ^niXrikv^mg  M*.  59  xovvo  Ea.  nqog  vTcovorj-" 
xeov  M*,  TcoXXov  M.  60  öiovxcci  dvaXoafidxtov  EM.  62  ovx' 
imiuayiifiivaiv  M*.  jmg  EM  ^ndSg  ThierscUSo  V).  ^  63  yeygd- 
q>d'M  EM.  —  tt^tov  om.  a,  rjv  om.  EM.       64  Z^voiv  Heynius, 

*/|tW  Stur«.  Hcllan.  fr.  p.  173,  ZijvuduTog  Thiersch.  Act.  Mon.  2.  p,  * 
581:  libroruro  scripturam  coli,  scbol.  ad  Iliad.  12,  435  tiietur  Graiierius 
Mus.  Rhen.  1.  1827.  p.  205.  cf.  Welckerus  d,  cycl.  ep.  p.  11.  dqtuk- 
Qoiaiv  E.  ys  mn.  B.  65  dl]  di  tiifit  a«  66  Maqyitrjv]  ot 
Xiyovüi  xrjyQT^tog  (h.  'e.  Wygifto^  xov  ^tagög  mg.  V.  ^axQa%oyMfjUaß 
jj  fivofiaxtccv  EVb.  Ivrind-uxiov  V,  ^vtb  na%xlov  EMa:  ri^^iinccY-tog 
(^rot  i'a^ißoi)  et  infra  eTttanditzLov  Suidas,  iTrtaTrocxrixiJv  Herod.  vit, 
Horn.  24,  inxatndHxuiv  Tzetzea  ante  allegor.  Homer,  t.  33,  et  sie  Beut- 
Uim  difs.  ad  Malel.  p.  63,  imihmitov  atyte  Altatins,  quod  probant 
^onpiufl  Bnend«.  ad  Suld.  2,  578  et  Welckerus  d.  cycl.  ep.  p.  413. 
67  iiBvovg  toetiir  Welckenw  U  1.  p.  412,  iutipws  Toapins  l.  U,  ««1 
voQxovg  Ucjroiui). 
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506  Delectus  vitarum  graeoe  scriptanim. 

B  =  bibl.  Rehdigeranae  FraMopUnuM  no,  6»  töUis  feie  CM 
Mooacensi  coiiaentiens.    coaliiUt  ifanpnaniiiis* 

Neque  pro  libris  noo.  Iwbeiidi  flaut  cfattden  Titoc  editmet 
a  =  Mlaiü  in  libio  de  fmtria  Homer!  (fid.  piaef.  ad  no.  III) 
et  w  =  B^',  WasBenhergliU  in  paraphrasi  graeca  lliad.  IIb.  1 
et  2,  Franeq.  1783,  qaonim  ille  «eqnotiu  est  Paritinum  codl- 
cem  'no.  610,  \ac  JMieruem, 

ripog  'Oik^Qov* 

"OunQ^g  0  jtoifixng  vÜg  >K»  %tM  fdv  nvag  Maiwog  «al 
'Tovn^ovg,  xar«  61  hiovg  MÜtiTog  tov  natofiunt  ml  £91^(^0$ 
vLwvg.  alXoi  6h  aSxw  fo  ykvog  iig  KMt&fm^  ^  Mov6atf 
dvacpioovotv.    tpaal  ih  «Aov  MektiOiYhni  n  «»- 

vag  Aiolttg  rovg  zvcpXovg  o/iif^Wtf  SMiovtfm    %vtql6a  6e  avrow 
oi  idv  ^liVQvav,  ot  6h  JÖMf,  of  9h  J£oAo90Mr,^  oi  A^vag 
kiyovcw.   nBQttdv  61  wg  ttokitg        w  »onfiiawr.   vcteqov  9h 
nnüictQcctog  €tM  €vvijyayev,  dg  t6  Mypctfma  tovtov  d^io*' 
10  T^fff  fie  Tvpavvijtfui^T«  ToGcxinraxtg  i|ed/fD|fl 

«jir  (tly«v  Iv  ^ovlmiP  IlitalttTQaTOv,  og  rov  O^ilQW 

15  crTtfß  !/4^v«rot  2:fit59vav  jTtcoxtöcfftfV.  ^ 

QN10I  di  «v«ov  iv  "Ico  trj  VTjca)  öia  Ivmiv  aTtOHCiQrBQriaciVTa  xs- 
Inmjtfff»  6i€i  TO  uri  'XvGai  to  J:iiti/;itf  %Q  ^  tnv  dlUtav  avt^ 

avÖQsg  an'  'A(fKa6lng  okMivoQig^  f  f  h^l^^ 


IV.  1  a^y  i]v  L,  fi^i»  M,      cett.  Ma«)vos  corrcju,  uaptwog 

PMRaw,  Xana%^oih.         2  tJ^^Tj^ot^c  LMR,  P,  d(?*tto^ß 

cod.  Matrk.  67,  MiHtMwg  aw.  ,j£jttos  ,  rot;  om.  PMR. 

Am  P  ttfi«c«iavaxra  M,  y^£XiC6idva%ta  Law.  5  vö«(?o»  —  o^ii^ 
po^c  om.  R.  6  y<i(?]  P,  qui  om.  reliqua  a  v.  natQiSu  usqu«  ad 
fiaem  d'  R.         7  xoiöxpiwff  addito  m  taper  0  et  0  super  01  M, 

wotAHp&vtL  addito  «  saper  d  R.  8  Xiyowiv]  A^yovffwr  elva^  L,  dva^ 
Xh^G.v  MR.  TtTs]  «is  ras  LMR.  9  Ätrra  «mt(Jre«ros  MR. 

10  cf.  Anthol.  Pal.  t>.  p.  445  (3.  p.  731).,  rpls]  ^1«  Barnes.mi. 
«.^f  1;  rvoarrt'öavra  et  mox  f  ädtW«  M.       1 1  iqn^Bid^  Lw.       T^«fi  1*. 
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Ad  haue  vitam  iuns  snin  Ubrii  PLHNaw,  et^qiadciii 
P  =s  PalaHno  (vid.  pracf.  ad  no.  IV), 
L  =  Upsiensi  (vid«  ibid.),  priore  parte  adowdom  attrito, 
M  j==  Monacensi  no.  III  (  ^, 
N  =  Monacensi  no.  811  (  * 

praetereaqae  editionibqa  jiUatii  (a)^  qd  nani  est  cod« 

no.  663^  et  JVtutenbßrghü  (w). 

A  A  o 

"'Ofiij^og  6  noiifixYig  naxQog  filv  rjv  MiXrixog,  urfCQog  6s  Kq^ 
0fltdog^  t6  ih  yivog  xaxa  ftlv  IlivöaQOV  Z^ivQvalogt  »ord  dh 
XifMPthfV  Xiog,  nvtH  91k  'Avxifiaxov  fuA  NlxavS(fov  KoXoipmvwg, 
%at&  Öh  BanpfU^fpß  iut\  'jiQiaxoxiXtjv  x6v  q>do9owov  ^Jtjxrig,  xat« 
9h  ''Eq)0Q0V  »al  t(nf$  texoQiKovg  Kvfiaiog^  Konr  dl  'jiQiazagxov^ 
nttl  Jwvv^wy  xii¥  BQfna^  'A^vaiog»    nvlg  61  »al  ZiüLttfdißiW 
mMv  ilval  ipactPf  äXXo$  M  *AifY$toVf  äXXot  91  Alyvmwv  afA 
BrißiSv*   totg  6h  xQovoig  nt^t«  filv  uvttg       t^g  tiSv  'HQa%Xn^ 
6fSv  iyhito  »a^i6ov,  Sm  l^fxev  tovtov  yvjfvimtno^it^  4n*  ai" 
tov  Tot^c  Iffl'^Clfoy  axQtttivffttvtag*  %tt  yaq  äti  rw  TVoMSMay  MlO 
n^v  %a0o8ov  ttSv  TiafanXeidtSv  oySoijnovta  hij»   tovto  dl  dnt*  . 
^avov  vnccQxei'  xal  yaQ  avxog  6   Ufifiqog  ^H^iigcvvta  fSolXoig 


22  imyiyQeinxoti  —  avrov]  xo  X&y6ii£v6v  iatt  xoiovtov.  InBiSij  ya 
Tjaav  ovdiv  l'x^vtsg  ror'  i\  uXeiccg ,  icfd-sigCi^ovro  ,  ual  ovg  it\v  flaßo 


ov 


»d-ä^atttsg  uvtov  (ityaXonQsndig  iv  ^vqaccrt  avtov  iTtiyqatpav  rctSg 
MR.  23  Tocv  w.  isQi^v  LHa,  hgav  cett.  yaiav  M.  24  s,  fm. 
^ttvoiv  Of^iiQog  äyers  (I.  äystai,)  ngog  tov  tdtpop'  Xij^4tt9iv  (l.  ngogwt' 
^imv)  iwtiß  %al  naiyvid  ttvUf  ßayvT^xriv  (L  Mtagyitr^v)  xal  ßutgaxo-' 
HVopiccxCav  add.  M,  rcoiyjfiata  d*  avvov  waaiy  flvai  iXidöa  %a\  oöva- 
osiav,  xivU  8^  nQoati^iaow  tivtiß  %ai  ntUyvtu  «tya,  ^a^xivfuiß  luxi  ^a- 
tqoiXO^voyi,a%iav  R. 

V.  1  iiiXixog  M.  S'k  om.  L.  2  to  S\  yivog  P,  x6  yivog  cett. 
%axu  oifi.  Paw.  3  ZifimvldT^v]  ou,vqvCöyiv  N.  xtciiog  P.  xtöXo- 
tpiunog  M.  6  ^tpogßw  M.  7  6\  06x69  ägyitov  M*  ^  'A^ftMl 
cagSiov  N.  äXXoi  dh  Jtf.]  fhtgoi  aty.  M.  8  ngo]  «r^dg^aw. 
9  i'ffxw  ix  xovTov  M.  yivtaaxBo&ai,  LMN.  10  iXiov  N.  ait6] 
iicl  M.  1 1  i'zrj  oySotjuovtu  M.  13  XQ^^Oi$]  itsct  h,  a%0' 
dsiKvvci  N,  vTtoÖHKvvai  M,  a^rodeixi^rat  cett 
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tjfiEig  6h  xliog  oiov  axovofXEVj  ovöe  zi  i'öiiEi'. 

l^rivlg  dh  Xiyovaiv  uvxov  ztjg  'Icovixjj^  aTtoinlag  arcokdntGd-cti  ext- 
Civ  iKOTOV  nsvii^Kovia,    ovölv  6h  avzov  ^exiov  l'^oj  zfjg  *Rid6og 

tovg  v^tvovg  xffl  zd  Xomci  zcSv  dg 
uvtiv  tpsQoithmp  ttoinfiatmv  iSytiziov  akXozgia  kuI  t^g  (pvascog 
iMti  vijg  dwafimg  ivtuu   twig  dl  tt^ov  q>aaiv  elvai  xal  ra 

^q>eQ6fiSV€f  9uo  yQa(i(iatttf  t^v  t%  'BazQaxoiivotiaxlenf  xcrl  tov 
MaQyltriVm  tä  Ü  jtotijiiattt  avzov  tä  irAi}^^  CTtoQctdrjv  nQoxEQov 
a86^w«  H%ittl€t((9xoq  'A0^vatiog  ffwha^ev,  cSg  örikoi  (psQofie^ 
vov  htlY^ttniia  *A^vtiow  ImysyQuiifiivw  h  9hi»$  wiwv  xov 
ÜHMVQtltOV,    l^€*  6h  iSt* 

äiffuig  'Effix^ifog  tuA  t^flg  kufiyayvco^ 
vJy  flfyov  Iv  ßovlaig  UbmIcxquxov^  Sg  '^"Oiir^QW 

rjd'QOtCu  ünoQccdriv  zo  txqIv  dsMftivw* 
ii(thtQog  yti(f  %eJvog  6  XQvcsog  9r(4i^fi}fo 

nkavij&ivza  Sh  tov '^OfiriQOV  h  *l&9n^  nolvv  (paci  9tazQii\fai  y^o- 
vov  utti  TtoXkag  XfOQag  dfulnlfccvra  v^i(fov  iv'^  ty  vi^aa  rcAcu- 
t^Cat  toiSaSe  ctlxiag,  xa^fiivov  yaq  noze  tov  'Oft^f^av  iv 
ttlyittlm^  tviplov  uvvov  Qvtag  tUc^ic^ia  alulg  9Ut(fiffxo^ovg 

d&oQog  wg  (tnsv, 

ttvSgsg  an'  'AQKaöl^g  cä»ifro^ffg*  ^      iiOfUv  n; 

'  Tovg  6}  anoyiQid^ivxctg  slneiVf 

TO  öh  XByouEvov  iari  xoiovzov,  insidi^  vag  ovdhv  ^(fav  ixowig 
40Torf  l|  aXsiag^  k(p{}£ioi1^ovxOf  nal  ovg  filv  ^Xaßov  ix  tcSv  (pd'St- 
QtSv,  cpovivaai  xoti  fi^j  BXHVf  ovg  6h  ovx  ^kaßov,  iv  zrj  iöd-^ti 
n£Qi<piQsiv.  ov  voijaag  6h  x6  Xsy6(J£vov  aTto  d^Xltjjioog  hsXevTtj' 
CSV  iv  "I^  Tj  vijtf^.    M^ailßov  ös  avxov  tisycüLOjtQmfSg  oi  *I^i:ah 

]i  .    ^'^      om.  aw.        aM9       om«  irr}  N. 

17  €tUa  xai  M,  aXXa  N,  aXXa      xul  cett.  19 
%al  ora.  N.      20  avyyoceitfiaza  M.     fivoßazqaxofJLuxtav  LM.      21  fta^- 
xttpirriv  N.^  9t  noi^(iaxa  avtov  ta  akri»^  PLN,  t«  3s  uXnSn 

aetov  noififuna  M,  tdös  drj  (6h  w)  noiijpt«tee  wStov  dkrj9^  aw. 
22  tza^fv  L.  tag]  xai  aw.  inKpsQousvov  M.  25  uhp  vvgavvi^ 
J«»ra  M.  ^|f5t'a)|e  Naw,  i^sytvXiGS  PM,  t^sudXsas  L.  26  ig^x^Bi- 
J»r  w,  iQtx^idtöv  N.  inijydyeto  LMNa,  inr^yuys  ?,  ^Ttsandcazo  w. 
aj  ^pOMre  LM.  t&»  M,         29  yug]  yocQ      N.       ixtivoe  LN. 

fjv  om.  N.  noXriitiis  N,  noUtrjs  LM.  30  (F|tti$^  M.  inm- 
x^equev  Lw,  inmnrlacefiBv  PMN  (sed  N  corr.  /;r©xt<r.),  ajrcoxtffÄiw  a. 
olSuixQ^TpagM.  32  dtiSLipavza]  nXavrjd-tvtu  L.         '33  roiaff*« 

LMw,  toiae  xfls  cett.         xa^ijit^vov  ya^  noxi  iv  alyvoXta  tvwXov  av- 
xöv  Svw  pr.  n.  N.        34  ttitHit^m  Mt$Se  PLMN,  uMdvttt  wcuslv 
aXtiig  aw.        aitfQxousvovs  P.         36  aitiytij^fg  P.        38  otf'  LM. 
«rZo^fv  L.    ^  it«o/ttff^a  M,  Xinofii^'  P,  AftTroaf^a  L.      i"»'  ovv  LM 
oao   ovd   ov^  P.       9S^ÖM«#a  LM.     ,40  x6x'  M,  om.  P.      dXi'ag  Lm! 

5  §  «»  TcSv  qp^ft^ftjy  Aa^o»  L.       43  /rat  addito 

<f  miper  v  N, 
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XciQa^avttg  inl  tgJ  Tag}G)  ro  Inlyqa^^  tovto  nag'  avtov  itüvtog 


VI. 

Deprompta  est  ex  Iriartü  catal.  mss.  graec  bibl*  Matiit  p.  28S 
atqoe  ei  cod»  MairiienH  no.  67  (I)  dcM^pta. 

inoqwüfwttti  «tfl  Btdnffnog  (6  M  Attfutattig  xtii  Shunw  avtiv 
9m6  Mwcttiov  qyrial  yeyovlvcr»),  ^emtag  6*  aS  nal'^fpoqog  JCv- 
fictrov  (6  9h  "EtpoQag  nal  slg  Xa(ji<prin,ov  dvdytt  to  yivog  ccvfov*- 
o  9h  Xow^^og  o^TO^  Kv^iriv  oSxitff),  Tt^ioiiaxog  6h  luA 
riliig  i{  iov  ff;  Mftfov»  *Autlft€^og  dh  KoXoifmvtüVp  Xtti^ifißQO' 
tog  öl  üfivQvaioVf  ÖdoxoQog  dl  A^ttoVf  KÜXXixX'^g  9h  Sttka^tf' 
vwovf  'Aifiisto9rifU!g  9h  6  Nvaatvg  'PtofnaTov  tuMv  dna9ilnwütv  ht 
Tivcov  viMv  (nfutSKiSVf  alkoi  9h  Alyvmtov,  xal  natiQag  noÜMvg 
Xfyovaiv,    ^gaKXeldrig  filv  ngsaßvTiffOV  H8M9<n)  XiyEi,  ÜVifaih^lO 
9ifog  dl  xccl  ''TilftnQvnig  ijXmtmvtiVf  Kffirrjg  Sl  nstd  l|i{xovTa  hr^ 
tav  *IXiaxov  noXifiLov  ^ty^ovivai  gyrialv  avxoVf  'Egato^^lmig  öl 
fLtfm  inmtw  tijg  rav  Icovcov  dnotKlag,   'AnoXXoÖcagog  9h  ficr« 
oySoijjHovta.     iKaXuzo  öl  MsXriöiyivrig  rj  MtXrigayoQag ^  l^rftror 
'OiifiQog       orov  irvtpXndijf  rj  ori  Staig  wv  ofirigov  iöodij  t^lb 
ßa6tXsL    tvqflca&ijvai  öl  ovtov  Xiyovstv  rj  öia  jutJviv  %^g  '^EXivffg 
oifyicd^sicrjg  avtm  slnowi  ccvzi^v  dnoXimiv  MeviXsav  aal  duo' 
Xov&fjaai  'AXs^dvÖQ<p^9  ij  iXd-ovta  tlg  rov  xdtpov  tav  'Ax^Xkiwg 
$vfaa&ai  ttvtov  lösiv  SwOTtlov  xal  vno  t^g  avy^fg  tmv  onXmv 
tvtpXm&rjvai ,  iXeri^vai  Sl  vno  Shiöog  xal  Movffwv.  dno^ccvsivV^ 
öl  ttVTOv  q>aaiv  Iv  "ho  rrj  v^aa>  rj  v6o^  ij        Tcov  dkiifav  alvi" 
yfunif  XCkI  avx^  i7tiyQaq)ivai  zoös' 


44  ro]  avtov  ro  L,  om.  P.  45  ifi  yey^a/ific'vov]  sie  dedi.  in  hti" 
yeygauutvav  Mf  htiytygtmy^hw  coli.  wMv  w,  aiMw  cett, 

46         Lw«      y«r«y  M,  qni  i.  fin.  addit  haee:  ^«mbv  ^17^9  dfymi 

«909  t9W  tdrpOP, 

VI.  5  CDX7}0«  J,  7  Mlfio^os]  cf.  Philoch.  fr.  ed.  Siebeiis  p.  35. 
Muelleri  hi«t.  gr.  fr.  p.  393.  8  waaafvg  J.        10  vQavSqog  J.  de 

Pyrandro  cf.  Plut.  paraü.  min.  37.  Tzetz.  ad  Lycophr.  1439.  ^  VZ'Equ' 
toe^irns]  cf.  Bernhard^  Eratottb.  p.  239.  14  faXMüoyev^g  ^  fi«Xitf«- 
f6^g  J«       17  axoAovOiTM»  J,       28  ttgSiw  J.  . 


üiyiiizeo  by  Google 


512  Oelectos  filaintti  graeoe  scriptanmi. 

2O0OKAEOTS. 

Sophodis  vitamiy  qoae  sola  eistaty  quod  dedi  a  viilgata  prorsus 
diserepaDtem  sie  velim  aocipi^  nt  de  meo  nihil  innoyaite»  sed  ipsam 
pfittillBm  orationis  formani  restituere  voluisse  existimer.    duleo  quod 
oti  noD  licuit  libro,  qaem  a  bibliogfaphis  laadatom  video,  ioscripto 
y,$ophoclu  tiagici  poetae  vita  non  priat  in  lucem  edita'^  etc.  Boai. 
1545)  nec  praeter  Aldlnam,  quae  vitae  Dibil  continet,  iospicere  edi- 
tiones  Stepbaniana  (1668)  antiquiores.    scd  mal  vehementer  fallor 
istae  omnet|  ceite  CS  quo  ipie  textus  Sophoclis  a  Demetrio  TricUnio 
iaterpolatas  per  Tarnebam  prodiit  1563  >  vitam  quoqae  non  qu^Iein 
antiqniores  libri  praebent,  sed  qualem  docti  grammatici  manus  effe- 
dt  repraesentant,    qua  in  re  opportune  cadit,  quod  Brunckius  ad- 
notavity  in  Triciinii  recensione  Icmmati  additum  esße  öiaQi}(6&rj  6k  . 
nuQa  Tov  öocpcorarov  Mayiazoov ,  quem  Thomam  esse  Magistrom 
cum  per  se  credibile  sit,  tum  eo  admodum  fit  verisimlle,  quod  Pin- 
dari  quoque,  Aristopbanis,  Euripidis  Titas  habemus  ab  eodem  Tboma 
correctas  et  si  diis  placet  emendatas.  vidit  hoc  Brunckius,  nec  tarnen 
nisi  pauca  quaedam  mutavit,  plerisque  omnibus  Tbomae  correctioni- 
bus  contentus.    ego  vero  cum  intelligerem,  nostra  non  tarn  scire  In- 
teresse, quid  inßmae  aetatis  grammatici  male  sednla  doctrina  efifece- 
rit  quam  quid  ab  initio  scriptum  fuerit  et  ex  antiquitate  nobis  tra- 
ditum,  ad  antiquiores  Thomana  recensione  libros  redeundum  esse 
duxi,  ac  pristinam  manum,  licet  a  vitiis  minime  liberam,  cum  bis 
ipsis  repraesentare  quam  Tbomae  commeota  rcpetere  multo  malui. 
nec  desunt  quibus  ad  hoc  negotium  rite  peragendum  opus  est  libri 
huius  generis  manu  scripti.    mihi  duo  praesto  erant,  alter  Parisi- 
nus no.  2794.  saec.  XIII  (P),  a  Brunokio  obiter  inspectiis,  meum 
in  usnm  accarate  colbitua  a  Millero,  alter  Jenenaia  saec.  XIII  vel 
XIV  (J),  qui  olim  fiüt  lo.  Andr.  Bosü  (hone  codicem  in  peculiari 
dbsertatioDe  deseripsit  L  F.  Heoiingeras  Jen.  .1745*  Cf.  Erfiirdtii 
praef.  ad  Soph.  Electr.  p.  VII  sqq.)«  ^>os  lectiones  dUigentcr  eno- 
tatas  Weissenbomio  debeo.   ousdem  olsi  faUor  geneiis  est  Parin-  - 
nuB  no.  2712.  saec.  XIII  (S)  bic  iltic  a  Branckio  adbibitns,  aliique 
nne  dnbio  in  bibliothec»  atsemntur,  quo  refereodas  est  ex  qoo 
SohoL  Ailstoph«  Ran.     75  interpoki?it  Mosams.   Ipsius  Bmnckii 
Uber  (B)y  enins  ille  aliquoties -  Inentionem  iiiiedt,  qao  pertlneat  noo 
satts  Bqnet   at  alterius  generis,  Thomani,  est  Parkmus  no.  1711. 
saec.  XV  (B),  cnius  lectiones  item  mihi  MUlems  sobminutravit* 
▼nigatim  (▼)  dixl  editionem  Branckü. 

*  » 

SoipoxXiovg  yivog  nal  ßlog. 


1  Zogjt'Uov  dedi  ex  Marm.  Par.  ep.  56,  Clem.  Alex,  protr.  p,  21 
AeKan.  hist.  an.  7, 39,  Anthol.  Pal.  7»  31  (cf;  t.  3.  p.  219),  Zotpilov  v. 
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"iCtQog,  fiaxat'QOJCOiog  trlv  i^yaoiav,  Tvyov  ös  ixixztjto  Sovkovg 
Xakuiag  rj  riKiovag'  ov  yag  eiKog  tov  £h  rov  rotovTOV  yivüiAtiov 
GTQatfjyiag  a^LCüOiji'at  6vv  UegiTiXel  y.cd  &ovxvöiörj ,  xoTg  TigcoTotgb 
rijg  Tcokecogy  dlX^  ovö'  av  vito  tcov  Ka^ipScov  ceötiKiog  d(pfi\^t] 
rcjv  ovös  ©E^iaTOKkiovg  dnEOxrjiiivm'.    dniaiyjxiov   öh   nal  tc5 
"l6TQ(p   q,a6K0VTt  avTOV  ov7i  ^A^TivcäoVj  dkXd  ^kidoLOv  slt^t'  tl 
öl  xai  TO  dveKced^ev  0kt,döiog  t^v,  dkXcc  nk}]v  "Iötqov  nag  ovSivl 
itiga)  zovt^  i'drtv  svqelv.    lyivexo  ovv  Eocpoxkilq  ro  yivog  \4.&y]-  10 
vottog,  örjfiov  Kok(ov7j{}(V}  aal  reo  ßico  xal  xy  noir]Gei.  neQKpari'jg, 
Kakcog  re  iTtaLÖev  'Jrj  xal  ezQaq)!]  iv  iVTtoolci^  y.cd  iv  nokixiia  xal 
iv  ngscßeiaig  i^rjra^sro.    yevvi]&rjvc(i  öe  aviov  cpaaiv  £ßöü(.ir]xo- 
Oty  TtQcizy  okvfimdÖt  nard  to  öevTsgov  hog  ini  aQxovzog  ^A&tj- 
v^0t  OtUimov>        dk  Ala%vXov  vscougog  hi6i,  SsxaeTczdy  Evgi-lb 
sddav      mdatOTSQog  Btnuk^ithtSagGi.    Öisnovii^ij  ös  iv  tcoigI  nal 

ßg  qyfictv ''I(lxQog,    i6tÖa%9vi  9h  x^'v  fAotitfi»i}v  na^tt  jld^Tigo),  futl 
fLSZtt  T^v  iv  JSttXaiiivt  vav^aiiav  ^A&ilVttlmv  negl  xQoiiatov  ovtotv 
(Uta  Xvgag  yvfivog  alfikiniJiivog^totQ  TcawvlSSovüt  tcov  imvtnlwV^ 
HVW^*'  Ma%vXcii  öh  iri)v  TQctyadiav  ¥fia&$j  %fxl  noXXd 

i%tiivov(fyfiCBV  iv  xoTg  ayadf  n^mrov  {ihv  nareeXvCas  r^v  vn6~ 
x^mv  TOV  nöifitov  8ut  triv  Idittv  fux^o^oWttv*  naXw  yt^Q  xal 
S  nQitj[t^q  ^sxfftvBto '  avto^g  6h  tovg  xoQ^vrdg .  noti^Cag  avtl 
S&SiiW  düumivxB  xal  rov  xqIxov  iMrox^iTiJv  l|cv^ev.  fpu^X  «^ISS* 
crr»  mt^dgav  dvtiXaßiov  iv  (lovot  tiS  Sa^voiSi  noxe  Ixi^ttpitfcv, 
odcv  xal  iv  vg  nointXin  ato^  fisra  x»^a^a^  avToV  ytyQ€tq>^m* 


3  "latQog,]  cf.  Istri  fr.  ed.  Siebeliü  p.  74.  Muelleri  bist,  gr.  fr.  p.  425, 
i%itffto  J.  4  x^Xniit^  lihrty  xf^Xxsis  ▼•  v]  ««  xol  P,  ^  ix  t9» 
roiovtov  P,  ix  tov  toiovtov  J,  itt  xoiovtojv  R,  6  dcpri&Yi  J. 

7  dnEcxTfiiivcov  PJ,  dnoGxoaivav  v.  8  "laxQcp]  argdtcovi  PJ,  fortasse 
rede,  nec  repudiassem,  si  altero  loco  in  hoc  nomine  iidem  libri  consenti- 
rent   de  Stratone  \id.  Diog.  Laert.  5,  59.  ddijvaCov  €c6r6p  J. 

tpXvdciov  Jy  malim  ^Xdaiov.  vulg.  explicare  tentat  Schoellius  tü.  8oph. 
p.  19.  Mi  —  Tcl^v  PJ,  nkr]v  yag  R..  9  "laxQor^  crgdtcovog  J, 

nag*]  iv  J.  10  tovt*  P,   tovzo  v.  ovv  6  £o(p.  Stephanui, 

12  bvzQucpT]  J,  Ttokizala  ^vyoöv  {av'^cöv?)  xal  P.  13  i^rjtd^sto 

libri,  ^tii<^STO  Titinm  eat  Bronckii.  eßöoarjxoazij  nQdtrj  6kv(imä&i 
R,  mQ(üTTiV  6Xvfatittd«P,  iv  Trpwrr/  okvfinidSi  J.  15  ^tv  ante  vscuzs- 
ffOg  add.  R.  iteotv  ^rctc'.  PJ  (cf.  Dindorf.  ad  Schol.  Arist.  Ran.  75), 
Irr^  dexaenxd  R.  U»  nakcciozBQog  om.  PJ.  bCxoci  ziGoagGL  J, 

sixoaitiaauQcc  PR,  nuraeros  sie  invertit  Lessingius  vit.  Soph.  p.  30: 
AloxiXov  fi.  V,  itii  tUofSvei^oaga,  EvgmCSov  $h  n,  diwttnzd,  Boeckhiiw 
gr.  trag,  princ.  p.  49  sie :  Aiaxikov  (i.  v.  izrj  sCxoaienzd,  Evgim$ov  dl- 
TT.  SfHuxEaoaQa.  cf.  G.  Hermann!  Opp.  t.  2.  p.  160.  17  t^v  add.  PJ, 
om.  V.  18  kdimca  PJS,  ka^inibi  B,  Xciiiniov  R.  cf.  Athen.  I.  p.  20  F.  . 
20  uXfiXriit.yktvog  J.  '  21  tcuq*  PJ,  xal  uuq'  R,  aloivXov  P. 

32  ngdUza  F.  23  fuxgoqfmvütp  PJ,^  laxPOtpcovLuv  t.  24  dveugi' 
vato  P.  avzovg  dh  xovg  PJ,  avtog  xal  xovg  v.  jjopst^ras] 
Ttoirjzdg  J.  25  Ssxanivzs  PJ,  nevzfxca'ÖExa  v.  26  ozi  PJ,  oti  xal  v, 
fiovo)]  fiovmSä  Weickerus  d.  gr.  Trag,  mit  Rücks.  auf  d.  ep.  (  vclus  p.  425. 
7S0XB  om.  j.  27  yfygucpd'ai  P,  ysygdcp&oii  tpaoC  R,  ^ygatpav  J. 
Arch.  f.  Phil.  u.  Paedag,  Dd.  IX.  Uft,  iV,  33 
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£oirvQog  Si  (f  tjaiv  ort  %al  rijv  Ka^nvkiiv  ßaxrrjQiav  avxog  Lu- 
vorjGev.    (p7]ai  öe  xal  "lörgog  rag  Xstmag  KQrjTiiöctg  aviov  i^evQt]- 

'dOyJvai,  ag  vjioÖEö^EvovxaL  oZ  re  xo^svxal  xal  oi  vTtoy.QLzaiy  aal 
TiQog  Tag  (pvöeig  avzcov  ygatlfat.  xa  ö^aiiaxa,  talg  ök  IVlovßaig 
&Laaov  xmv  nsTtaiSeviiivav  awayocyelv.  xal  arckag  l'ariv 
tintlVf  xov  rj&ovg  roGavxri  yiyove  xaQig,  cocxs  navxoxe  'ncd  ngog 
andvxav  avxov  oxi^ysa^ai»  vUag  öh  h'kaßsv  sXüoaiv,  wg  q)r}ai, 
KccQVOxiog  t  noXkaxig  öh  %ai  ötvtSQSicc  ekaße^  xqIxu  öe  ovöiTtoxe, 
^Ad'rjvaloi  8h  avxov  ixcov  Tisvxtjy.ovxce  Ttivxe  ovxa  tiqo  tcJv  JJcAo- 
novvrjaiaKiJüv  öXQaxrjyov  nkovxo  exsöiv  tTtza  iv  t<p  nQog  ^Avaiav 
noks^iü,  ovTio  6f  cpiku^rivcaog  r^Vf  ooGis  rcokkcSv  fiExaTtE^noiiivcav 
€tvxbv  ßaaiki(ov  ovk  i&eki^a£  xrjv  naxQiöct  yMiakinslv.    ^axs  öe 

40xal  %7]V  ^'Akcovog  tsQcoövvriv  ^  rjocog  ijv  ftsrct  ^Adxkrimov  nagd 
Xilgiovi,  tÖQvv&eig  vno  'lo(pc5vxog  xov  vtov  ^lexcc  xiqv  xekevxriv» 
yiyove  de  xat  '^eotpikrjg  6  2oq>OKkrjg  mg  ovk  akkogf  xa^u  q>riinv 
%Q(6vviiog  TtEQL  xijg  xQ^o^g  ßietpcevrig,  tavtr^g  yccQ  i|  axgono^ 
Xtag  nXumlcrig  xav*  ova(f  'Hf^atil'^g  idi^lmüt  Zo^^onXiif  kiyav 

^^^^^^  « 

29  xai  CoTQoq  PJ,  i'azQog  xofl  R,  30  (<g  vrroÖEGUFVovzai  PJ,  atg  vns- 
dvovzo  R,  ag  inoöoiwzai  v,  ot  t8  ]^OQfi}TCil  aal  oi  VTtOHQitat  J,  o? 
ts  vnoHQizai  xat  ot  ;K09fvrctt  v.  32  avvayayeCv  PJ,  evQSiv  R. 

inXäg  iativ  sinsüf  J ,  änXßg  tlxtüf  R ,  &nhSg  mg  SattP  em&f 
33  o^ro«  post  add.  R.      xdptatt  ic«l  P,  navtr}  ts  xal  ftthv 

R,  Ttavt^  %ctl  Y.  3-ik  iikociv  om.  J,  sed  post  -üanvaziog  vacuo  spatio 
relicto.  3')  rolzov  P.  ovSbttots  I'J,  ovÖfrromozs  v.  36  d&rj' 
vuioi  PJ,  ^ccl  'yiitr^vuioi  y.  exuv  mvzrfiiovza  nivxs  6vzu\  ivmv 
%<ivtttmivtt  y  sed^addito  tpvi«  saper  niptt  et  detacejM  Taeuo  spatio  re- 
licto, P,  IriSy  Svta  nivze  J,  itmv  Svta  |s'  R,  ftm»  ovxa  t^-^yiovxa 
nivxe  B,  mtvxriv.ovza  tjrra  frwv  ovxa  v:  numeros  correxit  Les^ffng^us. 
scilicet  natus  est  Sophocles  ol.  71,  2.  495,  bellum  Samium  incidit  ol.  85, 
1.  440.  nQO  xtov  nekoaovriOLuy.üiv  axQatr^yov  fiXovzo  tztaiv  inta  P. 
«90  täv  nelonavvr)aicntiSp  otQuxrjyov  sflavto  ittctv  l?CTa  newB  «^o 
tmv  neXoTcovvriGLCfnäiv  J,  axgaxTiydv  ailovxo  tcqo  xmp  IhXonovv,  (wtXo- 
novfjß.  R)  ixeoiv  enxä  v.  37  avctviav  addito  ovg  super  tinali  av  R, 
dvavL(p  P,  äffaviKOV  J,  Eu^tovg  Seidlerus  diss.  d.  temp.  quo  primum 
acta  est  Antigona  p.  XXIV  ed.  Antig.  Hermanni  (sed.  vid.  id.  Ephein. 
litt.  Hai.  1825.  p.  216  et  Suevernius  Comm.  acad.  Berol.  1824.  p.  38 
sqq.),  kv  x(p  TTQOs  xovg  'Avotioig  vel  'AvuCa  aut  Iv  ro»  nsqX  Ugiavi- 
Xü3v  Wexius  prolegg.  ad  S.  Antig.  p.  19.  de  re  \id.  Kruegeri  bist.  pbil. 
Stud.  p.  208  sqq.,  Bergkii  rel.  com.  Alt.  p.  58  sqq.,  Fr.  Ritter  nov. 
Mus.  Rhen.  2,  2.  p«  180  sqq.,  Boeckhü  iaterpr.  germ.  Soph.  Antig.  p. 
183  sqq.  3i8  g>ualhfytfiOff  J,  iptXuJ^tiipmotatog  v.  yaxantpacAvxMv 
avtov  l^u-ailtoyv  J,  ftsxocTtFUTtovzojv  ^cioiJjtüv  P,  ßceaiXfcav  (isxcc7C£(nT0{ii- 
voiv  aviuv  V.  40  xriv  PJ,  ri^v  xov  v.  ''Al-AMVog  roll,  Scbol. 

Apoll.  1,  97  iMeinekius  fragin.  com.  gr.  2,  2.  p.  683,  qui  et  xQucpnti  ad- 
dit  post  XUpmn.,  Om.  J.         dmtXtintop  J.     ^  nctQu]  nsgl  P. 

41  tÖQVv&flg  —  z^Xfvxr^v  P,  t^QWf^els  fttxd  xtjv  xfXevxrjv  loq>c5vtog  tov 
vtov  J ,   tdpvö'ij   öh  vTco  'lotp&vtoq  xov  viov  asxd  x^v  teXfxnrjv  v. 

42  &foa£ßrig  J.  nocd-u  —  neol  PJ ,  xav^a  legcovvfiog  rrrjaiv  tv  rcß 
nsgl  R.  45  uj)  ovaav  S,  fii}  oUovaav  P,  ftij  solum  J,  ovocuv  v.  aut 
nunems  est  fiif ,  dammodo  constaret  Athenls  aedificia^  nnmeris  dUilncoi 
esse  solita,  aut  latet  in  fin  owsmf  praedisatan ,  velut  ofiooovffsr».  da  re 
cf«  Cic  d.  dir.  1,  35.      Ixix^vsrro  P,  «ix^jrvtfi  im/^intno 
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ift'^vves  5J  avrrjv  to3>  ^iffifi)  xal  Tctlavrov  iSe^aro  '  rovto  yctq  rjv 
ngoxi^^X&iv,    Xaßav  Övv  to  tdkavtov  Itoov  iÖqvQazo  Mtiwtov 
UgaxXiovg*    (paivnai   61  xcft   naqoi   noXXoig  rj  ngog  rov  viov 
UocpcSvra  YSVofiivTj  avx(ß  bim]  tzotL    e'x^v  yug  ix  fiev  NmoGxQa- 
tfjg  '/oqpwvra,       8s  &£(OQLSog  ZiKvcavlug  ^Aglörava,  top  ix  tüv-50 
%ov  yEv6(iEvov  naiSa   ZotpouXia  tovvofia  TtXiov   h'atEQyEV.  xal 
nots  ♦  *  *   iv   ÖQccuttTi,   sicnyaye  tov  Tb^wvr«  q)0'ovovvza  xal 
TtQog  Tovg  (pQarogag  iy'AaXovvta  rat  Tcccrgi  eng  vno  y7]Q(og  Ttaga- 
(pQOvovvTi'    OL  ÖE  TW  ^lotfcovtt  inetl^irjGav.    I^axvgog  öe  <p}}öiv 
avTOv  elneiv  j.il  fiiv  dyn  ZoqpoxÄt/g,  ov  naQct(pQovc5 ,  ü  bs  Ttctqa-bb 
<PQOvdo,  ZocpoxXrjg  ovx  Blfii,^^  xal  rote  rov  OiöiTioöa  avayvcovat. 
TsXivfi^oca  ÖS  avtov  cpaötv  '*I(STqog  Kai  Nsdv&ijg  tovtov  tov  rpo- 
nov  KakXiTtTiiöov  vTtoxgnov  dno  Igyaciag  i$  'ÜTiovvxog  riKovrog 
nsgl  zovg  Xoag  7ti(iilfctvrog  avx(a  6xa(pvXt]v  Xaßovxa  xov  2^o(poKXicc 
^dya  sig  to  Cxofict  avTOv  lixi  ofiqpaxi^ovöav  vito  xov  dyav  yi^QtogGO 
dnoJtviyEvxa  TcXf-UT^oat.    Zdxvgog  öi  q)7i<Si,  xijv  \dmiy&»lll¥  uvor 
yr/i'(üöÄOvxu  %ca  i^nscovra  nsgl  td  xlilj  voi^fiori  »al 
ftf'atjv  7j  xal  vnoariyiJLriv  ngog  dviiwvatv  jü?}  I'^ovr*  ayav  i{«0- 
TELvavxa  T?Jv  (pmvtjv  xal  fqv  ^vx^V  <«Jv  tg  <pcovy  dq)£Tvm.  ot 
ort  fi£Ta  T^v  rot;  dQu^iaxog  dvixyvm0iVf  OW  VtKiSv  ixriQvx&fj,6^ 

46  «Wv  p.  Slum  P.  47  ovv]  Ss  J.  49  Slht]  noxs  PJ,  rcon 
SUn  R.  de  re  cf.  C'ic.  d.  sen.  7,  Appulei.  apoK  p.  298,  Plut.  Mor.  p. 
783  A,  Lucian.  Macrob.  24.         vinoctgatov  P.  50  ^ivoiöoi  (sed 

addito  fo)  super  iv)  avxvvaviag  P.  röf  —  Zo(poxXia]  xov  tx  tow- 

%ov  lilv  yBwa  fi^v  <TO<poxXi^v  P,  ysw&  natia  tfoqjoxXijv  xttl  J.  52  novi 
♦**  i»  dpttfftttn]  TTorf  dgafiaxi  libri,  Trorf  iv  di-naöxrjQLCp  G.  Her- 
mannus  praof.  ad  Soph.  Oed.  Col.  p.  XI:  quod  cum  haberet  quo  offen- 
deret  («f.  Boeckh.  ind.  lectt.  Hprol.  1825  —  26.  p.  4  sq.).  »dem  in  eius- 
dem  fabulae  ed.  2.  p.  XI  noxs  ***  iv  Jgäfucet»  scribendom  eensuit 
atqne  'Agwtotpdvris  supplendom;  Iranc  enim  illud  feeiase  in  fabula  cai 
nomen  erat  ^gi^ta^  in  qna  phrmtorna  partes  fuisse  ex  Schol.  in  Ran. 
810  (798)  constare.  sed  poetae  nomen  excidisse  iam  vi<lerat  Naokius, 
qui  ^fvxojv  supplevit,  ut  narrat  Welckerus  U  1.  p.  263,  13  (qui  ipse  de 
Peleo  Sophoclis  tragoedia  et  Musis  Phrynichl  conroedia  cogitavit),  quippo 
de  hofus  comoedia  9qit9QH  iiwcripU  cogitans ,  in  quam  sententiam  in«- 
dit  etiam  Schoellius  Vit  Soph.  p.  381:  TIlux(ov  supplevit  Anonymus 
npiul  Welckeriim.  -ngoaT^yays  PJ ,  qui  yhlontur  nagTjyays  voluisse. 

io^f  on  ta  PJ,  Voyojvra  avxc5  v.  53  (pgdiixogccg  PJ.  ^  üb  coqpoxÄws 
ovA  iinL  P,  ovx  «^i  Zo^iO^Xrig  T.  ««l  add.  J.  «vayvw»«*  PRj 
irap«y«yy»*«»  57  tpMiv  i'atQoq  nai  vsotv^n?  PJ ,    Ictgog  kcci 

Niav9lis  tpaal  v.  Nsdv&r)s]  cf.  Marquardt!  lib.  d.  Cyzico  p.  f66. 

oncog  (paclv  toxgos  xal  vEMrjs  xsXBvxriGca  xov  (jocyjoxiijv  post  t^ottov 
suffusculo  atramento  scripta  add.  J,  solum  iQtogia  P,       58  «aUtsc/ffOV 
UaXlmibu  P)  vnQ-Agixw  «t  mox  ^xom«  «e^l  PJ ,  Jr«UMr«^di;v  vjto- 
et  «XOir««  ««^  59  «i|iti^;avTOS  J,  7rfut/;at  y.  iaj3ot/Ta 

ToV  aooaxl^«  J,  tov  ootpov-lla  la^ovxa  P,  rov  2o(jpoxita  Aofßovra^xat 
ßaAo'vra  60  ^aya       xh  ffrd^ta  avrov^^'ti  <Ju(paHt'^ot;aav  PJ,  gaya 

ixi  6acpayu^ovGav  sig  z6  oxöiia  R ,    sig  to  <rro>a  gccya  Jxi .  o/i<P- 
61  i^vaytvfflWOW«  R-         6a  Awwdrr«  P.         «roijjjan  PJ,  x«!^»  R. 
63  9  add.  PR,  o«.  v.      r^owr«  R.      ««orftVavra  R,  ansuxECvaxo  P, 
«Troiefvat  J.  «4  x«l  —  qpiMrg  PJ,  OW  «flf  VfiWfl  x«i  »ij» -^«afijv  v. 

65  XQV  iifufuttos  Olli.  J. 
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XaqS  VIX13^€»5  iieUmv.  Kai  im  rov  TzatQaov  tcccpov  hi^  zov 
iju  TQ  6d(a  Trj  xara  xjjv  JE7iikEi,av  q}EQ0VGrj  xeifitvov  tvqo  rov 
totxw  evSeza  '  Gzadicov,     q>aal  61  ort  Kcä         ^vrnian  ccvzov 

'  'amfiva  iniarrjaav,  ot  81  xsXidovct  %akKrjv.    %cil  toviov  zov  xcoqov 

70Tmi%txorcov  ^axcöatfiovi'wv  Kazd  'Ad-rivai(ov  Jtovvaog  xax'  ovuq 
imazck  ylvaavÖQa  ixikevaEV  inizQE'tpai  zE&Tjvai,  tou  civÖQct  flg 
rov  TCiCpQV'  81  (oXiy(oqr\GEV  6  Avßavöoog,  Sevzeqov 

Iniozi]  6  Aiovvöog  ro  avzo  xeAcvwv.    %a\  Avouv^oog  nvvd^avo- 
^xEvog  naqd  xwv  cpvydboiv^  zig  «l??  o  zEXEVX^Qagy  xal  fiad'cov  ort  ' 

10  ^o(foy.Xijg  VTiuQXEif  xijQvxa  ni^^ijag  iöiöov  -^artzsiv  zov  dvÖQa. 
kußoiv  öi  (pr](Siv  iTtsy^a^'e  tw  racpco  avzov  zdÖE' 

KQV7tz(a  zöjöe  zdcpcp  2^o(poKki}v  TCQoazHU  XaßovtU 
zrj  zgayty.rj  zixvrj,  oxrjfia  ro  C£{iv6xaxov, 
"LoTQog      q^ri'oi  öiä  xijv  zovzov  uqEzriv  nai  'tl>j^g)ia(Mi  nifeOiffKivatf 

80  xa^'   '^y.uüiov  hog   avztS  ^vtiv.    1^«*  <Ji  d^aftora,  cp)]<StV 
'AQlGiOcpdvrig  y    ixazov  xliSOClQU.    CWfffavt^O   dh  Äk^vkoj  Httir 
-  EvQiniSri  nal  XoiqUo»  Kttl  äXXoLg  noXkolg  nttl  *Iotpnvtt  %^  vtf^, 
TO  nuv  filv  vSv  ViLtiQiKag  avotia^s*  tovg  U  vcIq  f*v^ovg  g>iQti 
xar'  l'xvoff  rov  »OM^rov  %al  tfjv  ^OivCCBue¥  de  h  noUoig  d^«- 

^^laatv  vjtoyodq>itau    ««^eivfioAoyct  dh  ««Ä*  "OiirjQov  tuA  toi? 


66  itctl  in)  —  zults  PJ,<  nisi  quod  67.  zcöv  inl  zijV  Sint^Xeiav  696v  im- 
liivoav  TCQOj  68.  avTrj  pro  avtov,  69.  aeigijvav  sn.  jf....<yco»a 
et  reixov  pro  ^aJ^ov  P,  70.  xat'  ovuq,  75.  zov  ävÖQU,  76.  uvzov  om.  J:  totus 
locus  V  sie  legitur :  rmp  9h  nazQcßcov  tt^ov  rdtpwv  M  jä(S%4Utaw  %ti^ 

Sivtitp  nqo  fttudimv  rov  tsixo^  Svdnu  xal  rovrov  zov  zonov  (zQonov 
.)  inixETEixi-noraiv  AccusSaifjiOv^cov  'nazd  zcäv  *Ad-r}vaL(ov ,  ijiECnsQ  OVjj 
olov  ts  rjv  avzov  ixfC  ^dnvfiVj  Aiovvoog  —  nfXevcov.  v  dh  Avaavdgos 
—  ort  2:o(po7iXrjS,  H^Qvna  {rujQvyiia  K)  —  ävÖQu.  (paoi  öl  xat  ort  (o« 
ital  R)  z(p  (iv^i^ccti  ce^voo  Zct^^a  ivioniactp,  ot  dh  pXiSopu  xaXytrjv. 
imyiyifd<pd'm  dh  riß  ratpa  avtov  rdids,  76  Xetßmtr  di  q}riaiv  ini- 

ygaiJfB  aperte  corrupta  sunt,  fortasse  in  Xaßtov  latet  nomen  proprium,  ut 
corrigas  TloXtfiaiv  (cf.  Athen.  10.  p.  430  D.  442  E)  di  (prjaLV  imyayqd- 
qf^aif  val  *Joq>d)V  dt,  (paotVy  ijtiyQatljE.  77  cf,  Anthol.  Palat.  t,  3,  p.  C. 
TS  r^  ip  rij  PJ.  rix^rj  xal  a;K^f*«  J;  79  cpr^oi  rifP  tovtov  iS^e- 
<ri}v  PJ,  g?i?ötv  *A^rivaiovq  8id  tiJ»  tov  «vSgde  doBziiv  v.  xal  om.  J. 
80  'AaQ'*  %yiaGzov  tzog  J,  yta&inaazov  P,  xar*  hog  enuazov  v.  av- 
tov  P.  h'xfi  —  riGoagu  PJ,  i'yQaifs  äi,  wff  yjjffiv  'A(fiazo(pdviig,  Squ- 
liaia  inaiüv  Tgidnovzu  (scüicet  in  PA  transiic)*  toi^v«»  dh  vo^tvt-' 
xm  dintitnta  81  mnrrffmvloaxo  JR,  cwriycoviaavzo  P,  avvTjyoavi- 

^Ezo  V,       H'2  xoiQi'Xlq}  PJ,  x^^9^9  Naekii  Chooril.  p.  8.  xal 

dXXoig  noXloig  PJ,  xal  *AgiazCu  xal  uXXoig  v.  83  ^ilv  add.  J,  om.  v. 
ydg  add.  PJ,  oin.  v.  85  vnoyQdcpEzai  PJ,  dnoygaopEzai  v.      ^  rov 

iSvaaiag  zo  ovofiu  J,  «oö  idv(r<ti(og  P,       ovofi« '  rov»  lOtfvtftftttS 
87  hos  versus  ex  fabola  Niatvga  rj  'OövocEvg  d^tavO-orcXi]^  inscripta  de- 
promptos  putat  Brunckius  (cf.  Soph.  fragtn,  408  Diad.),  ad  Pbaeaces 
refert  Weickerus  I.  I.  p.  ^7.       0?^*'  PJ.       nunws  P«        Ö8  mävcupto 
Schaeferus,  oövaoavzo  P,  (odvaoavto  v. 
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%vy%avHv  'OfiTjQov  fcaOjjriJv.  »eil  akXoi  noXXol  fisfii^irjvtal  tivag 
ttSv  TtQO  avrcSv  ri  tav  %a^*  aihovg,  fiovog  dh  £o(po)tkijg  a(p'' 
huiittov  TO  Xa^mgov  anav^liu,    SiS  KtA-  (lilitva  iXfyiro»    TjvtyxB  ■ 

9Uii(fSv      '  |ter^i}(ra»  w>t\  nQaynuTa,   a<tt9  in  ^ikqov  if/uiarix/ov  95 

Tttfc  9fiXovv  ^^og  ^  na^og»    tpviclv  €fSv  ^AQi^ocpavrig  on  »£«1-^ 
Qog  iaina^itivo**f  aH'Q  6i  t^SotpoxXiwg  rov  (itiXm  to  axo^a 

^iv  noui^mv  tijv  O^lav  fitXonoUop  ilg  t«  tdw  ^(tfuna  naqi^iaö  « 


E  X  p  1  n  o 
I. 

Tribus  constat  partibas.  ac  prima  qaidem,  v.  1-^40,  exitat 
in  libro  biblioth.  collegil  Ambrosiani  Mediolanensü  (A),  nnde  prt- 
mum  edidit  Elmsleius  1821.  ad  calcem  Baccharunn.  ddode  reper- 
tos  est  liber  Parisinus  bibl  S.  GeDOvevae  (P),  qut  praeter  hanc» 
ab  initio  mutilBin  (ine  r,  13.  oi  de  w  fitti?),  altcram  quoque  con- 
tinet  41  —  78.  hinc  totam  protnllt  I.  RoBsigoolius  in  Jouroal 
des  SaYaos  18S2.  p.  240 — 244,  alteram  partem  repeti  curavenint 
W.  Dindorfitis  in  Supplem.  Annal.  philolog.  I.  1832.  p.  539  sq.  et 
F.  G.  Welckenis  in  Museo  Rhenano,  1833.  I.  p.  297  —  299.  t  .ta 
itemr  exstat  in  codtce  Hamiensi  no.  3549.  saec.  XIV  v.  XV  (U) 


Ä9  lä^OTrotftrat  öt  PJ  ,  TjdoTtoisi:  öi  xal  noiyiÜXH  90  ixftaw««rd- 

(Uiro«  PJ.       8&ret>  PJj  ilns^v  XiyttM  R ,  sinsfv  tptmv  v.        91  h«1 

om.  J.  noXXol  PJ,  y«9  noXXol  v.  p,iiJLvrivzca  J,  jif'ftvrjrwt  P. 
xiva  PJ.  92  avtöiv  y.  ccrp']   irp'  PJ.  '.);^  Öiö  J,  xaöo  V. 

rjvBy^S  de  td  jwixta  PJ,  l^tils  Totg  avtov  TToirjuaaiv  R.  94  tfvx«!- 
oiav  —  fCOfniXriv  PJ,  «vxatQtav,  y^vKvrrjra ,  rdifiav,  wotxilt'av  T. 
95  KUiQOv]  xal  J.  ev  fisro^oat  R,  hüBtQrjaai  PJ,  tfii/*;wr9^>«* 

«tflj  ra  J.  ix  fiiXQOiJ  ijuiffrr^^v  oAor  J,  fx  ^iixoo?*  rjuiaxixi'ov  (og 

fiiag  oXov  P,  h  ßgccxsog  ynüXov  ^qhsgsv  oXov  R,  fax^oi}  riuiavixtoy 
71  It^scog  (iiäg  oXov  Brunckius,  nui  non  recte  ait  habere  libros  «c  fi.  t], 
Mtyksv  atg  ftiag  oXov,  96  ^-frowaieftf  «q.  P,  ij^^owotsf  «d  wp.  J, 
^^OJKOifjirttt  «i  «(?.  R,  ri&onoitiv  «9.  V.  «Otlj»«iS  PJ,  itoiriti^i]  R, 

«OM^Tix^  V.         97  Tra^og  ^?  J.        fpr]^l  yovv  R.  Aatpog 

correxi,  ^riQog  v,  '9^>jo6g  J,  P.         98  in€%a^ä^Eto  PJ,  iwfixa«-«- 

geto  TOig  ^(ftAfoiv  avrot;  v.  haec  sane  ex  notissimo  Eupolidis  wsn  m 
Peridem  expresta  rant  (cf.  Dindorf.  fragm.  Arist  231 ,  Berf^k.  fragm. 
Arist.  inc.  2),  nostra  non  est  cur  Aristophani  eripiantiir.  aXXr].  sie 
dedi.  äXXoi  v,  aXXog  Bergkiiis.  at  haec  certe  Aristophanea  sunt,  u.t 
docet  Dio  Chrv^«.  or.  52.  p.  273.  cf.  Bergk.  rel.  com.  att.  p.  204  et  in 
Meinekii  «r.  com.  ir.      J.  p.  1145.  1176.      to  CtOfM  om.  J-*  99« 
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Oaal  61  aal  KZQavveo^rj vai  afiq>6tt(ftt  }ivi]^na.    XiyovOi  dh 
»al  £o^<ntkimf  aKOvaavxa  ort  izEXevxriaSi  avxov  ^i€v  ifuntlip  q)a$^ 
^toi  ftOQipvQ^  ftfioeX&ELVy  TOV  dk  %0(f6v  nal  tovq  vnoKQizccg  dat9~ 
tpttvarovg  tlaayaytiv  h        n(fO€tyiävi  %cil  öaKQvaat  tov  Ö^fiov, 
^isBlfvxTjae  ÖS  tov  xqotzov  tovtov.    kv       MmuBovlf  ntSfifi  iavl 

Iv  TovT^  mnh  tov  *AQ%ekdov  MoXoxxiw^  nvcov  iJX-^fv  dnoniavrj- 
&elaa.  zavxriv  Ggaxeg^  tag  id-og^  dvßavxtg  h'cpayov.  xal  Sri  6 
^AQxikaog  i^rjfiicoaEv  avxovg  xaXavxro.    iTtsl  ovv  ovx  elxov,  Evqi- 

bOniöov   i8£qd'7]aciv  aTtnXvaecog  xvj^uv  y    ÖE7]&ivTog  xov  ßaaiXicog. 
XQOvcö  6h  vCxEgov  Evoirriöov  iv  dXoEi  xivi  ttqo  xrjg  7t6Xe(og  tjqe- 
^ovvxog,  ^AqxeXcwv  de  ixt  y.vvtjyiöiov  i^EX&ovxog,  xav  oxvAaxwv 
dnoXv&ivxav    vrco    xcov    nvv7]y(ov  xal  TtEQixviovxayv   Evgtniörj^  , 
öuG7taQci'i&rj  KaxcißgoiOEig  6  Ttoirixrjg,    ifcTav  6h  Ixyovot  oi  Gk-v- 

böXaxsg  xrjg  vno  &QaKcciv  dvaiQrj&siGrig  xvvog,  dd'EV  xal  7/  TtaQOi- 
fiCa  £<izL  TtaQa  xolg  MaxEÖoaif  xvvog  öini].  h'öxanxs  8h  xdg 
yvvatKag  öid  TtoirjfAdxoiv  5t*  aixiav  xotuvxrjv.  eI^ev  oUoyEvhg 
(leigaKiov  ovouaii  Kr]q)L(jo(pc5vxa.  ngog  xovxov  icpagaüs  xt]v 
OLKElciv   yvvai'/.a    diaKTovaav,     x6    (xhv    ovv  ngdSxov  dnixQEKEV 

60  d^aQxavEiv '  iuEL   ö'   ovk  eweiO^Ej  TtaxiXmEV  avzM  XTqv  ywatnor, 
ßovXofxivov  uvi^v  e^ELv  xov  Kiiq>iGo^iavxog*    Xiysi,  ovv  Kai  6, 
*AQi0xo(fdii]g 

Ki}q^Lao(pdSv  agiaxs  Kctl  (jLEXavxaxe, 
ov  6h  ^vvij^tjg  eig  xd  noXX''  EvQi,7tiö]] 

Xijovüi       ital  on  ywatntg  Sta  tovg  tjjoyovg,   ovg  iseotti  jdg 

ßovXofisvai  dvtUlvj  i(pe[9avxo  Sh  avtov  ngtoxov  iihf  6^*  avTog 


39  TtaxEQsg  A,  Ttdxgri  P,  ncctoa  H.  '  EXXag  om.  AH.  nXEiarog  II; 
noXXd  81  ygatpag  (lovacug  F:  Mov^ttig  Jaoobsias*         40  noXXwv]  «Ifi/- 

074»»  P.  t'xElV  A. 

43  iltoL  nogcpvQ^  suay,  Ro^signülio.  44  dymvL  Rossignolias. 

45  tov  tg^ov  ro^roy]  twovtotg6nns  H^.  »flSfii}  9i  im  Hb. 

46  0Qq[%ßv]  Sganig  iloififrnoHus,  et  sie  ff»,  nots  om.  fit.  h 
xaiitrj]  avzo^i'Uh,  h  ' ttvt-Q  VVelckeras.  48  tavzriv  dh  &g.  H^ 
49  ii^riaC(oGav  avtotg  taXavtov  EvgmiSriv  i8,  tvieiv  dnoXvcitog 
defi9^ivTU  H^.  öl  tvgimSrig  —  'qgsiisi  H^.  52  Kvvrjysüiov  iU^^og  H^* 
anvXdntav  initvx6vttov  EVQiTtiSrj  ianagdx^'}  H»».  54  Ikyoroi  om.  H^. 
56  ?ati  naod]  inl  nagu  P,  ^nl  H»>,  ^rt  nagd  Rossignolius.  57  ttovij- 
fidzcov  Dindorfius.  58  yifftqpeSyra  hic  et  infra  P.  Ü3  ad  Gerytadem 
hos  versus  referuiit  Dindorfius  et  Bergkius  ad  Arist.  fragm.  inc.  4. 
%aXavtat9  Seidlenu.  64  9w4ttig  tlg  P,  ivvsvvitris  RossisnoUiii, 
Evoi7ti8ov  P.  65  ^.  tptfil  Kttl  P.  66  Atfyovo»]  €f.  Ariit.  Theniu 
V.  181  «qq. 
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zag  MovCagj  Ewsira  öe  ßEßaicoGaiuvov  firjuiti  avTtti$  lULSttog  ifftiv» 
iv  yovv       MekaviTtTty  nsQi  avidv  naöe  q>rial'       '  <j0 

.  fAatrjv  uq"*  tlg  yvvaiKag  1$  av^^nv  ilfoyog 
il/akksi  xfvov  TO^svfia  xa\  xantSg  Xiyn' 
at  5'  fTö'  afisivovg  agaivcov,  iyco  Xiya 

nal  rd  e^rjg,    otfrfl»  ^£  avzov  0tXijiMOV  i^yamifiiVf  dg  voifMjtftf» 
mQl  avtov  ^avovtog  sIubIv  75 

tl  tatg  aXijMttiöiv  ot  ts&vfinotsg 
tiSö9i^Ckv  iI%OVf  avSQsg  ag  (paaiv  uvig^^ 


0a(sl  äh  avtov  iv  SaiMfuivi  artf^Xaiov  %tasaan$Vttd€Hfta  OMV- 

nvoi^v  h'xov  slg  tijv  ^aXadCttv  innas  öirj^BQ^vEtif  ipBvyovra  tov8Q 
oxXov  o#£v  Kul  ix  ^aXaaarig  läfißtivH^tag  nXtlctag  xtSv  o^om»* 
aecav.    aKv&QcoTiog  öh  »tti  avvvovg  kcA  avotfi^og  iif^lvm  im\ 
(iiaoysXcog  xol  (iiaoyvvrig ,  xa^a  xal  ^AQiarocpctvrig  ccvtov  altiataif 
,y6TQvq>v6g  sfioiys  TCQoaumiv  EvQini8i]q.*''    Xiyovöi  Se  avtov  yij' 
liavta  xTjv   MvtjOiXoyov   •OvyariQci   XoiQiXriv  xa)   vo^öavia  tfjvQS 
axoXaöiav  avrijg  y^ail^cu  jcQtJTOv  t6  ÖQa^a  xov  '^ItctioXvtov j   iv  (p 
ri]v   avciiG^wiiav   iO^oLu^ßevs   tcov   ywaiKcav^   h'nsiTa   6h  avti]V 
ctnoTii\x'\\)a6d'ai.    Xiyovxog  ös  xov  y7](.iavrog  avit^v  „GoacpQovsl  Ttag*  ' 
Jfio/*S  f^Svötrivog  Utpi]   ,M  ywal^a  öoTiSLg  rcag^  w  ^Iv  tiJv 

avxrjv  acog:)Qovilv,  naq^  o)  bl  fttf. "    imyij^a^  Öh  avTov  ösvxiQav,gQ 
'ijv  ivQcov  aKoXaatozeQav  TtQoieLQOxiQtog  eig  x^v  x«ra  xcov  yvvai- 
xcov  ßkaöq)r](xLav  iO^Qccövvexo.    ai  öe  yvvaineg  ißovXrjüriöav  avxov 
Kxeivat  ddiX&ovGui  dg  t6  anj^Xamv,  iv  cS  yf^dtpav  öuxiXsi,  diu- 


69  tag  add*  Weldcem.  70  Msiavinnfj  Dindorfius,  fisvaXiitttit  ^• 
Kcilü  s)^ec.  onomat.  gr.  p.  35  iqq.  72  täUti  Welckerus  73  sie  P* 
74  (Inlrjacov]  vid.  Meinekii  com.  gr.  fragm.  4.  p.  48.  75  ^oevovros 

Rossi«inolin.s ,   toi!  avxvg  P.  77  post  EvgnttSriv  haec  a<ld.  P:  neql 

XQaywdiag  tvioi  xavvd  (paaif  xols  ttqcozov  i/ixTjtract  XQvya  dod^ilvai  xac* 
UQxag  &4^Xov  uttl  äit6  to^w  nXrj&fivcii  tgvymdLag  (r^ay.  P).  tgvya  dl 
inaXavp  ot  nalaiol  xov  whm  olvov»  r^v  9%  xo  ovoiia  %otv6v  %ctl  ngig 
X7]v  xodytodiav  yiai  ngos  KcafiaStav,  inel  ovnv)  Sifhshqixo  rd  x^g  ttoiiJ- 
Cf(og  BY.oLTEQd.  ■ncouüjSiu  ds  covouciG&r} ,  iicsi^^  TtgoTBQOv  Hcexa  uto^ag 
tXayov  avids  iv  xaig  iogtatg  lov  diog  %ai  xrjs  SrjitrixQOS     ano  tvS 

78  ipual]  -vid*  Philochonis  ap.  Gell.  -Noct.  Ätt.  ^15,  20.  dvaansva- 
aavxa  V.  80  xovg  nXsCovg  H.  81  dh  xal]  Sh  ^  H.  82  fiicoyvvrjg] 
icoyoon;q  IF.  UQicxocpdvTjg']  inimo  'AXe^atSgog.    scilicet  ex  Alexan- 

dri  AetoU  anapacsticis  tetrametris  bunc  versuni  laudat  Geilius  1.  1.  sie : 
6  d*  *Avcii,ayogov  XQ6q)i(ios  xaiov  0tgvq}v6g  (iBv  iy^oiys  ngoßunt^,  cf« 
Mefaiekü  Anal.  Alex.  p.  247.  Aristopbani,  sed  frostra,  obtrusit  vcraain 
Anonymns  in  tbe  ClaM.  Jonrn.  t.  23,  p.  403.  84  xoicnllr]v  H,  %oi- 
gUXav  V,  85  tcoojxov  x6  Sgaua]  ngoitoov  xc  ÖQÜucc  H,  x6  8gä^a 

noog  V,  86  i&gid^Bvs  H,  &gLuiißBvsL  V,  «vt^v  om.  V,  87  «wo- 
K^iew^m  V.     ano^^oM^  HV.     88  «4*  »^didi,  nt  at  Pflngkins  tploit 
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ßaXXittti  Sl  qf^ivov,  cog  Ktfiputotpmvv«  il%B  ^vfutoioihna 
95otJrcüi  rag  iQUYföiag*  kiyu  dl  «ak'*EQiii7C7ios,  4wvi^W¥  xwf  £f 
ntUag  tvQtnnfov  fccra  tiqv  ulivxriv  vov  Ev(finliov  wXetvtov  tols 
»Xij(fov6iioig  a^Tov  nk^^avxa  laßsiv  j6  ^dtnf^iov  9Utl  ttfv  BiXtw 
%ttl  v6  yqucpsloVy  ttictQ  ISovta  xslevöai  tovg  tpsQWxug  hß 
Movadiv  -SiQ^  dva^uvai^   hnyQafpmna  xoltg  ovrov  £u^(»(dov 

ata  vTtS  iivav  qftXtUt^ta*  '6nS  yo^  ^A&fivaiatv  l^dovma.  fte^ 
^ttxiov  di  Tivog  a7rai8m<ni(fOv  (Trofta  dvaSdig  t;»^  q>&6pov 
«vthfv  tbtovtog  «»ev^iffi«»''  l<giH| filUto^  naX  Zitffifvmv  yXvnvxB- 
ffov  «rvofur.^*  ^aaomts  dl  tag  pfvahuig  Sia  n»v  «oii^ftttTov 
5  ahlav  totavös»  sI%ev  ohoysvkg  luigantw  oWfiori  Kfi<puso(pc5vTa, 
nQog  rovtov  ig>üi^a  tfjv  IdUtv  ywaX^a  axa%T0v6av'  xol  to 
nQcoTov  tmirfftim  u^aQrdvHv  j  insl  5'  ov»  "nrfi^e,  xareAtTTty 
avrcS  rijv  yrrrax«,  ßwXo^iivQV  avvq¥  ^uv  xov  Kr}q>iao(p(ovxog, 

d  xtdg  dXri^ümöiv  ol  tt^vtiKitag 
uttf^aiv  (txoVf  ttvSgtg  mg  tpuölv  rivsg^ 

ovmg  iqyovvto  noiXov  uvog  o|ioy. 


II. 

(Jsus  sum  ad  hanc  vitaDi  libro  Monat^md  no.  600.  saec  XVI 
(M)»   coDtulit  Thomafl. 

&aitä  tov  Mayl0tQov  dvvoif^ig  tov  ßlov  tov 

EvQLTtLÖ  OV. 

EvQintdtj  rw  noirixy  nargig  fihv  ^A^vaif  itaxsQig  6h  Mvij- 
C€i(f%og  »€t9r}Xog  xal  KXsixco  XccxavoTcoaXig.  ysvvrj&eig  8h  iv  Sttka» 
fiTvt  9S(f6g  rrjg  'Axnn'^g  vijcrcj  int  KaXXidöov  aQXOvrog  xcrra 
Tijv  süfOtvtiV  Kcel  i^6o(ifino6X7]v  okviimdda ,  or£  aal  x6  tov  Sig^ov 


94  üvfiytovovvxa  H.  95  l^ysi  —  xov  H,  Xiyovct  dh  nal  ^gfimnoif 

xov  V.  deest  hoc  fragmentam  apnd  Lozynskiiim.  '  96  xciXavxot  V. 

97  avtov  add.  V.  iHni^ipavTct  H.  to  TpaXxrjQiov  in  lacom.  V. 
9RlänpB,  vo^add.  V.  xa]  malim  t^  t&Py  ut  et  mox  «rdvoO  -co^ 
{avzov  %a\  Pflugkius).  99  Imy^a^irva]  iniygaAj'CCL  xoi^g  V.  100  tpciat  V. 
101  (pd-ovstxai,  V,  fort.  <p'9^oi'f rcr^nri.  101  ajraidfw'roi?  V.  SvadäSsg 
i%eiP^  Svaadsiv  V.  103  vnovtog  H.  ft*(]p7jitft]  17  qo'ift»?  V.  Gf^uyrjvos 
yjLVHV  axofia  V.  IQ-k  ioTtoaTite]  vid.  supr.  v.  66.  105  xrijOKf cuvra 
hic  et  infra  V.  106  tovtm  H.  /dtav  add.  V.  107  dxntQBJtBV  H* 
108  civva]  avtog  H.  109  avtov]  cevtov  %al  H.  xa2  f^aliir] 

«oAft^öavra  avrov  rovto  H.       III  ft  sqq.  soliis  habet  V. 
^     II.    Inscr.  üvvoTpig  xov  xs  ßiov  xov  noirjrov  -nal  ri7s  xov  dgaftoczog 
wtf^htmg  M»      1  ffoiijr^  yevoff  fihv  äd'^vaiosj  TtazQsg  6h  M.      3  KaX" 
Umiov  Meorriaa  d«  arckiwt.  %  8,  JCoIAm«         4  «d  «nb.  M. 
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tiov  nal  Ttvyfi'^Vy  xov  Ttatgog  avrip  jfpt/ffftov  kaßovrogi  ort  axtcpa- 
VfjcpOQOvg  dycüvag  6  nalg  civxu)  viy.ifOBi.  o  ö)]  kui  dg  ^qyov 
TtQovß)}'  ivUyjös  yccQ  zavia  'A^tjvtjGiv.  STiHta  elg  köyovg  cü^jxr]- 
Ktog  i(p0iXfj6£  Ttaga  ^Ava^ayoQa  xal  JJ^od/xro  xct  tlüiv  akkoig. 
ayxivovg  61  c2>v,  iXnBq  rtg,  »al  ta  novilv  iavxov  iaösöcoKCüg  slgiO 
tQaymöiav  hganri  xal  lUa^i^av  Iffi  tavzy  0£fiV(o$  *  nolka  vag  slg 
ttjv  xkivriv  liivQEVj  a^o/diu9%Movv  yt  %Av  nffd^tt^ifS*  tote  yaQ 
h  €Iqx^  xov  ÖQctiiaxog  xijv  iSm^0t»  ^tatvxo^v  %a\  «dv  i^jc^ocmjv 
ScfSSQ  %ii(jayct)yuv  slg  x6  ^^nQOC^iV  £v^I9fI^ov  ti%vrnia^  to  T9 
0aq>iivHttV  K€tl  nXtnog  ^x^w  td  Xiyonsva  xai  Tfjv  iQfirivMlw  »oc-lö 
»IXleiv  imx^iQrjaeai  re  »al  ^v9(jL(p  x^Q^^^  yvcofiag  tleaysw 
9vv£%£tg  %al  (naktf  vji  ^nmtBt(iiva)  TtQoagjoQovg  hyga^M 

liovtt  Cmvqixd»    vipinipck  61  iv  iftam  tovtotg  tot$  ^if&^ct  vimg 
itsvt&tatdtfta»    ifg^tno  öl  xov  mgl  xoivx«  dyvivog  hnv  nivtM  xttlSO 
eixoa»  ytyovmg*    ^oal  6h  umov  xul  imyQUfpov  vtyovhßai  xal 
6ü%wc^itt  avxov  nivuuML  lir  MsyuQoig*  ywtatna  ok  yr^icig  itQ^r 
tipf  ftiv  MiXittif  in$vea  uvtijg  iit^^ovciig  JEbt^Ui^v,  vtovg  ya%9 
tfftlg,  Mvjjaaoii(h]v  fyysogovy  MvfjoUoxov  ihcongirtjv  y.al  opimw 
fLOV  avToi  EvQinlöi]V  mgl  kdyovg  diaxQlßovta»         6k  ovvvovg75 
oial  axQvq>v6g  to  19^^  «ttl  luüoysJitog  Kol  anv^tmogf  xa&a  y.ai 
*AQi(Sxog>avfig  ciuinrav  cpi](slv'  ^^axgvcpvog  i^oiys  itQoiSMniv  Ev~ 
gmlöfig»**    cpagaßag  öh  xov  wojov  vTtoxQVtr^v  KvitpMtptivta  kn\ 
ty  yvvai»^  ttttl  TijV  ivttv^sv  (it]  cpiganf  a^^vvfjv,  axcoTctoftsvo^ 
vno  Tcov  nmfi^onoi<Sv,  ag)t\g  t^]v  'A^^(ini0i  SiaTQißijv  slg  Msatt-dH) 
öoviav  Atrjgs  nagd  zw  ßaatkia  l^^x^Aaov,  xal  dix^sig  vn'  avxov 
v,aXXi6xct  xorl   (piXoxtiiri^tig   iieyiaTrjg  i^^iovto  ttiiijg*  SiaxQißtov 
ovv  fxft,  iTiELÖi]  h'p  Tivi  akcsi  (pQOVxi^av  ^rv^f,  TtaxsßQci&ri ,  ag 
(paöLv,  V710  Tcoi'  Tov,  ^Aqx^^^ov  xvvaVf  xov  Maxsdovcjv  ßacikiag 
i^iovTog  £ig  Q-rioav,   vtzIq  xa  '  fßSofijjxovTa  err]  yfyovcog.  izatpr}^ 
ftsv  ovv  iv  MaKiöovia  y  xBvorarpiov  dh  avzov   'Ai>i]vy]6i  yiyovsv, 
Iqp^  oi3  lnJyQa%i/s  GovKvöiÖTig  6  avyygag>ivg      Tii^Q^eog  6  iisXo" 
noiog  tuöe  * 

^vijlia  {Asv  '^kkag  aTiua''  EvotTtlSov,  oßzia  6  '  Icx^t 

yrj  MaKsScov  •  y  ydg  öe^azo  zigua  ßlov,  40 

naxglg  d'  '^Ekkdöog  'JEkkdg,  ''Ad^ijvui.  Tikeiöxa  ös  MovCug 
tigtlfag  ix  Ttokkäv  aal  %6v  Enaivov  l^€i* 

6  XQni^'OV  M.      7  wl  sls]  KfCg  M.      10  ium^v  om.  M.      11  cspMfiv  Bf* 
14  xüpmB^ci  M.        15  noiyii'lrjv  M.       18  IwW^xovt«  v,       rcc  -ndvta' 

om*  M.  20  nsvTfy.cu'c^Fy.a]  nivzE  Berpkius  ap,  Meinek.  com.  gr.  frii<j::m. 
2,  2.  p.  904.  cf.  Weicker  die  griech.  Trag.  etc.  p.  449.  21  qpaöiv 
avtov  M.  "16  iiskj^tü  Mf  Msktxxca  t.  xoigUXriv  M.  26  avv£] 
€t6tav  M«-  dl  om.  M.  37  äpietoqxxvrie]  fid.  ad  Tit.  T. 
OHotcxffiv  M.  28  savTOv  M.  nriqfrjaaotpmitgu  M.  29  f»^]  ot*  M. 
31  dfc^Qs]  dnrjld-s  M.  134  tov  add.  M.  rov  Muyi(86v(ov  ßaaikemg 
om.  M.  i39  vid.  vit.  I.  v.  37.  fivijuu]  ij^catxov  mg.  M.  40  yij 
pMHtdovav  "^neQ  ötäato  xigfia  Y£  ßtov  M.  41  ndtgri  M«  42  J» 
«toUiSf  Mhw  %tti  top  ixttwow       «dv  6iwi  BL 
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fpttüi  61  Inl  ttxoußfiati  x^g  EvQiniSov  zsXevvrjg  tovg  fiev 
id^fivalovg  stivtetg  niv&fjGtu^  JSoq>oxlia  öe  ntvzov  (ilv  Kai  qjatov 
^Medv9^t  %itmva,  rovg  ök  vnoKQirag  ovrov  dtftstpcivtavovg  reo 
xitt  ttafxyaytlv  ngog  tov  dynva,  oSvm  UfMv  Mi^imv  Tjya" 
nriösVf  cSg  xal_^va8B  9t$Ql'€evtov  tokfiijem  iln$iv* 

il  taXg  iKtfistmaw  ot  te^viiniug 

tiMvfCW  tIxoVf  avÖQtg  cSg  iptttlv  uvBg, 


III. 

Tota  eUdem  pene  verbis  apud  Saidam  iegitur« 

MavQviiX  tov  A/o0;(Offoi;Aov  övvoilftß  tov  ßlov 

tov  EvQtnlöoV' 

EivifmiSfig  MvriGaQxov  vj  MvticaQxlSov  «al  KXitvovgf  <fl 
g)£vyovug  slg  Boimrläv  iiEiojaticav ,  tha  iv  Idztix'j»  ov» 
olfi^hg  dh  €Sg  liii%av67cmUs^^v  i^v^^iq  avtov'  »al  yuQ  tmv 
cq>6Bqa  svyBvmv  hvyxavev  o^öuj  tSg  0ik6xoQog  dno9sl%wciv» 
dk  vS  dietßdau  Siifkov  hvo^offstto  tfreo  zijg  t/^ijvQogf  dh 
»ct^'  iffUQmf  ^iXfivtg  hgh^avto  todg  niqaag^  iyivno  8h 
toi  yfftma  i(oyQag>ogf  slta  fttt^ti}^  IjQoiUov  w  toTg  ^rftoQtnotg^ 
£»%Qcttovg  ih  iv  rotg  i^d-ixoTg  xal  (piXoCoipotg»  dtrinovas  Sh  xal 
^Avtt^ayoQOv  tov  KXatotKvIov»     inl  T^oycod/fft^  öe  iTgccTsti  tov 

lO^Avaiayogav  iötov  vTtoQxavra  Kivövvovg  dt'  antg  Elarj^s  Soffutnim 

.  cnv^QWtog  8h  t6  slöog  y.ca  afniöi^g  xal  (psvyav  tag  tfwov^ 
dag,  o^tv  xal  nicoyvvrjg  ldo|ifa^9/'  hyij^ie  61  o^cog  Ttgoivijv  fklv 
XoiglkfiVy  ^vyuxiga  Mvri6ik{i%ov  ^  i|  i^g  h'cfxe  Mvi^aUoxov  nal 
Mvijaa(fxi8ifv  nal  EvgmlSriv»    ancoadfitvog  6s  xavti^v  iox€  futk 

l&SiVTigav,  nal  xavxrig  ofiolag  axoAaVrov  Jinga^elg,  fistavtfOtag 
«jc*  ^Adi^vav  r]l&e  ngog  ^Agxikaov  ßaadia  xoSv  MaKEÖovav,  Trag* 
ö  öirjysv  aagag  dnoXavmv  xifirjg.  ixeksvxriaE  Sl  i|  imßovkilg 
^Agtöaiov  xov  Mcty.söovog  xal  Kgaxtva  xov  ©Ezxakov  7toti]tcSv 
ovxcav  xal  (pd-ovrjadvrav  avx<p  xal  TteiCavTcav  xov  ßaaiXiayg  otx/- 

20rijv,  ovo^a  Avdyiuxovt  öina  fivtäv  dyogcta^ivta,  tovg  ßaatXixovg 


46  fpLX'qpiaiv]  Yid.  viU  h  T.  74.    .  47  toXf^n^B  M.       48  äXn^i^ft^  M. 

49  (paoi  M. 

III.  4  ovaa  om.  Suidas.  OiXöxoQog]  cf.  Philoch,  fr.  od.  Siebeiis 
p.  87.  Muelleri  hist.  gr.  fr.  p.  412.  aiterum  debetur  Aristopbani,  cf. 
Thesm.  387.  466.  910,  Acb.  474 ,  Eqn.  r.  19.  dno9ei*Pt>9i 
^iXoxoQog  Saidas.^        &  ixix&r}  d^]  xal  izex^rj  id.  6  yhovs  id. 

7  iv]  (ilv  h  id.  11  TO  nUog  ^v]  rjv  zo  rj^og  id.         13  Xoigivrjv 

(«ed  XoiQiXXfiv  cod.        id.  lä  nriQctd^&ig.    dnägag        an'  id. 

16  Agx*  tov  ßctc,  id.  17  dtrjys  ziqs  uTigag  id.  ^^j  vtco  id. 

18  'Jggi8«iov  id.      1 9  xal  Mtttdvtoip}  n^imhtmw  f«  Id.     26  twvofM  Id. 
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ovg  avTog  hrQ£(pE  xvvag  Inacpnvai  tc5  KvQinlöi].  exiQOi  öe  tcrto- 
^ßav  ovx  V7T0  y.vvcov,  aAA.'  vno  ywatxcov  «t'Tov  Siaartaad'Tjvai 
noQivoiABvov  acoQL  TCQog  Kqccteqov  rov  iQa)(isvov  ^A^xekccov  (kuI 
yaQ  öjTEtv  ttVTov  oicd  tceqI  rovg  Totovrovg  h'QCOzag),  ot  öe  TCQog  rijv 
ycrfifT?/v  NixoÖixov  xov  ^AQE&ovalov.  er?;  öe  ßsßicoxivaL  q)aaiv2b 
avtov  ißöo^rjuovra  nivtSj  y.al  ra  oötä  aviov  iv  IJikky  (xnaxo- 
.fiiaai  rov  ßaaikia.  ö^aftata  6e  avrov  oiatce  fiiv  rivag  ißdofii]- 
xovra  nivts,  naza  öh  akkovg  ivevi^xovTa  6vo.  vinag  6*  ctveikezo 
jTfVTf,  Tag  ^Iv  riaaugag  TtEgiav^  t?Jv  Ss  ^liav  ^tta  tijv  ukevi^v. 
ttksvvoi  öh  inl  tijg  ivsvtixoCT^g  TQLTtjg  6Xvli7tldöo£^  30 


A  P   A   T  O  T, 
I. 

Edidit  J\  l'icioriiui  cum  Hipparchi,  Achillis  Tatii  alioramque 
üi  Aratum  commentariis  Flor.  1567  (quo  libro  uti  non  licuit),  hinc 
J9.  Ptiaviu^  in  Uranolog.  Paris.  1637.  p.  268  sq.,  denique  J,  Th. 
Buhllus  in  Arati  sui  t.  2.  1801.  p.  429  —  433.  auctorem  Tatiura 
nominal  Menagius  ad  Diog.  Laert.  1,  50  et  51,  eo  crcdo  in  erro- 
rem  inductus ,  quod  in  editione  Victorii  Achillea  antecedunt.  usus 
sum  libro  Monacensi  uo.  89.  saec.  XV  (M),  a  Tlioma  coüato,  prae- 
tereaque  lecUonibus  nonoullis  ab  Molatenio  e  suo  codicc  (üj  ex- 
cerptis. 

rkvo^  'jQoctov  %ul  ßlog» 

*j4QttTog  6  nonjTfjg  nctzQog  ftfv  7jv  *Ad-t]voöcoQov ,  fi^^T^oj  öfiaft 
Arjro(p(kag,  aSEkcpovg  Ö£  ^gxe  zQElgj  Mvqiv  xal  Kakojvöav  %al 
^Adtivüöü)(JOV  o^cüvvfiov  TW  nargi,  ykE^vniiai  öl  aviov  ztov  aÖEk- 
q)(üV  iv  xaig  eig  avTOV  cnacpEQo^ivaig  iniötokalg.  ^Aaxkr^Tiiaörjg 
Öe  6  MvQkECtvog  iv  t(o  ivÖE/idTco  tieqI  y^ajUjtiartxcJv  TagOEa  g)7]Glv 
avTOV  yEYOVEVCii,  dkV  ov  2^okEu^  KukknAccxov  ^  Tcokviüiü^og  av- 
ÖQog  xal  u^LOTiiöioVf  2oXia  Xiyovxo$  avrov  yeyovivui  öiä  tovxmVp  . 

Tcov  ininv  6  SoXtvQ  iisiftaitetOf 
xßl  ic3y  akkmv  axEÖov  nivtmv»    ot  dh  SoXoi  noUg  httipuPBavclTrj  xq 
Kihalag,  uq)'  rig  TToilAol  Ktf/a^ol  yEyovaCtv  &vd(feg'  naktltM 

^1  ta  EvQiniÖTi]  avt^  id.  hsQOi]  id.  22  .«t^roy]  v^tm^  id« 
25  ßtAvai  id.  omisso  cpocOLV.  28  ivvEviqv.ovta  et  mox  ivvsvriyioarrfg  T* 
ffcujovrßi  6f  0^  posl  6vo  addit  Suidas  (om.  tarnen  cod.  V).  cf.  Welrker 
d.  gr.  Trag.  p.  449.  dvi-iXtro  Suidas,  EikEto  v.  29  iniSEi^uutvov 
fo  ÖQÖtfia  tov  uötkcpidüv  uvtov  l^qmCSov*  inBÖEi^aro  dl  okovQ  iviav- 
tovg      post  TtXmify  add.  idem.      30  xal  YsXm^  ini  idem. 

I.  2  Kal(üv8uv  Hemsterhusias  ad  Callim.  I.  p.  590  Ern.,  -».aXiovSav 
libri,  KuXliovöav  Buhlius.  3  a^ov  M.  5  fivoXiavog  M.  8  Cal- 
lim. epi^r.  "29.  vid.  infr.  v.  75.  to  (tekixiioiazov]  zd  zd  x^ot- 
tos  IVi,  °tö  iiev  xqdzos  cett. 


Digitized  by  Google 


526  Ddectus  vitanim  graeoe  acriptarttm. 

«so  9^  vvv  UofJinriLovnoXig'  dol  Sl  xot  evegoi  XoAot  rrjg  Kvtcqov 
aXk* '  ot  ftfv  KvTtQiot  £oki,oi^  Kakovvtai,  ol  de  KikiKioi  £okeig, 
mg  Jtal  öta  rov  uQoxeifiivov  Kakkifiayjiov  naQaöslYficirog  örjkov» 
15  ovölv  Sb  'd'av^tccOTOVf  si  dno  tov  aviov  ovofiatog  öidtpoQa  ztSv 
nokixcQV  T«  ovofxcaci,  xal  yuQ  XaCg  nokig  kazlv  iv  Sganri  xol 
itSQU  ravT]]  6(x<avvi.Log  iv  Aiyvnxo)'  dkV  dno  ^ilv  xrjg  iv  Alyv- 
nx(o  Ol  noklxai  £aixai  xakovvtai,,  oi  ök  z^g  Q^^Ktig  £d'ün,  tag  - 
Kttl  'AQxikoxog  cpriaiv, 

hnos  dfimftijtov  xakXmw  ov»  i^Hav» 
%al  TciuXtv  *A^vai  fxiv  il^i        '^mxi^^,         6h  Kol  Et^- 
ßolag  *A^vat,j   a(  Jutdtg,  iv  fiifivi^rir»  Iv  Jlavit^  mvtt^ 

Alo'ivkog, 

25  %&«Ht^  *A'&rivag  Atadvg  sra^nnrf^ov. 

äJi*  iito  Tflov  h  tijl  {dttinj  ot  noXhun  *A^vauHf  tim6  dl  xmv 
^iv  Evßoia  l^OijvIr«»  Xiyovxaij   iStfne^  ^Ef^axoü^ivrig  ipri<s\v  iv 
r^lza  rttoy^aipovfJumv.    ovrotg  ovv  «al  ano  tov  *Iv  Kiktnt^ 
■Xolmp  ol.  sKoAiTffft  £oXtlgf  dno  dh  tov  iv  KwtQtß  Holiou  (U^vti^ 

SOt«»  ih  tovtmv  Solmv-  iv  Tttig  iksysliag  taig  ni^g  Kmifavo(fa  rSv 
ßa^iksa,  og  ovfißavXevd^ug  ^no  £6Xmvog  »tlcat  tiJv  »o1«v  Xttfftv 
tov  av6(fog  £6kovg  (ovo^iaaev,  d^oip^v  tovttfv  viftmv  v^g  0V|i- 
ßwl^g  üvzo),    Xiyti  ÖS  6  2okmv  ovxag' 

vvv  ÖS  ov  (isv  ZoXi(M$  noXvv  %q6vov  ivd'aö*  avuWwv 

36  zrivös  TtoXiv  valotg  Ticu  yivog  vpisxsQOV' 

4SI  avTccQ  i}ik  |vv  vffl  &orj  xXsivijg  dno  vijtfov- 

affxt/^  nifinoi  KvnQig  io(Stigf€tvog, 
yiyovs  öl  6  ''AQcczog  Kard  'Avxiyovov  tov  t^g  MeMiÖoviag  ßadtr' 
Xia,  0^  iTmaliho  FovoLxag^       ös  viog  A^^iftqlov  tov  iToiio^i}* 

4:0vov  »ol  ywai-Ka  sl%s  0iXav,  tijV  £tXtvxov  %ul  JSzQUTOvlKrjg  dv^ 
yecriga.  ^v  öl  <piXoX6yog  ytvofisvog,  xai  nsgl  notrjxixrjv  Icnov- 
Öa-Kiag  nioi  nokkov  arconjCaxo  noXXovg  fxlv  xal  aXkovg  rwv  KSnai- 
ösv^evcüv  l'yjLv  nag  avxro,  xal  Öt]  kcu  x6v"AQaxov'  og  Ttuga  rcj 
ßaCiXei  yev6{.i£Vog  koI  iv8oxi^u]6ag  sv  xe  xrj  akkij  noXv^ad-eta  xal 

^bnoirixiKT}  nQOir(jun)]  vtz  avxov  xd  Oaivo^sva  yQui^jaij  xov  ßaai- 
Xs(og  Evöö^ov  imyqcicpö^svov  ßißkiov  itaxoTtxnov  Öovxog  avrüi  xal 
a|i(0aovro(  zd  iv  avi^  xazaXoyttöt^v  ktx^^via  nt^l  zaiv  (putvo^k- 


18  roalini  iv  f>Q^iir]  ant  (9(>axtx^g  vel  Ggocniag.  19  *Aqx^^^X^s]  eo«- 
dem  versus  habent  Aristoph.  Pac.  1298,  Strab.  10.  p.  457  et  12.  p.  549, 
Plut.  inst.  Lac.  p.  239  B,  Sext.  Empir.  hypot.  3,  216.   cf.  Poet.  lyr. 

Sr.  ed*  Bergk.  p.  468.  20  nugu^^a^va  M«  22  %al  trjg  f^(3o/org 
%"riva{mv  Öutdccig  Mlai^  xftl  rfjg  Evßo£ai'A9"^vai  Petavius,  xal  'AQ-rivai. 
ri}g  Evßoiag  Buhlius.  24  /lioivkog]  fragm.  23  DInd.  25  Aatdag 
nag'  in  Uegacjv  v.  27  *Ad-rivitai  H  (vid.  Holstenii  adnot.  ad  Steph, 
Byz.  p.  10),  *A^7iviizat,  v.  iv  t<p  xgitto  Bernhard^  Eratosth.  p.  85, 
iv  *m  nffnxp  29  ncXtitui,  M.       ^  Kvngdvüga]  rectius  ^iXo- 

xvTrpov  nominat  eosdem  versus  laudans  Plut.  Sol.  26.  Tid»  Herod.  5,  113. 
cf.  Poet.  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  .^-25.  34  eoÜijm  M,  36  viUoig] 
dvoig  M.         46  malim  ndtonvgov» 
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VODV  fiirgm  ivtttvaif  Tcal  a^a  slnovrog  cSg  jfEvSo^oxEQOv  nomg 
tov  Evöo^ov  ivTslvag  ra  ^ag'  «i*rcj  xii^uva  ftfTpw."  yiyovE  öh 
*Avriyovog  xara  nqv  qks  oXvfiTiiaöa  y  xaO^'  ov  %q6vov  fjxiiaaEv  o50 
**AQCitog  xal  ^Aki^uvÖQog  o  AlrmXog,  ni^ivrjtai  öh  tov  koxotctqov 
Evöo^ov  Kai  jivriyovov  %al  ^AXe^dvÖQov  zov  AltwXov  xal  cSg 
ii]^iojd^7]  VTio  tov  ßaaiXiag  ygailjai  iv  zatg  lötaig  i7iiaTokaig*'AQa'' 
zog.  XiysTai  de  icxoXaxivai  /iiovvoi(p  tw  iS^axAciurT;.  xot  xiqv 
*06v6QEiciv  dl  öi>(OQ&03a£,  Kul  KaXBital  tig  diOQ^coaig  ovrag,  'Aqu-^^ 
tEiogj  cog  'AQKSTCCQysiog  xal  *AQi>OToq)av8iog'  nvtg  8e  avrov  elg 
EvqLav  iX}ßvx}ivai,  (paöi  xal  yEyovivai,  nag^  'AvTi6%(a  xal  7j^tcü-43a 

VTZ^  avTOV  (06t£  t?|v  ^IXiada  öiOQd-aöaad-ai,  öia  to  1^:10  noX" 
Ac3v  XfXvfiavd^ai»  ol  (U  Xiyovrsg  JVt'xavöpov  tov  KoXoq)covi,ov 
fiEt*  *AQ(xrov  *AvTiy6vcp  6vyK£')(^Qovixivai  xal  ^'Aqarov  (it]  (Ivai 
üirjixovu  rcüv  ov(javLCJi>  (.ujte  Nlxavögov  r(ov  laT^mcov  (Xiyovot 
yaQ  (Sg  ixQa  6  ^Avziyovog  ''Aqclxü)  ^tv  üvzl  IutqÜ)  inira^s  ta 
fpaivofiEva  ygail^aif  NtHuvÖQtj)  6h  aaxQoXoyGi  VTtocQiovzi  za  '&riQiaxd 
xal  td  dl$ii(pdQticMa,  odtv  «tcrl  itmsffOV  teitnv  icwdX&ai  xov^ 
oXiC^tdvovta  hd  vd  tdta  rijg  zixvTig)' iptvdovtat*  ayvoova  yccQQb 
t&g  ov  ovvijKiictüe  ^A^dxco  NiKavÖQogj  dlX*  iczlv  aitov  noXv 
vsazEQog,  ^Avxlywog  yag,  &  avvEyiv&eo  "Agazog,  natu  %Sv  nga- 
tw  nal  d$vtEQov  yiyovB  IhoieiuthVf  NlxopÖQog  8h  itard  t6v 
nifimov,  ^Eiivfitdii  yovv  wStw  nal  KttkXi^axog  tag  nQEaßvzigov 
ov  ftovov  hß  tflig  irnygaftiiaCiv^  aXXä  »tA  iv  roig  üj^alc^cr- 70 
vr}v,  Ttdw  hcmvmv  avxov  tSg  nolvfia^  9ta\  Sffiistov  mitizijv. 
yiyovi  il  6  'jigarog  {i^Aofi};  ^Ttfiodov^  tSg  Kai  KaXXifiaxog  miQS- 
ßrnirlvato  xovto  did  zov  slg  avtdv  Inv^qd^^Mtog  ovtag' 

'HcioSav  tod*  atiöfia  xal  0  tgoisog'  oif  aotdtSp 

h*6xccroVf  dXX  *  OKvia  fii}  to  fiikt%(fOtaf1)V  75 

tav  inifov  6  ZoXEvg  aTtEfiu^azo.  laigEZB  Xsmai 
^TjaiEg^  'AQijtov  Cvvxovog  aygvTtvlii» 
fyffoilfs  6h  nal  dXla  Ttoiiifictza  [nsgi  ze  ''Oiirjgov  xal  *IXid$og]f  ov 
flOVOV  Ta  fpaivdfUVa,   xal  dazgoXoyiav  xal  tar^txa^  Svvd^iEig  xalfS) 
$lg  nSvu  vjLivov  xal  Elg  Mvgiv  tov  döeXq>6v  Inixi^äHW  %al  dt6*80  • 
«n^fAcia  9tai  ^wtx6v  »al  9tatd  Imtov  akXa*    ijtnstivyiiivatg  dl 


48  fiizQtp  ttvM  Hbri,  ^(ifistga  ttvai  PetaTins.      49  hntivug  v.      51  ««1 

add.  Petavius.  58  cig  ts  v,  malim  xal.  60  jiifra  agazov  M. 

62  indta^s  M.  74  epigr.  29.  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  J80  (3.  p.  581). 
zoS'  Petaviu»,  ro  H  (vid.  Holstenii  adn.  ad  Steph.  p.  30J),  6'  cett. 
ov  tov]  avtov  H.  doidüiv  Petavios,  doiövv  übrL  75  o-nvia  ft^  to 
(▼id.  supr.  8),  6iiatßto(irjzo  oett. ,  ox*  ditgov  xal  emn  Ernestio  Bnli- 
Uu8.  77  'Agg'jtov  PetaTios.  cvvtltvoe  dygvnvLT^  H ,  avyyovog 

dygvnvirjg  cett.,  cvyyoPQi  dvQvnvirjg  Petavias ,  avfißoXov  uyQvnvi'rjg  cum 
Ruhnkenio  Buhiius.  78  tzsql  —  'IXidöog  ab  hoc  loco  aliena  esse 

videntur.  79  dazgoXoyiav  Bernhardy  ad  Suid.  p.  687,  oozoXoyiav  v. 
80  Huiarifuiag  libri.  ^  81  ^vxvhmv  Bernhardy  ad  Said.  1.  1.,  ubi  In 
4^vctx6v  pro  ini^ti%ov  correxit  ex  Pselio  ap.  Boisioii.  Anecd.  gr.  3. 
p.  210,  ini^vzimov  Henuterhmliu»  oxo^inoy      üKonnQV  eett.  im- 
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'AgaTOV.    xal  yuQ   Evöo^og   6   KviSi^g  ly^ai/^c  q)aiv6ii6va  aal 
AaGog  6  Mdyvrjgy  ovxi  6  "jE^fWOVfvg,  cfU'  ofioiw^g  akXog  jiaöq} 
g5Tc5  'EQ(iiovelf  xal  '^E^iitnitog  «al  'Hvriaidvu^  nttl  'ÄQi^oqtdwig  6 
Bv^dvitog  xal  akkot  ttoXXoif  äv  «al  HtoUfUttog  ^iiivf^ta$  6  §Ur 

fcwif^  'Hy7}0idvtti  t9  ml  '^EQfiiTtTtog  tä  Htn  tiX^(^ 
teiqB«  nal  srolXol  tavta  rd  ipaivoitiva 
90  ßlßkoig  iynaxi^ttftOf  dnocxwao^  d*  £<pdiiaQxov' 

ml  SXloi  M  nolkol  yeyovaciv  ''Agaxot  av6((sg  HXoyifioif  f^^to- 
ygeltpo^,  &9KiQ  6  KvHtog,  o6  (piqomai  AlyvmiaKa  tatoQim  tfvy- 
yQcinfitttat  ml  rglrog  imamtotaifog  StHvmvtogf      hnv  if  noXv-' 

9&ßißkog  töTOQict  vTtlg  rd  V  ßißkta  ^ova«.  rag  8h  'jiQOXOV  ini- 
atohigf  cdv  dvoniqm  ifnnjff^^fisv,  Ttdvxav  axtdov  itvfiipmvovvTmv 
tag  ilg  uvtov  dvag>SQOfiivag  aviov  tlvai  jcal  ofioAoyovvroiy  yi'ij- 
0lag  'ttütugf  ftovog  'AitokkcovLÖrig  6  Krjcpsvg  Iv  oyöo^  uBgl 
TtfxxttlfEvaiiivrjg  UttogUtg  ovk  dvat  avxdg  'jl^xov  (ptiaiVf  dkid 

XQOHaßiifiov  Uokiavog.  xov  8h  avxw  tovxw  qnf^lv  ilvta  ixty^ 
f^auLfdvag  EvginlÖov  iai^toXdg, 


II. 

Edidit  ex  Übro  Matritensi  no.  61  (J)  Const.  Lascaris  mann 
a.  1465  scripto  Iriartius  in  catal.  codd.  gr.  bibl.  Matr.  p.  202>  re- 
petiit  Buhlius  in  ed.  Arati  t.  2.  p.  442  sq. 

'A  Q  d  t  o  V    y  i  V  o  g. 

119        "Aoarog  6 'notrjxrjg  yivst  (xlv  ifv  dno  HoXtov  rijg  KtXixiag^ 
TcaxQog  ÖS  'Ai}y]i>oö(o(^ov^  nrjTQog  de  ArjTocpikag.    yivovg  ök  iyi- 
VETO  TcciTQog  tTCicpuvov g  Kcd  iv  Ttokkolg  BvöoHLiiov  %cii  iv  7toXi(l(p 
aQLazEvaavxog'  tjksvx^iQcoae  yovv  xt^u  naxqiöa  noXkdmg.    iv  xolg 
f^jjgovoig  8h  iyivixo  auid  (S>ikd8ik(pQv  xov  ßadkicif  cvvij»^ie  8h 


82  nag*  svSümuri&Tjvcti  M.  87  Ütufffivim»]  sie  recte  Hbri  ^vid.  Lo- 
beckii  Aj^laoph.  1.  p.  748  sq.  et  paradoxogr.  m.  p.  XXIV),  Cdioag  %aC 
tpriGiv  Petavius,  prorsus  om.  Buhlius.  88  cf.  Anthol.  Pal.  2.  p.  782 

(3.  p.  9iO).  XU  Tiat*  Petavius,  Hat*  libri.  90  dnoßHOittoi  Peta- 
Tiiu,  dno  OHono^  Ubri:  cuaxov  8'  dn8  9aipt$g  dfiagtov  alU.  91  t6 
et  ffH^lirr^oy  Petavioa,  x8tB  et  atirjnxov  libri:  dkkä  ys  kBnroXoyog  mu 
Ursinns.  94  oUvmviog  M,  98  Ä/jqpfug]  malim  Ni-nasvg.  cf.  Ammoil« 
1.  V.  xarotxijtTig.  99  K0iTt'tpsv(iivi2$  M-  100  ZaßiQiov  vix  sanum, 
poterat  Sttßivlov  Tel  rußiviov  rtX'PaßiQiov:  eunUem  credere  cum 
Vaterio  Polllone  ap.  Said.  s.  v*  JltßUmf  non  permittant  temponini  ratio-  > 
nes,  si  Apollonideä  revera  Nicaenus  est.  sed  Pollio  idem  sine  dubio  est 
ap.  Euseb.  praep.  ev.  10,  3.  UolXavog  v,  poterat  et  IIcoXlcovos, 

11.  3  TtatQog]  malim  nutQO&sv.  -  confundi  autem  Soleosem  cam  Si- 
eyonio  appavel  ex  seqoenübus.        4  h  deleam. 

■ 
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^Akß^avSg^  AlttoX^  xol  OdfjrS  xal  Jiowcl^  Tfji  <piXoa6(pqt 
iig  ^A^fjvag  itna^tniv^f  ov  xa^yiftfiiTO  ta  fia^fjfimnd  o^'AQm^ 
xog.  %(st\  ^qtiv  mitov  fhtff«  CmftuyfM99f  o^ta  ik  fii^fti^ff  tia- 
(SaQUt  fih  laxQixmv  dvv«iumv,  ^mnffw  6h  nttvovog  %tctavof»iijf 
tq[tov  rd  (paivo^isvuy  tiTagrov  ro  nsgl  avarofirjg,  o  (päd  Ttycdo 
fiij  tlvai  ^Agdrovy  dXX*  'Hyticidvauxog.  ivlotg  öh  dgidyttt  *'AQtnov  UM 
IcctQov  YSyovivai  rrj  imaxi^^ri^  oXov  xe  yEyovoxa  yvrjaiov  JVixav- 
ÖQCö  Tfö  iiad-rjuaxiK^  y^at^cft  Ta  ^tigiaKU  xat  dovvai,  NixdvÖQOiy 
laßelv  xe  nag '  avxov  xd  q)aiv6fi£va  xa\  fdtcf  ygatl^ai,  iaxi  öh 
rgii^g  (paivo^ivoav  avxOv  ngayfxaxttaj  xaxaaTSQwaigj  xal  avvai'a- 
teXXovxcdv  aal  avvövvovxcov,  Kai  nQoyvc6ö€tg  öid  aijusicov.  ^7iX(o- 
xt^g  6s  iyivExo  xov  '^O^irjgtxov  xagaycxijgog  xaid  xi^v  xcSv  incSv 
Cvv^eoiv,  ^vioi  6s  avxov  Xiyovaiv  '^H(Si66ov  fjLt.^r}xr}v  ysyovivai* 
oiad-oiTttg  ydg  6  ''Haioöog  igyav  nal  ^^e^cov  aQxojUVOg  %fov  vfivtav 
ano  Aiog  rigl^axo  Xiytov  20 

MovOai.  nizgh](^iv  doiö^di  nXelov^aiy 
ovToa  xal  "Agaxog  xrjg  TtoLi^aeoig  dg'jfjayisvog  h'q)^ 

ix  Aidg  agxt^iiiO&cCf 
td  TS  nsgl  xov  ^()v<Tot;  yivovg  o^iolo^g  rw  ''Haioöco.    Boi]d-og  6s  6 
2U6ü)viog  iv  reo  u   ntol  avxov  cp}^GLV  ov^  'Hölqöov^  dXX*  '^O^t^oov2ö 
Ji^A-CöTtJv  yEyovivai '  xo  ydg  nXdoixa  xrjg  non]C£cog  ^sl^ov  ?}'  xaid 
^Haiodov.    noXXoi  ydg  xal  aXXot,  cpaLvo^sva  syga'ipav  xal  KXtoTtd- 
rgrjg  xal  S^ilvd^tjg  xal  ^AXi^avögog  6  AlxioXog  xal  *AXi^av6gog  6 
'Etpiaiog  %al  *AXi^av6gog  6  Avxatxrig  xal  *AvaHgitov  xal  'Agxsfii- 
dngog  xal  "Innagxog  *al  aXXoi  noXXol'  ttXX'  oncog  Tcdvtnv  Xafi-dO 
nQOtti^v  4  "AQtaog  kjgatpev.    ^x^ijacrto  ydg        tov  novfüxdv 
fpiXoaotpav  6wanH'  $fvM  ydg  {pri<Si  x6  ÖWixwv  tiv  xoöfiov  aKgir-' 
ß(3g  nsgl  t9  tövg  ivtttvtovg  nal  (ii^vag  xal  i^fiigag  xal  agag  jcal 
«vavoXag  nal  9vatig  i^Xlov  »al  üiXtjvi^g  xal  nivtt  a^tpav,  Ifyt» 
hh  %ai  xt}v  yijv  atpaigottÖmig  ariiisiov  Ttt|iv  inix^iv  ngog  oXoy35 
seotfftoiTy  anivui^oif  Tf  ^6niff%Hw  cica»  ^ailnv  fivgM6w  tfstotfl 


III. 

Edtdit  ex  libro  Sarocüiano  (B)  Ruhnkeniiit  ad  Callinadi.  1. 
p-,  690  sq.  Em.,  ex  JUairitenu  do«  67  (J)  Iriartius  in  catal.  codd* 

7  itg  Ud-i^vag  suspectuin,  foriasse  stg  'qSovdg.  cf.  Diog.  Laert.  7 ,  37  et 
167.  10  dvarofirjg  Bernhardy  ad  Said.  p.  688,  dvazoX^g  v.  12  oXov] 
(pllov  ächneiderus  ad  Nicand.  Ther.  p.  6.  J»  6h  Buhliu«. 

14  0Mt  J,  i&ff  f^Mr  IritrtilM,  qood  non  toffidt,  niti  «tiam  hciygdutM 
acribitar.  aed  fortasse  ipsum  ygd^ai  corruptum  est:  sensns  postnlat  üt« 
vga%ai  vel  l8idauod-ai  ve!  tale  quid.  15  avvavxsXXovttov  J.  ante  hoc 
voc.  videtur  aliquid  excidisse,  velut  td^ig,  incipit  altera  pars  v.  451, 
tertia  dioaiifisCu  snnt  23  dgx6(i£C^a  J.  94  «ov  x^vtrov  yivovg^ 
yid.  Heriod.  O.  et  D.  109  sqq.  et  Amt.  Phaea.  100  sqq.  27  noXlol 
I  ydg]  malim  «oMoi  6h  Tel  oir«  KkUnat^g  MeiBeldaa  AnaU  Alex. 

Ar^  A  PkU.  tu  Patd^  ütL  O,  Oft,  IV.  0%  ^ 

üiyiiizeo  by  Google 


530  '  Ddedas  Titanmi  graece  acriptanii». 

gr.  bibl.  Matr.  p.  239,  denique  Buhlius  in  ed.  Ärati  f.  2.  p.  444 — 
446,  qui  et  ipse  ibid.  p.  879  ex  libro  Vindobonensi  no.  142.  saec. 
XV  (V)  lediones  protulit  potiores  a  Groddeckio  enotatas.  praeterea 
adhibui  latinam  eiiisdem  vitae  interpretationem ,  quam  ex  alio  libro 
Matritensi  „tanqiiam  dominantis  illo  saeciilo  graecarura  litterarnm 
inscittae  certissimum  indicem  et  rudis,  absurdae,  deridendae  interpre- 
tatioiiU  specimeo  praedarisflimum'^  edidit  Iriartio«  1.  1«  p.  241« 

r*  i  V  o  s       p  et  t  o  V. 

Xagj  TO  $1  yivog  dn6  £6k(ov  trjg  Kdixlag  (avonda^ai  Si  tpaci 
fijv  noXiv  dno  £6Xcovog  rov  Atvöiov)j  döfktpovg  d'  MvQtP 
Kctl  KttXtovöOP  nal  ^Ad^voSmQOVf  ov  ^Ctv  JE^^gdvmQ  dvtiyQa^ 
b^M  JtQog  rag  tOV  ZaiXov  narfiyogUtS'  diir^tt/zs  öh  naga  ^Avti- 
YOV^f  og  ißactXtvas  ManeSovlagf  naQsX^ovarig  rrjg  ßaaiXstag  dg 
avtov  tovtov  TOV  XQOTtov.  (iträ  trjv  'AXe^dvÖQOV  ttXevTTjv  iKQa- 
Tft  ^ijg  MaK^Sovlag  ^AgtSalog  6  nXrj&ilg  0lXi7t7iog.  tovrov  Ös 
dnod-avovTog  SiEÖs^azo  *  ^iXtvKog  6  Nmavag,  ov  dvaiQsl  UroXs- 

XOlifuiog  6  nXri&ug  Ksgavvog  ^  TlrokEfialov  rov  2coxijQog  xal  Evov 
dixtjg  vtog,  *og  ßaailsvei,  May.söoviag.  dvaiQe&ivzog  öh  avtov  vito 
raXaitav  alQOVvrai  MaxBÖovsg  Zcoad-ivriv,  fisd"^  ov  ßctaiXevst  avzoav 
*Avziyovog  OtXljinov^  ov  yLvttai  natg  /i7](x7jTQiog  6  UoXioQxrjT'^g' 
Arj(irjrQlov  Sl  *Avxiyovog  6  rovaxcigj  nuQ^  w  ÖLixgißev  avxog^ 

15xofl  Gvv  avxa  UeQöaiog  6  oicoiKog  Kai  'AvtccyoQag  o  '^Podiog^  o 
*45t>Jv  f>r}ßat8a  Tcon^cagf  xal  'Aii^avögog  6  AlxuXog^  dg  avxbg  q>r}(iiv 
o  ^Avxiyovog  Iv  xolg  ngog  '^IsQmvvfiov.  irciatad^slg  6s  tc5  ßaaiXsi 
ngaxov  [isv  avxov  noh^ucc  dviyvco  x6  tig  xbv  IJdva  xrjg  'Ag^a- 
dlag,  ilx*  iitilvov  xsXBvaavxog  eygarpe  xd  (paivofiiva.  ixixgffxo 

200^  0  **Agaxog  Z-^vcjvt  x(o  axcoix^  g>tXo66q)0),  xal  yiyganxat  avxa 
imaxoXiq  ngog  tovtov.    ötcag^fads  öe  xal  ti^V  'OövaaBiav.  iyivtxo 

III.  2  (fuat.  add.  B,  at  iam  fecit  Iriartias.  3  Xivdiov  JV,  lindium 
interprei  lAtinns,  pvitiov  Tel  potini  fimittw  B,  *A4hpniUov  Menagiof  ad 
Diog.  Laert.  I,  51,  ZaXafiiviov  Hemtterhiisius.  cf.  Meinekios  I.  1.  p.  39. 
MvQiv^  Xvgrjv  libri,  /irem,  valtp,  4  KccXcovSccv  Hemsterhusiiis,  v.alXio- 
duv  libri,  calliodam  intp.  5  diixgitpB  Ruhnkenius,  permanstt  intp., 

dUnQS^I>s  B,  öitTtga^s  cctU  8  agviaibg  J.    in  sequentibus  crrorem 

latere  manifestuin  et,  si  eolpa  vacaret  Ipaa  ritaa  fcriptor,  mter  itiedt^ocro 
et  ZiXsvKog  band  panca  excidisae  vidit  Herosterhusius.  10  9^Qvdi%ris 
JV,  euridicis  intp.,  dgidlnrig  B.  12  iavroig  nnte  cctgovvtai  add.  B, 

aibi  elegerunt  intp.  13  ^iXi'nTroty]  vicovog  'Avxiyovov  rov  9iXinnov 

Mt  nale  intellecto  loco  Luciani  Macrob.  11  Hemsterhusios.  Arrian« 
exp.  Alex.  1,  29,  3.  14  ymldtuf  Hbri,  IWofd^  Iriartioi,  IMnr« 
Wyttenbachius  ad  Plut  Mor.  2.  1079*  genieulo$u§  intp.  ^  16  UsQ" 
aaCog  Heniflterhiisius,  nfQafvg  libri,  perseus  intp.  6  —  feofqaag]  An- 
timachi  Thebaidem  ad  Antagoram  nierooriae  vitio  auctorem  transtaliase 
■oanit  Hamtoili.      17  ngdg  Rohnkenius,  lugi  libri.   cf.  Meinekias  1.  l. 

E.  216.      wnaMg  Hemsterhuaiaa.      18  a0ro0  B.      Sl  XMttiu»} 
ic  desunt  nonnnfla,  b\  fid(>s  est  latino  interpreti,  qni  monstra  profert 
liaeci  didkU  qmdtm  et  odtateam,  iu  gnmmigttiua  mfitH  qumd  frmiri 
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6^  C(p6SQtt  TcokvyQafifiarog  avtjg^  (og  fiuQtvQsi  KakXl^axog.  /3o<sU 
^£og  ök  6  noXtriKog  Iv  ra  ngog  Ji66o)qov  il^Hv  cprjGiv  avxov 
Xttl  nii^og  'AvTiQxov  xov  ZtXivxov  xal  diar^ii^/oi  nuQ^  uvia  iqovov 
Sxttvov»  tiqv  6h  Tuv  g>aivo^i,iv(ov  vno^sCiV  nagißalsv  avzai  o26 
'Avtlyovog  Sov^  xo  EvSo^ov  av^y^aftfi«  xal  xsUvaag  ^Ttsö&ai, 
«VTw*  o^Ev  Tivlg  tcSv  ajiaXcariQcog  itQooZQXO^ivcav  xctlg  iitjyi^öSGiv 
^öo^av  ft^  fiadi/j^iuTixbv  üvat  xov  "Agaxov'  vnskaßov  yag  fxrjösv 
ixsQov  xcSv  Evöo^ov  q)aivoiiivav  notrjaai  avxov  tlg  x6  avyyQafxiia 
^Bivai,  xctvtfjg  dl  xrjg  yvcoftt/g  l^eiftt  aal  litnag^og  6  BiOwog*^ 
iv  yaQ  xolg  Ttgog  Evöo^ov  xal  "Aqoxov  itsigaxat  xovto  cmoöeixvv' 
VÄi.  awayogtvft  ös  avtoj  Kai  Aiovvöiog  iv  tw  ubqI  cvyxglGfcog 
^Aquxov  xai  'Ofi'^QOV  ti^qI  tcSv  (laOrj^axixdSvt  ootisq  yi  cpriOLv  ,,oJ 
xi&((i$v  avTov  iuTQov  uvai  ^Qaipavva  tag  laTQiKag  övvafxng,  ovSk 
(m^tmavMov  -^ifffofifv,  ovösv  ?J(o  elrcovxa  xav  Evöo^ov.^^  ßta-^ 
tovxtti  8h  ov  (lEXQlag*  rjv  yaQ  aal  x6  il^ivaijLfxugiQttQm  i^LTtBt" 
Qtag  titt^fütniKijg '  iVQtjaoiiBV  ik  ttMi»  »ttl  htmtXiütiifQiw  %d 

gyfiSuv  v6tf  maxa  tovg  ^govovg  xov  *Aqitw  €iivxww  uyqvnvlrivM 
t^v  t»r  ^p€i¥Ouivttv  9i0QUtv  i^A  t^v  nagaxi^QrjöiVm    mlkol  dl 40 
fMV*  «Ml''  lyhoim  tpuwo^wa  ^Qci^avxsg  nal  ovötfuSg  a^toHv* 
%m  ipifovMog.  "nttl  ntgl  ftiv  tovtoo  tacavttu 


IV. 

Haec  est  vita  inde  ab  Aldo  (a)  Arati  editionibos  praeponi 
Bolita.  ego  usus  sum  libro  Palatino  XL.  III,  6  (P),  quem  con- 
tulit  Knyserus,  nee  sperncnd^s  esse  duxi  lectiooes  nonnullas  ex  libro 
Mairiiensi  no.  61  (J)  mutilo  (abrumpit  enim  vers.  17.  voc.  y^a- 
i^avxi)  ab  Iriartio  in  catai.  codd.  gr.  bibJ.  Matr.  p.  203  eootatas. 

» 


dens  ab  imperntore ,  et  hiliadem  scripsissc ,  «eu  omerum  dirigere ,  vieia- 
tum  autem  illum  o  compluribus  (cf.  vit.  1.  v,  59).  f actus  e$t  auf«» 


TtQtos  V,  a7caXa3T£Qtov  J  (qmdam  de  molUbus  intp. ,  afC£VA,ot£QO}g  JJ, 
un£tQOZif}<o$  vel  inmoXaioitQUis  Hemsterhusiua.  29  noi'^M  maHM 

abeiM.  32  avyxQiov  B,  3^  ti^eficci  B.  tag  om  B.  35  ^ijoo- 
|ta«  B.  Mir  Ijgo  Rnhakenins ,  oMv  ihov  V  (nihil  mirum^  intp.), 
o^^^  ^(vov  V.  37  avtov  xal  B,  illum  et  intp.,  %al  avrov  v. 

38  avvExi^(üv  B.  39  cvvzovov  ayqvnvijiv]  avyyovog  dyQvnvlris^  ut  vit. 
I.  V.  77,  40  tnv]  x^g  v.         ^snQiuv  B,  ^toa^iag  r,  poit 

»a^anj^nffw  Tidatiir  mg«»»  ezddissa.  ^     i    v  .  >  r 

IV.  loser,  yivog  a^xov  vov  noiijrov  P.  l  ^raTpoc  ji«*  ij» J  «y«- 
vBTo,  nuxQog  ftlv  P.  X^jirocp/iaff  J,  XtixoSn^ag  P,  lqtro^tt««6  fofellit 
librarium  quod  praecedit  'A^jivoSaqov, 
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i%  Solonf  rrjg  KtltKiag'  (avo^iastai,  öh  rf  nokig  ano  ZoXmvog  tov 
j^ivöiovy  ^öTL  öh  1]  vvv  TTofiTcrjtovTtoXig.  tJv  Öe  im  IhoXe^iaiov 
TOV  Oikaökktpov  xal  ka-^ökaos  JiovvaiM  toi  'HQaKlecoxy, -cvvijv  öh 
S)*AvTiy6v(p  TCO  MaueÖöfcov  ßaaiksi  aal  Oika  iij  tovtou  yafiEtij. 
ovv'tjKixaas  öe  ^Ake^avSgo)  to3  AlrmXcp  Kai  Kukkifiaxo)  Kai  Mevav^ 
ÖQ<p  zal  Oikrjva.  döekcpovg  öe  dxs  TQ£igf  Mvq^v^  Kakiovöav  nai 
'A'&rivodoiQOv,  og  TCQfotog  avtsiTtsTv  kSystat  Zaiko)  tcp  xorra  rrjg 
'OiifjQiH'qg  noi7]0£Oi>g  ygctipavii.    Gxokaöctg  ös  6  "AQctrog  UeQaaia} 

10 (piko(s6q)0)  ^AO"^vrjai^  Kai  avvsk&cov  avrcJ  slg  MaKsdoviav  jufia- 
.  Tttfitp^ivti  VTL  ^ApTiyovov  Kai  Tcagtk&av  elg  rov  'Avztyovov  xal  Qtkag 
ydfjiov  xal  svÖoKifirjßag  i6  komov  tov  xqovov  SiixQttpEv  iKBiCE»  rjvdho 
*Avtiyovog  vtog  AjjurjTQLov  rov  IIokioQxrjTOV  neu  nu^ikaßB  xii\v  aQxrjv 
7Z£qI  iKazoOn]v  Kai  etnoörrjy  Kai  TtifiTcrriv  okvfiniaöa  j  Kad"*  ?/v  UtoXe- 

15 /^«iog  0  Oikdöekq)og  Alyvittov  ißaaikEvaEVy  coon  xal  ■d-Qvkkoviievov 
iaviv  VTio  Tivojv  ag  7]v  Kazd  rov  avzov  xqovov  NixdvÖQOi)  to5  äoAo- 
gxovia  ra  tu  'Q'rjQtaKcc  yQdi}:avti.  kiyovxai  xe  ngoxElvat,  dkki^koig  6 
tiEV  Agatfo  OKhpaQ&ai  xd  ^atvofievor,  o  81  NmdvÖQco  ta  ^^laxa« 
Tovro  Öh  7tcitaq>avcSg  iavi  il/£v5og '  6  ydg  NUavÖQog  ömi&tm  oltug 

20olit^nui€i  vidtEQog  qtahwtm,  fvtot  6i  qmci  tov  ^'Aqaxw  Mvur 
ttiov  mLxqog  ysyovivaiy  ^AqiCxo&ijqov  6i  tivog  fia^i^ftomov  ^itf- 
nwcm^  httQW  öh  itQOTjyovfiivoog  tuA  notrixrlv  yBvhdw  iv  tatg 
*Avtiywav  ßaCileUng*  yijiiai^  öh  rot)  KvQtivaLa}  imßttXerOy  naq* 
oS  xctl  bttyQdfinaxog  i^^Lca&Tj.  «ivi'ifx/xatff  öh  NiaiavÖQt»  ft^^fio^ 
*  S&fuc^T  »al  ttvt^  KoXoqmvlfp^  ^SQtmtvovti  ofta  «itiv,  iii\kmr^v  Öi 
zavtw  ywic^M  ^Out^qov,  ot  öh  'Bstoöov  fi«Uoy. 


2  KiXixiaq]  xwp  mXinUmp  P.  mvofiSa9-ai.  Pa.  4  *oXis\  tnjv 
noXiv  q)(xalv  P.  3  Xivölvov  a,  XtvavSlov  J.  5  jtiaxFtfovto)  P. 

6  Mivuvdifip]  fiskavxQtfp  J.  9  nsQoalta  P,  IleQatcp  v.  12  insias] 
ttötö^^  P.  6  om.  P.  13  noXi4>QKr}Tov  xov  SimTitgtov  P.  14  xal 
tAtoar^v  ad^ Clinton,  fast,  hell.^  2.  p.  242.  15  ACyvntov  ißaatXsvai» 
om.  P.  wczB  TO  dLad-QvXXovfiBVOV  P.  16  xivogP,  17  yffci^m] 
iH&fUEvo)  P,  qni  pcrgit  sie:  Kuzatpavwg  rpBvdog  dslKwaQ-aif  oxi  ngdu- 
xELvav  dXXjjXoig  6  fiBV  Ty  dgarm  a%BxpaaQ-ai  td  q>uiv6fiBva,  6  vikup- 
o(f^  td  &riqiaitd»  ötiÖmttt  ydg  cXvtintdaiP  oXaig  6  viyiavdgog  PBmxsgoQ 
^vntu»  18  U^axtp  —  JVijoibrdpcöJ  rftwipÖgp  ^'Agazm  v.  20  olv/a- 
n^aig  a.  ^  fivccocxLov  P.  22  ^novBVy  latgog  P.  '  «rotijrijs  P. 
23  iTceßdXBzo  P ,  insßdkkBzo  v.  24  viKavSgqt  tm  Tiol^tpümp  rm 

fitt^jjfmrtxfia  ttvz^  P.         25  avtopj  top  a6r6p  P, 
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Ueber  die  Euterbrücken  der  Römer. 


Eioe  WidcrlegoDg  und  Berichtigung  der  darüber  herrschendeo ,  von 
Folardy  Freinsheim  uad  Niebuhr  aufgestelUeD  Ansichten  uqd 

Erklärungen  . 

von 

Dr.  Karl  Haltaus^ 
Lehrer  an  der  ThomasAchale  za  Leipzig. 


Obschon  das  Gebiet  der  römischen  Älterthümer  rastlos  ange- 
baut wird  und  die  Handbücher  sich  jährlich  mehren  ,  so  wird  doch 
der  ernste  Forscher  des  römischen  Alterthums  fortwährend  auf  fühl- 
bare Lücken  stossen ,  deren  Ausfüllung  der  Zukunft  vorbehalten  ist, 
da  die  Bausteine  zu  dem  Riesenbau  nicht  auf  ein  Mal  herbeigeschafft 
werden  können.  Bei  einem  t^iustcn  Quellenstudium  des  punischen 
Zeitalters  in  der  Geschichte  Roms  fand  ich  unter  Anderm  auch  über 
die,  zuerst  in  der  Seeschlacht  bei  Mylä  a.  260  mit  Erfolg  ange- 
wandten, Enterbrücken  so  grundfalsche  Ansichten  aufgestellt,  dass 
man  nach  genommener  Einsicht  in  der  That  nicht  begreifen  kann, 
wie  deren  Aufstellung  möglich  gewesen  ist.  Nicht  nur  dass  sie  auf 
einem  ganz  falschen  Verständniss  der  einzigen  Hanptstelle  darüber, 
welche  im  Polybius  1,  22  enthalten  ist,  beruhen,  sie  sind  auch 
gegen  die  einfachsten  Grundsätze  der  gesunden  Vernunft  und  Me- 
chanik. Möge  die  Berichtigung  derselben  wohlwollende  Leser  finden. 

So  weit  ich  bis  jetzt  die  verschiedenen  Beschreibun|;en  der 
Enterbrticken  kennen  gelernt  habe,  habe  ich  gefunden,  daii  die 
cineo,  ond  swar  die  meisten,  nichts  anders,  alt  eine  Udbersetsmig 
der  Worte  de«  Polybins,  mit  wenig  oder  gar  keinen  Zusätzen,  ent- 
halten» so  dass  die  Schwierigkeiten  gar  nicht  berfihrt  oder  den  Le<- 
aem  uberlassen  sind.  Andere  hingegen  enthalten  mehr  und  geben 
die  Gonstruction  einer  Maschinerie,  von  denen  keine  mit  den  Wor« 
fen  des  Polybins  übereinstimmt  Die  Constructionen,  welche  eine  • 
gewisse  Autorität  und  allgemeinere  Verbreitung  erlangt  haben  ^  ser- 
feilen In  zwei  Hanptklassen.  Die  eine  ward  aufgestellt  und  vertre- 
ten von  dem  Fianzosen  Folard  In  seinen  Commentaren  tum  Poly- 
bius, Paris,  1727 — 30»  6  Bde.,  4.,  welche  ein  solches  v Aufsehn 
machten,  dass  sie  wiederholte  Auflagen  erlebten  und  auch  in  Deutsch- 
land darch  L.  Oelsnitz  und  insbesondere  durch  Bion  au  grosser 
Verbreitung  gelangten.  Als  Hauptvertreter  der  andern  erscheint 
Freinsheim  in  seinen  höchst  schützbaren  Supplementen  zum  Ii- 
vius  1.  XVII,  c.  6,  an  welchen  sich  auch  Niebuhr  im  3.  Bd.  sei- 
'  ner  römischen  Geschichte  S.  678  anschloss,  und  neuerdings,  wie  ich 
SO  eben  finde,  selbst  Ruperti  im  2.  Theil  der  römischen  AUerthämer, 
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Haanover,  1843»  8.  986«  Sebweighanter  hat  ia  sdnen  Aa- 
■lerknigcii  wom  Polybiua  woU  Einuliiet  m  erklma  gesucht »  weist 
anch  int  eia  PSur  Worten  daraaf  hka^  dasi  Folard^s  Gonstractioo 
der  Baterbracken  aiehr  nach  Folard's  eigener  Ansicht,  als  nach  Po« 
Ijbias'  Worten,  entworfen  sei;  stellt  aber,  weil  er  selbst  ilaniber 
nidit  im  Klaren  war»  kdne  eigene  andere  auf* 

Was  Folard  betrifft,  weläer  sich  nm  die  Theorie  der  Kriegs- 
Wimenschaft  in  nicht  geringem  Blaasse  verdient  gemacht  bat,  so  darf 
man  nicht  ausser  Acht  lassen ,  dass  er,  ganz  abgesehen  Ton  der 
angUickseligen  Idee,  aus  dem  Geschichtswerke  des  Polybins  die  wich- 
tigslen  GrandsHse  fiir  die  Kriegiwimenschaft  nenerer  Zelt  ziehen 
nn  wollen,  so  gut  wie  gar  kein  Gtiechisch  ▼entand,  sondern  die 
höchst  mangelhfSle  franaosisdie  Uebersetzong  des  Dom  Thoillier  m 
Clrande  legte.  Mit  dem  Texte  ist  er  femer  so  wiHkQilich  ▼er&h- 
ren,  dam  sich  eine  grosse  Menge  sdner  Ansichten,  Aoslegnngen  und 
Hypothesen,  bei  einem  Vergleich  mit  dem  Urtext,  geradexn  als 
grundfalsch  heransstelien.  BndUch  leidet  er  auch  an  einer  wahrhaft 
widerlichen  Geschwatsigkdt  nnd  Breite  in  seinem  Raisonoemenl^ 
woranf  ich  anderweit  anrnckkoaunen  mnss»  Er  hat  bei  Erliuiteimig 
der  Bnterbrikken  auch  Gelegenheit  an  dner  wdtsehichtigen  Abhand- 
lung ▼ersdnedener  Bdagerungsweikienge  der  Alten  genommen,  wel* 
che  er  gegen  alle  Autorität  der  Alten  unter  den  attgemdnen  Ch»- 
sichtS|Nmkt  ?oa  Raben  bringt,  die  ich  ganz  fidlen  lasse^  da  sie 
nur  Erlauteraag  der  Snterbrikken  gar  nichts  beitragt 

Worin  bestehen  nun  die  seitherigen  Ansichten  über  die 
£nterbittckenf  Hören  wir  zuerst  Folard  Bd.  1,  97—98,  Wiener 
Ausgabe:  „Det  Bebe  war  da  Rüstzeug,  das  dne  Aebnlichkeit  mit  dem 
Kran  oder  Kranich  hatte,  woeut  man  Insten  in  die  Hohe  hebet.  Bs  war 
ein  Bfa^t  oder  ein  Baum  vier  Klaftern  hoch,  der  auf  dem  Back  oder 
höchsten  Verded^  des  VordertheUs  aufgeriiehtet  war.  Dieser  Mast- 
baum hatte  drd  handbreit  im  Durchschnitte  und  diente  oben  nur 
Stutze.  Das  lange  Stuck  Holz,  welches  man  an  dem  Kran  den 
-  Hals  oder  Arm  nennet  und  welches  den  Raben  oder  den  dsemea 
Kegel  trug,  war  auf  die  eiserne  Spitze  oder  Ai^  g^Nlt,  die  sich 
an  dem  Ende  der  Stütze  befindet.  Der  Arm  drehte  dch  auf  seiner 
Angel  oder  Zapfen  leicht  rund  herum  und  war  vermittebt  des  Uoia- 
bandes,  wetnuf  sich  die  Streben  stutzten,  befestiget.  An  dem  Ende 
des  Halses  war  eine  Rolle,  worüber  dn  Strick  ging,  an  dessen 
Ende  der  Rabe  hing,  der  sehr  spitzig  vrar,  sagt  der  Verlasser; 
also  war  er  nicht  in  der  Gestalt  einer  Morserkede;  sdne.  Gestalt 
ist  demnach  so  gewesen,  wie  ich  sie  vorstelle,  entweder  wie  ein 
Kegel,  oder  wie  eine  Pyramide.  Dieser  Kegel  mumte  also  von 
Gusseisen  und  sehr  schwer  sdo,  damit,  wenn  er  durch  sein  eigen 
Gewicht  fällt,  indem  man  den  Strick  lodässt,  er  das  Verdeck  den 
VordertheUs  durchstossen  könne;  weil  er  aber  durch  dassdbe  Lo^ 
hätte  herausgehen  kounen,  wo  er  durchgefallen  war,  so  nuissten  be- 
wegliche dsenie  Wideraacken.  die  mft  Gdenken  Terseben  wnrea, 
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daran  sein ,  üamiti  wenn  der  Babe  das  Verdeck  durchgcftoMen,  die 
Hakeo  oder  eisernen  Griffe  sich  nisaminen  biegen  and  von  selbst 
wieder  auseina/ider  thnn  oder  alles  was  sie  antrafen,  fassen  konnteo. 
Das  finde  des  Seils  mass  anch  nit  einer  eisernen  Kette  verlängert 
gewesen  sein,  wenn  gleich  unser  Verfasser  es  nicht  sagt.  So  bald 
ein  auf  die  Art  bewaffiietes  Schiff  sich  einem  andern  iräberte,  dass 
es  mit  der  Biaschine  erreicht  weiden  konnte,  Hess  man  das  Seil  los 
und  liess  es  von  dem  erhabenen  Ende,  des  langen  Stück  Holzes 
beronter  fallen;  sobald  der  Rabe  gefallen  war,  liess  man  die  Brücke 
herunter,  an  dessen  Ende  eiserne  Haken  waren,  sich  damit  an  dem 
Bord  fest  zu  haken.  Das  Loch  der  Brücke  oder  der  mit  Brettern 
•belegten  Leiter  war  an  dem  Ende  der  Brücke,  wodurch  man  sie  so 
hoch,  als  man  wollte,  aufziehen  konnte.  An  dem  andern  Ende  dev 
Brücke  befanden  sich  auf  beiden  Seiten  die  zwei  kleinen  Ketten 
eingemachter  die  an  eisernen  Henkeln,  wie  an  den  Wawereimem  find, 
befestigt  waren.^^ 

Fr  eins  he  im 's  Beschreibung  lautet  dagegen:  Tignum  erat 
rectom,  teres,  qoatuor  ulnas  longnro,  crassitie  dodrantali,  trochleim 
in  snmmo  haben«,  hnic  in  prora  navis  defizo  aptabatqr  scaia  sex 
ninas  longa,  lata  pedes  quatuor,  composita  ex  transversis  tahuHs, 
quas  impacti  davi  ferrei  firmiter  continebant.  in  ea  machina  fora* 
men  relictnm  erat  oblonguro»  quo  tigno  indurta  complecteretur  illnd, 
elque  cohaereret  per  spatinm  ulnamm  quatuor ^  qnanta  ipsius  tigni 
longitado  erat,  scalae  vero  reltqua  pars  et  tigno  non  inserta,  quae 
nlnarum  erat  dnarnra,  qaibosdam  velot  articnlis  ita  dependebat,  ut 
fiu:Ue  attoUi  demittiqne  posset«  In  exkemo  scatae  validum  adßxnni 
erat  ferrnm,  pistilli  forma,  praeaaitom,  quod  in  capite  annulum  ha- 
'  bebat,  ex  quo  funis,  adligatus  per  trochleam  tigni,  in  ipsam  navis 
proram  demittebatur.  tum,  quoties  voiiüssent,  attracto  fune,  erige- 
batur  scala,  remisso  ruebat,  quidqoid  comprehendisset^  infesto  ferrei 
styli  acuminc  defigens  et  vinciens. 

Auf  Freinsheim's  Ansicht  fiisst  fast  ganz  Niebuhr,  wenn  er 
sagt:  „Am  Vordertheil  des  Schiffs  ward  ein  Mast  24  F.  hoch  und 
f  F.  im  Durchmesser  aufgerichtet ,  der  sich  oben  in  einer  Schraube 
endigte.  Eine  4  F.  breite,  36  F.  lange  Leiter  war  um  diesen  Mast 
so  befestigt^  dass  f  der  Lange  jenseits  des  Masts  lagen.  Die 
Sprossen  waren  in  der  Queere  mit  Brettern  benagelt,  welche  Stufen 
bildeten,  und  die  Seiten  bis  zur  Kniehöbe  cbirch  Geländer  gedeckt. 
An  dem  äussersten  Ende  der  Leiter  war  ein  äusserst  starkes  und 
sugeschärftes  Eisen  angebracht,  oben  mit  einem  Ring,  wodurch  ein  ^ 
Tau  zu  der  Schraube  lief.  Durch  dieses  ward  die  Enterbrücke  iu 
die  Höhe  gesogen,  so  dass  sie  12  F.  über  den  Mast  hervorragte: 
sie  muss,  wo  sie  um  diesen  befestigt  war,  ein  Gelenk  gehabt  haben. 
Näherte  sich  non  ein  feiudliches  Schiff  hinreichend,  so  ward  das  Tau 
nachgelassen ,  die  Brücke  fiel  herab  und  befestigte  sich  durch  den 
eisernen  Styl,  welcher  die  Bretter  des  Verdecks  im  Herabfallen 
doithbohite:  dann  war  .  eine  awiefache  Leitertreppe  gebildet  |  worauf 
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die  BoMT  Toa  ihrem  Veideck  bis  tum  Ibit  linaaftliegMi  alsdnon 
mit  eiiwni  tehr  allmählichea  uod  lieberen  Abhang  aoT  daa  Verdeck 
des  feiiidUdiea  Schiffs  gelangten*.  Zwei  Maon  faaate  diese  Brücke 
in  der  Fronte ,  und  wenige  Minuten  reichten  hin,  um  die  beiden 
Manipeln  jeder  Pentere  auf  das  ländliche  VerdeciL  sn  werfen.*^  Nie- 
bnhr  dtirt  die  Stelle  aus  Polybius:  es  ist  demnach  anzanehmen^  dnae 
er  aelbst  Einsicht  io  den  Grondtext  genommen.  Daher  ist  es  um 
ao  anifaUendery  dau  ein  so  scharfsinniger  Geist,  wie  Niebnhr,  den 
BMiy  je  mehr  man  ihn  studirty  desto  mehr  lieben  nnd  bewandeni 
muss,  nach  Freinsheim*s  Vorgänge  die  Construction  einer  Maschine- 
rie billigt  I  welche  nicht  nur  nicht  mit  Polybius^  Worten  überein- 
^  stimmt,  sondern  auch  unpraktisch  und  gegen  Grandregeln  der  Me- 
chanik ist. 

Wie  lautet  denn  nun  aber  des  Polybius'  Beschreibung?  Er 
sagt:  Cxvkog  iv  rcQuigaig  GzQoyyvkog  ftffTrfxct,  nijKog  fiev  OQyvttSv 
TSTTcr^MV,  xoT«  öh  TO  TtXaxog  XQimv  naXaiatcSv  ^^(ov  Ttjv  ^lafiS- 
T^ov.  ovxog  civtog  fifv  Im  trjg  xoQvrprjg  rgoxi'Xiav  mgurl- 
^tro  5'  avrw  xAt/it«^  IrttKCiQöLaig  aaviat  xa^ijXcafiivi},  nXarog  [isv 
noö(üv  TETzaQav,  t6  ök  iirjKog  ^§  o^yvtwv.  to  TQijfia  tov 
cavi$(oiictTog  f)V  nagafirijctg  ^  neu  ntgiißaive  tcsqi  tov  örvXov  fisza  ' 
Tug  TtQtüTag  tv^icog  tijg  %Xl^iaKog  övo  ogyviag.  öe  aal  öqv- 

(pauxov  avTT}  nag  inatigav  trjv  imfii^xri  nXsvgav,  slg  yovv  to 
ßuüog.  ini  ös  tov  nigatog  avxov  7cgo6^giioaxo  6i5rjgovv  olov 
vntgov  anco^vaiiivoVf  Fj^ov  öaKxvXiov  inl  tijg  Kogv(p'^g'  (6g  to 
oXov  q^aivsa^ai  naganXijaiov  taig  aitonouKaig  ^iTixav^CeM.  Elg 
jovxov  TOV  ÖaaxvXtov  ivtöidexo  6  xaAw?,  c5  xara  tag  ifißoXag 
TCBV  TtXoiav  i^aigovteg  tovg  xogaKag  öta  tijg  iv  xco  axvXtp  tqoxi^ 
Xlag,  atpUöav  inl  xo  x<xxaCxg(0(xa  xvjg  aXXoxgLag  vscog^  note  ^ev 
xorra  ngcigccv,  noxk  ö*  ttvxtmgiayovxEg  xaid  tag  Ik  twv  nkayicov 
ngo0Tti7ixovOag  ijißoXdg.  oxe  öe  xaig  GavLai  icov  xaxaoigcj^ic'iTcov 
ifiTcayivxEg  ot  noganfg  o^ov  GvvötjauiEV  xag  vavg,  zl  yilv  rtXayiai 
TtagaßdloiiV  crAJl^Xai;,  navxaxoÖsv  iTtsnriöcov'  tl  öh  xaxct  71q(ü- 
goVf  öl  OVTOV  tov  xogaxog  im  övo  awsx^^S  inoiovvxo  tiJv  ^q)0~ 
OQVm  iv  ot  fthf  ijyovfisvoi  t)Jv  xaxd  ngoffwTtov  imcpdvtioiv 
ltfxi)Kft£ov  wtg  tmv  &v^tmv  ngoßoXaTg,  ol  ö*  inonEvot  tag  in 
Tttv  nlaylmv  fja^oAt^ovro  nkevgdgy  vnhg  tov  ögv(paxtov  iSm(fttr- 
Mf/avo%  ttig  ttvg  %ü5v  oavAssv. 

Da  kein  alter  Schriftstdler  weiter  eine  Beschrdbnng  der  Bnter- 
brücken  enthält,  so  werde  ich  durch  satsweise  Prüfung  obiger  Stelle 
die  Construction  denelben  zu  ermitteln  suchen.  utpvAöf  —  Tijv  dia- 
^evQov:  Ein  runder  Balken  von  vier  Klaftern  Hohe  und 
drei  flachen  Händen  Im  Durchmesser  stand  auf  den 
Vordertbeileo  der  Schiffe.  Bs  ist  unpassend  ovvXog  durch 
Mast  lu  äbersetsen,  wie  Niebohr  gethan,  da  ein  Mast  oben  apits 
bt,  der  aivkog  aber  nicht  als  spitz  angegeben  wird«  Wenn  anch 
sonst  die  Form  beider  dieselbe  Ist,  so  ist  doch  femer  auch  die  Be> 
sthwming  beider  eine  gans  andere.  —  Der  Balkan  hatte  also  24 
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Fuss  Höhe  und  ^  rümische  Fuss  im  Durchmesser  und  stand  auf  dem 
Vordertbeile  des  Schiffes.  Kein  Ausleger  gibt  an,  wo  die  Stellung 
des"  Balkens  auf  dem  Vordertheile  gewesen  ist  und  wesshalb  ihn 
Polybius  avQoyyvlog  oennt)  was  doch  von  äusserster  Wichtig- 
keit ist. 

ovtog  —  dieser  (Balken)  selbst  hatte  an  seinem 

obern  Ende  eine  Rolle.  Wie  Niebohr  r^Joyt^tc?  durch  Schraube 
wiedergeben  konnte^  ist  unbegreiflich,  da  es  gegen  die  Regeln  der 
Mechanik  ist ,  sich  bei  grossen  Hebemaschinen ,  die  durch  ein  Seil 
aufgezogen  und  herabgelassen  werden ,  einer  Schraube  zu  bedienen. 
Tgo^t^ia  ist  nichts  anders ,   als  eine  gewöhnliche  Rolle ,  um  welche 
heut  zu  Tage  noch  Schiflfstaue  und  Seile  jeder  Art  gewickelt  wer- 
den.   Diese  Holle  brauchte  gar  nicht  gross  zu  sein,   da  das  Seil 
nur  ein  Mal  um  dieselbe  geschlungen  werden  durfte,   weil  es  bei 
mehrmaligen  Umschlingen  zu  schwer,  ja  unmöglich  gewesen  wäre, 
die  Enterbrücke  vLrmittelst  der  Rolle  in  die  Höhe  zu  ziehen.  Ja 
man  braucht  nicht  einmal  anzunehmen,  dass  das  Seil  ein  Mal  um 
die  Rolle  geschlungen  war,  denn  das  Seil  konnte,   sobald  über  der 
•Rolle  ein  eiserner  Bogen  war,  welcher  das  Seil  nicht  herabgleiten 
liess,  über  die  Rolle  auch  nur  weglaufen,  wie  es  noch  heut  zu  Tage 
an  jedem  Zuge  gesehen  werden  kann ,  welcher  Lasten  auf  einen 
Speicher  zieht.    Also  konnte  das  Seil  auch  dem  Fallen  der  Brücke 
gar  kein  Hinderniss  in  den  Weg  legen.  —   Folard  nimmt  ausser 
dem  aufrecht  stehenden  Balken  noch  einen  Queerbalken  an,  der  sich 
wie  ein  Hebebaum  auf  d^m  Mast  in  einer  eisernen  Angel  bewegt 
habe  und  vermittelst  des  Holzbandes ,  worauf  sich  die  Streben  ge- 
stützt hätten,  befestigt  gewesen  sei.    Ans  Ende  dieses  Queerbalkens 
setzt  er  dann  die  Ruile^  wortibcr  ein  Strick  gegangen  sei,  an  dessen 
Ende  der  Rabe  gehangen  habe.    Daren  steht  im  Polybius  kein 
Wort,  das  hat  Folard  rein  ersonnen.    Er  hat  sich  die  Maschinerie 
ohngefabr  gleich  einem  ToUena  gedacht,  bei  dem  ein  Balken  sehr  - 
tief  in  die  Erde  eingerammt  wurde  und  an  dessen  oberm  Ende  ein 
anderer,  längerer  Balken,  da  wo  dessen  Mitte  war,  in  solcher  Be- 
weglichkeit und  Schwungkraft  befestigt  wurde,  dass,  wenn  man  das 
eine  Ende  niederdrückte,   das  andere  sich  in  die  Luft  erhob.  Vgl, 
Yegetius  IV,  17:  Tolieno  didtnr,  quoties  una  trabs  in  terram  per- 
alte defigitur,  cui  in  summe  Tertice  alia  transversa  trabs  longior, 
dimensa  medietate,  connectitur  co  libramentO|  ut,  si  unum  caput  de- 
presseris,  aliud  erigatur. 

nsQUTi&ezo  —  Svo  o(fyviig:  An  ihn  (den  Balken)  wurde 
eine  Reiter  angelegt,  welche  mit  Brettern  der  Queere 
nach  benagelt  war  und  sechs  Klaftern  in  der  Länge 
und  vier  Fuss  in  der  Breite  hatte«  Der  Einschnitt  des 
Bretterbodens  war  länglich  und  umschloss  den  Balken 
sogleich  nach  den  ersten  zwei  Klaftern  der  Leiter. 
Zunächst  muss  ich  bemerken ^  dass  xX^uif  durch  Leiter  über- 
setxty  sehr  störend  ist^  da  man  sich  dnen  ganz  fidschen  Begriff  von 
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der  Baterbrucke  mscheii  wur^,  irolMe  omui  sich  uatar  nXtfiai  eine 
gewfihnBciie  Leiter  deakcn»  Die  lUtiitt^  bestand  aoi  vier  lapgea 
fieilwBtigea  Balken,  die  dtitdi  Qneediober  oder  Qaeeifaalken^mit 
eiauder  Terbondeft  waren  oder  »uaoiaiengehalten  warden.  Sie  ent- 
halt also  das  Bild  einer  Leiter  nur  in  roheiter  Geitalt  und  dennoch 
niuaen  wir  den  Aosdrock  beibehalten,  da  et  kdnei^  bestera  dafür 
gibt»  Das  Craaxe  glich  dann  dier  einer  Brücke.  Die  Sdiwien'g^  ^ 
kalten  dieser  Stelle  liegen  zunächst  in  den  Wörtern  ntQtsri^iro  und 
sss^fi/ktiys.  ntQl  bedeutet  In  beiden  Zeitwörtern  nicht  unser  um, 
herum,  denn  dann  nuisste  sowohl  die  Leiter,  als  der  Einschnitt 
dee  Bretterbodens  um  den  Balken  herumgegangen  san,  nach'  Art 
einer  Wendeltreppe.  Unsere  deutsche  Sprache  bietet  för  diese  Stelle 
kein  recht  beaeiiÄnendes  Wort  dar,  denn  unser  umlegen  und  um- 
•«hliessen  konnten  an  falschen  Begriffen  Veranlassung  geben, 
«wer  anlegen  wfirde  so  allgemein  sein  und  selbst  ei  nschliessen 
oder  einfassen  sind  nicht  bezelchneiu]  genug,  indem  sowohl  die 
Leiter,  als  der  fiinschmtt  des  Bretterbodens  den  Baiken  nidit  an 
allen  vier,  sondern  nur  an  drei  Seiten  höchstens  beröhrten. 

FreinsITeim  übersetzt  imxaQcleug  cavlai  Ka&rjXaiiivrj  durch: 
eomposita  ex  transversis  tabulis,  qua«  impa<;ti  clavi  ferrel  firmiter 
continebant,  und  dachte  sich  die  Bretter  so  an  die  Leiter  Rngena- 
gelt,  dass  sie  Stufen  bildeten.  Noch  bestimmter  spricht  Niebuhr: 
die  Sprossen  waren  in  der  Queere  mit  Brettern  benagelt,  welche 
Stufen  bildeten !  ?  Aus  Polybius  kann  man  aber  ersehen ,  dass 
hier  weder  von  Sprossen,  noch  vou  Stufen  die  Rede  ist.  Niebuhr 
schliesst,  weil  er  einmal  Stufen  annimmt,  ohne  allen  Grund  dann 
weiter:  dann  war  eine  zwiefache  Leitertreppe  gebildet,  worauf  die 
Bömer  von  ihrem  Verdecii.  bis  zum  Mast  hinaufstiegen,  ais<lann  mit 
einem  sehr  allmähligen  und  sichern  Abhang  auf  das  Verdeck  des 
feindlichen  Schififs  gelangten.  Auch  Ruperti  spricht  von  einer  Treppe 
von  Brettern.  Polybius  will  mit  jenen  Worten  nichts  Anderes  sagen, 
als  dass  die  Leiter,  welche  eine  Länge  von  36  Vüss  und  eine  Breite 
von  4  Fuss  hatte,  mit  Brettern  benagelt  worden  sei  und  diese 
nicht  der  Länge,  sondern  der  Queere  aufgenagelt  worden 
seien.  Also  bildeten  sie'  ein  aavidmiia,  einen  Brctterbodeo, 
nicht  aber  Stufen.  Denn  ein  aaviöcofia  kann  nur  entstehen,  wenn 
die  Leiter  mit  Brettern  queerüber  so  benagelt  war,  dass  die  Bretter 
einander  an  den  Seiten  berührten  und  eine  Dielung  oder  Bretter- 
boden bildeten,  daher  auch  das  Schififsverdeck  aavlöcofxcc  hiess. 

In  diesem,  auf  der  Leiter  angenagelten,  Bretterboden  war  ein 
länglicher  Einschnitt.  Da  bei  TQijfLcc  ausdrücklich  nagafiriKeg 
steht,  so  kann  man  von  einem  Loch  eigentlich  gar  nicht  reden,  da 
dieses  den  Begriff  der  Rundung  in  sich  schliesst,  vielmehr  von  einem 
Einrchnitt«  Folard  setxt  dieses  Loch  an  das  Ende  der  Brücke^ 
wodurch  nmn  diese^  so  hoch,  als  man  gewollt,  habe  aufinehen  kön- 
nen.  Freinsheim  sagt  nicht  minder  äsch:  forameo'  relictam  etat 
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per  spatiam  nlnarum  qaatiior,  quanta  ipsius  tigoi  longitado  erat,  denn 
davon  steht  im  Pol^bius  kein  Wort.  Ni«bubr  wusste  nicht,  was  er 
mit  diesem  länglichen  Einschnitt  in  der  Stufenleiter  anfangen  sollte 
und  erwähnt  ihn  desshalb  lieber  gar  nicht.  Der  Einschnitt  befand 
sich  weder  am  Ende  der  Brücke,  wie  Folard  will,  noch  war  er 
^  andi  24  Fntt  lang,  so  lang  als  der  Balken  war»  wie  Freinsheim's 
.  IfeiDoiig  ist,  sondern  er  befiand  Mk  oDteft'iB  Bpwtterboden  der 
Uter  and  hatte  Länge  von  12  Fnss^  alM>  &  HaKle  der  H^e 
des  Balkens  betra|;end»^ 

Ans  meiner  ganz  eiaftchen  CtostmeliMi  dar  Enterimiclcia  viifd 
es  sidi  sogleich  ergeben,  dasi  diess  gar  nldit  anders  sein  keante. 
Man  denke  sick  naodisli  einen  gerade,  stehenden  runden  Bayicn 
(invlog  ütQOYyvlog)  aof  dem  Yorderthdle  des  SehifiBss.  Uan  denke 
skh  femer  eine  Leiter,  welche  auf  der  einen  Seite  so  ant  Brattem 
benagelt  war,  dass  diese  einen  Fassboden  («fatiridttfta)  bildeten. 
'  Diese  Leiter  war  da,  wo  der  Balken  ans  dem  Verdeck  herrortiit^ 
iwrmittelat  einer  eisernen  Spindel,  welche  mitten  durch  den  runden 
Balken  und  durch  die  Balken  der  Leiter  ging,  an  dem  runden  Bai* 
ken  unten  so  befestigt,  dass  das  obere  Ende  derselben,  Termittelst 
des  über  oder  am  die  Rolle  anf  dem  Scheitel  des  Balken  lanlenden 
SeÜeSj  beliebig  an  den  aufrechtstehenden  Balken  herangezogen  oder 
aber  aoch  herontergetessen  werden  konnte.  Da  die  Leiter  an  einem 
runden  Balken  nur  in  dessen  Mitte  unten  vermittelst  der  eisernen 
Spindel  befestigt  sein  kann  and  der  Balken  eine  grossere  Breite 
als  die  Leiter  enthält,  so  wäre  es  nnasoglich  gewesen,  die  nut  einem 
Bretterboden  versehene  Leiter  an  den  runden  Balken  heranauEiehen, 
wenn  der  Bretterboden  der  Leiter  von  unten  an  nicht  einen  läng- 
lichen Einschnitt  von  der  Stärke  des  aufrecht  stehenden  Bal- 
kens gehabt  hätte,  der  dem  atvlog  Raum  gewährt  hätte.  Denn  da 
die  Spindel,  welche  die  Leiter  mit  dem  aufrechtstehenden  Balken 
verband,  durch  die  untern  Enden  der  Leiterbalken  und  durch  die 
.  Mitte  des  runden  Balkens  gehen  musste,  weil  es  sonst  an  dem  nöthi- 
gen  Halte  gefehlt  hätte,  so  musste  an  sich  schon  in  dem  Bretter- 
boden so  viel  Raum  geschnitten  sein,  als  der  runde  Balken  ein- 
nahm; dieser  Raum  musste  aber  um  so  mehr  verlängert  werden,  als 
man  die  Leiter  erheben  und  an  den  runden  Balken  anlegen  wollte, 
um  sie  auf  die  feindlichen  Schiffe  fallen  lassen  zu  können.  So 
wurde  ein  rgij^ia  naQccfirixsg  und  der  Balken  kam,  wenn  die  Enter- 
brücke in  die  Höhe  gezogen  war,  in  diesen  Einschnitt  zu  stehen 
nnd  zwar  so,  dass  die  Seilen  des  Bretterbodeneinschnittes  sich  auf 
beiden  Seiten  an  den  Baiken  anschlössen,  ihn  einfassten  und  gleich- 
sam in  die  Mitte  nahmen,  was  Polybius  durch  TCEgisri^sro 
«VTcij  TiXt^a^  iuiKagaiaig  Cavioi  xadrjXcafjLivr)  bezeichnet  hat.  Der 
Einschnitt  in  den  Bretterboden  hatte  eine  Länge  von  12  Fuss, 
schloss  sich  in  seiner  ganzen  Länge  zwölf  Fuss  an  den  Balken  an 
und  legte  sich  da,  wo  er  ein  Ende  hatte,  hinten  an  detf 
Balken  an^  was  Polybius  durch  mQiißaive  negl  zw  atvlov  fttmt 
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rag  TtQcorag  £v&i(og  zrjg  yiXlfjiaxog  övo  ogyvtag  ausdrückt,  so  dasa 
er  an  seinem  Ende  den  Balken  an  drei  Seiten  berührte  und  ein- 
schloss.  Daraus  ergiebt  sich  nun  auch  die  Stellung  der  Enter- 
brücke, wenn  sie  aufgezogen  war.  Diese  war  näipnlich  eine  etwas 
schräge.  Da  nämlich  die  Leiter  noten  durch  die  eiserne  Spindel 
an  einein  jnmdeo  Balke&  nur  da,  wa  dessen  Dnrdimesser  ist,  be- 
festigt sein  kojfinte,  mid  der  Enschllitt  des  Bretterbodens  den  Bat- 
ken  nnr  12  Fuss  lang  gleichsam  in  die  Bütte  nahm ,  am  Ende  des 
swolilen  Fttises  aber  der  Bretterboden  hinten  den  Balken  berührte^ 
so  mnssten  die  übrigen  24  Fuss  der  Leiter  in  eine  etwas  schräge 
.Richtung  zum  Baiken  kommen  and  der  Winkel  nach  oben  an  voü 
dem  12«  Foss  an  bis  snm  24.  der  Leiter  nnd  des  Balkens  immer 
grosser  werden. '  Die  dritten  12  Fuss  der.  Leiter  kofnmen  hier  wei- 
ter nicht  jn  Betracht,-  da  sie  an  nnd  für  sich  schon  fiber  den  Bal- 
ken hSnansragen  mnssten,  da  der  Balken  nnr  eine  Hohe  von  24  Fnss 
hatte.  Dass  die  Leiter  mit  dem  Balken  nicht  parallel  lief,  son- 
dern in  schräger  Biditung  stand  j  gebot  die  Nothwendigkeit ,  wdl 
der  Fall  der  Euterbrücke  dadorch  um  so  leichter,  sicherer  and  furcht- 
barer war.  Man  durfte  nur  das  Seil  nachlassen  und  die  Eoterbr&cke 
stürzte  dorch  ihre  eigene  Schwerkraft  herab.  Wäre  sie  parallel  ge- 
laufen, so  hatte  es  erst  eines  tüchtigen  Stosses  vermittelst  Stangen 
bedurft,  um  sie  zum  Fallen  zu  bringen.  In  keinem  Falle  konnte 
sie  ihres  Bretterbodens  wegen  rückwärts  auf  das  Verdeck  fallen. 
Uebrigens  habe  ich  noch  su  bemerken ,  dass  die  Leiter  ausser  den 
swei  äussern  Balken  noch  zwei  innere  haben  musste,  die  sicher  eben 
so  lang  waren,  wenigstens  doch  von  dem  untern  Queerbalken  bis  zu 
einem  Queerbalken,  der  sich  nach  dem  12.  Fuss  der  I.«eiter  befand^ 
laufen  mussten ,  denn  sonst  wäre  der  Bretterfussboden  da ,  wo  er 
den  12  Fuss  langen  Einschnitt  hatte,  wenn  er  nach  der  Mitte  zu 
keinen  Stützpunkt  gph d)t  hätte,  eingebrochen. 

Nach  F  rei  I»  s  Ii  e  i  in  war  die  Leiter  so  hoch  als  der  runde  Bal- 
ken war,  also  24  Fuss,  an  diesem  eingefügt  und  befestigt  (in  ea 
roachina  foramen  relictum  erat  oblongum ,  quo  tigno  indncta  com- 
plecteretur  illud,  eique  cohaereret  per  spatium  ulnartim  quatuor, 
quanta  ipsius  tigni  longitudo  erat).  Die  übrigen  12  Fuss  der  Lei- 
ter, welche  über  den  Mastbaum  hinausragten,  seien  durch  Gelenke 
an  jene  24  Fuss  hohe  erste  Abtheilung  der  Leiter  so  befestigt  ge- 
wesen, dass  man  sie  habe  hinauf  und  herablassen  können  (scalae 
vcro  reliqua  pars  et  tigno  non  inserta,  qnae  ulnarum  erat  duarum, 
quibusdam  velut  articulis  ita  dependebat,  ut  facile  attolli  demittique 
possct).  Es  ist  unbegreiflich,  wie  dieser  wackere  Gelehrte  nicht 
beachtet  hat,  dass,  wenn  wirklich  24  Fuss  der  Leiter  an  den  Bal- 
ken fest  aufwärts  gestanden  hätten  und  nur  die  obern  12  Fuss  her- 
abgelassen werden  konnten,  dieses  12  Fuss  lange  Stück  der  Enter- 
brficke  das  feindliche  Verdeck  gar  nicht  erreichen  konnte,  son- 
dern in  der  Lnft  schweben  musste.  Um  das  feindliche  Schiff 
SU  tnMuDf  waren  wenigstens  36  Fuss  anstatt  12  Fuss  nöthig  ge- 
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weten.    Niebuhr  geht  offenbar  nach  Freioshcim ,  ist  aber  dabei 
etwas  uoklar.    Erst  Mgt  er  sonderbar,  dass  die  Leiter  um  den  Maat 
ao  beiesttgt  gewesen ,  dass  f  der  Länge  jenseits  4es  Mastes  gek» 
gen,  dann  sagt  er  richtig,  wenn  sie  in  die  Höhe  gezogen  .wäre, 
hätten  12  Fuss  über  dem  Mast  bervorgeragt;  endlich  sagt  er  grund- 
falsch^ dass  sie,  wo  sie  um  den  Mast  befestigt  glewesen  (also  am- 
Ende  des  ersten  Drittels)»  ein  Gelenk  gehabt  haben  müsse,  und  dar-« 
ans  construirt  er  gar  eine  sweifache  Leitertreppe,  wecaaf  die  Römer 
von  ihrem  Verdeck  bis  zum  Mast  hinaufstiegen  (bis  an  dessen  Scfaei- ' 
tel  oder  nur  12  Fuss?),  alsdann  mit  einem  sehr  allmähligen  und 
aichern  Abhang  anf  das  Verdeck  des  feindlichen  Schiffes  gelangten. 
Ich  bitte»  nur  das  zu  bemerken^  wie  umständlich,  ja  wie  schwer  es 
für  die.  mit  Schild  und  Waffen  versehenen  Soldaten  gewesen  wäre^ 
wenn  sie,  nach  Niebuhr'a  Angabe  (wenn  dieser»  wie  aus  seinen  Wer-' 
ten  nicht  recht  deutlich  zu  ersehen  ist,  aber  von  mir  angenonuntn 
wird»  dass  er  das  Gelenk  nicht  am  Ende  des  Balkens,  sondern' 
sdion  nach  den  eisten  12  Fuss,  also  an  dessen  Mitte,  gesetzt  wis- 
sen will),  erst  Ton  ihrem  Verdeck  hätten  bis  snm  Balken  hin- 
aufsteigen sollen,  um  von  da  mit  einem  angeblich  sehr  all-- 
mahligen  und  sichern  Abhang  aufs  feindliche  Verdeck  zu  ge- 
langen.   Ganz  widersinnig  ist  Folard's  Constmction  eines  Tollenoy 
denn  er  hätte  doch  so  viel  einsehen  sollen,  dass,  wenn  auf  dem 
Balken ,  nach  Art  eines  Tolleno ,  noch  ein  Queer-  oder  Hebebalken 
gemht  hatte,  dieser  letalere  noch  einmal  so  lang,  als  ersterer,  ge- 
wesen sein  müsste. 

Schon  die  Sambuca  der  Alten  hätte  auf  die  gans  einfache  Con- 
struction  der  finterbrücken  hinweisen  sollen.  Denn  jene  vrar  eine 
Fallbrücke,  aus  zwei  Balken  bestehend,  die  mit  Brettern  benagelt 
wurden  und  an  ihren  Seiten  eine  Art  von  Brustwehr  von  Fiechtwerk 
hatten;  sie  wurde  durch  Seile  und  Rollen  von  den  bei  Belagerun. 
gen  übligen  Tbürmen  anf  die  feindliche  Mauer  herabgelassen,  damit 
die  Soldaten  über  dieselbe  auf  die 'Mauer  gelangen  konnten.  Sam- 
Vucn  dicitnr  a  similitudine  dtharae.  Nam  quemadmodum  in  citham* 
chordaey  ita  in  trabe^  quae  iuxta  turrim  ponitur,  funes  sunt,  qui 
pontem  de  superiore  parte  trochleis  lazant,  nt  ascendat  ad  mnrum, 
e&  Vegetins  IV,  21. 

fixe  xal  ÖQVtpaxTov — to  ßa^og:  Dia  Leiter  hatte  aber 
auch  auf  jeder  ihrer  langen  Seiten  eine  Seitenwandj 
welche  bis  an 's  Knie  reichte.  Unter  ÖQtKpaxrog  darf  man' 
sidl  weder  eine  einfache  Lehne,  noch  ein  blosses  Geländer  vorstel- 
len ^  weil  dann  die  Soldaten  bis  an*s  Knie  wenig  geschützt  gewesen 
wiraa,  auch  nicht  beim  Hinübergehen  die  Bander  ihrer  Schilder  hät- 
ten darauf  stützen  können.  Die  Seitenwand  war  vielleicht  von  Bret- 
tern oder,  wie  bei  der  Sambnca,  von  Fiechtwerk  und  musste  oben 
Yifenigstens  Lattenbreite  haben« 

iifi  dk  tov  ni^og — ^irixavi^asaivi  Gerade  am  äutser- 
stea  Bade  wnrjle  eia  Etsea  befeitigt,  das  einer  noga- 
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schärften  Teigscharrc  glicb   und   oben  einen  Ring 
hatte,  so  dass  das  Ganze  den  Brodbäckerwerkzeugen 
ahnlich  schien.    Die  Schwierigkeit  dieser  Stelle  besteht  in  der 
Bedeotung  einzelner  Wörter.    In  inl  6i  rov  nfgarag  avrov  muss 
vh^Q^  wie  bei  Ortsbestimmongen  der  Fall  ist,  als  einen  Punkt  von 
■Den  andern  aassondemd  gefasst  werden,  unser:  gerade,  genau,  in 
extremo  scalae  ipso,  gerad  an  dem  äouersten  Ende  der  Leiter.  So 
•ngt  Homer  II.  13,  614:  vno  Xotpov  avrov,  gerad  unter  dem  Helm- 
bnsch.    Da  das  Eisen  stark  und  lang  war,  würde  der  obere  Qoeer- 
balken  zn  dessen  Befestigong  nicht  breit  genug  gewesen  sein,  wenn 
nkhl  m  dessen  unmittelbarer  Nähe  noch  ein  zweiter  Queerbalken  ge- 
laufen ware^  theils  zur  grossem  Festigkeit  des  Eisens.   Tbeils  um 
Jeden  Schwank  des  obern  Theils  der  Brücke  unmöglich  zn  machen, 
ist  es  nüthig  anzunehmen,  dass  auch  die  innem  swei  Balken  niciit 
blos  bis  lom  Ende  des  12  Fuss  langen  EuiscfanitteSi  Sooden  «Mb 
bis  snm  obern  Qpeerbalkeo  selbst  liefen 

Die  Erklärung  des  Wortes  vmgog  bietet  viele  Schwierigkeiten 
dar.  Bekanntlich  heisst  es  gewöhnlich  Morserkeule,  piatülom, 
was  auch  Freinsheim  beibehalten;  Niebuhr  hingegen  erw&bnt  es  gar 
Diebt.  Wer  eine  MSrserkenle  der  Alten  kennt,  wird  mir  zogeste- 
ben^  das  (vntQOV  ancaivafiivov)  eine  zugespitzte  Morserkeule 
an  mid  für  sich  schon  ein  Unding  ist.  Folard  iüblte  das  auch  und 
sagt,  dass  weil  der  Rabe  sehr  spitzig  gcvreseOf  er  nicht  die  Gestalt 
einer  Mörserkeole  gehabt  haben  könne,  sondern  ▼idmebr  die  daes 
Kegels  oder  einer  Pyramide.  "TntQog  bedeutet  ferner  einen  Thür- 
klopfer; diese  Erklärung  würde  wenigstens  der  Form  jenes  Eiseos 
anmessener  sdn,  da  die  Thurklopfer  der  Alten ,  wie  som  Tbttl  auch 
jetzt  noch,  aus  einem  hakenförmigen  Eisen  bestanden.  Es  ndMinl 
diess  auch  desshalb  nicht  zu  verwerfen  zu  sein,  da  ja  auch  xo^«!,  wie 
dieses  Bisen  an  den  Enterbnicken  speciell  genannt  wird,  die  Bedea- 
tung  von  Tbürkiopfer  hat.  cf.  Stephani  lex.  gr.  5254  b.:  marculus 
ferrens,  quo  fores  polsantur  aut  attrahuntur,  und  kun  darauf:  roaU 
lei  s.  tuditis  instar.  Ein  Interpret  hat  desshalb  vniQog  ancfa  nicht 
durch  pistillnm ,  sondern  doreb  malleim  wiedergegeben.  Nun  fühlt 
aber  Pol  lux  X  114  vntgog  ausdrücklich  unter  den  Instrumenten 
der  Brodbäcker  auf  und  anderweit  unter  den  Werkzeugen  des  Land- 
banes.  Zu, bedauern  ist|  dass  er  hier,  wie  dort  nicht  eine  nähere 
Beschreibung  von  der  Form  des  vmgog  beigefügt  bat.  Anderweü 
konnte  ich  leider  auch  nichts  darüber  finden.  Da  jededi  Folybnn 
ausdrücklich  sagt,  dass  das  Ganze  den  BrodbäckerweiltaeageB  ge* 
gttchen  babe,  (cSg  olov  <palvsa&tti  M^oisiij^rioir  taTg  ottonoii- 
valg  fuixav^tSBCiv) ,  so  stebe  ioh  nicht  an,  vneQog  mit  Pollux  ab 
Instrument  eines  Brodbäckers  zu  betiacbten.  Die  Frage  würde  nun 
die  sein,  welches  Instrument  da  ana  wohl  gemeint  sei?  WcM  leb 
die  wenigen  Instrumente,  welche  von  Brodbäckem  gebraueht  werden^ 
durchgehe  und  auf  die  Form  Rücksiebt  nehme,  wckbe  das  £isea 
gehabt  haben  nM,  so  ist  weU  kmam  ZwM  oatawoilcD,  dass 
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Ureter  vtcsqoq  die  Teig  scharre  zn  venitehen  ist,  welcher  nnfer 
den  Landwerkzeugen  die  Hacke  gleich  kommt«  Scbweighäuser's 
Krklärung :  intelligitur  autem  hic  roachina ,  ad  tondendum  in  roorta- 
rio  frumentnm  comparata,  majoris  graviorisque  pistilli  ope,  qaod  ex 
tollenone  suspensiim  erat  eo  libramento,  ut  facili  opera,  ac  levi  ad. 
hibita  maniiiim  vi,  et  deorsum  deprimi  et  rarsns  in  altum  addoci 
posset,  erklärt  wohl  jenes  bekannte  Instrument  zur  Genüge,  dient 
aber  zur  Aufklärung  unsrer  Stelle  nicht  im  Geringsten,  wie  denn 
Schweighäuser  sich  selbst  gar  keine  VorateUaug  von  deo  £nter- 
brücken  hat  bilden  können. 

ctTtca^vCfiivov  gehört  der  Bedeutung  nach  zu  arco^vvot^  schär- 
fen, zuspitzen,  der  Form  nach  aber  zu  ano^vim^  welches  sich, 
wenn  auch  nicht  weiter  in  dieser  Zusammensetzung,  doch  als  Terbum 
Simplex  mehrfach  vorfindet.  In  unserer  Stelle  passt  nur  die  erste  Be- 
deutung: schärfen.  Niebuhr  spricht  ebenfalls  von  einem  starken 
und  zugescharflen  Eisen.  Mir  scheint  die  Ucbersetzuog :  wie  eine 
geschärfte  Teigscharre  eben  so  passend,  als  richtig  zu  sein. 
Denn  das  Eisen,  welches  von  sehr  schwerem  Gewicht  sein  musste, 
damit  es  nicht  blos  das  Verdeck  durch  seine  Wucht  durchbrechen, 
sondern  auch  nicht  herausgezogen  werden  konnte,  war  sicherlich 
unten  nicht  spitzig,  sondern  breit  und  dabei  sehr  geschärft. 
Ein  breites  scharfes  Eisen  hieb  besser  ins  feindliche  Verdeck  ein, 
fasste  dieses  auch  sicherer  und  zerbrach  auch  nicht  leicht.  Für  die 
Breite  des  Eisens  spricht  endlich  die  Benennung  dafür  bei  den  Rö- 
mern: manus  ferrea,  welche  unsinnig  gewesen  wäre,  wenn  das  Ei- 
sen spitz  zugelaufen  wäre. 

^Xov  öaKtvkiov  inl  Ttjg  7iOQvq)rjg.  Da  der  Zweck  des  Eisens 
war,  in  das  Verdeck  des  feindlichen  Schifies  einzuschlagen  und  dieses 
festzuhalten,  so  konnte  der  Ring  nicht  am  Ende  des  Eisens  sein, 
sondern  musste  sich  da  am  Eisen  befinden,  wo  dieses  in  seiner  Mitte 
den  Haken  oder  das  Hakenknie  bildete,  was  also  am  obern  Theil 
des  Eisens,  gleichsam  am  Kopfe  desselben,  allein  möglich  war. 
Für  die  Hakenform  des  Eisens  spricht  insbesondere  dessen  specielle 
Benennung  xo^a|.  Bei  den  Römern  war  es  dagegen  am  Ueblich. 
sten,  dasselbe  mit  einer  gebogenen  eisernen  Hand  zu  vergleichen. 
Das  Eisen  muss  ungeheuer  stark  gewesen  sein,  weil  bekannter 
Maassen  die  Schwerkraft  eines  gebogenen  Eisens,  abgesehen  von  des- 
sen grösserer  Biegsamkeit  und  Nachgiebigkeit,  weit  schwächer  ist, 
als  die  eines  einen  rechtwinkligen  Haken  bildenden  Eisens.  Folard 
giebt  eine  sehr  coinplicirte  Construction  dieses  Eisens.  Nach  ihm 
musste  der  Kegel  oder  die  Pyramide,  damit  sie  nicht  durch  dasselbe 
Loch  hätte  herausgehen  können ,  durch  welches  sie  gefallen  wäre, 
bewegliche  eiserne  V^^iderzacken ,  die  mit  Gelenken  versehen  waren, 
gehabt  haben,  damit,  wenn  der  Rabe  das  Verdeck  durchgestossen, 
die  Haken  oder  eisernen  Griffe  sich  hätten  zusammenbiegen  und 
,  von  selbst  wieder  auseinander  thun,  oder  alles,  was  sie  angetroffen, 
hätten  &ssen  können.   Qas  iiütte  Foljbiui  sidier  nidil  venchwtegen! 
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Uebrigens  ist  es  auch  ganz  unnothig.  Ein  hakenförmiges  Eisen  ist 
an  und  für  sich  schon  schwer  herauszuziehen;  sodann  hätten  die 
Feinde  eine  so  schwere  Maschinerie  gewiss  nur  mit  grossen  Anstren- 
gungen heben  können ,  wenn  ihneo  endlich  anders  auch  die  über  die 
Enterbrücken  nach  deroi  Fall  heraberdringenden  Römer  irgendwie 
Zeit  daso  gelasseD  hätten. 

Elg  dl  tufutov  t6v  SoKtvUov — ifißokag;  In  diesen  Ring 
wurde  das  Seil  eingebunden»  durch  welebes  sie  bei 
den  Angriffen  der  Schiffe  vermittelst  der  am  Balken 
befindlichen  Rolle  die  Raben  aufgezogen  und  auf 
das  Verdeck  des  feindlichen  Schiffes  herunterfallen 
liessen  uud  zwar  bald  auf  das  Vordertheil»  bald  auch' 
durch  eine  Gegenw.endung  auf  die  seitwärts  her  kom-' 
m enden  Angriffe.  Der  Sinn  dieser,  in  seinem  letzten  Theile 
scfawerfälligeii  Stelle  unteriiegt  keinem  NZweifeL  -Das  Seil  lief  vom 
Ringe  des  Eisens,  an  welchem  es  festgebunden  war»  nach  der 
Rolle  am  obem  Ende  des  Balkens  hiuy  war  nm  diese  wahrschein- 
lich einmal  geschlungen  und  ging  dann  auf  das  Verdeck  der  ro- 
mischen Schiffe  herab.  Vermittelst  dieses '  um  die  Rolle  geschlunge-  - 
nen  Seiles  konnte  die  Brücke  aufgezogen  und  niedergelassen  w^- 
den.  Nach  Folards' Ansicht  sind  Brücke  und  Rabe  ganz  integri- 
rende  Theile. 

Die  Uauptschwierigkeit  dieser  Stelle  besteht  darin,  dass  die 
Enterbrücken  nach  Polybius'  Bericht  bald  auf  das  Vordertheil- 
der  feindlichen  Schitfe,  bald  auf  deren  Seiten  herabgelassen  wer- 
den konnten.  Wie  das  möglich  gewesen ,  das  fmde  ich  weder  von 
Freinsheim,  noch  von  Niebuhr  oder  irgend  einem  Andern  erörtert. 
Folard  sagt  gar  unsinniger  Weise:  Sie  konnten  in  der  That  nicht 
anders,  als  zwei  und  zwei  über  die  Brücke  kommen,  wenn  die  Schiffe 
nur  mit  dem  Hinter  -  oder  Vordertheile  an  einander  waren.  Kr 
hat  ganz  ausser  Acht  gelassen,  dass  der  Balken  samrat  der  Euter-' 
brücke  sich  nur  auf  den  Vordertheilen  <ler  Schiffe  befand. 

Worin  liegt  nun  die  Möglichkeit,  dass  die  Enterbrücken  nicht 
blos  auf  das  Vordertheil  der  feindlichen  Schiffe,  sondern  auch  auf 
deren  Seiten  herabgelassen  werden  konnten?  Sicher  nur  darin, 
dass  sie  gedreht  werden  konnten.  Da  ist  nun  ein  doppelter  Fall 
denkbar,  entweder  allein,  oder  zugleich  mit  dem  Balken. 
Dass  sie  allein  gedreht  wurden,  halte  ich  desswegcn  für  unmöglich, 
weil  sich,  wenn  die  Brücke  allein  gedreht  worden  wäre,  das  Seil, 
welches  von  der  Rolle  nach  dem  Ring  des  Eisens  ging,  hätte  ver- 
schieben müssen,  sobald  die  Brücke  seitwärts  za  stehen  kam,  und 
dann  wäre  an  ein  Aufziehen  oder  Herablassen  gar  nicht  zu  denken 
gewesen.  Es  machte  mir  Jemand  zwar  den  Kinwand,  was  auch 
Andere  thun  könnten,  dass  der  Balken  fester  gestanden  habe,  wenn 
er  sich  nicht  mit  gedreht  hatte  und  dass  das  alleinige  Drehen  der 
Enterbrücke  möglich  sei^  wenn  man  eines  Theils  annehme,  dass  sie 
unten  auf  einer  Scheibe  nm  den  Balken  habe  herumbewegt  wer* 
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den  iMne««  ^ andern  Tbeile  oben  am  Balken  eine  sweite  Scheibe 
annebme,  auf  wddier  die  RoUe  gestanden,  an  deren  Seiten  grosse 
Widerbaken  gewesen»  die  ni^t  zugelassen  hätten,  dass  das  Seil 
über  die  Seiten  der  Rolle  binwegrntsche,  viebnebr  bewirkt  hätten, 
dassy  wenn  die  nntere  Scheibe  mit  der  finterbrueke  gedreht  worden 
^äre,  si^h  aocb  die  obere  Scheibe  sammt  der  Rolle  mitgedreht 
hätte«  Allein  ich  halte;  diese  Conitrnction  für  zu  complicirt  und  gebe 
tn  bedenkfen,  dass  die  nntere  Scheibe  schwerlich  eine^so  furchtbare 
Erschiitternng  ]»tte  aushalten  können,  wie  die  sein  musste,  welche 
durdi  den  Fall  der  Enterbrücke  bewirkt  ward ,  vielmehr  sicher  her- 
avsgehoben  und  vernichtet  worden  wäre.  Der  Balken  drehte  sich 
z^l^leich  mit  der  finterbrücke,  indem,  wie  ich  oben  gezeigt, 
letztere  an  ersteren  durch  eine  eiserne  Spindel  am  untern  Theile 
des  B^ilkens,  wo  das  Verdeck  anging,  so  ^befestigt  war,  dass  sie 
an  den  Balken  herangezogen»  von  ihm  aber  auch  herabgelassen  wer- 
den konnte.  Der  Balken  wird  ausdrucklich  als  Gr^oyyvloq,  rnnd, 
bezeichnet.  Polybius  wurde  dieses  Beiwort  schwerlich  hinztigesctzt 
haben 9  wenn  es  nicht  wesentlich  erforderlich  gewesen  wäre.  Der 
Balken  selbst  bewegte  sich  an  seinem  untern  Ende  in  einem  eiser- 
nen Zapfen  und  konnte  so  ganz  leicht  gedreht  werden.  Diess 
geschah  vermittelst  eines  Queerholzes,  welches  durch  <lcn  Balken 
so  ging,  dass  das  eine  Ende  desselben,  an  welchem  auch  das  Seil 
befestigt  wurde,  wenn  die  Brücke  aufgezogen  war,  nach  der  Mitte 
des  Schiffes  zulief,  das  andere,  durch  den  länglichen  Einschnitt  des 
Bretterbodens  an  der  Leiter,  nach  dem  Vordertheil  des  Schiffes  zu- 
ging. Kam  nun  ein  feindliches  Schiff  gerade  auf  das  Vordertheil 
des  römischen  Schiffes  zu,  so  brauchte  man  den  Balken  gar  nicht 
zu  drehen,  sondern  iiess  die  Brücke  gerade  herunterfallen.  Machte 
hingegen  ein  feindliches  Schiff  einen  Angriff  auf  die  Seiten  des  ro- 
miscJien  Schiffes,  so  musste  das  römische  Schiff,  um  die  Enterbrücke 
werfen  zu  können,  sieb  mit  dem  Voniertheile  so  drehen,  dass  es 
mit  einer  seiner  Seiten  mit  einer  der  Seilen  des  feindlichen  Sehldes 
in  parallele  Richtung  zu  stehen  kam.  Dann  brauchte  der  Bal- 
ken sammt  der  Enterbrücke  nnr  einen  ^  Kreis  gedreht  zo  werden 
und  man  konnte  die  Enterbrucke  auf  die  Seite  des  feindlichen  Schif- 
fe» fallen  lassen. 

Diese  Stelle  im  Polybius  bietet  Schwierigkeiten  dar,  theils  we- 
gen des  ungewöhnlichen  Gebrauchs  des  Wortes  avfijrc^i«ystv,  theils 
weil  die  Präposition  ««ra  in  den  altern  Codices  fehlt  und  nur  von 
Casaubonas  ans  nwci  jün-eren  aufgenommen  worden  ist  Da  «oxa 
^i^fij^v  vorhergeht,  erwartet  man  auch  %mu  Jtlaytag  oder  xcnr« 
arX«y*ff,  wo|ur  sehr  kühn  «mr«  rpi$  in  tmv  «iaytW  nQQömnrov- 
mg  iiLßoXag  gesagt  ist.  In  Betreff  des  ffvrwufowyfw  sagt  R  e  i  s  k  e 
nu  dieser  SteUe:  immtQiayovtss  est:  naviiga  ab  ea  parte  navis  ioi- 
micae,  in  quam  firimilus  incni;^t,  abstraptam.drcnmapere  et  in  par» 
Um  opjWMtam  impeUere,  Si  ergo  incurrif  ea  prim^im  in  proram, 
Mcesae.esl,  »t  üvtm^^imvivn  in^cbatnr  jn.pi^pipi,  non  »«^em  m 
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latera :  sed  dicuntur  corvi  injecti  esse  in  latera ;  ergo  non  naves  av-" 
tmsqtflYOVto y  sed,  qui  in  navibiis  erant,  civii.7iaQ^yoVf  comitaban- 
tur  Daves  inimicas  a  latere  sie,  ut  Ix  TcaQaXXiJkov  ioter  sc  essent. 
Und  Scbweigbäusser  stellt  als  Sion  dieser  Stelle  aaf:  Quam  navis 
hostilis  in  eo  esset,  ut  rostro  in  latst  Romaoae  navU  impetiini  face- 
ret,  Romani  leviter  ctramacto  aavi  effidebant,  at»  decfiaato  icto, 
navis  navem  a  Ulm  proiinie  praelervelieretnr:  tarn  vero,  infer  prae- 
lereundum,.daiiB  implicabaator  vel  detergebantar'remi ,  corfurn  latori  > 
iiavii  hoftilii  injlciebaiit  Romain*  'AvttntQtayuv  bedentet'bier  kti« 
negfwegp  henmwendea,  denn  dann  kSme  ein  ganz  absnrder  Sinn 
Imnt«  toDdern  entgegenwenden«  Die  Romer  wandten,  wenn 
dat  feindlldhe  Schiff  mit  sdaen  Vorderthell  anf  die  Seifen  einet  ro* 
misdien  Sdiiffee  loffah^  nicht  ihr  ganaes  Sduff  hemm,  aondem 
wandten  ei  nm*  so  weit  herum  (m^O)  daM  ei  mit  der  einen  Seite 
einer  Seite  des  feindücfaen  Schifles  entgegen  (imf)  in  stehen 
kam»  also  dass  die  Seiten  parallel  wnrden, 

'^Orf  ik  tulg  üaviai  xtI.  Die  nan  folgenden  Sätze  des  Pol|lnns 
enthalten  keine  nähere  Beschreibung  der  Enterbrücken ,  sAndera  nnr 
die  Art  and  Weise,  wie  man  sich  ihrer  bediente.  Schwierigkeiten 
sind  darin  nicht  vorhanden.  Ihr  Inhalt  ist  folgender:  Wenn  die 
Enterbrücken  von  der  Seite  her  die  feindlichen  Verdecke  erlöst 
hatten  nnd  die  Schiffe  Bord  an  Bord  zu  stehen  kamen,  sprangen 
die  Römer  allenthalben  aufs  feindliche  Schiff.  Hatte  die  Enterbrücke 
aber  ntar  das  Yordertheil  eines-  Schiffes  ergriffen,  so  stursten 
sie  zwei  Mann  hoch,  und  so  hintereinander  fort,  über  die  nnr  vier 
Fuss  breite  Brücke  hinüber  aufs  feindliche  Verdeck.  Die  Vorder- 
sten schützten  die  Fronte  durch  Vorbalten  ihrer  Schilder  vors  Ge- 
sicht, die  ihnen  nachfolgenden  aber  setzten  die  Ränder  ihrer  Schil- 
der anf  die  Seiteowand  der  Brücke.  Auf  diese  Weise  waren  die 
Hinüberdringendeu  vorn  und  in  ihren  Seiten  vor  den  Geschossen  der 
Feinde  geschützt  und  wenige  Minuten  waren  hinreichend ,  dass  auf 
diese  Weise  die  römischen  Truppen  über  die  Brücke  aufs  feindliche 
Verdeck  drangen. 

Was  nun  die  ganze  Maschinerie  selbst  noch  betrifft,  so  nausste 
der  Balken  auf  dem  Kiel  des  Schiffes  ruhen  und  sich  auf  diesem 
drehen.  Diess  bedingt  eines  Theils  die  Schwere  des  Balkens  und 
der  damit  zusammenhängenden  Enterbrücke,  andern  Theils  weil  er 
sonst  kaum  genügend  Halt  gehabt  haben  würde,  wenn  der  Stoss 
der  fallenden  Enterbrücke  erfolgte.  Man  muss  ferner  annehmen, 
dass  der  Balken  nicht  an  der  Spitze  des  Vordertheiles  unmittelbar 
stand,  sondern  wenigstens  mehrere  Ellen  davon.  Die  Schwere  der 
ganzen  Maschinerie  würde  das  Schiff  aus  allem  Gleichgewicht  ge— 
bracht  nnd  die  Schifffahrt  erschwert  haben,  wenn  sie  an  der  Spitze 
nmaittelbar  gestanden  hatte,  da  bekannter  Maassen  das  Vordertheil 
am  wenigsten  BalkMt  haben  darf,  nm  desto  leichter  die  Wellen  zu 
dnrchichndden.  Sodann  nniss  man  auch  annehmen,  dass  da&  Vor- 
dertheil In  dcar  Peripherie  ^eser  lÜMchinen  keinen  Hochrand 


Digitize<l  by  Googl( 


Von  Dr.  Karl  Ualtoiu.  .  547 

oder  Bord  gehabt  Labe,  vielmehr  das  Verdeck  daselbst  eine  hori- 
zontale Flache  gebildet,  weil  der  Bord  die  Enterbröcke  bei  deren 
Auffallen  leicht  hätte  zertrümmern  können.  Auch  ist  es  keinem 
Zweifel  unterviorfen,  dass,  wenn  der  Balken  mehrere  Elien  vom  Rand 
des  Schiffet  eotfernt  war,  die  Seiten  wand  der  Enterbrücke  nicht 
uniDlttellMir  MB  Balken  anfing,  aondern  ent  da,  wo  das  Schiff 
aufhörte,  weil  auf  dem  Verdeck  die  Bnicke  keiner  Seitenlehne  be- 
durfte und  im  Gegentheil  das  Hinanfspringen  der  Börner  auf  die 
Brücke  sehr  erschwert  worden  wäre. 

Das  ist  es,  was  ich  über  den  Bau  der  Bnterbrücken  an  geben 
vermag.  Die  Ein&chheit  der  Constructton,  auf  die  Stelle  des  Po- 
lybitts  basirty  ist  schlagend,  wenn  man  ein  Modell  vor  Augen  hat» 
Dieses  hat  sich  mein  Freund  und  College  Zestermann  anfertigen  . 
lassen  y  der  dasjebendigste  Interesse  an  dieser  meiner  Untersn^ung 
genommen  hat  und  dessen  Scharfblicke  ich  mehrere  Uinwdsungen 
verdanke. 

Die  Beschreibung  der  ^terbriacke  wurde  nach  meiner  Conatm* 
'  ctioD  nun  folgende  sein: 

Man  denke  sich  einen  runden,  drehbaren  Balken,  wel- 
cher 24  Fuss  Höhe  und  f  Fuss  im  Durchmesser  hatte ,  aufrecht  auf 
dem  Kiel  des  Vordertheiles  eines  römischen  Schiffes  mehrere  Eilen  vom 
Bord  ab  stehen.  Man  denke  sich  ferner  vier  lange  Balken,  zwei 
äussere  und  zwei  innere^  durch  Qaeerbalken  so  susammcngehaiten, 
dass  sie  die  rohe  Form  einer  Leiter  hatten,  welche  4  Fuss  breit 
und  36  Fuss  lang  war.  Ueber  diese  Balken  waren  Bretter  der 
Queere  so  aufgenagelt,  dass  sie  einen  Bretter-  oder  Fussboden 
bildeten,  an  dessen  zwei  langen  Seiten  eine  Seitenlehne  von 
Knieehöhe  angebracht  war,  die  wahrscheinlich  erst  am  Band  <Ip? 
Schiffes  ihren  Anfang  nahm.  Das  Ganze  glich  somit  einer  Brücke. 
Diese  Brücke  war  durch  eine  Spindel,  welche  am  Verdeck  mitten 
durch  den  aufrecht  stehenden  Balken  und  durch  die  untern  Enden 
der  Balken  der  Brücke  ging,  an  den  aufrecbtstehenden  Balken  so 
befestigt,  dass  der  obere  Theil  der  Brücke  an  den  aufrechtstehen-  , 
den  Balken  herangezogen  werden  konnte.  In  dem  Fussboden  der 
Brücke  befand  sich  ein  12  Fuss  langer  länglicher  Einschnitt, 
der  unten  an  der  Spindel  anfing  und  bis  zum  12teu  Fuss  der  Brücke 
im  Fussboden  fortlief,  wo  er  aufhörte  und  wo  ein  Queerbalken  war, 
zu  welchem  vom  untern  Queerbalken  der  Leiter  die  zwei  inneren 
Balken  liefen,  damit  der  Fussboden,  wo  der  Einschnitt  war,  nicht 
in  die  Mitte  zusammenbrach.  Wurde  die  Brücke  aufgezogen,  ao 
kamen  12  Fuss  des  au  frech  tstehenden  Balkens  in  den  12  Fuss  lan- 
gen Einschnitt  des  Fussbodeus  au  stehen  und  der  Balken  wonie  so 
weit  gleichsam  in  die  Mitte  vom  Einschnitt  genommen.  Am  Ende 
des  12ten  Fusses  lehnte  sich  die  Brücke  hinten  an  den  aufrecht- 
stehenden  Balken  an.  Da  schon  die  ersten  12  Fuss  der  Brücke^  zu  . 
diesem  Balken  eine  schräge  Bichtung  einnehmen ,  so  mussten 
auch  die  nächsten  24  Fuss  der  Brücke  in  schräger  Bichtung  zu  ste- 
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hen  kommen,  indem  die  nächsten  12  Fuss  derselben,  je  hoher 
hinauf,  je  weiter  vom  Balken  abstanden  uod  die  letzten  12  Fuss 
ganz  über  den  Balken  hinausragten. 

Am  obern  Ende  der  Brücke  war  ein  starkes  gebogenes  Ei- 
sen befestigt,  dns  vorn  einer  Teigscharre  glich,  indem  es  hand- 
breit und  geschärft  war.  Oben  am  Eisen,  wo -es  den  Bogen  bil- 
det, befand  sich  ein  Ring.  In  diesem  Ring  war  ein  Seil  befestigt, 
das  nach  dem  Scheitel  des  aufrechtstehenden  Balkens  lief,  wo 
sich  eine  Kelle  befand,  um  oder  über  welche  das  Seil  bis  auf  das 
Verdeck  des  Schilfes  herablief.  Zog  man  das  Seil  an,  so  zog  mao 
die  Brücke  in  die  H5be,  so  dass  die  ersten  12  Fuss  der  Brocke^ 
so  lang  als  der  Einschnitt  des  Fussbodeos  war,  den  Balken  in  die 
Mitte  nahmen  und  die  übrigen  obern  24  Fuss  der  Brücke  vom  Bal- 
ken je  hoher  hinauf,  je  weiter  ab,  in  schräge  Richtung  zu  stehen 
kamen.  Liess  man  das  Seil  los,  so  fiel  die  Brücke  durch  ihre  ei- 
gene Sdiwerkraft  mit  Schnelligkdt  und  grosser  Gewalt  hemnier. 
Fiel  sie  nun  ayf  dar  Verdeck  eines  feindlichen  Schiffes ,  so  schkg 
das  an  ihrem  obern  Bude,  befindliche  handbreite  scharfe  Bisen  in  das 

, Verdeck  ein  und  hielt  das  feindliche  Schiff  fest,  worauf  die  iri- 
schen Soldaten  über  die  Bracke  hinübereilten  und  so  einen  Zwei- 
kampf auf  Leben  und  Ted,  gleichwie  auf  dem  festen  Lande,  be- 
gannen. Je  zwei  .Soldaten  neben  und  hintereinander  drangen  über 
die  Brücke  hmüber.  j)ie  Vordersten  deckten  ihr  Angesicht  mit  ih- 
ren Schildern,  wahrend  die  Hintermänner  den  Rand  ihrer  SchHder 
auf  die  Bruckenlehne  hielten  und  so  auch  die  Flanken  vor  Geschos- 
sen schützten.  Kam  das  feindliche  Schiff  mit  seinem  Vordertheil  anf 
das  Vordertheil  des  römischen  Schiffes  los ,  so  liess  man  die  Enler> 
brücke  gerade  nach  vorn  aufs  Vordertheil  fallen.  Kam  jenes  al>er 
seitwärts,  so  brauchte  der  aufrechtstehende  runde  Balken ,  an  dem 
die  Brücke  unten  durch  die  Spindel  befestigt  war,  nur  einen  Kreis 
gedreht  zu  werden  und  die  Enterbrücke  konnte,  ohne  dass  das 
Schiff  selbst  gedreht  wurde,  auch  nach  den  Seiten  zu  herabgelassen 
werden ,  wesshalb  auch  das  ganze  Vordertheil  des  römischen  Schiffes 
im  Umkreis  der  Enterbrücke  keinen  Bord  hatte. 

Wer  ist  der  Erfinder  dieser  Enterbrücken?  Gewöhnlich 
nennt  man  den  Consul  des  J.  260,  den  C.  Duilius,  >velcher  mit 
Hülfe  derselben  die  erste  Seesclilacht  der  Römer  bei  Mylä  gewann, 
als  solchen.  Allein  Polybius,  der  Hauptgewährsmann  für  diese  Zeit, 
da  des  Livius  Gesciiichte  uns  hier  ganz  verlässt,  sagt  ausdrücklich, 
dass  ein  schlauer  Kopf,  den  er  weiter  mit  Namen  nicht  nennt,  wäh- 
rend die  römische  Flotte  der  Ankunft  des  Duilius,  der  die  Land- 
macht auf  Sicilien  führte,  cntge«rensah  ,  auf  diese  Maschinerie  ge- 
fallen sei  und  dadurch  die  römischen  Legionen  aus  ihrer  Verlegen- 
heit und  Bekiiramerniss  gerissen  habe.    Auf  die  römischen  Legionen 

.  mochte  die  Kunde  von  der  Niederlage  und  Gefangenschaft  ihres 
Admirals,  des  Cornelius  Scipio,  sehr  niederschlagend  eingewirkt  ha- 
ben.   Nun  drang  auch,  die  Nachricht  zu  ibnen^  dass  die  feindliche 
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Holte  in  ihrer  Nähe  statiouire  und  die  uöthigen  Anstalten  zu  einer 
Seeschlacht  treffe.   Jedormaim  fühlte  ^  daM  eio  Entscheidungskamiil' 
bevorstehe.    Die  Römer  sollten  sich  zum  ersten  Mal  in  einer  förm- 
lichen  Seeschlacht  mit  den  Meistern  zur  See  messen.     Vun  dem 
Ausgange  derselben  hing  eine  grosse  Zukunft  ab.    Eine  Niederlage 
mosste  Born  in  unberechenbare  Nachtheile  stürzen.    Darum  war  der 
Sieg  oder  Niederlage  eine  Frage  der  Zukunft,  deren  LGsung  die 
Römer  nicht  ohne  geheiaies  Bangen  und  bewegtes  Herz  entgegen 
jialiett»    Nicht  Feigheit  war  der  Grund  davon.    Vor  dorn  Kampfe 
selbst  scheuten  sich  Körner  nicht.    Die  karthagischen  Söldner,  aus 
allen  Provinzen  und  fremden  Landern  zusammengezogen  und  für 
Geld  gedungen y  Waren  den  freien»  an  Krieg  gewöhnten,  für  Vater- 
land und  Ruhm  begeisterten  JBÖmem  im  Kampfe  selbst  nicht  ge-  ' 
wuchsen,  waren  diesen  gegenüber  nur  zusammengelaufenes  Gesindel« 
Oer  Grund  lag  vielmehr  darin,  dass  sie;  die  im  Seewesen  und  See- 
krieg weder  Uebung,  noch  Erfahrung  besessen,  jetzt  schon,  beim 
ersten  Betreten  eines  neuen  Terrains,  vor  denen  Stich  halten  soll- 
.  ten,  die  das  Meer  und  dessen  Küsten  seit  Jahrhunderten  mit  ihren 
Flotten  beherrschten.    Und  diess  um  so  mehr,  als  selbst  ihre  Schiffe 
im  Vergleich  mit  4cn  leichten,  schnellsegcinden  und  wohlconstmirten 
der  Karthager  kunstlose  und  schwerfällige  Massen  waren ,  mit  denen 
jnan.  gegen-  die  schnellen  und  kühnen  Wendungen  und  Bewegungen 
der  feindlichen  Schiffe,  wie  bereits  das  letzte  Zusammen  treffen  be- 
.wahrt  haben  mochte}  trotzdem  dass  dieses  zu  Gunsten  der  Römer  aus- 
fiel, nicht  viel  anfangen  konnte.   Die  Schwerfälligkeit,  der  römischen 
Schiffe  lag  wohl  eines  Theils  in  der  etwas  plumpen  Bauart,  die  bei 
der  Schnelligkeit  ihrer  Erbauung,  bekannter  Maassen  in  60  Tagen 
bewerkstelligt,  trotz  des  genommenen  pnnischen  Schiffes,  weh  hes  zum 
ModeU  diente,  nicht  umgangen  werdoi  konnte.  Andern  Theils  und  al!- 
sameist  wohl  darin,  dass  die  Schiffe  von  frischgehauenem  Holze  er- 
baut waren,  dss  sehr  schwer  ist,  ja  wohl  gar  auch  von  Holz,  das  an 
and  for  sich  schon  schwer  war  und  sich  zum  Schiffsbau  gar  nicht  eig- 
Mte.  IHsswegen  sagt  auch  Caes.  de  b.  c.  lib.  1.  cap.68.  §.3.:  nostri 
gravitate  et  tarditate  novium  impediebantur:  factae  enim  subita  ex 
humida  materia  non  eundem  usum  celeritatis  habebant,  und  Homer 
Odyss.  V,  2M:  avtt  nilat^  Tcc^fzijXcr,  xa  ol  nkwouv  iXacpgcog, 

Aus  diesea  Verlegenheiten  wurden  die  Römer  nach  Polybius 
durch  einen  schlauen  Köpf  herausgerissen,  der  in  der  üeberzeugung, 
dass  die  Feinde  den  Romern  zwar  in  einem  Seetretfen ,  nicht  aber 
ia  einem  Landtreffen  die  Spitze  bieten  konnten ,  die  Enterbrucken 
aossann,  wodurch  die  HaopUtärke  der  Karthager  zur  See,  welche 
io  der  L^tigkeit,  Schnelligkeit  und  Beweglichkeit  ihrer  Schiffe  be- 
stand^ unschädlich  gemacht  wurde.  Aurel  Victor  c.  38  sagt  vom 
DuUins:  manus  ferreas  primus  instituit,  womach  dem  Duilius,  wenn 
attch  mdit  geradezu  die  Erfindung,  doch  die  erste  Anwendung  der 
Enierbrücken ,  zugeschrieben  ist.  Frontin  sagt  allein  aosdrückhch 
II,  3:  C«  0uilius  cum  videret  graves  suas  navea  mobilifate  Punicae 
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clasiis  eludi,  excogitavit  manus  ferreas.  Denn  Zonaras  VIII,  10 
bedient  sich  nur  des  Wortes  KavstSK^vaasv ,  oamlich  firj'](^avccg ,  cty^ 
xvgag  Tf  kuI  xslgag  TtSQiy.ovTotg  aiörjQceg  te  aXXa  Toictvta  and 
Florus  sagt  II,  2  ganz  im  Allgemeinen:  injectae  manus  ferreae  raa- 
chinaeqne  aliae.  So  gewiss  es  nun  ist,  dass  Duilius  die  andern 
bezeichneten  Maschinen  nicht  ausgesonnen  bat,  so  gewiss  nehme  ich 
mit  Polybiiis  trotz  Frontins  Bericht  an,  dass  Duilius  nicht  der  Er- 
finder der  Enterbrücken  ist,  sondern  nur  ihr  erster  Hersteller  und 
Anwender.  Nichts  ist  natürlicher,  dass  auf  diesen  dann  von  dem 
Volke  die  Erfindung  selbst  übergetragen  worden  ist ,  wie  das  ja  auch 
bei  andern  Erfindungen,  selbst  hrut  zu  Tage  noch  geschieht. 

Der  Zweck  der  Enterbrücken  ist  kein  anderer,  als  die  feind- 
lichen Schiffe  zu  ergreifen,  festzuhalten  und  dadurch  dass  die  romi- 
•ehen  Truppen  über  dieselben  anf  das  feindliche  Verdeck  drangen, 
ans  den  Seetreffen  ein  Landtreffen  zu  machen,  worin  die  Römer 
in  Vergleich  nut  den  Karthagern  Meitter  waren.  Letzteres  nament« 
Kch  itt  deutlich  genug  ausgesprochen  von  Frontin  II,  3,  24:  ex- 
cogitavit maoos  ferreas,  qaae  nbi  hostilem  apprehenderent  navem, 
superjecto  ponte,  tran.4grediebatnr  Romanns  et  in  ipsomni  latihaft 
comiana  eoa  traddabat;  Liv.  26,  39:  frontibna  velut  pedeitric  acica 
nrgdmnt;  LW.  36,  44:  nbi  pugnam  iiedestri  nmileni  feeiatent; 
Flor.  II,  2,  9:  coacüqQe  hoste»  quäti  in  soKdo  decemere.  Oiod 
Sic.  Xill :  i]ycf]fx«{6v  tov;  avtnnayfUvavg  iml  Tiav  vmp  9Kt{39- 
' futxsTv  at^d  von  Zonarat:  i£g  h  mty  ^laxn  tovtotg  0ü^^i;yvi>Vwri. 

Die  Bomer  benennen  die  Enterbriicke  manns  ferrea,  nicht  aber, 
wie  man  last  überall  angegeben  findet,  coryqs.  Die  Griechen  hin- 
gegen nennen  sie  sowohl  xo^aK«y,  als  xttQag  ctÖTiQuff  wie  man 
aus  Diodor,  Apfnan  und  Zonaras  zur  Genüge  ersehen  kann.  Pa- 
Ijbius  versteht  unter  xo^of  nicht  bios  die  Eoterbrncke  insgesaant^ 
sondern  auch  d^s  einem  wtsgog  ähnliche  Eisen  insbesondere.  Die 
gewöhnlich  citirte  Stelle  ans  Curtius  IV,  2,  wo  manns  ferreae  and 
corvi  getrennt  vorkommen,  tragt  aar  Erklärung  des  Polybius  nicht 
das  Geringste  bei,  denn  dort  ist  nur  von  Werkzeugen  die  Rcde^ 
welcher  sich  die  belagerten  Tyrer  bedienten,  welche  Curtius  IV,  S, 
24  und  26  ancb  selbst  erklärt.  Man  mnss  nämlich  das  festhalten, 
dass  noanns ,  x^iQfQ  GtörjQaT,  eben  so  wie  noQaxtg  Werkienge  sind, 
die  bei  Belagerungen  sowohl,  als  bei  Schiffen  schon  lange  vor  der 
Schlacht  bei  Mylä  vorkommen,  die  aber  ganz  verschieden  von 
den  Enterbrucken  dor  Romer  sind,  was  von  Interpreten  und  selbst 
von  Stephanus  1.  J.  raeist  übersehen  worden  ist.  Dabin  geb5ren  auch 
Stellen,  wie  im  Plin.  h.  n.  VII,  35:  Änacharsis  harpagoneS,  manns 
Pericles  Atbeniensis  invenit,  im  Plutarch  MarcelL  c  16:  rag  (liv 
varg  x^^Gi  (SiSrjQaig  ij  azo^aaiv  iinaa^Aivoig  yFQaa>v  avißoKTitov ; 
im  'J'fiiicy (I.,  Pollux ,  Zonaras  etc. ,  wie  ich  anderweit  zeigen  werde. 

Schlusslich  bemerke  ich  noch,  tiass  die  Römer  ohne  allen  Zwei- 
fel auch  Schiffe  mit  zwei  Enferbrücken  gehabt  haben  und  dass, 
wo  manus  ferreae ,  das  doch  als  kein  pluraie  taotom  au  fassen  ist. 
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TOffiUümMii,  oltm  aokh«  groitcre  SoUfie  ait  .»rei  Enterhriarkeo 
la  yersteheo  nnd*  Ich  lubre  hier  »umdbsl  aar  swei  SteHen  an^  die 
wr  du  SU  bcwcuen  sdieliieo*  Die  eioe  steht  Liviiis  XXXVI ,  41. 
Bier  greifen  zwei  Schiffe  ein  einziges  an.  Nichts  ist  natürlicher} 
als  dm  diese  zwei  Schiffe  das  eine  In  die  Mitte  nehmen  und  also 
Tom  der  Seite  angreifen,  wie  es  auch  in  demselben  Capitel  kurz 
.▼oiher  heisst:  dnae  regiae  aaves  unan\  drcnmstslant  et  primnm  ab 
atroque  latere  remos  üeterguot,  deinde  transcendnnt  armatL  Wenn 
nnn  Livius,  der  römische  Admiral»  demittere  in  aqnam  remos  jussit 
et  in  adTeuientes  bostium  naves  fenreaz  nmnns  injicerey  so  dass  pi^ 
gna  pedesiri  similis  wurde  und  nunc  una  duas  naves  expugnavit  ce- 
pitque;  so  ergiebt  sich,  dass  er  den  Angriff  nicht  auf  das  Vorder- 
•theil  d«r  Schiffe  gemacht  haben  kann ,  sondern  dass  er  sein  Schiff 
wgm  den  zwei  feindlichen  hat  in  die  Mitte  nehmen  lassen ,  auf  beide 
eine  Enterbrücke  fallen  liess  und  so  nun  beide  zugleich  festhielt  und 
wegnahm.  Noch  schlagender  ist  eine  zweite  Stelle  im  Caesar  de 
B.  Civ.  I,  58,  wo  es  hei.s:st:  ItHijue  aequo  animo  singulas  binis  na- 
vibiis  objiciebant,  atqiie  injecta  manu  ferrea  et  retenta  utraqtie  nave. 
in  hostium  naves  traoscendebant.  Hier  steht  ausdrücklich ,  dass  ein 
einzelnes  Schiff  gegen  zwei  Schiffe  den  Kampf  bestand  und  dass 
dieses  eine  Schiff  durch  Auswerfen  der  Enterbrücke  zwei  zu- 
gleich festgehalteii  habe  und  die  Mannschaft  also  auf  die  feindli- 
chen Schiffe  hinübergingen.  Wie  wäre  es  möglich  gewesen,  mit 
einer  Enterbrücke  zwei  Schiffe  zugleich  festzuhalten,  wenn  das 
Schiff  nicht  zwei  gehabt  hatte?  —  Zwei  Enterbrücken  hatten  auch 
recht  gut  Platz  auf  dem  Vordertheil  eines  Schiffes ;  der  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  brauchte  ja  nicht  grösser  zu  sein,  als  dass, 
wenn  sie  gedreht  wurden ,  Handbreite  an  Baum  zwischen  ihnen  lag. 
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Zur  sehr  netbweadigen  Eri^nmng  des  selbst  Gesehenen»  da 
dessen  nicht  eben  viel  sein  konnte»  folgt  dann  ein  Ansang  ans  dem 
eiireichischen ,  jetzt  giltigen  Schnireglemenl  f&r  die  Gjunnasien;  er 
enthiU»  was  mir  als  das  Charahleiistische  und  von  unserem  Sdnd- 
plane  Abweichende  erschien.  . 

Dieses  lÜMoment  war  nicht  leicht  in  erlangen  nnd  ich  erhielt 
ea  snietst  nnr  dnnih  die  Güte  des  Herrn  Prafekten  selbst.  Die  Be- 
natxnng  dieser  Sehrift  ward  adr  weder  in  irgentl  einer  Art  be- 
schränkt, noch  ein  Geheimhalten»  auch  mcht  einmal  andentnngsweise) 
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wox  Pflicht  gcmadtt.  Für  dtd  wSrtliclie  üeber^tkmwuiig  nifiM» 
AuMuges  mit  dem  Origimle  tidbe  kh  nicht  dkl  ich  1»  Skhm- 
beft  mich  der  m6gHchstett  Kör<e  ,  befleißigten  miittte;  eiii  bedeutiam« 
Wort  vertrat  mir  oft  den  ganzen  Satx.  Die  Rh^tigkeit  des  lahalta 
aber  kann  ich  verbürgen. 

Es  giebt  in  Wien«  dner  Stadt  T«n  mindestens  400,000  Bin» 
irohnem«  nur  3  Gymnasien)  eins  an  der  Universität,  das  aege 
nannte  akademische,  (im  5sttichen  Tbeile  der  Stadt  im  aogenannten 
^tuben-Vierti^*  gelegen,);  zweitens,  das  der  Benedicthier  im  Scho^ 
ten-Yiertel  (im  westlichen  Theile  der  Stadt);  dilttens,  das  im  Pia- 
ristenkoUegium  in  der  Josephksladt  (einer  dier  34.  Vorstädte  Wieaa). 
Die  übrigen  Vorstädte ,  sehr  dicht  bewohnt  und  zum  Theil  sehr  ent- 
legen von  einander,  haben  k«ine  gelehrte  Sehnten.    In  ihrer  Ein- 
richtuDg  sind  sie  im  Wesentlicbeo  gleich  und  das  erwähnte  RegieoMSt 
dient  ihnen,  wie  für  (iie  ganze  Monarchie  (ob  auch  in  Üngara  und 
Italien  ?)  zur  Hicbtschnur.-    Auch  das  sogen,  akademische ,  das  ich 
allein  kennen  lernte,  hat  Piaristen  (regulirte  Weit  geistliche)  zu  Leh- 
rern, die  den  Titel  Professoren  fuhren.    Das  Lokal  dieser  Anstalt 
hat  nicht  eben  die  günstigste  Lage,    Es  geht  auf  einen  Hof  hinaas, 
der  auf  allen  vier  Seiten  bebaut  Ist  und  einen  Strassendurchgang 
bildet,  jedoch  in  den  meisten  Tagesstunden  für  Wagen  durch  eine 
Kette  gesperrt  wird.    Zwei  Seiten  des  Quadrats  nimmt  das  üniver- 
sitätsgebäude  und  tlieolugische  Convict  eiti,  in  welchem  die  Vorle- 
sungen gehalten  werden,  welche  keiner  besondern  Locale  bedürfen ; 
die  dritte  Seite  wird  von  der  Kirche  gebildet,  und  die  vierte  von 
dem  Gymnasium.     So  wird  wohl  manche  Berührung  zwischen  den 
Schülern  des  Gymnasiums  und  den  Studenten  nicht  vermieden  wer- 
den können.     Doch  scheiden  und  unterscheiden  sich  diese  beiden 
Klassen  hier  nicht  so  strenge,  als  bei  uns,  und  wie  die  Studirendeo 
ofificiell  nicht  selten  Schüler  heissen,  so  werden  umgekehrt  in  dem 
Reglement  die  Gymnasiasten  unter   dem  Namen  „Studirende"  mit 
einbegriffen.    Der  Vorsteher  des  Gymnasiums  hat  in  dem  Gebäude 
seine  Wohnung.    Er  führt  die  Titel  Prilfect,  auch  Director  und  Vi- 
cedirector;  der  letztere  nur  in  Wien  und  Prag,  weil  bei  den  Lan- 
desregierungen ein  „Director"  (nach  unserer  Art  etwa  Ministerialrath) 
unmittelbar  dem  Ministerium  nnteri^eben,  die  Verwaltung  der  Schui- 
angelegenheiteu  leitet.    Die  Kirche  ist  geräumig  und  schön  und  nach 
Art  der  kathol.  Kirchen  nnt  Bildern  und  Zierrathen  reich  versehen. 
Sie  war  eben  damals  restaurirt  und  ich  hörte  Sonntags  von  den 
Chorscbfilern  des  Gymnasiums  die  Gesänge  bei  der  Messe  sehr  fest 
und  sicher  «usföhren.    Wie  aile  Icathol.  Kirchen  ist  sie  von  Morgen 
bis  Abend  fiir  Jedermann  offen,  und  man  wird -sie  selten  betreten, 
ohne  einzelne  Betende  in  stiller  Andacht  darin  au  finden.  Vorzugs- 
weise ist  sie  dem  Gottesdienste  der  Gymnasiasten  nnd  StvdSrendeD 
(s.  unten  das  Reglern.)  bestimmt,  yoü  denen  jene  auch  jede*  M«r- 
gen  ihre  Schulstunden  mit  Gebet  in  derselben  beginnen.    INe  Bau- 
art der  Anstalt  ist  awar  nicht  glättend»  aber  aweckaiässig.  Die 
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Elämaakamm  gerifaunig  nnd  für  die  idur  htdetttende  SchulemU 
(«lifc  weit  über  100)  auireidbeiid,  htU,  hodi  und  luftig«  w«m  ge- 
tüncht^ dercb  hohe  Gange  und  Conridoie  verbonden,  von  einender 
gehSrig  entfernt  nnd  in  swei  Etagen  vertheilt   Die  Treppen  breite 
heii  und  ohne  WinheL    Bin  ffeier  Platz  oder  Hofraum  fehlt,  da 
der  gemeiMehaftliehe,  von  UniverritäUgehende  und  der  lürcfae  ein- 
^eschlosBene,  für  dae  Gymnasium  nicht  benutat  werden  kann.  Doch 
10t  dieser  Mangel  hier  nicht  erheblich ,  da  es  nach  der  Einrichinng 
der  ostreiohischen  Gymnasien  keine  Zwischenslnnden  cur  Brholnag 
geben  darf  (s.  unten  den  SchdplaB).   In  den  Uuteitedongen  m&t 
•den  Lehrern  erhielt  ich  über  Alles  woidwettcnde  Äöskanft,  iferen  Er- 
gebnisse)  soweit  sie  nidit  aus  dem  Beglement  von  setbit  dentiidi 
licrforgdieny  ich  hier  in  Kurte  mittheile.    Das  Gymnasium  nahlt 
hier  aueh  sechs  KÜMseUi  Tier  sog.  Grammatikal-  und  swei  Hnmani- 
tttsklassen,  unterrichtet  aber  saue  Schüler  nicht  von  den  Elementen 
an  9  aottdm  erhalt  sie  schon  (mit  dem  11«  Lebensjahre)  von  den 
sog,  dentsdmi  oder  Banptsehuten  nnd  setst  deren  Unterrieht  noth* 
«endig  voraus.   Das  Verhaltniss  der  .deutschen  au  den  lateinischen 
Scholen  (wie  die  Gymnasien  in  dem  oflSciellen  Beglement  oft  noch  - 
genannt  werden)  ist  also  nkht  dasselbe,  wie  bei  uns  das  der  Bnr- 
geraehule  sn  dem  Gymnammi,  da  in  Oestreich  jene  die  Grundbge 
des  letateren  ^Idet  und  abo  keine  sglbststaudig  abschliessende  Ua- 
tenichtsanstalt  iit.    Was  diese  deutschen  Schulen  leiisten,  weiss  ich 
ans  eigoner  Ansdmnung  nicht;  es  wird  sich  aber  so  sleiniich  daraus 
ergeben,  dass  sie  ihre  Schüler  in  drei  Klassen  mindestens  drd  Jahre 
behalten  und  dann  mit  dem  11«  Jahre  an  "die  unterste  Gymnaaial- 
Uasse  abjpeben,  wie  nicht  minder  aus  der  Beschaflenheit  der  Unter« 
lichtigegeDStande,  miC  denen  dieaa  erste  Grammatikalkfaisse  des  Qymr 
nasiums  ihre  Schiller  beschiftigt«  Das  LateinisGhe  ist  in  den  Gymnasien 
Hauptgegeostaadi  wie  der  Sdn^n  deutlich  ergiebt.   Das  Griechi-  - 
•ehe  lai^  von  der  Sten  Grammatikaiklasse  an  und  wird  alio  in 
43ahiigen  Curscn  gelehrt,  ausserdem  nocb  Religion,  Geographie, 
Geschiebte,  Matheiis;  das  Deutsche  aber  bildet  keinen  besondem 
Untenkht^egenstaML    Cicero,  Virgil,  Horas  (ür  «das  Lateiniicfae, 
Homer  und  Xen^on  für  das  Griechische  sind  die  Hauptantoren; 
die  Tragiker  «sd  Bcdner  und  Plate  kommen  gar  nicht  vor.  Auf 
allen  Klagen  werden  bestimmte,  «hirch  das  Reglement  icstgesetste 
Chrestomathitn,  niemals  die  Ausgaben  der  ganzen  Autoren  selbst 
gebraucht.   Es  thut  mir  leid,  dass  ich  die  Ijtel  dieser  Chrestoma- 
thien nicht  aufgeneichnet  habe;  doch  weiss  ich,  dass  keine  der  bei 
uns  bekannteren  darunter  war  und  glaube  schwerfich)  dass  irgend 
Eimt  derselben  in  nosenn  Buchhandel  zu  haben  sein  wird,  da  sie 
alle  in  Wien  erscheinen  und  eine  eigene  Administration  (Sfanlich  wie 
'seit  einigen  Jahren  der  vielbesprochene  Central -Schulbücher -Verlag 
in  Baiem)  iwn  attemigen  Vertriebe  übergeben  sind.    Die  Itolichen 
Arbeiten  der  Schiller  find  nicht  unbedeutend  nnd  beschranken  sich 
anf  Wiederholung  des  Vorgetragenen  und  Brlernuog  des  Aufgegehe- 
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Den;  oameotlich  fehlen  unsere  scbriftiichen  Arbeiten  und  freien  Auf- 
sätze, dergleichen  nur  io  der  Klasse  gefertigt  werden.  Auch  wäre 
es  den  Lehrern  kaum  möglich,  die  Gorrecturen,  besonders  auf  den 
böhern  Klassen,  sorgfaltig  anzufertigen,  weil -gar  nicht  selten  in  Wien 
über  100  Schüler  sich  in  denselben  TorBnden.  Die  Correctur  der 
in  der  Schule  gearbeiteten  Aufsätze  (hier  Compositionen  genannt} 
ist  leichter,  weil  für  die  Anfertigung  höchstens  zwei  Stunden  be- 
stimmt sind,  ihr  Umfang  also  nicht  gross  sein  kann.  Die  Fehler- 
zahl in  diesen  Arbeiten  wird  notirt  nnd  daraus  am  Schlüsse  des 
Jahres  ein  Resultat  gezogen  und  die  Versetzung  darnach  bestimmt. 
Der  Cursus  aller  Klassen  ist.  jährig ,  und  versetzt  wird ,  wer  bei  dem 
Census  die  erste  oder  zweite  Rangkiasse  bekommt.  Denn  die  Zeug- 
nisse ,  am  Ende  des  Schuljahres  ausgegeben ,  enthalten  nur  eiue  Klas- 
si6kation  nach  drei  Stufen,  nnd  Schüler,  denen  die  dritte  Klasse 
gegeben  wird,  müssen  zurück  bleiben  oder  können  sogar  unter  Um- 
ständen von  dem  Präfecten  allein  von  der  Anstalt  entfernt  weiden* 

Mein  Wunsch,  einigen  Unternchtsatonden  der  untentoi  oder 
oberaten  Klassen  beizuwohnen,  blieb  unerfüllt;  dagegen  «nid  ich 
eingeladen  y  eine  Fkafnng  amahSren,  die  in  Beisein  des  Vicedireetofs 
Im  der  fierten  (obersten)  GranunatikalUaMe  einige  Tage  nacUier  ge- 
lallten werden  sollte.  Dergleidien  Prüftwgen  finden  regelmässig  alte- 
Monste  steti  nnd  sind  dnrahans  nur  privatini)  von  dem  Lelurer  der 
Klasse  alldn  in  Gegenwart  des  Priifeeten  abgehalten*  Ueberitanpt 
baüe  ich  von  einer  ^entliehen  Prüfung  der  Miller^  wte  «te  bei  uns 
JShriich  stettfind^,  nichts  gehört,  nodi  im  Reglenwnt  etwas  danItMr 
festgesetat  gefonden.  Jene  (gegen  Ende  des  Mai)  begann  nm  8  Uhr, 
nachdem'  die  Schüler  aas  der  Kirche  ui  ihre  Klassen  snricfcgehemmen 
waren  nnd  danerte  (eine  Stande  nher  dte  gewdhnfiche  Schnlaeit}  bis 
11  Uhr.  Der  Gegenstande  waren  drei :  Lateinisch'}  Griechisehy  Ge- 
a^chte,  von  denen  der  eiste  awei  Standen»  dte  beiden  andern  an- 
sammen  die  übrige  Zeit  einnahmen.  Die  Klasse  aaUte  einige,  nnd 
90  Schüler  y  anscheinend  zwischen  14  und  17  Jahren»  Der  Prafect  • 
rief  nach  seinem  Handkataloge  die  Schfiler  auf,  etwa  so  sechs  jedes- 
maly  von  verschiedenen  Banhent  ^  alsdann  tot  dem  Katheder 
anfstellten.  Der  Professor  stellte  aber  die  Fragenv  oder  vielmehr 
die  Aufgaben  an  die  Schüler.  Denn  Fragen  kann  aum  es  eigentlich 
nicht  nennen ,  da  nur  dte  Stelle  des  Autors  bestimmt  werde  nnd  der 
Schüler  alsdann  einen  zusammenhängenden,  durch  Fragen  nicht  un- 
terbrochenen Vortrag  hielt.  Das  Lateinische  bestand  im  Uebersetzen 
der  beiden  ersten  horazischen  Epoden:  Beatus  ille»  qui  procut  etc. 
und  Ibis  Liburnis  inter  alta  naviom  etc.,  die  ziemlich  gegen  das 
Ende  der  in  der  Klasse  gebrauchten  Chrestomathie  standen.  Diese 
enthielt  von  Horaz  nur  diese  beiden  Gedichte 9  vorher  ausserdem 
äsopische  Fabeln  von  Phaedrus,  dann  Vieles  aus  Seneca  (z.  B.  a(f 
Marciam  consolatio),  Bruchstücke  aus  Sueton  und  Tacitns;  von  Ci» 
cero  einige  Reden  und  Stellen  aus  den  philosophischen  Schriften.  — 
Der  Schüler  übersetzte  zuerst  di^  £pode,  nicht  gerade  wortgetreu. 
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aber  sehr  fliessend  in  Prosa.    Es  versteht  sich,  dass  man  hier  mir 
das  Hochdeutsche  za  boren  bekam ,  obgleicJi  ich  ausserhalb  de^ 
Schule  junge  Leote  ihr  gutes  Wienerisch  spredH^  gehört  habe. 
„Nunc  versibus  exponas/'  ^agte  der  Lehrer,  worauf  der  SchQler 
dieselbe  Stelle  sehr  fliessend  in  deutschen  lamben  hersagte ,  die  ganz 
erträglich  waren.    Ich  habe  Ursache  zu  zweifeln ,  dass  unsere  Schü- 
ler aus  dem  Stegreift»  dergleichen  machen  können.    Dann  folgte  ein 
Commentar  der  iibersetzten  Stelle,  der  ausschliesslich  in  Angabe  von 
Synonymen  der  vorkommenden  Wörter,  in  griechischen  Etymologien 
und  lateinischen  Parallclstellen  bestand  und  recht  geläufig  in  lateini- 
scher Sprache  hergesagt  wurde.    Die  Stellen  waren  meist  aus  Cicero^ 
einige  aus  Saeton,  meistens  recht  passend  und  wurden  in  extenso 
sehr  geläußg  gesprochen.     Grammatische  Bemerkungen  über  Con- 
structionen  oder  Erläuterungen  des  Sinnes  und  der  Sachverhältnisse, 
wozu  sowohl  bei  den  Gedichten,  als  bei  den  angeführten  Stellen 
recht  wohl  Gelegenheit  war,  habe  ich  nicht  gehört,  ausser  dass  zu 
der  zweiten  Epode  bemerkt  wurde,  Horaz  spreche  hier  ironisch, 
wie  es  sich  aus  den  letzten  Zeilen  gegen  den  Wucherer  Alfius  er- 
gebe.   Es  kam  auch  vor,  ihss  ein  Schüler  eine  schon  dagewesene 
Bemerkung  eines  früheren  ganz  mit  denselben  Worten  und  densel- 
ben Erläuterungen  wiederholte,  wenn  die  Stelle  durch  das  Vorkom- 
men desselben  Wortes  dazu  Änlass  gab.    Das  Ganze  der  lateiDischen 
Pr&fuug  vertheilte  sich  auf  etwa  12  — 15  aufgerufene  Schüler,  wäh- 
renil  desaas  an  dia  anderoi  iricbt  aufgerufenen  keine  Frage  antaer  der 
Reilie  gerichtet  wurde.   Doch  Saasen  Alle  still,  und  schieneo  anf- 
merkaam ,  obgleich  ich  nach  gemachten  Brtahrongen  nicht  dafür  ein- 
stehen möchte,  dass  sie  wähfend  dieser  awei  Stunden  Alle  gerade 
an  nichts  Anderes,  als  an  die  horaiischen  Epoden  gedacht  Italien 
«eidett.  —  Dann  kam  da«  Griechische.   Die  Chrestomathie  enthielt 
Ansauge  ans  den  Gnomendichtcm,  viele  iaopische  Fabeln»  einigca 
aua  Xenephon,'  suletzt  auf  etwa  SO  Seiten  eme  hnrae  Gmnnwitifc. 
Drei  aaofische  Fabeln  wurden  von  etwa  8  Schillern  exponirt»  In  der- 
sdben  Art,  wie  das  Latdnisdie,  nur  dass  hier  der  Coaunentar  vor- 
in  der  Entwickhuig  der  Declinations  -  und  Gonjugationsfoff- 
men  bestand,  die  meistens'  gelaufig  und  richtig  gewusst  wurden. 
Zuletxt  kam  die  Geschichte  an  die  Aeihe,  und  auch  hier  rief  der 
Vicedirectnr  etwa  6  Schüler  hervor,  so  dass  im  Ganzen  nngefähr 
ein  Drittel  der  Anwesenden  wäbrend  der  gansen  Prüfung  zum  Ant- 
worten oder  vielmehr  zum  Vortrag  kam.    Denn  auch  in  der  Ge- 
schichte fragte  der  Professor  nicht,  sondern  gab  nnr  die  Gegenstände 
au,  worüber  die  Schüler  alsdann  zusammenhängende  Vorträge  hiel- 
ten.  Es  war  die  nordische  Geschichte  von  der  Calmarischen  Union 
bis  zum  Frieden  von  Oliva,  und  es  kam  in  der  That  eine  überaus 
grosse  Menge  von  Thatsachen,  Namen  und  Jahrzahlen  vor,  die  nach 
der  Individualität  des  Schülers  in  einem  mehr  oder  minder  geläufi- 
gen Vortrage  ohne  Unterbrechung  abgehandelt  wurden.  Kreuzfragen 
über  das  Verstandniss  oder  firläutenmgen .  des  innern  Zusammen- 
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iMDgcs  kturn  ntcht  vor  und  auch  voo  den  sitzendeu  Schülero 
munde  keiner  gefragt,  wozu  (il)er  treiiich,  so  wenig  aU  bei  den  vo- 
.figeii  Gegeoständen f  auch  kein  Aola«s  war,  da  die  Aufgerufenen  ÜH 
rer  Sache  vollkommen  Herr  waren.  Ob  unsere  Abiturienten  dies« 
idtlea  iLÖnnteol  —  Soli  ich  den  Eindruck  aussprechen,  den  das 
Ganze  auf  mich  goMcht  hat,  to  nuss  ich  sagen,  dass  zwar  eine 
aiemlicbe  Summe  tmi  Keantaitsen  mit  Geläufigkeit  gewusät  und 
wohl  eingeübt  iich  zu  erkennen  gab,  daas  aber  der  Geist  bei  dieser 
Art  des  fast  ganz  auf  das  Gedachtoiaa  gcgroBdeten  ünterrkiitt  omt 
wenig  geweckt  uod  geaäbrt  za  weideft  aclltoi. 


SMMaKuBg  4er  Veiordnuiigeii  und  Voracbciflen  über  die  Ver- 
fiMiOog  nnd  BinriclitiiDg  dar  Oyanuulen.  Wien  iB29, 

A  a  a  B  n  g. 

Erster  Abacbnitt«   N6tfaige  Eigenschaflen  der  Gymoasial- 

sch&ler. 

Nr.  6.  Kein  Jüngling,  der  nicht  alle  der  fiir  die  3  Klassen 
der  deutschen  Hauptschuleu  vorgeschriebenen  Lehrgegenstände  auf 
einer  dergleichen  ötTt^ntlicheu  SchuIeH  erlernt ,  oder  aus  diesen  Lehr- 
gegenstäoden  sich  üü'entlich  hat  prüfen  lassen ,  kann  in  eUi  G^miia- 
siiua  aufgenommen  werden. 

Nr.  6.  Keiner,  der  mit  einem  mittelmässigen  Zeugnisse 
4lie  dritte  Klasse  einer  Uauplsckule  verlassen  hat,  darf  in  ein  Gjn- 
aatiwa  aulgenoouncn  werden. 

Nr.  7.  Vor  seinem  fiinteitte  in  das  Ii.  Lebensjahr  darf  Nie- 
mmd  in  ein  dfcitlickes  Gymnasium  aufgenommen  werden. 

Keiner  &ber  14  Jahre  alt  darf  in  die  erste  Grammatlkalkiasie 
anfgenommen  werden. 

Judenkinder ,  welche  ein  Gymnasium  besuchen  wollen ,  müssen 
noch  mit  einer  schriftlichen  Eriaubuiss  der  Landesregierung  versehen 
sein. 

Nr.  8.    In  keiner  Klasse  sollen  mehr  aU      Schüler  aufgenom- 
men werden. 

Zweiter  Abschnitt.    Das  sittliche  Betragen  der  Gymnasial- 

Schüler. 

Nr.  15.  In  der  Haoptstadt  mdssen  sieh  die  Lehrer  nur  Auf- 
sieht'  ausser  den  Schulen  über  die  Schaler  der  niedern  Klassen  recht* 
scfaaffiene  nnd  vertraute  Schüler  aua  den  hohem  Klassen  wählen, 
welchen  ein  kluges  und  thatiges  Benehmen  hierin  mir  besondem  Em- 
pfehlung dienen  wird. 
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Dritter  Abschnitt.    Religiöse  Bildung  des  Gymnasialschülers. 

Nr.  23.  Der  Beligionslehrer  mnss  ebenfalls  tägliche,  'monat- 
liche und  halbjährige  Prüfungen  anstellen.  Kein  Schüler  darf  in  die 
höhere  Studien k lasse  vorrücken,  wenn  er  nicht  aus  der  Religionslebre 
ond  zugleich  in  dem  sittlichen  Fache  die  erste  Fortgangsklasse  bei 
der  Endprüfung  erhält. 

Erhält  ein  Schüler  der  zweiten  Homanilätsklasse  (d.  h.  der 
obersten)  des  Gymnasioms  im  2ten  Semester  des  Schuljahres  eine 
nachtheilige  Sittenklasse,  so  hat  diess  die  Wirkung,  dass  er  weder 
an  derselben  noch  an  einer  andern  Lehranstalt  als  öffentlich  Studi- 
render  aufgenommen  wird. 

Nr.  25.  Alle  Studirende  müssen  auch  an  Recreationstagen  der 
heil.  Messe  in  der  Anstalt  beiwohnen.  Bei  der  Klassifizining,  vor- 
züglich bei  den  Sitten ,  ist  auf  die  Erscheinung  Rücksicht  zu  nehmen. 

Nr.  28.  Die  Gymnasialjugend  ist  verbunden ,  fünf  Mal  des 
Jahres  zur  Beichte  und  Communion  zu  gehen  und  hat  sich  darüber 
bei  dem  Präfecten  mit  einem  ßeicfatzettel  auszuweisen. 

Vierter  Abschnitt   Mittel  «ir  AoMitlieltuag  der  Disdpliii«  : 

Nr.  30.  Am  Ende  eines  jeden  Schuljahres  muss  Sr.  kaiserl. 
Majestät  selbst  von  allen  ans  dem  letzten  Gymnasialjahre  austreten- 
den Scholem  ein  Verzeichmis  torgelegt  werden,  das  eines  Jeden 
Betragen,  Verwendung  und  F^Mtgang  durch  die  ganie  Zeit  seiner 
OjfBinamüftadieii  danteilt.  •  ^ 

Nr.  82.  Köipeilidie  Strafen  sM  von  d«n  GymauAm  scfaieclH 
lerdings  entfernt  au  halten» 

Nr.  84*  Der  Unflein  bat  1)  Bmabnnng,  2)  Brimierang  m 
die  Eltern,  3)  Zarikkietaafig ,  4)  Änsaebliessang  fo«  'GymmAum 
als  Strafe  znr  Folge.  Aaf  moralische  Fehler  bat  im  Wiederhohniga- 
felle  Arrest  eiomfreleny  der  jedoch  mcbt  Sber  24  Stondnn  danem 
und  nur  einmal  angewendet  werden  darf;  benn  simitcn JWle  täU: 
die  Exdnsion  dn. 

Fünfter  Abschnitt.    Anordnung  des  Unterrichts. 

Nr.  37'    Das  Schuljahr  fangt  jedesmal  am  3«  November  an 

und  schliesst  am  7«  September. 

Nr.  38.  In  allen  Gymnasien  sind  täglich  4  Stunden,  2  Vor- 
nnd  2  Nachmittags.  (In  Wien  von  8  — 10  und  von  3  —  5.) 

Nr.  39.  Donnerstag  ganz  und  Dienstag  Nachmittags  sind  Fe» 
rialtage.  (So  dass  also  die  Gymnasien  in  der  Woche  18  Unter» 
richtsstunden  haben.)  Ausserdem  aber  sind  nur  die  Festtage  und 
die  Zeit  vom  7.  September  bis  zum  3.  November. 

Nr.  42.  Der  Grammatikal- Unterricht  wird  durch  4  Klassen 
ertheilt.  Jede  Klasse  erhält  einen  Lehrer,  der  sowohl  ans  den 
Haupt-  als  aus  den  Nebeugegenständcn  Unterricht  ertheilt.  Hiervon 
ist  der  Religionslehrer  ansgenommen ,  der  die  Schüler  aller  Stufen 
unterrichtet.    Der  Klassenlehrer  steigt  mit  seinen  Schülern  durch 
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alle  Klassen  des  Graminatikaliinterrichts  auf  und  kehrt  nach  Been- 
digtine  derselben  vvitder  zur  ersten  Klasse  zurück.  Auch  die  Lehrer 
der  beiden  Humanitätsklassen  haben  ihre  Schüler  durch  die  2  Jahre 
des  ganzen  humoristischen  Cursus  hindurcbzufiihren  und  mit  ihren 
Schülern  aufzusteigen.  (Jeder  Lehrer  bat  also  wöchendich  16  Simi- 
den  zu  geben.) 

Jedes  Gymnasium  hat  50  Gulden  (ungefähr  35  Thaler)  jährh'ch 
zur  Bücheriammlung.  Allen  aus  ofTentlichen  Fonds  besoldeten  Gym- 
nasiallebrern  wird,  je  nach  dem  zur  Zufriedenheit  zurückgelegten 
Decennium ,  im  Lehramte  ihr  Gehalt  um  ein  Drittel  desselben  ver- 
mehrt. Nach  30  Jahren  des  verwalteten  Lehramtes  bekommen  sie 
ihr  volles  vermehrtes  Gehalt  als  Pension. 

Achter  Abschnitt.   Ldirgegeostande  oDd  deren  Eiothetlung. 

Die  Elemente  der  lateinischen  Sprache  bleiben  in  ihrer  Lehrart 
wie  bisher  unverändert. 

Für  die  Graramatikalklassen  ist  der  Unterricht  im  Griechischen 
auf  zwei  Jahre  zu  ertheilen,  und  mit  demselben  in  der  dritten 
Grammatikalklasse  anzufangen.  In  den  Humanitätsklassen  ist  eine 
weitläuftige  griechische  Grammatik  abzuhandeln ,  die  auch  di^  Lehre 
fon  den  Dialekten  enthält. 

Geographie  and  Geschichte  sind  so  <a  ordnen:  a)  in  der  e^ 
sten ,  (d.  h.  untersten)  Grammatikalklasse  fiinleitang,  Lehre  Ton  der  ■ 
Erdkugel,  Uebersicht  von  Europa;  b)  in  der  zweiten  GramoNilifcai» 
klasse  Geographie  und  Geschickte  des  östreichischen  Kaisentaates ; 
c)  in  der  dritten  imd  vierten  Grammatikalklaase  Geschichte  und  Geo. 
graphie  des  übrigen  Europa;  d)  in  der  ersten  Hamanitätsklasse  die 
fibrigen  Welttheile;  c)  alte  Geegraphie  nnd  Geschichte  in  der  zwel- 
ten  f^*»Bfffff»tilitkliiftti 

Natnriehret  Nalorgesdii^te»  BachstabeBredmiing,  Algebra  fid- 
left  in  den  GraoHnatikaUdassen  fort  Algebra  ist  erst  in  den  Hn« 
nanlt&taUasien  ananfimgen. 

Neunter  Abschnitt«  'Lehr  -  und  Lesebücher. 

[Es  folgen  non  die  beeüaiaiten  und  approbirten  LekibQcher  ffir 
jeden  Unterrichtssweig.] 

Die  Lehrer  sollen  sich  an  die  vorgeschriebenen  Lehrbucher  ge« 
nan  halten.  Es  werden  ihnen  zwar  keineswegs  alle  Abweichungen 
Ton  denselben  verboten,  aber  sie  müssen  diese  Abweichungen  oder 
ZUlsatae,  wenn  sie  wesentlich  und  von  Wichtigkeit  sind,  durch  den 
Fraf^cten  an  die  Behörde  einsenden ,  damit  von  denselben  bei  einer 
Benen  Auflage  der  Lehrbücher  Gebrducii  gemacht  werden  könne. 

Nr.  60.  Von  8  zu  8  Tagen  sollen  den  Schülern  schriftliche 
Aufgaben  vorgelegt  werden,  welche  sogleich  in  der  Schule  auszuar- 
beiten sind.  Der  häussliche  Fleiss  muss  sich  auf  VViederholong  und 
Erlernung  des  in  der  Klasse  Vorgetragenen  richten, 

m 
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VkA  der  Beubeituog  jener  tchriAUeii  Adjitbea  mtdm  die 
Plitie  der  Schule  bcetimiiit,  ond  die  Fortgangsklaascn  in  dieHaod- 
kataloge  eingetragen,  die  jeder  Kbsieolchrer  beetandig  zn  liili- 
reD  bat 

Diese  Ansarbeitaogen  eoHen'hi  den  vier  GnunmikeIfchsieB  du 
DeutjMrhe  und  Lateinitelie  zogleick  enfUfeDi  in  den  hnniuiittifdieo 
Kiaiten  aber  abwecbidod,  cinnal  Deutsch  und  einanl  tAtanisch  ab- 
getet  weiden«  Dabei  soll  nebenher  auf  Recht»  nnd  Schonschrcibeo 
gesehen  werden,  weichet  bisher  In  den  lateinischen  Schulen  TSUig 
feriemt  worden  ist 

Zehnter  Abschnitt   Von  den  Prüfungen. 

Nr.  61*  Die  taglichen  PrSfungen  soHen  In  der  letstea  Stunde 
diw  Tages  9  die  wöchentlichen  in  der  letzten  jeder  Woche  abgehalten 
werden;  anaserdem  alle  Monate  in  jeder  Klasse  eine  HauptprSfiuig. 
Dabei  müssen  die  Handkataloge  der  Lehrer  zum  Cbmnde  gahgt 
und  so  Tide  Schüler  ala  abglich  anfgemto  werden* 

Nr,  58.  Sne  VeiacUeiis-Ada^niitiatioii  bat  den  Vcnchleiia 
aller  genehmiglen  Lehrbücher. 

N.  6S.  Tabelle. 

EiDlheiluDg  der  wSchentllchen  Unterriehtsstondeii 

nnd  Lehrgegenitande. 


1.  Grammatikai-Kiasae. 

Montag  1«  Religion. 

2.  Geographie. 
Nachm.  1.  Q^mm^jj^^ 

Dienstag  1.  Arithmetik. 

*  2.  Grammatik. 
Nachmittag  frei. 
Mittweb  l.j  G«„.™.uk. 

Nachm.    1.  Grammatik. 

2.  Geographie. 
Donnerstag  frei. 
Freitag  1.  Religion. 

2.  Grammatik. 

Sonnabend  1.  Arithmetik. 

2.  Geographie. 


II.  Orammatikal-Klasse. 
Montag  y  G„„„a«tik. 

Nachm.  1.  Religion. 

2.  Gramnmtik. 
Dienitag  1.  Grammatik. 

2.  Oeogr.  od«  Geich« 
Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Arithmetik. 

2.  Geogr.  od.  Gesch. 
Nachm.  l.[ 


2.1 


Grammatik. 


Donnerstag  frei* 
Fr«iUg  l.j  G,an.n.8Ük. 

Nadun.  1.  Religion. 

2.  Gramutik. 
Sonnabend  l.j  q„„„^ 

Nachm.  1.  Arithmetik. 

2'  Geogr.  od.  Gesch. 
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III.  Grammatikal-KlftaBe. 

"•■*"8  J;}  Onin.«»tik. 

Nachn.  1.  AritboBetik. 

2.  Geogr.  od.  Gcach. 
DUoatag  1.  Religion. 

2,  Grammatik* 

Nacbm.  frei. 
Mittwoch  1.1 


2. 


Grammatik. 


Nachm.  1.  Geogr.  od.  Getch. 
2.  Griecbiacb. 
Donnerstag  frei. 
Freitag  1.  Arithmetik. 
2.  Religion. 

Nachm.  1.)  ^ 

2  f  GraoimatiK. 

Sranabend  l.|  ^ 

2  j  Grammatik. 

Ibchm.  1.  Geographie. 
2.  Griechisch. 


IV.  GrammatikaNKIaase. 

Montag  1.  Geogr.  od.  Gesch. 
2.  Griechisch. 

Dienstag  1*  Grammatik. 

2.  Arithmethik. 
Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Geogr.  od. Gesch. 
2.  Religion. 

y  <3f.n»tik. 

Donnerstag  frei. 

Nachm.  1.  Griechiscli. 

2.  Geogr.  od,  Oesch. 
Sonnabend  1.  Religion. 

2.  Arithmetik. 
N«:biii.  l.j  G„,„^ 


1.  Humanitäts-Kiasse. 

Montag  1.  Griechisch.  * 
2.  Mathesis. 
Nachm.  1.  )  . 

Dienstag  1.  Geogr. od. Geschi 
2.  Styl. 
Nacbm.  frei. 
Mittwoch  1.  Religion. 
2.  ^yl 
Nnchm.  1.)  , 
2.j 

Donnerstag  frei.  ^ 
Freitag  U  |  g,y, 

Nachm.  1.  Methesis. 
2.  Griechisch. 
Soaftahead  1.  Geogr.  odUGcsch. 
2. 

Nachm.  1. 


1  Styl. 


II.  Hnnanitats-Klaase. 

^ontag  1.  Mathesis. 

2.  Griechisch. 
Nachm.  1.  Geogr.  od.  Gesch. 
2.  StyJ. 

Dienstag  l.j  g^y,^ 

Nachm.  frei. 
Mittwoch  1.  Styl. 

2.  Mathesis. 
Nachm.  1.  Religion. 
2.  Styl. 
Donnerstag  frei. 
Freitag  1.  Griechisch. 

2.  Geogr.  od.  Gesch. 
ra.  1. 


2. 


Styl. 


Sonnabend  l.i  g^^| 

Nachm.  1.  Religion. 
2.  Siyl 
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Eiiiter  Abschnitt.  Bestimmung  des  Fortganges  der  Schüler. 

§.  54.  Schüler,  die  mit  Ausnahme  der  ReHgion  iiDd  des  Lsh 
-  teins  aus  einem  minder  wesentlichen  Gegenstande  eine  dritte,  aus 
allen  andern  aber  die  erste  Fortgangsklasse  erhalten  haben,  können 
in  eine  höhere  Schulkiasse  versetzt  werden.  [Unter  den  minder 
wesentlichen  Gegenständen*'  muss  Arithmetik ,  Geographie  oder  Grie- 
chisch verstanden  sein ;  die  dritte  Klasse  in  einem  dieser  Gegen- 
stände bindert  also  die  Versetzung  nicht,  wofern  der  Schüler  nur 
im  Latein  und  in  der  Rdigionslehre  geuügt*  Diess  ist  der  Simv 
des  Paragraphes.] 

§.  65.    In  der  Versammlung  der  Führer  und  des  Präfecten    '.  ^ 
werden  sieben  Schüler  aus  jedem  Lehrkurse  bestimmt,  welche  für 
die  vorzüglichsten  zu  erklären  sind. 

§.  56.  Von  diesen  sieben  erhalten  die  drei  ersten  Schüler  Prä- 
mien, die  übrigen  das  Accessit. 

§.  57.  Die  Prämien  bestehen  in  Büchern,  in  die  der  Name 
des  Schülers  verzeichnet  wird  und  die  der  Präfect  zu  bestimmen  hat. 

'§.  58.  Die  ausgestellten  Studienzeugnisse  sollen  nichts  als  die 
deutliche  Bestimmung  der  Fortgangsklasse  enthalten,  deren  in  allen 
Zeugnissen  drei  sind.  Jedoch  werden  für  die  erste  Klasse  drei 
Abstufungen  bestimmt,  nämlich:  classis  prima  cum  emincntia;  dassis 
prima  accedens  ad  eminentiam:  classis  prima. 

Zwölfter  Abschnitt  Vorschrifteii  für  Privatstadirende  ood 

Pmatlebrer« 

§•  4.  Es  ist  Keinem  verwehrt ,  seine  Studien  für  sich  zp  be- 
treiben;  jedoch  muss  ein  Jeder  solcher  Privatstudirender  sich  im 
Anfange  des  Schuljahres  bei  dem  Director  des  Gymnasiums  melden, 
wo  er  die  Prüfung  bestehen  will,  und  dabei  die  nothigen  Zeugnisse 
beibringen;  wenn  er 'erst  die  Gymnasialstudien  beginot,  ist  dasZeog- 
niss  einer  öffentlichen  Haupt-  (sogen,  ^»deutscihen^)  Sdiule  ▼onsote- 
gen;  setzt  er  die  Gymnasialstudien  schon  iTort,  so  ist  das  Zeugniss 
fiber  alle  früheren  Gymnasialklassen  nothwendig.  Femer  hat  er  sich 
anssnweisen  über  Alter,  Privadehrer  n.  s.  w. 

$.  5.  Die  Zahl  und  Ordnung  der  Lehrgegenst8nde  ist  bei  dem 
Privatstndirenden  dieselbe,  me  auf  den  öffentlichen  Gymnasien;  auch 
ist  das  Zusannnensiehen  der  vorgeschriebenen  Stndiemseit  in  weniger 
Jalire  ganzlich  untersagt. 

$.  7.  Alle  Privatstndirende  bab^  sich  jeden  Monat  zu  den 
öffentlichen  Prüfungen  an  den  Gymnasien  zu  stellen,  wozu  besondere 
Tage  von  dem  Präfecten  bestimmt  werden.  Diese  Tage  dürfen 
stets  nur  zu  der  für  die  öffentlich  Studirende  festgesetzlien  Zeit  sein. 

§'  16.  Als  ein  zum  Privatunterricht  geeigneter  Lehrer  wird 
Niemand  anerkannt,  der  nicht  mit  einem  ansdruckUch  .dahin  lanten- 
den  Zengnisse  von  dem  Präfecten  eines  öffentlichen  Gymnasiums 
versehen  ist  ' 
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§.  16.  Niemals  dürfen  Sohne  mehrerer  Familien  znm  Unterricht 
eines  und  desselben  Privatlehrers  zusanuneokoiiimeii  imd  dadurch 
gleichsam  eine  Privatschule  bilden. 

§.  17.  Jedes  Befugszcugniss  zur  £rÜieUuQg  des  PrivatoDter- 
ricbts  ist  nur  auf  6  Schuljahre  gültig. 

§.  18*  Diejenigen,  welche  Privatunterricht  für  die  Grammati- 
kalklassen  der  Gymnasien  geben  wollen ,  haben  sich  bei  dem  Prä- 
fecten  eines  öffentlichen  Gymnasiums  zu  melden  und  sich  über  die 
im  Inlande  absolvirten  ^philosophischen  Studien,  wie  auch  mit  einem 
Zeugnisse  über  die  Unbedenklichkeit  ihrer  Grundsätze  und  über  die 
Moralität  ihres  Lebenswandels  auszuweisen;  diejenigen  aber,  welche 
die  Befagoiss  als  Privatlehrer  der  üumanitätsklassen  ansDchen ,  müs- 
seo  sich  überdies«  mit  den  Zeugnisten  ober  das  Stodtimi  der  Unl- 
V6iaal-  imd  der  ostrekhit^toi  Staatengesdiidilei  der  Uasmcbeii  Li- 
teratur, der  griediischen  Philologie  und  der  Ästhetik  «uiiveisen. 
Zar  Pröfimg  aolcher  Indiftdneii  wird  jahrlich  ein  Tag  von  dem 
Slodiendirector  bestimmt. 

So  weit  das  Reglement.  Es  Hessen  sich  an  die  einaelnen 
Bestimmongen  dieses  Schalplanes  manche  nicht  uninteressante  Be- 
merkungen anknüpfen,  die  auf  die  Stellung  der  nach  demselben  ein- 
gerichteten Unterrichtsanstaiten  ein  heUeref  Lidit  zu  verbreiten  ge- 
eignet froren.  Allein  meinem  Yorsatie  getreu,  hier  nur  den  Bericht- 
efstalter  zu  machen,  begnüge  ich  mich,  ans  der  eben  unter  5S. 
mitgetheilten  sehr  wichtigen  Tabelle,  die  für  die  einzelnen  Unteirichts- 
gegenstände  bestimmte  Stundenzahl,  in  dner  Uebersicht  susammen- 
znstellen,  wobei  ich  bemerke,  dass  sämmtliche  Zweige  des  lateini- 
schen Unterrichts  (schriftliche  Arbeiten  und  deren  Correctur,  Lectürc^ 
Grammatik)  in  den  4  Grammatikalklassen  unter  der  Rubrik  Gram- 
matik,'* in  den  2  Humanitätsklassen  unter,  der  Rubrik  ),StyI*'  zu- 
sammengefasst  sind.  Die  Vergleichuog  mit  unserem  prenss.  Scbul- 
plane  wird  schon  aus  den  Schulnachrichten  des  vorliegenden  Pro» 
granimes  von  Jedermann  leicht  selbst  angestellt  werden  können« 
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Ao  die  deotsckeii  oder  Haoptsclioleii,  ab  entes  Stadima  der  " 
Jngendbildang,  schlient  sich  ato  zweites  iStadioni  das  Gymnasiuni, 
ala  drittes  uad  höchstes  snletat  die  UaiTcrsitat  an,  Aach  .in  dieser 
Blldongsanstalt  habe  ich  manches  Charakteristische  ond  Interessante 
gehört  und  erfahren,  onus  mich  hier  aber  begnügen ,  von  iÜren  Ein- 
richtungen in  Betreff  der  Cuise  und  Vorlesungen  ein  allgemeines, 
durch  einige  Mittheilnngen  aus  dem  Lecttonskataloge  näher  eriauter- 
tes  Bild  zu  entwerfen.  Sie  besteht ,  wie  die  ubrigei|i  deutschen  Uni- 
▼ersitSten,  aus  den  bekannten  vier  Fakulüttea,  dnterBcheidet  sich 
aber  sonst  in  wesentlichen  Dingen  von  der  gegenwartig  bestehenden 
Binrtchtnng  der  preussischen*  Sammtliche '  Vorlesungen  ier£sUen  in 
ordentliche  nnd  ausserordentlidiey  deren  erste  auch  obligate  oder 
obligatorische  heissen,  weil  sie  von  Allen,  die  sich  einem  bestimm- 
ten Studium  widmen,  gebort  werden  müssen;  mit  Ausnahme  der 
philosophischen  Fakultät  bilden  sie  die  an  Zahl  bei  weitem  uberwie- ' 
genden.  Weder  Reihen fo Ige  noch  Auswahl  der  Vorlesungen 
ist  aber  dem  Willen  der  Studirenden  anheimgestellt; '  vielmehr  sind 
alle  — •  Stndirende  wie  Vorlesbngen  — *  in  bestimmte  Jabr^nge  ge» 
theilt.  Jeder  Jahrgang  in  zwei  Semester  zerfiiUend,  enthält  be- 
stimmte obligate  Vorlesungen,  die  von  jedän  Studirenden  im  jedes- 
maligen Stadium  seiner  Studirzeit  gebort  werden  miissen.  Die 
Theologen  und  Juristen  brauchen  j<äer  vier  Jahre,  um  die  ihnen 
▼orgeschriebenen  Vorlesnogen  zu  absolviren;  die  Medianer  fanf;  der  ' 
philosophische  Cursns  ent^Ut  dagegen  nur  zwei  Jahrgange,  ausser- 
dem aber  unter  den  „freien  Lehrgegenstanden*'  noch  mehrere,  die 
in  den  Anmerkungen  als  ,jZwangs8tndien^'  für  gewisse  Fächer  vor- 
geschrieben sind.  Am  reichsten  an  Vorlesungen  ist  die  medidnische 
Fakultät,  indem  sie  fast  die  Hälfte  aller  auf  der  Wiener  Universität 
gehaltenen  Vortrage  enthalt,  zugleich  freilich  das  phannaceutische 
Studium  und  das  Thierarznei -Institut  nmfasst.  Ihre  vortreffliche 
ffinrtcbtung  in  manchen  Fächern  ist  bekannt  genug  und  ich  fand 
daielbst  nicht  blos  eine  Menge  Landsleute,  sondern  junge  Aerzte 
aus  allen  Ländern  Biiropa's,  selbst  ans  Amerika«  Einzehiheitea  von 
dieser,  wie  von  der  juristischen  Fakultät  mitzutheilen,  liegt  meiner 
Kenntniss  wie  meinem  Zwedke  gleich  fem.  Die  theologisäen  Vor- 
lesungen sind  so  eingerichtet)  dass  meistens  Vor  -  und  Nachmittag 
dasselbe  Collegiom  gelesen  wird,  z.  B.  im  ersten  Semester  des  er- 
sten Jahrgangs  Vormittags  von  9 — 10  christliche  Kirchengeschichte, 

von  10  11  hebräische  Archäologie,  nnd  dieselbe  Nachmittags  von 

8 — 5,  so  dass  jeder  Stndirende  dieses  Semesters  mit  2  CoHegien, 
täglich  4  Stunden  (wie  in  den  Gyronarien)  beschäftigt  ist.  In  der- 
selben Art  folgen  dann  in  den  iibrigen  Jahr^ngen  exegetische  Vor- 
lessogen über  die  Bucher  des  neuen  und  alten  Bundes,  durch  drei 
Semester  fortgesetzt;  dann  öffentliches  und  Privatkirchenrecht  im 
4.  Semester;  Dogmatik  und  Moral -Theolo^pe  im  5.  und  6.;  Pasto- 
ral-Theologie,  Katechetik  nnd  Methodik  im  7.  und  8*  Semester.* 
Ausser  diesen  theologischen  Voriesungen  ist  noch  für  alle  Theologen 
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,^bBgat^  die  Erziehongskimde,  sweiiiial  wöchentlich  im  4.  Seme- 
•  ster.  Diese  Einrichtung  war  nothwendig  ,  da  sämmtliche  Lehrer 
an  den  Gymnasien  Geistliche  sind^  aus*  dem  Piaiistenorden ,  der, 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gestiftet ,  aus  regulirten  Welt- 
geistlichen besteht  und  ausser  den  gewöhnlichen  drei  Mönchsgeläb.- 
den  noch  das  vierte  beobachtet ,  „sich  dem  Unterrichte  der  Jugend 
zu  widmen.'^  Der.  Name  ist  daraus  entstanden,  dass  sie  sich 
Geistliche  scholarnm  piarum  nannten.  „Auch  alle  diejemgen 
Studirenden,  die  Zöglinge  eines  Convicts,  oder  Erziehangshanses, 
oder  im  Genüsse  was  immer  für  eines  Stipendiums  stehen ,  müssen^ 
auch  wenn  sie  sich  den  Rechten  oder  der  Arzneikunde  widmei^ 
in  einem  ihrer  ersten  6  Semester  die  Vorlesungen  aus  der  Erzie- 
hungskimde  besuchen  und  sich  der  Pn'ifung  aus  derselben  unter- 
ziehen, widrigenfalls  sie  der  Unterstützung  verlustig  werden  würden." 

Die  Handbücher,  die  den  theologischen  Vorlesungen  zu  Grunde 
U^en ,  sind  folgende  : 

1)  Historia  ecclesiae  christianae,  auctore  Antonio  Klein. 

2)  Ackermann,  Archaeologia  biblica,  Viennae  1826. 

3)  Ejusd.,  Introductio  in  libros  s.  veteris  foederis.  Viennae  1825. 

4)  Epitomc  theologine  moralis  publicis  praelectionibus  accom- 
moclata,  ab  A.  Stapf.  1Ö32> 

Ö)  Dograatik  v.  Klüpfel. 

In  den  zwei  Jahrgängen  der  philosophischen  Fakultät  erschei- 
nen als  „  Obligatstudien "  nur  6  Collegien  :  Religionswissenschaft 
in  beiden  Jahrgängen  nach  Keppler's  systemat.  Religionsunterrichte 
für  die  Candidaten  der  Philosophie,  Wien  1 S26  im  k.  k.  Schul- 
bücher -  Versclileiss.  Z  w  c  i  t  o  n  s  ;  Theoretische  Philosophie  nach 
Lichtenfels  Lehrbuch  der  Philosophie,  Wien  1835.  Ebendas.  Drit- 
tens: Beine  Elementar  -  Mathematik  nach  Appeltauer^s  Elementa 
llatheseos  parae,  Viennae  1817.  Viertens:  lateinische  Philo- 
logie in  beiden  Jahrgängen  nach  Fickeri  Chrestomathia  lattna  in 
asapi  anditorum  philosophiae,  Viennae  1833.  Ffinflens:  Moral- 
Philosophie  (in  zwei  Jahrgängen)  und  sechs tens:  Phyaik.  Zn 
diesen  Obligatstadien  kommen  aber  noch  die  allgemeine  Natur- 
geschichte, die  lant  Anmerkung  Seite  19  für  „alle  Stndirende  des 
enten  Jahrgangs,  welche  sidi  im  Genüsse  dnes  Convietplatxes, 
Stipendinms  oder  der  Unterrichtigeldberreiang  befinden ,  ein  obU- 
gates  Stadium  ist>^  Dasselbe  gilt  von  der  allgemeinen  Weltge- 
schichte, die  ausserdem  sammtlichen  übrigen  Hörem  des  sweifen 
Jahrgangs  empfohlen  wird.  Die  beiden  letzten  Vorlesungen  ge> 
hören  schon,  als  nur  für  einen  Theil  der  Studirenden  ▼erbindlieh, 
zu  den  „freien  Gegenstönden^  -der  philsophischen  Fakultät,  unter 
welchen  ich  ausserdem  noch  aussdchne:  die  ostreiehische  Staaten- 
geschichte  nach  Jos.  Arneth^s  Geschiebte  des  Kaiserthums  Oestreich; 
die  allgemeine  Weltgeschichte  nach  Jakob  Brandis  Weltgpschichte. 
Wien  1825  und  die  Methodologie  der  Geschichte.  Diess  sind  die 
historiscIi^Collegien.     Von  philologischen  wird  im  Studienjahre 
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1842  gar  keins  gelesen,  da  die  beiden  im  Kataloge  angeseich-* 
neten:  Klassische  Literatur  (nach  Ficker's  Anleitung -zur  classischen 
Litteratur.  Wien  1832)  uiul  Griechitche  Literatur  (nach  Fickeri 
praelectiones  graccae  in  usuin  auditomm  philoaophiae  anni  I  et  IL 
Viennae  1824)  nur  alle  zwei  Jahre  vorkommen  und  in  dem  laufen- 
den Studienjahre  durch  Aesthetik  und  Kunstgeschichte  ersetzt  wer- 
den. Unter  den  neuem  Sprachen  bemerkte  ich  als  eigenthümlich, 
aber  in  den  Verhältnissen  begründet,  das  Ungariache,  Böhmische 
und  Italienische,  «eiche  beiden  letzteren  denjenigen,  ,^die  sich  dem 
Staatsdienste  zu  widmen  gesonnen,^^  Tonüglich  empfohlen  werden; 
ferner  als  abweichend  von  unsern  Universitäten:  die  Schönschreibe- 
kunst dreimal  wöchentlich;  ^jdurch  Verordnung  vom  10.  Februar 
1817  besonders  den  Gymnasialstudirenden  empfohlen;'^  und  end- 
lich die  Anmerkung  b.  &  19:  ,,(lie  öffcnflirJien  Hörer  beider  phi* 
lo8ophis(  hen  Jahrgänge,  welche  der  katholischen  Religion  zngethan 
sind,  haben  an  Sonn  -  und  Feiertagen  dem  akademischen  Gottes- 
dienste, nämlich  der  Epharta  und  der  heil.  Messe  in  der  Univer- 
sitatskirche  beinnwohncn,  und  sicB  zu  diesem  Behuf  an  den  ge- 
nannten Tagen  um  halb  9  Uhr  früh  in  den  Hörsälen  zu  versam- 
meln. Auf  den  ordnungsmäss'gea  Besuch  des  akademischen  Gottes- 
dienstes wird  vermöge  der  h.  Regierungsverordnungen  hei  der  Sitten- 
Klassifikation  besonders  Rücksicht  genommen  werden/*  Die  nicht 
katholischen  Schüler  der  Philosophie  müssen  sich  am  Schlüsse  eines 
jeden  Seinesters  über  die  Erfüllung  ihrer  Pflichten  als  Giietler  der  ^ 
Beligtonsgemeinde  ihres  Glaubensbekenntnisses  durch  das  Zengniss 
ihrer  kirchlichen  Vorsteher  ausweisen,  nnd  es  werden  diese  Aus- 
weise in  die  Prüfungskataloge  und  Stttdicnseugnisse  eingetragen. 
Abwexhend  von  unsern  Einrichtungen  ist  auch  noch  die  Anmer« 
kung  c.  Seite  20  :  die  Hörer  der  Philosophie  haben  im  Falle  der 
Erkrankung  gleich  am  Beginne  derselben,  die  Meldung  darüber  ge- 
hörigen Orts  schriftlich  machen  zu  lassen,  widrigens  ein  später 
beigebrachtes  Krankheitszeugniss  (ohne  voiansgegangene  Meldung) 
ni^t  berücksicht^t  werden  darf.^^ 
Königsberg  in  Pieusien. 


Verbesserungsversiiche  des  deutscligrammatischen  Lebraus- 
druckes in  den  rom|tnisehen  Sprachen« 

Zweiter  Beitrag. 
(Stehe  dieses  AtcUt  Bd.  VIIU   Ufu  Ul.  S.  468  folg.) 

Zur  Beurthdlnng  der  in  vorigem  und  diesem  Beitrage  mit^e- 
tbttlten  Verbesserangsvenache  der  grammatbii^cn  Ausdruckslehre 
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Die  eben  benannte  Satzform,  durch  das  eigentliche  Zahlwort  mit 
dem  Pluralgenitiv  des  Prädicatsubstantiys  umschriebeft)  wurde  öe 
Aussage  voa  einem  Aggregate  tiiun,  aber  iddit'Toii  der  Gattnng; 
daher  bleflit  denn  andi  das  Wort  „Zahlartikdi^  bler  unstatthaft, 
Tielleieht  aber  für  die  sogenannten,  unbestimmten  oder  uneigentli- 
dien  Pronomo'  theSlweise  amidunbar. 

Zahlartikel.   Jene  Wortart  nimlidh,  insowdt  sie  in  syntaeti- 
seher  Besiehung  zum  Artikel  gdiort,  .bezeichnet  TheHe  oder  Glieder 
eines  Gänsen  und  dieses  mittäst  jener.   Diess  gilt  auch  vom  ZaU«  • 
begriff,  der  quantitativ  unbestimmt  sein  kann;  und  es  ist  nicht 
abansehen,  waradi  nicht  mae  sogar  noch  unausg^bildete  Spradie, 
Wörter  far  die  syndnilisdie  Zahlbeseiehnung  hab^  sdite,  sumal 
wenn  sie  sich  ihrer  Buchstaben  statt  bestimmter  Zahlen  bedient. 
Wird  also  das  Wort  „  Zahlartikel  ^<  nicht  mit  dem  -  Zahlworts  ver- 
wechselt, so  wenig  als  Grundartikel  mit  Grundwort,  wozu  die  jezt 
und  im  vorigen  Beitrage  gewählte  Abkürzung,  Wort  statt  Rede- 
theil  SU  sagen ,  ■  welche  mir  für  die^  fin^eitemng  auf  grössere  Rede- 
ganze gilt,  Veranlassung  |;eben  kann:  so  hat  der  Lehrausdrnck 
M  Zahlartikel     seinen  unverkennbaren  VorzTio:  vor  jenem ,  welcher 
mit  völliger  Unbestimmtheit  ,|Unbestimmte  oder  uneigeatlidie''  Pto-^ 
nomen  nennt. 

b)  Erweiterung: 

Nachwort.  Diese  Präposition ,  welche  sehr  oft  eine  Ordnung 
zweiten  und  (Iritten  Ranges  bezeichnet,  durfte  wohl  das  einzige 
Wörtchen  sein ,  mit  möglichster  Ännähenmg  den  Begriff  der  Stell- 
vertretung anzuzeigen,  der  in  der  Grarnrnntik  so  oft  begegnet,  als 
Redetheile  bald  unmittelbar  mit  einander  ver  wechseltj  bald  aus  VVort- 
hinderniss  mittelst  Umschreibung  dargestellt  werden.  Das  Nachwort 
also  ein  Redetheil  aber  zweiten  Rang  s,  entsteht  entweder  durch 
Vertauschung  oder  durch  Zusammensetzung,  und  enthält  besonders 
das  Nachsubstantiv  und  Nachadjectiv ,  jenes  aus  der  Verbindung 
eines  Vorschlagsubstantivs  mit  einem  andern  Substantiv,  wodurch 
eine  Art  von  Schichtsubstantiv  gebildet  wird;  dieses  aus  der  Ver- 
tauschung eines  Motivsubstantivs  oder  mittelst  eines  Vt)r8chlag8- 
substantivs  oder  auch  einer  Partikel  dargestellt.  Äehnlich  verhält  es 
sich  mit  den  iNachpräpositionen  und  INachadverben.  -  Diese  Bildun- 
gen sind  der  Classification  wegen,  nicht  selten  auch  der  Stellung 
nach  von  Wichtigkeit.  Keineswegs  steht  dieser  Aenderung  der 
„Nachsät*^'  mit  seiner  gewohnten  Bedeutung  im  Wege ,  weil  da- 
för  wohl  ebenso  schicklich  „Folgesatz"  gewählt  werden  kann.  Will 
man -aber  dem  Ausdrucke  „  Nachsatz  seine  rechte  Stelle  geben: 
so  kattn  er  ganz  gut  den  „vertauschten  Satz'^  bezeichnen,  der 
ohnedtess  au«b  die  Folgestellung  meistentheils  fordert. 

Folgestellung.  Die  doppelte  SMclIung,  sowohl  Eingangs- 
als  Folgestellufig,  des  Adjeetlrs  und  Adverbs  im  Abxeieh^nsnbstan- 
tiv  und  AbieiehoiadjeGtiv  nimmt  auch  in  den  romanMMn  Spradien 
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einen  nicht  unwichtigen  Lehrabschnitt  ein.  Die  Lehre  dieser  Stel- 
lungen und  ihrer  Bedeuttinj^en  gehört  zugleich  in  eine  allgemeine 
Syntax,  in  Folge  deren  Erörterungen  die  besonderen  Sprachlehren 
ihre  Kegeln  auf  eigenem  Gebiete  mit  mehr  Bestimmtheit  und  Aus- 
führlichkeit würden  aut stellen  könned.  "Wird  einer  Redeabsicht  Tie- 
gen <las  Fol'-jeadjectiv  zum  Eingangsadjectiv:  so  heisse  diese  so  oft 
vorkommende  uneigentliche  Stellung  die  B  ahn  Stellung ;  denn  „Bah- 
nen" bedeutet  eine  künstliche  V/orkehrung,  mit  welcher  eine  Be- 
nutzung beabsichtigt  wird.  Zuweilen  werden  Eingangsadjective  zu 
Folgeadjectiven ;  diese  Gradstellung  ist  aber  nicht  tigiirlich,  son- 
dern elliptisch,  indem  der  durch  sie  bezeichnete  Nachdruck  durch 
ein  Verstärkungsadverb  ergänzt  werden  kann.  Gradadjectiv  bezieht 
man  freilich  auc  h  auf  die  Comparatiorisformen ,  welche  bis  auf  wenige 
Fälle  alle  indessen  zusammengesetzter  Art  sind,  und  desshaib  zum 
Abzeichenadjectiv  gehören. 

Endlich  muss  der  Fall  erinnert  werden,  wo  sich  zwei  Lehraus- 
drücke synonymisch  für  einerlei  grammatisches  Object  begegnen  kön- 
nen ;  wohin  unter  mehrern  andern  der  jAarhsatz''  in  der  vorhin 
abgeänderten  Bedeutung  gehört,  mit  welchem  in  seinem  weitesten 
Umfjuige  auch  die  oratio  und  participia  absoluta,  Ordnnngssatzfor- 
men  zuvor  genannt,  würden  bezeichnet  werden  können.  Diess 
wären  sie  auch  wirklich,  wenn  sich  die  andere  Bedeutuncj  der  Prä- 
position, die  Folge  aussagend,  damit  in  Verbindung  bringen  Hesse. 
Daher  kann  bei  dem  Bestiramimgsworte  nur  eine  ein /iij^e  Bedeutung 
'  giltig  sein,  welche  sich  aber  nach  Umständen  auch  in  ihrer  Nebenbe- 
deutung gebrauchen  lässt,  und  soll  nicht,  wie  sich  im  ersten  Bei-  . 
trage  Grundredetheil  statt  „Hatiptredetheil"  eingeschlichen  hat,  diese 
Unrichtigkeit  die  andere  veranlassen,  als  ob  „  Grnndartikel"  .mit 
dem  Hauptartikel  ?erwediAeit  wäre,  dessen  Art  er  nur  Ist. 

— r. 


Einige  Andeutungen 
suf  Verbeiserung  des  Gymnasial-Unterricbts. 

Von- 

K.  OL  MUhauser^  Dr.  phil. 

Immer  häufiger  und  von  immer  mehreren  Seiten  werden  jetzt 
die  Klagen  laut,  dass  das  Unterrichtswesen  der  gelehrten  Schulen 
noch  immer  nicht  in  einer  befriedigenden  Verfassung  sei.  Nachdem 
früher  die  einseitige  Beschränkung  auf  die  altklassischen  Studien 
getadelt  worden  war^  and  die  Gelehrtenschulen,  den  Forderungen 
der  öffentlichen  Meinung  nachgebend,  neben  dem  Studium  der  al- 
tni  Sp^when  andi  den  Unterrieht  in  den  sogenannten  realen  Wis- 
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•enschaflcn,  so  weit  als  thunlich,  einführten,  wurde  von  neuem 
üaiiiticr  geklagt,  dass  zu  Vielerlei  gelehrt,  zu  viel  von  der  Jui:;end 
verlangt  werde  und  von  den  bei  der  Erörterung  dieser  Tagesfrage 
entstandenen  Parteien  der  Humanisten  und  Realisten  war  keine  be- 
friedigt; jede  glaubte  ihre  Forderung  durch  <lie  Vereinbarung  mit 
den  Forderungen  der  andern  beeinträchtigt.  Die  Bemühungeu ,  die- 
sem abermaligen  LebeUtande  abzuhelfen,  haben  in  neuester  Zeit  zu 
einem  Auskunftsmittel  geführt,  welches  mau  hier  und  da  auch  ^ 
schon  ins  Leben  zu  rufen  gesucht  hat  und  welches,  nach  unserem 
Dafürhalten,  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  des  gesamuiten  Uuter- 
richtswesens  zu  b-trachten  ist,  nämlich  die  Trennung  in  zwei 
Arten  höherer  ßildungsanstalten,  solche, -welche  fiir  die 
akademischen  Fakultätsstudien  vorbereiten  oder  die  gelehrten 
Schulen  (Gymnasien  im  engern  Sinne),  und  solche,  welche  zum 
Zwecke  haben,  eine  auf  höhere  wissenschaftliche  Bildung  gegrün- 
dete \  orbereitunj:  Denen  zu  gewähren,  welche  sich  den  mit  dem 
materiellen  prakti^ichcn  Leben  unmittelbar  zusammenhängenden  Be- 
rufsarten (Ackerbau,  Industrie,  Handel  u.  s.  w.)  widmen  wollen, 
höhere  Realschulen  (Realgymnasien ).  Die  beiden  Uauptklas- 
sen  oder  Stände  der  Vertreter  und  Träger  des  g(  istijjjen  und  des 
materiellen  Princips  der  menschlichen  Gesellschaft  sind  nun  einmal 
das  thatsächlich  bestehende  Ergebniss  unsrer  jetzigen  Cultur  und 
es  war  vernünftig,  dasselbe  zu  berücksichtigen  und  als  ein  Princip 
in  die  Praxis  des  Unterrichts wesens  einzuführen.  Immer  noch  aber 
giebt  es  in  beiden  dieser  Schulen  viel  zu  lernen,  sowohl  zur 
zweckmässigen  Vorbereitung  für  den  künftigen  Beruf,  als  zur  hö- 
hern geistigen  und  sittlichen  Bildung  iiberhaupt,  und  die  grosse, 
wichtige  Frage  bleibt  noch  übrig,  was  soll  gelehrt,  und  w  ie  soll 
es  gelehrt  und  gelernt  werden,  daoiit  der  Zweck  eiieidit  werde 
und  welcher  wiederum  dieser  Zweck  sein  solle. 

Indem  wir  in  Folgendem  einige  Verbesseniagsvoncbläge  für 
den  Gymnasial  Unterricht  in  Bezog  auf  diese  Fragen  machen  wollen, 
setzen  wir  jene  Trennung  in  gelehrte  Schulen  und  höhere  Bealachu- 
ien,  als  eine  nothwendige  Forderung  ^  vorans  and  haben  nar  die 
erstere  dieser  beiden  im  Auge,  lassen  mithin  auch  die  Frage 
hier  bei  Seite,  in  wie  weit  ein  Unterricht  in  den  alten  Sprachen 
noch  in  den  Realschulen  unter  nöthigen  Betchiankongen  Statt  fin- 
den Solle  oder  nicht.  Eben  so  setzen  wir  voraus ,  dass  in  den 
Blementarschulen  oder  Progymnasien  ein  guter  und  zweckmässiger 
Grund  in  allen  in  den  Kreis  derselben  gehörenden  Unterrichtsge- 
genständen gelegt  worden  ist.  Wir  lassen  den  Gymnasialcnrsns 
ohngefähr  mit  dem  vierzehnten  Altersjahre  (als  <teni  ge- 
eignetsten Endpunkte  des  Pk^yamasialcursus)  beginnen  und  neh- 
men (ur  ihn  einen  Zeitraum  von  sechs  Jahren  in  Anspruch. 
Ob  dieser  Zeitraum  swedunässiger  vielleiofat  um  ein  Altersjahr  noch 
zunickzuschieben,  oder  auch  um  ein  Cursusjahr  noch  zu  hiüiien 
wäre,  wollen  wir  jetzt  nicht  erörtern  nnd  lieber  de»  Minncni  von 
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Fach  und  praktiidier  ßrfahruiig  zu  reülidierer  Erwägung  übep" 
lassen. 

Dieser,  ausschliesslich  fiir  die  Vorbereitung  zii  den  Univcrsi- 
tätsstiidicn  bestimmte,  gelehrte  Gymnasialiinterriciit  ist  es  nun,  über 
welchen  gleichfalls  häufig  Klage  geführt  wird   auch   von  denen, 
welche  die  classischen  Studien  nicht  unbedingt  verwerfen,  gewiss 
aber  auch  in  vieler  Beziehung  nicht  mit  Unrecht.     Gewiss  viele 
werden,  aus  eigener  Erfahrung  belehrt,  darin  mit  uns  übereinstim- 
men, dass  dieser  grosse  Zeitraum  von  sechs  schönen,  kostbaren, 
fiir  das  Lernen  so  geeigneten  Jahren  keineswegs  so  benutzt  wird, 
wie  er  benutzt  werden  könnte;  dass  der  wirkliche  Gewinn  des  Er- 
lernten nicht  im  Verhältniss  steht  zu  dem.  Aufwände  von  Zeit,  wel- 
chen er  gekostet;  dass  Vieles  trotz  des  wiederholten  Lehrens  nur 
höchst  unvollkommen  gelernt  wird;  dass  häufig  selbst  bei  denjeni- 
gen ,  welche  Viel  gelernt  haben ,  dieses  Viel  nur  in  einer  Masse  von 
Bruchstücken  besteht,  die  unter  sich  keinen  vernünftigen  Zusam- 
menhang haben  und  kein  harmonische«  Ganze  bilden  j  sowie  es  die 
Zwecke  des  Wissens  und  der  Bildung  verlangen.    Dagegen  klagen 
wieder  Andere  darüber,  dass  die  Zeit  auf  den  Gymnasien  mit  einer 
Menge  Dinge  vergeudet  wcrdc^  die  (iir  den  künftigen  Juristen,  oder 
Mediciner,  oder  selbst  Theologen  von  gar  keuiem  Nutzen  seien, 
WoUn.  Viele  die  Bevorzugung  der  alten  Sprachen,  andere  den  gan- 
zen griechuBchen  Unterricht,  Andere  wieder  die  alten  Sprachen  über- 
kaupty  als  unbedingt  überflüssig,  rechnen.   Die  Klagen  dieser  Letz- 
teren würden  vielleicht  noch  lauter  eriioben  worden  sein  und  sich 
noch  mehr  Geltung  za  verschaffen  gewusst  haben,  wenn  gem^ 
von  dieser  Seite  besser  gewnsst  oder  wenigstens  nicht  verschwiegen 
worden  wäre,  dass  das  nach  ihrer  Meinung  überflüssig  Gelehrte 
nicht  einmal  ordentlicfa  und  gründlich  gelernt  zu  werden  pflegt 
Beiderseitige  Klagen,  scheint  uns,  lassen  sich  durch  Ein  Mittel 
zugleich  beseitigen,  da  die  der  Gegner  der  klassischen  Studien  zum 
grössteji  Theil  wohl  ihren  Grund  darin  haben,  dass  eben  flas  Ge- 
lehrte nicht  ordentlich  gelernt  wird,  so  dass  von  den  Schülern  der 
wahre  Werth  solcher  Kenntnisse,  sei  es  schon  auf  der  Schule,  sei 
ea  erst  später,  gar  nicht  oder  nicht  hinlänglich  erkannt  wird. 

In  der -That  kann  im  eigentlichen  Sinne  nie  zu  viel  gelernt 
werden  und  ei  läaat  sich  auch  wirklich  in  einem  Zeitraome  von 
aedha  Jahren  sehr  viel  lernen.  Es  kommt  nur  Alles  auf  das 
Was  und  das  Wie  an.  Ueber  das  Was,  darüber,  was  zur  wis- 
aensdiaftlickeD  Bildung  überhaupt  gehört  und  was  davon  sich  wie- 
derum vorzugsweise  för  das  Gymnasium  eignet,  lässt  sich,  wenig- 
stens der  Hauptsache  nadi,  leichter  aufs  Reine  kommen,  sobald 
man  sich  einmal  über  den  Grundsatz  vereinigt  hat,  dass  bei  der 
Aoiwahl  der  Gymnasialanterriclitsgegenstande  die  Rfickaiäit  auf  das 
auiuhliesslich  fiir  das  känftige  praktische  Leben  Erforderliche' nicht 
das  peinige  leitende  Frindp  aein  dürfe.  Diesa  darf  dnrchaos  nicht 
sein ,  um  .unsere  Meinung  bier  sogldcb  rund  herausinaagen.  Die 
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also  sollen  mit  völliger  Gleicht oit,  ohne  eine  Bevonagimg  des  ei- 
nen vor  dem  andern,  betrieben  werden. 

Dieser  Kreis  dessen,  was  gelernt  werden  soll,  könnte  >virklich 
als  zu  gross  und  auch  zu  hoch  erscheinen,  wenn  von  einer  voil- 
sländigen,  erschöpfenden  und  durchdringenden  Wissenserkenntniss 
die  vRede  wäre.    Allein  diese  ist  schon  des  Gymnasialalters  wegen 
gar  nicht  möglich;  diese  kann  erst,  der  menschlichen  Natur  nach, 
mit  der  Reife  der  Universitätsjahre  beginnen  und  von  da  das  übrige 
Leben  hindurch  sich  mehr  und  mehr  vervollständigen.    Die  hierzu 
nöthigen  geistigen  Kräfte  sollen  erst  geweckt,  geübt,  gestärkt  und 
geleitet  werden  durch  die  geistige  Gymnastik.    Wohl  aber  giebt  es 
in  dem  jugendlichen  Geiste,  der  seine  vollständige  Reife  noch  nicht 
hat,  wegen  Mangel  der  Jahre  und  der  praktischen  Erfahrung,  noch 
eine  Kraft,  an  welche  die  höchsten  Anspriiche  gemacht  werden 
können  und  gleichwohl  noch  nicht  gemacht  zu   werden  pflegen, 
nämlich  das  Gedächtnißs,    Und  gerade  die  durch  das  Gedücht- 
niss  allein  anzueignenden  sogenannten  positiven  Kenntnisse  — 
die  eben  noch  nicht  volle  Erkenntnisse  sind,  aber  den  Weg  dazu 
bahnen  —  sind  es,  welche,  früher  vernachlässigt,  auf  der  Univer- 
sität und  in  den  späteren  Jahren  überhaupt  am  meisten  zn  schaf- 
fen machen,  theils  wegen  der  Zeit,  welche  sie  dann  auf  Kosten 
der  bShem  Stadien  in  Ansfinich  nehmen,  theiJs  wegen  der  Abnahme 
jener  Kraft,  welche  Abnahme  immer  eine  Folge  des  mehr  auf  das 
sdbstprodudrende  Denken  oder  anf  das  praktische ,  thätige  Schaf- 
fen innerhalb  der  Sphäre  des  Faknltatsberufs  gerichteten  Geistes 
ist»   Zu  dem  halt  aach  das,  was  wurküch  noch  spater  dem  Ge- 
dachtniss  eingeprägt  wird,  nie  so  fest,  jährend  früher  Erlerntes 
nnansloachlich  far  aUe  Zeiten  in  dem  Kopfe  haftet.    Bas  bdchste 
wissenschaftlidi  -  oder  praktisch- geistige  Bifessen  der  Dinge  des 
Wissens  und  Handelns  nnterli^  dhnediess  keinem  aosseren  Zwange 
—  jede  pädagogische  Brziehung  und  Bildung,  audi  die  gymna- 
siale, beruht  immer  auf  einem  gewissen  lelatiren  Zwang  — ,  son- 
dern h&n|^  allein  von  der  freien  Sdbstentwickeluiig-  des  individuel- 
len Geistes  ab;  M  dem  Einen  entwid^elt  es  nch  früher,  bei  dem 
Andern  kommt  es  erst  spater  sum  Durdibmch ;  und  sollte  es  auch* 
erit  ganz  SfNit  eintreten^  so  ist  immer  noch  nichts  versäumt; 
diese  Fähigkeit  ist  imlner  nur  im  Zunehmen  begriffen  und  be- 
lebt sich  bei  ihrem  froheren  oder  späteren  Erwachen  immer  durch 
sich  selbst.    Ein  Schatz  Ton  Kenntnissen  ist  aber  einem  Schatse 
haaren  Geldes  gleich,  dessen  weise  und  erspriessliche  Benutzung 
durch  die  äussern  Umstände  bedingt  ist,  dessen  Ansammlung  aber 
allein  in  unserem  Willen  liegt;  ist  er  aber  einmal  vorhanden,  dana 
wird  er  uns  zu  jeder  Zeit  ein  höchst  erwünschter  und  nutzenbrin- 
gender  sein. 

Es  ist  die  Gedächtnissfahigkeit  aber  auch  eine  dem  jugend> 
liehen  Alter  selbst  sehr  willkommene  und  befriedigende.  Dabei  ist 
keineswegs  zu  befürchten,  dass  dadurch  den  Geistern  eine  Bicbtung 
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gegeben  werde,  bei  der  sie  einseitig  einen  Werth  auf  todten  Ge- 
dächtnisskram legen.  Wo  diess  der  Fall  ist,  dürfte  die  Schuld  wohl 
immer  der  Lehrende  tragen,  der  es  selbst  entweder  unmittelbar  und 
absichtlich,  otler  mittelbar  durch  die  Methode  seines  Unterrichts, 
begünstigt.  Denn  dem  jugendlichen  Geiste  liegt  nichts  ferner;  seine 
noch  ungetrübte,  frische  Empfänglichkeit  erfasst  vielmehr  jede  der 
dem  Gedächtniss  sich  darbietenden  positiven  Einzelnheiten  als  im- 
mer neue  und  neue  Bilder  aus  der  Welt,  der  Natur  imd  der  Geschichte, 
der  Menschheit  und  des  Wissens  überhaupt;  für  ihn  noch  umhüllt 
mit  dem  fesselnden  Zauber  der  Neuheit.  Alles,  was  der  Schüler 
aufnimmt  mit  seinem  Gedächtniss  von  wunderbarem  Fassungsvermö- 
gen, wie  es  sich  von  der  ersten  Kindheit  an  bethätigt,  ist  ja  zu- 
gleich eine  Bereicherung  seiner  Vorstellungen,  Begriffe,  Anschaa«^ 
migen,  seiner  schon  mehr  geistigen,  idealen  Weltkenntniss,  sowie 
audi  schon  dem  Kinde  zunächst  andi  nor  mit  dem  Gedächtniss 
durch  seine  Umgebungen  die  Sprache  und  die  niedere  reale  Welt- 
kenntniss  mit  cvstannenswerthcr  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  an« 
gefuhrt  wird.  Der  denkende  Geist  ist  dabei  immer,  wenn  andi 
mehr  oder  weniger  unbewasst,  tbätig  und  erhalt  neue  Nahrang^  - 
wenn  änch  die  systematische  Wissenschsltlichkeit  noch  nicht  da 
Selbst  bei  dem  langsamsten  nnd  tiefangensten  Kopfe  ist  auch  das 
blosse  Gedädmisswissen  doch  not  einer  schwachen  finlle  geistiger 
Dämmerung  umgeben,  ans  der  es,  wenn  diese  dereinst}  wenn  auch 
noch  so  spät,  aom  geistigen  Verstehen  geworden  ist,  nur  verjüngt 
an  das  L4cht  der  EMkenntniss  tritt  und  su  lebendigem  Wssen 
wüd.  Die  höchste  systematische  i(pliÜo6opbi8che)  Wissenschaftlich* 
kdt  kann  und  darf  aber  auch  nicht  eher  Gegenstand  des  Lernens 
und  Forschens  werden ,  als  bis  das  nothige  Uaterial  vorhanden  ist 
und  der  Kreis  der  einzelnen  Wissensdinge  sich  -  gehörig  erweitert 
und  abgerundet  hat.  Dann  aber  erst  hätte  man  ein  Becht,  über 
fruchtlosen  Unterricht,  über  zu  hodigespannte  Forderungen  sich  za- 
beklagip,  wenn  das  Wissen  den  Schülern  vorzeit^r  Weise  blos 
in  der  abstracten  wissenschaftlichen  Lehrform  zur  Erkenntniss 
gebracht,  oder  vielmehr  gebracht  zu  werden  gesucht  würde.  Das 
*  pinlosophische  Bewusstsein  erklimmen  wir  eben  nur  nach  und  nach 
an  der  Leiter  der  positiven  Anschauungen  und  Kenntnisse,  und  nur 
in  uns  und  durch  uns  selbst;  eine  philosophische  Ueberzeugnng 
und  Erkenntniss,  die  sich  nicht  selbstthätig  im  Menschen  gebildet 
hat,  wird  durch  kein  Lehren  und  Vordemonstriren  erzwungen  wer- 
den: wahrend  einzelne,  gegebene,  wirkliche  Thatsachen  (Cdncretei^ 
Positives)  der  Geist  schnell  und  leicht  erfasst. 

Ganz  besonders  ist  die  Kraft  des  Gedächtnisses,  mehr  als  ge- 
wöhnlich zu  geschehen  pflegt,  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  bei 
dem  Unterricht  in  der  Geschichte,  dieser  lehrreichsten  aller  Er- 
fiahrungswissenschaften ,  gleichsam  der  Krone  derselben,  welche  das 
ganze  geistige,  vernünftige  Leben  der  Menschen,  in  ihren  Thaten, 
in  der  ErfiiUung  aller  ihrer  Bestimmungen  die  ganze,  grösstc  gött-  ' 
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iiruf  Meu9chheibepoj»«ie  zum  Gegenrtande  hat.  Eben  desshalb,  weil 
iie  so  uneudlich  lehrreich  l$t  und  zugleich,  weil  «ie  die  meisteu  Än- 
forflf-ningen  an  dri.v  Ge^iächtoiss  stellt,  ist  sie  auf  deu  Gyroaasieo 
nut  ficm  g r ü s  3 1  ri' r»  g I  i  ch  i t eij  l  leiise  za  betreibeu,  obgleich 
gertile  ihr  wahrer  Inhalt,  das  Philosophische 9  Puliii^che,  Sociale, 
'Nationale,  das  praktisch- sittliche  Welllebea,  in  den  meiiten  Bezie- 
bnrrgeo  dem  Interesse  uud  dem  Verstände  des  jugendlichen  Alters  ' 
jgocb  sehr  fem  liegt.  Imnierlua  mögen  dami  mit  den  erlernten 
ThatMchcii  unvollkimaieiie  oder  selbst  ifrthqmlidie  VorsteUungeo 
v«rknrii>f)t  weiden;  such  dann  nodi  «iid  neben  der  Geiföchtniffitfaiir 
tigkeit  die  Denkkraft  in  eine  gewisse  Tbatigkeit  veisetzt,  maadMfw 
lei  Bilder  und  Begriffe  dem  Geiste  etogedruckt  und  der  Keim  kün^ 
ügen  Wissens  gelegt  Schon  die  Tbatigkeit  des  Eriemens  an  och^ 
so  wie  die  bnote  Mannigfaltigkeit,  die  Neuheit  nnd  das  Unterhat 
tende  der  Namen,  der  Thatsachen,  ja  selbst  der  Jahretsaklen  wird 
den  Lernenden  ein«  geistiges  Vergangen,  einen  gewissen  Bein  ge» 
wahren.  Die  nnvollkomnienen  nnd  felschen  Vorstelkmgen  werden^ 
nch  spiter  mit  der  reiferen  Einsieht  schon  verrollkonunnen  nnd  be» 
richtigen*  Die  Hauptsache  ist  nor,  dass  etwas  Torhanden  sei,  wns 
verv«äkommnet  nnd  berichtigt  werden  kann.  Dabei  ist  ei  freilich 
die  An%abe  des  Lehrers,  Dasjenige  zor  Aufnahme  in  das  Gedacht* 
dIm  auszuwählen ,  was  auch  ? on  wiiUidiem  Nutzen  für  das  wahre 
Wissen  und  Erkennen  ist. 

Diese  richtige  Auswahl  ist  überhaupt  der  Angelpunkt  der 
Behandlimgsvveise  des  Gymoasialuntcrrichts.  Diese  eben  so  wichtigia, 
als  schwierige  Aufgabe  ist  nur  durch  das  gewissenhafteste  Naclulcn* 
ken  und  Erwägen  und  nur  von  dem  höchsten  wissenschaftlichen 
Standpunkte  aus  zu'ldsen^  weil  diese  Lösung,  obgleich  von  jenem 
Standpunkte  wieder  zum  ^dagogisch- praktischen  Standpunkt  an* 
ruokgekehrt  werden  muss,  einen  Zweck  hat,  der  selbst  wieder  aas 
dem  hörhsteo  Wissenszwecke  abgeleitet  ist;  weil  der  Zweck  des 
Unterriciits  selbst  wieder  nur  pädagogisches  Mittel  ist  für  de^Zweck 
des  Wi.<sens  und  der  Bildung  überhaupt.  Dieser  Forderung  der 
richtigen,  urzweckgemässen  Auswahl  nun  scheint  uns  wieder  bei 
einem  andern  Gegenstande  des  Gymnasialunterrichts  vorzugsweise 
nicht  vollständig  Genüge  geleistet  zu  sein,  nämlich  bei  den  classi- 
schen  Studien.  Wir  glauben  auch  in  dieser  Vernachlässigung 
einen  Grund  zu  sehen,  wesshaib  bei  diesem  Fache  so  häufig  auch 
'  quantitativ  weniger  gelernt  wird,  als  gelernt  werden  könnte,  und 
sind  überzeugt,  dass  ein  grosser  Theil  der  Feinde  der  cUssischen 
Studien  blos  durch  eine  Beseitigung  jenes  Mangels  mit  denselben 
wieder  ausgesöhnt  werden  würden.  Es  genügt  hier  nicht  eine  Aus- 
wahl, welche  blos  das  Älter  des  Schülers  berücksichtigt,  ebenso  we- 
nig die,  welche  die  blose  Erlernung  der  alten  Sprachen  und  das 
Verstandniss  der  alten  Schriftsteller  zum  letzten  Zweck  hat,  um 
sich  damit  selbstbesdiaulich  und  einsiedlerisch  von  der  übrigen  Wis- 
abznschlicssen  (wir  sprechen  natürlich  nur  von  cla^äisciien 
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Studien  auf  Gymnasien,  während  der  Dauer  des  Carses  derselben),       »  ' 
fiondcru  wir  meinen  eine  Auswahl  des  dassischen  Lehrstoffes,  wel- 
che, vom  Zwecke  der  Gymnasialbildung  ausgehend,  den  Zusammen- 
bang der  classiscben  Studien  mit  den  übrigen  Wissenschaften  und 
ihr  darauf  gegriindc  tcs  Verhältniss  zu  dem  künftigen  Berufsleben  im 
Auge  bchiilt.    Zunächst  würde  es  hierbei,  ausser  der  Bestimmung 
dessen,  was  abermals  der  jugendlichen,  magnetgleicb  sich  immer 
steigernden  Gedächtnisskraft  geboten  werden  kann,  auf  eine  Aus- 
wahl der  zu  tractireuden  Schriftsteller,  wofür  das  Meiste  allerdings 
schon  gcthan  ist,  auf  ihre  Behandltmg  bei  der  Erklärung  und  auf 
eine  bestimmtere,  principumssige  Abgrenzung  des  gcsammten 
StolTe.s  ankommen,  vurzuglich  also  auch  auf  Aussonderung  derjeni- 
gen philologischen  Gelehrsamkeit,  welche  blos  fiir  *]en  spateren,  die- 
sen Studien,  im  luttiesse  der  VVissenschaftj  ausschliesslich  sicii  wid- 
menden Fachgelehrten  gehört,  desgleichen  auf  Aussonderung  alles 
Dessen ,  was  sich  leichter  und  besser  mit  den  akademischen  Studien 
mbiAden  lässt.    Weil  aber  aus  der  Reibe  jeuer  Fachgelehrten  mei- 
«Utntheibi  £e  Gymoasiallphrer  gewählt  werden,  welche  natürlich  das 
Lehrfach  oft  aar  als  Mebemaqhe  und  Existenzmittel  betrachten, 
wohl  anch  die  erforderlichen  Lebrgaben  und  pädagogischen  Eigen- 
«chaften  nitht  besitzen >  so  geschieht  es  nur  allzuhäuBg,  dass  die 
Schüler,  statt  mit  einer  harmonischen  Zubereitung  einer  fruchtbrin- 
genden classischeo  Studiennahruug  geistig  auferzogen  zu  werden, 
mit  unverdaqllchen  Bruchstücken  antiquarischer,  bibliographischer, 
t^ritischer,  monographischer,  linznsammenhängender  und  abgerissener 
Gelehrsamkeit  gestopft  werden,  die  i^e  entweder  gar  nicht  bei  sich  * 
behalten,  oder  mit  denen  sie  sich  in  dünkelhaftem,  hohlem  Schdn- 
j^issen,  sich  selbst  oder  Andere  tiuuchend,  aufblähen.  In  dem  das- 
'  aischen  Alterthum  aber  soll  die  Jugend  diejenige  Epoche  der 
Menschheitsgeschichte  erkeiyieii  lernen,  in  welcher  die  ersten  * 
Grundlagen  aller  der  geistigen  und  ntflichen  Lebensthatigkeiten  der 
Menschheit  gelegt  worden  sind,  ans.  welchen  die  neuere  Zeit  erst  . 
empoigewacbsen  ist;   sie  soll  femer  in  jener  ersten,  glänzenden 
Literatur  der  Welt  erkennen  lernen  das  in  der  Literatur  über- 
haupt beruhende  grosse  Bildungselement  der  Menschheit;  sie  soll  in 
den  classischen  Studien  erkennen  lernen  die  hohe  Bedeutung  der 
Sprache  und  ihrer  Anwendung,  den  Werth  einer  grammatischen 
und  rhetorischen  Unterrichtsgymnastik,  die  zugleich  die 
beste,  dem  jugendlichen  Aller  angemessenste  formal -philosophisch^ 
Vorschule  ist,  weil  schon  in  der  steten  V^ergleichung  mehrerer  Spra- 
chen eine  gewisse  dialcctisclie  Thäligkeit  liegt,  welche  unvermerkt 
den  G^st  das  denken  lässt,  was  ihm  im  Gewände  philosophischer 
Kuustausdrücke  unverständlich  ent{;egentreten   würde;    die  Jugend 
soll  endlich  durch  jene  Studien  erkennen  lernen,  dffss  alle  Wissen- 
schaften sich  zugleich  in  der  Geschichte  entwickeln,  die  gleichsam 
ihr  Buden  ist,   und  das  Mittel  ihres  äusseren  Lebens,  ihrer  Erh  d- 
tung  und  FortpUanzuug  in  der  Literatur  haben,  dass  «in  gemeiu- 
Arek,  U  PM,  h.  Paedag.  Bd,  Ui.  U(t.  IV.'  *  37 
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samt»  gdstiges  Band  alle  Wissenidiailen  umschlingt,  und  dass 
Alles 9  was  aaf  dem  Gymnasium  zu  lernen  ist,  eben  dazu  diene, 
sich  mit  Allem  auszoriisten,  was  zu  einer  gedeihlichen  und  wahrhaft 
inrissenschaftlichen ,  sei  es  praktischen,  sei  es  theorrti^chen  Pflege 
anes  wisscnschafilicben  Berufes  erforderlich  ist.  Die  Gymnasial- 
jiigend  soll  diess  AUes  aber  erkennen  lernen  nicht  dadurch,  dass  es 
ihr  unmittelbar  blos  vorgesagt  wird,  sondern  durch  einen  von  die- 
sem Geiste  beseelten  Unterricht  in  den  Gymnasialdoctrinen,  durch, 
den  jugendlichen  Kräften  angemessenes,  positives  Lernen.  Zur  Ab- 
hülfe der  in  dieser  Beziehung  noch  vorherrschenden  Mf^ngelhaftig- 
keit  des  Gymnasialunterrichts  fehlt  es,  nicht  nur  rücksichtlich  der 
classischen  Studien  (bei  denen  nur  der  grammatische  Theil  durch  die 
dankensw«  rthen  Bemühungen  der  Philologen  eine  rühmliche,  erfreu- 
liche Ausnahme  macht),  sondern  auch  rücksicbtlich  der  übrigen  Fä- 
cher, noch  an  einer  die  gründlichsten  und  tiefsten  Studien  erhei- 
schenden Gymnasial-Encyklopädie  und  Didaktik,  die  sich 
fähige  Geister  vielleicht  zur  Aufgabe  ihres  ganzen  Lebens  machen 
würden.  Die  Begründung  einer  solchen  Theorie  würde  dann  auch 
die  Lehr-Praxis  in  ^in  entschiedener  auftretendes,  selbstbewusste- 
res,  sich  lebendig  forlbildendes  Dasein  rufen. 

Wenn  nun  aber  auch  Alles,  was  gelehrt  werden  soll,  wirklich 
gelehrt  wird,  so  bleibt  aber  immer  noch  die  Frage  übrig,  ob  es 
▼on  den  Schülern  auch  wirklich  gelernt  wird.  Unmöglich 
können  wir  diese  Frage,  in  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  Zustand 
des  Gymnasialunterrichts,  unbedingt  bejahen.  Der  Grund  davon 
aber  Mheint  uns  nidit  blos  darin  zu  Hegeo^  dass,  wie  schon  gesagt, 
Auswahl  und  Behandlung  des  Lehrstoff  noch  an  manchen  Mängeln 
leiden,  dass  die  neben  den  nicht  selten  anTerhaltnissmIwsig  bevor- 
zugten elastischen  Stadien  getriebenen  Unteirichtsgegenstande  eben  ' 
nur  als  Nebendinge  behandelt  werden,  dass  die  geistigen  Krifte 
der  SchQler  nicht  in  der  rechten  Art  benutzt  werden  und  diese  da* 
durch,  dass  sie  oft  Jahre  lang  sich  mit  dem  herumschle[)pen,  was  in 
weit  kürzerer  Zeit  gründlicher  erlernt  werden  konnte,  den  Werth 
und  die  Benutzungsfahigkeit  der  Zeit  und  ihrer  eignen  Kriifte  ver- 
kennen lernen;  sondern  hauptsichlich  auch  darin 9  dass  es  bei  der 
jetzt  allgemein  üblichen  Unterrichtsokonomie  an  einer  mehr  sicheren 
Controlle  des  Gelerntwerdens  fehlt,  und  darin,  dass  der 
Schüler  eignes  Interesse  und  eigne  Freude  an  den  Gegen- 
ständen des  Lernens  und  am  Lernen  selbst  nicht  hinlänglich  ge. 
weckt ,  in  vielen  Fallen  sogar  gerade  geschwächt  oder  ganzlich  ge^ 
todtet  wird. 

Diese  beiden  letzteren,  erheblichsten  aller  Fehler  des  Gymna* 
sialunterrichfs  nun,  insoweit  sie  nicht  in  gewissem  Grade  eben  eine 
Folge  der  schon  erwähnten  Mängel  sind,  scheinen  nns  der  Haupt- 
sache nach  daher  zu  rühren,  das«  eine  grosse  Mannigftihigkeit  von 
Unterrichtsgegenstäuden  bei  jedem  halbjährigen  Cuisui  einer  Classe 
voo  Neuem,  ohne  einen  gewissen  innem  Abscbluss»  abgebroclien 
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wird,  welche  Zerstückelung,  bei  der  üblichen  halbjährigen  Verände- 
rung des  Stundenplanes,  hei  fünf  oder  sechs  zweithciligen  Clas- 
sen,  sich  zehn  bis  zwölf  Mal  während  der  Dauer  des  ganzen  Cnr- 
sus  wiederholt,  wobei  nicht  nur,  indem  immer  wieder  gewissermasseo 
von  vorn  angefangen  werden  muss,  nolh wendig  viel  Zeit  fruchtlos 
vergeudet  und  nur  halb  so  viel,  als  eigentlich  möglich  wäre,  gelernt 
wird,  sondern  auch  die  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme  der  Schuler 
gelähmt  wird  und  diese  ausser  Stand  gesetzt  werden ,  richtig  zu 
übersehen,  was  sie  eigentlicli  in  jedem  Cursus  gelernt  haben,  den 
innern  Zusammenhang  eines  in  sich  abgeschlossenen  Lehr -Ganzen 
zusammenzufassen  und  sich  überhaupt  ihrer  Fortschritte  klar  bewusst 
zu  werden.    Die  Behauptung  aber,  die  man  vielleicht  dagegen  ein- 
wenden wird,  dass  der  jugendliche  Geist  eine  solche  Zerstückelung 
und  bunte  Abwechselung  verlange,  um  nicht  zu  ermüden  und  zu  er- 
kalten, und  auch  eines  höheren  Zusammenfassens  nicht  fähig  sei,  ist 
eine  irrthümliche,  der  eben  so  die  wirkliche  Erfahrung,  als  die  psy- 
chologische Analogie  widersprechen.    Der  Wissenszweck  selbst  und 
die  Würde  der  Wissenschaft,  von  der  auch  die  Schüler  schon  durch-, 
drnngen  werden  sollen,   verlangt  es,  auch  in  der  pädagogischen 
Lehribrm  jedes  Wissen  als  ein  in  sich  zusammenhängendes  Ganzes, 
in  der  Gestalt  der  Einheit  der  ersten  jugendlichen  Anschauung  er- 
scheinen zu  lassen  und  gerade  in  dieser  Gestalt,  wenn  er  sie  auch 
"  nur  annähernd  und  unvollkommen  erfassen  kann,  wird  es  den  Schü- 
ler am  meisten  zu  res>eln  vermögen;  denn  der  Sinn  für  £inheit  ist 
dem  menschlichen  Geiste  uranfänglich  eingepflanzt^ 

Um  nun  diesem  Uebelstandc  abzuhelfen,  geht  unser  Vorschlag 
dahin,  jeder  Classe  —  und  zwar  in  jährigen,  nicht  halbjäh- 
rigen, Cursen  —  vorzugsweise  einen  oder  höchsteus  zwei 
der  Haupt  Unterrichtsgegenstände  dergestalt  anzu- 
weisen, dass  für  diesen  leitenden  H  aup  t  un  t  e  rri  ch  t 
jedesmal  die  grösste  Anzahl  von  Stunden  in  Anspruch 
genommen  wird,  dass  derselbe  ein  gewisses  sich  in- 
nerlich abschliessendes  Ganze  umfasse  und  diess  das 
Ziel  ist,  welches  er  während  der  Dauer  des  Classen- 
cnrsus  zu  erreichen  hat.  Die  übrigen  Stunden  würden  thcils 
entweder  Vorbereitungen  für  die  nächste  Classe  oder  Rcpetitionen 
über  den  Hauptunterricht  der  vorhergegangenen  gewidmet  sein,  oder 
überhaupt  festhaltende  und  fortführende  Verbindungsglieder  des  Un- 
terrichts bilden,  theils  gewisse  Nebenzweige  des  Unterrichts  und  den 
fieligionsunterricht  umfassen,  welcher  letzterer  sich  gleichmässig  über 
alle  Classen  zu  verbreiten  hat.  Die  Aufeinanderloige  der  leitenden 
Hauptunterrichtsgegenstände  muss  natürlich  auf  einem  innern,  fort-  , 
schreitenden  Entwickelungszusammenhang  beruhen.  Eine  solche  Ver- 
fassimg des  ClassenuDterrichts  würde,  glauben  wir,  nicht  nur  die 
Schüler  bei  jedem  neuen  Uebergange  mTt  erneuetera  Interesse  fes- 
seln, sondern  ihnen  auch  das  Lernen  erfreulicher,  leichter  und  er- 
giebiger macheo  durch  die  Ueberzeugung,  dass  sie  es  jedesmal  in 
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einem  gewissen  Theite  des  Unterridlta  btf  na  einem  erkennbaren 
und  uhcrsichtlicben  Abschlussei  sn  einem  gewissen  Zielpunkte  brin- 
gen können.  Auch  die  Translocation  wurde  vereinfacht  und 
weniger  schwierig  werden»  indeoi  jeder  Schüler  ohne  Ausnahme  den 
ganzen  Cursus  einer  Classe  in  gleicher  Dauer  mit  allen  übrigen 
durchzuinadien  hätte.  Die  Translncation  würde  in  dem  blossen 
Wecliärl  sämmtlichcr  Schüler  einer  Olasie  besteben.  Ist  ein  SduÜer 
in  den  Fache  der  Uanptitnnden  einer  Classe  noch  zurück,  so  mnss 
er  diess  Mangelnde,  unter  Anleitung  der  betreffenden  Nebenstunden 
der  böhern  Classe,  durch  Privatdeiss  nachholen.  Nur  als  Ausnahme 
diirile  eine  \Viederhoiang  desselben  jährigen  Cursus  in  einzelnen 
dringenden  Fällen  gestattet  werden«  VieUeicbt  würden  sogar  die 
von  Natur  Trägen,  indem  sie  wisseUi  dass  sie  in  einer- Classe  nicht 
langer  als  Andere  bleiben  können,  manchmal  dadurch  eine  Anre- 
gung asu  grosserem  Fleisse  erhalten.  Eine  solche  Art  der  Trans- 
location würde  aber  auch  jede  Gelegenheit  zn  eingebildeten  oder 
wirklichen  Ungerechtigkeiten^  zu  falschem  Ehrgeize  und  trägerischem 
Schein  fleisse  und  Schein  wissen  ansschliessen.  Soll  aber  ein  gewisser 
erlaubter  Ebrensporn  dem  Eifer  und 'Fleisse  der  Schüler  gegeben 
werden,  so  kann  diess  innerhalb  der  Classe  durch  zeitweise  zf^  ver- 
anstaltende Bangordnung  der  Sitze  recht  flgUeh  geschehen,  der 
üblichen  Examencenznren  nicht  zu  gedenken. 

Wir  haben  nun  noch  folgenden  nnmassgeblichen  Plan  einer 
Ausführung  unseres  Vorschlags  mitzutheUen.  Wir  ndunen  einen 
Cnrsus  von  6  Jahren,  aui  dngetheilt  in  6  Classen,  jede 
Clnss«  zn  einem  Jahr  mit  wöchentlich  SS  Lehrstunden. 

Sechste  (grammatische)  Classe. 

Haupt  Unterricht:  Feste*  Grundlage  in  der  grieeluechen  und 
lateinischen  Grammatik  nebst  den  praktischen  Uebungen  und  Erlet* 
nung  einer  grdsstmdglichen  copia  verbomm  (20  St.). 

Nebennnterricbt:  Religion,  vielleicht  in  Verbindung  nit 
deutschen  Stilubongen  (3  St.^;  ein  leichter,  dem  Alter  angemesse- 
ner lateinischer  Schriftsteller  (4  St);  Geogmphie  und  Geschichte 
(3  St.);  Anfangsgründe  der  franzosischen  Sprache  (4  St);  Natur- 
wissenschaftliches in  angemessener  Ai^swahl  und  Behandlung  (2  St.). 
Anm.   Die  Anfangsgrunde  der  deutschen  Grammatik  und  Mathe- 
matik werden  unter  Voraussetzung  dner  im  Progymnasium 
gelegten  tiichtiien  Grundlage  ausgesetzt ;  doch  kann  die 
Mathematik  auch  dem  naturwissenschaftlichen  Unterr lehr  noch , 
sngetheilt  werden. 

Fünfte  (französische)  Classe. 

Hauptunterricht:  Franzosische  Lecture  und  Conveiaation 
(14  St.);  Lesen  und  Erklüren  emes  leichten  lateinischen  Prosaikers, 
desgleichen  eifies  Dichters  (6  St). 

Nebenunterricht:  Religion  (2  St.);  griechische  QPd  latei- 
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niflche  UebmetzotigsübangeD  (4  St.);  deutsche  Sprache  mit  stili- 
stiscbeo  Uebungen  (2  St.) ;  aitie  Geschichte,  in  Yerbindang  mit  Geo- 
grapliie,  Mythologie  and  Alterthumern  (2  St.)  ^  franzosisdhe  LectQre 
(2  St);  A'n&Dgsgrüade  der  englischen  Sprache  mit  Lese&biingen 
(4  St.). 

Vierte  (natorwisseaschaflliche)  C lasse. 

Hanptnnterricht:  Physik,  Chemie  und  Astronomie,  in 
Verbindimg  nnt  Mathematik;  Natnrgeschtchte  in  Verbindung  «mit 
dem,  was  aas  der  Physiologie  nnd  Astrologie  dem  Alter  angemessen 
(20  St.). 

Nebennnterricht:  Religion  und  Moral  (8—4  St);  Lesen 
und  ErMSren  eines  leichten  lateinischen  Dichters  (4  St.);  Lesen 
und  Erklären  des  Homer  (4  St.);  Vaterlandskunde  (2  St.);  geschieht» 
liehe  und  geographische  Repetitiopen  (2  St.). 

Anm.  Als  deutsche  Uebungen  können  mit  gutem  Rechte  die 
Uebersetzungen  aus  den  griechischen  und  lateinischen  Schrift- 
stellern gelten. 

Dritte  (lateinische)  Classe. 

*  Hauptunterricht:  Lesen  und  Erklären  schwererer  lateini*  ' 
scher  Dichter  nnd  Prosaiker  (24  St.). 

NebcDunterricht:  latelkibche  stilistische  und  rhetorische 
Uebungen  (4  St.);  Lesen  und  Erklären  eine»  passenden  grieditsehen 

Prosaikers  (4  St.) ;  Religion  (2  St.). 

Zweite  (Geschichts-)  Classe. 

Hanptnnterricht:  Universalgeschichte  in  Verbindung  mit 

Geographie  und  Statistik  (24  St). 

Nebcniinterricht:  Religion tind  Religions^schichte  (4  St) ; 

Lesen  und  Erklären  eines  lateiidschen  Schriftstellers  (3  St.);  Lesen 

und  Erklären  eines  griechischen  Schriftstellers  (S  St.) ;  Geschithte 

der  alten  Literatur  (2  St.). 

Aiun.  Der  geeignetste  Unterricht  in  der  Geschichte  auf  dem 
Gymnasien  ist,  sowohl  in  dieser  wie  in  den  fruhern  Classen 
nach  unserer  Ansicht  nur  der 'universalgeschichtliche; 
dipser  entspricht  nidit  nur  dem  ZwecHe  des  Geschichtsunterrichls 
aiit  Schulen  am  meisten,  sondern  lasst  auch  eben  durch  die 
universelle  ISlannigfaltigkeit  dasjenige  dem  jugendlichen  Ver-  ,  . 
ötanilc  1  asslicher  und  interessantei*  erscheinen,  was  ihm  in 
der  Sjx  cialgeschichte  als  unverständlich,  fremdartig  und 
trocken  sich  darstellt,  nämlich  das  Staatliche. 

Erste  (griechische  und  deutsche)  Classe. 

H  a  u  p  t  u  n  t  e  r  r  i  c  h  t :  Lesen  nnd  Erklären  der  schwereren  grie- 
chischen Prosüiker  und  Dichter  (14  St.);  deutsche  Literaturgeschichte« 
dcuUthc  Geschichte  mit  besuuderer  Uerücksichtigung  der  vatcrländi- 
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Betrachten  wir  zuvördetst  die  änsseren  Zeugnisse  für  den  alte- 
ren Ursprung  dieser  Sprüche  im  Allgemeinen  und  für  die  Aotor- 
Schaft  des  M.  Tcrentiiis  Varro  Reatinus  insbesondere,  so  gibt  zuvor- 
derst C.  Barth**),  welcher  bekanntlich  eine  Sammlung  von  acht- 
zehn solcher  Varronischcn  Denkspriiche,  welche  er  auf  einem  Blatte  einer 
zwar  nicht  zu  alten,  jedoch  mindestens  ein  Jahrhundert  vor  Erfin- 
dung der  Buchdruckerkunst  geschriebenen  Pergamenthandschrift  ^) 
gefunden  hatte,  bekannt  gemacht  hat,  an,  dass  jene  Sammlung  die 
einfache  Ueberschrift :  M.  f^arro  dixit,  getragen  habe.  Dazu  ge- 
aeBt  sidi  zweiteas  die  von  Hrn.  Bevit  zuerst  benutzte  Pergament- 
bsadtcbrift  der  Bibliotliek'  des  Semioarinms  zn  Padua  (s.  oben  Anm. 
'S)  aiu  deto  dreixelmteii  Jahrhunderte,  in  welcher  den  oben  S.  583 
erwähnten  167  Denkspiruchen,  wie  bereits  gemeldet,  zur  Aufschrift 
dient:  Ini^^iuni  Properbia  Finroms  ad  Päxianum,  welche  Auf- 
Mbrift  anch  anf  dem  letzten  Blatte  der  Handschrift  im  Jnhaltsver- 
sdchnisse*)  wörtlich' wiederholt  ist)  wodurch,  mag  man*  den  Zusatz 
ad  Piuaaman  erklaren,  wie  man*  will,  doch  der  Name^^rö's  eben- 
lyis  sichergestellt  wird.  Drittens  spritht  fax  Yam^  Nahieli  eine 
swdte  fihndschrift  des  Seminarhnns  an  PadoS,  wiewohl  dieselbe  neuer 
ist  nnd  wohl  erst  aus  dem  sechzehnten  Jahrbnndert  tfftimmt ,  die 
siebenzehn  dieser  Denkspruche,  wie  die  Handschrift  bei  C.  fiarfii^ 
den  Titel:  JKf.  Farro  diAit,  Toraosschickt  Zir  diesen  änsseren 
2^ngnissen  kommt  viertens  eine  VIcenzer  Papierbandscbrift«^- 
welche  neben  anderen  Excerpten  aus  Cicero,  Seneta,  P.  Syrus, 
Valerius  Maxim us,  Lactantius  u.  s.  w.  sechsttadawanzig 
dieser  Sprüche  unter  dem  längeren  Titel:  Ex  Uhro  montU^  in  qud 
inttlta  utUkt  et  laudabiUa  eäntlrientur,  quem  Fatro  e&'ipUi  ad 
Atheniensem  aiuUtorem,  enthält,  wodurch  ebenfalls  Varro'*s  Nadte 
abgesehen  von  allem  Uebrigen,  festgestellt  wird. 

Zu  diesen  diplomatischen  Zeugnissen  kommt  non  fuliftens 
noch  ein  anderer,  mindestens  eben  so  alter  Zeuge,  Vincentlas 
Bellovacensis  (gest.  1262  n.  Chr.),  der  sieb  in  neihem  Specu^ 
lum  historMle  lib.  VII.  cap.  68.  also  über  nnsere,  'dein  Varro  In 
den  Handschriften  zugeschriebene  Sentenzensammlung  ausspricht: 
jpExsiant  igUur  senienliae  Farronis  ad- Aihenieneem  auditorem 

tÄftA^-^A  \'  commentariorum  libri  XL,  (Francofort. 

ivSA»  4.|  ub.  XV,  cap.  19. 

7)  a.  ft.  O.  heisst  es :  „in  atheda  eer^ta  etdamo  in  membrana  non 
usque  adeo  veicri  mvcm,  tah  iamtn  quoe  pius  quam  uno  Mcenio  a^Um 

ckalcographtcam  antcccdat.'' 

I  -X  i?^"^*« enthält  unter  andern  auch  die  Sonera  heln-e« 

legte  Abhandlung  De  quatwr  WtUbus,  Excerpla  ex  cnistolis  Senccae\d 
Lucihum,  Provcrhia  Senecae  eeeundum  alphabetnm.  Ihren  Inhalt  be- 
spricht ausfuhrliclu  r  Devit  a.  a.  O.  S.  13  fg. 

J'^-  chnrlacens  Riblioth.  Seminar.' Pntav.  \t„n.  126 


Digitize<l  by  Googl( 


Von  B.  KMi.  ^ 

morales  atque  notahilesj  de  qnibus  hns  paucaa^  qiirrf  ^pqnunhiry 
excerpsi}^  imd  dann  im  folgenden  Capitel  (59)  unter  der  Ueber- 
scbrift :  „  De  senteniiis  Farrorm  moraübus'^ ,  eiöc  kleine  Auswahl 
derselbrn  folgen  lässt;  auch  öfters  anderwärts,  namentlich  in  seinem 
SpecuLiLm  doctrinale,  detsellien  entweder  unter  dem  einfachen  Ti- 
tel ;  f  'an  o  in  sententiis,  wie  Hb.  V.  cnp.  168 ,  lib.  VI.  cap.  12, 
oder  unter  der  Angabc:  Varro  ad  u-lt/ienieiisem  oder  Varro  ad 
Atheniensem  auduorem,  wie  lib.  IL  cap.  31.  33  ^^),  auf  dieselben 
zurückkommt.  Abgesehen  also  von  dem  Beisatze  ad  AÜieniensem 
aiiditorem,  der  doch,  da  er  sich  wiederholt  findet,  einen  historischen 
Gruiul  haben  muss  und  von  dem  später  die  Rede  sein  wird,  stellt 
auch  dieser  Zeuge  Yarro's  Namen ^  den  er  überall  tren  bewahtty 
sicher. 

Durch  diese  äusseren  Zeugnisse  muss  ein  Zusammenhang 
dieser  Uenksprüche  mit  M.  Terentiiis  Varro  so  lange  sicherge- 
stellt erscheinen,  so  lange  nicht  innere  Gründe  eine  solche  Annahme 
unmöglich  erscheinen  lassen.  Letzteres  zu  ermitteln,  wird  also  zu- 
nächst unsere  Aufgabe  sein. 

Werfen  wir  (femnach,  ehe  wir  näher  auf  diesen  Gegenstand 
unserer  Untersuchung  emgehen ,  einen  Blick  auf  Varro  als  Schrift- 
lleiler  im  Allgemeinen,  so  werden  wir  uns  theils  aus  seinen  noch 
j^tet  Toriiandenep  Schriften,  wie  selbst  aus  der  Schrift  De  re  ru- 
stiea,  die  docb  Ihrer  ganzen  Natur  nach  zu  derartigen  Reflexionen 
ainder  geeignet  endheinen  konnte,  theils  auch  aus  den  zahlreichen 
Bniciittfickeil  ans  ieinen  übrigen  Schriften  leicht  überzeagen,  dass  er 
»Uerdingi  s«kr  geneigt  itt,  Anwpriu^e  allgemeineren  Inhalts  nod  aH- 
gemdiierer  An^endnng  m  seinefl  Schriften  anzubringen  und  dso  der« 
gleichen  Denksprfiche,  oder  vielmehr  Aensseruugen  allgeilicinen  Id- 
baitSy  recht  föglkh  von  ihm  abstammen  können,-  wettD.an^  jiicfat 
Zeagnine  alter  SchriMeller  selbst  fiir  diesen  seben  Sententeor^ldi- 
thom  sprächen,  wie  Augusthins  de  eivtiate  dei  lib.  VI.  cap.  2j  der 
sidi,  auf  (Hoero*s  eignes  Zeugniss  geslOtst  ^^),  dahin  ausspricht: 
j,QSti$  Famme  cuHoBÜts  iäta  quäesUfit?  guü  inpenü  docUus? 
fuü  conaderwfU  aUmtau?  quia  distmxU  aeuäus?  qui»  dütgan^ 
tm  pUmuaquB  eonaoripsU?  qm,  Uimeisi  minus  est  euapia  eUn 
qmoj  doQtrma  tarnen  aique  senientiis  ita  refertua  esi,  ut  in 
omni  ertidiiione,  quam  nag  saeeuktrem,  Uli  axUem  üheraUm 
pocant^  9tudiomm  rerum  tantum  iaie  doceat^  quanium  studio^ 
8um  iferborum  Cicero^*)  deleciat»*' 

So  sehr  wir  nun  nach  diesen  Prämissen  geneigt  sein  müssen, 
M.  Terentins  Varifo  all  wahren  Verfasser  dieser  DeskspriicJie 


11)  Vgl.  De  Vit  a.  a.  O.  p.  19,   Schneider  a.  a.  0.  p.  240'sq. 

12)  Vgl.  Devit  a.  ä.  O.  p.  0.  ' 

13)  Es  verkannte  d  iess  also  schon  Augustinus  nicht,  dass  in  Cicero^^ 
Schriften  stets  der  Redner  und  der  Meister  der  Sprache,  nicht  selten  auf 
Unkostea  der  Gedanken,  durchblickt. 
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anzuerkennen,  so  belehrt  uns  doch  schon  ein  einziger  Blick  in  die 
Sammlung  selbst,  dass  jene  Sentenzen,  wie  sie  uns  jetzt  vorliegen, 
auf  keinen  Fall  von  Varro  abgefasst  sein  können.  Denn  nicht  nur 
die  Form,  in  welcher  sie  auf  uns  gekommen  sind,  gibt  sich  als  der 
späteren  Zeit  angehürig  in  unzähligen  Stellen  sofort  kund,  sondern 
auch  die  Fassung  dieser  Deoksprüche  selbst  ist  in  mehreren  Stellen 
nicht  die  der  Varroniscben  Zeit,  verräth  vielmehr  einen  späteren, 
vielleicht  schon  christlichen  Ursprung. 

Denn  wollten  wir  auch,  um  zunächst  von  der  äusseren  Form 
dieser  Ueberbleibsel  einer  alten  Zeit  zu  sprechen,  zugeben,  dass 
einige  Wörter,  welche  als  arca^  keyoiieva  und  bis  jetzt  in  den  Leu- 
eis  noch  gar  nicht  augemerkte  lateinische  Wortformen  hier  zoerst 
erscheinen,  von  Varro  selbst  gebildet  sein  können,  wie  zum  Beispiel 
alieniloquiurn  Sentent,  55.  ,  wie  breuiloquium ,  maUloquiitm , 
sülUoquium  von-  alienus  und  loqui  gebildet  ^ ,  vielleicht  sogar 
inconiingens ,  nach  inconpenieiia  gebildet,  Sentent.  65.  >  wiewohl 
diess  schon  minder  wahrscheinlich  ist  solches  also  auch  zugeben, 
so  treten  uns  doch  beim  ersten  Blicke  viele  andere  Wörter  und  Aus- 
drücke entgegen,  die  nur  einer  weit  späteren  Zeit  angehören  kön- 
nen, die  theils  offen  daliegen,  theils  wenigstens  dem  besseren  Stili- 
stiker sich  unschwer  offenbaren.  Zu  der  ersten  Classe  gehören,  um 
nicht  allzu  Vieles  hervorzuheben,  z.  B.  Formen,  wie  qiuilUer  Sent. 
57.  qualitas  Sent.  5H<  (Denn  obgleich  schon  Cicero  qualUas 
gebildet  hat,  so  würde  es  doch  Varro  in  jener  Verbindung  noch 
•  nicht  haben  anwenden  können),  possibile  Sent.  135.  und  imposst" 
bile  Sent.  62i  odibile  Sent.  (Denn  wenn  das  Wort  auch  schon 
bei  Accius  vorkommt,  so  war  es  in  der  Prosa  und  zwar  gerade 
in  dieser  Bedeutung  erst  später  üblich),  asserilo  Sent.  19.  canale 
Sent.  IdL  specianien  Sent.  13Z.  erubescentia  Sent.  157.  u.  dgl.  m.. 
Ausdrücke,  wie  in  nulto  (in  nichts)  Sent.  154.  pati  erubescentiarn . 
Sent.  1  ^7.  resj  quae  non  fiot^eruiU  mentiri  Sent.  149.  ducerU  in 
causam  Sent.  Hä*  ni/iil  interest  an  i^era  an  falsa  praedices  ^ 
Sent.  110.  conuersandi  materiem  Sent.  51«  scientiarum  Sent.'  68. 
profectus  scientiae  Sent.  28.  quidqiiid  ad  emendationem  i^enil 
■  Sent.  35.  exemplorum  subdilio  Sent.  50.  improbabilium  aasfu-- 
tio  Sent.  29i  u.  dgl.  m.  Zu  der  zweiten  Classe  der  sich  mehr  nur 
dem  besseren  Stilistiker  sich  kund  gebenden  Verstösse  gehört  z.  B. 


14)  Welche  Ausdrucke  mit  Recht  schon  Devit  zu  der  Stelle  p.  2& 
verglichen  hat. 

15)  Wenn  Devit  au  der  Stelle  p.  23  ificontingibilia  verglich,  so 
ist  dieses  Wort,  ebenfalls  späteren  Gebrauches,  ganz -verschieden ,  da 
hier  continffcre  activ  ,  dort  neutral  erscheint. 

16)  Wiewohl  sich  diese  Stelle  leicht  corrigiren  Hesse:  nihU  intcrcat 
vtra  an  falsa  praedices. 

17)  Ks  ist  diese  Zusammenstellung  doppelt  auffallend,  da  $ubderc 
nur  erst  später  für  subiicerc  In  dem  Sinne  gebraucht  wird,  und  subditio 
als  Substantiv  auch  anderwärts  nicht  vorkommt. 
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uerein  captans  pro  praeda,  weil  zu  Varro's  Zeit  a'era^  nicht  aerem^ 
gesagt  ward  ;  auch  Varro  selbst  diese  griechische  Accusativform, 
nicht  aerem^  sonst  braucht,  wie  c/e  rastica  lib.  I.  cap.  11.  §.  2. 
atumalia  quaedain  minuta,  quae  —  et  par  aera  intus  in  corpus 
per  OS  ac  nares  pen-'eniunt  elc.  ibid.  cap.  13.  §.  7.  quum  fructüa  * 
^  in  ea  i^inariua  quaerat  ad  dolia  aera  frigidlorem,  iiu  olearia 
caldiorem  etc. ,  sodann  das  ohne  Nota  verbundene  non  nisi  Sent. 
ÖS.  68.  nemine  st.  nullo  Sent.  112.  i  selbst  wohl  non  apparens 
risiui  Sent.  12. 

Was  nun  aber  die  ganze  Fassung  der  meisteu  dieser  Denk- 
spriiche  anlangt,  so  verräth  auch  diese  nicht  selten  einen  späteren 
Ursprung.  Denn  wollten  wir  auch  von  der  letzten  Seotepz  (157.), 
die  Hr.  Devit  selbst  p.  41  für  nicht  von  Varro  herrubraid  er* 
klart,  absehen,  woselbst  es  heiait:  Nmmni,  qui  sm§9  uddkoU^ 
fm'eeunditi  €8t  mcutimda;  melius  enim  umm  adduomdo  paü 
eruhetceniiam  qutun  per  ignoranUam  poenam  promereri  aeier» 
nam,  in  wetdien  Worten  ^  wollten  wir  aodi  meutere  pereoündiam 
mit  dem  Horaxischen  meutere  pudoirem  cntsdiuldigeD ,  dach  ichon 
die  Faanng^:  quia  eenex  addiwit,  at  adäieeit  aliqtäd,  wie  s»  B. 
Giceco  de  een»  8.  «icb  aufdrückt,  aafiaUend  ist»  sodann  abcr.end» 
lieh:  paii  erubeeeentiam  quam  per  igmrantiam  poenam  prom^ 
reri  aetemam?  wo,  abgesdben  von  dem  bereits  ob«D  geragten  Ans- 
drucke  pati  erubeecentiam,  doch  das  poenam  promereri  aetemam 
noch  weit  anfXallender  ist;  so  ist  selbst  die  ganze  Fassung  in  Sen- 
tenxen,  wie  s«  B*  N.  17.  Thrpieeimum  eet  in  datie  fenue  epirare, 
pulcherrimum  est  deUa  cum  fenore  reddi,  'sehr  auMlend«  Denn 
/  Varro  wurde  gewiss  statt  in  datie  gesagt  haben  entweder  in  iie, 
quae  dedtrie,  oder  quum  des,  sodann  statt  data  fast  notbwendiger 
Weise  quae  acceperis.  Denn  data  widerspricht  in  jener  Stelle  dem 
Begriffe  von  Klarheit,  welcher  die  Alten  bei  ihrer  Sprachdarstellung 
leitete;  also  die  ganse  Fassung  der  Worte  ist  auch  dort  auffiülend; 
Jedermann  wi'irde  von  Varro  selbst  erwarten:  lUrpiaeimum  eet, 
qtiwüik  des,  Jenits  sperare,  pulcherrimum  quae  aoeeparie  eum 
fenore  reddere»  Auch  Sent.  18.  Ex  animo  dantis  censeatur  mu" 
nu8  magnum  t>el  partium,  finde  ich  nicht  ganz  in  antiker  Fassang« 
Doch  wir  wollten  hier  nur  das  Hervorstechendste  wählen  und  da 
bemerke  ich,  mit  Uebergehnng  mehreres  Anderen ,  noch  Sent.  51.: 
Conversandi  maieriem  saepe  dant  deßniliones,  wo  wenigstens  con- 
versari  in  solchem  Sinne  keineswegs  von  Varro  geschrieben  sein 
kanny  sodann  Sent  62»  Omnia  nosse  imposeibile  ^^),  pauca  non  . 

18)  Für  Cicero  habe  ich  vor  Kurzem  an  einem  andern  Orte  dasselbe 
geltend  gemacht;  bei  Varro  De  I.  I.  findet  sich,  so  viel  ich  weiss,  ailer- 
aings  uoch  einmal  aerem  in  den  Ausgaben. 

19)  Mit  Recht  bemerkte  bereiu  Devit  tu  der  Stelle  p«  29,  dass 
die  Worte:  Omnia  nosse  «sipOMi6t7e,  in  anderer  Fassung  bei  Varro  De 
rc  TU  st.  TT,  l.  stehen:  Nemo  potcst  omnia  setre.  Wir  enthalten  uns  ab» 
sichtlich  anderer  Nachwelsuogeu. 
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iaudabile.    Wer  nach  diesen  Proben  noch  zweifelhaft  sein  solKe, 
vergleicbe  noch  Sent.  68.  Libri  non  nisi  scientiarum  paiipercula 
monimenta  sunt.     Principia  continent  inquirendorum,  ut  ah  his 
negotUituli  aiiimiis  siimat  principia,    Sent.  135.  Nihil  Laiidahile^ 
qiiod  ciUqiie  est  possiltile.    Wir  läugoen  nicht,  dass  neben  diesen 
und  anderen  Aussprüchen  in  ähnlicher  Fassnng  anch  solche  stehen, 
deren  Fassang  einer  älteren  Zeit  würdig  ist  und  aus  älterer  Zeit 
abstammen  kann,  aliein  wo  so  Vieles  den  nenen  Ursprung  oder 
wenigstens  die  neuere  Ueberarbeitung  verräth.  muss  auch  das  üebrige 
mit  inisstrauischerem  Auge  betrachtet  werden;  nnd  es  war  daher 
nicht  zu  verwundern,  wenn  ehemals  I  o.  Casp.  v.  Orclli  sofort 
das  Verdammungsurtheil  über  diese  Denksprüchc  laut  werden  Hess. 
l>«€b  würde  man  Unrecht  thun,  Wollte  man  mit  diesem  Gelehrten 
dai  Kind  nlt  den  Bade  ausschütten  and  annehmen,  diese  Denk- 
Bprüche  aeieii  blos  doe  Fraehi  des  fanfteo  oder  sechsten  JahrfaunderlB. 
0ami  Vieles,  was  dieaem  offenbar  eine  spatere  Fassang  Verrathendea 
beiganriaeht  ist,  ist  jedenfklls  alteren  Ursprungs,  wie  diess,  abge-  • 
•ehett  foa  den  Sasseven  in  der  Hauptsache»  >ide  iHr  oben  gesehen 
fanbetti  fiberali  ibereinstinnienden  Zeugnissen,  sidi  leieht  eikennett 
Übst,  wenn  man  Stdlen  tergleidity  wie  s.  B.  Sent  19.  Nbc  sequi 
nto  fasere  forUaum  d$eHf  si  modo  non  magi^  oMt  quam  non 
nooeaU   Sent,  20.  PoUnüm  »t  imperate  fotümete  quam  regibuB, 
Sent  26.  Captioma  do  i^whia  di$puiaior  tank  esi  eHrün  (aera) 
eaptam  pro  präeda,   Sent.  26*  Qu»  audit  Ui  audüonmi  nar^ 
yjnaor  ßa$j  nunqiuun  ftH  par  dootnä,    deot.  27.  Ptooatiom 
htAti  fittidamentum,  qui  ix  alUa  pend^    Sent  99.  NuÜmB 
asl,  ^ptod  mukohim  eata  pot^U   Sent  40.  Ftr  bomtt,  qua- 
oMque  U,  pairtam  suam  secum  Jeri,  omnia  ma  animus  eins 
cHB^dits  wo  vielleicht  nur  der  letztere  Znsats  fiberflüssig  ist  Sent 
47.  jEx  auditia  memoHae  referoa  hmdmUy  ex  inpentu  ingenio. 
Sent  48*  .Non  inm  laudabile  est  meminisse  quam  inptnisse:  hoc 
enim  OÜmum  eH^  illad  propra  muneria  est  t>tc,    Sent.  54.  Fhci" 
Utas  tHieiiigandi  p»i  pärU  negligentiam.   Sent.  56.  Id  rtcolunt^ 
id  amani^  id  magnißcant^)^  menUuntur  tibi  intelligunt,  gau- 
Ueni  quam  adani,  gloriemiur  cum  doceanf.    Sent.  60.  ^ut  dUi- 
gendi  sunt  doctores  aut^non  audUndi,    Sent.  67.  Mitis  est,  cid" 
mat  phäosophia^  quem  res  ipsae  docuetunt*  Sent  71.  InvomnMda 
sunt  s'/ndia,  quae  non  otia  exhilarant^  sodann,  um  Einzelnes  sn  . 
öbergehen,  Sent.  80.  JSxcedere  communem  omnium  vel  pluriitm 
cogriitionem  pnlcherrimum  esty  si  modo  non  insania,    Seot.  87. 
Oderunt  mulli  philosophiam^  quia^  quam  neeesse  sit  mulla  sciri^ 
non  est  res  iania  nisi  amplis  conienta  spafiis,  eine  Aeasserung,  wie 
sie  in  Form  und  Inhalt  selbst  Cicero  nicht  besser  schreiben  konnte. 


20)  magnißcaref  was  in  der  spateren  Prosa  häoficcr  ist,  konnte 
Varro  schon  sdireibon,  da  es  in  der  Sprache  der  alten  Komiker  berdta 
vorfcomiDt 
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Seal.  124«  Nunguam  Uli  m  prodmi,'  cid  jprUmim  noif  profiUi 
exerciiaUo» 

In  Buckflicbt  auf  diese  imd  almlidift  Seotenseii  kSniieQ  irir  lüclit 
raliuiy  io  diesen  Denkspiüdieii  neben  Sätzen,  die  offenbar  spateren 
Ursprungs  t>der  weiiigsteoa  späterer  Fassong  sind,  ältere,  wobl  no^h 
.gilox  nnverfalscbt  uns  überlieferte  Elemente  anzaerkeanen,  und  mocb-  * 
teil  in  Betracht  dessen  und  in  Hinsidit  auf  die  einstimauge  diplonar 
tische  Ueberliefcrnng)  aUerdinfgs  in  diesen  Ueberbletbsehi  Sparen 
Varroaischer  Denksprnphe  wiederfinden»  die  theils  wohl  in  ihrer  ur- 
sprüngVchen  Form,  wenn  acbpn  bisweilen  bis  znin  Üokenntlichen 
lünten  nnd  vorae  verstatzti  oder  doroh  spatere  Znsatse  ungeschickt 
erweitert,  ans  uberliefert  sein  mögen,  theik  aber  auch  qfifeaba^  nicht 
selten  eine  gans  andere  Gestalt  angef^mmen  haben}  so  dass  dem 
onpr&nglicbra  Verfasser  wohl  nur, der  Gedanke,  oder  in  vielen  Fäl-- 
len  wohl  auch  nur  die  Idee  des  Gedankens  angeboren  l^nn. 

Nach  diesen  aus  einer  näheren  Betrachtung  sich  wie  yon  selbst 
erg^enden  Resultaten  konnten  wir  sofoft  näher  auf  die  eigentliche ' 
Aufgabe  unserer  Abhandbng  eingehen,  wenn  nicht  vorher  in  litt^ 
mrldstorischer  Hinsicht  au  ermitteln  wäre,  ob  diese  Denkspruche 
Yarro's,  die  uns  offenbar  weder  in  diom  ursprünglichen  Zusaipment 
hange,  noch  in  der  eigentlichen  Fassnng  vorliegen,  aas  einer  Schrift 
dieses  Verfassers  entnommen  oder  8i|s  mehreren  desselben*  Yer- 
iimers  zusammengestellt  seien« 

Der  letzteren  Ansicht  warep  mehrer«  Gelehrte,  wie  G. 
Schneider  in  den  Script  Hei  Bmtie.  Tom«  \.  P.  U.  p-^4|^ 
J.  Chr.  F.  Bahr,  Gesch.  der  Eom.  Lilft,  8»  702^^),  alleip 
ich  kann  doch  derselben  nicht  heipfUchteo.  Penn  abgesd^i»  d;^- 
Ton,  dass  Mch»  wären  diese  Denkspruche  aus  verschiedenen  Wer- 
ken Varrels  zasammengestellt,  wohl ,  theils  in  den  Schriften  Varro'^ 
selbst,  theHs  in  imipen  zablreicheii  Fragmenten  nofh  mdir  Spuren 
dieser  Senten^^  zeigen  wurden^  sind  sie  auch  ihrem«  ganzen  Inhalte 
nach  nicht  allgemein  genug  gefasst;  sie  beziehen  sich,  wie  schop 
Schneider  a.  a.  O.  in  Bezug'  auf  den  letzten  Tbeil  der  von  ihiip 
bekannt  gemachten  Sentenzen  sah,  zu  spedell  auf  Erztehuog,.  t^f 
fortgesetzten  Upterricht  nnd  eigentliche  Studien;*  es  tfnd  pplitj«^ 
nnd  allgemein  praktische  Aeusserangeq  wie  absiMich  aiisge<chhiiiise% 
und  wenn  wir  uns  aus  diesen  Udberbfeibseln  irgend  eipe  (dee  v^ 
dem  ganzen  Werke,  denen  Reste  sie  sein  konnten,  mficheo  i^o'l^m^ 
so  kann  es  kaum  eine  andere  sein»  als  diesem ^ das«  dm  ufip^üngli/ch^ 

_  V 

2i)  Dieser  Gelehrte  äussert  sich  freilich  etwas  unvorsichtig  also: 
yyBina  Sanmlnng  von  moralischen  Sprüchen  des  Varro, 
«US  dessen  verschiedenen  Werken  beransgej^og^n,  wf|c|iq 
zuerst  Rath  (lies  Barth)  entdeckte,  hat  spater  Schneider 
aus  Vincens  von  ßeauvais  voHstnnd  i  frcr  herausgcgcbefl", 
yitW  wir  so  gar  nichts  von  dem  Zustande  erfahren,  in  welchem  jene 
^  SpfjUbo  auf  uns  gekommen.  .      ,    '        '  ' 
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W^k,  trahradidnlick  an  sieb  nicht  von  so  grossem  Uniftingey  vief» 
leidit  in  Briefform  abgefosst,  bestimmt  gewesen  sei,  einem  jungen^ 
der  PhUosopbie  ond  den  Wissenschaften  sich  widmenden  Manne  zor 
Anleitnng  und  zar  Annahnnng  zu  dienen ,  wie  wir  in  dieser  Gat- 
tung einige  ebenfalls  s^r  sentenzenreidie  Anmabnnngen  von  Isocra- 
tcs  besitzen.  Nimmt  man  diess  an>  so  bleibt  fast  nirgends  eine  | 
Schwierigkeit  bd  den  einzelnen  Sätzen ,  denn  die  meisten  lassen, 
wenn  auch  öfters  verstümmelt  und  verderbt,  doch  mehr  oder  weni- 
*   ger  diese  Absicht  des  nrsprtingticben  Verfassers  durchblicken. 

Nehoien  wir  nun  aber  zu  diesen  inneren  Zeugnissen  noch  das 
hinzu,  was  uns  von  Aussen  über  dieselben  überliefert  worden  ist,  so  • 
kann  über  Inhalt  und  Form  der  iir?prihiglichnn  Schrift  knHm  der 
geringste  Zweifel  bleiben.    Wir  haben  oben  S.  584  gesehen,  «lass 
Cod.  Vicetinus,  sodann  Vincentius  Bellovacensis  im  Hpec.  Hislor, 
lib.  VII.  cap.  58.  diesen  Sprüchen  die  üeberschrift:  Sentenüae  Var^  | 
nis  ad  Atheniensem  auditorem,  geben,  und  dass  Letzterer  diese  i 
Üeberschrift  auch  noch  an  mehreren  anderen  Stellen ,  mit  geringen  ' 
Abweichungen,  wiederholt.    Die  Erklärung  dieser  Üeberschrift  mit 
Schneider  a.  a.  O.  p.  241.  darin  zu  üuden,   dass  der  Abschrei- 
ber ad  Atheniensem  aiiditorem  für  das  ihm  unverständliche  ad 
Atticum  gesetzt  habe,  diese  Sentenzen  aber  wahrscheinlich  aus  meh- 
reren von  Varro  dem  befreundeten  Ätticus  gewidmeten  Schriften 
entnommen  worden  seien,  diess  ist  doch  mehr  als  zu  fabelhaft;  und 
es  bedarf  eine  solche  Annahme  keiner  Widerlegung,  obschon  Hr. 
Devit,  der  sie  aus  Schneider  angab,  so  bescheiden  war,  sich  nicht 
geradezu  gegen  dieselbe  auszusprechen.    Wir  werden  auf  eine  bes- 
sere Erkläning  dieser  üeberschrift  sofort  zu  sprechen  kommen. 

Es  findet  sich  nämlich  statt  dieser  Üeberschrift  in  der  ältesten 
von  Hrn.  Devit  benutzten  Paduaner  Handschrift,  welche  diese  Denk- 
sprüche, wie  wir  oben  gesehen,  an  Vollständigsten  gibt,  die  Üeber- 
schrift: Provexhia  Karronia  ad  Pariarmm»  Gewiis  war  dies«,  wie 
bereits  DeVit  a.  a.  O*  p.  21.  sah,  ohne  jedoch  diese  seine  richtige 
▼ermnthung  festzuhalten  und  gehörig  zu  1»enutzen,  ursprunglich  wei» 
ter  nichts  als  P.  jixiaaum.  Denn  PiixUmu»  ist  kein  latetnf- 
scher  Name  und  kann  audi  kaum  einer  sein;  die  Vermischung  ab«>r 
xweier  Namen  in  einen  hat  an  unzühKehen  Stellen  statt  gehabt  ond 
es  bedurf  kaum  ausser  den  bekannten  AgeUüu  st  ji.  GMus, 
OaeUttt  at  C  AeUuB  eines  anderen  Beispieles.  Auch  hat  ja  Hr. 
Defti  aelbit  adion  einen  Af.  Axiamta  aus  Cicero  ad  Attic  XV, 
29 y  1«  nachgewiesen,  und  so  konnte  ein  ans  der  Familie  des  oiit 
Oicern  und  Vmrro  befreundeten  römischen  Senators  ^xiu«t 
fiber  wckhca  man  anmer  'dem  von  Hm.  Devit  Beigebradten  Orelli 
OnamaH.  TulUan,  Tom-  VII.  p.  93^  a«  Vergleiche,  hervorgegaoge- 
ner  Junger  Mann,  der  durch  Adoption  in  eine  andere  Familie  ein- 
getreten war,  recht  iuglich  auch  den  Nanmn  JP,  Axianus  führen 
und  ihm  Varro,  der  Freund  seines  Vaters  (s.  Doch  Varro  E.  IbL 
%  1*  Schneid«),  in  jeiner  besonderen  kleinen  Schrift  seinen  viter- 
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liehen  Rath  ertheilen,  als  jener  sich  aoscbickte,  den  höhereoStsdicsteifee 
Aufmcrktankeit,  oach  Sitte  der  Söhne  vornebmer  Familien,  einige  ZcÜ 
zu  leihen,  um  sodann  wieder  zu  den  eigentlich  bürgerlichen  VerhäitiMfil 
und  Bescbäftignngen  zurückzukehren.  Und  so  möchte  ich  muk  in  der 
That  wundern,  dasi  Hr.  Devit  S.  21  nicht  an  diesem  einmal  c:e> 
fofidenen  P*  yfxiamu  festgehalten  bat  nnd  ml  eben  demselben  den 
Beisatz  ad  u4thenien8em  auditorem  ztf  vereinigen  gesucht  hat.  Deaa 
dass  diese  beiden  Ueberschriften  wohl  ursprünglich  ein*  and  di«^selhc 
gewesen  sein  mijssen,  lässt  sich  bei  der  Uebereiostimmting  der  Spru- 
che, welchen  sie  zur  Ueberschrift  dienen,  nicht  wohl  in  Abrede  stel- 
len. Sooach  möchte  die  von  \arro  selbst  gesetzte  Inschrift  ^*ohl 
urspriinglicb  gelautet  haben:  P.  Axianum  Athenien^^-n:  nU'U- 
iorem.  Denn  yitlieniensis  auditor  i«t  keinf -weg«  von  ciiHrn  v* irk- 
lichen Alhenien.^er  zu  verstehen,  5or)(jern,  \\ie  //i.sparutruis  exeranr*^, 
Qallicanae  legiones  gesa*^t  wiard,  enger  mit  mtdilorf m  zu  Terbinci^-n, 
und  so  konnte  recht  füglich  ein  junger  Rumer,  <ler  die  H  »ch*chul**  in 
Athen  bezogen  hatte  nnd  daselbst  die  Vorträge  der  F'hil'  sophon  un<i 
Rhetoren  hörte,  Athcniensis  auditor  L'^nannt  werden,  fin  Pruiicat. 
welches  Varro  seinem  jungen  FreunJe  um  50  lif-bf-r  f-rlhf  ilt  zu  \\'\- 
ben  scheint,  weil  dem  jungen  Manne  dieses  Prädicat  -rhrn^^i«  h*:ili<iJt 
erscheinen,  ihn  vielleicht  auch  an  seine  PHicht,  in  Athen  d*:j»*iger 
zu  hören  als  zu  commersiren  (comi^ari)  unl  zu  zechen,  W\e  v»ohl 
andere  junge  Römer  diess  sich  dort  nicht  seilen  zu  SchuUlen  kom- 
men Hessen,  freundlich  zu  mahnen.  Dieser  vollät  mdige  /u«aLz  ad 
JP.  Axianum  Atherüensem  auditorem  scheint  nun  aber  dem  \  er- 
fasser  oder  Abschreiber  des  Textes,  den  uns  die  erste  Paduaner 
Handschrift  überliefert  hat,  za  lang,  vielleicht  aoch  zu  imverstaod- 
lich  i^wesen  a  wm^  desafaalb  achcint  tr,  and  er  konnte  «fieis  o« 
so  mehr,  da  die  Worte  keine  wcaentKcicfe  Bcaeichmiog  zo  haben 
schienen,  ^thtnUnsm  midUcrm  weggelMsen  nn  haken,  indem  er 
nur  das  leicht  eommpirte  ad  JPaxumum  beibehielt  VHMentias  Bd- 
lofaeensis  hingegen  und  der  Schreiber  des  Cod,  Vicetinns,  sei  ci^ 
dass  sie  das  Teidorbene  JPaxianum  »cht  fortpflantcn  wsiUcn,  odsr 
dass  sie  ad  Alhemmum  audiiorm  fSr  beaeichnendcr  hicHen,  Ke^ 
sen  den  Namen  sdbsl  fidlen;  alles  Dinge9*die  «n  so  niaiger  anfi 
ftUen  dnrfen,  da  ähnBche  Verderbnisse  von  Titafai  in  der  Gnschiehto 
der  diplomatischen  Kritik  so  hinig  vorkommen. 

Dorcb  diese  keineswegs  alba  kühnen »  sondern  der  Lage  der 
Dinge,  nach  onserem  DaforhaUen,  ganz  entsprechende  Innahwi 
hatten  nir  In  litterar -historischer  Himicbt  einen  neuen  Titel  der 
saUreicben  Vannmischcn  Schriften»  vielleicfat:  Pratcwpia  ad  P»  AbciO' 
num  jithenimMtm  auditorem,  oder  einiacb:  ad  P,  Axianum  Aihs^ 
niensem  auditorem,  iS^IS^'h  Ute/  oder  epinlola,  infj^ffandin  j  So- 
dann liir  die  bereits  aus  jenen  Sprüchen  »elbst  eofoommene  VV^r- 
stellnng  von  der  ursprünglichen  Gestalt  der  Varronischen  Sshnily 
ans  der  sie  entlehnt,  aoch  eine  äussere  Bestätigung  gewoooeiv  . 

Wenden  wir  ans  nan  an  näherer  Bearthdinng  des  Warthes  jener 
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Denkspriiche  sdbtly  SO  können  mt  sie  dem  Hauplinhalie  nach  zwar 
ab  Ueberliefeningen  ant  aitecer  Zeit  betrachten,  werden  jedoch  in 
jprachlkber  Hinwcht  uns  sehr  in  Acht  zu  nehmen  haben ,  allza  viel 
aus  ihnen  za  erischliessen.  Denn  wenn  schon  Einzelnes,  wie  wir 
oben  bemerkten,  offenbar  auch  in  der  äusseren  Form  eine  bessere 
Zeit  verräth  5  so  ist  doch  alles  Auffallendere  sofort  verdächtig,  weil 
die  Möglichkeit  der  Aendernny^  des  Epitomators  zu  nahe  liegf.  Und 
in  soferne  Ist  nun  die  gaoze  kritische  und  exegetische  Behandlung 
dieser,  Denkspriiche  eine  sehr  scluvicrige,  soferne  man  stets  nur  Be- 
dacht darauf  nehmen  kann,  was  dem  Epitomator  vorgeschwebt^  nicht 
darauf,  was  der  Verfasser  dabei  gedacht  haben  möge.  . 

Um  zunächst  also  von  der  kritischen  Behandlung  dieser 
Sentenzen  zu  sprechen,  so  kann  man  zwar,  weil  die  Abschritt  in 
der  Sammlung  des  ersten  Faduaner  Codex  im  Ganzen  ziemlich  nach- 
lässig gemacht  zu  sein  scheint,  Manches  mit  ziemlicher  Zuversicht 
durch  die  Conjecturalkritik  entfernen,  was  jetzt  sinnentstellend  da- 
steht, muss  aber  doch  auch  hier  bei  Eutferiiung  von  sprachlich  Fal- 
schem vorsichtiger  zu  Werke  gehen.  Einige  Beispiele  mögen  diese 
Verhältnisse  in  ein  helleres  Licht  setzen. 

So  wird  man  zum  Beisp.  Sent.  36.  zu  schreiben  haben  :  ,,Pac~ 
rilis  anUcitia  est  qiuim  non  praecesut  iudicium^"  st.  der  Lesart 
bei  Devit :  qiuie  non-  praecessit  iuälcium.  Deim  iliesc  Aeuderung 
macht  der  Sinn  -durchaus  nothwendig.  Ebenso  hat  maq  wohl  auch 
Sent.  44.  alfo  an  ordnen:  £x  cHo  aemper  negotium  turnen  dum 
09t,  eo  tßmm  ne  ßx  gontinua  aiaiduitatB  imo0«m  ut  id  dea&'i,  weil 
die  gewfifanliche  Ijeiert:  Sx  negaüo  Mmpmr  otium  tunundum  eai  etc,  , 
keinen  fichtigen  Sinn  gibt  Sent.  50.a|)ier]|jerznsteHent  iMeuUntisaimum 
gmu$  doctmdi  tat  extmplonün  mbditio,  ft.  der  Lcaart  bei  De^t: 
Sxodlmtitwnum  gtnua  dacmdi  sät  etc.  Denn  wenn  «chon  «c- 
e$lUnti§nmum  äniaer  Cod.  I.  anch  Cod.  III.,  so  wie  die  Uandacbnft 
▼ea  C.  Bartli  hat,  lo  fuhren  die  Leaarien  epidaUUUnmm  im  Cod. 
II.  ahtcmtimmam  bei  Vincent  BcUov.  in  Spae.  doctr,  Ub.  II,  cap. 
dlf*.duci4ii99immn  ebendaa,  Ub.  Vf.  cap.  54.,  euiiXiA  elegotu»* 
dmum  im  Specul.  Hittor,  III,  59.  doch  gans  nnwiUlLurlldi  auf  das 
dtii  BpMomatofen  mindep  irent&ndlidie  Weit  lueulmtummtmiy  was 
hier  sogleich  daa  pasaendate  ist»  Im.^  Wollte  man- aber  ätatt  des 
alcfaer  nicht  von  Vaivo  gatetatcn  yioftt^  smbdUio  adhreibeft:  exem^ 
plorutn  mbüctioy  io  würde  man  offenbar  an  weit  geben  «od  die 
ma  gecelsten  Otenen  nberaebreiten.  Sent.  6^  Qui  ptnim  per  aa 
kteety  9ed  non  nm  disqüirenü  t^parety  laait  alch  nelleicht  nicht 
mit  Unrecht  henlellen:  quod  ett  verum  ^  per  ee  htoet^  wallte  num 
aber  'anch  dem  letsten  TbeHe  der  Bede  die  damische  Form  zurüefc- 
geben:  ekt  non  appcwet  nUi  dUfuireMti,  warde  man  offenbar  so 
weit  gehen.  So  glaube  ich,  dasi  man  Sent  84.  iVm  (jnem  pru^ 
derttia  docuit  res  ipaasy  non  negoiiari  oportet  in  iis^  heratelleai  . 
müsse  st.  der  Lesart  der  Handschrift:  comnlem  negoiiari  oportet 
Als»  weil  em  nnwissander  Abschreiber  daa  Compendlam  nö  mit 
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dem  Compendium  cös  verwechselt  zu  haben  scheint,  wollte  man  aber 
z.  B.  Sent.  25.  herstellen:  ccinis  est  acra  capUins  pro  praeda,  so 
würde  man  offenbar  za  weit  gehen  ^  und  mehr  thun,  als  ims  der 
gegenwärtigen  Sachinge  nach  erlaubt  ist.  Mit  leichter  Mühe  wird 
man  den  zweiten  Theil  vun  Sent.  156.,  welchen  Hr.  Devit  nach 
der  Handschrift  also  gibt;  quia  iucunäiiis  est  quod  aeque  ittsiiim 
experieniij  quam  quum  ex  periio  est,  corrigiren  können :  quia  iu- 
cundius  est  quod  aeque  iucundum  expctienti  quam  experto  est, 
weil  sich  leicht  nachweisen  lässt,  dass  iustum  wohl  nur  aus  einem Cain- 
pendium  für  iucmidum  in's  Leben  gerufen,  quum  aber  nach  quam 
durch  Dittographie  wiederholt  worden  ist,  der  allgemeine  Sinn  aber 
diese  und  die  Acnderung  von  ex  periio  in  cxpcrlo  iiötliig  macht; 
allein  auch  quia  zu  streichen  und  diese  Sentenz,  wie  sie  ofienbai' 
mit  dem  Vorhergehenden  nicht  zusammenhangt,  als  sclbst&tandig  er- 
scheinen zu  lassen,  liegt  offenbar  nasser  unserem  Gesichtskreise; 
denn  hier  ist  zu  Vieles  möglich.  Sent.  155.  möchte  ich  das  uns 
handschriftlich  Ueberlieferte  strupendum  est  am  liebsten  in  nluden- 
dum  est  verwandeln  und  schreiben:  /llieuum  est  quod  auditur,  sie 
siudendum  eat  ,  ut  propier  id  naium  puies.  Doch  etwas  weitere« 
hier  zu  thun,  um  den  Sinn  der  letzten  Worte  noch  mehr  aufzukia* 
reo»  dürfte  (lüeabai  ausseibalb  unseres  Gesichtskreises  liegen. 

Mit  der  Kritik  steht  min  aach  die  Exegese  im  genaaesten  Zu- 
mniDeobang ;  aach  hier  müssen  wir  wohl  Manches  su  erklaren  suchen, 
was  9  wenn  Vir  den  achten  Yarro  vor  ons  hatten ,  anders,  so  benr- 
theilen  frare.  -Sent.  7*  heisst  es:  Mors  mä&  hova^  aed  crediia^ 
t'iUtm  utrinque  complectttur.  Hätten  wir  einen  reinen  Cbssiker 
vor  Augen,  so  würde  man  vielleicht  vorschlagen:  Mors  ntäli  nova^ 
oed  crsdiiam  nobis  pitam  utrinque  compleetitur,  allein  so  weiss 
man  nicht,  ob  nicht  der  Epitomator  credita  im  Sinne  von  sxspe- 
cUUa  genommen  habe,  oder  was  sonst  noch  dahinter  verborgen  sei. 
Hätten  wir  einen  reinen  Classiker  vor  Augen,  so  worden  wir  viel- 
leicht in  Sent.  40.  Fir  bohus  quocumque  it,  patriam  suam  secum 
fert,  otmUa  sua  animua  eius  cuatodU,  den  leisten  Zusatz:  omnia 
sua  animus  eiua  eustodit,  fehlerhaft  finden  und  ihn  aus  dem  Texte 
entfernen  wollen »  so  mÜ5sen  wir  die  Geschwätzigkeit  nnseres  Ge- 
währsmannes ertragen.  Gleicherweise  Sent.  93.  Imperabis  regibua, 
si  imperea  fortunas,  ai  acias  eam  coatemnere,  wo  auch  wir  eben 
so  gut  wie  Devit  In  den  Worten:  si  sciaa  eam  corUemnere,  einen 
lästigen  Zusatz  finden,  ohne  ihn  jedoch  entfernen  zu  wollen ,  da  er 
nach  der  offenbar  später  an  genommenen  Form,  in  welcher  wir  die 
Mehrzahl  dieser  Sentenzen  erhalten  haben,  nicht  wohl  zu  entfernen  »t. 

Doch  wir  enthalten  uns  aller  weitereu  Bemerkungen,  da  die 
Sache  nach  dem,  was  wir  festgestellt  haben,  für  sich  selbst  spricht, 
und  setzen  lieber  noch ,  damit  ein  Jeder  selber  urtheilen  könne, 
diese  Sprüche  selbst  her,  wie  sie  in  der  Devit'schen  Ausgabe  sich 
finden,  ohne  durch  eig'ue  Emendationen  dem. Leser  vorzugreifen: 
JrcA,  f,  PkU.  «.  Puidag.  Bd.  IX.  üft,  IV.  SS 
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Seatentiie  M .  Terenttt  Vnrronit  ad  Planum 

1.  Dil  esscmus,  ni  moreremur.  ^ 

2.  Expedit  vulgo  timor  mortis.' 

4.  Scd  verba  saeciilo  nostro  demii?. 

5.  (Schneitl.  I.)  Cum  natura  litigat,  qui  niori  gravc  fcrt. 

6.  (Schneid.  II.)  Duplex  e$t  malam,  qaod  quuin^^)  necesse  est, 
moleste  ferimus. 

7-  Mors  nuUi  nova  sed  creditn,  vitam  utrinque  complectitur. 

8.  Mors  senis  prima  non  peior  est  idtima. 

9.  (Schneid.  III.)  Loquaris       ut  oranes,  sentias  ut  paiici. 

10.  Robur  est  vitae  in  raultam  concederc  turbam.  . 

11.  (Schneid.  IV.)  In  multis  contra  omnes  sapere  desipere  est 
[et  a?erto")].  * 

12.  'Sic  fiet  hesesy  ot  pnella  nopta  viro;  utrmsquc  fletas  non  ap- 
parens  est  rUiis, 

13.  (Schneid.  V.  Barth.  1.)  Fide  referas  grattas^^)  invite  danti. 

14.  (Schneid.  VL  Barth.  2.)  Vix  datnin  ne  pntes  beneficium 
.sed  praedam. 

16.  (Schneid.  YII.  Barth.  3.)  Semel  dat  qui  rogatas,  bis  qm 
uon  rogatns  ^^). 

16.  (Schneid.  VII.  Barth.  3.)  Extorqnere  est  plus  aenel 
rdgare. 

17*  (Schneid.  Vllf.  Barth.  4.)  Turpissimum  est  in  datis-  fenos 
sperare^  pulcberrimmn  est  data  ciitn  fenore  reddi  ^^). 


.  23)  Cod.  PaiaT.  I.:  /fid^iif  FwMrMa  Fammk  üd  Pimtmum  D» 
atctfmu«,  fii  morcmur  (tic!). 

23)  Apud  Schneiderum  lepitur:  cwm,  quod  necesse  esf,  moleäte  ferir 
muSf  quam  ficripl«rac  discrepautiam  oMilus  est  Devit  annotare. 

24)  Loquaris  Schneid,  cx  Spec.  hist.  Ul>.  VII.  c.  ü9.    Cf.  Sent.  96. 

25)  Haec  extrema  verba  uncis  cir(  nnidata  non  Icglintur  ni«i  in  Cod. 
Pst.  I.  Vulgo  et  in  codd.  II  et  TU.  omissa  sunt. 

26)  gratiam  Schneid,  ex  Spec.  hiat,  I.  1.,  tum  Scheda  Barthii,  quae 
hinc  Incipit,  dante  pro  danii» 

27)  Sic  edidit  Schneid,  ex  Spee,  Auf.  1.  I.  Fix  ne  daltMi  pufes 
Cod.  I.  Vi  äatuniy  ne  rcputei  Cod.  II.  Vix  dattm  ne  repuiea  Cod.  III. 

Ne  beneficium  putcs  Barth. 

28)  dat  habet  Cod.  I.  dcdit  Barth,  et  Schneid.,  tum  Cod.  TT.  TIT., 
qui  omnes  posteriore  loco  rogatus  omittunt.  Praeterea  Barth,  et  Schneid. 
eaiQ,  quae  sequitur,  scntentiam  cum  hac  coniunxerunt. 

29)  ptiit  aemel  Cod.  I.  plus  quam  semel  Cod.  II.  III.  Barth.  Schnmd. 

80)  Sic,  at  Tidetur,  Cod.  I,  II.  ap.  Devit.  Contra  Schndd.  ex  Spee» 
*Mf.  I.  I.:  Turp^Unmum  est,  in  doHf  sperare;  pulcerrimum  est  cum  /s- 

norc  data  reddi,  tnm  Orellius  ex  Spec.  doctr.  V,  50.  pulcficrrimum 
ttutcm  cum  fenore  data  reddi.  Cod.  III.  Turpissimum  est  in  datis  mer- 
ccdem  habere.  Barthius:  In  mendacüs  conjiderc ,  pulcherrimum  est  foe- 
nore  daiam  gratiam  reddere. 
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18.  (Schneid.  IX.)  Ex  ttnimo  dautb  censeatur  munus  magaum 
vei  partum  *^*). 

19.  Nec  sequi  uec  fugere  fortimam  decet^  si  modo  i\oa  nuigis 
obfiit,  quam  non  iioceat. 

20.  Potentius  est  imperare  fortunac,  quam  regibus. 

21.  Vigor  boDus  regnum  maximum  est.  • 

22.  (Schueid.  X.)  Amici  divitum  paleae  sunt  circa  granum  2*). 

23.  (Schneid.  XI.  Barth.  5.)  Via  experiri  amicum?  calamitosus 

24«  (Schneid.  XII.  Barth.  6.)  Non  refert  quid,  sed  quid  di« 
dat3*). 

25.  Captiosus  de  verbis  disputator  canis  est  aerem  captaus  ph> 
praeda. 

26.  Qui  audity  at  auditorum  narrator  (lat,  nunquam  fiet  par 
Uoceuti. 

27«  Precarium  habet  fundameiitum,  qui  ex  alienis  pendet. 

28*  Ad  profectura  scientiae  nil  aeque  iinpedit  ut  difüdeutia. 

29.  Mediocriter  noscere  aliqua  non  noscere  est. 

30«  £o  hodie  philosophia  produdtur,  ubi  praeclare  n9biäcum 
agatur.  - 

31.  Si  in  iis  aetatem  consumimus  exponendis,  quibus  suae  por- 
tiouem  vitae  commodabant  restituendis  ^*). 

82.  Apum  mella  comedimus,  non  ipsi  facimus. 

33.  O  heredes  magnifici,  qui  nil  dictis  vel  falsa  addimus,  nulla 
quia  taiis  mclior  esset  additio. 

34.  Quam  optimam  accipimua  ad  posteros  ex  uobis  vel  corru- 
ptUsima  perveniet. 

35.  Imperfectuin  est  quidquid  ad  emendationcm  venit. 
86.  Puerilis  ainicitia  est  quae       non  praecessit  iudicium. 

37.  (Schneid.  Xlll.)  Alit  ^^)  concordiam  mores  ad  cohabitantium 
animos  conformarc 

38.  (Schneid.  XIV.  Barth.  7.)  Nemo  suum  putet  ^%  quod  ex- 
tra ipsum  est. 


31)  vel  pmrmm  vulgo  ornfssum  add.  Cod.  I.  Antea  Cod.  II.  De  ani- 
nto  dantU  etMetur,  Indicativnm  habent  etiam  Schneid,  ex  Sfee.  kit$, 
l.  I.  Orellius  ex  Spec,  doctr,  V,  4(j.  Cod.  III.  m  animo. 

32)  grana  Schneidi  ex  Spec  hiaU  1.  1.  et  Cod.  Iii. 

33)  ßat  Cod.  I.  ßas  habent  etiam  Cod.  H.  III.  Jß  Barthiiu  vMU 
M)  dieat  Sic  Codd.  I.  III.  Sehneid.  dham  Barthius. 

35)  Haec  et  pracceden«  sententia  contongendae  esse  videntur,  qnam- 
quam  etiam  sie  difficiiltas  manct  in  extremis  verbis  explicandis. 

36)  quam  pro  quac  scribendum  esse  supra  vidiiuus;  of.  Seat.  137. 
guum  laus  praecessit  postulationem, 

37)  aliae  Cod.  I.   Casp.  Orell.  ex  ^ec.  tfoefrtn.  V,  44.  etil  mOem. 

38)  animot  prmmre  Schneid,  ex  Spec.        1.  1.  tum  Cod.  IIL  aits- 
«nos  firmare  Orellius  ex  Spcc,  doctr.  1.  1. 

39)  pum  Baithins  et  codd.  ap.  Devit.    putat  Scbaeid.  ex  Spee, 

i.  38*  '  ' 


* 
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89.  NdIHoi  eit,  qaod  aiultomai  esse  poteil. 
40k  (Scboetd.  XV.)  Vir  bonus  qaocmnqae  it^  palriani  tuaiii 
sccum  fert,  omnia  sua  animas  dm  cuttodit^. 

41.  (Schoeid.  XVI.)  Eo>ulta  diiDittendae  sunt  divlttae,  quo 
•ocipieDdae  ^')* 

42.  (schneid*  XVIL)  yolgus  qotdquid  com  gandio  aeoqpit 
cum  fletu  amittit. 

4$.  Philosophiae  dari,  non  acconunodari  oportet  tempna.  Ipaa 
est  pretiosus  [est]  Dei  eoltos  ^). 

44«  Ex  negotio  semper  otium  sumendom  eat^),  eo  tarnen  ne 
ex  continua  asiiduitate  necesse  sit  id  deseri. 

45.  Hic  perfecte  methodum  habet  qui ..... . 

46*  (dem  est  ac  repentinus,  qui  et  praeparatos;  priieparatis 
flivor,  repenüuis      gratia  exhibenda  est. 

47.  Ex  auditis  memoriae  referas  laudem,  ex  inventis  ingenio. 

48.  (Schneid.  XVill.)  Non  tarn  laudabile  est  memlnisse ,  quam 
invenisse;  hoc  enim  alienuin  est,  illud  proprti  mnneris  est  Neu- 
trum sine  altcro  scientein  facit  ^^). 

49.  (Schneid.  XIX.)  Non  in  disciplinis  ^)  fides  est  media  opi- 
nionis  et  scientiae  ncutrura  attingens  *^). 

ÖO.  (Schneid.  XX.  Barth,  a)  Excelleotissimum  genus  do- 
ceudi  est  exemplorum  subditio. 

51.  Conversandi  materiam  saepe  dant  definitiones. 

52.  Nihil  illi  certum ,  cui  nulla  placet  ^^)  senteulia. 

53.  Qui  verum  per  se  lucef^^),  sed  non  aisi  disquirenti  ap- 
paret. 


40)  Schneid.:  Ftr  honui  patrUm  fnam.  quocunque  tft,  fer$  teeiuimf 

et  omnia^  sua  custodit.    Cod.  II.  omittit       in  reliqnis  cnm  exemplo 

iSkhoeideriano  consentiens. 

41)  quo  et  aeeeptandae  Cod.  II. 
.42)  aedpH  Schneid. 

43)  e^e  alteraiu,  a  nobis  unda  circiimdaturo,  habet  revera  Cod.  I. 
Pevit  scribendiim  coniecit:  ipsd  est  prctiosivr  Dci  cultus. 

44)  Mihi  inverteiiduin  videri  herum  verborura  ordiuem  in  hunc  rao- 
dum:  Ex  otio  semj^er  negotium  sumendum  est,  supra  p»b92.  signi^^vi. 

45)  pro  repenfniM  Cod.  I.  habet  repditnittf. 

46)  hoe  non  ol.  ett  nr,  mun.  Cod.^  II.  Ifoe  «nt»  alMmua,  iUud  etc. 
Cod.  III. 

47)  Neutrum  —  facit  haec  addit  unus  Cod.  I. 

48  et  49)  Aon  in  disciplinis  add.  Cod.  1.  Tum  Casp.  Orelliuä  ex  Spcc, 
D.  V,  115.  nettlram  pro  neufru«. 

50)  Excellentissimum  Cod.  I.  Cod.  III.  Barth,  «ilegamtissimum 
Schneid,  ex  Spec.  Jiist.  I.  I.  Elucmtissimum  autem  9St  cdocendi  Spec, 
D.  II,  37.^  elueidissimum  aut.  ed.  gen.  ibid.  VI,  54.  Ex  bis  ««cripturae 
discrepantüs  mihi  scribendum  videri  Luculentissimum  genus  doccnäi  est 
€te,  SDpra  p.  592.  dedaravl. 

51)  plaeent  Cod,  I.  manifesto  errore« 

52)  De  hae  qaoqiia  lententia  yidt  qoae  ivpra  p.  592.  indicevi* 
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54.  (Schneid.  XXI.)  FaciUlas  iotelligeatiae  veri^^)  parit  negU- 
gentiani. 

55.  Quod  iotricavit  alientloquiuni ,  impcritis  est  gravissimum. 

56.  Id  recolunt,  id  amant,  id  magnificant ,  mentinotur  ubi  in- 
teiligant,  gaudent  quiim  sciant,  gloriantur  quum  doceant. 

57.  Schneid.  XXII.)  Amator  veri  oon  Um  special  [guid]  qua- 
litcr  dicatur,  sed  quid**). 

58.  Intelligeotiam  dicti  sequitur  iudicium,  dictorum  ultimum  di- 
cendi  qualitas. 

59.  (Schneid.  XXII L)  Illum  elige  doctürem,  quem  magis  mi- 
reris  in  suis ,  quum  in  alienis  **). 

60.  Aul  diligendi  sunt  doctoies,  aut  non  audiendi. 

61.  Inimicorum  dicta  ncgiigentur  non  min»is  ipsis. 

62.  (Schneid.  XXIV.)  Ouiuia  nosse  impossiüile,  pauca  non 
laudabile  ß«). 

63.  (Schneid.  XXV.)  Sunt  quaedacn  quae  cradenda  sunt  ab 
aoimo  scienti» ,  quae  sciendi  veri  *'')  locuni  occupant. 

64.  Incorruptum  adolescentem  docere  unus  labor  est,  corrupturn 
vel  duplex  vel  nil  prnficiens.  (Scheid.  XXXll.)  Sapiunt*«)  vasa 
quicquid  [primo]  conceperint.    [Sic  est  et  de  infantibus], 

65.  Contrarie  opinari  pluribus,  nec  in  omnibus  inconveniens  nec 
in  aliquibus  est  incontingens. 

66.  (Schneid.  XXVI.)  Multum  interest  utram  rem**)  an  libros 
inspicias. 

67.  Mens  est,  clamat  philosophia,  quem  res  ipsae  docuerunt 

68.  (Schneid.  XXV  L)  Libri  non  nisi  scientiarum  paupercula 
rnouimenta  sunt.  Principia  continent  inquirendorum  ^^) ,  ut  ab  his 
negotiandi  animus  sumat  principia. 

69.  Nil  aliud  agens  nisi  forte  id  ipsum  intermittit^  ut  omittat. 


&3)  Codd.  ap.  Devit,  consentiunt  cum  edd.  nisi  quod  Cod.  I.  pro  veri 
videtnr  vim  habere.  .    '  . 

54)  fn  bac  sententia  quid ,  oncis  circumclusuin,  ^uod  ceten  omittunt, 
est  in  Cod.  L   Tum  Schneid,  diekur.  Cod.  U.  dteofitr,  Cod.  1.  didcatur 

per  bittoyqatpiciv.  «  ,    .  ^       .  • 

55)  cruditorem  Schneid.,  tum  quam  Schneideras  mseruit  m  praepo- 
sitioneni  ante  alienis y  praestant  Cod.  I.  et  Spec.  D.  II,  o7«         .  ^, 

56 j  Schneidems:  Omnia  ninte-^st  impotMiey  pauca  9er9  MtttfaMle, 

libi  fefelleruat  compendia  ü  et  n.    Praeterea  Spec  D.  II ,  33.  OlMlto 
quidem  noaae  esl  impoMüe. 

57)  Schneid,  ex  Spec.  D.  11,  81.   ettent  ab  anmo^  «um  mteren- 

di  veri.  . 

58)  In  hac  sententia  primo  in  Cod.  I.  non  est  nisi  a  recent.  fpj»"  ^ 
iimrgine.   Schneidcriis  ex  Spec.  D.  1J,41.  primuni  edidit   Tarn  8«lili«d. 
acceperint  ex  eodem  pro  eoncepermi.  ,Verbht  Ste  es«  ei  de  wfantibue^ 
non  habet  Cod.  1.  Spec.  I).  V I.  12  :  SapiwU  qmdemvaaa  qmdqtudprmum 
tonccpcrint';  ste  est  et  de  infantibut, 

59)  rem  ipsam  Schneid. 

60)  inquircndarum  Cod.  I.    Tum  Schnciderub :  inquirendofum  con- 
tinent ,  et:  principia  suuiat  ammics. 
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7a  (Sdneid.  XXm  Barth.  9.)  Eo  (ameo  atndia  iotenwitaii- 
tiir  paalolnoiy  ne  omittantnr  ^i). 

7J«  iDomnmoda  soni  atadia,  qnae  non  otia  eibilarant. 

72«  Fiasca  tdentibiit  eadem  ipsW  taedio  tniit 

78.  Nibil  iUi  taedio ,  cui  isultae  vel  anqdae  iaqoireiidonuD  pa- 
tent vlae. 

74*  Polcbcrrimos  locus  est  atsidenti  odibilet.gaadet  nataiafs- 
ffietote  ^). 

75.  (Scbneid.  XXVHL  Barth.  10.)  Nil  magnificoin  docebtt  qoi 
ei  M,  ipso      /libil  dididt. 

76.  (Schneid.  XXVIII.)  Falso  magiiitri  nononpantar  aaditonua 
nanatores«   Sic  andieodt  saot,  nt  qni  rnmores  reeensent^*). 

77.  Bfagistri  dicont:  non  deprenditor  nentiens  in  its^  qoae  ne- 
mo novif. 

78.  Virtutes  ex  tempore  mutant  genas. 

79.  Simplex  improbabiliam  assertio,  dementia  est,  lans  infiaita 

probatio  [est] 

80»  £xcedere  commonem  omninm  vel  plarinm  cognitionem  pul- 
cfaerrimam  est,  si  modo  non  insanis. 

81.  Aetates  cum  eanun  moribus  mutari  non  mimis  landablle^ 
quam  hooestom. 

82.  (Schneid«  XXIX.)  Tarn  ridenda  est  in  sene  puerilttaa,  quam 
obstupenda      in  puero  optimomro  morum  constantia. 

83.  Erit,  qitod  omni  planum  orationey  nulli  aperiendum* 

84.  Nisi  quem  pnidentia  docutt  res  ipsas^  oonsnlem  negetiari 
oportet  in  iis. 

85.  Si  veri  /nibi  yis  doceat,  bae  res  non  sunt,  qnas  Terborom 
fcdt  vennstas. 

86.  In  scHptis  ▼emm  ex  proxtmo  snmendnmi  qunm  ea  Ita  noa 
eiqiUcaat 


ßV)  imtum  Cod.  I.  Schneiderus  e  Spec.  hUi.  1.  1,  Spcc.  D.  11,34. 
(ea  wro  ianium) ,  Barthios :  eo  «ttidla  fontttm.  Mox  Udennitiantur  iidem 
ferc  Gtohmittantur ,  nisi  quod  Cod.  III.  anuitaniur  et  paiUtiltiai  onittit 

Vide  Devit.  p.  30.  Poslremo  cnm  hac  scntcntia  coninnxit  Schneideras: 
Gaudmt  varietaie  Musae ,  non  ofjo,  qiiae  ex  schcda  Barthü  adscivit. 
t!^  «o  Vincentius  Bellov.  et  Cod.  III.:  gaudet  natura  varietate,  V, 
Bent.  77.  « 

62)  Sie  Cod*  Jm  Vido  praeced entern  annotationen« 

63)  a  ae  pro  ex  sc  ipso  Schneideras  et  Cod.  III, 

64)  Jn  hac  sentcntia  Cod.  I.  noncupantur  et  reeetuet  fabo  habet* 
Cod.  Ul  concludit  sententiam  in  voce  narratores. 

'    ff?  alterom  niicie  inclosit,  qaod  dubium  esset  in  codice, 

'  06)  obstupneenda  8chneideni8.  0&fl«p6iida  praeter  Cod.  I.  habet 
Sjpee  httt.  1.  1. 

67)  lam  snpra  dixi  mihi  hic  legendam  videri  non  pro  consu/em, 
confasu  compendiis  c'5s  et  nö,  tarnen  quia  fortasse  eliam  neminem  pro 
coRtttlem  tcrib!  pottiit,  pro  instituto  raco  nolui  a  Derito  discedere,  prae- 
sertim  quum  etiam  alüs  coniectaris  locus  sit^  ut  si  qois  scribat:  JSiei  quem 
prudenHa  docuie  res  qwat  eoastilere,  no«  aegroltart  oportet  de. 
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87.  Oderunt  niiilti  philosophiam,  qiiia,  qiuun  iiecesse  sit  muUa 
sdfi;  non  est  res  tanl;i  nisi  amplis  contenta  spatiis. 

88.  Quum  übet  evagari  qnocumque  quid  dubium  e«t  viam  iaveoit« 

89.  Specta  diu  studiorum  finem.  '  « 

90.  Est  autem  e  contrario  pollicitans  contemtum  ^®). 

91.  Impcriosum  diadema  sa])icntis  ])bilo50])hia ,  quae  iü  meote 
sila  eät,  praemiumqiie  iDciiti  inserendtim  promittit. 

92.  Fortuna  corporis  ipsa  est  in  corpore;  hanc  imperitum 
vulgus  novit  et  videt,  quod  solo  [utitur]  corporeo  oculo ,  in  corpore 
sitam,  qaae  sunt  corporis,  pollicitaotcm*,  illarn  autem  intuentiir,  qiios 
altior  mens  erexit,    [Si]  istuc  vita  processit,  oblectamen  attraxit. 

93.  Imperabis  legibus ,  si  imperes  fortunae,  si  scias  coqte- 
mnere  eam. 

94.  NoD  quod  vel  quot  legcris,  sed  quot  scias,  atteodendum  esU 
96.  Nil  novit,  qui  aegre  omnia. 

96.  (Schneid.  XXX.)   Cito  transcursa,  citius  labuntur 

97.  (Schoeid.  XXX.)  Sic  multi  discipliuas  gustant^  ut  convi- 
vae  delicias. 

98.  (Schneid.  XXXI.)    Rcnuit  philosophia  fastidieutem  stoma- 
chum:  ad  simplicem  cocnam  hilarem  invitat  convivam;  sed  iiivitat - 
pro  tempore  [ad]  deliciarum  varictatem  ^*). 

99.  Nescit  quo  teudat,  qui  multas  scquitur  vias. 

100)  Tantum  vasa  retinent,  quantum  capacia  sunt;  addita  ema- 

nwt 

iOt.  Non  quaeciunquc  auris,  suscipit  et  memoria.  (Schneid. 
XX XII.)  Cauale  fisäum  e*t  auris,  quae  accepta  memoriae  non 
comroendat. 

102.  (Schneid.  XXXIV.   BarÜi.  15.)    Nusquam  devcniet  qui 
quot  videt  sequitur  callcs  ^*). 

103.  Omnia  oinnihiis  vrl  pene  adimas.     Pauperculum  non  ex  . 
adunptis  di\ilem  appcllabis.    Est  igitur  pauperies  iniaoribus,  ampli- 
(»res  aliorum  divitiue. 


68)  „Nota  in  margiiie  vidctur  sapplerc  sententiam  hanc :  Fulcherii- 

mum  pkilosophiae  (stadium)  ihi  utUe  «oi»  poUicetur  dwUUuf,^  est 

autem  e  contrario  pollicitans  coatmtun.  Particnla  autem  in  texta  yide- 
tor  illad  expostalare.''  DEVIT. 

69)  In  hac  sententia  uiitur  y  qaod  ooiUtit  Cod.  I.,  adscivU  Devitus 
e  margine ,  tum  bi  de  suo  adiecit. 

70)  Haue  et  sequentein  seatentiaiu  sie  Sdinddems  e  Speom  kitt,  L  !• 
et  Sjtee,  />.  11,  33.  coninnetam  edidit:  ^'ic  mulU  UiroB  degiuiant^  vi 
£envivac  delkia»,   Sed  cito  iranseursa  etttus  labuntur. 

71)  „Po&trema  verba  tantuiu  codex  noster  habet,  in  quibus  coiruptio 
rt^rte  est.  Nota  in  luargiue  hoc  saue  admonere  yidoiur  voce  desunt.''^ 
t)fc:VlT. 

791)  Cod»  1.  reiinH — emanat. 

73)  Scbneiderus  baoc  extrema  .coninnut  cum  sent.  6^.  posi  eanale 
iiiserens  vcro. 

74)  pcrtcniet  (non  pervcniat ,  ut  ait  Uevilj  Öchucidcrus  et  Uurthius, 
devcnit  Cod.  Iii. 
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104.  Felicitas  et  infelicitas  ex  comparatione ,  nan  seciinilum  it 
snnt.  Si  nrrno  pitis  minusve  aliis  pofsidrt,  iam  haec  oibU  suot;  ex 
iOTidia  igitur  nomen  paiipertatis  profectum  est. 

«  105.  (Schneid.  XXXUl.  ßartli.  11.)  NoQ  esseinas  pauperes, 
•i  nesciremus  i\\\n\  esset  paiipertas  ^*). 

106.  (Sehne  ifl.  XXXIV.  Barth.  12.)  Ncfdre  quid  sit  pauperUs 
oplimuß  est  ad  suimnas  divitias  progressus  ^^). 

107.  (Schneid.  XXXIV.  Barth.  12.)  Non  miser  est,  msi  «joi 
eaie  credit  '^^y 

103.  Vis  ^^)  esse  direa?  NU  cogitaodo  tibi  addaa,  aed  ahU 
demaa. 

109.  Ex  minimis  morura  sumere  licet  signa. 

110.  Dum  vulgiis  colat  nihil  iiiterest  an  vera  an  falsa  pracdices. 

111.  Timorem  mortis  non  demi  vel  augeri,  nti  expedit|  oportet« 

112.  Multa  seit  sapiens  qine  cum  nemine  contulit. 

113.  Ex  praemeditato  non  duceris  in  causam. 

1 14.  Lingua  mente  cuique  nocentior  est. 

115.  Non  \istera*'®)  ad  videndum  quid  sentlas. 

116.  Ad  mores  et  opiniones  aiidieritinm  prudens  formabis  vocem. 

117.  In  singulis  excellere  et  Demioem  proüteri  tarn  laudabile, 
quam  [quin]       dilficillirnnm  est. 

118.  Innatiim  cuique  suis  bonis  glorlari,  diilert  autem  quod 
sapiens  apnd  se,  imperili  in  publico. 

119.  Digous  est  decipi,  qui  cuius  rei  est  actor^  et  eius  laa- 
dator. 

120.  (^^chneid.  XXXVT.)  Non  tam  moleste  qnis  sua  mire- 
tor^  quam  alicna:  hoc  antem  ßt,  qnoniam  nemo  sibi  iuvidet. 

121.  Utilissimum       est  pro|»ria  invidere. 

122.  Mordacitas  scribenti  publicanda;  qiiibus  si  erit  facile  igoo- 
sceod-im  est,  id  mortlacius  lingiiata  coaecjiict. 

123.  (Schneid.  XXXVII.  Barth.  14.;  Imperitiae  sigaiira  est, 
quod  ditficillimum  est,  exigere,  ut  cito  fiat  ^^). 

124.  Nunquam  illi  m  proderit,  cui  priraum  non  profuU  ei- 
ercitatio. 


^  75)  quH  et!  paupertaa  Schneldemi.  Si  ignorare  not  patermv 
gßäd  esset  paupertas  Scheda  Brirthii. 

76)  Cod.  I.:  Ncscicns  r/nid  sit  üpümus  ad  soma  progressus.  Scheda 
QaithSi:  Optimus  eat  ad  summas  divitias  progressus  ignoscere  se  pau 
perlttfl.  Hecte  Devit  recepit  e  Cod  f.  qutd  3t  pro  Schneid,  quid  esl. 

77)  JVoji  est  miser,  jtisi  qui  se  esse  eredU  Schneid,  et  Cod.  III,  fd 
•10  se  esse  puiat  sclicda  Barthii 

78)  pro  esse  Cod.  I    in  inar{;ine  ßeri. 

79;  „Inter  voces  non  et  viscera  corruptum  verbum  est  quod  desioii 
in  eberis  fort.  serutaberSs^^  DBVIT. 

80)  Habet  quia  codex  sine  dubio  e  dittOfQtupi^ 

81)  quivis  Schnciderus ,  tam  Cöd«  L  «I  pro  quem» 

82)  utilissima  cod.  1. 

8.^)  cxigcrc  ciiofieri  Schneiderus  et  Cod.  III. 
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125.  (Schneid.  XXXVIIl.  Barth.  15.)  Nulla  iactura  est  acienti 
,  grvrior^),  quam  temporis.    Se  utitur,  qui  tempore*^). 

126.  NoD  ünt  com  qno  bene  agitur.  (Schneid.  XXXIX.  Barth. 
16.)  Viatorei  non  eonli  nt  coat,  inc  el  vite  non  ani  cBoia  fit^ted 
ot  in  ea  praeclaram  «liquid  6at 

127.  Ad  qaod  nitl  aocoides  noo  paütnr^  id  otioii  votit  aft- 
tribuDDt* 

IStB.  Inertes  ad  qnod  M  vcimt,  votia  ioliiaiit 
129.  Sie  diligeadi  annt  amid,  nt  noa  oobia  odio  habcri  pate- 
moa,  ai  amieoa  ex  aaaidiutate      eonaiofaodi  hngneat  amiotiait  de* 
mderinm.  ' 

ISO.  (Sdinad.  XL.)  Qni  magia  exeelfit,  etiam  in  vitSa  lan- 
dabitnr. 

131.  Hereditariaia  pntea  qnodenniqQe  andiati»  .laeram  quidqoid 

inveneris. 

132.  Inventores  landat,  qui  alienis  gloriatnr. 

133.  Non  strcnutim  Bpp^llabis  negotiatorem^  qiu  in  nnllo  rem 
auxit,  nec  ego  pbilosophum .  i[\n  nihil  invenit. 

134.  Sic  aiidita  meminisse  magni  dncimoa,  nt  ai  eoa  magnia 
atavis  **^)  praeclaros  putemus. 

135.  Nihil  landabile  quod  cuiqne  possibile. 

136.  (Schneid.  XLf.)  Non  est  Felicitas,  quae  secnm  recipit  mi- 
aeriam.    Non  sunt  ergo  feliccs  divitiae  *'^). 

137.  (Schneid.  XLII.)  Adulationis  eat  spectamen,  qnum 
laus  praecessit  postulationem. 

138.  A  peritis  non  observatur  philosophia.  linperite  debentur 
in  iis  exercere,  quac  nemo  novit  ®'). 

139.  Pauci  pulcherrimum  est  in  sciente  miraculum. 

140.  Gloria  est  scientis  Stupor  admirantium. 


84)  gramer  icienti  Schneiderus.  tam  iemporum  aebeda  Barthit 

85)  Haec  non  habet  nisi  Cod.  I. 

86)  „Et  hic  locus  pariter  corruptus  in  codice,  et  in  dispositioiie  ab 
Omnibus  differt.  Prima  pars,  qua  alii  carent,  quid  proprie  significet, 
non  Video.  Verba  viateret  non  eunt,  ut  eant^  ad  sententiae  finem  d»> 
dit.  Hanc  secundam  eius  partem,  qnae  fere  concordai  cum  Schneid,  ex 
8p.  H.  I.  c.  dedimus  ex  Cod.  III.  ßarthius  particulam  in  ante  ea  inse- 
ruit.  Repetitur  autera  haec  in  Sp.  D.  5,  142.  iisdem  verbis,  sed  con- 
inncUn  com  lila,  quam  habebia  n.  159.»  sie  —  aliquid  fiat.  ÜtSh  fiii- 
dem,  sed  etc.«»  DEVIT. 

87)  Intnrpunctio  in  oodioo  «ic  oatt  „fMiteflNit.  Si  amkoi»  E»  Oid- 
d^itatc  ttc.''  DKVIT. 

bÖ)  athavia  Cod. 

89)  Non  mnt  ergo  feUeeB  dwtUae  n^ä.  Cod.  I. 

90)  AduJatori»  eat  speeimen  Schneideras  c  Spcc.  hist,  I.  I.  aduta- 
iknii  praeter  Cod.  T.  habet  etiam  Sprc.  D.  V,  168.  tam  postiitotionon 
praecedit  Schneid   praestolationcm  Spec.  Doct,  1.  l. 

91)  „Tnternunctio  huius  modi  est  in  codice:  J  peritia  non  oÄWfoon- 
torum  (sie)-  pimosopAia.  Impefite  rfetenfur.  In  iis  exercere  —  novU* 
Legerem  s  od  itofmtU  priori  loco,  et  aoenndo  penN  el«.«*  DKVIT. 
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14L  QhmnI  experimentvii  iloeuit^  icripto  lecogooscitiir,  quod 
cx  U8U  noD  «flt  compertum,  es  aeripto  nottfo  eet  Mle»  quod  fieri 
ÜMafe  e»t,  demoni  fAcillionim  est 

142.  Non  quaeouniioe  potfit,  «ed-  qiiM  debeat»  ad  lecterem 

lector  adducat. 

'  145.  NoB  taatmn  qqae  promt,  led  attineeolf  coo- 
iideret. 

144.  Citra  perfectionem  omne  priadiHiUD  eit»  illira  veritatem 

etil  qui  in  paucis  otfeadiculam  qimerit. 

145.  Quam  viam  subdole  cxcedunt  dUqoiMtiones  i  et  iiiter- 
ininatae,  inefiicaces  et  contentiosae  sunt. 

146'  Sapieotibus  tarn  pulcherrima  spectacula  eout. 

147.  (Schneid.  XLIV.  Barth.  18.)  Multi  laudem  ainittont,  quum 
de  86  eam  praedicant.  Hoc  modo  sapiens  se  laudat»  quae  in  se 
bona  a^parent  in  aliis  laudaodo  ^^). 

148«  Praeclare  cum  illo  agitar  qui  non  mentiens  dicit. 

149.  Ab  Äristütele  responsura  est  sciscitaoti  saepe  Alexandro: 
quo  dücente  profiterctur  se  scientem.  Hebus,  inquit,  ipsis,  quae 
non  oomunt  roentiri. 

150.  Prudenti  disquisitio  tarn  iucuodior  quam  8iibtiK<w  Botione 
tgnotorom. 

151.  (Schodd.  XLV.)  Desiderata  mm  hablta  magid  fionti 
babita  i^eictint. 

152.  Imperitis  baptobabile/sed  venun  di8qttifeQ& 
1^  Nibtt  perfecte  ootani  e«t. 

164.  Anditif»  non  ditqubitis  gloriari  in  nnllo  laudabiHiw ,  quam 
si,  cerro  a  yenatore  tibi  dato,  egregie  aliqnid  &ctam  a  ta  pntat. 

155.  Alienum  est ,  quod  andltor  j  ^aic  atapendnm  eal     ,  ut  , 
propter  id  natura  pntes, 

156.  Sol  dominus  est,  qui  se  pbiiosophiae  mandpavit,  quia 
iucnn<fiu8  est  quod  aegre  iostom  experienti,  quam  qumn  ex  pen- 
to  est. 

157.  Nendni,  qoia  aenax  addiscit»  ▼erecondia  est  lacuUenda; 
meHnr  enim  aenera  addiacendo  pati  enibeaoentiam ,  quam  per  igno* 
lantiam  poenam  promereri  aeternam  *^). 

92)  Cod.  disquisilorcs.  digqutsitioncs  scripsit  Devit. 

93)  Muiti  laudem  amittuntf  quoniam  tpai  eam  de  se  praedicant. 
Hoe  autem  uno  modo  Bapient  ae  laudat^  quae  in  ipso  apparent,  6ona, 
in  mUk  praedicando  ISdineiderns  ex  Spee,  Atrt.  1*  i.  Mm  Imiiom  mmI- 
tunt,  quam  ipsi  de  se  dieunst  Bartkitts  et  nihÜ  pnetoiea. 

94)  Dcaideria  Cod.  I.  magni  siNif  Spec.  kiat,  1. 1; 

95)  Cod.  I.  Sic  strupcndum  est.  Mihi  legeudum  viderls  Sie  stndeit- 

dum  est  etc.  supra  signilicavi  p.  593. 

96)  Hacc  est  extrema  Cod.  I.  seiitciitia,  in  qua  siae  idoUM  causa  | 
Devituä  poäl  melius  eniiu  ^addiUit  eatf  quod  delevi.  ' 

V 
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4  * 

extra  codicem« 


158.  (Schneid.  XLIIf.  Bartli.  17.)  Contemnendi     sunt  ineror 
ditomm  contemptas,  91  vis  ad.  saauna  progredi. 

Id9.  Utile  sed  iogloriiim^^)  eit,  ex  iila^iato  in  alienas  sae- 
.  cedere  laboKf . 

160»  Postrenras  dicasy'pfiqiQS  taccas  *^). 
161«  Tacere  est  optinum,  et  pro  viribas  s^ere^^), 
162*  Sapieai  bonam  fort  modice)  fartiter  malam  ^^^)» 
168.  Pbni  merari  debet  in  qaa  ürtm  eit  ^^). 

164.  Noo  hamanitasy  ioimo  saevitia  est  laedere  innocentcm  ^®')» 

165.  An  est  eitrinsecas  ona^  alla  iatriosecns  ^^). 


97)  Spe^  bist.  1. 1.  dbüciendU  y^Ceienun  scbeds  Barthii  sententiam 
dividit  et  äuget  itas  iSi  «is  od  mawaia  progredi^  mk  tMSaio  or^9**^ 

SCHNEIDKRUS. 

98)  Sed  Spec.  doctr.  V,  142.  inglariosutn  Schneid,  e  Spec.  hist.  1. 1. 

99)  „Hanc  sententiam  Varronianam  atitumo,  et  ex  Spec.  D.  2,  43. 
hic  describendnin  censeo.  Ibi  enim  ita  legitur:  „Primus  praecepta  apud 
Hebraeos  Moyses  scripsit,  apud  Latinos  Tero  Marco«  Yates  (lege  Varro) 
prinios  praecepta  composait,  ex  qoibas  est  üMs  l^itrsarat  d&osy  pn- 
mu§  taeeoi.'«  Ceteraia  aUi  viderint**  BEVIT. 

.100)  Hanc  sententiam  rettulit  Devitas  ez  OreUü  coli. ,  qui  1.  1.  tam- 
qnam  Varronis  in  Bamenidibns  inter  yarioinm  sentea^  n,  247*  iilam 
afferat. 

101)  Cf.  Orellius  1.  1.  n.  329.,  qui  adfert  quasi  Varronis  nsol  tv- 
^IJS«  Confert  praeterea  Nonium  in  v,  modicum  Devitus  in  Ccu.  Fl- 
saar.  Tom.  IV.  in  fine:  Sapkm  et  homum  ferre  poleit  aMkUos  sf  aiolaif 
f9fiiür  o»  lenüer. 

lOQ)  Ol  Oi^ell.  Lea.  34a 

lOS)  Cf.  ibid.  n.  214. 

104)  ,,Hanc  descripsi  ex  Mario  Vieiarino  in  S^pos.  ad  Rhet.  Cic» 
1,  p.  19.  ed.  Orell. ,  ubi  idem  Marius  ait:  „Omnis.ars  duplex  est,  id  est 
dupllcem  faciem  habet  secundum  praeceptum  sententiamquc  Varronis,  qui 
ait:  JKssc  autcm  extrinsecua  unam,  aliam  intrinsccus.*'^    DE  VIT. 

105)  De  hac  sententia ,  quae  Catonis  est ,  vide  nunc  H.  Meyeram 
in  Orator,  Romanorum  fraffmeniis  p.  125.  ed.  Tnric.  II. 


*  Nunc  in  segetibus,  ahmt,  nunc  in  herbis  frumenta  bona 
sunt.  NoHte  ibi  nimiam  spem  habere.  Saepe  audivi- 
mns  inttir  os  et  oflam  multa  intervenire  possc;  verum  in- 
ter herbam  et  offam  long;um  iutervallum  est  ^^^). 
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» 

Metrische  Untersachungeii* 

Veraolaaat  durch  eiae  Kecendon  des  Hro.  Dr.  ßfeissenöorn 

in  Jena« 

Die  humane  ond  gründliche  Weise,  mit  der  Hr.  Dr.  Weis- 
senborn in  Jena  mein  metrisches  Handbuch*)  recensirt  hat,  und 
die  ich  mit  dem  lebhaftesten  Danke  nnerkennc,  fordert  an  einigen 
Stellen  zur  Antwort  auf.  Die  Mängel  jenes  Wcrkchens,  das  nur  als 
erstes  Debüt  in  literarischen  Arbeiten  einigen  Werth  haben  mag, 
sind  mir  bei  mehrmaligem  Durchlesen  immer  deotlicher  entgegen 
getreten,  nnd  es  würde  bei  erneatcm  Versuch,  in  diesem  Felde  zu 
arbeiten,  wahrscheinlich  nichts  als  der  Grundriss  des  Grundrisses 
von  mir  unangetastet  bleiben.  Wie  ich  nim  in  vielen  Punkten  mit 
dem  Tadel  des  geachteten  Hrn.  Ree.  übereinstimme,  und  selbst 
die  von  ihm  gelobten  Partien  des  Büchleins  einer  herben  Selbst- 
kritik unterwerfe,  ja  sie  gänzlich  umgestalten  möchte:  so  bin  ich 
dagegen  in  anderen  wesentlichen  Punkten  in  meiner  Ansicht  fester 
geworden,  ond  halte  es  auch  für  die  Wissenschaft  nicht  unerheb- 
lich, dieielbe  »i  vertheidigeni  da  auf  ihrem  Bestände  sowohl  der 
richtige  Schahutemdit,  ab  auch. einige  wichtige  Bntacheidnngen  in 
wissenschaftlichen  MetrUL  nu  bemhen  Schemen.  —  Yoiaiu  mnss 
ich  bemerken,  dais  die  meisten  Ton-  den  gangbaren  Systemen  ab- 
weichenden Stellen  in  dem  Bache  von  mhr  nnbeaeichnet  gdasaen 
mnd,  aus  dem  Grandsatzey  Tom  Schnlbnche  alle  Polemik  entfernt 
nu  halten;  nur  selten  glaubte  ich  der  Ueberliefemng  offen  entgegen 
treten  sn  musaen,  wo  nämlich  die  bekanntesten  Granunatiken  (Zumpt, 
Rost  etc.)  die  unorganische  Ansicht  auf  gefahrlldie,>  mindestens  nn- 
künstlerische  Weise  dem  Schuler  an  die  Hand  geben*  Die  Metrik 
ist  eine  dunkle  Disciplin,  in  der  noch  vieles  Sobjective  objectiV  wer- 
den mus8,  und  wo  die  antike  Tradition  der  Sdioliasten  nnd  selbst 
der  griechischen  Musiker  selten  zuverlässig  ist,  ausser  in  den  rein- 
historischen  Daten  über  die  Quantität,  die  Namen  und  Betonung 
der  Rhythmen  nnd  die  äusseriichen  Bestimmungen  der  soenischen 
Darstellung:  hier  können  wir  nichts  Besseres  hinzubringen,  als  Ge- 
horsam unter  den  Buchstaben:  dagegen  die  Theoreme  dnrohweg 
mit  grosser  Vorsicht  entgegen  zn  nehmen  sind.  Ein  schlimmer  Um- 
stand bei  allen  diesen  Untersuchungen  ist,  dass  ein  grosser  Theil 
der  modernen  Metriker  eingeständlich  in  der  modernen  Musik  un- 
erfahren ist:  von  zweien  der  berühmtesten  ist  diess  unzweifelhaft. 
Man  hat  einmal  beliauptet>  dass  der  attisphe  Process  von  Nicht- 


*)  Grondriss  der  Metrik  antiker  und  moderner  Sprachen.  Emden, 
Rakebnod  1838.  Ree.  von  WeiMenborn  in  der  Gymnasialleitung,  Jany 
JH42,  pag.  177— 191.  —  Vergl.  meine  Selhstanielge  In  der  Padacoc. 
Revue  vutt  Dr.  Wagner  1840  pag.  258— 2(>4.  — »  » 
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Juristen  an^  besten  beaibeltet  sei^  wett  sie  von  sntjectiTen  Ano- 
men  uAberiUirt  und  unbefangen  geortheüt  bitten.  Es  mag  sein: 
doch  ist  es  am  letzten  Ende  nndenkbar^  dass  der  Tollig;  Ftcmde^ 
dem  niebt  wenigstens  der  naturiicbe  ISnn  den  Gegenstand'  der  For- 
scbong  näber  bringt,,  über  denselben  besser  sollte  nrtbeiien  können, 
als  der  durcb  Gnrolinbeit  lEBngewelbte.  Und  doppelt  gilt  dieses 
▼on  einer  Wisaenscbaft)  die  der  snbjectiviten  aller  Konste  so  nahe 
Terwandt  ist  Was  baben  wir  uns  Alles  sagen  lassen  ober  griedii-. 
scbe  Musik  von  Männern,  die  die  heutige  Tonleiter  noch  nicht  be- 
griffen hatten!  Daher  denn  die  beklagenswertfae Unkhurheit  in  die- 
sem Gebiete  Ton  Meibom  bis  anf  die  neuere  Zeit«  Es  war  nicht 
so  ganz  schlimm,  wie  die  Heryen  von  der  Tradition  behaupteten, 
dass  Apel,  der  Musiker,'  sieh  über  den  Wust  der  UeberMefe^ 
mng  hermachte  und  ein -modernes  musikalisches  Princip  aufttettt^ 
das  zwar  in  yiden  positiven  Punkten  irrig,  doch  in  der  Grund- 
ansicht anscfaaulidi  und  orgamsch  war,  und  tiefer  in  den' Geist 
der  Metrik  und  Musik  eindniDg,  als  die  meisten  philosoplusdken 
Commentare*  Von  Neueren  ist  mir  Torzüglich  Fenssner*)  be- 
kannt, der  selbst  mit  tüchtiger  philologischer  Kenntniss  die  musi- 
kalische verbindend,  anf  historischem  Wege  dassdbe  gefunden  ha^ 
was  ich  auf  dem  Wege  der  musikalischen  Wissenschaft* 

Ein  Hauptpunkt,  der  hier  vor  allen  in  Frage  komint)  ist  die 
Unterscheidung  von  Rhythmus  und  Metrum,  wosnnodi, 
wenn  man  anf  die  heutige  Musik  Achtung  geben  will^  als  Drit- 
tes der  Taxt  kommen  soll«  Münk  in  Breslau  *)  hat  auf  di^ 
erstgenannte  Unterscheidung  dnen  unglaublich  muheseligen  Fleiss 
gewendet,  dessen  Brgebniss  dennoch  sehr  gering  ist  Die  ganze 
Unterscheidung  ist  für  die  Metrik,  d,  h«  die  Brkenntniss  der 
Verse  und  ihrer  Betonung,  Auflassung,  Darstellung  etc.  ganz  über- 
flüssig^ Da  wir  hiermit  einer  weitverbreiteten  Meinung  entgegen 
treten,  so  müssen  wir  zur  Begründung  dieser  in  das  Schulbuch 
stillschwei^nd  aufgenommenen  Neuerung  etwas  weiter  zurückgehen, 
indem  wir,  uns  an  .das  Bekannte  und  Anerkannte  anlehnen.  —  Die 
allgemeine  Grundlage  des  ganzen  Complexes  von  Disdplinen,  we^ 
che  auf  den  hier  Iragliclien  Gegenstand  Bezug  haben,  wird  von 
Allen  übereinstimmend  Rhythmus  genannt  Das  Wesen  des  Rhyth- 
mus ist  das  Gleichgewicht,  das  sich  in  sich  selbst  sdieidet 
zum  Hüben  und  Drüben,  Oben  und  Unten,  Hoch  und  Tief,  Ue- 
bergewicht  und  Untergewicht  Diese  ersten  Untivschiede  sind  al- 
len, den  hörbaren  und  sichtbaren  Rhythmen  gemdnsam.  Von  dem 
letztem,  dem  sichtbaren  Rhythmus,  kann  man  hier  absehen, 
da  dieser  Ausdruck  dem  ursprünglichen  Sprachgebrauch  gegenüber 


*)  Dr.  Feussner:  Aristoxenos  Grundzüge  der  Rhythmik.  Han- 
auer Schulprogramm  des  Jahres  1840.  (Hanau,  bei  Fidler.) 

**)  Dr.  Eduard  Münk:  Die  Metrik  der  Griechen  und  Römer. 
Glogau  und  Leipzig  1834. 
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ein  übertragener,  veii^eicliender  ist.  Denlialb  habe-  ich  seiner 
nicht  besonders  erwähnt.  Denn  der  ardutectonische  Bhythmns  ist 
auf  das  Gesetz  der  Schwere  gegründet,  und  die  erste  Anschaa- 
ang  der  Schwm  empfangt  der  menschliche  Geist  durch  Anschaa- 
nng  der  fiewegnng,  z.B.  des  Hebens,  Tragens,  Fallens  und  Stel- 
gens ete.'  Femer  ist  auch  schon  im  Rhythmus  der  Architectur  das 
bewegte  Hfiben  und  Drüben  inndrlich  verborgen,  indem  seine 
Anschauung  nur  auf  dem  subjectiTen  (menschlichen)  Wege  vermit- 

>  lelt  wird,  durch  den  Anblick  Ton  Licht  und  Schatten,  Nähe  und 
Ferne,  Grosser  und  Kleiner,  fiecbts  und  links.  —  Die  Lehre  vom 
Bbythmos  omfasst  demnach  vorzugsweise  die  in  der  Bewegung  er- 
scheinenden Rhythmen,  und  wendet  sich  daher  insbesondere  den 
hörbaren  Künsten  zu,  da  alle  Bewegung  in  das  Gebiet  des  Gehöres 
wenigstens  hvnüberschweift.  Man  hat  ihr  als  Rhytmik  den  Na- 
men einer  Wissenschaft  gegeben :  sie  ist  es  in  demselben  Sinne,  wie 

•  man  die  Philologie  und  Geschichte  Wissenschaft  nennt,  d.  h.  eine 
Reihe  positiver  Daten  und  Thatsachen,  die  von  philosophischem 

.  Geiste  beseelt  in  eine  systematische  Form  gestellt  werden  können, 
aber  es  an  sich  nicht  sind,  da  die  reine  Wissenschaft  in  Logik  und 
Metaphysik  beschlossen  ist.  Diese  Nebenberaerkung  scheint  mir 
nicht  unwichtig,  weil  manche  Metriker ,  z.  B.  Münk  (Vorrede  S.  IV) 
auf  diese  Fassung  ihrer  Disciplin  als  Wissenschaft  ein  unnö- 
thiges  Gewicht  legen. 

Der  aligemeine  Charakter  des  Rhythmus  findet  sich  in  allen 
untergeordneten  Gestaltungen,  z.  B.  der  Orchcstik,  Musik  und 
Poesie;  er  modificirt  un<l  gliedert  sich  nach  dem  besonderen  sinn- 
lichen Material  der  Künste.  In  der  Orchestik  erscheint  <ler  Rhyth- 
mus an  den  Bewjegungen  des  menschlichen  Körpers ,  in  der  Musik 
an  der  Mensorirung  der  Tone,  in  der  Poesie  an  der  Tonmessuug 
der  Silben  and  Worter.  An  dfeser  Stelle  pflegt  nun  die  Schei- 
dung der  Rhytlimik  und  Metrik  einzutreten,  weldie  mt 
bekämpfen,  indem  wir  in  jener  Ausemandersetzuog  nichts  finden^ 
ab  dnfoche  Gliedemng  m  AllgemeuieS  und  Spccielles.  Wie  die 
TacÜehre  die  spedeUe  Weise  ist,  den  Rhythmus  in  der  Musik  zn 
fassen,  so  bt  fSr  die  Poetik  dasselbe  durch  das  Wort  Metrik  be> 
zeichnet  worden*  Denn  dasjenige,  was  die  Metrik  specifisch  von 
der  Rhythmik  nnterscfaeiden  soll,  bt  nichts  Anderes  ab  die  Urge> 
statt  des  Wortes,  wie  es  ausser  dem  Verse  sdner  Exten- 

,  sion  nach  sich  verhalt,  also  Quant itatslehre,  welche  das 
alte  Herkommen  gans  riditig  der  .Grammatik  zugewiesen  hat, 
da  sie  mit  der  Poetik  an  sich  gar  nidits  gemdn  hat,  sondern  eben- 
sowohl der  Prosa  angehört.  Nun  geschieht  es  wohl  zuweilen,  dass 
die  Qoantitätslehre  zur  Bei  hülfe  und  der  Vollständigkeit  wegen 
in  metrische  Handbücher  aufgen<munen  wird ,  und  ich  hfibe  dasselbe 
gethan,  um  dem  Bedürfnisse  entgegenzukommen.  Aber  darum  ist 
de  noch  nicht  weder  ein  Theil,  noch  ein  Gegentheil  tler  Rhythmik, 
sonderii  du  Anderes,  der  Stoff,  welcher  unterliegt,  oder  mich 
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Münk  siibsfidurt  wird.    Dass  zwei  lange  Silben  trochäisch  oder 
iambisch  rhythmisirt  werden  können,  bedarf  keiner  besondern  Er- 
läuterung: es  ist  eine  Thatsache,  die  vorliegt,   und  als 
solche  zu  fassen,  ungefähr  wie  in  der  Grammatik  die  lexikalischen 
Worterklärnngen ,    die  Geschichte  der  Bedeutungen  hingenommen 
werden  rrniss,  weil  Formenlehre  und  Bedeutungslehre  einander  gar 
nicht  afl'iciren.    Wenn  ich  facio  conjugire,  so  sind  mir  die  Bedeu- 
tungen so  gleichgültig,  wie  bei  dem  trochaischen  Rhythmus  die  Po- 
sitions  -  oder  natürliche  Länge.  —  Dass  übrigens  die  Metrik  ihrem 
Wesen  nach  nur  als  Unterabtheilung  der  allgemeinen  Rhyth- 
mik, wie  sie  am  Material  des  Worts  erscheint,  ^zu  fassen  ist,  ge- 
steht z.  B.  auch  Münk  unwillkürlich  ein,   indem  er  den  Begriff" 
des  Metrums  so  erläutert  (S.  6.) :  ,;die  Kraftäusserung,  die  durch 
ihre  bald  stärkere,  bald  schwächere  fntension  Arsis  und  Thesis 
hervorbringt  und  die  einzelnen  Zeittheilchen  von  einander  trennt, 
also  begranzt,  bettiiiiiiit  durch  ihre  Bxteotioa  sugleich  die  Dauer 
der  ZeittbeUclieii  lUid  giebt  ihnen  dadorch  ihr  Maafls,  metnm.' 
im  HettttDi  bedeutet  Lange  dasjenige  Zeittheilchen i  das  daich  jene 
Krafläasserong  langer  ab  ein  anderes  extendirt  «hrd,  so  wie  im 
Rhythmus  Aitis  dasjenige  Zeittheilchen  bedeutet^  das  starker  ia- 
tendirt  wird,  als  ein  anderes/'  —  Hiemit  iftt  eingestanden:  entr 
^eder,  dass  die  Metrik  als  sogen*  Wimenschaft  ein  Theil  d^ 
Bhythmik  ^  oder,  dass  sie  es  als  reine  Qaantitatslehre  ein  An- 
.  dem,  Fremde  zn  derselben  sei.   Dms  Münk  feroer^  eben  so  an- 
wiUkirlich,  Bhythmos  md  Metrum  wenigstens  conAmdirt,  eihdit 
ans  4em  Geständniss  (S.  5.):  ffi^  Arsis  moss  lor  Thesis  in  eir 
nem  bestunmten,  sinnlich  wahrnehmbaren  Verhältnisse  stehen,  und 
zwar  ist  dieses  Yerhältniss  in  griechischen  Rhythmen  entweder  das 
gleiche  1:1,  oder  das  doppelte  2  :  I9  oder  das  andert- 
hnlblge  3:2)^^  also  schon  hier  das  Metrum  in  und  am 
Rhythmus.  —  Man  fragt  natürlich  weiter,  ob  denn  etwa  das 
reine  Tonverhältniss  an  sich,  d.  hm  nnabhängip;  von  Länge  und 
Kärze  (gleich,  doppelt  etc.)  nicht  sinnlich  wahrnehmbar  sei? 
Aber  der  Irrthum  dieser  Ansicht  ist  so  gründlich  festgewurzelt, 
dass   hierauf   das    ganze   Münk' sehe   System  (grossentheils  das 
Böckh'sche)  fortgebaut  wird.     \^eiin  es  heisst:   „ein  Fuss,  in 
dem  ein  Rhythmus  fixirt  ist,    hrisst  ein  Metrum"  (S.  11),  so 
ist  diess  ohne  Weiteres  zuzugestehen,  aber  in  dem  Sinne,  dass 
ein  Fuss,  in  dem  diess  nicht  der  Fall,  d.h.  den  man  ohne  Be- 
ziehung auf  den  Rhythmus  hinstellt,  die  Metrik  gar  nichts 
angeht;  solche  Füsse  sind  die  sogen.  Wortfüsse  der  alten  Grajn- 
4natiker,  welche  sich  die  sehr  unpoetische  Mühe  gegeben  haben, 
alle  Möglichkeiten  der  Combination  bis  zu  6-,  7-  und  8  silbigen 
Füssen   zusammenzustellen,   deren  gespenstische  Reihen  der  mu- 
sikalische Äpel  wie  aus  ergötzlicher  Ironie  aufgeführt  hat.  Hier- 
hergehören die Epitri ten,  der  Zankapfel  Böckh's  und  Hermann's, 
und  der  Paeon  secundus  und  tertius.  von  dem  Hermann 
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selbst  eingestehen  rouss  (EpUome  doctr,  mctr.  pag.  76  —  77) ,  dass 
sie  nie  gebraucht  wären,  womit  er,  ohne  es  zu  wollen,  seines 
Gegners  Ansicht  von  denPaeonen,  dass  sie  nämlich  immer  auf- 
gelöste Cretici  sind,  unterstützt  und  bestätigt.  —  Der  Fuss 
ist  das  Element  des  Verses,  der  kleinste  Theil ,  ein  Glied 
desselben,  das  rhythmische  Eins,  weiter  nichts;  hiemit  glaube  ich 
das  metrische  d.  h.  poetisch  -  rhythmische  Princip  desselben  nach- 
gewiesen zu  haben  (§.  8.  S.  6.).  Denn  an  Hermaiin's  wunderlichen 
ordo  Simplex,  qui  sola  arsi  consistit  (^^  Epit.  d.  m.  S.  8.  §.  18.), 
glaubt  wohl  Niemand  mehr,  zumal  da  seine  eigene  Theorie  von 
der  Causalität,  der  Wechseiwitknng  Zweier,  dem  widerspricht. 

Ich  erwähne  der  Munkischen  Metrik  vorzüglich,  weil  sie  die 
vollständigste  Durchfiilirung  und  Popularisirung  des  BöckhVhen 
Systems,  obwohl  mit  einigeo  Abweichungen,  eathalten  soll,  uad 
Hr.  Weinaiboni  auch  in  den  wesentlidien  Punklen  dersdben  Schule 
angehdrt.  Die  Vorzüge  des  BodKh'acfaen  Systems  bestehen  in 
ner  bisher  ungeahnten  Vereinigung  swisehen  Ueberiieferang  und  Wis- 
•enachaft^  wddie  Binhcit  sidi  in  einer  objectiTen  Unbe&ngenheit 
darstdlt^  die  ^aUen  frühem  Sjstematikern  fehlt  Dieseni  Systeme 
hxbea  wir  sn  danken,  daai  der  Vers  auf  wissenschafttiche  Weise 
gefesst  ist  (nSv  (ihQW  dg  tAilw  «s^ttrovva»  Ailiv,  was  fiir 
alle  Spiadken  güt!),  dasi  die  monströsen  Wortffisse  von  den 
ihythnnsdien  ausgesehieden  (anders  jedoch  Münk  S.  10  u.  11.),  dass 
die  Composition  Terschtodener  Rhythmen  natur-nnd  knnstge- 
mäner  an%efiwst  ist.  Dagi^gen  fehlt  die  letste  Einheit,-  d.  h«  die 
^bereinstunmende  Construction  ans  dem  einagen  Pdndpe,  welches 
der  Wort -Rhythmik  kein  anderes  sein  kann,  als  der  musikaliscbfil. 
Wenn  z.  B.  Bockh  alle  Tripelrhythmen  für  ursprünglich  irra- 
tional erklärt,  so  beweiss t  diess,  dass  ihm  das  Gleichgewicht 
der  Drei  nicht  zur  Anschauung  gekommen  ist,  wie  es  nicht  al- 
lein im  Triangel,  in  der  architectonischen  Zusammenstellung  dreier  i 
Säulen  etc.  erscheint,  sondern  weit  allgemeiner  in  den  Tripel- 
tacten  der  Musik,  wo  die  drei  Dritttel  —  denn  so  sollte 
man  mathematisch  rechnen  statt  der  gangbaren  Viertel  und  Achtel 
—  einander  völlig  gleich  sind,  nicht  in  irrationalem  Verhält- 
nisse (Hermann  Elem.  S.  7.  spricht  die  richtige  Ansicht  hierüber 
aus).  Von  diesem  Irrthume  hat  sich  Münk  zwar  befreit,  dagegen  , 
die  Consequenzen  desselben  bei  der  Lehre  von  der  Irrationalität 
zum  Theil  beibehalten ,  indem  eine  mathematische  Mcssinig  der  ir- 
rationalen Silben  durch  das  Zahlverhältniss  1^  ausgedrückt,  also 
auf  ein  Grnndverhältniss  entweder  der  Zwr  i  oder  der  Drei  zurück - 
geführt  wird,  da  diese  1^  immer  eine  andere  1^  oder  ^  neben  sich  | 
erfordern.  Das  Wesen  der  akoyt»  ist  aber,  uvev  koyov  zu  sein, 
d.h.  unmessbar,  frei  geraessen:  und  in  diesem  Sinne  habe 
ich  wohlbewnsst  die  Pause  und  den  Halt  und  die  Catalexis  in  die 
Categorie  der  Irrationalitäten  gesetzt  (§.  12.  S.  10 — 11.).  An  ei- 
ner früheren  Stelle  jedoch  habe  ich,  der  historischen  Voilstan- 
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iligkcit  wegen  j  jene  mathematische  Ansicht  mitangeliihrt,  doch  nur 
•  als  Relatura:  „ist  die  Länge  nach  strenger  Messung  1 ,  so  rech- 
net man  für  die  irrationale  Länge  1^"-  (§^0-  S.  7.),  was  aller- 
dings systematisch  hätte  wegbleiben  müssen.  —  Ueber  andere  Män- 
gel des  Böckh'schen  Systems  der  allgemeinen  Rhythmik,  in- 
sofern diese  nämlich  auf  die  modernen  Sprachen  angewandt  nicht 
überall  ausreicht,  werden  wir  weiter  unten  uns  erklären. 

Dass,  wie  Hr.  AVeissenborn  im  Eingange  der  Rec.'(S.  179) 
bemerkt,  eine  Erklärung  des  llhythnins  hätte  in  meinem 
Lehrbuchc  vorausgehen  mussi  n,  gestehe  ich  im  Allgemeinen  zu. 
Doch  sollte  sie  indirect  in  §.  4.  enthalten  sein,  wo  dio  bekann- 
testen Beispiele  des  Rhythmus,  wie  er  uns  im  Leben  alluugen- 
bltcklich  entgegen  tritt,  gegeben  werden.  Eine  vollkommene  wis- 
sen schaitliche  Begründung  hielt  idi  dessiialb  für  überflüssig, 
weil  dieses  Zurückgehen  in  die  ersten  Kategorien  mehr  phUompM- 
sche  VorbilduDg  fordert,  als  ich  bei  unseren  Schülern  Toraussetzen 
oder  wünschen  mochte ^  und  weil  die  philosophische  Begründung 
immer  in  den  Widersprach  der  Schalen  (Heimann  und  Boädi)  lun- 
einsieht^  dieses  aber  uawideistdüich  zar  Polemik  gefuhrt  Imtte.  — 
Ueber  die  GleichsteUnng  der  Tenchiedenen  Erscheinungsarten  «iec 
Rhythmik  als  Taot  nnd  Metram  habe  ich  zu  den  firuheren  Erklft- 
rangea  noch  hiazazufiigen,  dass  die  historischen  Theoreme 
meine  Theorie  nicht  erschüttern.  Den  Satz  aus  Aristoteles,  den 
Hr*  W.  anföhrt:  td  lUtQ»  on  fto^ia  tuv  fvd'fiwf  iazi  q>avtQ6v.. 

kann  ich  ebensowohl  für  meii|e  Erklärungsweise  in  Anspruch 
nehmen;  was  ttar.  Victorinus*)  von  deren  Unterschiede  beibringt, 
Haft  auf  das  ErsterUärte  von  dem  Unterschiede  der  Wort-Quan- 
fÜ  nnd  des  Verses  hinaus,  dessen  Existenz  ich  natürlich  nicht 
leugne,  aber  wohl  dessen  nächsten  Zusammenhang  mit  der  poeti- 
schen Rhythmik.  —  Was  die  AVahl  der  Ausdrücke:  hoch  und  tief 
betrifEI  (von  dem  Accent  des  Rhythmus  gesagt),  so  gestehe  ich  za, 
dass  sie  unbestinunt  and  schwierig  sind ;  doch  sind  keine  nähere 
und  bezeichnendere  vorhanden,  wenn  man  nicht  gar:  „betonter  und 
unbetonter  Ton"  sagen  will.  Vielleicht  ist  der  andere  vorbereitende 
.  Ausdruck:  „schwer  und  leicht^'  treffender:  denn  so  etwas  miiss 
erläuternd  vorhergehen,  ehe  man  sich  der  Termini  „Arsis  und  The- 
sis^^  als  bekannter  und  gangbarer  Münze  bedient.  —  Die  Conse- 


«)  Recens.  S.  179.  Mar.  Victor,  metr.  rat.  1,  10,  3.  pag.  2484. 
Gauf.  53.  diffcrt  rhythmus  a  metro  (eo)  —  quod  metr.  certo  nomero 
syllab.  vel  pedum  finitum  sit ,  rh.  autem  numero  nanqaam  circumscriba. 
tun  —  Die  Stelle  aus  Quintil.  9,  4,  55:  „rhythrai  neque  finem  babent 
certmn,  uee  uilura  in  conlextu  varietatem,  sed  qua  coepernnt  flnblatiooe 
et  po«itione  (a^ffst  x«l  ^ifftt)  ad  linein  «sqne  decurrunt"  —  besieht  eidi 
anfCioero^S  Urtheil  über  Demoathenes  Eurhythmie,  und  gtebt  fiir  unsere 
Fragen  weder  positive  noch  negative  Entscheidung ,  da  Quintilian  nichts 
beabsichtigt,  als  die  Coufusion  des  prosaischen  und  poetischen  Rhythjnus 
zu  verhüten, 
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qaoiz  aus  jener  unklaren  Terminologie  jedoch  in  Beziehung  auf  den 
proiaiadien  Rhythmus  (S.  180  der  Rccension)  kanu  ich  nicht  an- 
erkennen; ich  halte  das  Missverständniss  nicht  für  so  naheliegend, 
dass  Einer  aus  dem  „hohen  und  tiefen  Tone  im  prosaischen  Rhyth- 
mus die  alleinige  Wirkung  lebendiger  gesprochener  Rede  verste- 
hen sollte.  —  Was  also  den  Tadel  des  Ree.  (S.  180;)  über  meine 
Einleitung  zur  Betrachtung  der  Zeitdauer*)  betrifft,  so  ist  er 
zum  Theil  schon  im  Vorigen  erledigt,  denn  den  reinen  Rhyth- 
mus als  reine  Abstraction  hinzustellen,  habe  ich  mich  ge- 
scheut, weil  die  Methode  des  Schulbuches  nicht  philosophisch,  son- 
dern realistisch  in  discursiver  Weise  auftreten  soll.  Und  wenn 
wir  nun  den  andern  von  Hrn.  W.  postulirten  Weg  nähmen,  was 
würde  damit  gewonnen?  Die  feinste  Abstraction,  von  der  wir  doch 
sogleich  >\ieder  eingestehen  mussten,  dass  sie  nirgend  Existenz  habe 
als  im  p(jsitiv  erscheinenden  Kunstwerke;  also  wäre  Uiit  der  Be- 
hauptung, „dass  der  Rhythmus  etwas  vor  der  poet.  und  musical. 
Composition  Bestehendes  isf  —  der  concreten  Jugend  wenig  ge- 
ifient.  Was  hülfe  es  uns,  dem  Gymnasiasten  za  erklären,  dass 
der  Gedanke  vor  dem  Worte,  vor  dem  Kunstwerke  etc.  da  istt 
Wir  erkiellen  nur  eine  neue  Siiblimirung  der  Abstraetionen  (ähn- 
lich denen  der  neuesten  Ausg.  von  Bockerts  Scbnlgrammatik!),  die 
der  heranwachsende  Jüngling  entweder  gar  nicht  versteht,  oder  sie 
in  nngewtnem  Ahnen  erst  herandammern  fiUüt.  —  flBennit  glaube 
ich  aodi  dem  Vorwurfe  begegnet  zu  sein,  welcher  im  Anftnge  der 
Bec  gemacht  wird,  dass  nämlich  der  allgemeine  Theil  su  Man- 
cherlei nmCuie,  was  den  antiken  und  modernen  Sprachen  nicht 
durchweg  gemeinsam  sei.  Dass  der  Ausgang  von  der  gewöhn- 
lichen Sprache  sowohl  im  Griedüschen  als  im  Deuisdien  genom- 
men wird,  hat  seinen  Grand  wieder  in  der  Absicht,  durchaus  das 
Concrete,  also  hier  die  Rede,  zum  Ausgangspunkt  zu  nehmen* 
Dass  der  Widerstreit  des  Wortaccents  und  des  rhythmischen 
Tones  im  Griechischen  von  mir  nicht  übersehen ,  zeigt  §.  20/  S.  20.) 
wo  noch  dieses  Besondere  hinzugefügt  ist,  dass  das  Ende  des 
Verses,  fast  wie  im  Französischen  (vgl.  S.  16  und  S.  104.  §.91,  2.), 
immer  nach  einer  Ausgleichung  und  Ineinsbildung  beider  hinneigt. 

Mit  dem  Gesagten  wänsche  ich  die  allgemeine  Grundansicht 
,und  deren  Darstellung  in  meinem  Handbuche  gerechtfertigt  zu  ha- 
ben. Die  besondere  Ausführung  leidet  an  vielen  IMiingcln ,  für 
deren  Nachweisung  ich  Hrn.  W.  zu  aufrichtigem  Danke  verpflich- 
tet bin.  Ein  Theil  seiner  Ausstellungen  jedoch  rccurrirt  wieder  auf 
jene  allgemeinen  Ansichten,  deren  Vertheidigung  ich  eben  versucht. 
So  ist  der  Ausdruck:  avaxJiaais  an  verschiedenen  Stellen  nach  dem 
wissenschaftlichen  Herkommen  eigenthümlicher  Begnfibfassung 


♦)  Rccens.  8.  180:  „Auch  hier  findet  also  jene  materielle  An- 
schauung statt,  für  welche  der  Vers  und  ssIa  Rhythmus  nur  durah 
die  Worte  besteht."  —  im  Handbacbe  8.  Ö5. 
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nnd  Definition  absichtlich  weiter  ausgedehnt^  als  die  Tradition  der 
alten  Grammatiker  erlaubt,  weil  die  analogen  Erscheinungen  der 
metrischen,  d.  h.  mathematiicli - namerischen  Umbrechung  oder  Sab« 
stitution  der  Füsse  mit  keinem  sonst  gangbaren  Worte  konnte  be- 
zeichnet werden.  —  Bei  Gelegenheit  der  Anaclasis  kommen  anch 
die  hexametrischen  Anfänge  iTCftöi}.  Bogirjg*  arietat.  capitibus  etc. 
zur  Sprache,  wo  ich  der  Ueberlieferung  ♦)  offen  entgegen  getreten 
bin,  weil  sie  hier  ein  Theorem  verbirgt,  das  erst  bewiesen  wer- 
den miisste,  und  darum  selbst  bei  den  bestimmtesten  Versicherun- 
gen der  nachaugusteischen  Grammatiker  nicht  als  historische  That- 
sache  hingenommen  werden  darf.  Wie  viel  Unorganisches  und  . 
Unwahres  haben  uns  diese  erzählt,  was  spätere  Tage  widerlegten! 
Ich  habe  mich  nie  überzeugen  können,  dass  so  häufige  Synizesen, 
freie  Pronunciationen  etc.  nöthig  seien ,  wenn  man  auf  die  ge- 
wöhnlichen metrischen  Principien  gestützt,  auskommen  kann.  Es 
\Yird  behauptet,  dass  der  heroische  Hexameter  keine  Auflösung  zu- 
lasse, und  dieser  Behauptung  zur  Unterlage  gegeben  jene  andere, 
dass  der  Dactylus  im  heroischen  Verse  eine  irrationale,  ergo 
unauflösbare,  Arsis  habe.  Den'Bewcis  hieför  liaben  die  Gram- 
matiker verschwiegen,  und  hiermit  ans  die  Last  auferlegt,  anf  ei> 
nem  Umwege  zu  suchen,  was  naheM  zur  Hand  liegt. 

Das  hör'  ich  dreinig  Jahre  wiederholen. 

Und  fluche  drauf,  aber  ventohlen  — 
Wie,  wenn  wir  ehrlich  angestanden: .  dien  sind  einnelne  I%Ue  der 
Auflösung,  welche  im  Ganzen  sonst  dem  ruhigen  Charakter  4cs 
heroischen  Vetses  ftemd  scheint?  — '  Natuilich  wurden  wur  den 
Tenninus  Anaclasis  £nr  diesen  Fall  als  einen  irrigem  anheben, 
da  hier  nicht  Bhythmen  mit  Bbythmen  wechseln,  wie  wenn  an  iam- 
bischer  Stelle  ein  Trodiäus  emtritt,  sondern  die  ein&che  Weise  der 
den  Griechdi  spater  so  geläufigen  Zerlegung  der  erj^Eia. .  Um 
also  diesen  wie  die  häufigeren  Fälle  der  Auflösung  bei  Lyrikern 
zu  verstehen,  braucht  man  nicht,  wie  Münk,  zu  den  ganz  ent- 
behriichenWortfössen  oder  podischen  Messungen  zurückzukehren'*'*'). 


*)  Ree.  8.  184:  Dionysius  de  compos.  verbornm  17.  p.  108  B.  —  Ob 
dieser  späte  Zeuge  uns  so  leicht  von  einer  wesentlichen  Eigen- 
thnmlichkeit  der  älteren  Dichterzeit  überzeugen  könne?  Auch  scheint 
mir  die  Stelle  vom  Dactylus  nicht  überzcogcnd  ,  wenn  nämlich ,  wie  ich 
vermnthen  rauss ,  nsgl  cvv^sa.  6vopioct(ov  pag.  16.  Sylburg;^  cap.  23.  fin. 
vom  Ree.  gemeint  itt:  ot  ^v&ui^oi  x^v  (tov  djitTtfXov  o^iwptxoi;)  ii.«-  ' 
Tiodv  ßoatvxiQW  iXvm  Uyovoi  viysnXftoff,  o«x  i%ovttq  öi  BimÜiß  nöatp, 
wXovaiv  avtr^v  aXoyöv,  in  welchen  Worten  auch  wieder  Anderen  n  a  c  h- 
crzählt  wird ,  ohne  weiter  Gewicht  darauf  zu  legen.  Auch  enthält  sich 
Dionysius,  der  sonst  Beispielreiche,  hier  dea  Beispieles,  Namens  und 
Bevreises  der  dkoylcc.  Und  endUch:  welcher  Dactylus  ist  donii  ra- 
tional, wenn  nicht  der  epische?  Der  logaodiseh- lyrische  soll  es  auch 
nicht  sein,  sagt  man,  obgleich  er  aufgelost  werden  kann!  Z.  B.  Pmd. 
Fyth.  8.  Ep.  5.    Die  ganze  Lehre  der  Rationalitat  wird  so  irrational! 

Muik  S.  13  nennt  diesen  veränderten  lambus :  —  w  ^  (nach  «ei- 
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Wir  werden  wohl  die  principiellen  Fragen  immer  nur  annähernd 
beantworten  können,  und  hier  wird  uns  der  Grundsatz  am  rich- 
tigsten leiten,  der  Analogie  zu  folgen  und  das  Princip  der  Musik 
um  Rath  zu  fragen.  Wem  dieses  ein  befangenes  präjudicielles 
scheint,  der  vergisst,  wie  sich  die  moderne  Musik  seit  200  Jah- 
ren eben  durch  Bückkehr  zu  den  wahrhaft  natürlichen  Verhältnis- 
sen befreit  und  erhoben  hat.  —  Bei  jenen  homerischen  Fragen  weht 
Hr.  W.  (S.  184  der  Ree.)  Geppert's  (über  den  Ursprung  homer. 
Gesänge  2 ,  1  —  39.)  Ansicht  hinzu.  Geppert  will  die  prosodischen 
Abnormitäten  des  homerischen  Verses  aus  dem  Grundcharakter  der 
ältesten  Versgestaltung,  unentschiede  n  zu  sein,  ableiten i 
ganz  richtig,  da  dieses  der  organische  Entwicklungsgang  aller  na- 
türlichen und  geistigen  Gebilde  ist.  Das  W  eitere  jedoch  ist  ein 
unhaltbares  Theorem ,  dass  nämlich  die  D reih  ei  t  der  ursprüng- 
liche Rhythmus  gewesen  sei,  da  der  älteste  Natur* Rhythmus,  wie  ' 

*  überhaupt  alles  Glekd^ewichty  organisch  von  der  Zwei  ansgriit: 
so  der  arcbitditonische  Rhythmus^  der  Wellensdilag ,  der  Pendel) 

•  die  regdnass'igen  Bewegungen  der  Thierä  in  SdtHt  «nd  Lauf,  die 
freie  Vibration  der  Saite^  nnd  im  mensdiÜchen  Beteidi  die  uralle 
Neignng  der  meislen  Sprachen  nn  iambin^,  d,  h.  in  gewohnlicher 
Bede  <Üe  betonten  und  unbetonten  Silben  nmnittdbar  wechseln  m 
lassen.  Die  Unsik  neigt  jene  Obeigewalt  des  Dnpelrhythlnns 
anft  üentUchste  in  dam  Umstände,  dass  die  meisten,  wo  waM, 

'  alle  Tripd^ythmen  in  ihren  grosseren  Partien  oder  TaelgrapiMsi 
zmn  Dnpebhythmns  zurückkehren  |'  so  dass  s.  'B^^  von  den  |  und 
f  Taden  je  2,  4,  8  zusammen  grossere  Ganze  biUen,  Dasselbe 
wtk  der  Grund  der  Dipodienmessung  bei  lamben  und  TroehaOl. 
Jenen  dunklen  Ursprung  der  griediischen  Verskunst  hat  dagegen 
Niemand  musikalisch  richtiger  aufgefasst  und  desshalb  treffender 
dargesteUt,  als  Bernhardy  (Griech.  Literatur  1,  196  ),  der  nach 
Kniclides  Ponticus  und  Terentianus  Maurus  Tradition ,  durch 
Apel's  Theorie  erläutert  und  bestcUigt,  das  dreimalige 
Jlaiav  als  unentschiedenen  Embryo  sowohl  des  Hexameters,  ab 
des  i  am  bischen  Trimeters  darstellt.  Von  jenem  zweideutigen  An- 
fange hat  sich  sodann  zuerst  das  ^ivQOv  Vaov  des  dactylischen 
Rhythmus  ausgeschieden,  Dass  aber  der  alte  Dactylus  Ho- 
mers als  solches  zu  fassen  sei,  erweist  sich  wenitjer  aus  der  über- 
einstimmenden  Tradition  der  Grammatiker,  als  aus  der  dem  deut- 
schen Ohre  anfangs  unverständlichen  Erscheinung,  dass  zwei  Kür- 
zen einer  Länge  gleich  gerechnet  werden.    Wenn  nun  zuweilen 


ner  auch  unmnsikaUschen  Bezeichnung  der  Auflösung  dargestellt  —  ^  S\ 
eiaea  ismboldischen  Baotylus.   Bs  Iii  In  der  That  nichts,  ab 

em  aufgelöster  und  verlängerter  lambas,  der  gar  keines  qpedellen  Na- 
mens bedarf,  oder  eines  Terstandigeren  ,  nämlich  vice  versa:  iambus 
^^«^^yioidei,  denn  der  Dactylus  ist  /Schein,  der  Iambus  das  Wirk- 
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(nicht  häufig,  wie  man  wohl  behaupten  hört)  statt  des  Dactylus  ein 
Trochäus  steht,  so  ist  diess  nur  ein  Zeichen  antiker  Freiheit  der 
Rede,  und  nicht  sogleich  zu  den  mancherlei  Grklärnngen  zu  grei- 
fen, mit  denen  uns  die  modernen  Metriker  so  reichlich  beschenkt 
haben.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  den  Inmben  im  Anfange, 
H.  VV.  sagt  (S.  185):  „so  viele  Jamben  statt  der  Dactylen  im 
hom er.  Verse",  was  ich  nicht  zugeben  kann.  Athenäus  führt  (lU. 
p.  632)  neben  vielen  anderen  den  einzigen  iambischen  axi- 
g)cikog  mit  iTZEiöt]  an;  die  übrigen  würde  ich  nach  dem  oben  Er- 
klärten zu  den  mit  aufgelösten  Dactylen  rechnen,  wie:  a)  via 
fjiEv  fiot  Ttaria^s  noasiödav  *EvoaL]i'&cov.  b)  rcXiovEg  x£v  ^vrj- 
öt^QSg  iv  v^zxeqoiGi  Öo^diGiv.  c)  ek  öe  axiarog  IVetxE  fiiyav 
TQOXOV  ^vSov  eovxog.  d)  BoQerjg  «al  Ziq)VQogj  Tca  ts  ■&QTi7tr}9EV 
arjtov.  Es  steht  nichts,  als  die  abergläubische  Pietät  gegen  scho- 
liastische  Relationen  im  Wege,  dass  wir  nicht  die  Verse  a.  b.  d. 
messen  dürften  ^  —  ,  den  Vers  c.  -  crz,  ^  ^  — ,  wo  Hermann  (Epit. 
d.  m.  p.  127  §.  324)  höchst  willkürlich  bei  den  homerischen 
Versen  räth:  coiitracliune  in  spondeum  mulandos  ^  dagegen  bei 
Ennius  (capitibus  nulantes)  meint:  proceleusmaUcum  adrr.isit! 
Woher  dieser  Unterschied?  Nach  der  römischen  Weise,  alle  Elisio- 
nen in  der  Schrift  unbezeichnet  zu  lassen,  und  wie  die  Italiener, 
den  Apostroph  dem  Munde  des  Redenden  anheim  zu  geben ,  sollte 
man  eher  das  Umgekehrte  vermuthen,  da  die  Griechen  vielmehr  — 
und  so  auch  die  homerischen  Manuscripte  —  gewohnt  sind,  Apo- 
stroph, Zusammenziehnng,  Krasis  etc.  auch  schriftlich  auszudrücken. 
Wenn  nun  n'kiovtg  geschrieben  steht,  so  ist  anzunehmen,  dass  es  auch 
ganz  gesprochen  ward,  da  sonst  die  Form  nltvvEg  nahe  gele- 
gen hätte.  Die  Annahme  grösserer  prosodischcr  Freiheit 
also,  welche  H.  W.  (S.  185)  in  Vorschlag  bringt,  hilft  in  jedem 
Falle  weiter,  ab  alle  Exciisen. 

Eine  ähnliche  Bcwandtniss  hat  es  mit  der  Entscheidung  über 
die  Nomenclatur  der  Verse,  womit  natürlich  mehr  als  blosse  Nainen- 
gel)ung  gemeint  ist.  Wiederum  haben  die  Scholiastcu  manche  Regel 
aufgestellt,  manche  Theorie  vertheidij^t ,  die  in  sich  selbst  ihre  Un- 
haltbarkeit  zeigen,  uiul  welche  wir  über  Bord  zu  werfen  nicht  mehr  * 
Bedenken  finden,  iils  wir  so  viele  andere  Scholia  poetica,  gramma- 
tica  und  mytliologica  für  nugae  pueriles  erklären.  Ist  es  doch  die 
neuere  Phi!<)logie  seit  Wolf  überhaupt  gewohnt,  von  den  Scholiasfen- 
selbst  das  Positive  mit  Vorsicht  entgegenzunehmen,  in  den  Efklä'- 
rangen  und  Gesetzen  dagegen  einen  eigenen  freien  Weg  einzuschla- 
geu.  So  hat  Böckb  uns  von  den  entsetzlichen  antispastischen 
Versen  befreit,  welche  bei  Hermann  (Epit.  caj).  20  p.  85)  einen 
so  bedenklichen  Kaum  einnehmen,  und  doch  weder  beweisbar  noch 
wohlklingend,  weder  griechisch  noch  musikalisch  sind.  Antispa- 
stus  —  ^iBTQOV  ttVTLartaöTov  —  ist  {^ar  nicht  der  Name  eines  Vef<^ 
fusses  oder  bestimmten  Rhythmus,  sondern  der  allgemeine  Ansdrock 
der  ficr^a  xar'  dvsinci'^uoiv  fuxra.    Die  bei  den  Griechen  beliebte. 
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Wtbe  der  itnmi^ma  bt»  dats  swei  Arset  sosamiBeiiiloMeB;  dass 
swd  Tkesea  Tertcliiedener  Füsse  aneinander  traten,  wie  im 
dfuftriifwi  NiebdimgeiuiitaMei  ist  nach  Böckh's  Erlanterung  im  Grie- 
cbiadmi  lilllllogl*ch|  and  alle  so  erklärten  Verse  trotz  den  alteo 
GfBiBiMlikeni  ändert  la  fanen.    Ebenso  hat  Böckh  mit  Recht,  der 
Traditkw  entgegen,  die  abedaeoUcben  ionid  a  maiori  ausgemerzt, 
da  eine  Doppcianil  im  Anfange  unmosikalisch  ond  unmöglich  ist. 
In  Hermann^  Danteltang  ist  dagegen  das  Idte  Geständniss  der 
Noth  bei  allen  Jenen  EnSidiuldigangen  nnd  RechtfertigongeD  zwi- 
achen  den  Zeilen  so  lesen;  so  namentlich  bei  der  Lehre  von  Antt- 
iputtm^  lonikem  and  Asynarteten.  —  Hieher  gehört  auch  die  Un- 
teianclinng  aber  die  dactylische  Katalexis.    Böckh  hat.  mehr 
dardi  DIvinatioa  als  dnrdi  Greschichte  and  herkömmliche  Theoreme 
geleitet,  das  Gesetz  ausgesprochen:  ,,ein  dactylischer  Vers  kann  nie 
akatalektisch  schliessen.^^   Dieses  Gesetz  stimmt  vollkommen  mit 
der  Idee  des  Rhythmus,  der  Auflösung  und  den  Principien  heutiger 
musikalischer  Rhythmik ,  da  der  doppelt  -  thetiscbe  Schlass  dem  Ge- 
bore onerträglich  und  unfassbar  ist.    Also  müssen  alle  diejenigen 
Verle,  wo  die  Scholiasten  oder  sonst  eine  flöchtige  äussere  Ansicht 
den  akatalektischen  Dactylos  wahrzunehmen  glauben,  anders  rhythmi- 
sirt  werden.    So  jener  Vers,  den  H.  W.  (S.  187)  aus  Sophoclcs 
gegen  mich  anführt,  als  akatalektisch  schliessenden :   vxv*  oövvag 
döavigf  imvß      alyimv  und  sein  antistrophisches  Gegenbild:  dXkOf 
tixvovj  raSs  fiiv  ^eog  oi^mi:  beide  sind  zu  lesen : 
-^-^*')  in  einer  ziemlich  gangbaren  logäodischen  Weise,  die  auch 
übrigens  durch  die  lamben  und  Trochäen  jenes  Gedichtes  (Soph. 
Phil.  827)  woblmotivlrt  ist.  Ich  leugne  also  nicht  die  Existenz  ,,sol- 
cfaer  Verse*^  (S.  187  d.  Ree),  da  man  hinnehmen  muss^  was  ge- 
fldirieben  steht,  aber  ich  wünsche  ihnen  einen  melodischeren  Klang 
abziili<)rchen.  —  Völlig  aber  werden  wir  über  diese  dactylische  Frage 
nicht  xa  Ende  kommen,  che  die  Begriffe  von  Vers,  Stropke»  Reihe 
nkht  so  sehr  fixirt  sind,  wie  es  Böckh  versucht  and  begonnen  hat; 
bevor  diese  Theorie,  der  ich  in  der  Grundlage  vollkommen  bei- 
stimme, nicht  allgemeine  Anerkennung  and  Anwendung  erhalten, 
wird  der  Streit  über  gc!)rochenc  Worte  am  Versende  und  dactyli- 
sche Akatalexen  (welche  Münk  sogar  noch  vertheidigt  S.  72)  endlos 
bleiben.   Vielleicht  aber  kann  Yon  der  Strenge  des:  nap  fUs^ov 
Tili  luv  etc.  insofern    etwas  abg^nngen  werden,   als  von 
manchen  kleineren  strophischen  Gebilden  noch  nicht  entschieden  ist, 
ob  sie  ans  lanter  einzelnen  Versen  bestehen,  oder  etwa  für  Sy- 
ateme  sn  ndimen  sind  **).    Im  System  aber,  der  endlosen  Reihe 


In  nelaem  Buche  S.  22  oben  ist  durch  Druckfehler  dXysap  cc- 
iBSBsen  ststtt ^ 

**)  Auffallend  ist  fibrigens,  dass  selbst  Mank  S.  67^70  eingestdit, 
der  akatalektische  Dactylos  finde  sich  nur  in  aystemen. 
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▼OD  ReUieo  (ordines  metrici)  ist  naturlich  weder  an  eine  Begrenzung 
der  Ftttse  aioch  der  Worte  zu  denken;  und  so  wird  allerdings  die 
Boddi'sdie  Theorie  in  Sachen  des  akatalektischen  Dactylus  die  Segel 
streidieji,  sobald  in  den  Strophen  das  <sv6Tri(Aa  fitr^iKov  erwiesen 
Mt.  Jedenfalb  werden  wir  fortfohren,  in  zweifelhaften  Fällen  dem 
Veffstande  mehr  als  den  Augen,  der  organischen  Wissenschaft,  die 
sich  io  sich  selbst  bewährt,  mehr  ab  allen  Traditionen  in  der  Weit 
zn  glauben«  Und  oft  hat  die  neueste  forschung,  hierin  besonders 
dem  erneuten  philosophischen  Streben  zu  Dank  verpffichtet,  zu  gün- 
stiger Stunde  erwiesen,  dass  die  heutigen  Seelen  in  der  Wurzel 
lucht  anders  constnnrt  rind  als  vor  4000  Jahren,  und  dass*das  wahr« 
hall  Objeetive  In  Kunst,  Wissen  und  Natur  aUen  Tolkern  und  Meo- 
•cben  gemeinsam  ist.  Meibom  z.  B.  erzählt  wanderlidhe  Dinge  von 
der  Qv^fumottä  und  av^r^aig  o.  s.  w.,  die  eineor  Musiker  durchaus 
nicht  zu  Kopfe  wollen;  Feussner  in  seiner  oben  angeführten  Ausgabe 
des  Aristoxenus  (Beihige  Ii  und  IV)  weist  dagegen  überzeugend 
nach,  dass  beide  von  der  heutigen  Tadimng  und  Tacterwdterung 
gar  nicht  Terschieden  und«  Noch  vor  Kurzem  Hess  man  sich  von 
den  asiatischen  Reisenden  erzählen,  dass  die  Inder  ond  Chinesen 
eine  andere  Octave  hätten  ab  die  europäisiAe:  eine  Behauptung,  bei 
der  dem  Musiker  die  Haare  zu  Berge  stehen  und  der  Kopf  wir- 
belt, wenn  es  beisst,  dass  jene  cfainodsche  Octave  statt  der  organi- 
•jchen,  akustisch  bewiesenen  Reüie.von  5  ganzen  und  2  hal- 
ben Tonen,  deren  im  Ganzen  nur  secbstehalb  zur  Octave  rechneten. 
Jene  Reisenden  waren  Englander.  Erst  kürzlich  hat  ^  Deutscher 
nacbgewießen ,  dass  die  Chinesen  unsere  Octave  haben  und  sdt 
200  Jahren  schon  die  Tempemtnry  welche  ohne  reine  Octave  ein 
Unding  ist  (Ausland  1841).  So  mag  es  uns  in  der  Metrik  noch 
mit  vielen  unverstandenen  Punkten  gehen,  die  man  bie  zu  endUcher 
Eriediguug  nach  eignem  6eh5r  und  Gewissen  benrthalen  mnss« , 

Mit  den  Bemerkungen  des  Ree  über  den  Trochäus  bin  ich 
ganz  einverstanden.  Dass  ich  aber  von  dem  Trimeter  iambicus 
(Ree  S.  188.  —  Handbuch  §.  30  S.  29)  nicht  wettläuftiger  ge< 
sprechen,  daran  hinderte  mich  theils  die  Rücksicht  auf  den  beschrank« 
teren  Schulgebrauch,  theils  die  Furcht,  den  endlichai  canones  Dawe- 
siani,  Bentleiani  etc.  anhdm  zn  lallen,  deren  Regeln,  mit  den  Her- 
mannisdien  zusammen  genommen,  oft  weit  über  das  Bedürfiuss  hin- 
aus ins  Einzelne  gehen,  so  dass  man  in  Gefahr  gerath,  endlich 
jedem  Verse  sein  eigenes  Gesetz  zu  schreiben.  Was  hilft  es,  vom 
lambus  alle  Arten  der  Auflösung  zu  kamen,  und  die  feinsten  Be* 
raerkongen  über  Casur,  Diäresis ,  sedes  pares  und  imparek,  wenn 
eine  Dcenz  des  Buripides  oder  des  Aristophanes:  ftataßccy  xaraßa, 
»etraßui  wtwßa.  nataß^aoiiM  —  das  mühsame  Regelgerüste  über 
den  Haufen  wirft!  —  AebnKch  verlmlt  es  sich  mit  den  plautint- 
schen  Versen,  wo  die  Bemerkung  des  Ree«  (S.  188)  im  Allgemei- 
nen zwar  zuzugestehen  ist,*  aber  so  unzahlige  Falle  der  äusseisten 
liogebundenheit  daneben,  dass  hiefur  keine  Regel  ausreicht  —  Die 
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ibfllCB  Bemerkungen  des  Ree«  (&  189)  über  meine  Daratettnag 

der  antiken  Metrik  sind  Verbessemngcn,  die  ich  anerkennen  mnts« 

Die  moderoe  Metrik,  zuerst  die  deutsche,  bt  in  der  Bee.  OMiMr 
gelobt  als  wie  der  erste  Versuch  zu  verdienen  scheint.    Einer  der 
wichtigsten  Streitpunkte  jedoch  scheint  mir  nicht  erledigt:  diess  ist 
die  Darstellung,  welche  ich  dem  deutschen  Dactylus  und 
Trochäus,  oder  eigentlich  allen  Metris,  im  Gegensatze  zur  anti- 
ken Längcnbezeicbnung  gegeben  habe.    Schon  in  der  Einleitung  ist 
dieses  wejentlicben  Unterschiedes  gedacht,  der  sich  gründet  auf  den 
Gegensatz  «ler  Sprachkörper  selbst,  den  man  wohl  mit  den  bild- 
lichen Äosdiücken  plastisch  und  musikalisch  bezeichnen  kann;  An- 
dern wird  der  Vergleich  zwischen  mathematisch -objectiv  und  dyna- 
misch -  subjectiv  verständlicher  scheinen.    Im  allgemeinen  Theile  (§.  9 
S.  7)  habe  ich  nur  erwähnt,  dass  die  rationale  Messung  der  Grie- 
chen, nach  weicher  die  lange  Silbe  als  das  Doppelte  der  kurzen 
gedacht  werde,  der  deutschon  Sprache  fremd  sei.    Diese  Ansicht 
wird  in  der  Ree.  zuerst  S.  181  bekämpft;  da  dort  aber  nur  ein 
Gefühl  dem  anderen  entgegengesetzt  wird,  so  müssen  wir  nach  ob- 
jectiverer  Induction  suchen.    Diese  liegt  in  folgenden  Thatsachen. 
Für  die  rationale  Messung  der  antiken  Sprache  spricht  die  Mög- 
lichkeit der  Auflösung,  die  den  neueren  Sprachen  gänzlich  fehlt« 
Dass  die  Auflösung  iiber  nur  in  zwei,  niemals  In  »ebrere  Kursen 
zergeht,  ist  der  Beiveif  fSr  die  Zahltag  der  Lange  als  Doppelte! 
der  Kurse.   Gegen  <Ke  rationale  Messnog  der  dentachen  Sprache, 
«ad  biennit  gegen  dea  4zeiligen  Dactylus  spricht  ausser  der  Ün- 
müglichlieit  der  Auflösung  a)  die  volHge  Gleichgültigkeit  der 
Lange  und  Kurse  in  thesi,  welche  zwarTon  daenidi-slreagea 
Dichtern^  wie  Platen  und  Jacobs,  TerdrSngt  werden  toUtey  aber  nock 
«nmer  fortbesteht«  «nd  das  Gebor  um  so  weniger  verletst,  da  on- 
sere  Nationddicbter  dieselbe  dnrth  ihitBeispiel  geheilt  nad  ver- 
ewigt haben.   Das  ist  nicht  Sdilafflieit  oder  Stumpfheit  des  Ohren 
zu  nennen,  sondern  natürliches  Gefiibl,  wenn  wir  den  Trochaot  m 
HexamcAer  leichter  zulassen ,  wenn  uns  die  logaödischen  Maasae  .die 
gewohntesten  sind;  wenn  der  Dactylus  willkürlich  bald  schwe- 
HTf  bald  leichter  genommen  wird  (wie  iin  Englischen  ebenfalls), 
wenn. wir  endlich  die  grössere  Messung  immer  monopodisch  anstel- 
len 9  inemals  dipodisch  ■ — •  denn  ein  Wechselverhältniss  zweier  Tro- 
chäen oder  lamben  untereinander,  wie  im  Griechischen,  ist  nirgend 
nachzuweisen:  dieses  Wechselverhältniss  beruht  aber  wiederum  auf 
rationaler  Längenmessong.  —  b)  Die  altdeutsche  Versbildung, 
welche  sich  in  Bezug  auf  jambische  und  trochäische  Yeraanfaoge 
gleichgültig  verhielt  und  nur  Hebungen  zählte,  daneben  der  Tbesis 
bald  eine,  bald  zwei,  bald  keine  Silbe  gebend ;  diese  Weise  ist  noch 
bei  H.  Sachs  und  Goethe  und  in  vielen  Volksliedern.  —  c)  Die 
Gleichgültigkeit  der  heutigen  Musik  gegen  die  The- 
senlänge.   Dieser  Punkt,  den  ich  im  Handbuche  niclit  angeführt 
habe,  bedarf  der  Erörterung,  da  er  ^fkUeAder  als  alles  Vorige 
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•gegen  die '  herkömmliche  Vorstellung  gerichtet  ist.    Im  AlteHhume 
"war  die  Musik  dem  Worttexte  dienstbar,  wie  aus  unzähligen  Zeug- 
nissen zu  ersehen  und  auch  allgemein  anerkannt  ist.    Diess  hat  sei- 
nen Grund  nicht  allein  in  dem  dürftigen ,  kindlichen  Zustande  der 
allen  Musik,  sondern  auch   umgekehrt  in  der  Präponderanz  des 
sinnlich -plastischen  Materials  der  Sprache,  welche  mit  ihrem  Ueber- 
gewicht  die  Tonbegleitung  zwang,  sich  ihr  gänzlich,  anzaschliessen. 
Die  dteo  Metriker  ▼eruchero  uns  —  mid  in  bloneii  Thateacfaen 
koBnea  wir  ihneo  glanbea  <*  .da8s  die  Rbythmopode  mid  Mdopoie 
lidi  im  HaaMe  gern»  Dadi  den  MMBwen  det  Worte  geriditet  habe^ 
wmS  BehmeD  fn  liiea  mosikaKsdiai  EiUSrangen  iianer  daraof  Rade-, 
•tdit  JKese  Henachaft  der  korperlldieD  SfMse  das  Wortes  ist  der  . 
aeceDtaiireoden  Weise  des  I>eiitadieii  onbekamty  mud  deaslialb  ist 
die  Musik  dem  Worte  gegenüber  selbststMNÜger,  nidit  aUein  um 
ihrer  absoloteo  kOnstlerischen  Hobe  wiUea.   Goetike'^s:  ^^KeiiDst  da 
das  Luid^      ist  unzäUige  Mal  Terschieden  componirt  worden,  nnd 
fast  jedesmal  in  anderem  Tacte;  Reichardt  bat  es  z.  B.  ganz  in  f 
Tact  gesetzt,  Beethoven  den  ersten  Theil  in       den  letzten  (den 
Refrain :  *„Ddiin,  dahin'O  ^  h       heide  Compositionen  cmtsprechen, 
abgesehen  von  ihrem  künstlerischen  Wertbe,  dem  accentuirenden 
Rhythmus  in  ihrer  Art  recht  gut.    Moderne  Hexameter  sind  ver- 
schiedentlich in  ^  oder  f  oder  |  Tact  gesetzt.    Es  ist  zwar  ein-  ' 
zugestehen,  dass  diess  otlt  mit  sehr  verschiedenem  Glücke  geschehen 
und  manche  derartige  Versuche  misslungen  sind;  aber  die  Möglich- 
keit dieaer  Willkür  und  die  Zustimmung  dea  nationalen 
Gehörs  zu  der  Willkür  ist  ein  Umstand,  der  hier  wesentlich  in 
Betracht  kommt  und  unsere  Ansicht  bestätigt,  während  im  Aller- 
thume  diese  Willkür  unmöglich  war.    Es  gibt  wohl  av^rjCsigi  wie 
im  trochacus  semantus,  weil  das  tempo  (aywytf,  ductus,  die  abso- 
Inte  Zei  td  aiit^r) ,  willkürlich  läivjpr  und  kürzer  sein  kann;  aber 
im  Alterthumc  muss  dieses  immer  auf  rationale  Weise  geschehen, 
in  regelmässiger  multiplicativer  Progression,  und  der  Trochäus  muss 
immer  sein  Urverhältniss  zeigen:  2:1  oder  4:2  oder  16:8.  Dass 
aber  den  Alten  die  Füsse  völlig  identisch  mit  den  Tacten 
sind,  bezeugt  Aristoxenus  (Feussiier  S.  37),  während  heutzutage  aus 
dem  lambus,  Dactylus,  Trochäus  etc.  des  Gedichtes  nicht  erk?inut 
wird,  welchem  Tacte  es  im  Gesänge  angehören  wird,  ganz  abge- 
sehen von  der  av^rjctg  und  ^licoatg,  —  Aus  diesen  Gründen  habe, 
ich  die  rationale  Messung  der  deutschen  Sprache  durchaus  abge- 
sprochen.   Ein  fernerer  aposteriorischer  Gnind  dafür  ist  aus  dem 
künstlerischen   Gebrauch   der   Versmaasse  entnommen 
(Handbuch  §.  10  S.  8.  Ree.  S.  181),  welchen  H.  W.  •  ebenftlls 
tadelt,  aber  nicht  widerlegt.    Die  älteste  Dichtung  bedient  sich,  wie 
aus   der  Natur  des  Rhythmus  und  seiner  ersten  Gestalt,  der 
Zweiheit,  mit  Nothwendigkeit  hervorgeht,  des  ebenen,  geraden 
Dupelrhythmus,-  hieraus  folgt  nach  dem  bisher  Entwickelten, 
dass  das  griechische  Epos  den  Dactylds  zum  Grundmaasse  vammt, 
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das  altdeutsche  den  lainbiis  oder  Trochäus;  jedes  sein  yevog  i6ov. 
Aus  demselben  Grunde  schreitet  die  griechische  Dichtung  erst  in  der 
zweiten  poetischen  Stufe,  der  Lyrik,  zum  yivog  aviaov  des  Tro- 
chäus und  lambus  fort,  welche  Stelle  im  Deutschen  der  (dreizeitige) 
Dactylus  einnimmt.  In  diesem  Entwickelungsgange  glaube  ich  eben 
die  Probe  der  Theorie  an  der  Geschichte  gegeben  zu  haben. 

Was  die  französische  und  englische  Metrik  betritt,  so  habe  ich 
hier  den  Mangel  fast  aller  Hülfsmittel  zu  beklagen,  und  möchte  ebeu 
hier  am  liebsten  einer  strengeren  Kritik  imterworfen  sein.  —  Hro. 
Weissenborn  aber  spreche  ich  noch  einmal  meinen  gefühltesten  Dank 
aus  fiir  die  Mühe ,  welche  er  dem  unvollkommenen  Werkchen  um 
des  Guten  willen,  das  es  enthält,  gewidmet  hat,  und  bitte  ihn,  <liese 
Untersuchungen  nicht  als  persönliche  rolemik,  sondern  als  wissen- 
schaftliche Discussion  anzusehen. 

£fflden,  d.  7.  Oct  1843. 

Dr.  Eduard  Kruger. 


lieber  das  Verhältnim  der  nieht  studirenden  Gjmnasiasteii  m 

dem  lateiüLscheu  SpracLunterriGlit* 

Es  gibt  schwerlich  für  einen  Jeden,  der  fiir  die  grossen  Fragen 
der  Erziehung  und  des  Unterrichts  nicht  ganz  theilnahmlos  ist,  ir- 
gend eine  Fragf,  die  ihn  mehr  interessiren  könnte,  als  die  über  das 
Studium  der  alten  Sprachen,  aber  auch  wohl  keine,  bei  der  die 
Meinungsverschiedenheit  greller  hervortritt,  als  gerade  bei  dieser. 
Als  das  Studium  der  alten  Sprachen  erwachte,  wagte  es  noch  Kei- 
ner, die  Zulässigkeit  derselben  zu  bestreiten;  denn  man  sah  sie  nicht 
so  sehr  als  Biidungsmittel  und  als  Vorbereitunrr  fiir  andere  Studien, 
als  für  etwas  seiner  selbst  halben  zu  Erstrebendes  an.  Man  lebte 
überhaupt  damals  noch  mehr  der  reinen  freien  Geistesbildung,  und 
die  sogenannten  Fachstudien  traten  zu  sehr  in  den  Hintergrund,  oder 
waren  zu  genau  mit  den  classischen  Studien  vcrbmulen,  als  dass  sie 
ein  bedeutendes  Gegengewicht  gegen  die  Ansprüche  der  alten  Spra- 
chen in  die  Wagschale  hätten  legen  können.  Aber  bald  wuchsen 
die  Interessen  der  Gegenwart,  die  Erfahrungswissenschaften,  durch 
das  Studium  der  classischen  Sprachen  geweckt,  hoben  sich  und  stie- 
gen bald  zu  einer  fiir  ihre  Mutter  gefährlichen  Höhe.  Man  half 
sich,  indem  man  die  alten  Sprachen  in  die  Jahre  der  Vorbereitung, 
der  Erziehung  veriegte.  Eine  geraume  Zeit  genügte  diese  Aende- 
rung,  und  Latein  und  Griechisch  zu  treiben  hielt  man  für  eine  qoth- 
wendige  Bedingung  höherer  Studien,  höherer  Geistesbildung.  Seit 
«leu  letzten  Dezennien  aber,  wo  die  Pädagogik  aus  ihrem  langen 
Schlafe,  in  dem  sie  seit  der  Zeit  des  Altertbums  gelten  hatte,  er« 
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wachte,  und  seitdem  man  anfing,  den  Vorlheilen  and  Nachtheilen 
jedes  Studioms  als  Bildungsmittel  nachzuspüren,  hat  sich  ein 
heftiger  Streit  über  die  Zulässigkeit  der  alten  Sprachen  entsponnen. 
Die  Parteien  stehen  sich  schroff  gegenüber  und  man  will  sich  von 
keiner  Seite  ein  vermittelndes  jaste  milieu  gefallen  lassen.  Unser  , 
Weg  führt  mitten  durch  das  Kampffeld,  und  wir  dürfen  daher  nidil 
ohne  einige  Seitenblicke  Toibeipassiren« 

Lassen  wir  siwrst  die  Gegner  reden;  denn  diese  sind  die  an- 
greifende  Partei,  die  andere  vetfahfl  blos  defensi? »  und  ist  snfrie- 
den,  wenn  man  sie  nur  in  Bnhe  UM;  die  Gegner  sind  nidt  blos 
der  grosse  ungebildete  Hanfe^  nodi  die  Wirthsbausgebildeten,  weldie 
amn  allenfalls  dordi  Theorien  am  Iwsten  snrnekwiese,  wenngleicli 
der  Sats  ^^tox  popnii  tos  Bei'*  bei  sedeben  Fragen  oft  viel  Wahres 
hat;  nein!  es  ist  die  MefanaU  der  GebUdeteUt  Stndirten,  besonders 
der  jüngere  Theil  und  die  Boreanleute ,  welche  mit  Ungestüm  dar* 
auf  dringen,  die  angemaassten  Vorrechte  der  alten  Sprachen  auto- 
heben  und  ein  zeitgemasseres  Surrogat  an  ihre  Stelle  zu  setzen. 
Seht  doch,  sprechen  sie»  die  Folgen  des  alten  Schlendrians.  Ihr 
qnält  den  Knaben  von  seinem  8.  bis  mm  20.  Jahre  mit  dem  Elr- 
lernen  des  Latein  und  Griechischen;  er  muss  alles  Andere  als  Ne- 
bensache treiben,  um  nur  hierzu  die  Zeit  zu  erübrigen,  and  was  ist 
der  Nutzen?  Habt  ihr  ihm  das  Gängelband  der  Erziehung  abge^ 
nomroen  und  tritt  er  in  das  vielbewegte  Leben,  so  kommt  er  gleich 
in  tausend  schwierige  Lagen,  bei  denen  er  sich  umsonst  bei  seinen 
alten  Sprachen  nach  Rath  und  Hülfe  umsieht.  Er  soll  Französisch 
und  Englisch  schreiben  und  sprechen;  er  kann  es  nicht  und  hat  er 
noch  so  fehlerfrei  Latein  geschrieben.  Niemand  will  es  anerkennen; 
die  Naturwisscoschaftcn  beschäftigen  alle  Welt;  selbst  der  Fachge- 
lehrte darf  kein  homo  rudis  in  ihnen  sein;  in  allen  Lebensverhält- 
nissen bedarf  er  ihrer,  und  unmuthig  fiihlt  er,  dass  seine  Kenntnisse  . 
den  Ansprüchen  des  Lebens  nicht  genügen,  trotzdem  dass  er  die 
schönste  Zeit  seines  Lebens  zur  Vorbereitung  auf  dasselbe  ange- 
wandt hat. 

Daher  rührt  es  denn,  dass  er  bald  unmuthig  die  alten  Gefähr- 
ten auf  die  Seite  wirft,  und  es  so  eine  gewöhnliche  traurige  Erfah- 
rung wird,  dass  der  junge  Mann  in  den  Strom  des  Lebens  versinkt, 
und  kein  Mittel  mehr  hat,  sich  auf  der  Höhe  der  freien  Geistesbil- 
dung zu  haken,  auf  der  ihr  ihn  angesiedelt  zu  haben  glaubtet. 
Leugnen  kann  diese  leider  nur  zu  gewöhnliche  Erscheinung  Keiner, 
welcher  das  Leben  nicht  blos  von  seiner  Stube  aus  und.  durch  die 
Brille  der  Selbstbestcchung  betrachtet  hat,  und  alle  Aasreden,  dass 
diess  nicht  immer  geschieht  und  nie  die  Schuld  der  alten  Spradien 
sd,  hellen  nichts,  dain  Thatsacben  reden  hier  zu  gewaltig,  als  dass 
man  sich  mit  schonen  Worten  Aber  HuflHuiität  nnd  dgl«  abspeisen 
liesse.  So  lange  die  Thatsachen  fnr  eudi  nicht  besser  reden,  ihr 
Vertha^ger  der  alten  Sprachen,  ertraget  geduldig  die  Vorwurfe 
und  macht  euch  gefasst,  nächstens  mit  Gewalt  euch  das  entrissen  in 
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sehen,  was  ihr  jetzt  vielleicht  noch  als  freiwillige  Concession  geben 
könnt.  Denn  wo  siiui  die  Gründe,  die  ihr  vorzubringen  habt?  man 
fordert  strenge  Rechenschaft  von  euch  ,  da  es  doch  nichts  Geringes 
ist,  die  schönste  Zeit  und  die  edelsten  Kräfte  des  Menschen  so 
bnge  für  euer  Steckenpferd  in  Anspruch  zu  nehmen»  Leider  sind 
nun  die  Yertbeidiger  unter  sich  selbst  nicht  einig,  in  der  Bur|^  hemcht 
Zwietracht  9  und-  der  Eine  greift  m  ^eter,  der  Andere  na  jener 
Wehr. 

Die  VerAeidiger  des  Stadinnis  der  alten  Sprachen  können  wie 
luglicii  in  swei  Parteien  theflen ,  je  Mdidem  sie  die  Ifittel  snr  Ver- 
theidigung  aas  der  Vortrefflichkek  des  Inhalts  oder  der  Form  ent-* 
nehmen.  Die  Formalisten  besteheii  iheils  ans  sdehen,  wdche  dem 
"Föitgange  der  AlterlfanmswiMensdiiaften  nicht  gefolgt  sind,  meistens 
ehemalige  Theologen ,  die  Sprachwissenschaft  ffir  Alterthnmswissen; 
Schaft  halten  und  ihr  Leben  in  den  Paragraphen  der  Giammatik 
y«rschliessen;  der  andere ,  wenngleich  bei  weitem  geringere,  Theil 
besteht  aus  Abtrünnigen,  welche  zu  wenig  befähigt,  die  Alterthmna* 
Wissenschaften  ron  einem  höheren  Standpunkte  aufzufassen,  aoi^ 
äberhanpt  eine  ganze  DisdpKn  derselben  in  übersichtlichem  Zusam- 
nMnhange  zu  begreifen  und  zn  reproduciren ,  sich  nur  im  Conjeetu- 
riren,  Emendiren^  Interpretiren  vertiefen.  Sie  reden  gewaltig  viel 
davon,  wie  die  wahre  alte  Philologie  entartet  sei,  fuhren  strts  als 
Muster  des  goldoen  Zeitalters  die  Scaliger,  Gronove  und  dgl.  Nota- 
bilitäten  der  vorigen  Jahrhunderte  im  Munde,  stellen  sich  bei  einem 
grammatischen  Schnitzer,  als  bekämen  sie  Krämpfe,  und  glauben  der 
Welt  gewaltig  viel  genützt  zu  habe»,  wenn  sie  in  einem  griechischen 
Fragment  zu  6  verworfenen  Conjectiireii  die  siebente  hinzugefügt 
haben,  welche  trotz  einiger  philologischen  Schwüre:  „haec  est  unicc 
Vera  lectio,  scribendum  est  etc>'  doch  bald  in  das  grosse  Magazin 
^     veruDglückter  philologischer  Productionen  gelegt  wird. 

Keine  Wissenschaft  artet  leichter  in  handwerksinässiges  B^r- 
beiten  und  ängstlichen  Pedantismus  aus,  als  gerade  die  grammati- 
sehen  Studien.  Denn  sie  haben  die  Form  der  Gedanken  zum  Ge- 
genstände, und  bleiben  desshalb  gar  leicht  in  der  Form  stecken.  " 

Es  ist  jedoch  hier  nicht  der  Ort,  in  diese  Fragen  weiter  ein- 
zugjfheii,  sondern  wir  wenden  uns  gleich  zu  der  Methode,  welche 
diese  Vertheidiger  der  formalen  Seile  des  Altert  Imuis  beim  Schul- 
unterricht befolgen.  Sie  ist  vorzüglich  an  den  Schulen  einheimisch, 
wo  wenig  neue  Elemente  eingedrungen  sind,  und  wo  man  nicht  da- 
lur  gesorgt  hat,  eine  passende  Zusammenstellung  von  Lehrern  ver- 
schiedener Ansichten  hervorzubringen,  was,  beiläufig  bemerkt,  ein 
gTMser  Mangel  nnaerer  höheren  Schnleinrichtungen  ift.  Die  Ver- 
'  theidiger  des  Formafismns  pflegen  also  za  räsonmrcB*  Was  anders 
können  wir  den  Gegnern  der  alten  Sprachen  erwidern ,  als  dass  wir 
die  sprachliche  Seite  des  Alterthams  herronieben?  denn  der  fnhalt 
kann  luglich  durch  gute  Ueberset^ungen  erkannt  werden.  Das  (lo- 
gische) Denkvermögen  der  jungen  Seetai  wolieB  wir  ausb^den,  oml 
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dazu  passt  nichts  besser  als  die  genaueste  und  verfrancstc  Boschäf- 
ligung  mit  den  alten  Sprachen,  die  eine  so  grosse  Klarheit  und 
Deutlichkeit  besitzen,  und  in  denen  die  Gedanken  mit  viel  grösserer 
Simplicität  und  Präcision  als  in  den  neueren  aosgcdriickt  werden. 
Durch  die  Vergleicbnng  der  alten  und  der  Muttersprache  hellt  sich 
das  Bcwusstsein  auf  und  die  Begriffe  treten  schärfer  auseinander. 
Eindringen  aber  in  den  Zusammenhang  der  Grammatik  bedingt 
Gründlichkeit,  Gründlichkeit  schliesst  Polypragraasynie  aus;  dcsshalb 
muss  das  Griechische  in  den  Hintergrund  treten,  und  man  treibt  es 
blos,  um  dem  Gesetze  zn  genügen. 

Ist  dieses  RÜsoiuieiiieiit  richtig,  so  miUsen  wir  ihrer  Methode 
Recht  geben;  denn  sie  geht  consequent  sa  Wake.  Ei  ist  nun  hier 
unsere  Absicht  nicht,  die  Haltbarkeit  jener  Ansichten  hinsichdich  - 
der  gansen  Gymnasialsprachstodien  au  antetsuchen,  sondern  wir  be* 
schlanken  nns  darauf,  au  erforschen,  ob  nach  dieser  Methode  die 
nicht  stndirenden  Gymnasiasten  wahre  Vortheile  von  dem  Sprach- 
stadinm  haben,  oder  nidit.  Es  ist  diese  eine  Frage,  die  jeden  den- 
kenden Menschen  um  so  mdir  berühren  mnaa,  je  grosser  die  Zahl 
jener  an  den  meisten  Schulen  su  sein  pflegt  Gerade  aus  diesen 
nicht  stndirenden  Gymnasiasten  geht  der  wichtigste  Theil  der  Ger 
Seilschaft,  der  begüterte  Mittelstand  hervor,  und  es  ist  daher  Pflicht 
des  Staates,  für  diesen  Theil  der  Bevölkerung  am  Besten  zn  sor- 
gen, nicht,  wie  bisher  meistens  geschehen,  für  die  Aristokraten  in 
4er  Geistesbildung,  den  studirten  Stand.  Untersuchen  wir  also,  weU  •  . 
dies  die  Resultate  der  Geistesbildung  eines  nicht  studirenden  Gya^ 
naaiasten  sind. 

Hat  der  Knabe  zur  Notbdurft  lesen,  schreiben  und  ein  wenig 
Rechnen  gelernt,  so  wird  er  der  hohen  Schule  ubergeben,  als  der 
sichersten  Assccuranzcompagnie  für  höhere  Geistesbildung.  Ist  der 
Junge  ein  Gymnasiast  geworden,  so  glauben  die  Eltern,  allen  Pflich- 
ten geinif^t  zu  haben,  und  freuen  sich  recht  grossmütterlich  über 
das  Latein  studirende  Söhnlein, 

In  der  untersten  Classe  beginnt  der  lateinische  Unterricht  mit 
^  der  öffentlichen  Stunden  und  f  der  Arbeitsstunden.  Tagtäglich 
werden  einige  Zeilen  aus  Zumpt's  Granmiatik  auswendig  gelernt, 
sodann  14—15  Vocabelu  aus  einem  Warzellexicon  memorirt,  und 
daneben  wird  aus  einem  lateinischen  Lehrbuche  übersetzt,  aus  dem 
per  Woche  ein  lateinisches  und  ein  deutsches  Exercitium  gemacht 
wird.  Es  wird  äusserst  wenig  übersetzt,  indem  mau  stets  auf  ge- 
naues Einprägen  der  grammatischen  Regeln  dringt  Der  Cursua 
dauert  2  Jahre,  und  von  da  an  wird  der  lateinische  Unterricht  in 
gleicher  Ausdehnung  fortgesetzt  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Goi^ 
nelius  Nepos  hier  den  Campus  decursandi  darbietet.  Denn  alles  . 
Ungrammatische,  als  Geschichte,  Geographie,  Aesthetik  wird  entwe» 
der  üugstlidi  vermieden,  indem  man  der  granrnnatischen  Grandlich« 
kcit  m  schaden  ghnht,  oder  als  dulce  inäsum  an  der  herben  Me* 
dicin  hinrng^than«   Bs  werden  deottcha^  lateinische  Scripta  gemacht| 
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Ziimpt's  Grammatik  durchgelernt,  und  10  Vocabeln  memorirt.  Die 
nicht  Studireuden  Schüler  pflegen  meistens  nach  Ablauf  des  zweijäh- 
rigen Cursus  der  IV  die  Schule  zu  verlassen,  und  es  ist  eine  Aus- 
nahme, wenn  ein  Nichtstudirender  in  die  Tertia  übergeht.  Es  ist 
daher  zweckdienlich,  hier  einen  Rückblick  zu  thun,  um  zu  sehen, 
was  ein  Schüler,  der  Art  für  seine  geistige  Entwickelung  gewonnen 
habe.  Was  zuerst  die  anderen  Wissenschaften,  als  Deutsch,  Ge- 
schichte, Geographie,  Mathematik,  Französisch,  betrifft,  so  ist  der 
Unterricht  in  diesen  Sachen  für  ihn  höchst  ungenügend,  indem  der- 
selbe blos  für  solche  berechnet  ist,  die  den  ganzen  Gymnasialcursus 
durchmachen. 

Was  die  Mathematik  betrifft,  so  kommen  die  Quartaner  in  der 
Arithmetik  nicht  &ber  den  Standpnnkt  der  gewShnlichen  Burger- 
tckulen  hinaos.  Denn  Ist  der  Unterricht  audi  ein  anderer,  ao  aucbt 
er'  dodi  mehr  'eine  breite  Baib  zn  constrairen,  als  ein  medriges 
Oebande  aafisnfBhren.  Derselbe  Fall  ist  mit  den  geometrisdien  Ue- 
bungen,  die  an  einigen  Schalen  in  der  IV,  iMtrieben-  werden. 

Mit  dem  Franzosisichen  sieht  es  gemeinUchinodi  ärger  aus,  da 
in  den  swei  fiir  diese  Sptadie  bestimmten  Stunden  kaiun  Ober  die 
ersten  Anfiingsgr&nde  hinansgegangen  wird.  Wenigstens  Ist  Alles 
ohne  den  Zusammenhang  mit  dem  Unterricht  in  den  nachfolgenden 
Classen  ohne  Zweck  nnd  Erfolg.  Der  Unterricht  im  Deutschen  ist 
hinsichtlich  der  Stundenzahl  nicht  viel  besser  bedacht,  und  zwar  mit 
vollem  Rechte.  Denn  fitst  alle  erfohrenen  Schulmänner  pflegen  darin 
ubereinzustinmien,  dass  man  an  einer  gelehrten  Schule  einen  eigent« 
liehen  grammatischen  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  nicht  be- 
dürfe, indem  der  lateinische  Unterricht  diese  Seite  hinlänglich 'ans« 
fülle.  Diese  Meinung  ist,  wie  gesagt,  Tollständig  richtig,  wenn  der 
ganze  Cursus  der  Schule  durchlaufen  wird,  aber  nicht  für  die,  wel- 
che aus  der  Quarta  abgehen.  Die  meisten  derselben  werden  nodb 
gegen  die  Regeln  Verstösse  in  Menge  begehen. 

Geschichte  und  Geographie  können  es  ebenso  wenig  überneh- 
men, die  Lückenbüsser  für  die  Bildung  der  nicht  studirenden  Gym- 
nasiasten zu  sein.  Denn,  wenngleich  man  sdt  einigen  Quinquenoien 
angefangen  hat,  die  Geschichte  nicht  in  concentrisch  erweiterten 
Kreisen  vorzutragen,  sondern  gleich  etwas  Ganzes,  Herz  und  Ver- 
stand Ausfüllendes  zu  bieten,  so  sind  doch  eines  Theils  diesem  Un- 
terrichtszweige zu  wenig  Stunden  zugewandt,  als  dass  die  Wirkung 
desselben  eine  permanente  sein  konnte;  andern  Theils  aber  liegen 
die  Resultate  doch  weit  unter  den  erforderlichen  Kenntnissen  eines 
Mittelbürgers.  So  ist  z.  B.  die  neuere  Geschichte  stets  mit  Recht 
ans  diesen  Classen  noch  verbannt. 

Der  geographische  Unterricht  leidet  ausser  dem  bei  den  andern 
Untorricfatsgegenständen  gerügten  Uebelstande  an  der  den  meisten 
Schulen  gemeinsamen  Verwahrlosong  dieses  allerdings  nicht  sn  den 
hnmanistisGhen  Studien  gehörenden  Bildongsnuttels.  Fassen  wir  also 
das  bis  hieriier  über  den  Standpunkt  der  Qnarta  Gesagte  inaanuneD» 
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als  die  Classe  betreffend,  aus  der  die  Mehrzahl  der  Nichtstudiren- 
deii  abzugehen  püegt,  so  müssen  wir  unser  Urtheil  dergestalt  fällen,  * 
dass  alle  bisher  genannten  Unterrichtszweige  nur  in  den  allerersten 
Anfangsgründen  vorgetragen  werden.  Hiervon  ist  die  nothweadigc 
Folge,  dass  viele  verschiedene  Vorstellungsreihen  im  Bewusstsein  ent- 
stehen, von  denen  keine  einzige  Zeit  hat,  einzulaufen.  Also  können 
die  Vorstciluugen  sich  nicht  ins  Gleichgewicht  setzen,  weil  die  weni- 
gen von  den  nachfolgenden  gleich  über  die  Schwelle  des  Bewiisst-  . 
«eins  getrieben  werden,  und  nicht  im  Stande  sind,  die  sonst  ihnen 
offen  stehenden  Verbindungen  einzugehen.  So  sammelt  sich  eine 
rudU  iodigestaque  moles  in  BewuBStsein,  die  allerdings  bei  nachfol- 
gendem  Unterriclite  ihre  Entnickelung  zu  finden  pflegt,  wenn  sie 
durch  Reprodudion  in  das  GedacbtniM  «mkkgefiihrt  wird,  in  dem 
Toiiicgenden  Falle  aber  nur  verderblich  anf  die  geistige  Entwicke- 
lung  nvirkty  indem  sie  theilf  die  Bmpfiunglichkeit  yermuiderly  theils 
nnrichlige  Verbindungen  von  VorstdluDgen  erseugt,  worin  das  grötst'e 
Hindemiss  für  äne  nur  Chaiakteibildung  noämendige  Hanptvorstel- 
Inngsmasse  liegt« 

Jedoch  alle  diese  Uebelstande  werden  TielleiGht  dureh  den  la- 
teinischen Unterrieht  nentralistrt ,  und  die  durch  den  lateinischen 
Unterricht  vermehrte  Geistesbildung  bietet  hinr^chenden  Ersata  für 
die  viele  darauf  verwandte  Zeit.  Es  kann  hier  natürlich  blos  von  . 
der  vermehrten  Geistesbildung  die  'Rede  sein,  indem  die  lateinischen 
Kenntnisse  an  und  für  sich  dem  aas  IV  abgehenden  Schiller  von  gar 
keinem  directen  Nutzen  sein  können.    Prüfen  wir. 

Aller  Unterricht  zerfallt  nach  der  Materie  in  .3  Classen:  in 
Sachen,  Zeichen,  Fornien.  Zu  den  Zeichen  gehören  die  Sprachen, 
nnd^  da  diese  auf  eine  solche  Weise  eine  blosse  Last  des  Unter- 
richts sind,  müssen  sie  so  viel  wie  möglich  durch  andere  Hebel  nom 
Interesse  gehoben  werden. 

Ein  gemeinlicher  Irrthum  der  Vertheidiger  des  Sprachstudiums 
liegt  darin,  dass  sie  wähnen,  man  denke  durch  die  Sprache.  Wir 
denken  jetzt  nicht  ohne  Worte,  weil  «die  Vorstellungen  durch  den 
psychologischen  Mechanismus  mit  den  Zeichen  der  Wor»e  verbunden 
sind.  Der  Grad  des  Vorstellens  aber,  oder  die  Klarheit  des  Be- 
griffes wächst  durch  das  angeheftete  Zeichen  um  kein  Haar  breit, 
und  blos  aus  dem  Gegensatze  mit  allen  anderen  mit  dergleichen  Zei- 
chen versehenen  Dingen  entsteht  der  Irrthum,  dass  dem  Namen- 
losen etwas  fehle.  Im  Gegentheil  ist  das  Denken  durch  Worte  für 
Manche,  vielleicht  für  die  Äleistcn,  verderblich,  indem  es  die  aus 
der  Zusammensetzung  der  Merkmale  entstehende  Intensität  schwächt, 
und  das  verstauden  und  unverstanden  für  ihn  in  e  inen  Bang  stellt. 
Daher  jenes  sinnlose  Plaudern  und  eitle  BegrifEBkramerei  von  Menscben,  . 
die  weit  entfernt  sind,  zu  der  Quelle  des  menschlichen  Wissens 
durchgedrungen  an  sein.  Machen  wir  hiervon  die  Anwendung  auf 
die  Pädagogik.  Die  Sprachen,  sagen  die  Vertheidiger  derselben, 
acfaäifcn  die  Begriffe  und  kläien  das  Bewusstsein  wS,  indem  sie  die 
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einzelnen  Begriffe  durch  den  Gegensatz  der  beiden  Sprachen  zur 
grösseren  Klarheit  und  Deutlichkeit  bringen.  Ein  Begrifif  wird  ver- 
deutlicht, wenn  er  in  seine  einzelnen  Merkmale  zerlegt  wird,  wenn 
also  eine  Realdefinition  desselben  gegeben  wird.    Diess  verhindert 


abstracte  Begriffe.  Diese  Begriffs  aber  liÄt  keio  Denken  durdi 
Spontaneität  dei  Gedankenprooesses  gefondetti  soBdern  doicb  Aba- 
tiaetion  vom  Ifamigfiiltigeren  mm  AUgemeinen,  wenogleidi  in  hen^ 
tiger  Zeit  die  Urklaft  der  Begrifibeiveugung  eise  Ptvoritidee  ist 
Weit  entfemt  also,  in  den  Spiacben  eine  Begriffdänterong  zn  acbeny 
balte  ich  dioM  gerade  inr  den  grossten  Naohtheil,  wenngleich  nicht 
blo«  der  Sprachen»  sondern  der  ganzen  Eniehung.  Der  McBScfc 
gewohnt  ^ch  dadurch  von  finhester  Jugend  auf  mit  noreritondenca 
&iigen  als  onit  verst«ndeneii  umsogehen,  woher  jene  9$tißmig  der 
Alten  im  Sprechen  und  Handein  bei  «ns  wieder  entstanden  ist ,  da«. 
Hauptgebrechen  der  Zeit.  Das  Besultat  unserer  ganzen  Erziehung 
liefert  den  sprediendsten  Beweu,  indem  die  meisten  abgehenden 
Schüler  trotz  so  fieler  versuchter  Biidungtmittel  doch  selten  im 
Stande  sind,  ans  eigner  Kraft  einen  Gedanken  zu  erzeugen,  oder 
nmji  nur  die  alten  in  nene  Verbindungen  zu  bringen.  Sie  sind 
augenscheinlich  mit  fertigen,  aber  für  sie  xeicbenartigen  Begriffen 
überladen  y  welche  auf  jeden  beliebigen  Beiz  ins  Bewusstsein  kom- 
men, aber  ohne  Ordnung  und  ohne  eine  andere  Verbindung,  als 
die,  in  welcher  sie  gegeben  sind.  Insoferne  also  die  Sprachen  eine 
Menge  von  einzelnen  fertigen  Begriffen  lieben ,  sind  sie  nicht  blos 
eine  Last  des  Unterrichts,  sondern  auch  ein  gefährliches  Mittel» 
welches  auf  Tod  und  Leben  kurirt. 

Man  hat  jedoch  irrthiimlich  die  Sprachen  für  blosse  Zeichen 
gehalten,  da  sie  andern  Theib  der  3.  Classe  der  Unterrichtsmaterie, 
nämlich  der  Form  angehören.  Denn  da  Sprache  die  Form  ist,  un- 
ter weicher  die  Gedanken  in  das  Leben  treten,  so  lehrt  das  Sprach- 
studium die  Form  der  Gedanken.  Bleibt  nun  das  Sprachstudium, 
wie  billig,  auf  dem  Gebiete  der  Verknüpfungen  tler  Begriffe,  und 
vJersteigt  sich  nicht  zur  Betrachtung  der  Begriffe  als  Erzeugnisse 
der  menschlichen  Regsamkeit,  psychologischer  Sprachforschung,  so 
steht  es  im  Gebiete  der  Logik.  Hierin  sollten  die  Vertheidiger  der 
reinen  Sprachstudien  ihren  Stutzpunkt  suchen.  Schwerlich  möchte 
tiber  auch  dann  die  Frage  leicht  zu  beseitigen  sein,  wesshalb  man 
nicht  ZB  einer  solchen  Sprachlogik  die  deutsche  Sprache  gebrauche» 
indem  der  Einwurf,  dass  <fie  alten  Sprachen  folgerichtiger  und  prafc* 
tisdier  sden,  theils  öberscUMat  ist,  tlieils  auch  die  Verwendnag  so 
^ler  kostbaren  ZAt  nicht  entschuhfigen  kann.  FWIs  der  Vorthcil 
in  dem  Gegensätze  liegen  soll,  so  kann  man  andi  nur  «ine  mtnm 
Spnche  nehmen.  Denn  die  Behauptung,  dass  man  FtanaSsicb  msd 
Bngüsch  ekne  mhmgegangenes  Lsitdn  nie  mit  BcwnsrtsciB  ericiM 
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könne,  ist  nur  dann  wahr,  wenn  nicht  ein  grammatischer  Unterricht 
in  der  Muttersprache  vorhergegangen  ist.  Kann  man  denn  etwa  aii0 
der  deutschen  Sprache  keine  grammatischen  Begriffe  ziehen? 

Jedoch  kehren  wir  zurück  zu  der  Betrachtung  des  aus  dem 
Latein  entspriogeoden  geUtigeo  Gewinlies  eines  nicbtttiidirenden 
Gjmnasiasten. 

Was  der  grosse  Haufe  für  Gewinn  zu  halten  pflegt,  d.  h.  der 
praktische  Nutzen  des  lateinischen  Elementarunterrichts  muss  gleich 
Noll  sein,  falls  man  nicht  das  bessere  Verstehen  eines  AmtsbefehU 
oder  der  Zeitung  als  Vortheil  deuten  will.  Aber  vielleicht  hilft  es 
ihm  dazu,  um  neuere  Sprachen  zu  erlernen!  Vielleicht!  denn  ge> 
meiuiich  wird  es  zu  spät  sein,  nnd  so  auch  hier  die  Zeit  zum  Ler- 
nen zur  Vorbereitung  auf  das  Lernen  verwandt  sein.  Ist  es  aber 
wirklich  nicht  zu  spät,  glaubt  man  denn,  dass  die  paar  Vocabeln, 
die  er  nicht  aufzuschlagen  hat,  ihm  das  verlorene  Drittel  seiner  Kna- 
benjahre ersetzen?  Man  hilft  sich,  indem  man  auf  die  grammati-' 
sehe  Bildung,  dem  geheimnissvollen  Elixir  der  Philologen,  recurrirt. 
Untersuchen  wir  aber,  wie  es  gemeiidich  um  Herz  nnd  Verstand 
eines  solchen  abgehenden  Gymnasiasten  zu  stehen  pflegt. 

Der  lateinische  Unterricht  ist  an  den  meisten  Schulen  derje- 
nige, nach  dessen  Erfolge  die  Befähigung  des  Knaben  zum  Studi- 
ren, leider  oft  sogar  seine  ganze  geistige  Eigenthümlichkeit  bestimmt 
wird.  Es  ist  merkwürdig,  dass,  während  sonst  die  menschliche  Seele 
in  eine  Menge  von  verschiedenen  Kräften  und  Vermöge^)  zerlegt 
wird,  man  hier  eine  ursprüngliche  Gleichheit  aller  Meiuchea  za  sto- 
tuiren  beliebt 

Gemeiniich  pflegt  es  nun  mit  den  Fortscbritten  eines  nicht-  • 
studirendeu  Gymnasiasten  im  Latein  nicht  besonders  auszuseheD, 
zumal  wenn  der  Knabe  weiss,  dass  er  nur  die  Arbeit  und  nie  4ai 
Genuss  haben  soll. 

Der  Knabe  wird  viel  und  hart  getadelt,  oft  sogar  für  Nicht- 
wissen bestraft,  indem  man  nicht  bedenkt,  dass  man  einen  Knaben 
schnell  zum  Stillsitzen  abrichten  kann,  aber  ihm  nie  durch  Strafen 
Interesse  einzwängt.  Jedoch  was  schadet  es?  Man  lernt  ja  auch 
ohne  Interesse!  Geht  nun  ein  solcher  Knabe  ab,  welches  sind  die 
Empfindungen,  die  ihn  begleiten!  Zuerst  hat  er  das  Gefühl  eines 
verunglückten  Versuches,  eine  schlechte  Mitgabe  für  das  sturmische 
Leben,  das  ihn  jetzt  empfängt.  Ist  er  ein  fleissiger  Schüler  gewe- 
sen, so  hat  er  das  Gefühl  einer  begonnenen  aber  unvollendeten 
Arbeit.  Ein  Heer  von  Unklarheiten  muss  selbst  den  fleissigsten 
Schüler  auf 'seine  zukünftige  Laufbahn  begleiten;  denn  im  Sprach- 
studium wird  mit  manchem  Halbverstandenen  gearbeitet,  und  muss 
gearbeitet  werden ,  indem  es  erst  bei  reiferer  Bildung  seine  Erklä- 
rung finden  kann.  Der  aus  Quarta  abgehende  Gymnasiast  ist  ein 
Convolut  aus  den  heterogensten  Vorstellungen,  von  denen  er  keine  Zeit 
hat,  sich  durch  Complexionen  und  Verschmelzungen  zu  einer  herr- 
schenden Vorstellungsweise  auszubildent  Die  Bildung  ist  von  vielen 
Arck.  A  PkU.  M.  Paedai/.  Od,  IX.  UfU  Vf.  40 
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Seiten  aus  begonnen,  und  nirgends  zum  Centrum  durchgedrungen, 

während  in  der  Peripherie  die  heterogensten  Bestandtheiie  zu  einem 

wirren  Chaos  verschmelzeD.    Sed  sapienti  sat«    Können  also  die 

Gymnasien  den  Nichtfltiidiraidea  mchtB  aiMleies  bieleSi  als  was  bis* 

hit  meisteiis  geschieht ,  dann  wehe  dem  Ünvtntaod«)  der  gelehrte 

Sdnilen  nnd  Bürgerschnlen  susanunenwürfelte ,  der»  am  der  Bilel* 

Mt  sn  bnldigcn,  Sdralen,  die  nur  Bürgerschalen  sein  8<dlten^  zu 

Gjrianasien  stempelte,  and  Flndi  ober       Tyrannei y  die  H.undert- 

taosend^  auf  Kosten  einer  schon  m  sehr  begünstigten  Kaste  am  das 

edelste  'Gut  des  Menschen,  Bildung^  betrugt 

(Fortsetsung  folgt.) 


Uebersetzungsproben  aus  Uorazens  Satiren« 

Von 

Prof.  Dr.  ITefter  la  Bremen. 

Horazens  achte  Satire  des  ersten  Buchs. 
Weiland  war  ich  ein  feigener  Stumpf,  nichts  nutzendes  Rohholz^ 
Als  mich  der  Biidoer,  in  Wahl,  ob  er  Bank  soll  oder  Priapus 
Schaffen,  zum  Gott  auskor.    Als  Gott  denn  bin  ich  die  mäcbt'ge 
Scheuche  der  Vögel  und  Dieb' :  es  bedroht  Strauchdiebe  die  Rechte 
Nebst  von  dem  schnöden  Gemächt  rothfarb  herragetulcm  Pfahle; 
Doch  zudringHch  GeUeder  erschreckt  das  über  die  Scheitel 
Hangende  Schilf  und  verwehrt  ihm  im  jungen  Gche^o  zu  nisten. 
Früher  verdingt'  hieher  aus  engender  Zelle  geworfne 
Leichen  der  Mitsclav,  dass  man  in  ärmlicher  Lade  sie  schleppte. 
Hier  stand  kläglichem  Pack  ein  gemeinsam  Todtenbehällniss, 
Narren,  Pantoiabus  gleich  und  ISomentaiius  dem  Wüstling. 
Tausend  nach  vorn,  dreihundert  verlieh  Werkschuhe  der  Denkstein 
Feldwärts,  heischend,  es  soll  nicht  gehn  mit  dem  Erbe  die  Grabstatt. 
Itzt  kann  frei  die  Gesunden  Esquilien  einer  bewohnen 
Auf  dem  besonueten  Damm  sich  ergehn  die,  welche  noch  eben 
Sahn  schwermäthig  das  Feld  durch  weisse  Gebeine  verunziert. 
Während  für  mich  nicht  !>o  Diebsvolk  und  raubend  Gethier,  das 
Gern  beimsachet  den  Ort,  Unstatlen  erzenget  und  Aerger, 
Als  die,  welche  mit  Gift  und  Beschwörungen  menschliche  Seelen 
Bringen  in  Unordnung;  die  kann  loswerden  ich  keiner 
Art,,  noch  sie  hindern,  sobald  sein  holdes  Gesicht  der  behende 
Mond  liUst  strahlen,  Geb^n*  and  sdia^iche  Kianter  in  sommeb. 
Sah  ich  mit  Augen  doch  an,  wie  Canidia  heulend,  nom  Gürtel 
liebend  das  schwane  Gewand,  bnrfnss  und  fliegenden  Haupthaars 
Neben  der  älteren  Sagana  schritt:  entsctalich  aom  Ansdin 
Hatte  die  Blässe  sie  beide  gemadit   Zn  serkrataen  mit  ihren 
Nägeln  die  Brd*  and  im  BUs  zo  oerreissen  ein  dnnkeles  Scfaaflanun 
Fingen  ne  an,  in  ein  Loch  ab  liessen  sie  rinnen  das  Bhit|  dass 
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Dorther,  Rede  zu  stehn,  die  vollendeten  Seelen  sie  lockten. 
Ferner  ein  wollen  Gebild  unU  ein  wächsernes  hatten  sie;  jeies 
Grösser,  damit  es  mit  Pein  zahm  rnachete  dieses  geringre. 
Flchcndlich  stand,  als  soll*  es  den  Tod  gleich  leiden   in  Knechtes 
Weise,  das  wächserne  da.    Die  rufet  die  Hecate,  jene, 
Grimme  Tisiphone,  dich:  da  konnte  man  sehen  die  Schlangen 
Schiesseo  umher  und  die  höllischen  Hund',  und  den  Mond,  der  sich 

Schamroth, 

Dess  nicht  Zeuge  zu  sein,  barg  hinter  die  mächtigen  Gräber. 
Lüg*  ich,  so  möge  mir  gleich  von  den  Raben  beschmitzt  mit  dem 
*  weissen 

Abgang  werden  das  Haupt  und  bepissen  mich  mög'  nnd  begacken 
Jul  Pcdiatia's  morsche  Gestalt  ood  Voranus  der  Diebs  wicht. 
Was  zahP  Allte  ich  auf:  wie  im  Wechselgespräche  die  Schatten 
Sagana  gebend  Bescheid  wehvoll  und  piepend  geflüstert 
Und  wie  verstohlen  den  Bart  sie  des  Wolfe  auf  dem  Zahne  der  bunten 
Natter  da  niedergelegt  in  die  Erd'  und  vom  wächsenien  BiMe 
Reichere  Flamme  gelohet  and  ich^  kein  duldender  Zeuge, 
Reden  und  Thaten  der  zwo  Wnthgottinnen  dorten  beschwichtigt.. 
Denn  was  krachen  nur  kamt  die  zerplatseride  Blase,  so  fnvztM^ 
Berstend  am  Stelss,  als  Feige  sofort  flohn  jene  zur  Stadt  heim. 
Aber  Canidia's  Zahn*  und  der  Sagana  hohe  Perücke 
Kohnte  man  sammt  dem  Gekraut  und  bezauberten  Bändern  von  ihrem 
Arm'  absinkend  ersehtt  zu  gewaltigem  Spass  nnd  Gelächter. 

Horazens  vierte  und  tünfte  Satire  drea  zweiten 

Buchs. 

yyCatins  kommet  und  geht  — Es  gebricht  mir  an  Müsse,,  vor 

Sehnsucht 

Neuer  Belehrungen  Werth  zu  verewigen,  die  zu  beschämen 
Dienen  Pytliagoras  Geist  und  des  Anytus  Opfer  und  Plato. 

Gerne  cesteh'  ich  den  Fehl,  dass  so  zu  verkehrctcr  Zeit  ich 
Dich  aiifhielt,  doch  gewähr*,  ich  ersuche  dich,  milde  Verzeihung, 
Kam  abhanden  anjetzt  dir  Einiges,  holst  du  es  nach  wohl, 
Sei  das  Werk  der  Natur,  sei*s  Kunst,  ausnehmend  in  beiden." 
Darauf  dacht'  ich  gerad,  wie  Alles  behalten  ich  sollte, 
Weil  die  Materie  fein  und  geschöpft  aus  feiner  Erörterung. 
„Melde  den  Namen  des  Momos,  auch  ob  er  ein  Römer,  ob  Fremdling.** 
Treu  will  singen  die  Lehren  ich  dir,  dach  verschweig'  ich  den  Meister« 
Sieh  bei  Eiern  darauf,  dass  solche  du  länglichen  Aussehns, 
Als  die  besser  von  Saft  und  zugleich  nahrhafter  wie  runde,  ^ 
Aufträgst,  markiges  Weiss  hüllt  männlichen  Dotter  in  ihnen. 
Kohl  von  der  Vorstadt  weicht  dns  in  trockenem  Felde  gewachs'ne 
Süsse,  verwaschener  ist  nichts  als  ein  bewässerter  Garten. 
Kommet  dir  querfeldein  noch  ein  abendlich  plötzlicher  Gastfrennd, 
Dass  durch  Härte  das  Huhn  nicht  mög'  abstossen  den  Gaumen, 
Wirst  in  f  alernischem  Most  du  das  lebende  klüglich  ertränken, 
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Welches  ihm  Zartheit  giht.    Gatartig  bewähreo  der  Wiesen 
SchwäflUDe  sich;  übel  za  traun  ist  anderen.    Voller  Gesundheit 
Bringet  die  Sommer  dahin,  der  den  Imbiss  scbliesset  mit  schwarzen 
Maulbeern,  die  er  vom  Baum  vor  der  drückenden  Sonne  gelesen. 
Starken  Faierner  gebraucht'  Aufidius,  Honig  zu  mischen 
Fälschlicherweise,  dieweil  in  die  ledigen  Adern  zu  bringen 
Nichts  aU  Lindes  gebührt.    Viel  triftiger  wirst  du  mit  lindem 
Meth  dir  bespielen  die  Brost    Bringt  Härte  des  Leibs  dir  .Vec- 

atopfong, 

Tnibai  dtt  Uidcnide  lb«t  IfieMMtcMn  sowohl  wie  geadne, 
Anch  knrsUattriger  Ampfer,  doch  Koisdier  Weisicr  gehSrt  zu. 
Sddüpfriges  8dnlengett\ier  wird  voll  bei  wacbseiKlen  Hondeo, 
Doch  nioht  jegticfaet  Meer  ist  frachtber  edles  Gehftnsesr 
Beja's  Ptarpursdneck'  ist  nnter  Lnkriotscher  Oooe; 
Bringt  Sedgd  Uisen,  so  ersengt  CSrcqi  die  Anstera«  . 
BnSt  Kaomunnsehelgebild  gibt  Bnhm  dem'  veiwohBteii  Taientim. 
Auch  nicht  nasse  so  leidit  jedweder  sich  tafdnde  Kunit  nu. 
Wenn  er  invor  nicht  tief  cindmng  in  der  Schmacke  Geheimnias. 
Auch  von  dem  theneren  Tisch  wegraffen  die  Fische  genügt  nidi^ 
Weiss  man  es  nicht,  wo  sich  Brühe  gehört,  und  sind  sie  gebratoDy 
Ohne  Gelüsten  der  Gast  auf  stützende  Hand  sich  snrucklcgt. 
Umbriens  Keulen,  genährt  dorch  Steineichfutter,  verbieget 
Dem,  der  schlappigera  Fleisch  abhold,  die  gcründeten  Schüsseln. 
I>enn  der  Lanrqitische,  febt  von  den  Kolben  der  Bohrichtey  tnngt 

nichts. 

Nicht  stets  zeiget  das  Beb»  das  der  Weinberg  liefert,  sich  essbar« 
Trächtiger  Häsin  Schalter  gewährt  für  den  Weisen  das  Leibstück. 
Was  Rm  Geflügel,  am  Fisch  die  Natur  und  das  Alter  bedeuten. 
Das  hat,  forschend  mit  Kunst,  kein  Gaurn  Tor  dem  meinen  erschlossen.  | 
Einiger  Geist  weiss  nichts  als  neues  Gebäck  zu  eründen.  -  | 

Nun  und  nimmer  genügt's,  zu  erschöpfen  in  Einem  die  Sorge^ 
Als  wenn  einer  nur  sucht'  auf  leidliche  Weine  zu  halten. 
Sorglos,  was  für  ein  Oel  er  gebraucht  zu  begiessen  die  Fische. 
Stellest  du  Massische  Wein'  in  die  Freie  des  heiteren  Himmels, 
Wird  durch  nächtliche  Luft,  was  unklar  drinnen,  verflüchtigt. 
Und  OS  verzieht  sich  der  Dunst,  der  die  Nerven  befeindet;  dagegen 
Solche  den  reinen  Geschmack,  durch  Linnen  geseihet,  verlieren. 
Wer  die  Gewächse  Sorrentes  sinnreich  mit  Falernischer  Hefe 
Anmacht,  fasset  den  Satz  wirksam  mit  dem  Eie  der  Taube, 
Maassen  zur  Tief  abstrebt,  einwickelnd  das  Fremde,  der  Dotter. 
Fühlet  der  Trinker  sich  mürb,  mit  gerosteten  Krabben  und  Äfrer 
Sdwedkcn  erquickst  du  ihn  leicht;  denn  aufschwimmt  oben  im  saueren 
Mogea  der  lÄttich  nach  Wein.    Durch  Schinken  und  Würste  viel- 
mehr heischt 

Jener  inr  HenteOung  sich  gebeizt,  ja  wünschet  sich  lieber, 
Jogiiches  was  herdampft  ans  sodlicher  Schenke  getragen. 
liOhnepd  dte  Miihsal  ist*s  m  ergründen  der  do^lten  Brnhe 
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Eigne  Natur:  es  besteht  einfach^  aus  süssem  Olivol, 
Welches  zu  mischen  mit  saftigem  Wein  und  mit  LÄke  gebühre^ 
Ja  nicht  andrer  wie  die,  die  Byzantinischen  Kruken  nmmüffet. 
Die  danu  kochet  man  ein  zu  geschnittenen  Kräutern  gegossen, 
Lasst  sie  mit  SefTran  besprengt  aus  Korykos  stehen  und  giebt  Zii^ 
Was  der  gekelterten  Beer*  abläuft  vom  Venafrischen  Oelbauok 
Tiburs  Obst  steht  nach  dem  Picenischen  wegen  des  Saftes, 
Schöuer  nur  siebet  es  aus.    Die  Venucula  passet  für  die  Töpfe, 
Nützlicher  lassest  im  Rauch  die  Albanische  Traube  du  dauern. 
Ich  gab  Acpfeln  sie  bei;  ich  setzte  Sardellen  und  Weinstein 
Als  Vorgäuger  zuerst,  ich  auch  Weisspfeflfer  und  Schwarzsalz 
Unter  einander  gesiebt  in  die  iliiiiti'  auf  reinlichen  Näpfchen. 
GemuitoU  ist  der  Verstoss,  drei  Tausendc  tragen  zum  Kücbmarkt^ 
Und  omschweifende  Fisch'  in  gccngetem  Kumpe  zu  zwängen. 
Mächtigeu  Ekel  erregt  es  den  Inneren,  ob  der  Bediente 
F^uae  den  Kelch  mit  befetteter  Hand,  wenn  Brocken  er  wegnascht, 
Ob  unliebiidier  Schmots  anklebt  dem  bejahreten  Mischknig. 
Niedriger  Besen  Yerbtanch,  sanunt  Abwischtochern  nnd-SegOMU  . 
Was  macht's  Grosses  an  Geld?  nnd  Termamt  bringt^s  KhmShIichen 

Unglimpf. 

Kannst  dein  buntes  Gestein  mit  besudelter  Fahne  du  kälten, 
Und  nm  das  Tyreiigeweb*  heraiehn  nngewasdene  Hjptten 
Achtlos,  dass,  nm  wieviel  diess  kleinere  Sorgen  nnd  Aufwand 
Sdiaffi,  es  nm  soviel  auch  mit  gerechterem  Grund  vennissl  wird,  . 
AU  was  lediglich  kann  wohlhabenden  Tischen  sidi  eignen. 
„Catins,  weber,  der  Freundschaft  halb  und  der  Gotter,  ich  flehe. 
Nimm,  um  zu  hören,  mich  mit,  wohin  auch  iouner,  vcrgiss  nicht» 
Denn,  ob  Alles  du  gleich  mir  erzählst  aus  treuem  Gedächtnis»^ 
Kaunst  doch  Gleiches  du  nicht  als  Dolmetsch  leisten.    Dazu  nimm 
Mieu*  und  Gebaren  des  Manns,  dess  Anblick  w<:iter  du  Glückskind  ' 
Nicht  anschlägst,  weil  dir  er  zu  Theil  ward:  aber  in  mir  ist 
Wahrlich  die  Neugier  gross^  an  die  heimlichen  Quellen  gelangen 
Und  da  schöpfen  zu  können  die  Kunst  glücksdiges  Paseins» 

Fünfte  Satire. 

„Dess,  Tiresias,  auch  gieb  nächst  dem  Gesagten  mir  Auskunft, 
Auf  mein  Bitten,  wie  itzt  des  verlornen  Gutes  Ersatz 
Sinnreich  rieht'  in  das  Werk,    Was  lachest  du?^^    Gnügt  es  dem 

Schlaukopf 

Schon  nicht,  Ithaca's  Strand  sich  zu  nahn  und  der  Väter  Penaten 
Wiedcrzusehn?    O  du,  der  keinem  noch  flunkerte,  siehst  du, 
Wie  ich  ja  nackt  heinnkehr'  und  entblöast,  dir  selber  zufolg'  nnd 
Dort  nicht  Keller  noch  Vieh  mir  die  Freier  verschoneten.  Gleichwohl 
Adel  und  Tugenden  sind,  wo  das  Geld  fehlt,  feiler  wie  Seegras.'^ 
Weil  vor  der  Armuth  denn  ganz  ohn'  Umschweife  du  schauderst, 
Höre  mich,  auf  was  Weise  du  reich  kannst  werden:  die  Drossel 
Oder  noch  sop^i  was  kommt  zum  Geschenk  dir,  fliegt  es  an  den  Ort, 
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Wo,  bei  alteradera  Herrn  gross  Gut  glänzt.    Zeitige  Baumfruchl 
Und  was  Herrliches  dir  einbringt  das  gewartete  Grundstück, 
Koste,  dem  Laren  vui  aus  ein  voller  wie  Laren,  der  Reiche. 
Dieser  nun  sei  meineidig,  er  sei  stdmmfremde,  mit  Blute 
Seiner  Geschwister  besprützt,  ein  entronnener  Sclave,  verweigre 
Nicht,  falls  er  es  verlangt,  ihm  zu  gehn  als  äassrer  Gefährte. 
„Decken  die  Seit'  ich  Dama  dem  schmierigen?  Nicht  so  in  Troja 
Führt"  ich  mich  aof,  wo  ich  stets  wettslritt  nut  den  Beaieren.^ 

Gat,  dann 

Bldbett  dn  am»  „Selbst  diess  mag  dolden  der  mütblge  Geist  denn, 
Einst  auch  trag  ich  ja  Grosseres  ndbh.   Da  melde  noi^  Seher, 
Schleunigst,  woher  ich  mir  Schäts*  und  Haufen  des  Creldes  erscbarre/* 
Eut  es  gfJiort  und  hörst's:  sithuapp'  allwärts  pfiffiges  Sinns  nach 
Testamenten  der  Greis'  und  nicht,  wenn  ein  und  der  andre  % 
Sc»nem  Behmerer  addau,  abnagend  die  Angel,  davongeht, 
Lege  die  Hoffnung  ab  und  der  Fehlschlag  störe  die  Kunst  nicht 
Bechtet  am  fifarkte  cur  Zeit  man  um  Kleineres  oder  um  Grosses, 
Welcher  von  beiden  sodann  kindlos,  dich  begütert^  und  boshafit, 
Dass  er  den  Besseren  frech  vor  Gericht  zicht^  solchem  zum  Beistand 
Mache  dich  auf:  den  an  Ruf  und  der  Sache  nach  edleren  Bürger, 
Ist  ihm  im  Hause  der  Sohn,  fruchtbar  ihm  die  Gattin,  verache. 
Fublius,  Quiulus  (uachdim!)  da  der  Voraain'  auf  die  verwöhnten 
Oehrlein  wirkt:  dein  Werth  hat  dir  mich  zum  Freunde  gegeben. 
Mir  ist  kitzliches  Recht,  mir  Händel  «i  fuhren  geläufig: 
£her  die  Augen  mir  soll,  wer.  will,  ausreissen,  bevor  er 
Dich  missachteter  bringt  um  die  Nussschalt    Unsere- Sorg'  ist's 
Dir  zu  ersparen  Verlust  und  Bespöttelung.    Heiss'  ihn  nach  Hause 
Gehn  und  des  Häutleins  pflegen  in  Ruh.  Lass  geben  dir  Vollmacht, 
llarre  mit  Standmuth  aus,  mag  nun  unmündige  Bilder 
Spalten  der  glühende  Hund,  mag  breit  vom  gemästeten  Schmerbaucb 
Furius  granlicheu  Schnee  hcrspein  auf  vviuterude  Alpen: 
Siebest  du  nicht,  sagt  wohl,  mit  dem  Arm  anrührend  den  Nächsten, 
Mancher  sodann,  wie  getreu,  wie  gefallig  den  Freunden  und  dienst- 
scharf? 

Zahlreich  schwimmen  die  Thunfisch"  an  und  es  wachsen  die  Hälter. 
Wenn  sonst  einem  noch  wo  nicht  sonderlich  blühend  ein  Sohn  lebt, 
Den  in  des  Wohlstands  Segen  er  aufzieht  ;*  dass  an  dem  Hagstolz 
Deutliche  Huldigung  nicht  dir  Verrath  bringt,  schleiche  zur  HoiTnung 
Leise  dich  an  dienstfertig,  damit  er  dich  schreibet  zum  zweiten 
Erben,  und  weiui  Zufall  nach  dem  Orkus  führet  den  Knaben, 
Du  in  den  Platz  li^cilrück^t.     Der  Wurf  j)flegt  selten  zu  fehlen.  • 
Reichet  zum  Lesen  dir  hin  wer  immer  es  sei  ein  Vermächtniss, 
£«ehne  bedächtig  es  ab  und  weise  zurücke  die  Täflein ; 
*Doch  so,  dass  du  im  Husch  dir  erschielst,  was  vorne  des  Vi^achscs 
Andere  Zeile  besagt:  ob  allein,  ob  vielen  du  mit  miterbst, 
I^nie  mit  fluchtigem  Blick  gleich  durch.    Der  zum  Schreiben  voiti 
'  Fünfmauu 
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VViciiergcbackene  wird  meist  narren  den  jappendeo  Haben 
Und  zum  Gelächter  Corans  dient  ErbscbafUschnapper  Nasica. 
„Rasest  du  oder  verhöiioftt  mit  dem  dunkeleo  Sprneiie  mich  wiUigl^ 
O  des  Laertes  SoJin^  was  sagen  ich  werde,  geschieht,  aoiMt 
Flösste  mir  Weissagung  nicht  ein  der  Gebieter  Apollo. 
9,Wa«  mit  der  Mähre  du  willst,  das  gleidiwolil,  darfst  da,  erpffiie.^ 
Wem  einsty  Parthischer  Macht  furchtbar,  von  des  hohen  Aeneas 
Stamm  absprossend  ein  Jüngling  kommt,  auf  Vestem  und  Meerfluth 
Mächtig  in  That,  dann  wird  mit  dem  tapfem  Coran  sich  die  echianke 
Tochter  Nasica's,  dem  vor  dem  Zahltag  banget,  vermählen. 
Weiter:  der  Eidam  drauf  wird  reichem  dem  Schwäher  die  TäfieiOi  ' 
Bitten^  an  lesen,  ihn  schön,  lang  dessen  sich  weigern  NasicSi 
Aber  sie  nehmen  zuletzt  und  dann  stillschweigend  entdecken, 
Dass  man  ihm  nichts  zuspricht^  noch  den  Seioigen,  ausser  zu  flenneo. 
Femer  befehl'  ich  noch  diess:  wenn  etwa  ein  listiges  Weibsen 
Oder  ein  Freiknecht  lenkt  den  verdämelten  Alten^  geselle  , 
Ihnen  dich  an:  sie  \ob\  um  entfernt  ihr  Lob  zu  erhalten. 
Auch  diess  fördert,  indets  weit  ans  bleibt  Wichtigstes,  selber 
Brst  an  erobern  das  Uaopt*    Macht  schlechte  Gedichte  der  Tüliiel^ 
Lobe  sie:  ist  er  ein  Uurer,  erspar'  ihm  die  Bitten,  von  selber 
Führe  Penelope  an  willfährig  dem  Höheren.    ,|BMiist  du. 
Wird  dazu  sich  verstehn  die  so  sittige  und  so  verschämte. 
Die  kein  Freier  vermögt  von  dem  richtigen  Pfade  au  treiben  • 
Ei,  jung  Volk,  das  erschien  sparsam,  was  Grosses  zu  Schaaken, 
Dem*s  nicht  so  um  die  Lieb^  als  blos  um  die  Kttcbe  an  thnn  war. 
So  ist  sittig  Penelope  dir,  die  hat  sie  nur  einmal 
Mit  dir  theilend  genippt  vom  Gewinnlein  Eines  Bejahrten, 
Nie  wird  lassen  hinfort,  wie  der  Hund  vom  geöleten  Leder. 
Folgendes  sah  ich  noch  selbst  als  Greis:  sie  begraben  in  Theben 
Laut  dem  Vermächtniss  so  ein  verschmitztes  Mamachen :  der  Leichnam  . 
Triefend  von  Salböl  ruht^  auf  nackender  Schulter  dem  Erben, 
FaUs  sie,  versteht  sich,  im  Tod  noch  entschlüpfen  ihm  könnte;  ver« 

muthlich 

Weil  zu  sehr  er  gedrängt  die  noch  Lebende.    Nahe  mit  Vorsicht, 
DaM  du  dem  Zweck  obliegst  und  au  weit  nicht  gehest  im  Unmaass. 
Einer  der  mömsdi  und  schroff,  wird  gram  dem  Geschwätaigen; 

gleichwohl 

Schweige  von  selbst  auch  nicht,  jSei  DaTUS  der  komische,  stehe 
Steiflich  gesenketes  Haupts  gar  sehr  dem  erhängenden  alinlich. 
Eifrigen  Dienst  mach  geltend:  verwarn'  ihn,  hebt  sich  die  Luft,  dass 
Sorglich  das  theuere  Haupt  umschleiere:  leih'  ihm  die  Schultern, 
Aus  dem  Gedräng*  ihn  zu  ziehn:  für  den  Plauderer  spitze  die  Ohren. 
WiU  er  nur  rücksichtslos  sich  gelobt  sehn,  setz'  ihm  sodann  zu. 
Bis  er  zum  Himmel  die  HiimV  aufhebend  dir  rufet:  Ohe!  und 
Blase  den  wachsenden  Schlauch  voll  auf  durch  schwülstige  Reden. 
Machet  er  endlich  dich  frei  von  der  danrcnden  Sorg'  und  Beknechtung 
Und  mit  Gewissheit  wach;  y^für  ein  Yiertheil  sei  mir  Ulysses 
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Erbe/'  vernimmst  da  ei  nun:  Also  mein  trautester  Dama 
Ist  oan  nirgend!    Woher  mir  so  Tapferen, 'solcher  Getreuer? 
Strene  gelegentlich  ans  oed  kannst  da  ein  Weniges,  wein*:  es 
Lassen  die  Spafea  der  Frend*  in  der  Stirne  sidi  bergen.  »Th» 

Gfrimiahl, 

Licss  er  dir  WiUkar  drob,  iddil  Urgiicb  erban'  et;  die  Leidie 
Lobe  die  Nadibaiscbaft  als  .berrlicb  bestellet.   Ein  Aeltoer . 
Milcib'  bnst^  vielleicbt  in  bedenUicher  Weise^  so  8Sg|''ibm, 
Dnss,  wenn  kaoflidi  ein  Emu,  er  dn  Gnindsta^  mogte  v5n  ddncni 
Anteil,  gern  du  dasselb*  am  den  ScbilKog  lassest:  indess^  midi 
Ziehet  gebieterisdi  nieder  Proserpina:  leb*  und  gedeihe! 

Horasens  achte  Satire  des  zweiten  Bneha. 
Wie  ist  Nasidien'sy  des  gesegneten,  Mahl  dir  bekonnnen? 

Denn  als  gestern  zum  Gast  ich  did&  anfiincht^  Iness  es  du  zechest 
Borten  bereits  seit  Mitte  des  Tags.    „So,  dass  es  bis  jetat  mir 
Besser  im  Leben  geschdin  niemals,'*    Sag",  ist  es  bequem  dir. 
Was  für  ein  Bissen  zuerst  den  emporeten  Magen  besänftigt. 
^AUem  Lucaniens  Eber  voran:  bei  lindem  Scirocco 
Fing  er  sich,  fügte  der  Sdunanssherr  bei.   Bings  aber  umher  lag 
Lattig  nnd  scharfer  Radies  sammt  Bettigen,  was  den  erschlafften 
Magen  emporrreizt,  Möhr*  und  Sardeir  und  Koisclier  Weinstein. 
Als  da  auf  dieses  geräumt  und  den  Ahorntisch  mit  der  Pnrpur- 
Quehle  gerieben  ein  Bursch  hochoben  gegürtet,  indessen 
Hinter  ihm  auHas  einer  das  unnütz  Liegende,  und  was 
Anstoss  konnte  den  Tafelnden  sein:  wie  die  Attische  Jungfcan 
Ceres  Heiliges  trägt,  trug  uun  ein  gebräunter  Hydaspes 
Feierlich  Cäcuber  auf  und  Alcon  Chier,  des  Meers  baar. 
Solltest  du,  äussert  der  VVirth,  den  gebotenen  Sorten  Albaner 
'Oder  Falerner  Mäcen,  vorziehen,  wir  haben  von  beidem/^ 
Klägliche  Vornehmheit!    Doch  in  welch  mitspeisendem  Cirkel 
.  Gütlich,  FundaniuSf.du  dir  gethan,  das  mögt'  ich  vernehmen. 
„Oben  ich  selbst;  nächst  mir  der  Thurinische  Viscus,  und  unten 
Varius,  dankt  mir  es  recht,  Servilius  Balatro  ferner 
Sammt  dem  Vibidius,  die  mitführt'  als  Schatten  Mäcenas. 
Ueber  ihm  selbst  nahm  Platz  Nomentan,  doch  Porcius  unten 
Spassig,  die  Kucheu  sogleich  ganz  niederzuschluckcn  mit  einmal. 
Nomeutanus  bestimmt,  dass,  wenn  was  etwa  entginge, 
Sein  Zeigfing^r  sofort  drauf  wies':  der  noch  übrige  Haufe, 
Heisst  das  wir,  schluckt  hinter  Conchylien,  Fische,  Geflügel, 
Was  von  bekannten  gesammt  weitaus  abweichenden  Scfamack  birgt. 
Wie  sdion  gleich  nch  entdeckt',  als  jener  die  froher  von  mir. noch 
Nimnier  versuditen  Geweih  ans  Flunder  und  Bptte  mir  hinhidt 
Nnehstdem  lehrt'  er  ndch,  dass  Süssapftl  sidi  röfhen,  gepflncket 
Bei  abnehmenden  Mond:  was  daran  Uege,  das  horost 
Besser  du  woU  von  ihm  selbst.  Zu  dem  Bahtro  sagte  Tibid  dmif  : 
Trinkea  wir  nicht  heillos»  feUt  ans^  Tode  die  Bache!  ' 
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-  Und  heiBcht  Becher  herbei,  die  geraolDiger.    Brässe  verwandelt  - 
UiuKeni  Liefrers  Gesicht,  der  uichts  so  scheute  wie  fcbarfe 
Trinker,  es  sei  weil  sie  losziefaa  freimüthiger,  sei  es, 
Weil  feiDschmeckenden  Gaurn  taub  machen  die  glQlieflideA  Weine. 
Krüge  miteins  stürzt  um  in  die  Allifanischen  Humpen 

'  Balatro  sammt  dem  Yibid,  und  es  folgen  iHm  alle ;  des  letzten    -  ^ 
Sopha's  Gäste  nur  thun  nicht  sonderlich  wehe  den  Flaschen. 

*  Kommet  ein  Meeraal  jetzt  in  der  Mitt'  umschwimmender  Krabben 
Ucber  die  Schüssel  sich  streckend;  derWirth  zur  Erläuterung:  diesen 
Fischte  man  trächtig,  das  Fleisch  wird  magerer,  wenn  er  gelaicht  hat« 
Daraus  macht  man  die  Brüh^:  aus  Oel,  so  die  Keller  Venafroma  * 
Pressen  voran:  aas  Lake  vom  Saft  des  Iberischen  Fisches; 
Aus  fünQährigem  Wein,  diesseits  von  dem  Meere  gewachsen^ 
Während  sie  kocht;  nachher  ist  Chier  ihr  also  gemäs,  wie 
Sonst  kein  anderer  ist;  dann  aus  Weisspfeffer  mit  Essig, 
Der  umschlagen  den  Geist  von  Methymnas  Traube  gemacht  hat. 
Grünende  Raut^  hab'  ich,  und  zuerst  ich  bitteren  Alant  , 
Drunterzukochcn  gezeigt,  Seeigel  Cnrtill,  noch  im  Salzwust, 
Als  kraftvoller  wie  der  Schalthieren  entrinnende  Pocke!.  ' 
Prasselnd  indess  fuhr  hoch  vom  Gevvülb  das  umspannende  Zeltdach 
Ucber  die  Schüssel  herab  mitführend  des  düsteren  Staubes 
'Massen,  wie  keine  der  Nord  aufregt  auf  Cainpanischen  Feldern. 
Wir,  die  Grossres  besorgt,  da  wir  sahn,  dass  keine  Gefahr  sich 
Zeiget e,  ducken  empor:  sein  Haupt  senkt  Rufns'ond  weint',  als 
AÜunet  ihm  frühhinschwindend  der  Sohn  aus.   Schwerlich  ein  Ende 
Nahm  das»  Mtte  den  Freund  nicht' Nomentanus  der  Weife 
Also  gestsiikt:  „Wo  iwnddt  an  mu  gransamer  ein  Gott,  als 
Diii  Fortnnn?  Wie  gern  dn  mit  nenacUtdien  Dingen  dock  immer 
Poisen  dir  machst     kaum  IddC  mit  des  Tmrtochs  Hiilfe  das  Laciien 
Varins  anf:  in  dem  Zng  nasrfimpfender  Sdiene  l>emerkte 
Balatio:  also  ergeh^s  nnn  einmal  In  dem  Leben,  und  desilialb 
Wird  andh  deinem  Bemfihn  nie  gleich  der  entspfechende  Bnhm  stehn« 
Sollst  da,  dass  man  mit  Glans  mir  anfwart^  anter  der  Folter 
Jeder  Bekmnmeniiss  liegen  verrenkt,  dass  idcht  man  verbfannt  das 
Bro^  nicht  ubel  gewarxt  man  die  Brak*  anlsetie,  Yielieicht  nicht 
SSmnilicfae  Barsche  gesduirst  ond  gepntzti  nach  der  Begel,  den  Dienst 

thnn. 

Hlmm  dann  Fille  wie  die  noch  dazu,  wann  stürzet  das  Zeltdach, 
Eben  wie  jetzt,  wenn  stolpernd  der  Stallknecht  Schüsseln  entzweibricht« 
Aber  des  Gastmahlgebers  Talent  wie  des  Führers  im  Krieg  bringt 
Unglück  meist  an  den  offenen  Tag;  Glück  pflegt's  an  verhüllen. 
Nasidienas  darauf:  „Dass  Götter  dir  jeden  erbetnen 
Segen  verleihn,  so  verständigem  Mann  nnd  gefalligiem  Gaste!'* 
Euft  nach  Pantoffeln  sodann:  da  iLonnte  man  merken  an  jedem 
Sopha  flüsternd  Geschwirr  nach*  vertranlichem  Ohre  geschieden. 
Kein  Spiel  hätf  ich  gesehn  so  gern  als  dieses:  doch  jenes 
Melde  noch,  was  nacUier  do  gehicbt  hast.    Während  die.  Bursche 
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Fraget  Vibid,  ob  denn  auch  selber  die  Flasche  zerbrochen, 
Weil  ihn;,  trotz  dem  Begehr,  kein  Mensch  einschenket  und  während 
Durch  Einfälle  die  Lust  er  belebt  mit  des  Balatro  Beistand, 
Kehrst  du,  Nasidien,  mit  veränderter  Stirne  zurück,  als  • 
Einer,  der  künstlich  daa  Glück  zu  verbeMem  gedenket; 
Breikamp  trägt  eio  befolg  eintretender  Borache  in  grossem  zer- 
stucktet 

Kmoichet  Glieder,  besprengt  mit  der  ^ülle  das  Sabsei  und  Mddes; 
Aacb-  die  ¥on  saftiger  Feig'  BqachweUende  Leber  der  Weissgans, 
Scbnltem  des  HaseD,  gelöst,  als  viel  schmackhafter,  wie  wenn  sie 
Einer  zugleich  mit  den  Lenden  geniesst.  Dann  sahn  mit  verbrannter 
Brost  wir  noch  Amseln  gebracht  ond  die  WaldtanV  ohne  die  Keulen; 
Leckere  Sachen»  wofern  nicht  hütt*  bd  allem  der  Hausherr 
Gnind'  und  Naturen  erklart,  den  damit  strafend  ,wir  flohen^ 
Dass  wir  davon  dordnos  gar  niehts  anrührten,  wie  wenn  dran 
Klebte  Canidla*s  Baach,  der  Afiisdie  Schlaogen  noch  nacfastehn 


Ovid's  Herolden. 


Briseis  an  den  Achill. 

Dritter  Brief.  ' 

Den  du  hier  liesest,  der  Brief  kommt  von  der  geraubten  Briseisj 
Die  mit  unkundiger  Hand  mühsam  nur  Griechisches  schreibt, 

Was  von  den  Zeichen  verlöscht^  das  löschten  die  häufigen  Thränen 
Und  doch  reden  sie  noch  lauter  als  Worte  zu  dir. 

Darf  ich  ein  weniges  nur  ob  dich,  den  Geliebten  und  Gatten  5 
Jetzt  mich  beklagen,  so  leih'  freundlich  den  Klagen  dein  Ohr.  ' 

Nicht  dir  geb'  ich  die  Schuld,  dass  so  schnell  man  dem  fordernden 

Konig 

Mich  hingab,  doch  auch  du  scheinest  nicht  frei  von  der  Schuld« 
Denn  sobald  nur  Eurybates  mich  und  Taltybius  riefen. 

Gabst  du  Eurybates  mich  und  dem  Taltybius  ^in.  10 
Beide  nun  schauten  mit  staunendem  Blick  einander  in's  Antlitz, 

Fragten  sich  schweigend  und  stumm,  ob  wir  uns  jemals  geliebt, 
Aufschub  war  doch  vergönnt,  und  wahrlich,  ich  hätf  ihn  geiiankt  dir, 

Weh'  mir,  ohn'  Abschiedskuss  musst'  ich  gezwungen  hinweg. 
Doch  nicht  hemmt'  ich  der  Thränen  Strom  und  ich.  raffte  die 

Locken.  15 

Glaubte  zum  zweiten  Mal  arme  (ieiangne  zu  sein. 
Oftmals  wollt*  ich  dem  Wächter  entüiolm  und  wieder  zurGckgehn, 

Aber  ich  fürchtete  stets,  glaubte  vom  Feind  mich  ertappt. 
Wiir*  ich  auch  wirklich  entwischt,  stots  quälte  mich  peinliche  Sorge, 

Dass  man  zu  Priaaiua  Schaar  doch  mich  gewaltsam  enfrfi'ihr'.  20 
Aber  du  gabst  mich,  es  musste  geschchn^  so  viele  der  ISuciitc 
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Bin  ich  ciir  fern,  doch  du  zagst,  langsam  und  lau  ist  dein  Zoro. 
Selber  Menotius  Sobn      er  flüsterte  freundlich  io'a  Ohr  mir : 

Warum  weinst  da?  gewiss  iässt  man  nicht  lange  dich  iiier." 
Doch  nicht  nor,  daw  da  nicht  mich  begehrt,  da  verwehrst  nur  die 

Heimkehr,  25 

OehM  dem  Liebe  und  Tren  eitele  Aborte  nur  sind! 
Hingegangen  zu  dir  sind  Telamons  Sohn  **)  und  Amyntors 

Jener  dir  nahe  verwandt,  dieser  dein  Nebensoldat, 
Und  des  iAertes  Spross  j-),  —  die  heimgeleiten  mich  woUtcü  — 

Fugten  zu  freundlichem  Flehn  herrliche  Gaben  hinzu,  . 
Zwanzig  blinkend  «eherne  Kessel  von  künstlicher  Arbeit, 

Sieben  Dreifdsse  sodann  gleich  sich  an  Werth  und  an  KoBSt, 
Dazu  boten  sie  zweimal  fünf  Talente  des  ßoldes 

Und  zwölf  Rosse  im  Lauf  immer  zu  siegen  gewohnt« 
Ab  Zugabe  sodann  noch  i:eizende  Lesbische  Mägdlein»  .  85 

Die,  als  erobert  das  Land,  wurden  den  Siegern  zum  Preisi. 
Ausser  so  Vielem  noch  bot  man  (doch  du  bedarfst  keine  Gattin) 

Ton  Agamemnon's  Stamm  eine  znr  Gattin  dir  dar.  . 
Weigerst  du  dich,  die  Geschenke  zu  nehmen,  die,  wenn  vom  Atriden 

Du  mich  befreiet  gewollt  —  selber  du  geben  gemosst?  40 
Wodurch  hab'  ich's  verschuldet,  Achill,  dass  ich  dir  so  gering  bin, 

Wohin  hat  sich  so  schnell  nun  deine  Liebe  gewandt? 
Drückt  denn  ein  trauriges  Loos  UDglückljche  Dulder  beständig 

Und  blinkt  meinem  Geschick  nimmer  ein  freundlicher  Stern? 
Wie  die  Cyrnesischen  Mauern  vor  deinen  Waffen  sich  beugten  45 

Sah  ich  und  war  gleichwohl  nicht  die  Geringste  im  Staat« 
Sah  drei  meines  Geschlechts  desselbigen  Todes  erbleichen^ 

Und  die  diesen,  wie  mir,  zärthche  Motter  genannt. 
Sah  —  wie  mächtig  auch  einst  — >  den  geliebten  Gatten  an  Boden, 

Wo  er  im  Blute  sich  wälzt',  liegen  mit  Staube  bedeckt.  50 
Doch  för  solchen  Verlust  warst  du,  mein  Alles,  Ersatz  mir 
.   Du  mein  Gatte  und  Herr,  liebender  Bruder  zugleich. 
Du  schwurst  heiligen  Eid  bei  der  Mutter,  der  Göttin  de«  Meeres, 

Dass  die  Gefangenschaft  mir  würde  zum  Heile  gedeihn.  — 
Wohl,  damit  du,  wenngleich  ich  mit  reichen  Geschenken  dir  nahe,  55 

Non  mich  verstossest  und  mir,  wie  auch  den  Schätzen,  entfliehst. 
Ja,  man  saget  sogar,  wenn  morgen  Aurora  emporsteigt, 

Wolltest  dem  regnigten  Süd  du  deine  Segel  verträum 
Als  ich  von  so  treulosem  Beginn  die  Kunde  Temommen, 

Schwand  mir  Besinnung  und  Kraft, und  es  erstarrte  das  Blut,  60 
Du  eilst  fort  und  wem,  Grausamer,  vertraust  du  denn  mich  an, 

Wer  wird  Helfer  und  Rath,  freundlicher  Tröster  mir  sein? 
Lieber  wünscht'  ich  fürwahr,  dass  schnell  mich  die  Erde  \  erschlänge, 

Oder  mit  röthlichem  Strahl  rasch  mich  erschlüge  der  Blitz, 
Ab  dass  nun  ohn'  mich  von  phthüschen  Rudern  das  Meer  schäumt,  65 
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Und  ich  sch'  wie  dein  Schiff  weit  durch  die  Fluthen  eoteilt. 
Eilst  du  schon  jetzt  nach  Haiise  zurück,  zum  heimischen  Ueerd  biu. 

Bin  ich  ja  wahrlich  dem  Schiff  nur  unbedeutende  Last. 
Nicht  dem  Gatten  als  Gattin,  dem  Sieger  aU  willige  Sklavin 

Folg'  ich,  an  Arbeit  gewohnt  ist  mir  die  kundige  Hand.  70 
Von  den  Achaiscbcn  Frauen,  fuhr'  du  die  am  meisten  an  Schönheit 

Strahlt,  als  glückliches  Weib,  gern  in  das  Brautgemach  ein. 
'8ei  sie  des  Peleus  würdige  Schnur,  der  Aegina's  und  Jovis 

Enkel,  und  mög'  Nereus  auch  sich  der  Enkelin  freu'o. 
Ich  will  gern  als  willige  Magd  die  Wolle  dir  spinnen,  75 

Will  mit  fleissiger  Haud  spinnen  am  Rocken  das  Gani. 
Daf  nur  fleh'  ich,  dass  nicht  grausam  dein  Wdb  säch  b«haiidley 

Die  ifoU  adiwerlich  mir  je  freoodlick  imd  milde  wird  sein. 
Und  dass  dn  ihr  nlniDer  erfambst  wMt  am  Haare  za  cerren 

Oder  woU  lieunlieb  spridist:  „Die  ancli  bab*  einst  ich  geliebt".  80 
Aber  ancb  diess  gestatte,  —  jmr  lan  mieb  verachtet  idcbt  Ton  dir, 

Dica»  ist  die  Farcbt,  die  mich  qnalt,  der  mich  Temehrende  Gram 
DoAp  was  sögerst  dn  noch?   Bs  gereut  Agamemnon  des  Zornes, 

Griechenland  hat  sich  bedrängt  dir  schon  an  Füssen  gelegt. 
Nnn  besieg*  auch  dein  Herz  und  den  Zorn,  mhmwirdiger  Sieger,  8ß 

Soll  denn  Hektor  aoch^mehr  schwächen  der  Danaer  Hachtf 
0reif  zn  den  Walßm,  des  Anakns  Spross,  doch  vorher  ninnn  auch  mich  an. 

Dräng*  das  Trojanische  Heer,  Sieger  im  Kampfe,  zuriickl 
Durch  mich  ward  er  erregt,  dnich  mkh'ancb  ende  dein  Ingrimm, 

Wie  durch  mich  er  entstand,  schwinde  dnrch  nuch  andi  dein 

Zorn,  ,  90 

Wähn'  es  für  schimpflich  nicht  den  flehenden  Bitten  zn  folgen, 

EUt'  döch  der  Gattin  zu  Lieb'  auch  Meleager  zum  Kampf. 
So  ward  mir  es  erzählt;  du  weisst^s.    Der  Brüder  beraubet. 

Hatte  die  Mutter  des  Sohnes  Hoflnung  und  Leben  verwünscht. 
Krieg  entstand;  hartnäckig  vermied  er  den  Kampf  und  die  Waffen,  95 

Hatte  dem  Heimathland  jegliche  Hülfe  versagt. 
Einzig  das  Weib,  sie  beugt'  ihm  den  Sinn ;  glückseliger  als  ich  bin ! 

Nicht  mein  Bitten  und  nicht  rührt  dich  mein  zärtliches  Flehn. 
Und  doch  zürn'  ich  dir  nicht,  nicht  galt  ich  für  würdige  Gattin, 

Oefters  als  willige  Magd  riefst  du  mich  freundlich  zu  dir.  100 
^Einst  (ich  erinnere  mich)  nannt*  eine  Gefangne  mich  „Herrin*', 

Nenne,  so  sprach  ich,  nicht  mehr  diess  mich  betrübende  Wort. 
Doch  bei  des  Gatten  Gebein,  der  im  eilig  gebügelten  Grab  ruhl^ 

Dess  ich  mein  Leben  hindurch  liebend  und  ehrend  gedenk*. 
Und  bei  den  Heldenseelcn  der  drei  mir  erblichenen  Brüder,  105 

Die  für  das  Vaterland  kämpften  und  sanken  mit  ihm, 
Und  bei  dem  deinen  und  meinigen  Wohl,  das  beides  nur  eins  ist. 

Bei  deinem  Schwert  und  Geschoss,  ach,  von  den  Meinen  erkannt, 
Schwör'  ich,  dass  nie  der  Mycener  *)  mit  mir  das  Lager  gctheilet, 
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Schwor'  es  and  wenn  ich  dich  täusch*  stoss  mich  auf  immer  von 

dir!  •  110 

Wenn  ich  nan  sprach' i  „Ruhmwürdiger  Held,  jetzt  schwöre  mir 

du  auch, 

Dass  ohn'  mich  dir  nie  Freade  geblühet  und  Lust.** 
Schwerlich.  — *  —  Man  wäliuet,  du  trauerst  daheim  —  du  rührest 

die  Cither, 

Dich  hält  traulich  im  Schooss  kosend  ein  Mädchen  zuiück. 
Und  wenn  einer  nun  fragt,  wesshalb  du  zu  kämpfen  dich  weigerst,  115 

Kampf  liat  Gefahr,  doch  Musik,  zärtliche  Liebe  erfreut 
Sicheier  ist*a  auf  dem  Polster  zu  mhn,  xa  mnarmen  ein  Mägdlein  - 
.  Und  in  bemeisteni  der  LeiV  liebliclies  Saltengetun, 
Als  den  Schild  mit  der  Faust  und  die- spitzige  Lanie  un  greifen^    .  . 

Oder  den  wuchtigen  Helm  drucken  aufs  lockige  Haar,  120 
Doch  du  liebtest  suvor,  statt  sicherer,  rfihmlidie  Thaten, 

Und  vor  Allem  Im  Krieg  tapfer  erfoditenen  Rahm. 
Hast  du  nur,  bis  gefongen  Ich  ward,  erstrebet  den  Kriegscuhm, 

Sank  dein  Ruhm  afidi  sugldch  mit  der  eroberten  Stadt  I 
Nimmer!  —  Ich  wünschte  Yiehnehr,  dass  von  deinem  Anne  ge- 
schwungen, 125 

Bald  die  Lanze  durchbohr'  Hektor's  verwegenes  Herz, 
Sendet  mich,  Danaer,  hin,  ich  will  anflehen  den  Helden, 

Füge  dem  bittenden  Wort  zärtliche  Kusse  hinzu. 
Mehr  als  Phönix  gewiss^  mehr  als  der  beredte  Ulysses^ 

Mehr  denn  Ajax  sogar  rieht'  bei  dem  Helden  ich  aus.  ISO 
JVenn  ich,  wie  sonst,  nun  wieder  aufs  Neu  die  Wangen  dir  streichle^ 

Wenn  ich  weile  bei  dir,  Blick  sich  begegnet  und  Blick:  — 
Sei  unmilde,  sei  rauh,  und  unbändiger  noch  als  die  Meerfluth, 

Selbst  wenn  ich  schweige,  dich  rührt  doch  meinef  Thränen  Gewalt. 
Jetzt  noch  —  so  wahr  ich  erfleh'  das  gesegnetste  Alter  dem  Peleus,  135 

Flehe,  dass  Pyrrhus  wie  du,  glücklicher  Sieger  im  Kampf,  * 
Blick'  anf  Rriseis,  die  trauernde  hin,  du  Sieger  Achilleus, 

Quäle  mich  Arme  nicht  mehr  ferner  durch  langen  Verzug, 
Oder  wenn  jegliche  Liebe  zu  mir  deinem  Herzen  entschwunden, 

Tödtc  mich  lieber,  ich  kann  ohne  dich  leben  nicht  mehr.  140 
Und  du  giebst  mir  den  Tod.  Kraft  ist  mir  entschwunden  und  Farbe 

Was  mich  noch  aufrecht  hält,  ist  nur  die  HofTnung  anf  dich. 
Wird  mir  auch  diese  geraubt^  dann  hin  zu  den  Brüdern,  zom 

Gatten, 

Streb'  ich  und  du  allein  hast  mich  dem  Tode  geweiht. 
Doch  warum  so  grausam?  — ,  Durchbohr*  mit  dem  Schwerte  mich 

lieber,  14^  • 

Sieh^,  wie  das  Blut  mir  alädann  spritzt  aus  dem  Busen  empor! 
Zncke  dein  Schwert  auf  mich,  das,  wenn  es  die  Göttin  gelitten, 

Einst  Agamemnon's  Brust  sicher  wohl  hätte  durchbohrt. 
Aber,  o  schon'  doch  lieber  mein  Leben,  du  haet's  ja  geschenket,  ^  ^ 

Was  du  der  Feindin  geschenkt,  fleh'  ich  als  Freundin  von  dir.  ^ 

/ 
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Lieber  zerstör',  was  rühmlicher  war*,  die  N«^ptunischc'  Troja, 
Feindliche  Miinner  besieg',  üb'  an  dvm  Feinde  dein  Schwert. 

Doch  auch,  ob  du  entschlossen  nun  bii>t  die  Anker  zu  licbteii) 
Oder  verweilst,  o  lass'  Theueräter  mich  kommeo  zu  dir  ! 

Oeyone  an  den  Paris. 

Fünfter  Brief. 

Liesest  du,  oder  vcnvehrt's  dir  die  neue  Gemahlin?  o  lies  aar,  ' 

Nicht  aus  Mycenischer  Hand  kommt  der  gesendete  Brief. 
Ich.  Oenone,  die  Nymphe  berühmt  in  den  phry fischen  Wäldern, 

Klag^  deiner  Untrea^  dicb  an  —  wo  da  mieh  anders  noch  Hebst*' 
Welch*  ein  Gott  trat  onserm  Begehr  so  feindlich. entgegen?  5 

Dass  ich  die  dr^ine  nicht  bin  —  hab'  ich  es  frevelnd  verdient? 
Unglück  als  Strafe  der  eigenen  Schuld  ist  leicht  zu  ertragen, 

Haben  wir  nicht  sie  verdient,  drücket  uiui  schwerer  die  Last. 
So  bodi  ragtest  do  nicht,  als  ich  dich  sam  Geliebten  erkfes'Ce, 

Ich,  als  Nymphe,  des  Stroms  rühmliche  Tochter  genannt.  10 
Do,  jetzt  Prianuis  Sohn  (voll  P>hrfnrcht  nenn'  ich  dich  also) 

Warst  ein  Hirt  und  gern  reicht'  ich  dem  Hirten  die  Hand. 
Oftmals  ruhten  wir  neben  den  Heerden  im  schattigen  W^alddach, 

KrSnter  nnd  duftiges  Laub  boten  ein  uns  dar. ' 

Oft,  wenn  auf  Gras  nnd  gelbliclieni  l^troh  im  Walde  wir  ruhten,  15 

Hat  uns  ein  Rohrdach  nur  gegen  die  Kalte  geschützt. 
Wer  war's,  der  dir  gezeigt  die  an  Wild  so  ergiebigen  WaldhÖhn, 

Wer  die  Schluchten  des  Wild's,  wo  es  dio  Jungen  verbirgt'^ 
Oft  als  Begleiterin  spannt'  ich  mit  dir  die  maschigen  Netse, 

Jagf  mit  den  Händen  im  Flog*  aber  die  Berge  dahin.  20 
Meinen  Namen  zeiget  noch  jftzt  manch  schattiger  Bachbaum, 

Den  du  kerbtest,  ihn  zeigt  mancher  geschnittene  Stamm. 
Und  wie  die  Stämme  nun  wachsen,  so  wächst  mein  Name  mit  ihnen, 

Wachset  empor  nnd  bewahrt  detitlich  des  Namens  Gestalt! 
Dort  am  Rande  des  Bachs  (ich  eriimVe  mich)  ragt  eine  Pappd,  25 

Die  —  du  kerbtest  sie  ein  —  beider  Gedächtniss  enthält. 
Pappel,  o  blühe  noch  fort,  gepflanzt  am  Rande  des  Baches,' 

Do,  in  mnsligem  fitamm  Trägerin  solcherlei  Spruchs: 
„Kann  je  Paris  Oenone  verlassen  and  obae  sie  leben,. 

Raus  ch  et  desXanthusFluth  eilend  zur  Qaelle  snrfick,  30 
Xanthus,  eile  zurück,  zurück  strömt  eilig  ihr  (^lutlien, 

Paris,  er  hat  treulos  seine  Geliebte  versäumt. 
Unheil  bradite  der  Tag  mir  armen  Mädchen,  seit  jenem 

Kühlt'  deine  Liebe  sioi  ab,  frostiger  Winter  begann: 
Da  mit  der  Juno  Venus  und  —  sonst  im  Schmucke  der  Waffen^    '  35 

Nun,  Minerva  entblösst,  dich  zum  Rntscheider  ernannt* 
Halb  erstarrt  erbebte  mein  Herz  und  eisiger  Schauer, 

Als  dn  mir  Alles  enablt,  hat  mir  die  Giieder  dnrohbebt. 
Mütter  haV  ich  erschrocken  befragt  nnd  bejahrete  Greise, 

Unheil  ahnte  mein  Sinn,  Keiner  spracli  frei  dich  der  Schuld.  40 
Schon  war  die  Tanne  geHillt,  die  Haiken  geschnitten,  die  Flotte 

Ausgerüstet,  das  Schiff  stieg  in  die  bläuliche  Fluth. 
Da  beim  Abschied  wrintest  do  laut,  o  iängne  nnr  diese  nieht, 

Deiner  früheren  Lieb^  brauchst  du  zu  schämen  dich  nicht! 
Weintest  selbst  und  blicktest  in^s  thränengefüllete  Aug^  mir,  .  4b 

lonig  im  Herzen  betrübt  weinten  v^ir  beide  zugleich. 
Nicht  so  innig  umranket  die  Reb'  den  stämmigen  Ulmbaom, 
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Wie  du  mir  mit  dem  Arm  zärtlich  den  Nacken  umschlangst« 
Haben  doch  oft,  wenn  du  sagtest,  dass  widrige  Winde  dtch  hemmten,  * 

—  Oh  sie  gleich  gunstig  zur  Fahrt  —  deine  Gefihrten  gelacht  ÖO 
'  Und  wie  so  oft  hast  zärtlich  den  Abschiedskuss  dil  erneuet, 

Kaum  vermochte  dein  Mund  schwach  noch  zu  rufen:  Leb'  wohll 
Drauf  schwellt  günstiger  Hauch  die  am  Mast  gespanneten  Segel, 

Und  Tom  Röder  gepeitscht  schäumte  die  wogende' Flnth. 
Still  betrübt  nachblick'  ich  den  stets  mehr  schwindenden  Segeln,  56 

Weit  in  die  Fern;  in  den  Sand  perlen  die  Thränen  hinab. 
Und  dass  du  bald  heimkämst,  drum  lieht'  ich  die  Töchter  desNerens; 

Ja,  da  kehrtest  zu  bald,  mir  zum  Verderben  zurück. 
Also  mein  Ftehn  hat  min  einer  Andern  snr&ck  dich  gefShret? 

Weh!  einem  buhlenden  Weib  hab*  ich  zu  Gunsten  gefleht!  —  60 
Hoch  auf  thurmt  sich  ein  machtiger  Fels  und  weit  in  das  Meer  hin 

Raget  der  Berg,  und  trotzt  sicher  der  brausenden  Fliith. 
Von  hier  schaut'  ich  zuerst  in  der  Fern  dein  segelndcä  Fahrzeug, 

iHr  sneilen  dnreh's  Meer  wolü*  ich  fot  frendiger  Lvst. 
Plötzlich  gewahrt  mein  Aug'  in  Schiff  hellüchimmernden  Purpur ;  66 

Schrecken  ergriff  mich,  das  war  nicht  dein  gewohntes  Gewand. 
Naher  kommt's  und  mit  günstigem  Wind  annäht  es  dem  Lande, 

Lauter  pocht  mir  das  Her*;  sdit  —  eine  Pnnengestalt.  ^  ' 
Aber  noch  mehr ;  was  hab'  ich  Unglückliche  langer  ges5gertY 

Zärtlich  auf  deinen  Schoo?«  war  sie  hinubergelchnt,  70 
Pa  nun  hnh'  ich  den  Rnson  zerrauft  und  die  Brust  mir  zerschlagen, 

Hab'  im  verzweifelnden  Schmerz  blutig  die  Wangen  verletzt. 
fi'aUte  mit  jammerndem  Klagget$n  den  heiligen  Ida, 

Trug  meine  Thränen  alsdann  hin  zu  dem  einsamen  Fds.* 
So  klag'  Helena  auch,  und  wein'  vom  Gem.ihle  verlassen,  7& 

Schmerzen,  die  mir  sie  gebracht,  dulde  sie  selber  dereinst,.. 
Jetzt  gefällt  dir  ein  Weib}  das  mit  dir  des  Meeres  Gefilde 

Weit  durchirrt  nnd  om  dich  Hess  ihren  liebenden  Blami. 
Doch  da  arm  da  noch  warst  und  als  Hirt  die  HeerdM  ffel^let, 

Da  ward  keine  denn  ich  Gattin  des  Armen  genannt.  80 
Nicht  anstaun'  ich  die  Macht,  nicht  rührt  mich  dein  königlich  Ansehn, 

ISoch  auch  >vünscht'  ich  zu  sein  Priamus  rühmliche  Schnur, 
Hitt' sich  gleich  Priamas  nimmer  der  Nymph*  ab  Tochter  mi  scümen, 

Würd'  mich  auch  Hekuba  gern  unter  den  Ihrigen  sehn. 
Ja,  ich  verdien's,  eines  Könif^s  Gemahl  begehr'  ich  zu  heissen,  85 

Und  wohl  war'  meine  Hand  Scepter  zu  führen  geschickt. 
Nicht  weil  aof  Bochenlanhe  mit  dir  ich  im  Walde  geruhet, 

Halt  mich  gering,  mir  ziemt  königlich  Purpurgemach. 
Und  meine  Liebe  bringt  keine  Gefanr,  nicht  Kriege  bedfohn  dich. 

Auch  kein  rächendes  Schiff  führet  die  Woge  daner.  90 
Helena  wird,  die  entflohne,  mit  feindlichen  Waifen  man  fordern, 
\        Das  ist  der  Brantschatz,  den  sie,  die  vermessne,  dir  bringt« 
Ob  du  dem  Feind  aasliefsni  sie  sollst,  frag'  Hektor,  den  mtder, 

•Oder  Deiphobus  dann,  sammt  dem  Polydamus  auch. 
Frag'  den  Antenor  auch,  den  würdigen,  Priamus  selber,  95 

Greise,  der  Weisheit  voll,  frag^um  verständigen  Rath. 
Frevelnrnnr  kfihtter  Beginn,  ein  Weib  Torziehen  der  Heimfth ! 

Dich  trifft  Schmach,  doch  ihr  Mann  greift  zu  den  Waffen  mU  Recht. 
Und  wenn  weise  du  bist,  hoff  nicht  auf  Helena's  Treue, 

Da  sie  so  bald,  so  schnell  dir  in  die  Arme  sich  wnrf.  100 
Gleich  wie  des  Atreus  Sohn  des  Brautbetts  Schande  beklaset, 

Dass  ein  Fremdling  im  Hans  liebend  das  Weib  ihm  bfli&ht. 
So  wirst  klagen  auch  du.   Nichts  Icann  auf  der  Welt  sie  enetsen, 

Unschuld,  einmal  verletzt,  ist  sie  auf  ewig  dahin. 
Doch  sie  liebt  dich  so  heiss}  so  liebt'  sie  aach  einst  Meueiaus,  105 
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Nun  anf  verwais'tem  Bett  raht  der  leicht t^lnnbige  Thor. 
Glücklich  Andromacbe  du,  Temiählt  einem  treuen  Gemahle! 

IVär'  er  ein  Muster  fnr  dich  ehlicher,  liebender  Trea !  — 
Da  Mft  leichter  alt  tfoekenes  Lanb,  dai  weit  in  die  Lüfte 

Wirbelnd  flieget  and  sinkt,  herbstlichen  Stormen  zum  lUllb,  110 
Du  hast  weniger  Halt  als  das  Haupt  korntragender  Aehreo, 

Das  hinsinkt  von  der  heUs  -  glühenden  Sonne  versengt. 
Diess  weissagte  mir  einst  (ich  entsinne  mich  wohl)  deine  Schwester,  i 

Kündend  b^gdeteningsTott  nlio  mit  lintterndeto  Huu^t 
»»Was  beginmt  da,  Oenone,  was  ftrenst  da  den  Saamen  in  Sand  hia?  115 

Nimmer  tragt  fröhliche  Fracht,  was  mit  den  Stieren  du  pflogel. 
Eine  grajische  Kuh  wird  dich,  dein  Hans  und  die  Deinen  *  ' 

Einst  verderben,  schon  naht,  weh  euch !  die  grajische  Kah- 
Weil  es  Tergönnt,  tief  eenkei  in*!  Heer  diese  eobmühlidie  Pahneag^ 

Wie  viel  Phrygischen  Blats  wird  noch  desswegen  verströmt ! "  190 
Sprach's,  und  die  Rasende  rissen  hinweg  die  dienenden  Mädchen, 

Doch  mir  tharmte  vor  Angst  hoch  sich  das  gelbliche  Haar. 
Ach,  za  Wehres,  o  SelMrin  nast  dn  mir  Armer  verkündigt. 

Schon  ist  die  schändliche  Kah  meinem  Gehege  genaht. 
Sei  sie  auch  reizend  und  schon  an  Gestalt,  eine  Buhlerin  ist  fie;  125 

Vom  Fremdlinge  geführt  Hess  sie  den  heimischen  Heerd. 
Theseus  hat  sie  schon  früher  dereinst  (wo  ich  recht  mich  entsinne)  , 

Irgend  ein  Thetens  schon  hdmisehem  Boden  entführt 
Sellin  sie  der  jugendlich  feurige  Mann  als  Madchen  entlassen?  — 
•  Fragst  du,  wie  ich  diess  weiss?  —  liebend  erglühet  mein  Herz.  130 
Kenn*  es  Gewalt,  bescliönlge  gern  mit  dem  Namen  die  Schuld  dir. 

Die  so  oft  schon  entfuhrt,  ward  nicht  unwillig  entfuhrt. 
Aber  Oenone  bleilit  stets  tren  dem  trSgenden  <Mtten, 

Und  doch  oft,  wie  da  mich,  hätt*  ich  dich  täuschen  gftkennl 
Mich  verfolgten  im  schattigen  Wald  schnellfüssige  Satyrn^  13& 

Frech  zudringliche  Schaar,  hurtig  in  eilendem  Lauf. 
Und  das  hÖmergekrÖpete  Haupt  mit  Fichten  umwunden 

Fannns,  wo  weit  ringsum  maehti^  der  Ida  sidi  dehnt.  • 
^Mich  hat  Trojans  Chrinder,  Apoll  mit  tonender  Leyer, 

Einst  geliebet,  zuerst  hab'  ich  ihm  liebend  gewährt.  140 
Doch  nur  mit  halber  Gewalt,  ich  zerrauft'  mit  den  Händen  das  Haar  ihm, 

Hab*  ihm  in  heftiger  Wuth  selber  die  Wangen  verletzt. 
Und  nicht  hab*  ich  als  Lohn  Gold  oder  Geschenke  begehret,  ^ 

Schimpflich  ist  solcher  Gewinn,  schändet  dos  Wcibergesdiledit» 
Selber  weiht^  er  mich  ein  in  die  Kunst  wohlthätiger  HsIhMlg  146 

Und  vertraute  sein  Werk  meiner  gelehrigen  Hand. 
Welcherlei  Kraut  wirksam  sich  bewährt,  und  welcherlei  Wuiel 

Anf  dem  Gesammt- Brdkreis  heilenden  Segen  trerleiht, 
Kenn*  ich,  doch  weh!  dass  dem  Liebesschmwrz  nicht  Kräuter  gewachsen, 
Kundig  der  helfenden  Knnsf,  helf'  ich  mir  selber  doch  nicht.  150 
Selbst  der  Erfinder  der  Kunst  ab  Hirt  der  Pheräischen  Kühe, 

Ward  von  Liebe  tu  mir  tief  in  dem  Hersen  entflammt.  | 
Die  kdn  Krant  mir  in  bringen  vermag  der  fruchtbaren  Brde^ 
Die  kein  Gott  mir  gewahrt,  bringe  mir  Hülfe,  d  u  kannst^s. 
Du  kannst^»  und  ich  verdien^s,  erbarm'  dich  des  liebenden  Mädchens^  155 

Nicht  mit  der  Danaerschaar  bringt  ich  dir  blutigen  Kriec. 
Dein  hin  Ith  noch,  wie  Ich  dmn  einst  war  in  dsr  Blüthe  dter  Jugend, 
All  mdn  Leben  hinlang  MC  iäk  ^e  Deine  sn  sein. 

Dr.  J.  BsMu^gr* 
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